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Snhalt: Glüd auf zum neuen Jahre! — Die jegige Bedeutung der Zmwerghühner. (Mit 3 Abbildungen.) — Kate und Tauben. — Die Schwanzmeife. 
— Sanindhen im Gehege. (Schluß.) — Wieviel junge Kaninchen können einer Häfin belafjfen werden? — Ornithologifche Beobahtungen. — Aus 
aunjerm Leferkreife. — Nahrihten aus den Vereinen. — Praftiihe Winfe. — Brieffajten. — Anzeigen. 





a. Glück auf zum neuen jahre! a 


Bon Ernit Kreb, St. Gallen. 





Mit ehernem Munde verfündeten die Gloden im ganzen 
 Chweizerlande den Eintritt ins Yriedensjahr 1919 und »wiel- 
taujendfadh ging in diejen Tagen des Iahreswechjiels wieder: 
um alter Eitte gemäß der Wunidh nah einem glüdlichen neuen 
Sahre von Mund zu Mund. 

Mürde aud nur ein Bruchteil all diefer frommen Wünidhe 
in Erfüllung gehen, jo wühten wir Sterblihe im angetretenen 
Sabre faum wohin des vielen Glüdes! — Doh wird leider 
au im ‚1919 das unerbittlihe Schidjal fein Szepter Ichwin- 
gen und wir Menjchen Tönnen weiter nichts tun, als uns 
en. wenn Dasjelbe uns oft auch anderes auferlegt als einem 
ieb ilt. ’ 
Das jcheidende Iahr, das wir mit geihwellten Hoffnungs- 
jegeln angetreten hatten, barg dermaßen viel an Sammer und 
Leid, daB wir wohl alle mit einem erleichterten Aufatmen uns 
lagten: Gottlob ilt’s zu Ende. Solange wir nur mit mate- 
tiellen, duch die wirtihaftlihe Gejamtlage bedingte Sorgen 

und Nöte zu fämpfen hatten, unterzog Jih ein Ieder gerne 
und pflihtbewußt allen erforderliden Einihränfungen, hatten 
wir dody auf unjerer „Sriedensinfel“ feinen Bruchteil von Elend 
und Leid zu tragen im Vergleiche zu den friegführenden 
Staaten. Ebenjo bewahrte uns die Vorfehung gnädig davor, 
daß die Blüte unjerer Nation auf dem Schladtfelde dahin- 
 gemäht wurde. 
7 Dodh auh uns auferlegte das Schikfal eine [hwere Vrü- 
fung. Auf leifen Sohlen jhritt der unerbittlihe Iod durch 
unjer Land, um mit rauher Hand mande junge prädtige 
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Menjchenblüte erbarmungslos zu Fniden, Leid und Kummer als 
jeine graulamen Spuren hinterlaljend. Wie mander Verein der 
Kleintier- oder Bogel-Zuht betrauert den Hinjchied eines lieben 
Treundes und Kameraden, der von der heimtüdiihen Seuche 
ergriffen, allzufrüh den Seinen entrijjen wurde. — 

Die Heimgegangenen find nun allen irdilchen Sorgen .ent- 
hoben, dod vor uns Zurüdgebliebenen liegt eine dDültere Zus 
funft und jorgenvoll fragen wir uns: Mas wird uns das 
neue SIahr bringen? Der heiberjehnte Friede it nun aller- 
dings in greifbare Nähe gerüdt, doh auch nad deljen defint- 
tivem Abihluß wird es nod lange Monate dauern, bis jich 
das wirtihaftlihe Leben auch nur annähernd in Den Bahnen 
bewegen wird, wie in den Zeiten vor Kriegsausbrud. 

Uns Züchtern und Liebhabern, welder Sportart wir 
auch huldigen, eröffnen jfih damit naturgemäk nichts weniger 
als rojige Perjpeftiven. Mögen aud die Zufuhren an Yut- 
ter für unjere Pfleglinge in etwas vermehrtem Mlabitabe ein- 
legen, jo werden doch die Preile dafür faum merflih fallen, 
und mander Tierfreund wird, wie |hon des öfteren jeit Kriegs 
beginn, ernitlih mit ji zu Rate gehen, ob er nicht dod) beiier 
bis zum Eintritte normaler Verhältnijfe jeinem Cporte Valet 
lagen jollte. 

Diefen Zaghaften 
denfen die Mahnung: 


gilt heute troß der vorerwähnten Be- 
Haltet aus! Haben wir nun alle aus= 
geharret während den unendlich langen Monaten der KAriegs- 
dauer, jo wollen wir nicht jeßt, wo der Lichtitrahl des na= 
henden Friedens das drüdende ungewille Dunfel durchbricht, 


die Flinte ins Korn werfen und zaghaft die Hände in He 


Cho$ legen. Wie wir ja auh im Exriltenzlampfe uns regen, 
und wehren müjjen, um uns über Walfer halten zu fünneir, 
jo wollen wir auch auf den verjchiedenen Eportgebieten im 
Eifer nicht erlahmen, umjomehr als es ja alsgemad auch der 
bejjeren Sahreszeit zugeht und damit aud) wieder die Hoffnung 
auflebt, daß im Interejfje unserer Tiere und PVögel die man- 
nigfahen Yutter-Erjaßmittel durd richtiges und befümmlidhes 
Yutter verdrängt werden können. 

Bei Eintritt diefes Zeitpunftes ift dann derjenige Züchter, 
der, wenn au mit reduziertem Beltande, durdhgehalten hat, 
bedeutend im Vorteile; Tann ei dann dodh frohdgemut mit 
jeinem gut durdhgezüchteten Materiale den Zuchtbetrieb wieder 
aufnehmen, ohne jih dem Rifito auszulegen, für teures Geld 
Ihwer aufzutreibendes und womöglih nod minderwertiges 
Material erwerben zu müjjen. 

Darum lieber Tierfreund, laß nun jo furz vor dem Siele 
nit den Kopf hängen; wenn du dann |päter an deinen Pfleg- 
lingen deine herzlihe Freude halt, jo wird diejelbe Doppelt 
fo groß jein beim Gedanfen, diejelben au in Ihweren Zeiten 
durhgebradht zu haben, und Vogel und Tier werden es dir 
wieder auf ihre Art danfen und lohnen! 

Sri gewagt it halb gewonnen, 

Seit jeher galt’s als Lojungswotrt. 

Drum greife zu, was froh begonnen, 

MWred fruchtbar fein am riht’gen Ort. 

Nicht mutlos wollen wir dem Sport den Rüden Teyren 
Seßt da die Zukunft etwas lihter Jcheint. 

Kein, regen woll’n wir uns und wehren, 

Nicht abgejondert, jondern froh vereint! 
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Die jetige Bedeutung der Zwerghühner. 


(Mit drei Abbildungen.) 





Die Zwerghuhnzudt wurde bisher troß des Einipruchs 
ihrer Züchter nur als eine Art Spielerei angejehen und ihr 
jede praftiihe Bedeutung abgeiproden; die Zwerge galten 
allgemein nur als ‘Zier- und Sporthühner. Große Tiere, 
große Gier! Jo hieß die Lofung. In ihnen allein jah man 
alles Wohl, und jo fonnte es nicht ausbleiben, daß nad) Be- 
ginn des Krieges beim Kintritt der Araft- und Körmerfutter- 
fnappheit die Abihaffung der Zwerghühner gefordert wurde, 
weil jie feine Dajeinsberehtigung hätten. In Wirklichkeit 
wäre es aber nur einer jener vielen Mikgriffe gewejen, die in 
der damaligen Weberjtürzung der Ereignifje und Forderungen 
vom grünen Tilh aus gemaht wurden, da dort mandes ganz 
anders ausjieht, als es tatljählich iit. Uneingeweihte und Neu 
linge werden damals ficherlih auf diefes Verlangen Hinein- 
gefallen jein, Har blidende Yacdhleute dagegen und vor allem 
die Belißer, die ihre Tiere wohl am beiten fennen müjfen, 
werden Jih das Belte gedaht und die Achleln gezudt haben. 
Set wird malndjer, Der damals feine Stimme gegen die 
Zwerge erhob, für jie eintreten und Jich vielleiht gar welde 
anichaffen, weil ihre Vorzüge bei der Yutterfnappheit von 
Tag zu Tag Harer hervortreten. Bejonders für den Kleinen; 
Tierhalter, der bisher nur für den eigenen Bedarf Hühner 
gehalten hat, find die Zwerge 3. 3. geradezu unerjeßlid; 
es verhält ji mit ihnen wie mit den Kaninchen: im großen 
it der Nußen zweifelhaft, im fleinen dagegen unbeitrettbar. 

Deshalb jeien einmal die hohe Bedeutung und die außer- 
ordentlihe MWichtigfeit des Zwerghuhns für jet und für die 
erite Friedenszeit näher ausgeführt. Es jei betont, au für 
die erite Friedenszeit. Denn mit einem Male it nad) Schluß 
des Krieges die Lebensmittel- und Yuttermittelfnappheit nicht 
vorüber, jondern beide werden nur allmählit mit all ihren 
Kebenericheinungen von Karten, Marken und Hödjitpreifen 
verjchwinden. 

Selbitveritändlih it bei den Zwerghühnern auf Keiftlijgf 
zu züchten. Ob Der Kamm ganz nad VBorjchrift it, ob: 
Schwanzhaltung, Ohriheiben und Federzeihnung den Slan- 








Derbbehnilngen genau eniinrechen, das muß jeßt Nebenfade fe 
lein, das hilft uns nicht zu den fo erjehnten Eiern. Frübreife 
und gute Legefähigkeit jind es, was wir von unjern Hühnern 
verlangen müflen, und der Stadtzühter außerdem nodh yge- 
ringen Yutterbedarf und beichränften Auslauf. Gutes Eier: 
legen und beihräntter Auslauf Tind befanntlic Gegenpole, 
die Sich Jhwer vereinigen lafien, weshalb in der Stadt die 
„Eierlegmafchinen‘ auch nicht gehalten werden fünnen oder 
verjagen, und weshalb hier bis jeßt die Raffezuht auf Ichwere 
und mittelihwere Hühner vorherrihte. Auf Fleiih zu züchten 
Hat 3. B. ebenfalls wenig Zwed, denn es fehlt an Maijtfutter. 
Terner ilt noch zu bedenten, dak ein Bad-, Brat- oder Kodh- 
huhn an und für fi” wohl etwas gutes ijt, daß aber im allge- 
meinen das Huhn nur geringen Einfluß auf die Fleiichernäh- 
tung haben wird, und aud weiterhin nur als eine angenehme 
Abwehslung in der Emährung anzufehen it. Aber Eier 
fönnen wir mie genug befommen, weder im Krieg nodh im rie- 
den, und jet bejonders lechzt jedermann nah ihnen. — In 
der Eiererzeugung werden die Zwerggühner den großen Rafien 
wenig nadjtehen, ja fie werden fie im Verein mit den jdhon 


erwähnten VBorausjegungen jogar hinfihtlih des Nutens über- 


treffen. 

Die Frühreife, d. h. die Legetätigfeit tritt bei den Zwerg- 
bühnern jeher zeitig ein. Die Gründe hierfür jind in der 
Kleinheit der Tiere zu juhen. Die Fortpflanzung, bei dem 
Geflügel die Legetätigkeit, tritt ein, jobald ein Tier erwadhlen 
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Rofenkümmige Bantamsz. 


it und die nötigen Vorratsitoffe für die Fortpflanzung aus- 
gebildet hat. Ie fleiner es nun ilt, deito jchneller ihließt das 
MWahstum ab und es braudht dazu weniger Nahrungsitoffe 
als ein großes der gleihen Art. Bei den Hühnern benötigen 
demnad naturgemäß die größeren und großen NRafjen viel 
längere Zeit und bedeutend mehr Nahrung, um ihren maj- 
figeren Körper und ihr jtärferes Anodengerüjt: aufzubauen. 
Dazu fommt als weiterer Vorzug der Zwerge ihre jpätere 
Aufzuchtszeit, Meil jie Fich Tchneller entwideln, brauchen jie, 
um als MWinterleger zu walten, erit im Mai, alfo zur gün- 
Itigiten Iahreszeit, erbrütet zu werden, wenn viele Nahrungs- 
mittel reihlih und billig zu haben jind, während im März, 
zur Zeit der üblihen Yrühbruten weder Garten noh Hof 
viel bieten, was zur Ernährung und Aufzudht der Küden not- 
wendig ilt. 

Sn der eigentlichen Legetätigfeit jind jie ebenfalls jehr 
befriedigend. Natürlich gibt es unter den Zwergen auch faule 
LXegerinnen, aber die meilten, ob AZwerg-Orpingtons vder 
Zwerg-Wyandottes, ob rojentfiämmige Bantams oder Zwerg- 
Kämpfer, ob Jwerg-Langjhan oder federfühige Zwerghühner, 
jind durdichnittlidh) ruht gute Leger. Selbit die Heiniten von 
allen, die Japaner, jind darin fleißig, nur die Zwerg-Kojchin 
und Zwerg-Brahmas lafien, wie ihre Riejenverwandten, zu 
wünjchen übrig. Gute Legerinnen halten, was die Zahl der 
Eier anbetrifft, jeden Bergleih mit anderen Rajien aus, ja, 
bei manden Tann von einer unvergleihlihen Hödhitleiitung 
gejprocdhen werden, was man früher Rekord nannte. Da die 
Gier ein jind, hat dabei nicht! viel zu jagen. Lieber ein 
fleines Ei als gar feins, lieber für eine Yamilie von fünf 
Köpfen fünf fleine Eier als zwei große, mit denen nicht viel 
anzufangen wäre; aud) in der Küche Tleiner Haushaltungen 
it in vielen Fällen ein fleines Ei angebradter als ein großes, 
das nur deshalb aufgebraudt wird, weil es \onjt verdirbt. 
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Do die Zwerge viel leichter zu halten Jind als große Hühner, 
jo wird jid} durch) ihre Verbreitung und Empfehlung die Hüh- 
 nerhaltung und -Anihaffung vermehren und damit die Eier- 
erzeugung, Jo dab unbedingt der Ciermarft erleichtert wird. 
Es liegt jedenfalls niht im Nuten der Allgemeinheit, wenn 
 ITediglid aus VBoreingenommenheit oder unbegründeter fal- 
iher Beurteilung vor der Zwerghuhnzudt gewarnt wird. Daß 
etwas an ihr ilt, beweilen unjere Vettern jenleits des Kanals, 
wo die Zwerghühner eine große Rolle in der Hühnerzucht 
fowie auf Nusitellungen jptielen; und diefe Ihlauen Kaufleute 
_ werden es wohl am beiten willen, warum fie jo handeln; jähen 
fie feinen Nuten darin, jo wären Jie die eriten, die es bleiben 
ließen. Im Verhältnis zu ihrer Größe legen die Zwerge 
recht Itattliche Eier, jo die rojenfämmigen Bantams bei einem 
Gewiht von 1—114 Pfund Eier von duchichnittlih 35 
Gramm, die federfühigen Zwerghühner bei gleihen Gewicht 
Eier von 40 Gramm, die Langfhan-Zwerge bei 1ya—1%ı 
Pfund 45 Gramm Schwere Eier, und die fleinen Iapaner, die 
- Taum ein Pfund wiegen, Eier von 30—35 Gramm, während 
die Myanddttes 6—7 Pfund, die Plymouth und Orpingtons 
| 5—7 Pfund und die Rhode-Isländer 5—6 Pfund wiegen 
and Eier von 60-65 Gramm legen. Italiener, Minorfas 
ujw. fommen hier nit in Frage, da jie zum Gedeihen unbe- 
dingt freien Auslauf brauchen. Im Werhältnis zu ihrem 
Körpergewicht leilten die Kleinen aljo bedeutend mehr, eine 
| Eigenihaft, die jeder Unpacteiiihe unbedingt anerkennen muB. 
| 





Sebright-Bantams. 


, Die: bei der jegigen Futterfnappheit äußerit wihtige Ma- 
genfrage ilt nad) dem VBorausgejagten eigentlih jehon erledigt. 
-  Meniger Stoffe zum Aufbau des Körpers, weniger Stoffe 
zum Erfat des Verbrauds. Es ilt dDod far, dab ein Tier 
von 6—7 Pfund Gewicht mehr Nahrungsmittel zum Snitand- 
Halten feines Körpers braudt, als ein fleines von 1—13ı 
- Pfund Gewicht, und darnad) berechnet, „braucht eine DruBe 
| Rajle drei- bis viermal joviel Nahrung zu ihrem Unterhalt 
_ wie eine Tleine; für ein großes Huhn fönnte aljo ein Stamm 
von Drei bis vier Zwergen gehalten werden, der unter Um- 
Ständen jhon für eine Lleinere Yamilie genügt, ohne daß mehr 
- Butter nötig it. Dieje drei bis vier Hühner werden aber 
jiherlih mehr legen als die eine große, es mühte denn die 
berühmte Tageslegerin fein, die in manden Köpfen ihr We- 
fen: treibt. Mor fie aber früher Ihon nit zu finden, So 
wird Sie jeßt erjt recht nicht zu finden jein. Dabei ind Die 
Eier der Kleinen voller und feiner im Geihmad. Kann man 
freien Auslauf geben, jo werden ji) die Aleinen, die jehr 
emjige Yutterjucherinnen jind, und durd Kragen und Scharren 
fait feinen Schaden anrichten, viel bejler als die Großen ohne 
- Futter aus der Hand ernähren; die kleinen Kröpfe und die 
- Heinen Mägen find längit gefüllt, wenn die großen Tiere 
nod) hungrig jharren und piden. Bei beihränftem Auslauf, 
wo alles Futter gegeben wird, ilt der Unterjchied an Futter- 
Tojten noch bedeutend höher. Darin liegt gerade der Wert 
der Zwerghühner, daß fie, in geringer Anzahl gehalten, wegen 
iherer Genügfamfeit jo gut wie ausihließlih mit Abfällen 
und Reiten der Küche und des Tilches gefüttert werden Tön- 
nen und noch gut gedeihen, wenn andere bereits aus Mangel 
am Nötigiten zugrunde gehen. Troßdem Jie beweglid) jind, 
genügt für fie ein fleineer Raum zum Wustummeln, vier bis 
fünf Quadratmeter bürgen für Gejundheit und Wohlergehen, 
während ihwere Railen am gleihen Pla in dumpfem und 
trägem Dajein verfetteten. Selbit in VBolieren und Bershlägen 
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(die ‚Sapaner jogar in Käfigen) bleiben fie gelund und munter; 
als Stall genügt eine größere Kilte, ein entiprechend singe- 
tichtetes Yak oder ähnliches Behältnis. 

Die Aufzuht madht nicht viel Schwierigkeiten, zumal die 
Mütter gut brüten und gut führen. Die Küden verlangen 
gute Abitammung, d. h. gelunde Eltern, entiprechendes Futter 
und Schuß gegen Ihädlihe MWitterungseinflüffe, demnadh auch 
nichts anderes, als die übrigen Raflen. Da lie, wie bereits 
ausgeführt, jpäter erbrütet werden, ind Diele Bedingungen 
leicht zu erfüllen. Gibt es bei der Brut, wie üblidh, zuviel 
Hähnden, jo fönnen die überfhüjligen auh in die Küde 
wandern, wo jie allerdings recht Keime Braten abgeben. 

Mer Luft zur Hühnerzudt hat und über den geringen 
Raum für einen Stamm (1.4) Jolder Hühnchen verfügt, dem 





Ein fnß als Awerghutnftall. 


fann ihre Anihaffung nur empfohlen werden. Hierbei fommt 
nicht nur der Nubzüchteer auf feine Rechnung, jondern fait 
nod; mehr der Tierfreund, denn die Zwerge jind geradezu 
rührend zutraulih und anhänglid. Den tierfreundlichen Züch- 
ter ärgert nur zu oft die Scheu der leiten Rallen und die 
Mildheit mandyer Hähne jowie die Irägheit der meilten 
Hennen Ichwerer Schläge, an die er Jeine Tierliebe nur zu 
oft umjonjt verjchwendet und wo er lediglih als Futterbringer 
anerfannt wird. Ganz anders verhält jih das gut behandelte 
Zwerghuhn. Es eilt jeinem Herrn entgegen, es fliegt ihm 
auf den Arm, es frißt ihm aus der Hand und es läuft ihm 
wie ein Hündlein nah. Für Tiere mit derartig angenehmem 
und zutunlidem MWelen hat jeder Tierfreund etwas bejon- 
deres übrig und bemuttert jie jo gut er es Tann. — Nun jei 
aber nicht etwa gedadt, daß dieje Zwerghühner ein Erzeugnis 
der Neuzeit jeien und deshalb io angepriejen würden. Im 
Gegenteil, einzelne Arten, 3. B. das federfüßige Zwerghuhn, 
find jchon lange bei uns heimilh und waren jo wohl gelitten, 
daß aud aus großen Rajfen, jogar aus den größten, Zwerg- 
formen gezüchtet find, wie die Zwerg-Kojhin und Zwerg- 
Brahmas, allerdings ohne -praftiihen Erfolg. Das feder- 
füßige Zwerghuhn jpielte |hon vor etwa 70 Jahren in den 
verihhiedeniten Farben eine Rolle auf den Geflügelhöfen, und 
erit als die Mode der großen Afiaten, Engländer, Amerifaner 
uw. auffam, verihwanden fie und wurden fait noch mehr 
als die Landichläge verdrängt, nicht immer zum NWußen der 
Beliger. In wel Ichlehten Ruf lie in vielen Kreilen famen, 
it aus der Einleitung zu erjehen; um jo erfreulicher it es 
für ihre Liebhaber, daß Tie fih in den erniten Yeiten [o be=- 
währen, wodurd; ihre guten Seiten jet wieder anerkannt 
werden. H. Sch. 





Kate und Tauben. 


Rechtliche Ayragen, der Befpredung wert. 
(Eingejandt.) 





Sn emem flüßig gejhriebenen, Turzweiligen Wrtifelhen 
der Nr. 44 diejer Zeitihrift Ihildert unter obigem Titel Herr 
M. E. jenen Kampf gegen die Kaßen, die jeinen QTauben- 
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Iheints Tag und Nacht nadjltellen. Ich möchte mit den nad: 
folgenden Weußerungen die von Herrn E. angeregte und ein- 
geleitete Disfujfion weiterführen. 

Das Thema it etwas heifel, aber, zumal da es jih oft. 
um wertvolle Tauben handelt, nit ohne Interefje. Es wäre 
jehr erwünjht, wenn eine Autorität ji über die Nedhtsfragen, 
die jih hier aufdrängen, vernehmen Tieße. Und eine Vereini- 
gung würde fih um die Taubenzudt verdient madhen, wenn 
fie es unternähme, ein foldes Gutadten zu veranlaflen und 
au veröffentlichen. 

In eriter Linie ilt zu fragen: Darfjedermann Tau- 
ben frei fliegen laijjen? Da das Ichweizer. Zipil- 


gejeßbudy weder eine einjchränfende nod eine gegenteilige Be- 


itimmung enthält, wird die Frage im allgemeinen bejaht wer- 


den fünnen. „Mas nit verboten ilt, ilt erlaubt“. (Man - 
jehe aud die Art. 700, 719 und 725 3. ©. 3.). Diele 
Frage ilt aber nicht identiih mit der Frage: Muß der 


Grundeigentümer feldernde Tauben auf Sei-., 


nem AUder dulden? 
ohne weiteres bejaht werden fönnen. 


: Diefe zweite Frage wird nicht 
Der hergebradhte Be- 


griff des Eigentums als das Redht, über eine Sadhe ausidhließ- 


‘Ti und willfürlic zu verfügen, joweit feine gefeßliche Beltim= 
mung entgegeniteht, jheint gegen die Bejahung zu Iprechen. 
Menn aber der Grundbejiter das Feldern von Tauben auf 
feinem Grunditüd gerichtlid verbieten lallen Tann, jo gerät 
der Eigentümer feldernder Tauben in eine jhlimme Lage, 
und eine Berechtigung, Tauben frei fliegen zu lajjen, wird 
jo ziemlich illuforiid. Zur Löjung des Konflikts it zu jagen, 
daß die Beantwortung diejer zweiten Frage davon abhängt, 
ob der Grundbeliger en rehtlihes Interefje an dem 
Taubenverbote hat oder nit. Und die Trage nah einem 
foldhen SIntereije hängt hauptjählid mit der Yrage zulam- 
men, ob die Tauben auf dem Grunditüde Schaden anrichten 
oder nit, welhe Frage im Gtreitfalle von vom Richter zu 
ernennenden Sadpverjtändigen zu enticheiden fein wird. Man 
ilt nun nit nur unter den Taubenzüdhtern, jondern jozujagen 
allgemein darüber einig und die Wilfenichaft, insbeiondere Die 
befannten Feititellungen von Pfarrer Stell in Naffau haben 
es genügend bewielen, daß dur das Feldern der Tauben 
ein Schaden für den Grundbejiger nicht entiteht. Die Frudt- 
förner, die die Tauben auf friih angejäeten Getreideädern 
verihlingen, liegen oben und würden daher, namentlid bei 
trodener Mitterung, nur Ihwahe Wurzeln fallen und dem- 
zufolge feine oder nur geringe Frucht erzeugen. Ein all- 
fälliger Schaden, der durch den Berluit jolher Getreideförner 
entiteht, ilt jedenfalls jehr gering und wird reihlih durd; den 
Nuben, den die Tauben durh VBertilgen von Unfrautjämereien 
und allerhand Ungeziefer (Kleine Schneden, Injektenlarven, 
Raupen ujw.) auf demjelben Ader ftiften, ja vielleiht fon 
durch den Milt aufgewogen, den Jie auf dem Yelde fallen 
lalien. ‚‚Teldernde Tauben jind nicht des Landmanns Feinde, 
jondern jeine Freunde, jeine eifrigen und mittätigen Bundes- 
genoffen im Kampfe gegen die pflanzliden und tierijchen 
Schädlinge des Getreidebaues.“‘ (Mahlid, Nubttaubenzudt.) 
Da demnad) von einem durh das Feldern der Tauben ent- 
jtehenden Schaden nicht gejprodhen werden Tann, jo fann 
auch feine Rede davon fein, daß jemand das Yeldern von 
Tauben zu verbieten berechtigt fei, eben mangels eines redjt- 
lichen Interejfes. Noch weniger it es zulällig, fremde Tauben, 
etwa ‚zur Sicherung einer Erfaßforderung‘ zu fangen oder 
zu erihießen. Hingegen wird es erlaubt fein, Tauben mit 
Mitteln, die ihnen nit Schaden, von den Aederit fortzuicheuchen, 
weil dadurd fein Recht des DQTaubenbejißers verlegt wird, 
denn das Net, feine Tauben frei fliegen zu laffen, Ichließt 
feinerlei Recht auf irgend einem fremden Grunditüd in Jid. 

Codann ilt zu fragen: Darf einer feine Kaßen frei um- 
berlaufen lolien? Mit Rüdjiht auf die Raubtiernatur Der 
Kate wird vielleicht der eine und der andere Bedenken tragen, 
die Frage zu bejahen. Doc; werden hier die gleihen Grund- 
läße zur Anwendung fommen, wie bei den QTauben. WII- 
fällige Bedenten müjjen angelihts der allgemeinen und be- 
itändigen Webung und im Hinblid auf die Schwierigkeit, 
eine Kate auf einen beitimmten Plaß einzuichränfen,  ver- 
jtummen. Auch bezügli der Frage, ob der Grundbelißer 


fremde Kaben auf feinem Grundffäd‘ dulden müfle, be a 


das über die Duldung der Tauben Gejagte gelten. 

Menn nun aber Tauben- und Kaßenbejiter betreffs ihrer 
Kieblingstiere die nämlihen Rehte und Pflichten haben, wie 
fommt denn Herr E. dazu, alle Kaßen, die, vielleiht angelodt 
durch veritedtes Aas, mit dem Talldedel feiner ‚„Kijte‘ in 
Berührung Tommen, unterjhiedslos, gleihgültig ob es Ti 
um eine gute Yeldfaße, eine brave Mäufevertilgerin, oder 
aber um einen wildernden Kater handelt, einzufangen und 
abzumorzen? It Herr E. befugt, alle Raten jeiner Um- 
gebung auszurotten? It denn erwielen, daß jede Kate, die 
jein Grundjtüd betritt, es auf feine Tauben abgejehen hat? 
Verjagt fein ‚‚Rehtsgefühl“, jobald es Tih um fremden, nicht 
um eigenen Schaden handelt? Serr E. gibt zu, daß das 
von ihm gegenüber den Kaben angewendete Verfahren mit 
dem Gefeße, fpeziell mit dem Art. 57 des Obligationenredhts 
in Konflikt jei. Doc feine Kaßenfängerei — eine rihtige 
Räuberei — ilt nicht nur mit dem Gelege unvereinbar, ie 
widerjpriht au „Treu und Glauben“ (Art. 2 3. 6. B.) und 


fann ihn mit dem Ctrafrichter in Berührung bringen. Dabei. 


rühmt er fich nod) jeines ungejeßlihen Verfahrens und möchte 
es als das rationellite empfehlen! Zur Entihuldigung ver 
weilt er darauf, daß ihm fo die Möglichkeit gegeben jei, un- 
liebjamen Auseinanderfegungen mit feinen Nahbaren aus dem 
Nege zu gehen. Allber abgejehen davon, dab Dieler jein 
Standpunft mehr vorjihtig als tapfer it, zumal wenn es jid 
wirflih nidt um nadbarlihe, jondern um Kaßen von weit, 
weit her handelt, Tann er jhon deshalb nit gebilligt werden, 
weil eine Notwendigkeit, jo gegen die Kaben vorzugehen, 
feineswegs dargetan ilt. Die Kaße ilt ein anerfannt nüßliches 
Tier, und mancher Tierfreund hängt mit ganzer Seele an ihr. 
Sie nüßt uns durh ihre Miiufe vertilgende Tätigkeit, durch 







ihr Fleifsh und ihr Fell; an ihrer anmutigen Erjcheinung, | 


ihrem zierlichen, zutraulihen Benehmen Tann man jeine Freude 
haben; ihre Exiltenzberedtigung it jo groß wie Die Der. 
Tauben, die „im allgemeinen niht im Rufe jtehen, nußbrin= 
gendes Geflügel zu Sein‘ (Bed-Corrodi, Nußgeflügelzudt). 


Herr E. wird eine Vorrihtung anbringen fünten, die Katen 


verhindert, nadhts zu feinen QTauben zu gelangen; und amt 
hellen Tage wird er die Katen fernhalten fönnen, ohne dab 
es nötig ifl, Tie zu töten. Die erlaubte Abwehr der Raben 
darf nicht in Diebitahl ausarten. 
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Die Schwanzmeile 
(Aerodula candata) 


iit ein allerliebites VBögelchen, das mit mausartiger Seigwin- 
digfeit und Gewandtheit durh das Ddichteite Alt- und Blatt- 


gewirr dahinhujht. In Heinen Scharen und unter unermüd-, 


lihem Loden durdhgiehen diefe Meifen die Baumfronen, halten 
fejt zufammen und find jtets emjig auf der Futterfuhe. Laub- 
wald wird dem Nadelwald vorgezogen, die Tiere jiedeln fich 
audh in großen Obitwaldungen und parlähnliden Anlagen 
an. Die Nahrung beiteht aus feinen und Heinjten Kerbtieren. 
Die Schwanzmeije it faum mit einer andern ihrer Sippe zu 
verwechleln, da Tie durd die langen Schwanzfedern leicht 


fenntlid ift. Das Gefieder it ziemlich Ioder und der Körper 


gleicht fait einem fleinen Wederball. Die Gefiederfarbe it 


'ziemlih einfah, dodh anipredyend. Oberkopf und Unterjeite 


find weiß, an den Weichen it das Yederfleid etwas rötlid an- 
gehaudt. Auf der Oberjeite jhwarz mit rötlih braunen 
Schultern, die hinteren Wrmihwingen find weiß gerandet, 


die mittleren langen Schwanzfedern jhwarz und die äußeren. 


weiß. Die Färbung ilt bei vielen Schwanzmeilen abweichend, 
und man hat deshald verjhiedene Formen wie: NRofen-, 
Hejperiden- und Grünmantelmeije aufgeitellt. 
der Schwanzmeile ilt ziemlich Tünitlih und ähnlich dem der 
Beutelmeije. 
und der Bau wird aus Moos, Baumfledhten, Gejpiniten von 
Kerbtieren, PBuppenhüljen, Birkenichalen uw. fünitlih zujam- 


Der Nejtbau 


Die Form fann mit einem Ei verglihen werden . 



















mengefügt, innen mit Wolle, Federn und Haaren jäuberlich 
ausgepußt und enthält jeitlid ein Einihlupflod. Männdhen 
und Weibchen jind bei der Neftanlage gleih tätig. Gegen 
Mitte oder Ende April wird das Gelege erzeugt, das bis 
aus zwölf oft nod mehr, äußerjt zartichaligen, winzigen Eier- 
hen beiteht, die auf weißem Grunde mit blaßroten Pünktchen 
gezeichnet jind und in zwölf bis dreizehn Jagen von den 
Alten erbrütet werden. Da der Nejtraum für die oft große 
Zahl der Iungen etwas enge ilt, fieht man diefe, jobald die 
Federchen zu Iprofien anfangen, bald außerhalb des Neites 
- umd in einer Reihe Itets nah einer Richtung die Hungrigen 
- Schmäbel aufiperren. Die Schwanzmeife wird Teidlih zahın 

und hält ji paarweile bei geeigneter Pflege und und 
geraume Zeit im Käfig. R. 





‘Raninchen im Gehege, 
Von E. LVenggenbhager, Effretikon. 


(SHluß.) 


Sofern der geneigte Lejer nun glauben mödte, id hätte 
_ meime Freilandverfuche an den Nagel gehängt, muß id ihm 
vom geraden Gegenteil berihten. Das SIahr 1914 Jah midh 
einige Zibben jamt ihrem drei» bis jehswödigen Wurfe in 
milder, vorgerüdter Commerszeit je einem eingefriedigten, recht 
großen Auslaufe übergeben, nicht unterlajfend, die Tiere nebit 
der jelbitgefundenen, reihlihen Nahrung nod; mit abgenom- 
‚mener Mild; und anderen Zutaten zu verjehen. Die fleinen 
- Tierhen machten jeweils etwas, wie einen ganz fleinen MWads- 
tumitillitand durd, um’ dann aber mit doppelter Gejchwin- 
digfeit nahzıholen und ji rapid zu entwideln. Alles aing 
gut, bis des benadhbarten Müllers Kaßen in meinen Jungs 
tierchen begehrenswerte Braten witterten. Kurzum, innert we- 
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unter den jchion beinahe zehn Wochen alten. So hatte ij 
das dritte Mal Lehrgeld bezahlt und da eben aller ‚guter‘ 
Dinge drei find, fo war es auch bei mir dann einmal 
genug des Pehes. Allerdings nahm ich hierauf alle Iungen 
jamt den Muttertieren wieder in die früheren Stallungen und 
ließ einzig die 'inzwilhen größer gewordenen Rammler im 
Treilauf, welcher bis anfangs Januar des fommenden Jahres 
dauerte, d. h. jolange, bis es hoch einfchneite. 
Boden gefroren war, reihte ih pro Woche drei- bis viermal 
einen Wild Heu, jonit jorgten die Tiere ganz für ich jelber, 
nährten ich allo jomit von längit verfrorenen Blättern, Grä- 
jern und Leguminojen. Beim Herausfangen waren jie wie 
wilde Kaninden und jchon zum Züdten zu gebrauhen. 

— Das madte mir Mut. Im neuen Jahre wartete ih nun, 
- bis meine Sungfanindhen die zwölfte Alterswoche überichritten 
hatten und bradte diefelben aus etlihen Würfen, aljo Elei- 
 nere und größere, alle in ein Rudel zufammen. Da in diejem 
Alter noch geichlehtlihe Wirfungen ausbleiben, jih auch die 
- Tiere niht aus anderm Grunde irgendwie jchädigen, geht 
alles vorzüglih. Nicht ein einziges Tranfes Tier war wahr 
zunehmen, die elle hatten, wie aud) die Augen ein gejundes, 
friihes Ausjehen; das Wahstum war nit ein rapides, dod; 
ein gut normales. Sobald ih der Geichlechtstrieb bei ven 
Sungrammlern einitellt, werden diejelben von den Zibben ge- 
trennt und allein beilammen gehalten. Wenn jie zueinander 
gewöhnt find, Ichädigen ie fi) untereinander nicht. Zucht: 
tammler und Mutterzibben hielt ih je im Einzelitallungen, 
legtere jtets reichlih mit abgenommener Mild) neben dem 
übrigen Futter verjorgend, auf welder fie geradezu verjeflen 
md, und die ihnen für die nad) gegebener Zeit wieder ein- 
jegende Trädhtigfeit von niht zu unterfhägendem Nuten it. 
- Um bei frijh ausgejegten Iungtieren Blähungen ıc. zu ver- 
meiden, erhalten jie die eriten vierzehn Tage im Gehege 
täglid, etwas Heu, nahher find jie ganz auf Jich jelber ange= 
wielen. Gegen den SHerbit hin befommen aud der oder die 
Zudtrammler und Zudhtzibben nah Möglichkeit Freilauf, wel- 
cher gerade auf Iettere von Äußerit guter Wirkung it. Ein- 
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nigen Tagen war bei mir in jedem Wurfe ein Manto, jelbit : 


Erit als der | 
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mal faufte idy recht wohlfeil eine Belgiiche Riefenzibbe, die 
mir vom Verfäufer als impotent zum Shladhten offeriert 
wurde. Bei mir angelommen, verjchaffte ih dem wirklichen 
Fettfloß einen großen Auslauf jeparat, allwo er fich jeine 
Nahrung Jelber zufammenfuchen mußte. Nah etwa lieben Wo- 
hen hatte ich von diefem Tier einen ganz träftigen Wurf, 
dem nachher in angemelfenen Zwilchenräumen andere gleich 
gute gefolgt waren. 

Der Krieg mit feinen manderlei Schwierigkeiten in der 
Futterbeihaffung zwang aud) mid, meinen Geflügelbeitand 
nicht unwefentlid) 3u reduzieren, demzufolge ich diverfe leere, 
geräumige Abteilungen befam, allwo id} über den Tetten 
Minter in einem Raum von zirfa 80 Quadratmeter ein ganzes 
Rudel von galt gehenden und jüngeren Zibben, jowie eine 
Char von Heineren SIungtieren alle beifammen hielt. Bei 
der Dummheit der Kanindhen Tamen feine gefährlihen Raus 
fereien vor, denn, wenn aud das eine oder andere einem 
dritten in feindliheer Abliht nahefommen wollte, nahm ge= 
wöhnlid” das andere Reikaus und das Verfolgende verlor 
rtafh im andern Rudel und der bereits dreiviertel Meter 
hohen Streue mit ihren vielen Gängen die Spur. Die 
Zucdtrammler, es waren deren zwei, hielt ih dann einzeln 
auf ziemlih‘ engem Raum, jo daß mir einer, mangels der 
gewohnten Bewegung, an Berfettung plößlih einging. Troß 
der geihilderten großen Freiheit im Winter und redht ein=- 
faher Fütterung ohne jedes Kraftfutter, waren Jämtlihe Tiere 
beim Chladten Ihön in Schmuß gehüllt, diejenigen aber, 
die ih im Clommer aus dem Gehege jchladhtete, waren aus 
nahmslos ihön Jaftig und fleiihig, dDod nie fett. 

Altmeilter Brehm, dem zwar nit mit ganz Unredt vor- 
geworfen wird, dab er unjer Rotwild ganz falih beurteilt 
habe, ji alfo gleih Tihudi u. a. font allereriten Autoritäten 
einmal geirrt hatte, vertritt in jenem ‚„Tierleben‘ aud die 
Anliht, daB das Kaninhen vorteilhaft für das Freiland- 
gehege paile, indem er jhreibt: „Unfer zahmes Kaninchen, 
weldhes wir gegenwärtig in verjchiedenen Yarben züdhten, it 


‚unzweifelhaft ein WAbfömmling des wilden, denn diejes fann 


man in furzer Zeit zähmen, jenes verwildert binneg wenigen 
Monaten vollitändig und erzielt eine Nahfommenfhaft, welde 
zur Yärbung des wilden zurüdfehrt.“ 

Dem einen oder andern Lejer wird aud nicht befannt 
fein, daß die Kanindenzudt im Gehege in England vielerorts 
jeit Iangen SIahren Ihon im Großen betrieben wurde. Co 
exiltiert 3. B. in Glammarganjhire ein mit einer Mauer um 
gebenes, etwa 2650 Morgen großes Kaninchengehege, wel- 
des das jehr gute Einfommen von etwa 30,000 Kranken 
jährlih gewährt. Ein Fellhändler zahlt dem Beliter allein 
12—-13,000 Franfen für Felle. Im einer andern englichen 
Grafihaft liegt ein Pahtgut von 4120 Morgen, von denen 
der Ichlehteite und unfrudtbarite Teil zu einem Kaninden- 
gehege eingerichtet ill; aber dennod bringen das Kleilh und 
die Felle dem Pächter joviel ein, daß nad) Abzug aller Aus» 
gaben jenem joviel übrig bleibt, um den Padtzins für Die 
ganze Padhtung zu deden. 

Mer von den verehrten Lefern hat jhon den meinen 
ähnlihe VBerjuhe gemaht? Wie ind diejelben ausgefallen ? 
Mer meldet jih zum Worte ? 


Nur gemeinjamer Streid) 
Fällt eine jchwere Eich!. 


Wieviel junge Kaninchen können einer Bälin 


belalien werden? 
(Antwort auf den bezügl. Artikel in Nr. 46.) 





Menn der Verfaffer diejes Artifels behauptet, die Krage, 
wieviel junge Kanindhen eine Hälin aufziehen fönne, jei eine 
von den Fragen, die immer wiederfehren, trogdem jie jchon 
mehrere Male beantwortet wurden, jo ilt der Grund dafür 
darin zu juchen, daß fi} niemand über diefen Punkt ganz im 
Haren ilt und feine einheitlihe Meinung darüber beiteht. So 
verlangen befannte Züchter, man möge der Hälin fünf bis 
jechs, hödhitens jieben bis at Junge lajfen und die andern 
entweder einer Amme übergeben oder töten. Nun it es ja 





8 ; Seen Yıätter fe Skhipotogie u und Ren Nr 9% 


Ihon vom praftiihen Standpunkte aus ganz unymig, dann 
aber aud), wie der DVerfaffer ganz richtig bemerkt, ganz un- 
natürlich, einige Iungtiere zu töten, und jchlieklih wird yic) 
auch derjenige, der jeine Tiere lieb hat und nit blos ans 
Gelhäft denkt, jehr Ichwer mit dem Gedanken befreunden, 
einige Sungtiere zu töten. Menn nun in Nr. 46 vorgeichlagen 
wird, die Kaninchen dur eine dem Endzwed angepakte Zudt- 
rihtung dahin zu bringen, daß fie Jämtlihe Sunge aufziehen 
fönnen, jo. ilt diefer Gedanfte nur zu begrüßen. Ich jelbjt 
bin jhon jeher ein Anhänger davon, den Hältnnen jämtliche 
Sunge zu belajyen und fie dann lieber länger bei gutem 
Futter ji) erholen zu Tafjen, als die überzähligen Sungen zu 
töten. So gelang es mir und mehreren mir befannten Züd- 
tern, die Hälinnen duch ent|prehende Zucht dahin zu bringen, 
daß ie zehn bis zwölf Iunge eben]o Ichnell und gut großzogen, 
wie andere Kaninhen drei bis fünf. So warf eine Hälin 
dreizehn Iunge, eins Davon war tot, die andern zwölf 309 
jie binnen Jehs Wochen jo gut auf, daß fie ungefähr dasjelbe 
wogen und gerade jo gut ausjahen, wie gleichalterige Iungen 
von einer Hälin, die drei geworfen hatte. Dagegen ilt die 
Behauptung, die Kaninhen führten bei uns ein reines Scla- 
taffenleben und hätten eine große Auswahl in Futter, wes- 
balb ihre Fruchtbarkeit im Verhältnis zu der der wilden Ka- 
ninhen jo groß Jei, nicht ganz richtig, und ich behaupte 
meinerjeits, daß Jich ein Kaninchen felbit bei der beiten ‘Pflege 
im Stall nie jo wohl fühlen und eine jo große Yutterauswahl 
haben wird, wie in der Freiheit. Acht bis neun Sunge fann 
jedenfalls eine Hälin ganz gut bei entiprehender Pflege cuf- 
ziehen, wodurd) eine große Erjparnis erzielt würde. Es mühkte 
eben eine Hälin nit nur nad) Farbe und Rafie iowie Größe 
beurteilt werden, man müßte aud darauf jehen, dab ihre 
Zißen in Ordnung Jimd. Allerdings ilt es unmöglid), wie der 
Berfalfer behauptet, mit denjelben Stallungen und Unfoiten, 
nur bei größerer Leiltungsfähigfeit der Häfinnen, jährlich 30 
tatt 20 Tiere ejjen zu fönnen, denn 30 Tiere werden immer 
mehr Stallungen und Nahrung brauchen als 20; der Gewinn 
wäre aber jo groß, daß die ganz geringen Unfoiten niht im 
Frage Tämen. Die Ausführung der Idee des Verfaljers würde 
einen großen Yortihritt in der Kanindenzucht bedeuten und 
diefer viele neue Anhänger bringen, wenn auch der Wırtifel 
vieles allzu rojig malt und die Sache jehr optimiltiih be=- 
trasıtet. A.Bi.d. ‚„Ulg. R.-3tg.“ 
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Unter diejem Titel werden wir in Zukunft regelmähig 
Beobadhtungen, die uns aus unjerm Lejerfreis zugehen, ver- 
öffentlihen. "Mir möchten jachfundige Lejer und Yreunde 
der gefiederten Welt zu reger Mitarbeit höflih einladen, 
Selbitveritändlih Tann es fi, fhon des bejchränften Raumes 
wegen nur um ganz faapp gehaltene Mitteilungen handeln. 
Zum voraus für alle Zujendungen herzlihen Danf. 

Die NRedaltion. 

Rotfehldhen. Diejes herzige VBögelden it um das 
Städtchen herum zahlreidh vertreten. Auh an der Thur fehlt 
es nicht. Noh am 12. Dftober fang eines in nädlter Nähe 
der Häufer aus voller Kehle wie im Lenz. 

Gartenrotihwanz. Das Gartenröteli, einer unjerer 
hbübjcheiten Vögel, leider zu wenig beachtet, gehört zu den 
tharafteriltiihen Bewohnern hieliger Gegend. Es tritt in er- 
freulich Starker Zahl auf. 

Hausrotjhwanz. Ebenfalls ein hübjches, Inmpathi- 
ihes Geihöpf. Zählt zu den am häufigiten vertretenen Ein- 
hbeimilchen. It heuer, wie jo ziemlih alle Iahre, recht früh: 
eingerüdt und verhältnismäßig jpät abgezogen. 

Braunfehlden. Ein reizendes Tieren, ungleich hüb- 
eher als gemeiniglid angenommen wird. Tritt hier in über- 
ralchend Itarfer Zahl auf. Freilich bietet ihm die Gegend ent- 
Iprechend günjtige Verhältniiie. 

Steinihmätßer Diejen ebenfalls hübihen Vogel 
fonnte ich Tange nicht zuverläjlig feititellen, jodaß ich jeine An= 


Defenbeit beinahe bezweifelte. 








Gegen Ende des Sommers’ 

traf ich) ihn endlih an; feitvdem hatte ich; regelmäßig Begeg- 

nungen mit ihm. Sit erit jpät aus der Gegend verihwunden. 
Mil (Et. ©.) KR. 9. Diener. 


flus unierem heierkreiie. 


— „Das Naturrätjel“. Ich melde Ihnen, daß due 
Naturvätjel von einer Italiener-Sperber-Henne, die Herr Frieß 
in Kildberg als eine ‚„‚bejahrte Dame‘ mit Emanzipations- 
Allüren taxierte, am MWeihnadhtstage — mit dem Legen be= 
gonnen hat. Dab gerade dieje „alte Chadtel‘ die Lege- 
laifon eröffnen mußte! Ia, ja, Herr Frieß, unberehenbar 
ilt das Shwadhe Geflecht, gar wenn es ji männlide Gewohn-. 
heiten aneignet. M. E., Reiden 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Santonalszürderiiher Geflügelzudt-Berein. 

Unjere Bereinsbibliothekiit infolge Hebernahme eines: 
Vojtens Bücher (ea. 30 Stüd) aus dem Nacdlaß des veritor=- 
benen Herrn ©.  Bed-Corrodi in Hirzel komplettiert worden. 
Wir geben unjern Mitgliedern nadjtehend das Bücherverzeihnis 
befannt und benügen die Gelegenheit, zu recht reger Benügung 
unjerer Fadliteratue aufzumuntern. Der Berein nimmt Die: 
Berjandsjpejen auf jih, wogegen das NRüdporto von den Snter- 
ejjenten zu tragen ilt. 
Biicherpverzeichnis. 

- 5. Bfenningjtorff: Unjer Hausgeflügel, Rafjentunde. 

3. Pfenningftorff: Unjer Hausgefügel, Haltung, Pflege, Zudt 

und Verwertung. 

Curt Sanber 

Dr. 9. Blande 

E. Bed: Corrodi: Nupgeflügelzudt. 

Herzog: Die Taubenzudt. 

SER Erhard: Geflügelfranfheiten. , 

9. Blande: Künjtlihe Brut und Aufzudt. 

Et. 9. Blande: Landw. Geflügelzudt. 

Herzog: Gänje- und Entenzudt. 

Brinfmeier: Hühnerzudt. 

. Krug: Entenzudt. 

2. 35. Pienningjtorff: Aufenthaltsräume des Geflügels. 

13. Wie fönnen die Hühner zwedmäßig und billig gefüttert 
werden?. Eine Sammlung bon bewährten Zuttermiihungen, 
Geräten und Mafhinen für den Hühnerhof mit 33 Abbil- 
dungen. Bon Georg Wieninger. 

14. Die Krankheiten des Nubgeflügels. Von Dr. $. Ehrhardt. 

15. Wie halte ich mein Geflügel gejund und wie heile ih ray) 
und billig franfes Geflügel. Beantwortet aus fünfzigiähriger 
Erfahrung von einem alten Braftifus. 

16. Das Geheimnis der Eierfchale. PVerfuh einer furzen Ent- 
widlungsgefhidte von E. Beregrinus. Mit 60 Abbildungen.. 
Mahnruf an alle, die es angeht. Von E. Peregrinus. 

18. Maßnahmen zur Hebung der Geflügelsudt in Deutjchland.. 
Von Prof. Dr. $. W. Küjter. 

19. Unfer Hausgeflügel. Ein ausführlides Handbuch über Zudt, 
Haltung und Pflege unferes Hausgeflügels. Bon Fri Pfen- 
ningjtorff, illujtriert. 

Aus Theorie und WBraris der Geflügelzudt. Fünf Hefte,- 

herausgegeben von Fri Pfenningitorff. 

a) Künftlide Brut und Brüter. Kriegsheizung der Brüter. 
Bon Prof. Dr. $. W. Küfter. 


b) En cHeu und Hütterung in der Kriegszeit. Bon 


Alfred Beed. 
c) Das Hühnerei. 1. Phyfiologie des Eies. 2. Friihhaltung: 
(Konfervierung) des Eies. Bon Joahim Andermann. 
d; Nechtsverhältnijfe und Handelsgebräude in der Geflügel- 
zudt. Von Dr. Blande. 
e) Allgemeine Geflügelzühtungslehre.. Bon Mlfred Beed. 

21. Ländlihe Nutß-Geflügelzudt. 52 Abbildungen. Bon Doktor: 
phil. Franz Felt. 

22. Nationelle Geflügelzudt., Vollitändiges Lehrbuh über Nubß- 
geflügelzudgt, illujtriert. Von W. Dadiweiler. 

23. Nationelle Hühnerzudt. Kurze Anleitung zum praftifchen 
und erfolgreihen Betrieb für Nubß- und Sportzüdter. 12 
Abbildungen. Bon $. Blod. 

24. Die Winterfiidenzugt und ihre Vorteile. Eine Anmeifung. 
zum zwedmäßigen und Iohnenden Betrieb der Zudt und 
Maft von Winterfüden. Fünf Abbildungen. Von Bojtver- 
walter Bergmann. 

25. Unjere deutiche Geflügelzuht als Nebenbetrieb der Landiwirt- 
eK Asegungen und Ratjhläge.. 20 Abbildungen. Bon 

. Swen 


Rafjengeflügel mit Mufterbefchreibung von. 
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Hr 
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25a. Dito. Bipeite vermehrte Auflage. 

26. Slluftriertes Hühnerbud. Anleitung zu einer rationellen 
und rentablen Hühnerzudt. 59 Abbildungen. Bon Jul. Blod.. 

27. Die wirtjhaftlide Geflügelzudt. Bon Georg Hothum. 
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8. Plymouth Rod, ein Lege- und 
_ Land, bejonders für rauhe Gegenden. Bon Arthur Wulf. - 
29. Zajgenbug der Nafjegeflügelzudt. 107 farbige Tafeln. Bon 
_ Kramer. 

‚30. Das Stalienerhuhn als Sport» und Nushuhn. Ein zuber- 
' Täffiger Wegweifer zur Beurteilung, Zirhtung und Pilege 
aller Farbenjchläge jowie zur Erkennung der Krankheiten 
und deren Heilmittel. Sechs Farbendrudtafeln und viele Ab- 
 _, bildungen von €. Bed-Corrodi. a 

‚31. Künftlihde und natürlide Brut. Bon Felir Albrecht. 

32. Wie baue ih_mir billig Brutapparate, Küdenheime und 

















relen; SHuftriert. Von Baul Brüdner. Nebit nz 
eitung zum Fünftlichen Brüten und zur Aufzucht der Küden 
owie populärer Darjtellung der Entwidlung des Hühnchens 


m €i. 

33. Die Hühnerzudt und ihre Vorteile mit zweiraffigem Betrieb. 
Huftriert. Bon Heino Spiep. 

34. Die Hausgans. hre Naturgefhichte, Schläge, Geihichte, Hal- 

tung, Zudt, Pflege, Fütterung, Mäftung und Nusverwen- 

‚„. Dung (mit NRafjebildern). Bon Dr. E. ©. Zürn. 

35. Bommerjhe Gänfezudht. Praftiihe Anleitung über Zucht, 

Bilege und Mäftung nebit einer genauen Bejchreibung der 
EISEN Emdener und Touloufer Gans. Bon %. Orfert. 

36. Nustaubenzucht. Leitfaden für Anfänger und erfahrene Zich- 


ter. Slujtriert. Von B. Mahlid. 


37. Der Show Homer, feine Zucht und Pflege, nebit einem An- 
Burn. Slujtriert. 1 
er Show Antwerp. Von Ferd. Körber. 
38. Slluftriertes PBrachtiverf jämtliher Taubenrafjen. 100 Far: 
R bentafeln. Bon Schadtzabel. 
39. Unfjer Hausgeflügel — Die TQTaubenrafjen? NAusführliches 


Handbud über Zucht, Haltung und Pflege der Tauben. 280 
Tertabbildungen, 16 farbige und 66 jhwarze Bildertafeln. 


Von Friß Prenningjtorff. 
5 Der Bibliothefar: 
K. Frei-Honegger, Klusitr. 30, Züri 7. 





Praktiiche Winke, 


— Am befömmlichiten ijt Das Ei, Ddejjen Weißes geronnen 
und Dejjen Gelbes nody ein wenig flüjjig geblieben iit; aber 
‚jelbjt das hartgefohte Ei wird nicht wie ein „Stein im Magen 
liegen“, wenn fih der Efjer genügend Zeit. Täßt, es Elein zu 

fauen und nicht in ganzen Stüden zu verfhhluden. Bei einer 
- derartigen Unjitte verliert jogar. das ‚Flaumenweih“ gefochte 

Ei den Charakter feiner leichteren PVerdaulichkeit, weil vefjen 
Eiweiß ebenfalls nit in größeren Stüden in den Magen fom= 
men Darf. Das FHleingewiegte hartgefohte Ei wird audh vom 
‚jogenannten jhwahen Magen ohne Schwierigkeit bewältigt und 
möglidit vollflommen für den Körper ausgenugt. 


i 
f 


ee Die Bekämpfung des Ungeziefers im Hühnerjtall muß 
Ihon im Winter begonnen werden. Der Züchter unterjuche alle 
ohne Ausnahme der Nejter dienenden Gefäße im Stall, reinige 
_ fie umd bejjere jie aus; weder die Legenejter, no die Brut 
nejter Dürfen übergangen werden. Dann folgt die gründliche 
Reinigung aller zur Aufzucht der Kiüden erforderlichen Geräte. 
Se jauberer alles in die eigentlihe Zuchtzeit und in Die LXege- 
woche übernommen wird, umjo befjer ijt es für das Geflügel ımd 
_ umfo ficherer der Erfolg der Geflügelzudt und -haltung. 
f + 


t s * * 





E — Die Behandlung des Geflügeldüngers richtet jih nad 
der Art der Verwendung. Langes Liegen in den Stallungen 
At nit zu empfehlen, da die Ausfonderungen an Wert einbüßen 
und die Ausdünjtungen den Tieren jhädlih jind. ES empfiehlt 
ji, unter den Sitftangen fogenannte Kotfangbretter anzubringen 
und den Kot jede Woche ein- oder zweimal herunterzunehmen 
_ und zu jammeln. Man jhüßt den gejammelten Dünger gegen 
 Negen und bewahrt ihn an luftiger Stelle. PVortrefflide Dünz 
. gererfolge erzielt man mit diejem Dünger bejonders dur Aurf- 
löjung in Waffer zu einer Art Sauhe, die Dann zum Begieen der 
Pflanzen im. Garten verwendet wird. Den höditen Wert an 
Stidjtoff- und Phosphorfäure hat Taubenmijt, dann folgen Hüh- 
ner-, Enten- und zulest Gänfedung. Auf den Wert und die Be- 
Ichaffenheit des Düngers übt natürlih die Ernährung des Ge- 
flügels einen jehr wejentliden Einfluß aus; der Dünger Des 
 dboriwiegend mit Körnern ernährten Geflügels ift am wertbofliten. 
% s % * 
— Sndiihe Kämpfer können mit weißfleifhigen Najjen, in3= 
-befondere Landhennen, gefreuzt werden, wenn man Die leijch- 
menge der Nahzudt verbejjern will. 
}: * 


* 
* 


 — Trommeltauben jind wegen ihrer großen Fruchtbarkeit 
und wegen der frühen Schlahtreife der Leicht fettwerdenden Jun- 
‚gen in den Ruf guter Nustauben gefommen. Das Lob verdient 
ine Einjhränfung, denn die Trommeltauben find jchlechte Flie- 
‚ger und feldern nicht gern. Nur wo fie auf dicht beim Schlag 


leifhhuhn für Stadt und 
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Tiegenden Aedern ihr Futter finden können, madt fich ihre Hal- 


tung bezahlt, im anderen Falle kojten fie viel Fütterung. 

‚.—. Papageien verlegen ji bei ihren Klettereien am Käfig 
leicht die Füge oder reißen ji einen Zehennagel aus. Die Be- 
handlung IA jest die Kühlung des Fußes mit Blei 
mwajjer oder Waihung mit Arnifawafjer voraus, dann pinfelt 
man Bleifollodium auf. Jr der Umgebung des Tieres joll es 
ruhig jein, dann verhält fi” auch der Papagei ruhig und die 
Heilung geht jehnell vorwärts. 


* * 
+ 


. Der Steiger: oder Kläticherfröpfer jchlägt im Fluge die 
Hlügel aneinander, jo daß ein Flatjhendes Geräufh entiteht. 
Hiervon hat die Taube ihren Namen. Die Klätjeher jind nicht 
nur für Edeltaubenzüchter geeignete Tiere, jondern au für den 
Schlag der Nußzüchter von Vorteil, denn jie find hart, bejcheiden 
in ihren Anjprüden an die Behaufung, fie brüten gut und 
ziehen die Sungen fiher auf. Der Fleifhanjag ift vorzüglich. 


* * 
+ 


— Die nädtlihe Unruhe in den VBogelfäfigen oder Vogel: 
fuben führt man gewöhnlid auf den Zugtrieb der Vögel zu- 
rüd. Das ift jhon richtig, aber es gibt noch andere Urjahen,) 
wie eingedrungene Mäuje, plößlich einfallende und wieder er- 
Löjhende Lichtjtrahlen ufw. Wenn man die Urjfachen bejeitigt, 
fällt die Beunruhigung weg, ob es nun AZugzeit ijt oder nicht. 
Um Zunädft für Nube zu forgen, erleuchte man den Naum 
einige Zeit 

* * 
* 

— Gejunde Häfinnen lafjen jich jederzeit Deden, in der 
Hite ganz bejtimmt. Ueberhitige Häfinnen pflegen dagegen den 
KRammler abzumweifen. Sole Tiere brauden Ruhe und an- 
regende Futtermittel, wie Gellerie- oder Weterfilienfraut, viel 
aromatiihes Grün oder im Winter Haferförner. Ein gehöriger 
Auslauf in friiher Luft hilft den Zmwed fürdern. 


* * 
* 


— Topinambur einzumwintern, empfiehlt jih nit. Die Kinol- 
len halten fi) weder im Keller noch in Mieten gut. Im Boden, 
wo jie gewacdhjjen find, überjtehen fie dagegen den jtärkiten Froit, 
fall8 man fie nur im Erdreich wieder auftauen läßt. 


Briefkalten. 


— »F. F. in S. Eine für alle Fälle gültige Zufammenitel- 
lung von Futter für Hühner ift nicht gut möglid. Abwechslung 
regt befanntlih den Appetit an und wenn Gie auf Eier rechnen, 
fo it gut Füttern erjte Grundbedingung. Auch das Huhn legt 
dur den Schnabel! 

— W. Oe.-F. in A. Wenn Sie glauben, dDurd) VBerabreihung 
bon gefohten Körnern den Hühnern etwas ganz bejonders 
Gutes zu bieten, jo jind Sie im Srrtum; das gerade Gegenteil 
it der Fall. E35 it durch Verjuhe nachgewiefen, daß bei Diejem 
Futter Hühner jowohl wie Enten und Gänje rajch völlig her- 
unterfommen. Das Getreide verliert Dur das Kochen bedeutend 
an Nährwert. Auh als Majftfutter eignen fi) gefohte Körner 
abjolut nit; wohl aber in heifem Wajfer gequellte. 

— F. W. in B. Ein bejjeres Mittel, Kanarien von Milben 
zu befreien, als Neinlichfeit und gutes Snieftenpulver ijt ıms 
nicht befannt. Badegelegenheit darf nicht fehlen. Wechjeln Der 
Sißftangen und eventuell au des Käfigs und dergleihen find 
geeignet, die Milbenplage zu bejeitigen. 

— E. H. in T. Tauben, die zur Zucht Verwendung finden 
follen, müjjen — wie uns ein erfahrener Züchter mitteilt — min= 
deitens ein Sahr alt fein, jonft werden jie nur Shwählihe Junge 
aufziehen. Anderfeit3 jind neun= bis zehnjährige Tauben zur 
Zudt niet mehr geeignet; es BR natürlich auch hier Ausnahmen 
von der Negel. Freundlihe Grüße! 








Redaktion: & Freyin Liter, 
an welden alle Einjfendungen, VBereinsnahridhten zc. zu jenden find. 








für Adrefjen-Alenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solcye müjjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets nlte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbeud berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition Freitag begonnen wird. 








Inferate (zu 15 &t8. reip. 15 Bio. für den Raum einer Heinfpaltigen Betit-geite), fowie Abbeftellun 


Marktbericht. 
irih. Städtiiher Wochenmarkt 


vom 31. Dezember 1918. 
Auffuhr jehr reichhaltig. Nachfrage 
und Umfat jtark. Preife eher geitiegen. 


&8 galten: per Stück 
Gier . Sr. —.48 bi8 Fr. —.56 
Suppenbübner ee I 
Sahne „re 6150 Fu, 10,20 
Sungbühner IT DE 
PBoulets. Blu „alle 
Enten BB u FRE 
Cine. Zur Erle 
Truthühner „9 „ 11.60 
Tauben. . ERRLDO N 
Sanınthen. .ı su. a a1l.— 
Sunde . . nd 
Meerichmweincen ” 1.80 2.50 


Zu Dean a“ 


RA RETTET RER SELTEN 

1.3 fräftige, rafjenreine Leghorns, 
18er Brut, zujammtn Fr. 75.—, 

12 Emdener Riefen-Sünje, 13er 
Brut, zufammen Fr. 120 —, 

1.1 dito, zufammen Fr. 75.—, 

einige Fnllennefter, gebraucht, per 
Stüd zu Fr: 4—, jehr zuverläfjig. 

Geflügelfarm Effretikon. 
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Hohe DPreife 


für nie er 


Dau! Obuift, Bniel. 


er er Te sehen rk 


Canben. 


Zu verkaufen, 











1.0 Satiniette, eritlafjig, Sr. 8.—, 
oder tanihe an O1. 
2. Brüjhtoeiler, Neufird- Egnad). 


Wer gibt 


ein Baar jchöne Turteltauben mit 
ihönem Flugfäfig ab gegen prima 
Raudtabaf. 5 

©. Sy, Rheinitr. 211, Laiienhurg. 


Se Be I 
BOCTEIEIEIBORIEIEIT UT 
Hochfeine 
Koannarien. 


Bon meiner diesjährigen 
Nahzucht meines befannten 
fehr tiefen Stammes mit A 
prachtvollem Hohl, Anorre und Pfeifen 








habe noc) einige fehr gute VBorfänger 
und Zudthähne (Ausitellungspögel) 
von Fr. 30.— an abzugeben. Prima 
Stammmeibdhen zu 8—10 Fr. Vers 
fand auf meine Gefahr p. Ntachnahme. 
Probezeit 8 Tage. 657 


‚©. Tonuer-Ienunot, Haldengut 
Lenzburg. 
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an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu ri 


A) Die And regelmäßige Fi | 


einkidnng ° 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Naninden- 
zudt‘‘, franto ins Haus geliefert, nehmen mir jederzeit 
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Inbatt: Die Ramelsloher und Lakenfelder. — Brief- und Rajjentauben. — Schmwanfungen im Beitand unferer Vögel. (Shluf.) — Die Heutige 
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$ Die Ramelsloher und hakenjelder, 
(Mit zwei Abbildungen.) 





Das NRamelsloher Huhn hat jeine Heimat in dem 

- Gebiet der Unterelbe (Deutichland), wo es von alters her 
au Zuht von Schlahtfüden (Hamburger Küden) gehalten. 
wurde und eine eigenartige Hausindultrie daritellte. Früher 
wurde es Vierländer Huhn genannt, jet aber nur noh Ramels- 
loher; die Vierlande bilden die befannte Gemüjefammer Ham: 
 burgs, während Ramelsloh jüdlih von Harburg nah Soltau 
zu liegt. Diejes Hübihe Huhn jftammt von dem alten Sprenfel# 
Huhn der Nordjeefüjte ab und it dur Spanier- und Codin- 
blut vergrößert worden, neuerdings hat es noch einen ziem- 
Rh Itarten Zuihuß von Minorfablut erhalten und dürfte 
- deshalb in manden Stämmen nicht mehr jo ganz der guten 
Maitfähigfeit entiprehen, obwohl es immer nod als ein vor- 
züglihes Fleiihhuhn gilt. Die Ramelsloher find ein feines 
Rafjehuhn geworden, ob jie dadurch oder inwieweit jie an 
ihren alten Eigenihaften verloren haben, wird Die Zufunft 
 Iehren. Heute wiljen wir nur, daß Tie ji ‚als Legerinnen unbe- 
dingt verbejjert haben und zwar jowohl in der Zahl wie 
_ in der Größe der Eier. Man rechnet jährli 150—170 Eier 
zu 65—70 Gramm, jo daß fie mit allen Legerajfen in Wett- 
bewerb treten fönmen und die meilten als Winterleger jogar 
übertreffen werden. Dazu fommen nod) als bejonders herpor=- 
tragende ein: Zeitiges und zuverläjliges Brüten, jehnel- 
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les MWahstum, Wetterfeitigfeit, jowie gutes, zartes, bläulich- 
weißes Yleildh. 

Es ijt ein großes, Träftiges Huhn mit walzenfömigem, 
geitredtem Körper auf hohen Beinen, mit feitem Gefieder, 
mittelgroßem Stehlfamm, bläulihweißen Obrenjhheiben, blauem 
Schnabel und troß des weißen Gefieders auch blauen Beinen. 
Sn legter Hinfiht it es das einzige jeiner Art. Die Federn 
jind rahmweiß, die Behänge leicht gelblih, die Augen tief 
dunfel mit Ihwärzlidhem Lid, der Schwanz voll mit mittel- 
langen Eicheln, ziemlich flad; getragen. Der Hahn wird Jedhis 
bis aht Pfund, die Henne vier bis jehs Pfund Ichwer. Die 
jungen Tiere entwideln und befiedern ich jehr jchnell; jie jind 
infolge ihres jchnellen Wadhstums aud) jehr früh legereif und 
beginnen mitunter [don im Alter von fünf Monaten zu legen. 
Obwohl fie lebhaft und aute Tutterfucher find, haben jie ein 
zutraulihes MWejen. In erjter Linie eignen fie jih für Freilauf, 
fünnen aber aud) noch ganz gut auf beihränftem Raum gehalten 
werden. Aus all diefen Gründen geben die Ramelsloher ein 
vorzüglihes Nukhuhn für alle Verhältniffe, fie haben jich im 
Gegenjat zu der früheren Beurteilung 'Ihon weit über Die 
eigentlihe Heimat hinaus verbreitet und finden bejonders 
jegt überall viel Freunde. (Bei uns hat die Verbreitung des 
Ramelsloher, wie übrigens auch des naditehend bejichriebenen 
Rafenfelder Huhnes eher ab- als zugenommen. Wrüher traf 
man die beiden Rafien recht oft an Wusitellungen an, in 
legter Zeit trifft man fie leider jelten oder gar nicht mehr. 
Red.) 

Es; maht fich) neuerdings das Beltreben bemerkbar, die 
Pamelsloher mit recht; fleinen Kämmen zu züdhten; dies ilt 
aber nicht gut zu heißen. Hierbei handelt es Ti nicht nur um 
die Schönheit der Tiere, ihnen einen der Größe entiprechenden 
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Kamm zu geben, oder zu erhalten, jondern A um die Lege- 
- fäbigfeit. Kleine Kämme haben jtets eine etwas verminderte 
KVegetäligkeit zur Folge, und es it eine befannte Tatjache, 
dab die beiten Legerinnen einer Rajje oder eines Stammes 
ftets einen etwas über das Duchichnittsmaß gehenden Kamm 
bejißen, jowie dat Hühner mit Heinen Kämmen nie die Mittel- 
mäßigfeit in bezug auf Größe und Zahl der Eier überjshreiten. 

Schöner im Neubern als die Ramelsloher find die Kakeit- 
felder. Das Lafenfelder Huhn it ein altes Bauernhuhn 
Meitfalens, das bejonders in der Mindener Gegend und 





Rıamelsloher Hühner. 


Hannover viel Werbreilung bejitt, und 
tammt. jiherlih audh von Lem Sprenfelhuhn ab, obwohl 
die Sprenfelung jeßt als Fehler angejehben wird. Der Urjprung 
jeines Namens ilt jchwer zu deuten, jedenfalls ilt er jchon ziem- 
li} alt und wird wahrjcheinlid auf die weiße Zeichnung des 
Mittelförpers, die einem übergebundenen Lafen nit unähnlich 
ilt, zurüdzuführen fein. Darauf fommt es aber aud) nicht weiter 
an, jepenfalls it das Lafenfelder Huhn ein *wirklih \chönes 
Rafletier. Ein Irupp Joldher Ihwarz und weißer Tiere ilt 
eine Zierde jedes Geflügelhofes. Leider jind jie etwas em- 
pfindlih, und paljen niit für raubhe Gegenden; bejonders 
trifft es auf die Küden zu. Sonit Jind die Lafenfelder' Fu 
empfehlen: Sie legen jährlih etwa 150 Eier zu 60 Gramm, 
bei mildem Wetter auh im Winter, haben zartes und weißes 
Fleiih und werden vier bis fünf bezw. drei bis vier Pfund 
ihwer; Brutluit ijt vorhanden, aber jie wird nicht lältig; von 
Natur aus fed und flüchtig jind fie bei freiem Auslaufe fleikige 
und billig zu erhaltende Yutterjucher. 





Lnkenfelder Hühner. 


Die Raffezeihnung beiteht aus zwei Yarben, jhwarz und 
weiß. Das Kopf- und Halsgefieder jowie die Schwanzfedern 
find Schwarz, der Cattelbehang weiß mit jchwarzgeitricelten 
Enden, je heller je bejjer, alles übrige ilt rein weiß. Das 
Lafenfelder Huhn hat die Größe eines fräftigen Landhuhns, 
it von gejtredtem, abgerundetem Körper und mittelhod ge- 
ltellt, das Gefieder it lang, aber nit baujhig, der Steh. 
famm mittlelgroß, der Schnabel bleifarben, die Obhricheiben 
weiß und die Beine blau. Das Auge it lebhaft und dunfel- 
tot, der Schwanz voll entwidelt, mit jehr langen, breiten 
Siheln, mäßig fladh getragen. 

Die Raffe ilt injofern merfwürdig, daß Jie fich verhältnis- 
mäßig |pät ausfärbt und ihrem Züchter dadurd ziemliche 
Schwierigfeiten bereitet. Die Jungen fommen ganz verjhieden 
aus dem Gi und weijen allerlei Yärbungen im Küdenflaum 
auf, ohne daß es möglidh it, darnadh) auf die Ipätere Züh- 
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tung en zu fönnen. Das Gefieder ändert H ihon bei 
der Sugendmaujer beträhtlih, aber nodh nicht endgültig. Die 
anfänglid; am beiten erjcheinenden Tiere werden jpäter ge 
Ben 30 hell, während bunte zuweilen nah der Maufer 
die Ihönften Farben zeigen. Nah der Maufer im zweiten 
Sabre tritt oft nochmals eine Uenderung ein und Hennen mit 
ihönem JIugendgefieder, mit tiefihwarzem Hals und Schwanz 
werden dann über den ganzen Rüden gejprenftelt, jo daß jie 
ih nicht zur Nahzucht eignen. Deshalb dürfen zur wirfliden 
Raflezüchtung nur mehrjährige Tiere genommen werden, Die 
im Alter eine wirklich reine Zeihnung aufweilen. Aud) jonit 
ilt die Zucht mit älteren Tieren angebracht, damit ein reiht. 
Mäftiger Nahwuchs erreicht wird. AR: 


==» Taubenzuht === 5 





Brief- und Railientauben. 
Bon Herm Scholl, Zürid. 





Die Brieftaubenzuht it in der Taubenwelt einer Der 
Ihöniten und edellten Sporte; weil die Brieftaube nicht allein 
durch ihre Flugleiltungen und Intelligenz das Auge jedes Züdh- 
ters und Gönmers erfreut, jondern weil diejelbe Durch ihre 
ausgezeichneten Leiltungen im Völfertingen wiederum tin der 
neuen Meltgeihichte mit goldenen Lettern eingetragen werden 
dürfte, damit auch die heranwadjenden jungen Generationen 
den Zwed und das Halten von Brieftauben rihtig Ihäßen 
lernen. 

Nad; dem Ichredlihiten aller Kriege, den je die Melt 
gejehen haben dürfte, fehrt nun auh die Brieftaube nad) 
vierjähriger Kriegsbeteiligung in die heimatlihen Cchläge zu= 
rüd, und es dürfte nun gewiß manden jungen „Qäubeler“ 
dazu anjpornen, ji; der Brieftaubenzuht zu widmen. 

Bei dem moderniten aller Kriege in bezug auf technildhe 
Ausbildung und des fortgeihrittenen Flugwejens hätte. kein 
Menih; daran geglaubt, daB die Brieftaube in einem alle 
Technif überbietenden Kriege noch jo eine große Rolle ipiele. 
Gerade deshalb, weil die Brieftaube durch ihre große Flug- 
leitung und Orientierungslinn jo großartiges leitet, Tann Die- 
jelbe punfto Erziehung und Aufzuht nit als ‚Standard! 
gegenüber unjern, darunter edlen Rafjetauben und als alleinige 
KRichtihnur in der TQTaubenzuht im allgemeinen aufgeitellt 
werden. Die Brieftaubenzucht erfordert, genau wie die Zucht 
von edlen Rajjetauben, die dazu nötigen Kenntnijle, bildet 
aber für ji ein eigener Sport, weldyer mit dem Sport der 
edlen Rafjetaubenzucht niemals in die Parallele gezogen werden 
darf. Iede Taubenrajje und hauptjählid die edlen Rajfen, 
darunter verjtehe ih Berüden-, reinrajjige Pfautauben, Kröpfer, 
Möpvdhen 2c., erfordert zur Nahzudht die nötigen Kenntnijje. 
Alle Zuchtbeitrebungen der Brieftaubenzüdhter arbeiten dem 
einen Ziele zu, die Leiltungsfähigfeit der Brieftaube immer 
mehr zu jteigern und die Vererbungsfähigfeit diejer Eigenichaft, 
die in dem jo wunderbaren Orientierungsvermögen gipfelt, 
immer mehr zu feltigen. Die Erfolge jind nicht ausgeblieben, 
wir bejien heute eine Reijetaube, deren geiltige Eigen] Ihaften 
wie Ausdauer auf; weiten Flügen bewundernswert und in ° 
joldem Mahe nur ihre eigen Sind. Dieje Eigenihaften allein 
harakterifieren diefe Taube jhon genügend als eine befondere 
Ralle, deren Äußere Merkmale auch Heute immer mehr ein 
beitlich herausgezüchtet werden. 

Es braudt dazu feine zwölfjährige Lehrzeit, vielmehr muß 
jeder Züchter, welcher die Brieftaubenzudt betreiben will, da- 
rauf bedadt jein, möglichit fräftige Tauben nadzuziehen, da=- 
mit diejelben den Anforderungen ihrer Flugleiltungen voll 
und ganz gewadjen jind, und es ergibt ji) doc; beim’ Brief- 
taubenjport als ‚‚elbjtverjtändlih‘‘, dab Ihwädhlihe Sunge 
der- Sahe nur Jhaden, aber nicht nüßen würden. ' 

So muß ebem jeder Züchter die feiner Rajje dienlichen 
Vorteile jelbit auszunüßen willen, ohne damit jagen zu wollen, 
daß jeine Ideen und Beobadhtungen für alle Taubenraffen 
allein maßgebend find. 

Nicht jeder Züchter hat den Plab, jene Tauben nad dem 
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fl 68 efihlect Bu en und jo muß eben jeder Züchter je nach 
Plabverhältnifien und der Rajle Telbit wiljen, was für 
Am am beiten it, um das: zu erreichen, was von der vom 
ihm gezüchteten Najle verlangt wird, gerade weil eben dies 
in der Natur der Sadıe liegt. Die weije Vorjehung der Natur 
-_ Tläbt eben die im Freien lebenden Vögel wie 3. B. die Budh- 
- finten, Amfeln und andere Vögel nicht Shon im Dezember ihr 
Brutgefhäft verriciten, nicht weil diejelben vielleicht zur Nad)- 
 zudht noch nicht disponibel wären, jondern aus dem einfachen 
- Grunde, weil eben für die Eleinen Frejjer, weldhe täglih tau- 
 jende von Injeften vertilgen, feine Nahrung vorhanden wäre. 
- Auch unjere Wildtauben fommen erit im März wieder, nicht 

Apeil jie bei uns den Winter über wegen dem Brutgeichäft 
 ausjegen, jondern weil diejelben eben feine Nahrung finden 

würden. Um allerwenigiten aber fann man zwilden unjern 
 Brief- und Raffetauben punfto Brutpaufe und den im Freien 
- Iebenden Vögel wie Amjeln, Budhfinken ic. einen Vergleich 
‚ziehen, gerade jo wenig, wie man zwilchen einem im Yreien 

lebenden 'Hajen und einem Kaninhen im Stalle einen Vergleich) 
aufitellen fönnte puntto Nahzudt. Nicht der Menidh, der aus 
den Eigenihaften der Tiere Nußen zu ziehen jucht, fann gegen 
die Vorjehung anfämpfen, fondern dieje beitimmt allein Die 


- Natur und dieje Täbt fich nichts befehlen. Und jo fit es aud) 
bei unferen Tauben. JIede Rajie muß nad ihrer Art gezüchtet 
werden. 


ER == Einheimiiche Vögel == 2 


Zühten it aber eine Kunlt. 
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Schwankungen im Beitand unierer Vögel. 
Von Roi. 8. H. Diener. 


Schluß.) 

x Ungleih jhwieriger it plaufibel zu erflären, aus melden 
_ Urjaden der Haussperling im Beitande zurüdgegangen 
Alt; eine jolde Abnahme will mämlid da und dort bemerft' 
worden fein, und es liegt feine Veranlafjung vor, diejen Mel- 
 Ddumgen zu mißtrauen. Mllgemein hat der Spat freilih nicht 
_ abgenommen, und es wird vermutlich au nie der all Jein; 
ob das bedauerlid; ilt oder nicht, mag jeder jelbit entiheiden. 
Für die genannte Abnahme nun werden u. a. drei Gründe 
_ angeführt, die id) nad genauer Ueberprüfung der Dinge nicht 
Tann gelten lajjen.*) 

Es wird da nämlich gejagt, zufolge der Einziehung der 
 MWPferde und des daraus rejultierenden Mangels an Exfre- 
 menten habe der Spab eine jeiner wichtigiten Nahrungsquellen 
verloren und jei daher im Beitande zurüdgegangen. Abge- 
fehen davon, daß fi die freilebenden Tiere, ganz bejonders 
die ordinären, überrajhend an veränderte Verhältnifje zu 
gewöhnen vermögen — der Spaß wäre beitimmt nicht in DBer- 
Tegenheit gefommen, it es wohl audh nidt —, wird ganz 
 überjehen, daß in geordneten 'Gemeindewefen, allen voran in den 
Städten, wo eine regelmäßige Säuberung der Pläte, Stra- 
Ben und Gajjen jtattfindet, ver Pferdedung feineswegs lang 







































ih, fleißig mit dejjen Einfammlung befaßt, jodaß er für das 
- Spaßenvolf nur eine bedingte, Teinesfalls aber die hauptjäd- 
Lichte Nahrungsquelle bedeutet. Wären diefe Proletarier vor- 
 zugsweile auf fie (die übrigens niemals reihlid” genug flöffe, 
um die ungezählten Scharen von Interejjenten befriedigen zu 
- Tönnen) angewiejen, exiltierten fie Shon längit nicht mehr in 
der befannten Unmenge; ich bezweifle jtarf, daß der Mangel an 
Pferdemilt den Beitand des Sperlings überhaupt irgendwie 
zu beeinflujjen vermöge. 

Noch Itärfere Zweifel jind am Plate gegenüber einer 
eitern Anficht, zufolge der aufs äußerjte eingeihränften 
 Hühnmerhaltung und des daraus folgenden Körnermangelsi 
- Haben die Spaßenjharen jich geliditet. Das hätte übrigens 
- vomehmlid für ländliche Gegenden Geltung, da in Städten 
die Hühnmerhaltung faum eine nennenswerte Bedeutung be= 


j *) Sie werden u. a. angeführt in Nr. 18 der Gefiederten 
wei „Seltener- und Häufigerwerden mander Vogelarten“. 


an Ort und Stelle Tiegen bleibt und außerdem die Jugend ' 


‚Rest bezw. bejab. Dab zufolge ihrer Reduktion der Sperling 


an Blätter Hr Denitpologie und Kaninchenzucht Nr. i 


t 


a w: ? a 
Et 


19 


abgenommen habe, trifft aber ganz und gar nicht zu, weıtig- 
tens für die Schweiz niht, wo die Haltung von allerlei 
Hausgeflügel nicht weniger jtarf eingeihränft worden ilt; 
hätte obige Auffaffung irgendwelhe Mahrjicheinlichkeit für jich, 
jo mühte der Epat aud bei uns im Beltande abgenommen 
haben. Das gleiche gilt mit Bezug auf die Einziehung der 
Pferde, die auch in der Schweiz ehr empfindlich war; zudem 
it noch zu berüdjihtigen, daß infolge Futtermangels und da-= 
durd bewirfter Unterernährung der Pferdebeitand bei uns 
in bedenfliher MWeife abgenommen bat und die entitandenen 
Küden weder durh Einfuhr, die ja ganz verunmögliht war, 
noch dDurd) Nachzucht, weldye bei uns Faum eine Rolle jpielt, 
ausgefüllt werden fonnten. 

Den genannten angeblihen Yutterquellen bezw. ihrem Ber 
iegen trat jedod eine ungleid) wichtigere meue gegenüber, der 
beträchtlich geiteigerte Getreidebau nämlich, der einen zumindeit 
vollwertigen Erjaß bot; wenn der Spaß troßdem im Beitande 
abnahm, Jind die Urjahen dafür wohl anderswo zu juchen. 

Als unzutreffend hat Ihlieklich eine dritte Anficht zu gel- 
ten (fie wird auch bei uns gelegentlih von einem bejonders 
eifrigen Naturihüßer ins Ireffen geführt), die darin gipfelt, 
der Sperling bilde das vorwiegende Nahrungsobjeft des 
Cperbers und es jei daher begreiflih, daß feine Reihen 
bei eingelhränfter Vermehrung eine auffällige Verminderung 
aufweilen. Zunähit wäre wieder zu beadhten, dak nah den 
Behauptungen gewilfer Naturjhüßer der Sperber im Beitande 
bedroht jein joll; es fünnen aljo die noch exiltierenden \pär- 
lihen Exemplare troß notoriiher Blutgier unmöglih \chuld 
an der Abnahme eines derart zahlreich vertretenen Pogels 
jein, wie es der Spaß nun jhon einmal it. Doch ganz ‚ab- 
gejehen von Ddiejer Anichauung, die der Richtigkeit entbehrt, 
muB ohne weiteres beitritten werden, daß accipiter nisus vor=- 
nehmlid) von Sperlingen lebt; daß ihm im Gegenteil haupt- 
jählid) unjere allernüglichiten Kleinen Sänger zum Opfer fallen, 
ilt heute eine binlänglih nahgewiejfene Tatjache. 

Mad) meinen eigenen Beobadhtungen, die jih auf zwanzig 
Sahre und verjchiedene Gebiete (auh im Ausland) erjtreden, 
itellt der Spaß einen verjchwindend geringen Prozentiaß unter 
den von diefem Singpogellhlädhter verzehrten Gerichten dar.*) 
&s ilt aud) gar nicht recht einzujehen, wiejo der Sperber, der 
den Großteil des Jahres über fein mörderilhes Handwerf ab- 
jeits von Stadt und Dorf, wo passer domesticus vornehmlich 
beheimatet,. zu betätigen pflegt, gerade diejen nädjiten Nachbar 
des Menjchen verfolgen joll. Im Winter geichieht das freilich 
nit jelten, aus erflärlihen Gründen. 

Nein; die wahren Gründe, weldhe die (Iofale) Abnahme 
des Sperlings bedingen, liegen nicht jo an der Oberfläche. 
Mir dürfen im Gegenteil ruhig geitehen, dak wir jie nicht 
fennen Mnd nur DBermutungen Darüber haben. In wenig 
günitigerer Lage befinden wir uns einem andern Vogel gegen=- 
über, der da und dort eine unlieblame Vermehrung erfahren 
bat. Es handelt jih um die Kräbhe, und zwar ilt nicht immer 
far, meint der betreffende Beriht die gewöhnlide Raben - 
fräbe (corvus corone), die das ganze Sahr über da ilt, oder 
den Wintergait Saatfrähe (corvus frugilegus). Sofern die 
gemeldeten zahlreihen Schwarzfräde in der warmen Sahreszeit 
beobadhtet wurden, Tann es ji) wohl nur um eritere Art handeln ; 
denn dab die Saatkrähe irgendwo bei uns nilte, dafür fehlen 
vorerit alle und jeglihe Beweife. Abweichungen in der Größe 
und Gefiederfärbung, die angeblich wahrgenommen wurden — 
die Beobadhtung erfolgte jtets auf eine gewille Diltanz — und 
woraus auf frugilegus geichloffen wurde, exiltierten in Tat 
und Wahrheit ficherlich nicht; und dab die ‚„Yremdlinge‘ auf 
hohen Tammen nilten, trifft ebenfo gut auf die Nabenfräher 
zu, die bei weitem nicht mehr jo oft auf Obitbäumen in Miejen 
und Wedern den Horit anlegen wie früher. **) 


*) Mit der Frage befaßt jich eine umfangreiche Arbeit bon 
mir: „Der Sperber, ein zu Nedt TOTER ‚ die nädjtens in 
der Schweiz. Sagdzeitung herausfommen joll. 

=) Bon einer jolhen, angeblid neuen Krähenart wurde u.a. 
in der ‚Neuen Zürder Zeitung“ vom 17. Juli 1918 berichtet. 
Aus der ganzen Fafjung der betreffenden Meldung ergidt ji, 
daß es fih nit um eine neue Art, aljo aud nicht um Die 
Saatfrähe handeln fann. 





Moher es fommt, dab Diele Galgenvögel an gewillen 
Drten derart zugenommen haben, ilt |hwer zu jagen; es Jind 
nur Vermutungen möglid, die vorzugsweile an gewilje durd) 
den Krieg hervorgerufene Erjheinungen anfnüpfen und bier 
nicht erjt wiederholt jeien. Ausnahmslos Handelt es jih um 
Meldungen, die eine Zunahme der Ihwarzen Gejellen fonita- 
tieren, und ebenjo ausnahmslos wird die Eriheinung als 
unerfreulic; bezeichnet; denn überall wird von beträchtlichen, 
den Kulturen jeitens diefer Vögel zugefügten Schaden gejpro- 
hen und daran die Aufforderung gefnüpft, es möge eine 
intenjive Verfolgung des unerwünfihten gefiederten Gelindels 
vorgenommen werden. Dieje zahlreihen, übereinjtimmenden 
Meldungen fönnen do wohl faum völlig haltlos und falich 
jein; der Kuriojität halber — es gehört eigentlih nicht zum 
Thema — jei nun erwähnt, daß in einer Zeilichrift für die 
uniympatbilhen Galgenvögel Partei ergriffen wird mit der 
jenjationellen Behauptung, die Krähen jeien Feineswegs Die 
Kulturihädlinge, als die fie gemeiniglich Hingeltellt werden, 
fie frefjen feineswegs die Körnerfaaten, jeien im Gegenteil 
ihuld an der ungewöhnlid reich ausgefallenen Getreideernte 
diefes Sommers. — Nur Schade, daß der Beweis für Diele 
Behauptung fehlt, die zumindeit nicht der Neuheit ermangelt!*) 

Dak ter Beitand einer Vogelart zeitlih und örtlich 
abhängt vom Ausfall des Brutgeihäftes und vom Berlaufe 
variiert, ilt eine Tatfahe und oft auch erflärlih. Dak viel, 
des Zuges (joweit es jih um Zugvögel handelt), ilt unzweifel- 
haft; ebenjo jicher werden jene Wandlungen durd) die mög- 
liherweije geänderten Lebens- und Nahrungsbedingungen be- 
einflußt, wenn nicht überhaupt hervorgerufen. Alle Urladhen 
fönnen nie und auch nicht reitlos nadgewiejen werden; für 
mande Erjcheinung jind wir auf reine Mutmahungen ange- 
wiejen, die an Mahrjcheinlichfeit gewinnen, je zahlreichere, 
unter gleihen PVerhältnijien zuitandegeflommene analoge Er- 
iheinungen wir vergleichen fünnen. Daraus ergibt jih unichwer 
die Bedeutung und der Wert Iofaler Beobahtungen, die an 
und für fich freilich nicht überjhäßt werden dürfen und nantent- 
lih feine verallgemeinernden Cchlüjje geitatten, als brauchbare 
Beiträge zur endgültigen Fixierung des Tatjählihen iedodh 
ebenjo nötig wie erwünjcht jind. ı 

*) Vergl. Tierfreund 1918 Nr. 10: „Der ungerehte Krieg 
gegen die Krähen“. Eine ausführlide Arbeit von mir „Jagd 
und Naturjhug“, womit die Schweiz. Jagdzeitung den neuen 
yabrgong 1919 eröffnet, befaßt jih mit dem Inhalt genannten 
Artikels. 





Die heutige hiebhaberei von fremdiändiichen 


Stubenvögeln. 
Von E Lenggenhager, Effretikon. 





(Schluß.) 

Die Nymphenjittiche, Tenntlih dur ihr aldhgraues Ge=- 
fieder, dem gelblihweißen Kopf mit jpit endigendem Schopfe 
und etwas roter Betupfung verlangen zur Fortpfanzung ge- 
räumige VBoliere oder Vogelitube, während die grünen und 
gelben MWellenjittiche, die übrigens viel fleiner jind als die 
Nymphenjittiche, auch im geräumigen Kajtenfäfig mit Leichtig- 
feit zur Brut zu bringen find. Die Geichlehter lajlen Jich bei 
ausgewachlenen Vögeln leiht dur die blaue oder bräunlic- 
rote Najenbindehaut unterjcheiden. 

Als Nijtgelegenheit haben wir denjelben jeweils jogen. 
Starenfaiten gereicht, welche jtets gerne angenommen wurden. 
MWellenfittiche jind- jehr drollig und friedfertig, ie turnen und 
liebeln den ganzen Tag, lieben die Gejelligfeit auch mit andern 
Bögeln, furzum, machen ji hödhitens durd ihr zeitweiliges 
Gefreilhe etwas unliebjam bemerfbar. 

Die japaniichen Möpchen find eine durdh menjchlihe Züd- 
{ung bervoıgebradhte neua Art Amandinen, die von den 
Sapanern wahriheimlidh aus den Broncemännden herausge- 
züchtet wurden. Die ISapaner find ja befanntlic; große Freunde 
von Naturjpielen, wir verdanken ihnen auch den Goldfilc 
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“einander Treuzen lajjen. 
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und feine Abarten und einige Rafjen von Ziergeflügel. Man 
unterjhheidet gelbbunte, braunbunte und reinweiße Möodhen; 
fehr oft jieht man auch als Kreuzungsprodufte geihedte, da 
jih die verjchiedenfarbigen Mövcdhen ohne weiteres unter- 
Sie gedeihen in fleinen Einzelfäfigen 
an beiten, halten ji auch gut in Eeineren Gejellichaftspolieren, 
aber jind zu unbehilflih‘ in einer großen Voliere oder gar in 
der Bogelltube.. Mövchen Jind mit größter Leichtigfeit zu 
züchten, gelten als ausdauernd und Jind recht geiellig. 

Mie das Möpden, jo jind au der Febrafinf und der 
Bandfinf den Amandinen zugezählt und beanjprudhen ziemlih 
die gleihe Pflege wie das erjtere. Der Zebrafint it einer 
der Ihönjten und häufigiten Käfigvögel und einer der eritem 
Prachtfinken, die in den Handel gelangten. Zudem waren jie 
vor dem Kriege überall zu billigitem Preife (per Paar zirta 
fünf bis jehs ranfen) Fäuflid. Der befannte Dr. Ruß be- 
Ihri:b ihn wie folgt: ‚„‚Ropf, Hals, Rüden bräunlidaidigrau, 
Ylügel braungrau, Oberjchwanz jhwarz mit weißen Binden, 
Bürzel weiß. Iede MWange it auf zart perlgrauem Grunde 
mit einem rötlid Taltanienbraunen runden led geziert, neben 
twelhem vom Auge aus ein vertifaler jhwarzer, dann weißer 
und wieder jchwarzer Streif das braune Bädhen von dem 
gelblihroten Schnabel. trennen. Kehle, Hals, Oberbruit perl- 
grau und Ichwarz gewellt; Unterbruft, Baudh und Hinterleib 
reinweiß, an den Ceiten eine lebhaft fajtanienbraune, fein 
weißgepunfte Binde an beiden Seiten hin, Auge brauntot; 


Füße gelblihrot. Weibchen beinahe fahlbraun, die Ihönen 
Zeichnungen des Männdens fehlen.‘ 
Der Zebrafinft (Spermestes castanötis) jtammt aus 


Auftralien. Er niltet bei uns überall, jowohl im fleinen Bauer 
wie audh in der großen Voliere und it äußert fruchtbar, 
worüber ein Dr. Robert Geißler berihtet: „Winters und 
Sommers jeßen jie ihre jhwarzichnäbligen ISungen in die Melt 
und faum verfärben ji} deren Schnäbel nad jedhs bis adt 
Moden rot, jo jchleppen auch dieje wieder Baumaterial in 
irgend einen neitartigen Winkel und legen Eier. Nun wim- 
melt es in meiner VBogelitube von trompetenden Zebrafinten 
und Ddiefer ganze Segen ilt einem einzigen Bärden in Furzer 
Zeit entiprungen, denn als „Großvater die Großmutter nahm“, 
das ilt erit 134 Sahre her.“ Schon als Schulerfnaben hatten 
wir uns an den Zebrafint mit Erfolg gewagt; ebenfalls mit 
gleihem Rejultat an feinen fait ebenjo populären Verwandten, 
an den Bandfint (Spermestes fasciata), bei welhem aud 
das Meibhen beiheiden gefärbt, das Männden hingegen durd 
ein breites, farminrotes Band quer über die Kehle und einen 
rotbraunen led auf der Unterbrujt von erjterem ich vorteil- 
haft abhebt. Seine Zucht ift au) leicht, jedod etwas hwieriger 
als die der beiden vorgenannten Amandinenarten, da Der 
Bandfinf gerne Neiter Ihändet und andern Unfug anitellt. 
Der Gefang ilt ein reht angenehmes,. niht lärmendes Schjnar- 
ren. &inmal bejaß ih ein Pärdien, von dem das Männden 
jeven Morgen, jobald die Eomne die eriten Strahlen in 
den Käfig warf, amt feiner „Dame“ an den gleihen Plat 
auf der oberiten Eprofje des großen Zuhtfäfigs Pla nahm 
und jogar ein recht anmutiges, abwehslungsreihes Knarren 
vernehmen lieg. Sm Breife iteht er etwa jo hod wie der 
Zebrafinf. 

Mer in der Pflege von fremdländiihen Vögeln noch nicht 
anjprudsvoll; und verwöhnt ijt, oder wer gar erit als An- 
fänger einmal eine Probe wagen möchte, wähle für die erite 
Zeit unbedingt Vögel der vorgenannten Arten, jie maden 
ihm Sicher allermindeitens foviel Freude als jeltene, teure 
Exemplare und allfällige VBerlujte find leicht zu verjchmerzem. 


R > Kanindenzuct == 


Wieviel junge Kaninchen können einer Bälin 
belaiien werden? 





Man fhreibt uns: „Herr A. B. unterläßt es in jeiner 
Einfendung in Nr. 1 d. I. zwildhen den verichiedenen Rallen 
zu unterjheiden. Es wird unmöglid, fein, jo allgemein über 
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pie Frage: Wieviele Iunge können einer Zibbe belafien wer- 
den? zu enticheiden, wenn wir an alle Faktoren denken, die 
bei der Aufzucht der Iungtiere eine Rolle jpielen. 


‚Meiltens werfen große Raffen eine größere Anzahl ISunge 


als die fleineren. Die Natur hat aber au vorgeforgt da- 


durd), dab Tie ihnen ein zahlreiheres Geläuge gegeben hat, 


; jodak jie wohl imitande find, eine größere Zahl von Jungen 


oroßzuziehen. Bezweifeln möchte ich hingegen jene Bemerkung, 
daß die Jungen einer Zibbe mit zwölf Kindern und die einer 
joldhen mit nur dreien, nah Tehs Wochen ‚ungefähr‘ gleich 
entwidelt feien, wenn die Mildhablonderung bei beiden Mut- 
tertieren normal war. Meine Beobahtungen . Jagen mir das 
Gegenteil. Es ilt aber auch natürlih, dab einer Tleinen 
Kinderzahl mehr Nahrung zur Verfügung. fteht und Tie jidh 
deshalb belier entwidelte als eine ganze Schar. Der Mangel, 
den die Unterermnährung im Säuglingsalter bewirkt, äußert 


ö ji meiltens erit im Entwidlungsitadium des Geidhlehtsappa= 


belafienden Sungen gejagt. 


rates. Gerade bei den großen Rafien find Merfmale von 
Rhaditis jehr häufig. Selbit an den Wusitellungen jehen 
wir ja lolde ‚Pradtexemplare‘. 

Kleine Rafien beicheren uns meiltens nur mit vier bis 
acht Iungen. Eine folhe Zahl it entichieden nicht zu groß 
und die Mutter vermag, jelbit bei bejdheidener Pflege die 
ganze Kinderitube großzuziehen. Das Geläuge findet jich mei- 
tens entiprehend jehs bis adt Ziten, Jodaß fi die Jungen 
beim Säugen nicht verdrängen müllen. Sogar das Nejthödli 
findet einen „lüßen Born“. 

Mit diefem it aber noch nichts über die Zahl der zu 
Seder Züchter, der eine Tiere 
‚gejund erhalten will, joll eben feine Zuchttiere. fennen, joll 
‚willen, wie ihre Eltern „gut oder jchleht‘ waren, abgejehen 
von den Rajjeneigenheiten. 

Menn Here A. B. von wilden Kaninden und ihren 
MWürfen redet, darf er nicht vergejien, dab dort die Würfe 
zur Erhaltung der Art mit Naturnotwendigfeit groß jein 
müjjen. Wie viele Feinde haben jie? Das Wetter, Hunde, 


 Katen, MWiefel, Raubvögel, fie alle Ddezimieren die Mürhe 


meiltens bedenkflid, jodaß dem Mluttertier nur ganz wenige 
Kinder bleiben. Warum jollen wir nicht, wenn feine Amme 
zur Hand ilt, helfend eingreifen, wenn ein jo geplagtes 
Mütterhen feine vielen Iungen erziehen foll? Sit es nicht 
vielleiht ein Beweis dafür, daß einem die Tieren lieb jind, 
wenn wir von zwölfen, denen ein Fümmerlihes Dajein bevor- 
Steht, einige bejeitigen, damit das Wohlergehen der andern 
Jiher iteht ? 

Bor allem erfordert eine Entiheidung genaue Kenntniije 
des Individuums und die zwedmäßige Art der Fütterung. 

N. in Niederglatt. 
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Amjel. Der Shwarzrod ilt hier ebenfalls jehr gewöhn- 
Kid, in den Gärten bei den Häufern jowohl als aud in den 
Mäldern und am Fluß. Sein herrliches, feierlihes Lied trägt, 
wie überall, einen bejondern Reiz in die Landidhaft, welche 
erfreulicherweije der Abwechslung nicht entbehrt. 
Singdroffel. Dieje föniglihe Sängerin ilt nit nur 
Itarf, jondern in ganz hervorragenden Exemplaren vertreten, 
Sch habe diefen Commer ein Lied vernommen, das mir einmal 
mehr eindringlid zu Bewußtjein bradte, daß turdus musicus 


ohne Rivalen dajteht: eine beijpielloje Reichhaltigfeit der Er- 


findung gepaart mit unvergleihliher Yülle und Kraft, wie 


Sie kein anderer Einheimiiher bietet. — Ein Wunder den 


Chöpfung, diejer unjheinbar gefiederte Vogel! 
Waholderdrofjel. Der „Krammetspogel‘ ijt mir 


Bislang nur zweimal zu Gejicht gefommen. Ich vermute, ichl 
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werde, wenn erit einmal der Winter jein Regiment führt 
— zu früh wäre es nachgerade night mehr —, zahlreichene 
Begegnungen mit ihm haben, vorausjihtlih an der TIhur 
unten, wo jidy allerlei geeignete Beerenagung in Menge vor- 


Findet. 
Wil (Ct. ©.) 8. 9. Diener. 


‚Knorren nebit 
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Bericht über die Verbandsprämierung des 


Schweiz. Kanarienzüchterverbandes 
am 13. und 14. Dezember 1918 im Reitaurant 
zum Schüßenhof in Zürich 4, 





Albteilung. Geiangskanarien. 


“ Als Preisrihter amteten Herr Soh. Rau in Bafel und der 
Unterzeichnete. 
Selbitzucdhtklajje. 

Als Sieger in Diefer Klafje ging hervor Kollektion Nr. 1—4 
mit vier hohen erjten Breifen, 339 Bunfte. Aussteller: Herr 
AU. Bleuler in Zürih. Diejfe Vögel bradten jhöne Hohlrollen, 
bejonders Wr. 3 und 4, leßterer fteigende und fallende jowie grade 
Hohlrolle. Ebenjo waren auch die Knorren jehr Shön voll und 
marfide, bejonders bei 1, 3 und 4. Schodel war nur bei Nr. 1 
eine leihte zu hören. SHohlklingeln gut bis jehr gut. Pfeifen 
leicht. Nr. 2 brachte etwas Glude. Klingeln gut, Klingelrollen 
tet gut. Auch das Klangbild des Vortrages war gut bis fehr 
gut. Für Stammesharmonie fonnten wir volle Punktzahl ver- 


‚geben, die Vögel zeichneten ji Durch Reinheit aus. 


Als zweitbeite Kollektion ging hervor Wer. 161—164 mit 
vier hohen erjten Breijen, 329 Bunfte. Aussteller: Herr 
Ant. Bifhoff, St. Fiden. Dieje Vögel brachten alle vier jehr jhönes 
tiefes Hohl, bejonders 161. Auch die Knorren waren gut, jehr 
gut bei 162 und 164. Schodeln leicht, Hohlflingel ebenfalls, 
gut bei 163 und 164. Wfeifen gut, 163 erhielt für fcharfe 
PBfeife ein Bunft Abzug. 163 bracdte leichte Glude, 161 Wafjer- 
tolle. Klingeln waren gut. Klingelrollen vet gut bei 161, 162 
und 163. Slangbild des Wortrages war ebenfalls gut, fowie 
Stammesharmonie. Wo bei der erjten Kollektion die jehr jhönen 
Hohlflingeln zur Erreihung der hohen Punktzahl beitrugen, wurde 
bier Durd' die Schodeln refp. Tourenreihtum ergänzt. Mit 
jolhen Bügeln fünnen die Züchter mit Freude und Stolz im 
folgenden Fahre ihre Zucht beginnen. 

Nr. 77—80 erhielt zwei mittlere und zwei hohe erite Breije 
mit 324 Bunften. Wusfjteller: Herr %. Becht in Bajel. 
Die vier Vögel braten ebenfalls jehr jhönes Hohl, bejonders 
Nr. 79; Diejer zeichnete ji auch dDurd) Ihöne marfige Knorre 
aus, auch bei den andern dreien waren Ddieje gut bis jehr gut. 
Schodel bradte nur 78. Hohlflingeln gut bei 79, bei den andern 
dreien jehr Ihön Flangvoll. Auch gute Pfeifen waren zu hören 
und Glude bei 79 und 80. Klingel und Slingelrolle bei .77 
und 78 annehmbar, Klingeltolle bei 80 gut. In Abzug famen 
bei 77 und 78 jcharfe Pfeifen, bei 79 und 80 jharfer Aufzug. 
Doh fonnten dieje Fehler das jhöne Klangbild nicht beeinträcdh= 
tigen, aud) die Stammesharmonie war jehr gut. 

Nr. 33—36 erhielt vier erjte Breife mit 323 WBunften. 
AYusiteller: Herr D. Tanner in Lenzburg. Auch Ddieje Kol- 
teftion war jehr jhön und rein. Schönes Hohl war zu hören, 
tief fullernd bei 34. Anorren gut, jehr gut bei 33 und 35, aud) 
Chodel bradten alle vier Vögel, ebenjo gute Hohlflingeln und 
leihte Pfeifen. Nr. 33 Wafferrolle. Klingel und Klingelroflen 
gut. Klangbild des Vortrages reht gut, fowie Stammesharmonie. 
Wir hatten den Eindrud, daß Dieje Vögel in ihren Haupttouren 
mehr leijteir follten, aber es war nicht möglich, tiefere Saden 
zu bören. 

Mr. 45—48 erhielt vier erjte Preije mit 296 Bunften. 
AYusjteller: Herr R. Maurer in Wädenswil. Dieje Vögel 
bradten jehönes Hohl, jehr jhön Nr. 48, aud waren jhöne 
fladen Snorren zu hören. Schodel waren nicht 
bertreten, Dafür aber redht jchöne Hohlflingeln. Pfeifen jchön 
tief bei 47, nn ihöne Sluden bei 46 und 47. Nr. 45 bradte 
etwas SKlingelrolle, 45 und 46 jcharfe Klingel. Klangbild des 
VBortrages gut, ebenfo Stammesharmonie. 

Nr. 49-52. Aussteller: Herr AUlfr. Straßer in Thafwil. 
Diefe Kollektion errang vier erjte PBreife mit 295 Punkten, 
Sleihmäßig gute Hohlrollen waren zu hören. Sinorre gut bei 
49 und 50, 51 war ein prädtiger Knorrvogel; diefe war aud) 
fehr gut bei 52. Schodeln leicht, ziemlih gut bei 51. Hohl: 
Eingeln gut, prächtige Hohlflingeln bradte Nr. 51 mit jedhs 
Bunften beivertet. Pfeifen gut, bei 49 fchön tief. Klingeln 
waren zu hart und mußten bei 51 und 52 in Abzug fommen. 
Klingelrollen ziemlih gut. Scharfe Aufzüge bradten alle vier 
Bögel. Klangbild des Bortrages wurde dur die jharfen Sa= 
hen jtarf beeinträdtigt. 51 war ein feiner Vogel und Hätte 
ohne die zwei AUbzugspunfte das Marimum erreidt. 

‚Nr. 85—88 erhielt drei erjte und einen zweiten Preis mit 
293 Bunften. Ausfjteller: Herr Safob Beter in Bafel. Dieje 
Vögel bradten gutes Hohl, kurze Knorren, leihte Schodel war 
bei 86, 87 und 88 zu hören. Wr. 85 bradte jhöne tiefe Schodel, 
auch jehr jhöne Hohlflingel war vertreten. Nr. 85 hatte jchöne 
tiefe Pfeifen, 86 mittlere, 87 und 88 leichte. Klingel gut, Klingel- 
rollen recht gut. Klangbild des PVortrages mittelmäßig, Har- 
monie gut. 

Kr. 61—64 erhielt vier erfte Breije mit 
Ausfteller: Herr N. 
war bei 62 leicht, 


290 Bunften. 
Eggenberger, St. Gallen. Das Hohl 
die andern bradten gute Hohlrollen. Anor- 
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ren gut, bei 61 voll und fräftig. Schodeln teils näfelnd. Hohl- 
lingeln dünne und gute, bei 63 war diejelbe jehr jhön. Pfeifen 
in mittlerer, Lage. 61, 62 und 63 bradten etwas Glude. 
Klingel und SKlingelrolle annehmbar. Durch Nafentouren wurde 
das Klangbild beeinträchtigt. 

Nr. 73—76 erhielt vier erjte Preife mit 286 Bunften. 
Aussteller: Herr Franz Maier in Bajel. Dieje Vögel hatten 
fhöne Hohlrollen, jeher jhön in tiefer Lage Nr. 73. Knorren 
furz, gut bei 74. Schodeln leiht. Hoblflingeln mittel, aber auch 
reht jhöne. Pfeifen ziemlih gut. Klingel und Klingelrollen 
etwas zu hart. Klangbild hätte befjer fein dürfen. Nr. 73 war 
ein tiefer und reiner Vogel. 

Nr. 5—8 erhielt vier erjte Preife mit 281 Punkten. Yus- 
fteller: Herr 9. Madlehner in Zürid. Das Hohl war bei 
diefen Vögeln gut, ebenjo die Ainorren, 7 und 8 bradte etwas 
Schodel, Hohlflingel leicht, teils gut. Pfeifen in mittlerer Lage. 
Klingel und Klingelrollen annehmbar, gut bei Nr. 5. ES fehlte 
diejen Vögeln die tiefen Tonlagen und waren jhwer zum Singen 
zu bringen bei zweimaligem Abhören. Klangbild anittelmäßig. 
Harmonie gut. 

Nr. 153—156 erhielt vier erjte Preife mit 281 Punkten. 
Ausfteller: Herr Th. Löhrer in St. Gallen. Dieje Bügel 
bradiıten jehr ihöne Hohlrollen, gute und recht gute Sinorren, 
mittleve, Schodeln, Teichte Hohlflingel und gute Pfeifen, auch 
Stoßpfeifen ‚jowie büpfende Schodel. Klangbild ziemlich gut, 


Harmonie gut. 
(Schluß folgt.) 


Verichiedene Nachrichten. 


— das Töten des Mals. Gelegentlich eines Bejuches in 
einer Aalräucherei beobachtete ih — jo jhreibt Hr. E. 9. Bal- 
tiijhwiler ım „Zentralblait für Jagd» und Hundeliebhaber” — 
das Abjchladhten der Aale auf folgende, mir nicht befannte Art: 
GSleih nah Ankunft der Yale fommen Ddieje in größerer Anzah! 
im Kübel und Fäffer, deren Boden mit einer leiten Shit 
Salz oder Salz mit Effig bededt ift. Hierauf werden die Wale 
mit grobem Galz bejtreut und die Kübel mit Brettern zugededt. 
Sofort beginnt ein wildes Durdeinanderfhießen der Male; 
nah und nad) werden die Bewegungen langjamer, bis die jich 
windenden Tiere Durch den Tod erlöft werden. Das ‚„Zotlaufen“ 
dDiefer armen Gejhöpfe Dauert dDurdhichnittli eine gute Viertel- 
ftunde und muß Ddiefer Anblid das Mitleid eines jeden jüh- 
lenden Menichen erweden. Der wejentlihe Vorteil Diejer Schin- 
derei bejteht darin, daß die Tiere während Diefen Bewegungen 
im Galze den ihnen anhaftenden Schleim abfondern und ein 





appetitlicheres Ausjehen befommen, wodurdh Preis und Berfänf-, 


fichfeit gewinnt. Sch bin der Anfiht, daß man fid) diefer Pro- 
zedurn immer nocd bedienen fünnte, naddem die Tiere Ddurd) 
einen Schlag auf den Kopf betäubt wurden und da vermöge 
ihrer enormen Musfelfraft die AUale fich fjelbft nad) dem Tode 
nod mwinden. Hat do mande Köchin jchon einen leichten Ner- 
venihod befommen, wenn ihr die verjchnittenen Stüde in Der 
Pfanne wieder ‚lebendig“ geworden find. Mit Diefer Mehrarbeit 
war uber mein Malräucherer. nit einveritanden, obwohl 'er 
iheinbar über genügend PBerjonal verfügt, und blieb mein hu- 
maner Nat leider unerbhört. Aber ijt es nicht überall das Gleiche? 
„80 der Mammon winkt. hat das Herz zu fchmweigen.“ 
* ”* 

— Zunahme der Kleintierzuht in Dentihland. Das preuj- 
jiihe Statiftiihe Landesamt veröffentlihte das endgültige Er- 
gebnis der Viehzähung vom 1. Suni 1917 in Preußen, Die fich 
aeuh auf Federviech und Kaninden erjtredt hat. C3 
fiegt auf der Hand, daß in der Kriegszeit die Kleintierhbaltung 
für die Ernährung erheblih an Bedeutung gewonnen hat. In 
tvelh übberrafhendem Maße dies der Fall ift — jo lejen wir 
in der „Tageszeitung für Nahrungsmittel“ — ergibt jih aus 
einem Vergleih mit den VBerhältnijjen des Zahres vorher. Go 
bat in Breußen Die Zahl der biehhollenpen Haushaltungen 
allein in einem Jahre um mehr als eine halbe Million zuge 
nommen, fie betrug am 1. Suni 1917 41%, Millionen, und in 
der Ziwilchenzeit bis jest ijt fie zweifellos noch weiterhin jehr 
erheblich gejtiegen; und zwar ift diefe Zunahme im mwejentlichen 
auf jolhe Haushaltungen zu beziehen, die begonnen haben, ji 
mit Kleintierhaltung zu bejhäftigen. Sp weijt Die Zahl 
der Kaninden in dem Zeitraum vom. Frühling 1916 bis 
zum Frühfommer 1917 eine Zunahme um fait 45 Mil- 
lionen auf, fie hat ji in dem einen Sabre mehr als ver- 
Doppelt und ging jhon ftarf auf die 8 Millionen zu. Um 
über 5 Millionen Stüd ift das Federvieh in Preußen ange- 
wacdhjen; von diefer Zunahme entfallen fait 21% Millionen auf 
Sänjfe, deren in Preußen am 1. Juni 1917 über 5 Millionen 
gezählt wurden. Mit einer Steigerung von 700,000 auf 2,200,00U 
haben jfih im Laufe Diefes Jahres die Enten verdreifadt. 
An Hühnern gab es am 1. Juni 1917 36,000,000, was 
gegen das Vorjahr eine Zunahme von rund 11, Millionen 
bedeutet. — Man jieht aus Ddiefen Zahlen, daß das friegführende 
Deutjhland noch weit befjer mit Futter verjehen war, als Die 
Schweiz. Bei uns werden Dieje Zahlen zweifellos — natürlich 
prozentual — im umgelehrten Berhältnis zu den obigen jtehen. 


Logie und 
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Schpweizerijcher Geflügelzuhts®erein. 


Statuten-Repvifion. Die 
General- und Delegierten-Verfammlung 
pro 1918 beantragte dem Boritand die 
Vereins-Statuten auf die näcdjjte Dele= 
gierten-Berfammlung bin zu revidieren 
und den neuen Entwurf vorzulegen. Da 
19 der Zentralvoritand an feiner nädh= 
ten Sikung mit diefer Frage beichäf- 
tigen wird, ergeht an die Sektionspor= 
ftände, wie auch) an alle Einzel- und 
GSeftionsmitglieder der dringende Apell, 
Anträge, Wünfhe und Anregungen, die 
Statuten betreffend, unverzüglich dem 
Unterzeichneten einzureihen. Für jede 
Mitarbeit ijt der Borjtand dankbar. 

Hodhadtungspoll grüßend 
Der PBräjident: E. Fredy, Liter. 
* 


* “ 


* 


Schweizeriiher Kanarienzüdter-Berband.. 
Weltbundesstandesgruppe Schweiz. 





Werte Verbandsmitglieder und 
Sportsfreunde ! 

| Wiederum liegt ein Vereinsjahr hinter’ 
uns, und fei eg uns vergönnt, bei Antritt 
des neuen, einen furzen Rüdblid aud an 
diefer Stelle auf das verfloffene Amtsjahr 
zu werfen. Wir fommen diefer Aufgabe 
umfo lieber nad), al8 wir nun mit Freude 
u und Stolz auf 1918 zurüdbliden dürfen, 
ift Do der Verband danf dem Treuehalten Ken Mitglieder 
troß der Außerjt ungünftigen Zeitlage im jteten Wacdhfen begriffen. 
. Den Seftionsvorftänden, Vereins und Einzelmitgliedern jei 
für ihre initiative Mitarbeit im Interefje des Verbandes an 
diejer Stelle der bejte und Wohlverdiente Dank ausgejproden. 

Ferner möchten wir nicht unterlajjen, der Sektion Zürich 
unjere Anerfennung für deren muftergültige Durchführung der 
im Dezember 1918 jtattgefundenen Verbandsprämierung zu z30llen. 
Die VBerbandsprämierung wurde auch Diesmal jowohl in Der 
Selbjtzucht- als auch in der Allgemeinen Klajje der Konfurrenz- 
fänger jehr zahlreich bejhidt, und gelangten wie alljährli ao 
dene und filberne Medaillen zur Abgabe. Den Wanderbecder er- 
rang die Geftion Zürich mit fchöner Punktzahl. Ein jpezielles 
Kränzhen der Anerkennung verdient die „Ortsgruppe Bajel“, 
welche fih an der Becherfonfurrenz mit flotter Bunftzahl an die 
dritte Stelle jegte. — Auch die Kategorie der Geftalts-, Farben: 
und Bajtardfanarien wurde Diejes Sahr zahlreider al3 früher 
ausgejtellt, was im Änterejje der Ausstellungen nur lebhaft zu 
begrüßen tft. 

Sportsjreunde! Der VBerbandsporftand wird auch im neuen 
Sabre nach beiten Kräften bemüht fein, das Gejchaffene zu erhal 
ten und möglich weiter auszubauen, und hoffen wir gerne, daß 
die idealen Bejtrebungen desfelben ftetS neue Freunde finden 
werden. An die dem Berbande noch fernftehenden Züchter und 
Liebhaber der Gefangs-, Farven- und Baltardfanarien richten wir 
den Appell: Tretet ein in unjere Reihen, denn nur vereinte Kraft, 
Großes jchafft! Warum follen wir Vogelzüdhter und -Freunde 
uns nicht zujammenfinden, troßdem wir dem gleihen Ziele, der’ 
Förderung der Bogelzudt und des Vogelfhutes, zuftreben? Es 
liegt nur im ureigentiten Snterefje jedes abjeits jtehenden Zücdh- 
ters, dem Schmweizerifden Kanarien-ZJühter-VBerbande al3 Mit- 
glied beizutreten, überwiegen doch die Vorteile, die er Dadurd. 
genießt, als da jind: Mitfonfurrenz um die Verbandsmedaillen, 
erhöhte Abjagmöglichkeit feiner Nahzudht z2c., den fleinen zu 
leiltenden Beitrag um ein mehrfadhes. Anmeldungen nimmt Der’ 
VBerbandspräfident gerne entgegegn. 

Wir wünjfhen nod allen unjern Verbandsmitgliedern aud) in 
diejem Sahr ein „Gut Hohl“ und verbinden diefen Wunfdh mit 
der Bitte, uns aud im 1919 in unferer Arbeit Durch treue und- 
eifrigfte Mitarbeit zu unterftüßen. 

Mit berzlidem Sportsgruß! 
Für den Berbandsporitand 
de3 Schweiz. Kanarien-Züchter-Verbandes, 


Der Bräjident: Gähmiler. 
Der Altuar: €. Krep. 





Praktiiche Winke, 


— der auf Giererzeugung arbeitende Züchter tut gut Ddas- 
ran, feine Hennen in drei Abteilungen: zu jondern. Die guten 
Hennen in gutem Zuftande, die guten’ Hennen in angegriffenem. 
Bujtande, und fchlehte Hennen. Zu den jhlehten Hennen rechnet 
man aud die an Kalfbeinen leidenden.. Meift verlohnt c3 ji, 
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be bei denen ücter ungewiß tft, rechne er vorläufig zur zweiten 
Klafje und bebandle jie ebenfo gut wie Ddieje. Hier lohnt die 


richt, et aeg Hennen anzufüttern oder zu mäjten. Hennen, 
Pflege meijtens. 


* * 
* 


2 Ntropffranfheiten find bei Hühnern gegenwärtig Leine 
Seltenheit, weil die Tiere wegen Mangels an Körnerfutter alles 
Erdentliche zu freffen gezwungen find. Durch verdorbene Nah: 
Baung, durch Ueberfüllung ges Kropfes mit Gras, Wurzeln, Weich- 
ttev u. Dergl. jchwällt der Kropf an, Die Uebernahme 28 
utter3 in den inneren Magen ftodt, Ddiejer bleibt leer, das Tier 
immev hungriger, frißt, was es findet, und dehnt den 
Kropf immer nod mehr aus. Infolge Ueberfüllung mit Zutter 
fühlt er ji endlich jet und hart an. Dieje Hühner jigen 
 kraurig: im den. Eden umber, würgen und ringen nad Auft. 
Wo das lebel im Gntjtehen bemerft wird, fann meijt durch 
Streihen mit der Hand oder durch Eingeben ven gepfefferten 
Schmalz oder Speditüdchen geholfen werden. Nüten Dieje 
- Meittel nicht, jo fajje man. das Huhn, halte den Schnabel nad 
unten und jtreihe den Kropf vorjihtig nad) dem Schnabel zu, 
dadurd) wird der Jnhalt wenigjtens teilmweije entfernt. Nach der 
Entleerung halte man das Tier einige Tage für ji) abgejperrt 
und gebe ihm mit Milch eingeweichtes Brot. Wenn ji Die 
gleihe Erjheinung nad einiger Heit wiederholt, jhhlahte man 
dns Huhn furzweg. Handelt es ji aber um ein bejonders \vert- 
bolles Nafje- oder gutes Legstier, jo verfuhe man es mit dem 
 Reopfihnitt. Zur Vornahme diejes Eingriffs halte man eine 
- Bafhihüffel mit warmem Waffer, etwas Del, Kognaf jowie ein 
En icharfes Mefjer bereit. Am oberen Teile des Kropfes ent- 
ferne man die Yedern, made dann vorjihtig einen Einichnitt 
1. die Haut und die Umbhüllung, entferne mit einem in Del 
ae Holz- over Hornlöffelden jorgfältig den Anhalt des 

opfes und jpüle mit warmem Wafjer gründlich nach. Sit der 
‚Kropf volllommen leer, -jo ziehe man an beiden Enden des Ein- 
ichnittes zwei feine Seidenfäden Dur, verbinde jie miteinander 
% und nähe die Wunde überiwendlich zu, Desgleihen auch die vußere 
Haut. Nad) Ddiefer Behandlung gibt man dem Huhn in etwas 
warmem. Whfjer einen Löffel voll Arraf oder Kognaf umd 
 inerrt es Drei bis fünf Tage gefondert ein. Statt Wafjer be- 
fommt es lauwarme Mil mit etwas geweihhtem Brot. Nad) 
fünf bis jehs Tagen fann das Huhn Wieder mit der Herde 
gehen und wird auch bald zu legen anfangen. M. 

E * * 
Bi * 

— DBak Fallennejter nicht gern von Hühnern anfgejncht 
= werden, fommt jelten vor, denn gerade dieje Nefter Fommen 
der Gewohnheit der Hennen, ihre Eier ungeftört von andern 
 Hühnern abzulegen, entgegen. E3 finden feine Zujammendrän= 
gungen jtatt und natürlich werden auch feine Gier zerbroden. 
* * 

— Die Zahl der Eier, die Gänje vom Beginn des "Xegens 
bis zum. Beginn der Brütigfeit DErRRP US NSEN, hat man wie 
folgt ermittelt: Emdener 30.5, Touloufer 35.5, Kreuzungen 50.3, 
-Chinagänfe 52. Die Brucgahlen erflären jih aus der Urt der 
Ermittelung; man zählte die Eier einer großen Zahl von Lege- 
zinnen und rechnete dann auf den Durdiehnitt pro Tier zuritd. 


* 
* * 


— Künjtlide EC RUE ver Kanariendögel ber- 
act man mit Nollerpfeifen und anderen Snjtrumenten berbei- 
zuführen. Erfolg it wohl injofern zu bemerfen, als die Hähn- 
hen einige gefällige Touren lernen; aber jowie der Bogel dem 
- Einfluß der Pfeiferei entzogen wird, ijt es auch mit der Gefangs- 
Fr Zunft ald wieder aus. Die eingelernte Weife wird vergeifen, 
und der Vogel jtümpert ein wenig fchönes Lied zufammen. Die 
Berbejjerung des Gejangs ift feine Aufgabe der Snftrumenten- 
macder, jondern des Züchter, der jie aus den. Stammeseigentünt- 
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lichkeiten heraus zu entwideln verjteht oder aus fogenannten 
Gejangsfreuzungen Die Büntgteren feiner Vögel bereichert. R. 


— Der Bogelfäfig BR mindeftene jede Woche einmal ye- 
reinigt werden. Die Erfremente jind zu entfernen, frifcher 
Sand ift in die Schublade zu ftreuen; die Sprunghölzer find 
in beigem Wafjer abzumwajchen: überhaupt ift der Käfig proper 
zu halten. Der Sand, womit der Boden des Käfigs bededt fein 
fol, darf nicht jtaubig und nicht metall- oder farbehaltig jein. 
Gewajchener, grobförniger Fluß: oder Maurerfand ijt am ge= 
eignetiten. Wenn reiner Sand nicht zu haben ift, dann empfiehlt 
e3 jih, den Käfig mit zerfleinerten Eierjchalen zu bejtreuen. 

* 


— R%enn Häfinnen den Nammler niht annehmen, jo bringe 
man fie in ihren Stall zurüd und gebe einige Hände voll Mijt 
aus dem Stall des Rammlers hinzu. Die Erfahrung Hat ge- 
zeigt, Daß Dadurch) Der Degattungstrieb der Häjin oft angereizt 
wird. Man verjuht dann nad einigen Tagen von neuem, Die 
Häfin mit dem NRammler zufammenzubringen. R. 


Briefkalten. 


— J. K. in H. 6ie Ihrieben: „Kann mir einer der verehrten 
Geflügelzühter über folgende Frage Auskunft geben: Bon welcher 
Hübnerrafje bezw. Hahn find die Halsfedern zum SFiichen ge- 
eignet?“ — Wir unterbreiten Ddiefe Frage gerne unferm Xejer- 
freife und find für entipredhende Antworten dankbar. 

— E. B. in O.-E. Wir Haben an diefer Stelle jhon wiederholt 
und erjit Fürzlic” mitgeteilt, daß Mörtel und Sand in feinem 
Hühnerhofe fehlen dürfen. Erjterer ift zur Bildung der Eier- 
Ihalen, der leßtere zur Verdauung unbedingt nötig. Bei freiem 
Auslauf jorge man für ein gejhügtes Bläschen, wo die Hüh- 
ner beides in trodenem Zuftande vorfinden. 

—. G. V. in B. Gie beklagen ji, daß Jhre Hühner des 
Naches ftets auf den Rändern der Legenefter fiten, jtatt auf 
den Gikitangen und Ddarıh) natürlich die Nejter verunreinigen. 
Diejer -Unfitte läßt jich natürlich” auf verfchiedene Arten bei- 
fommen. Ein einfahes Mittel dürfte das folgende fein: Man 
befejtigt auf den Nejträndern 4 bis 5 Zentimeter hohe Korte 
in Abjtänden von etwa 6 bis 7 Zentimeter mitteljt Drabtitiiten. 
Diefe aufrehtitehenden Korfe gejtatten den Hühnern wohl das 
Betreten Des Neitwandes, um ins Net felbjt zu gelangen, fie 
find ihnen aber am Siten hinderlihh und die Tiere meiden Die 
Kejtränder als NRubeplag ohne Weiteres. Probieren Sie's! 

— E. E, in O-U. Das Fleine Sahrbudh für praftifche Ge- 
flügelzüdter und DTaubenliebhaber dürfte Shren Zmweden am 
beiten dienen; auch das Bud von F E. Bed „Nusgeflügel- 
zudht“ Darf. Alnfängern, wie ältern Züchtern zum Studium 
wärmjtens empfohlen: werden. Beadhten Sie den Snjeratenteil. 
Beite Grüße! EME 





Redaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


für Adrejjen-Flenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Alenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, du 
mit der Spedition freitng begonnen wird. 










"larktbericht. 
Brit.  Stifhher Bodhenmart 


vom 10. Januar 1919. 
Auffuhr reichhaltig. 
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Expedition der 
„Schweiz. Blätter fur Ornithologie“ 


Beet (au 15 E&t8. rejp. 15 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile), jowie Abbejtellungen find jemeilen big jpätejtens Donnerstag Vormittag 
Bi; an die Buhdruderei Karl Didierjean in fter zu richten. 


1 N ge ee re I 
Um das Anzeisen von 


Brut-iern 


zu erleichtern 

wg bis Kt. — 5353| werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern 
zusammengestellt 

zum Abdruck bringen und gewähren wir 


Bruf-€ier: 


Bronce-Truthennen 
(lebende Brutmafchinen), per Stüd 
31. 1.60, Dußend Fr. 18.—. 


MDeipe nmerik. Leghorns 
haben infolge ihrer unübertrefflichen 
Nugung bald in allen Weltteilen 
größte Zukunft. — Stüd Fr. 1.20, 
Dugend Fr. 12.50. 47 
Amerif. Gejlügelfarm 
Effretikon. 


bei &- und mehrmaliger 
Einrückung 35 °/, Rabatt 
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Verkaufe: 
1.2 junge 1918er Hühner, Preis für 
alle 40 Sr., und ein alter, fchön au8= 
geitopfter 
 Anmer-Hahn 
Preis 75 Fr. 
3. Kunz, Altishofen Au) 


Zu kaufen gelucht:, 


Ein Stamm 1.2 bis % 


fdwarze Rheinffinder 


nur jhöne Tiere. Offerten mit Preis- 
angabe ‚Tofort an €. re in Ufer. 


| Re 


Sucde 


1.1 Briefer, blau, mit jchwarzen 
Binden, zuhtfähig, nur große Tiere. 
NR. Scherbaum, Zeughausitr. 31 
3ürid 4. 





1 &inef. bl. Schildmönden, 
1 br. Eimer, 
1 jpig. bl. Schild, 
1 jpig. rt. Schild. 
Genaue Offerten an 
Aug. Bürgi, Reute b. Biidofszell 


Sehweiz. Militärhrieitauhen- 
Station Lausanne 


Kauft: 10 Brieftäubinnen, Stanım 
„Btärtens“ und 10 Täubinnen, „Ant: 
werpener”. &3 finden nur erjtflafiige 
Tiere mit VBerbandsringen Berüd- 
fihtigung. — Offerten mit genauen 
Angaben richte man an den PBräji- 
denten &. Difenmann, fourrages en 
gro8, Raufanne. 39 


0. 
0. 
1 
E 20 





Kaufe 
1.1 faßgr. bleifarb. Weigihmänze, 
gezäpft, nur hochfeine Tiere. 


Dabe abzugeben: 
1.1 braun Elmer, prima. 
&. Dikenmann, fourrages 
Lanfanne. 


Sm m Tee 
Gute Deren 


meines präm. St. Geifert, 
empfiehlt mit Garantie 
und Probe zu Fr. 18.—, 
20.—, 25.— 2C., beitge- 
nährte Weibien, Fr. 6.— 

Kajpar Scdlittler 
17 Wüpdenstoil. 


Beijerf- -Kanarien 


tiefe, tourenreihe Sänger 4 
a Sr. 20.—, 25.— und höher Ü 
Weibchen 5.bis 6 It. Ber 
fand per Nahnahme. Zehn 
Tage Probezeit und An 
leitung. 19 


Ad. Bleuler, Züri) 5 
Zurbinenftraße 14. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ gejl. Bezug nehmen.. 
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IB SEHEN RERTEREN CAESTERE RETTEN 7) U 99 BESETRENTN UNERNUFTEE GREEN ESF I Ein Quantum (1—2 Silozentner) 


| Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
g Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten ah 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.50. —- 


Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (iv. Auflage) 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


5 rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis Fr.1.— £ 
2 


Raninden 


Zu verkaufen: 
1 belgifcher Niefen-Rammler, 7 Mto- 
nate alt, Preis 40 Fr., und 1 frans 
zöftfcher Widder-Rammler, 6 Dionate 
alt, Preis 20 Fr. Beide find von 
hoc) prämierten Eltern. 
6“ Wilh. Ebneter, Niederbüren, 


PETE 


ht: | Verkauf oder Tauich 


1 fhöner Zudtkäfig und 1 Einzel- 
fäfig. Nehme Vögel oder Haninden 


in Taujd. 
Sofeph Strahl, Nedersiil 
42 (Solothurn). 


VEREETUEHEE 


Kleines Jahrbudj 
1919 


für praktifdgfe Geflügelzüchter 
und Tnubenliebhnber. Herausges 
geben vom Schmweigzerifchen Geflügel- 
zuchtverein. 80 Seiten jtarf, reich 
illustriert; Preis 60 Rp. — Zu bes 
ziehen bei der 
Erped.d. Schweiz. Blätter 


für Ornithologie in Ufter. 


RRERRAARRRAR 
Verkauf Tauich: 


an GSeifert- Sänger: anindenitall, 

ein zmweiteil. Basler Zuchtläfig, bei 

Bollier, Hohlitraße 119 
Züri 4 
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Die Rejormftallung 


für Zudt und Meajt, Laufraum, 
Transport und Ausitellung. 9 Lidyt- 
drudtafeln mit 56 Abbildungen und 
Zertbeilage. Preis Fr. 3.—. Zu bes 

ziehen beim Berfaf er: 13 


sr Wäd, Zug. 








Aörepbudy nebft Kalender 


enthaltend die deutjch., ölterr., ungar. 


men | 32 





Wir find regelmäßige fib- 
nehmer von jedem Quantum 


Trinkeier und 
Landeier 


Milchzentrale Arofn 
(Sraubünden). 14 


BIBRERDLLUUEUNLENEENEE 
Die Fellzurichterei 


A. Bombajei, Grüningen 


empfiehlt fich zum Zuridten 
(lidern) von aller Arten Tier: 
felfen unter Zuficherung rein 
fahmännischer Bedienung. 
Viele erjtkl. Diplome. ALS 
Spezialität empfehle das 
Gerben von Zellen zu Ka= 
nindenboje in prima Au3= 
führung. Das Leder ijt viel 
bejjer alS lohgegerbtes. Zi- 
vile Breife. Felle erbitte 
troden zu liefern. Zu-Leder 
eignen ji) große Raffen und 
männliche Tiere. — Höflich 
empfehlend as Der Obige. 


Dnris-Korn 


Darisfuttermehl, Kanarienfamen 

Leinfamen Knodhenmehl, Mais: 

ftengelhädiel, Schnedenihalen: 

ihrot, Kalfgrit, hol. TZorfmmull 
in Ballen 


empfiehlt 10 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


Dariskorn 


a 1.80 per Kilo 


empfiehlt gegen Nachnahme 


Pampaludi & Co., Seebad 
Futtermittel. 


Maisjpindeljchrot 


[uremb. und fchmeiz. 8.3. Preis | wie Krüjch gemahlen, 5—6000 Kilo 


1 Stüd 1.95 Mi. und 20 Pig. Borto. 
Bücherverz. 40 Seiten, 35 Pfg. 


Bund Deutfher Kaninhenzügter | 3 Dieniten. 


38 Reipzig, Tröndlinring 3. 


a Fr. 36.— per 100 Kilo (Säde extra) 
franfo Lugano abzugeben. 
26 (fc. 296 DO) 


ISnduftria foraggi, Yugano. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uifter. 


Mujter 


Dogelfutter ,, 


(Hanffamen oder font zur Fütterung 


me 





freilebender Vögel geeignete Körner.) 


Offerten unter Preisangabe an den 
Vorftand d. Geflügelzudt-Vereins Nifter. 


futtev 


Daristörner tr. 1.78 
Kleinweizen mit Raden „ 1.35 
Hundefudhen „23,35 
Rokfajtanienmehl, 17er „ 1.15 
Eierjchalen „ 0.20 
mit ca. 7 °%o Eimeißgehalt 
gerner: 
Bienenhonig tr. 6.25 


Edelfajtanien, grün „ 1.15 
Edelfajtanien, gedörrt „ 3.20 
Darismehl zum Baden „ 2.60 
Edelfajtanienmehl;.Bad.,, 2.90 
Baumnüljje „ 3.10 


Die Preife verjtehen fich per Kilo 
ohne Sad ab Waldmil. 


A. Dalder - Waldeck 


Walhwil a. Zugerjee. 41 
aA 


Prima 





Hühnerfutter! 


Prima Nanariensamen 


per Kilo Fr. 2.55 25 
versendet stetsfort 


Meienhofer, St. Gallen W 


Colonialwaren, Waldaustr. 7. 





AINUNIMUNNUNNNNNNUNNNNUNINNIINUN) 
Körner - futter 
aus Daris, Anochenjchrot, 


und Snodhentorn, Trauben= 
und Objttrejter, mit zirfa 
26—30 °/ Eiweiß und Fett, 
wovon 13—14 °/ verdaulid), - 
ojferieren jo large Vorrat 
fadweije A Fr. 1.15, filomeife 
a %r.1.20 per Silo, ab hier, 
27 ohne Sad. 9% 7250 8 
Braun& Cie. Schaffhnufen: 
Mehlhandlung zum Hirfchen. 


Prima Knocjenmehl 
Heumeljl 
Hajerjuttermehl 
Daris 


ganz und gemahlen 
2. 


empfiehlt 


Ernjt Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 
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Aaninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzuct-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
iowie Organ der Omithologiichen Vereine 


Abt, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperami In Miederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdor) (Raninchenzucht-Berein 
- Bütliholl, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelihug-Berein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und 
— Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (@eflügelzucht-Verein), Engelburg, Eiholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berisau (Ornit EL 

wnith. 


— Berisau (Raninchenzüchter-Verein), 


erzogenbuchlee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Drnith. und Ennologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilhberg b, Zürich ( 


 Beiellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradoll, hangentbal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), Bay (Brieftauben-Klub), bichtenitelg, huzern (Verein flir Ornithologie u. Kaninchen- 


y K t), Dörihmil, Mählrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihwelz. Kanindhenzuci-Verein, Oltihweiz. Klu 
or 


für franz. Widderkanindhen, Oltidiweiz. Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


ch, Scaffhaulen (Ge ae nat Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zähter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftjcehweiz. Raninchenzüchters 
a 


Verein), Sihltal (Verein für nn u. 
- wand Umgebung, Unierrheintal, Urnälc, 


iter (Geflügelaucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzeäboulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wo 


ninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Hugsbung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), Trogen 


hulen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), 


 Bantonal-zürderiiher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Zücter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Biervögel-Liebhaberverein", „Drnig" und „Kanaria“; Bürich: „Nerein der Züchter 
5 und Liebhaber edler Gejangskanarien"; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaujen: „Kanaria“; Bug: „Stingilla Ranaria“; Herisau: „Ornithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Berein“. 








& x Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 5.—, für das halbe Fahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr, 1.25. (Bojtabonnement 
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®r. 5.20, Fr 2.70, $r.1.45). Diefe Blätter Lönnen auf den Boftämtern des Srr- und Auslandes abonniert werden. Poitchecdt-Konio YIlI 2716 S.B.O, 


Verlag des Schwetzerilchen Gefliüigelzucht-Dereins, 











Inhalt: Erhöhung der Rentabilität bei der Geflügelgucht. — Aus dem Taubenfhlag. — Die Neifebrieftauben. — Vom Wanderzug der Vögel. — 


Wie jollen die Kanindenjtälle beihaffen jein? — Bericht über die Verbandsprämierung in Züri. (Schluß.) — Verfchiedene Nahrichten. — 


Nachrichten aus den Vereinen. — Praftiihe Winke. — Bücdertiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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£ Erhöhung der Rentabilität bei der Geflügelzuct. 
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Das Huhn beginnt befanntlid, zu legen, wenn jeine Tür- 
perlihe Entwidlung beendigt ilt. — Dieje dauert je nad) der 
Ralie zirfa jehs bis aht Monate, fo daß ein jeder fi genau 
 austehnen Tann, in welcher Zeit er brüten lajfen muB. SHier- 
aus ergibt fi; num auch der hohe Wert der FYrühbrutküden 
und warum ftets Brühbrut empfohlen wird. Eine jolde im 
 Herbit ausgewadhjene junge Henne legt bei richtiger Pflege 
amd Fütterung den ganzen Winter Hindurd und weiter bis 
zur Zeit, wio ’jie etwa anderthalb Jahre alt it und in die 
Mauer geht. Dies geichieht ungefähr im Monat September 
ihres zweiten Lebensjahres. Soviele Eier, wie fie aljo in 
 Diefem Iahre gelegt hat — denn es gehen do etwa jedhs 

Monate für ihre Entwidlungszeit von den anderthalb Sahren 
ab — legt fie nie wieder. Das Huhn bringt befanntlih an, 
& feinem Eierjtod jchon fämtlihe Eier mit auf die Welt, welche 
es jemals legen Tann. Obgleich dieje mifroffopiich flein jind, 
hat die Willenihaft jie doc in vielen Yällen gezählt und feit- 
 geitellt, dab es durchichmittlich nur 600—800 Etüd find. 

z Als Duchfchnittsalter, welches -ein Huhn erreidt, haben 
zahlreiche Berfuche neun Iahre ergeben und man hat ermit- 
tet, daß bei normaler Fütterung und Pflege das Huhn bis 
zum SHerbit feines zweiten Lebensjahres zirfa 150 Eier legt. 

Im daruffolgenden nur etwa 120 Stüd, im nädjiten etwa 130 

amd vom nun an finkt die Zahl von Jahr zu Jahr, jo dab 

E 


i 













gejagt werden muB, Hühner, die älter als vier Jahre find, 
bezahlen durch ihre Eier nit mehr die Kojten der Fütterung. 
Unjere moderne Hühnerzudt, weldye jtets beitrebt ilt, die Lege- 
tätigfeit der einzemen Henne zu erhöhen, füttert derart an4 
reizend, dab tatiählih die Stüdzahl in den eriten Jahren 
vermehrt wird. Hierdurch befommt der Sat, dab die Hennen 
nad) dem vierten Iahre ihr Futter nit mehr verdienen, 
erhöhte Bedeutung; und um die Hühnerhaltung rentabel zu 
geltalten, darf in einem jolhen Betriebe feine Legehenne älter 
werden als vier Sahre. Die Tiere werden fortgeihafit, bevor 
lie in die Maujer gehen, weil fie dann in gutem Yutterzultand 
find. Während derjelben Tann man fie nicht jhladhten, da fie 
die nahwahlenden Wedern toppli” madhen und fie ji ehr 
unvorteilhaft präjentieren. Während der Maujer magern iie 
ab und es vergeht nachher längere Zeit, bis fie wieder in dem 
Futterzujtand ind, in welhem fie fid, vor Beginn des Feder: 
wediels befanden. Nod weit vorteilhafter jedod) handelt man, 
wenn man die Hühner jchon gegen das Ende der erjten Lege- 
periode, allo im Alter von zirfa anderthalb Iahren fortihafft. 
Dabei ilt es ganz gleihgültig, ob wir eine [hwere, halbidwere 
oder leichte Hühnerraffe halten. Wir haben von diefen Hüh- 
nern mehr Eier erhalten, als jie jemals wieder in einem Jahr 
legen, dabei au vor allem aus die Wintereier erhalten, umd 
fönnen nun junge Leghühner zum Verlauf Itellen, die jelbjts 
verjtändlich) befier bezahlt werden als vier Jahre alte, die 
fi nur nodh zum Schladten eignen. Dadurdy wird die Ren 
tabilität wejentlich erhöht, aber es muß auch alljährlich, wieder 
der gejamte Beltand nahgezogen werden. Dazu find viermal 
fo viel Eier notwendig, als man Hennen haben will. Ein Viertel 
derjelben it nämlich jtets undefruchtet, teils Ihlüpft nicht, und 
vom Reit ilt die Hälfte etwa Hähne; aud; von den erbrüteten 
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Hennen it noch eine Anzahl minderwertig, jo dak durhaus 
nicht bei Beginn der Legeperiode zu viele da find. Bon allen 
diefen Hennen nimmt man jedoch fein Ei zur Brut, jonderk 
hält daneben einen Kleinen Zuhtitamm lediglich zur VBroduftion 
von Bruteiern. Beim Legeitamm braucht fein Hahn zu Jein. 
v. Urz i.d. Schweiz. Objt- und Gartenbaustg. 





Alus dem Taubenichlag. 





Ein Abonnent jehreibt uns: In einer jehr Iejenswerten 
Abhandlung der Nr. 2 diejer Zeitichrift beflagt jih Herr Prof. 
Diener darüber, daß nicht jelten an Beobadtungen, die an 
und für ji rihtig Jein nögen, verallgemeinernde 
Schlüffe aefnüpft werden. Ein frajfes Beifpiel eimer jold) 
unzuläjligen Verallgemeinerung bietet ‚gerade der Schlukjak 
des Taubenzuht-Artifels in derjelben Nummer. Er lautet: 
„Nach meiner Anjiht it die MWinterzuht ganz zu unterlafien, 
da ich als Brieftaubenzühter fchlehte Erfahrungen gemadt 
habe.‘ Sätte der Einiender, Herr B., geichrieben: Bei ver 
Brieftaubenzuht Icheint Minterzucht nicht ratfam zu fein; ich 
habe mit joldier Zucht Schlehte Erfahrungen gemadt,‘ jo 
hätte man ihm für den Rat, für die Mitteilung feiner Er- 
fahrungen dankbar fein fönnen; bei der jetigen Yaljung aber 
wirft der Mangel an Logik, der ihr anhaftet, fait abjtoßenp. 
Menn jhon Herr B. als Brieftaubenzüdhter jhlechte Erfah- 
rungen mit der Winterzucht madte, fo ilt damit doch nicht 
bewiejen, daß jede Minterzucht bejjer unterbleibe. Die jchledh- 
ten Erfahrungen B 's punfto Winterzuht beweilen ja nicht ein- 
mal, daß ein anderer Brieftaubenzüdter ebenfalls ungüns 
tige Erfahrungen machen werde, gejhweige denn, daß 3. B. 
ein Luchs- oder ein Strajlertaubenzüdhter nicht gute Erfahrune 
gen machen fönne. 

Das Mort des..altrömiihen Redtslehrers: „Qui bene 
distingwit, ‚bene ..docet“ (Mer gut  unterjcheidet, Jehrt‘ gut), 
gilt immer noch und auf allen Gebieten. Gerade bei der Tau: 
benwinterzucht ilt es notwendig, zu Ipezialilieren. Co gewiß 
es ilt, dab einzelne Taubenraljen für die Minterzucht nit in 
Betracht fallen, ebenjo gewiß ilt es, daß nicht alle Taubenrajien 
zur Minterzucht ungeeignet jind. Und von jeinem zu weit 'ge- 
hbenden, verallgemeinernden Schluß hätte Herr B. ion Die 
Tatjache abhalten follen, daß andere hervorragende Tauben- 
züchter, die Herren Scholl und Elmiger, in ihren jüngiten Ein- 
jendungen erflärten, mit der MWinterzudt gute Erfahrungen 
gemadt zu haben. 

Das von Herrn: B. geihilderte „Entwöhnen“ Der 
Sungen ilt jedenfalls bei Brieftauben niht unumgänglid not-= 
wendig, da dieje Tauben ja gute Yütterer find. Ich wenigitens 
babe in Ddiefer Beziehung — ohne Entwöhnen — feine Un- 
annehmlichfeiten gehabt, obwohl meine Tauben außerhalb des 
Chlages gefüttert werden. Lajje man die jungen Tauben nur 
bei den alten, bis dieje jie abweilen. Die Jungen lernen 
das Frejien und Saufen jo gut von jelbit, ohne Mithilfe des 
Züdters, wie das Fliegen. 

Mas die Frage anbelangt, ob fleine oder große 
Zaubenjhläge empfehlenswerter jeien, jo. wird die rid)- 
tige Löjung darin liegen, daß man jagt, der Schlag, jet er 
groß oder flein, dürfe nicht jo Itarf mit Tauben bejeßt werden, 
daß die Jungen, die man nadziehen will, darin nicht unter- 
fommen fönnen. Dabei ilt auf die Gewohnheiten und die Ans 
forderungen der betreffenden Taubenrajje Rüdjiht zu nehmen. 
Sm übrigen hüte man jid vor zu fleinen und vor übertrieben 
geräumigen Schlägen, weil die: einen und die andern nicht 
bequem, nicht zweddienlih find. Mer Nubttaubenzucht betreibt, 
wird auch nicht mehrere Rajjen in dem gleichen Schlag halten. 


Die Reiiebrieftauben. 
(Bon 83. Koberger in „Mein Sonntagsblatt“.) 


Die Geihichte der Brieftaube reicht bis in die Äältejten 
Zeiten, würden wir fie verfolgen, jo finden wir Tauben als 
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"Boten des, Kriegsgottes, des geihäftigen Merkurs, wie des 


friedlihen Sports. Schon bei den alten Aegyptern it Die 
Taubenpoit befanitt gewejen. Die Brieftaube üt eim Kreuzungs- 
produft von der Mövchentaube und einer Art Carrier oder 
Bagdette. Unjere heutige Brieftaube hat jedod) feine Aehn- 
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lichfeit mehr mit diefen Rajjen, jondern it eine Echöpfung bel- 
gilher Züchter, welde die Taube zu der heute bewunderten - 


Reijetaube madhten, jo daß heute die Leiltungen trainierter 
Briefer bei gutem Wetter 1500-1800 Meter in der Minute 
zurüdlegen, in Vällen, 
Winditille ‚unterjtüßt 2100 Meter in der Minute zurüd- 
legen, feine Seltenheit find. Das ilt auf den 
Taube eigenen Drientierungsjinn und ihre Liebe zum heimat- 


lihen Cichlage zuzufchreiben, denn heute wird es wohl wenige 


Menjchen mehr geben, die fi die Brieftaube mit einem Roja- 
bändihen um den Hals und einen Brief im Schnabel denken. 
Die Brieftauben müflen, wenn Jie irgendwo neu eingewöhnt 
werden jollen, als junge Tiere dort eingejeßt oder eingewöhnt 
werden, bevor ie noch den Schlag, in dem lie geboren, ver- 
Tafjen haben, denn dort, wo jie zum erjteirmal ins Freie gehen, 
dort gehen Jie wieder hinein und jind jonit nirgends mehr ein- 
zugewöhnen, wenn aber einmal angewöhnt und 14 Tage bis 
drei Moden fliegend, jo Tann man Schon fleine Proben ihver 
Leiltungen madhen, indem man jie ein- bis 'zweimal in ver 


Mode mitnimmt, zuerit eine Vierteljtunde weit, dann eine 


halbe und jo weiter; jpäter, wenn die Tiere ausgewachjlen, 
fommen SKilometer-Entfernungeit, jo daß heute gute Tiere 
jelbit bei Ichlehtem Wetter aus 400 bis 500 Kilometer Ent- 
fernung noh am Aufflugtage die Heimat erreihen, bei gün- 
tigem find dieje intelligenten LYuftboten auf 600 bis 800 Kilo- 
meter zurüd. Die Brieftaube it eine der beiten Brüter, was 
audy notwendig it, denn beim Training über Gebirge und 
Mälder it der VBerlujt durh Raubwild und auh Witterungs- 
einfluß ein immerhin größerer, wozu aud jhhlehte Säger bei- 


tragen. Der beite Briefer ilt heute der Belgiiche oder Lütticher 


Briefer, fahlblau oder gehämmert, aud) rotgehämmert. 


ID? = Einheimiiche Vögel = 
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Vom Wanderzug der Vögel.*) 
Bon Albert Hep, Bern. 


Das Mandern, d. h. die Ortsveränderung zum Zwede des 
Nahrungserwerbes und der Yortpflanzung it im Tierreich weit 
verbreitet und feineswegs nur den Vögeln eigen. Wir er- 
innern nur an die Wanderzüge der verjhiedenen Filharten wie 
Hering, Sardinen, Lahs, Wal, fodann verjchiedener Schild» 
frötenarten, in früheren Zeiten des amerilanilchen Bilons 
uw. ujw. ; 

Bei den Bögeln jind aber diefe Wanderungen am befann- 
tejten und merfwürdigiten. Sie find dem Menjhen am eriten 
aufgefallen und haben den nadhaltigiten Eimdrud auf ihn 
gemadt. Mit Staunen und Bewunderung erfüllt diefe Er- 
Icheinung im Leben der Vögel den denfenden Menjchen. In 
regelmäßigen Zeitabjhnitten wiederholt ji diejer rätjelhafte 
und geheimnisvolle Vorgang feit Iahrhunderten, ja wahr- 
Icheinlich Ichon jeit Sahrtaufenden. 

Die MWanderlujt fonnte bei den Vögeln, diejen beweglicdhiten 
aller Gejchöpfe, am ausgeprägtelten werden, hängt jie dodh 


mit ihrem lugvermögen eng zujammen. Wandernde Vögel 
gibt es daher audy in allen Gebieten der Erde. Kleine Wan- 


derungen, d. bh. Ortsperänderungen je nah) den MWitterungs- 
verhältnijfen führen wohl alle Vögel aus. Sogar unjere fo- 
genannten Standvögel tun dies. Mir erwähnen bier 
nur unjere Gebirgsvögel, die jih im Winter von ihren ver- 
jchmeiten Höhen in die Täler herunterwagen. Co treffen wir 
3. B. die Alpenbraunelle, (Flüehvogel), die Alpendohle und 


‚ den Alpenmauerläufer in einzelnen Wintern bei Bern an. 


Biele Vögel verlajlen das Land nicht, ziehen von einer Nah- 


*) Nach einem im Schofe des „Verein. für Vogelfreunde 


‘ Bern“ gehaltenen Vortrag. 


wo jie durh Flares Metter und 


diejer 








r rumgsitelle zur andern, ziemlich weit in ihm herum. Dies jind 
die Etrihvögel. Ausgeiprodhene Strihvögel find die Mei- 
fen, viele Finfenarten, dann aud die meilten Spechtarten. 
Die DVögel, weldhe die Heimat verlajjen, um ein fernes Land 
aufzufuhen, jmd die Zugvögel. Mit ihnen und ihrem 
- Mandern werden wir uns no einläßlicher befallen. Doc) 
müjfen wir nod) furz über die Manderungen im allgemeinen 
einige Worte jagen. Mie Ion erwähnt, fommt ein mehr 
oder weniger ausgedehntes Wandern beinahe bei allen Vögeln 
vor. Auch in den Tropen ilt es damit nicht anders. Es lt 
ein Irrtum, der aber nicht jelten noch in ornithologiihen Schrif- 
ten vertreten wird, zu glauben, daß die TIropenvögel nicht 
wandernd Jeien. Große Flüge Papageien, Tauben, Yinten 
ulw. ziehen 3. B. reifenden Früdten nah. Von den merfwür- 
digiten Wanderungen, welde durh Vögel ausgeführt werden, 
Imd diejenigen, weldhe fie zwingen, an einem andern Ort zu 
brüten, als wo jie im gewöhnliden ihren Lebensunterhalt 
finden. Dies Tann bejonders |hön bei Teevögeln beobadtet 
werden. Diejelben jind im gewöhntihen Leben vom feiten 
Lande vollfommen unabhängig. Das weite Meer it ihre 
Heimat, im Gegenjaß zu den meilten Landvögeln, bei deneit 
als Heimat das Land zu gelten hat, wo Jie erbrütet wurden 
und wo fie immer wieder einen namhaften Teil ihres Lebens 
zubringen. Zum Brüten müjjen aber die Seevögel aud) wohl 
- oder übel den feiten Untergrund aufluhen. Während dem 
Großteil des Iahres waren fie über Taujende von Quadrat» 
- filometern des Ozeans zeritreut. Zur beitimmten Seit 
fehren fie alle von allen Himmelstihtungen an einen be- 
 kimmten Ort zurüd, um auf den Brutinjeln oder VBogel- 
bergen einige Zeit dem Brutgeihäft, der Aufzucht der Sungen, 
zu widmen. Darin gleicht ihr Verhalten demjenigen der File, 
die ihre Laichpläße auf ebendiefe Weile aufjuchen. Unter den 
oleihen DVerhälmmijien treffen wir aljo ganz gleihe Gewohn=- 
beiten bei jehr verjchiedenen Tierklajfen an. Auf einer joldhen 
Brutinfel oder auf einem jolden VBogelberg verjammeln ji 
die Meerespögel zur Brutzeit zu QTaujenden und Hundert- 
taufenden. Ein günjtig gelegener Drt it das ganze Sahr 
durch Mafjen von brütenden Vögeln bevölfert, aber natür- 
lich nicht immer von den gleichen. Es herrjcht dort ein immer- 
währendes Kommen und Gehen. Eine Bogelart .löjt Die 
andere ab. Als Beilpiel mag die Injel Layfan erwähnt 
werden. Diejelbe it im Stillen Ozean, nit weit von dent 
Hawaiinjeln gelegen. Sie ilt in der großen Wajjerwülte ganz 
befonders zum Brutgeihäfte geeignet, weil jie einen jandigen 
Boden aufweilt, in dem die Vögel die nötigen Vertiefungen 
zur Giablage leicht herjtellen und verjchiedene Taucherarten, 
die fich »metertiefe Bruthöhlen, ähnlihd wie die Kaninden, 
- graben, diejelben leicht anlegen fönnen. Das Klima erlaubt 
die Durchführung des Brutgeihäftes das ganze Iahr hindurd, 
was 3. B. bei den nordiihen Vogelbergen wegen des jtrengen 
Winters nicht möglid; it. Wir find über die Verhältnilje auf 
der Injel Layfan bejonders gut unterrichtet, weil der Deutliche 
Z3oologe Schauinsland einmal drei Monate zu Beob- 
 ahtungs- und Forjhungszweden auf ihr zugebradt hat. Von 
den Berhältnijien erhält man den beiten Begriff, wenn wir 
bier einen furzen Abjchnitt aus dem Berihte Schauinsland’s 
bringen. Die Schilderung ift um jo wertvoller, als ähnliche 
Berhältnijfie audi nod auf mander Meeresinjel herricden: 
Der Foriher Ichreibt: 
„So ijt ftellenmweife buchftäblich faft jeder Duadratfuß Landes 
bon brütenden Vögeln befegt, jo daß es dem dahinjchreitenden 
Wanderer, bejonders während der Nadtzeit, faum möglich tit, 
Ewen Fuß zu jeßen, ohne daß die Vögel Gefahr [aufen, von 
ihm verlegt zu werden. Aber nit nur in horizontaler Richtung 
breiten jis die niftenden Vögel auf der Jnjel aus, jondern aud) 
in vertifaler, jo daß fie aljo nicht allein nebeneinander, jondern 
auch über» und untereinander haufen. Weite Streden, nament- 
Hd dort, wo der Sand redht loder ijt und geringe Begetation 
‚berrfät, find von den Höhlen brütender Vögel — den verichie- 
denen Arten von Sturmtaudern — geradezu unterminiert. Nichts 
tft beijhwerlicher, als jolhe Stellen zu paffieren! Fortwährend 
Brit die dünne Dede über den Höhlen durd, und bald jinkt 
"man mit dem einen, bald mit dem andern Bein bis weit über 
das Snie ein. Dort wo Gebüfh, namentlih die ftraucdhartige 
Melde wähjt, fommt es vor, daß nit nur zwei Parteien, jon- 
dern fogar bier übereinander wohnen. Auf den Wipfeln der Ge- 
 fträude haben die Tölpel und Fregattvögel ihre Nejter aufge- 
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Ichlagen; tiefer unten im Gezweig niften mit Vorliebe einige 
der niedliden Landvögel (meijtens Acrocephalus, bisweilen aucd 
Himatione); unten auf der Erde, no von den Veften bejchattet, 
brüten die Tropifoögel, und noch tiefer im Boden zieht Der 
jhwarze Sturmtaucher in feiner unterirdiihen Wohnung Die 
junge Brut auf. Sm vier GStodwerfen wohnen hier alfo die 
Vögel, und ein Bergleih mit den Meietsfafernen der großer 
Städte ijt wirklich naheliegend; wie Dort die Menjhen aus Manz 
gel an Raum fih von den Manjarden bis zu den Stelleriwoh- 
nungen herab, einihacdteln, jind aud hier auf dem übervölferten 
Eiland die Vögel gezwungen, ein gleiches zu tun. 

Trog Diejer vorzügliden Ausnüsung des zur Berfitaung 
jtehenden Naumes würden die Vogelarten, ‚welche jih LZayian 
als Brutplak erforen, doch nicht imftande fein, dort genügend 
Play zu finden, wenn alle gleichzeitig Zujammenträfen. - Sie 
müjjen daher miteinander abmwecjeln; ijt eine Art mit ihrem 
ee, fertig, jo madt fie der andern PBlaß; während jie 
die Snijel verläßt, jtellt jich Die andere ein. ES herricht ein fort- 
mwährendes Kommen und Gehen und die Folge davon ift, daß 
man fajt zu jeder Sahreszeit brütende Vögel auf Layjan findet, 
eine Tatjfade, die jelbjit in den Tropen, in welchen die Brütezeit 
überhaupt eine viel unregelmäßigere ijt als in unferen Breiten, 
Beahtung verdient. So hat ji denn durch eine wahrjcheinfich 
Ihon viele Sahrtaujende währende Gewohnheit und Anyaffung 
an die VBerhältniffe ein ganz beitimmter Turnus ausgebildet in 
der Ankunft und dem Abzug einzelner Urten. Während meh- 
rerer Sabre ijt die Beobadhtung gemadt worden,. daß in der 
Beit vom 15.—18. Auguft die. blauen Sturmtauder (Oestrelata 
hypoleuca Salv.), welche fajt die ganze Snfjel mit ihren Höhlen 
unterminiert haben, auf Layfjan eintreffen, ohne daß eine Ab- 
weihung von Diejer Negel vorfommt. Deutlich haftet mir nod) 
der Abend vom 17. Auguft 1896 im Gedädtnis; es war bereits 
ftiller , auf der Snjel igeworden, ‘die lärmenden Seejchivalben 
hatten ihre Zungen jhon groß gezogen, und Taufende von her= 
anwadhfenden Albatrojjen hatten dem Pla, wo ihre . Wiege 
ftand, Zebewohl gejagt und waren binausgeeilt auf daS unerme- 
lihe Meer, das fortan ihre eigentlihe Heimat bilden follte Wir 
lentten unjere Schritte zurüd zur Anhöhe, auf deren Spite wir 
nad) dem Gegel, das ung Wieder von der Snjel nad) bewohnten 
Gegenden führen follte, ausjpähten. Die goldenen Neflere der 
untergehenden Sonne verblaßten, und Die. feine Sichel des be- 
ginnenden Mondes begann jilbern zu erglänzen; da bemierfte 
das Auge, dem jede darakteriftiihe Bewegung unjerer Lifte= 
durhfurdenden Genpjjen auf der Snjel Durch wodenlange Hebung 
vertraut war, eine neue Erjheinung. Bon dem verbleichenden 
Abendhimmel hob fi Scharf die Silhouette eines herrlichen Flie- 
gers ab, der in den fühnften und zugleich herrlichiten Beive- 
gungen die Luft unbörbar, fajt ohne Flügelihlag Durhicpnitt. 
Die Art, wie er dahinftürmte, erihien uns neu, und wir wußten, 
daß ein neuer Anfömmling unfere Snfel erreiht hatte. Am 
zweiter Abend waren es deren jhon mehr, und am dritten er= 
füllten bereits Taufende die Luft. E3 waren faum Taubengröße 
erreihende zierliche Bögel, die von nun an jo Die Jnjel be=- 
berriäten, daß Dort, wo jie fi) angesiedelt hatten, die wenigen 
nod brütenden Bären Tropifvögel, Seefhmwalben ufw. vor ihnen 
zurüd widhen, glei al3 ob ihnen die Nähe der lärmenden neuen 
Säfte peinlid wäre. Auf dem Lande nur Nactvögel, nahmen 
fie von den unzähligen, tief unterirdiihen Wohnungen wieder 
Befiß; beim hellen Mondjchein fonnte man jehen, wie jie emjiq 
bemüht waren, aus den jeit Fahresfrijt verfallenen Röhren mit 
ihren zarten Füßen den loderen Sand zu entfernen. 

Wenige Monate jpäter war das Ausfehen der Snjel von neuem 
Durch eine Einwanderung no impofanterer Art als die gejchil- 
derte verändert. Sn den legten Tagen des Dftober erjcheinen Die 
eriten VBorpoften der prädtigen Albatrojje, und einige Tage fpäter 
gewährt die Snjel von einem erhöhten Punkt den Anblid, als 
wäre jie dit mit großen Schneefloden bededt. E3 gibt faum 
ein Fledhen Erde, von dem das blendend weiße Gefieder eines 
Mlbatrofjes jih nit abhebt, und die Zahl Diejer ee it oft 
fo groß, daß viele nur mit ungünftigen Plägen vorlieb nehmen, 
viele wieder abziehen müfjen. 

Bon den Snvafionen der übrigen brütenden Seevögel der 
Snjel erwähne ih nur nod die Seejhwalben, die jo mädhtig ilt, 
daß in den erften Tagen, in denen die Vögel nod) feinen feiten 
Kiitplak fih aufgejuht haben, Die gie bon weiten den Ein= 
drud madt, als lagere eine fhwere Raucdhmaffe über ihr, jo dicht 
ift Die Schar der flatternden Vögel.“ 


Eoweit der genannte Foricher. 

Mir haben die Schilderung gebradt, weil das angeführte 
Kommen und Gehen der Vögel eben ihre Wanderungen, ihren 
Zug betrifft. 

Unjere Zugvögel verlaffen ihr Wohngebiet im Herbit, um 
im Frühling wieder zurüdzufehren. 

Danf der Mitarbeit von vielen Taujfenden von Beob- 
adhtern ilt es uns gelungen, in wejentlihen Punkten des Zug- 
problems einige Klarheit zu bringen. Völlig gelöjt it aber 
faum eines der vielen Rätjel. 

©o viel it jiher, daß man den Herbitzug und den Früh- 
Imgszug auseinander halten muß. Wie vielleiht Ihon ein jeder 
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wahrgenommen haben wird, ilt es der Herbitzug, der beionders 

auffällt. Sm Frühjahr jieht man weit jeltener dieje großen Scha- 

ren Bögel, wie im Herbit. Wie wir weiter jehen werden, widelt 

jih die Rüdfehr vielfah auf ganz anderen Wegen ab, als 

die Fortreije. Des fernern geht lettere in Der Regel weit ge- 

mädlicher vor ji, als die Rüdfehr zu den Brutpläßen. 
(Sortfegung.) 





Wie follen die Kaninchenitälle beichaffen fein? *) 





Haben wir lettesmal die empfehlenswerteiten Schladt- 
faninchenrafjen furz erwähnt, jo jollen mun diesmal einleiteind 
die Kaninhenjtälle in ihrer äußern Beidhafferheit wid 
innern Einrihtung Gegenitand einläßliher Erörterung biidel, 
denn die gute Beichaffenheit eines Kaninmchenjtalles it unges 
mein wichtig und von großem Einfluß auf die Gejunderhaliung, 
gedeihlihe Entwidlung und Leiltungsfähigfeii der Kaninchen. 
Uebrigens madht fein anderes unjerer nüßlihen Haustiere jo 
beiheidene Anjprücde, wie das Kaninchen. Iede Ede im Haus 
und Garten läßt ji ohne große Mühe und Kojten in eine 
Kanindhenitallung umwandeln. Haupterfordernis dabei ilt nur, 
da genügend Raum vorhanden ilt, für raihen Abflup 
des Urins gejongt wird und dab bei genügend Zutriit von 
friiher Luft die Tiere dDod vor Regen und Durdzug geihügt 
find. Für ausgewadhjene Zucdtiiere rechnet man pro Stüd 
ein Meter Raum in der Länge oder Breite und 60 ‚entimeter 
in der Höhe und Tiefe. Für Maittiere genügt ein Fleinener 
Raum und für abgejonderte Iungtiere, folange dieje von meh- 
teren Würfen nod) beilammen find, muß pro Tier der Raum 
entiprechend größer bemejjen werden; für eritere genügt \chon 
ein Raum von.40 bis 50 Zentimeter im Quadrat, weil bei 
möglihjt wenig Bewegung die Majt bejchleunigt wird, und 
bei leßtern muß auf jedes Kanindhenjunge, das nur bei reid)- 
licher Bewegungsfreiheit jich förperlih gut eniwideln Tann, min- 
deitens ein Quadratmeter Raum berehnet werden. 

Zur zwedmäßigen Anlage eines Kaninchenitalles gehört 
in eriter Linie eine Vorrihtung, damit der Urim jtets raid) 
abfließen fann, was am leihhtejten dDurdy einen Rojtboden er- 
reiht wird. Diefen Boden jtellt man aus dünnen Holzlatteır 
oder Stäben her, die jeweils einen halben Zentimeter ausein- 
ander auf jtärfere Traglatten aufgenagelt werden ; unter diejem 
Roitboden fann man aus Zinfbleh eine Schublade anbringen, 
in welcher der Urin der. Tiere gejammelt und täglich entleert 
wird. Man Tann aber aud den Kanindenitall mit Rojtboden 
auf eine andere oben offene Kilte gleicher Größe, die mit 
Sügmehl oder ITorfmull, Spreuer ıc. gefüllt it, anbringen ; 
natürlid muß dann Ddiejfe Unterlage erneuert werden, jobald 
das Material vom Urin duchtränft it. Diejes ergibt dann 
einen vorzüglihen Gemüjedünger. Alte,‘ zur Aufnahme von 
Flüffigfeiten nidt mehr braudhbare Yäjfer lafjen ich; eben- 
falls nod) in einen Kanindenjtall umwandeln, indem man 
einfad den vordern Boden herausnimmt, das Yak jo Hinlegt, 
daß das Epundlod abwärts Tommt, aber nieht dicht auf den 
Boden, damit der Urin beijer abfliegen fann. Sodann wird 
in das beidjeitig mit Schließen gut befeitigte Yak ein Latten- 
boden gelegt, der Raum darunter mit Cägmehl oder nod) 
bejjer mit Torfitreu ausgefüllt und vorn anitelle des weg- 
genommenen Bodens eine einfahe Holwand mit Lättcdhen- 
oder Drabtgittertürcdhen angebradt. Sodann gehört in jeden 
Kaninchenitall eine Heine Raufe zur Aufnahme von Heu und 
Grünfutter, und zwar rechnet man auf drei bis fünf Kaninden 
eine bejondere Raufe. Durch .dieje wird viel Futter erjpart, 
das jonit von den Kaninchen im Stall herumgeichleppt, vers 
unreinigt und dann nicht mehr gefrellen wird. Sodann joll 
zur Aufnahme des Meichfutters ein am beiten aus Holz oder 
glajiertemi Stein aut beitehendes Tröglein in den Ka 
ninchenjtall gejtellt werden, das gut gu reinigen und jo jchwer 
fit, daß dasjelbe von den Tieren nicht umgeworfen werden 
Tann. 


*) Siehe Nummern 43 und 45, Jahrgang 1918. 


TE ss ee nt nn = 


Sei der Kanindenitall einfacher oder eleganter und maj- 
jiver erjtellt, muß er doc derart folid jein, daß weder Ratten 
und Mäufe, nocd andere Eleine Raubtiere oder Katen und 


Hunde in denjelben gelangen und entweder den Kaninchen 


das Yutter wegfrejlen oder jogar ihre Iungen töten Tünnen. 
Soldye Einbredher jind meilt auch die Urjache, wenn die jäugen- 
den Zibben ihre ISungen verlaflen und dieje dann dahiniterben. 
Die Lattenverjhläge und die Drabtgitter jollen daher jtets je 
eng jein, daß jelbit die Hleinite Maus nicht durhichlüpfen Tann, 







ee 
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auch; jonjt jollen alle andern zu großen Oeffnungen veritopft | 


werden. 

Hmlichtlih der Blteeung der Kaninchenjtälle muß 
davor gewarnt werden, diejelben direft auf den bloßen Erde 
boden zu jtellen, weil jonit, wenn die Luft nicht unter dem 


Stallboden durchziehen Tann, leßterer in Yäulnis übergeht und 


zudem wegen mangelhaftem Abflug des Urins die Kaninhen 


viel eher Erfäliungen mit daraus entitehenden Krankheiten aus 


‚gelegt jind. Mo es irgendwie die örtlihen VBerhältiijle zu=- 


lajjen, jollen die Kanindenjtälle niht ganz im Freien, jondern 
in einem Schopf, in einer Ede des Geflügelitalles oder aud) 
in einem Jonitigen, gejchüßten Raume unter Dad angelegt 
werden; man hat in diefem Falle dann nicht nötig, auf den 


Winter bejondere Schugmaßnahmen und VBorrihtungen zu 


treffen, denn unter Dad, wenn es nur vor den Unbilden ver 
Mitterung geihüßt it, und bei genügender Kojt auch reich- 
lihh Bewegung bat, verträgt das Kanindhen nod mäßige 
Minterfälte ganz gut ohne irgend welchen Nachteil, während 
bei PBlazierung der Kaninchenitälle im Freien dieje jorgfältig 
gegen Talte Winde, Regen und Schneefall mit Deden over 
Strohmaiter ingehüllt werden müjjen, immerhin jo, dab 
gegen Süden die Luft von außen noch freien Zutritt hat. 
Noch weniger empfiehlt es ji, die Kanindhen über Winter 
in zu warmen Räumen unterzubringen, weil die von Der 


. Natur mit dihtem Winterfell befleideten Tiere in jolden nur 


verweichliht werden und Sich ipäter im Freien bei fühler 
Mitterung umfo eher erfälten. Als Winterbededung für Ka- 
ninchenitälle im Freien haben jih bis jegt Strohbmatten 
am beiten bewährt, die jeder Kanindhenzüdhter jich felbjit an 
fertigen fann. Cie halten Winde und Kälte am eheiten ab, 
jmd leicht, billig und nody ziemlich; dauerhaft. Deren Haltbar- 
feit Tann nod erhöht werden, wenn jeweils vor Eintritt von 
Regen oder Schnee die Strohmatten mit Wadhstud; oder mit 
einer alten Wagenblade überdedt werden. Ueberhaupt müjlen 
im Freien aufgeitellte Kanmmdenställe jolider erbaut und mit 
einem richtigen, beidjeitig abfallenden und etwas über Die 
Stallwände hinaus ragenden Dade verjehen jein, während 
Innenitallungen einfaher und leichter in ihrer Konitruftion 
fein dürfen. Erwähnt muß nod werden, daß aud große 
Hiße lim Sommer den Kaninden jchadet, weshalb diejelben 
nebjt einem eingefriedigten Laufraum noch einen gededten, 
oder durd; Häufer, Bäume und Sträucher beichatteten Unter: 
itand haben müjjen, wohin jie fi nicht nur bei Regenwetter; 
jondern auch von den direlten Sonnenjtrahlen des Hocdhlom- 
mers zurüdziehen fünnen. Bei diejen Unterkunftsperhältnilien 
laffen ih KRaninden gut in den gleichen Räumen mit dem 
Hausgeflügel zufammenhalten. 4.0; 


s 





Bericht über die Verandspränilennng des 
Scieiz. Kanarienzüchterverbandes 
am 13. und 14. Dezember. 1918 im Reitaurant 
zum Schüßenhof in Zürich 4. 
(SHluf.) 
Allgemeine Klafie. 


Als Sieger in diejer Klajje ging hervor Kollektion Wr. 141 
bis 144 mit vier hohen eriten Preifen, 369 Punkte. 
jteller: Herr U. Eggenberger in St. Gallen. Die Hohlvollen 





waren jehr jhön und tief, bejonders bei 144, aud die Anorren 


wurden prädtig voll und marfig vorgetragen. Die Schodeln 
waren aud gut, teils Schön tief. Hohlklingel bei 143 recht gut, 
ebenfo die Pfeifen. Glude bradte 142 und 144, Klingel 142 

und 143, Klingelrollen 141, 142 und 144, eine jcharfe Pfeife 
bei 142 fonnte das Klangbild diefer prädtigen Vögel nicht be= 
einträdtigen mit ihrem vollen, marfigen Organ. 
monte jehr gut. 
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Er x Nr. 117—120 erhielt drei hohe und einen mittleren eriten 
Breis mit 344 Bunkten. Ausfteller: Herr D. Tanner in 
Lenzburg. Dieje. Kolleftion war ihrem Vorgänger faft gleich, 
Wollte aber nicht reht mit dem Vortrag. Auch hier war jchönes 
tiefes Hohl vertreten, bejonders bei 120 tief Eullernd, ebenjo 
recht Ihöne Knorren, auch Gludfnorre. Schodel durfte tiefer jein. 
zenttinger leicht, teils gut, Pfeifen ebenfalls, etwas Glude 
bradte 117, 11& und 120. Klingel und SKlingelrollen gut. 
Klangbild recht gut, ebenfo Harmonie. Dieje Vögel zeichneten 
 fih durd Reinheit aus. 
Nr. 105—108 erhielt vier erjte Breife mit 320 Bunften, 
| Ausjteller: Herr Fr. Raifig in Züri. Die Hohlrollen waren 
ihön, jehr jhön bei 107 und 108, Kinorren ebenfalls recht gut. 
108 war der bejte Sinorrvogel mit tiefer Knorre und Hohlfnorre 
acht Punkte. Schodeln leicht, bei 108 gut, 107 recht gut. Hohl» 
Hingel bei 108 jehr jhön, Pfeifen leicht, teils gut. Klingel und 
 Klingelrollen annehmbar. Stlangbild bei 107 und 108 recht gut. 
 Diefe Vögel waren ebenfalls rein... 
— Nr. 109—112 erhielt vier erjte Preife mit 305 Bunften. 
Ausjteller: Herr Ant. Müller in Züri. 109 bradte jehr 
Ihönes Hohl, reht ihön 110, 111 und 112, aud präcdtige 
 Knorren waren zu hören, 109 bradte grade und Gludtnorre, 
 leihte Schodel bradten alle vier Vögel. Hohlflingel war gleich: 
mäßig gut, Pfeifen Leicht, teils gut, 111 bradte etwas Gfude. 
- Klingel 109, 111 und 112, gute Klingelvolle 111. Klangbild 
- gut, ebenjo Stammesharmonie. 
# Nr. 129—132 erhielt vier erjte PBreife mit 284 Punkten. 
Ausfieller: Herr R. Maurer in Wädenswil. Gutes Hohl 
bradte 129 und 130, jchönes 131, jehr fhön 132. Knorren 
waren gut, teils redht gut, leihte Schodel und gute Hohlflingeln 
waren zu hören, ebenjo die Pfeifen. Klingeln waren zu hart 
and fonnten bei 129, 130, 151 nicht bewertet werden Slingel- 
 zollen annehmbar. Vogel Nr. 132 war rein. Klangbild mittel, 


R 


Harmonie‘ gut. 
—— Mr. 97—100 erhielt vier erjte Bneile mit 281 ‘Bunften. 
Ausjteller: Herr 9. Madlener in Züri. Dieje Vögel brad- 


ten gleihmäßig jhöne Hohlrollen, Ihön tief Nr. 97. Knorren 
waren redt gut, leichte Schodel bei 97 und 98. Hohlflingeln 
gut, bei 100 jehr jhön. Auch rveht gute Pfeifen brachten alle 
- bier Vögel, joiwie ziemlich gute Klingel und Klingelrollen. Klang: 
bild mittel, Harmonie gut. 

£ Der Beriht würde zu umfangreid, wenn alle Kolleftionen 
im Detail aufgeführt würden, und verweije ich die übrigen auf 
die in Nr. 48 erjchienene Prämierungslifte. Wir gratulieren den 
Ausitellern zu diejem jehönen Erfolg ihrer Sportstätigfeit. Troß 
der langen Sriegszeit haben fie, eS berjtanden, den Gejang der 
Vögel auf der Höhe zu erhalten, was als eine große Leiltung 
 amzujehen ijt. Wenn man nur die Schiwierigfeit der AYutter- 
 bejhaffung in Betradht zieht, da. vielfah Erjaßfuttermittel be- 
 nußt werden muften aus Mangel an guten NRübfamen, Ei und 
 Bisfuitt. Die Hohlrollen waren im allgemeinen gut und jehr 
gut. Die Sinorren waren aber nod er bier ijt ein großer 
Kortjarirt zu berzeihnen; es waren jehr viel prädtige tiefe 
Knorren zu hören. €E8 ift uns aufgefallen, daß im Verhältnis 
wenig tiefe Schodeln vertreten waren. Auch die tiefen Pfeifen 
 jollten mehr fultiviert werden. Hohlflingel war gut vertreten, 
Ihön Flangvolle und tiefe. Die Glude und Gludrolle jigt immer 
no, nicht fejt genug bei den Hohlvögeln, hier mangelt e3 wahr- 
Eee an taftfejten Vorfängern. Und gerade diefe Touren 
tragen biel zur Erreihung der hohen Punftzahlen bei, wie die 
tiefen Schodeln, was aus dem Erfolg der erjtflafjigen Sollek- 
tionen erjihtlid it. — 

 — Werte Sportöfollegen, nur vorwärts geftrebt mit Freude und 
Ausdauer; der Erfolg wird nicht außsbleiben. 


dh. Schubert, Züridh 8. 


Verichiedene Nachrichten, 


Zum GEierhandel. Die im Müftrage des zücheriihen 
 Fantonalen Ernährungsamtes legtes Sahr eingefalften Gier 
werden ‚zur Zeit abgeitoßen. Bis anfangs des Monats wurden 
Bejerten nur gegen Marken abgegeben, nunmehr ift der Handel 
frei. Der Preis beträgt 49. Rp. per Stüd. Der Vorrat foll, wie 
man bört, fein fehr großer fein. 


£ * * 
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— Ba8 Starenlid. Schon früh im Sahre, mitunter im 
Sanuar, meijtens vom Februar an fommt der Star zu uns. Wer 
im Garten und an den Häufern Niftkäften für den Tuftigen Bur- 

schen angebradt, wird wahrnehmen, daß er dDurh VBerjchmaufen 
bon allerhand im Winterverjted ruhenden Ungeziefer für Die 
Herberge reihlih Miete zahlt. Auch jeines Gefanges wird man 
ji erfreuen, eines jpaßigen Liedes, dejjen Töne noch von feinem 
- Bogelfundigen aufgezeichnet jind, weil der Star fie alle irre madt. 
Den Lodton „jtöarsjtöar” fann man zivar fejthalten, aber dann 
hebt ein Wirriwarr von Lauten und Strophen an, die bald fo, 
e ald anders Flingen und durcheinander geflötet, gepfiffen, ge= 
 ahnurrt, gezwitichert, gejhnalzt und gejhhwägt werden. Mitunter 
glaubt man einen 


+ 











En 


Pirol zu hören, der dod) nocd) in weiter Ferne 
ilt, dann gadert es aus dem Iojen Schnabel des Spötters vie 


‚ein leifer Hühnerjchrei, wir meinen das Schrillen einer Wind- 
5 ar} 
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, fahne, da8 SKlappern einer fernen Mühle zu erkennen, und das 
alles bringt der Ddunfelgefiederte Spapmader zuftande, der wie 
ein Träumer auf irgend einem Pfahl oder Aft figt und jich die 
Beit vertreibt. Es ijt wirklich belujtigend, dem GSingjang hin md 
wieder ein PVierteljtündchen zu laufen. Das Lied ilt ein Natur: 
burjhengejang, die eingeflodhtenen Tollheiten machen es zum 
Gafjenhauer, und dber alles das freut man fich, weil es ein 
Gruß an Yen ladenden Lenz ift, der durch diefen eriten Boten 
fein Nahen fund und zu hpifjen tut. Da 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizerijher Gejlügelzudht:Berein. 


Geflügelhofrehnungen. Nach 
Beendigung de8 Nechnungsjahres 1918 
möchten wir unjere Mitglieder mwieder= 
holt zur Einreihung ihrer Geflügelhof- 
rechnungen einladen, Ziüdenlos geführte 
Sahresrechnungen merden bekanntlich 
vom Schweiz. Geflügelzucht-Verein ent- 
jprechend prämiert und mit ent|prechen= 
den Barpreijfen bedacht, außerdem jteht 
den PBrämierten pro 1918 eine Extras 
prämie von Sr. 15.— zur Verfügung, 
die ein Prämierter pro 1917 zu diejem 
.Zmede in verdantensmwerter Weife zur 
Verfügung neftellt hat. — Gleichzeitig 
möchten wir bei Beginn des neuen Sahres zur Führung einer 
regelmäßigen Buchführung im Geflügelhofe ermuntern; eine Bud)- 
führung wird audh dem Züchter jelbft die bejte Befriedigung 
verihaffen. Einfahe und praftiide Buchführungstabellen find 
don unjern Mätgliedern beim Unterzeichneten gratis zu beziehen. 

Hohakhtungsvoll grüßend 


Ufter, im Sanuar 1919. 
Der Bräfident: Fred. 
* * 





* 


Bindnerifher Geflügelzudtverein. Einladung zur General- 
verjammlung, Donnerstag den 30. Sanuar 1919, abends 8 Uhr, 
„‚Walhalla“, erjter Stod, in Chur. Traftanden: Die jtatuta= 
tiihen, Bericht der Delegierten. 

Bahlreihes Erjcjeinen erwartet 


% * %* 
Schweizerijdher Taubenzüdter:Berband. 


Nach größerer, durch die ernjte Zeit auf- 
gezwungener PBaufe wollen wir nun mit uns 
jerer Organifationstätigfeit wieder beginnen. 
Ih Yade die Herren Stollegen vom Zentrals- 
vorjtand freundlich ein, zu einer Kommijjiong= 
Sigung nad) der Gallusjtadt, auf Samstag 
den 26. Januar, nachmittags 2/. Uhr im Hotel 
„Bürgerhof“, Banfgad. — Wir müfjen den 
vorhandenen guten Willen unferer Wtitglieder 

en rejpettieren und darum das beitmöglichite zu 
bieten juchen. Sm großen ganzen haben unfjere Taubenfreunde 
gut jtandgehalten über die verflojjene jcehwere Zeit. 
Alto kommt nad bier zur Wrbeit. 
Arbeit gibt uns Kraft und Würde. 
Georgen 5b. St.Gallen, im Januar 1919. 
Ahfall-DOberholzer, Bräfident. 
* * * 


Die Fringilla Hanaria Zug 
hielt am Sonntag den 19. Januar im Hotel 
Hirfhen in Zug jeine 6. Generalvderfammlung 
ab. Infolge Demifjionierung des Bräfidenten 
Speißegger und Altuars Sped mußte der Bor- 
ftand neu gewählt werden. Als PBräfident wurde 
gewählt Kräudi Nud. in Cham, als Bize- 
präfident und Kafjier Scherrer Fof., Erlenftr., 
Zug, als Altuar Mehyer-Binzegger, Briefträger, 
Baar. Die Berjammlung nahm einen guten 
Verlauf und war die Stimmung der Mitglieder 
eine gehobene, in der Unnahme, Daß nun 
aud für die Kanarienzüdter und Wogellieb- 
di baber Wieder eine hoffnungsfrohere Zeit in 
Ausfiht jtehe. Eine bejondere Freude herriähte unter den Finfen, 
daß der beliebte Tirolerfinf, der uns durch den unfeligen Krieg 
für bier dolle Sahre entriffen wurde, troß zweimaliger, jchwerer 
Bermundung wieder gejund und munter in unferer Mitte weilte. 
Er erzählte uns feine Erlebnijfe von den rufjiihen, jerbiihen wird 
italienifhen Fronten. Man muß fid) nur veriwundern, Daß Ddieje 
braden Soldaten fo lange unter diefen Entbehrungen durchhalten 
fonnten. Unter anderm erzählte er. uns, daß er auch „Bögel“ 
AR und gehabt, aber es waren feine Kanariendvögel. in 
bejonderer Dank fei noch Dem abtretenden PBräfidenten und Aktuar 
ausgefproden, halfen do beide getreulic” mit, während Ddiefer 
harten Zeit das VBereinsjhifflein aufreht zu halten und Ddurd) 


Der VBoritand. 





St. 
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die Kriegsftürme hHindurdhagufteuern. Hoffen wir, daß auch unter 
der neuen P2eitung die Fringilla-Kanaria Zug Weiter blübe 
und gedeibe. 3 «Tr. 


Sanarian Bajel 
Sektion des Schtweizeriihen Kanarienzühternerbandes. 





Am 12. d. Mts., nadhmittags 2 Uhr, bat der Berein 
„Kanaria” Bajel in feinem Bereinslofal NReftauration 
zum Greifen unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder 
feine diesjährige Generalvderfammlung abgehalten. Nach 
Erledigung der aufgejtellten Traftanden, wie Sahresbericdht, Kaf- 
fenberiht und Beriht der Neviforen, wurde zur Neuwahl des 
Gejamtvorjtandes gejchritten. Unfer langjähriger Bräjident, Herr 
S. Eggenberger, lehnte eine Wiederwahl entjhieden ad. Als Nad): 
folger wurde einftimmig Herr Ch. Kicherer zum Präjidenten ge- 
wählt. Als VBizepräfident amtet fünftig Herr 2. Bechtold. Yln 
Stelle des vieljährigen Kafjiers Hern U. Kleeb, weldher ebenfalls 
amtsmüde war, wurde Herr Ad. Lorenz, zum Aftuar Wilhelm 
Mülhaupt, als Bibliothefar Herr Alb. Scheud) und als Material- 
derwalter Herr 9. Gak gewählt. Als Beifiger wurden die Herren 
Ih. Bürgin und Mlf. Simonet und zu Nedijoren die Herren ©. 
Brander und Fr. Dtt bejtellt. Durch) den Ehrenvorjigenden Herrn 
S. Pfau wurde Dem ausjheidenden Gejamtvorjtand für feine 
Tätigkeit der volle Dank ausgejproden, bejonders Herrn Eggen- 
berger, welcher jeit zehn Fahren als Präfident der Kanaria vor= 
ftand und durd Uneigennügigfeit, jowie al® Kenner der Drni- 
thologie dem Verein große Dienfte eriwiefen hat. Ebenjo wurden 
die VBerdienjte des zurüdtretenden Safjiers Herrn Kleeb gemür- 
digt; welder feit 1897 der Kommifjion angehörte, zuerjt als 
DMeaterialverwalter und jeit 1910 als Kafjier. In Anerkennung 
ihrer treuen Mitarbeit wurden diejfe beiden Herren zu Ehren- 
mitgliedern ernannt. Außerdem wurden Herr Scheucd, Dingeldein, 
Santer und Wolf für 2öjährige treue Mitgliedfhaft zu Ehren- 
mitgliedern ernannt. Nah Erledigung der aufgeitellten Traftan- 
den wurde die anregend verlaufene Verfammlung um 6 Uhr durd) 
den Bräfidenten unter Verdanfung an die erfhienenen Sport3- 
freunde als gejhlofjen erklärt. 

Der Altuar: W. Mülhaupt. 





Praktiiche Winke, 


— Ein großer Auslauf it für das Geflügel daduch von 
Vorteil, daß die Tiere dort biel Futter finden, insbejondere, 
Kerfe, Würmer und dergl. Eine gewifjfe Beihränktung jolder 
Ausläufe ift aber doch rätlih für die zur Giererzeugung ge= 
haltenen Hühner. Können jie zu weit und ausdauernd 1mher- 
jtreifen, jo verbrauden jie eine Menge Kraft und legen dann 
weniger Eier. ES bat alles feine Grenzen; aud) des Guten fann 
zuviel gejhehen. Die Urteilsfraft des Züchter muß erfennen, 
wo Einhalt zu gebieten ift. 

* 





* 
* 


— stalienerhühner und die meijten anderen urfprünglich 
aus den Mittelmeerländern ftammenden Hübner gelten al3 unzu= 
verläflige Brüterinnen. Wichtiger ift es, daß fie gute Eierlege- 
rinnen find und man braudt deshalb nicht ihre Schattenjeiten 
zu beflagen. In Wirklichkeit ijt diefer Fehler nicht allen Tieren 
diejer Herkunft eigen; aud) jogenannte Mittelmeerhühner liefern 
vortrefflide Brüterinnen, wenn fie richtig brütig werden, das 
ijt aber bei uns felten der Fall. i 

+ 


* 

— Wie maht man ‚ein altes Huhn weih? Zu Nus und 
Srommen unjerer Wirtinnen, Die in Die Zmwangslage kommen, 
gelegentlih, ein gebratenes altes Huhn unter diejenigen einzu- 
- Schmuggeln, weil fonjt die Zahl nicht ausreicht, wollen wir ein 


* 


gutes Mittel verraten, wie man alte Hühner wieder jung madt: 


Unmittelbar, bevor das Huhn in die Pfanne fommt, jtedt man 
in dasjelbe ein reihlid mit Kognaf getränftes Stüd trodenen 
Semmel, jo groß, daß die ganze innere Höhlung davon ausge- 
üllt wird. Bor dem Anridhten wird es Wieder entfernt. Die 

irfung ijt überrafhend. Die ältefte Großmutter wird jo weid), 
wie ein junges Miftkragerli. Allerdings den Saft des lekteren 
fann aud) der Kognaf nicht erjegen, meint die Wirte-Zeitung, 
der wir Ddieje Notiz entnehmen. 


* * 
L 


— Da der Truthahn fein geichlehtlihes Vermögen nicht 
in dem Maße äußert wie Der Haushahn ift wohl richtig, aber es 
it ein Fehlihluß, deshalb da3 Gejhleht der Truthühner als 
wenig frudtbar zu bezeihnen. Seder Geflügelbof, auf dem 
Truthühner im Zudtjtamm Ieben, beweift das Gegenteil. Die 
Natur hat es fo eingerichtet, daß ein einziger Hahnentritt die 
fämtlihen Eier der begatteten Henne während einer Legezeit 
befrudtet. St man fi alfo der Zeugungsfraft des Hahnes 
gewiß, jo fann man unbedenklich jedes Ei,der zum Stamm ge- 
börenden Hennen al3 Brutei bewerten. Hierin find die Truts 
hubnftämme fogar den Hühnerherden überlegen. 

* 


* 
* 
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— MHeber die Höhe Der Taubenjhhläge, d. 5. die Entfernung 
der Ausflugitellen vom Erdboden, find Die Anfihten der Züchter | 
nit übereinftimmend. Sn der Regel wird man fih aber nicht 
an Borjhriften halten, jondern die Gelegenheit nüten, wie fie 
fi bietet. Ueber fieben Meter Höhe braucht man bei landwirt- 
Ihaftliden Gebäuden faum binauszugehen; bis zu Ddiefer Höhe 
hinauf wird fih fon eine Schlageinrihtung treffen lafien. Die: 
verjhiedenen ZTümmlerrafien fünnen nod höher untergebradgt 
werden, Tauben von jchiwererem Körper fliegen nicht gern jo 
ho. Dem Ausflug gebe man die Richtung nah Dften. 

* 


* + 

: — Bei ber Berbejjferung der gewöhnliden Stallhajen mit 
ee Kaninden fommt es nit darauf an, ein jchönes, raf- 
iges Tier zu erzielen, jondern das Fleifhgewicht und-die Fleifch- 
güte zu verbollfommnen. Zu diejfem Ziel will der Züchter natürlich 
gern ‚mit den billigften Mitteln gelangen, und er fann es aud). 
Zeure ‚Rafjetiere braudt er nit zur Auffreuzung, der Erfolg. 
wird jhon gewährleiftet, wenn er große Tiere mit äußerlihen 
Schhönbheitsfehlern in die Verbefferungszudt nimmt. Gejund müj- 
fen die Tiere natürlich fein. 


Büchertiic. 


* 3 Bloh3 rationelle Kanindhenzudt. (64 ©. groß Dftav.) 
Die vierte Auflage diefer furzen Anleitung zu Nebenerwerb. und 
zur Produktion von „billig Sleifch” ift neubearbeitet von Baul 
Stäbhelim in Marau und dürfte dem derzeitigen Stand der 
Kanindenzudt voll entjprehen. Preis Fr. 1.40. Berlag von 
Emil RVirz in Yaran. 


Briejkalten. 


— M.-H. in R. Beiten Dank für Shre Einjendung; wie Sie 
fehen, haben wir Diejelbe bereit3 in heutiger Nummer unter> 
gebradgt. Dafür muß allerdings der frühere Artikel nod ein 
bis zwei Nummern auf Veröffentlihung warten. Beiten Grup! 

.A. Z. in U. Sie jtellen uns ent Frage: „Warum 
legen meine ein=- bi3 dreijährigen Hühner (20 Stüd) jeit vier. 
Monaten fein Ei, objhon fie regelmäßig morgens Weichfutter: 
Kartoffeln, Kanarienfaat, Grüfh, Beutmehl, gemifchtes Körner- 
futter mit Milhwafjfer angemadht und nadmittags 3 Uhr nod 
ein Beer prima — Körnerfutter mit Maisfhrot (von 1916) 
erhalten? Laufraum zirfa 20 Duadratmeter.“ —- E3 ift nit 
zu überjehen, daß alle Hühner jährlih eine mehrmonatliche Sue 
im Legen maden, daß aber gerade 20 Hennen gleichzeitig volle 
vier Monate nidjti Legen, ijt dDodh auffällig. ie von Shnen 
angegebene Fütterung jheint eher zu gut zu jein und es ilt jeher 
wohl möglid, daß die Tiere zu fett find. Sn der Futterzufam- 
menjtellung vermifjen wir eine entjprehende Ratioen Grün= 
futter; geben Sie den Tieren in erjter Linie alle Abfälle 
bon Kohlgewädhfen; ganze NAunfelrüben, Näben oder au Kodl- 
raben find ein vorzüglider Erjag für Grünfutter und zwar jtedt' 
man diejelben zirfa 60 Zentimeter ab Boden an einen Nagel, 
damit die Tiere an diejelben hinauf fpringen müffen, um dabon 
abpiden zu fünnen. Ganze Kabishäuptli wären natürlih nod 
bejjer, nur jind diefe momentan redt rar und teuer. Jm Lauf- 
raum ftreut man zirfa 30 Zentimeter tief Heublumen und Stroh 
und wirft die Körner bier hinein; man dorf beruhigt jein, e3 
geht fein Körnden verloren. Mit diefen Anordnungen verihafft- 
man den Tieren die jo notwendige Bewegung und erhält fie bei 
gejunder Konftitution. Probieren Sie es nun einmal mit Ddiejen 
Borihlägen und beridten Sie uns eventuell wieder über den 
Erfolg. Der Laufraum von zirta 20 Duadratmeter für 20 Hühner 
ift natürlich viel zu Klein, hier ift für die Tiere rein nicht mehr 
zw holen. Die Klage, dab die Hühner Ddiefen Winter jchlecdht 
legen, ift zwar allgemein, aber fait überall liegt die Schuld am. 
Mangel des geigneten Futters; bei Shnen jcheint das im ganzen. 
nit der Fall zu fein. VBielleiht weiß aud ein praftijd erfah- 
rener Lefjer nod) bejfern Rat? 

. B. F. in M.-A. Sie fünnen dem Nadbar jeine Zibbe- 
durch; Shren Rammler ruhig deden Lane es wird Dies Shrem- 
Tiere nichts fhaden, vorausgefegt, dDak die Zibbe gejund ijt. Aud 
ift gar nit zu befürdten, daß durd diefen Alt der Rammler 
bei Weiterer reiner NRafjenzudt eine Einbuße erleidet. C,B. 








en 








Nedaltion: E Frey in Liter, 
an welden alle Einfendungen, VBereinsnadhricten zc. zu jenden find. 


für Adrejjen-Alenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Soldye müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
ridytet werden. Stets alte und neue Adrefje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berücficdtigt werden, dan: 
mit der Spedition Freitag begonnen. wird.- 
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% 31. Januar 1919 
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und Kaninchenzucht. 


XLII. Jahrgang. & S. 


Erfcheinen 
je freitag abends. 


- Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzuct-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninhhenzucdht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
iowie Organ der Omitbologiichen Vereine 
Abtwil, Altdort, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarientlub), Ripperami In Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein 


Bülihwil, Chur (Bürdnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erjter Bündnerijcher Bopelichug-Berein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eltholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gohau, Beiden, Berisau (Ornitb. Gefellichaft), 


- Berlsau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuclee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith. und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klichberg b. 


ürih (Ornith. 
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Mehrproduktion in der Geflügelzudt, 








Mir leben immer nod in der Zeit allgemeiner Knapp- 


heit und Veurung: Mit Recht ruft man auf allen Gebieten, 


 peziell den landwirtichaftlihen, nad) bedeutender. Mehrpro- 

 duktion. 

Auch die Geflügelzudt it imjtande, zur Erreichung Ddieler 
Ziele ihr Teil beizutragen. 
Y Da höre ih einwenden: Menn man’s Yutter befäme! 
- Das ilt allerdings ein jhwieriger Punkt, ein Ihwerwiegendes 

Hindernis. Es weilt uns ohne Zweifel darauf, dab wir eine 

Mehrproduftion nicht in eriter Linie auf dem MWege erreichen 

fönnen, dab wir unjern Geflügelbeitand vergrößern, objhon Iand- 

auf, Tandab nod)) mand) geeignetes Grundjtüd vorhanden wäre, 
das micht viel abwirft, auf dem aber mit Vorteil Geflügel; 
 zucht betrieben werden Tünnte. 

AR Der beite Weg, der uns zu einer wejentlihen Mehrpro- 
dultion führen Tann, ilt ein rationellerer Betrieb der Geflügel- 
zucht; denn ein jolder it imstande, bei der gleichen Zahl an 
Tieren, bejonders die Cierproduftion bedeutend zu heben. 

Moran fehlt es denn unferer ländlihen Geflügelzudht? 
Es fehlt vielerorts am richtigen Tiermatertal, jehr oft an 
richtigen Unterfunftsräumen, falt überall an zielbewußter Zucht 


Man fauft gewöhnlich bei einem fahrenden Händler feine 
Hühner und glaubt, auf diefe Meife am billigiten und ohne viel 
Mühe und Zeitverlult ans Ziel zu fommen. Gewöhnlid ilt 
man aber übel daran; denn die Smportwiare bringt jo viele 
Gefahren mit und enthält jo viele minderwertige Tiere, daß 
die wirflid; guten Exemplare gewiß teuer genug bezahlt jind. 
Ein gutes, leiltungsfähiges Geflügel erhält man auf dem 
gleihen Weg, wie 3. B. gutes Mildivieh, nämlih durd) ziel- 
bewußte Züchtung mit geeigneten, prima Nußtieren. Wer ji) 
diejer Mühe nicht unterziehen will, darf feine Hödhjitleiltungen 
von jenem Geflügel erwarten. 

Die Unterfunftsräume des Geflügels Jind meilt unge- 
nügend. Ein ‚„Hühnerfädel‘“ genügt eben nicht. Im weientlichen 
müjlen den Hühnern zwei Räume zur Verfügung jtehen, näm- 
lid ein möglihit großer, trodener, zugfreier Raum, der als 
Mohnjtube oder bejjer gejagt als Werfitatt oder Arbeitsplaß 
dient, da er mit allerlei furzem Material wie Heublumen und 
dergl. belegt ilt, in welchem ih das Körnerfutter verjtedt 
findet, und ein abgeihlojfener Schlafraum mit breiten, gleich 
body angebradten Eititangen; derjelbe it nur jo groß, dak 
die Tiere bequem Plat haben, aber nicht zu hod, damit jie 
ihn genügend erwärmen. Im eritern Raum werden ji die 
Tiere tagsüber zu jhaffen maden mit Hervoriharren der ver= 
Itedten Römer; iht Blut wird lebhaft zirfulieren und fie 
werden nicht frieren, wie da, wo fie aus Mangel an Arbeit 
im Minter fortwährend mit geiträubtem Gefieder und blauen 
Kämmen ums Haus herum boden. Dabei werden jie hödjitens 


| md genügender Beobahtung des Geflügels und feiner Be- 
 dürfnijfe. Man jchentt dem Yedervieh fait dDurdhwegs zu wenig 
| % und behandelt es gar zu jtiefmütterlid und neben- 
‚2 Öl ic. ! 


fett, und fette Hühner legen nicht, währenddem jie da, wo 
fie mebit dem! rihtigen Futter auch viel Bewegung haben, 
jelbit mitten im Winter legen. Hierin liegt ein Kernpunft der 
rationellen Zucht, denn Wintereier jind jtets ein gejuchter Ar- 





34 
tifel. Wer aber jeine Hühner im Winter frieren und fett 
werden läßt, der hat viel teures Futter unnüß verbraudt und 
die Rentabilität jeiner Zucht it in Frage geitellt. 


Das Wyandotte-Buhn. *) 
(Mit Bild.) 


Die MWyandotteraffe ift nählit dem Italienerhuhn mit 
feinen vielen Yarbenjchlägen die verbreitetite Rafje unter unfern 
Haushühnern. Sie vereinigt mehrere Vorzüge auf jih, denen 
fie ihre Beliebtheit verdanfen fan. Zuerit erjchienen die Gold- 
und die Silberwyandotte, dann foigten die weißen, die gelben, 
die rebhuhnfarbigen und jhlieklih die jchwarzen, jo dak lecdhs 
Varbenihläge die Wünjhe der Züchter zu befriedigen Juden. 
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ter haben jeit wohl zwanzig Iahren jih eifrig bemüht, die, 


weißen Wyandotte in Form, Farbe und Nußleiltung zu ver- 
bejjern und ihre Erfolge find beacdhtenswert gewejen. Die er- 
Itrebte Steigerung der Eierproduftion hat einzelne Züchter ver- 
anlaßt, eine Anleihe auf Legefähigfeit bei den weißen ameri- 
Taniihen Leghorn zu maden, und die Durhzüchtung erfolgte 
dann mach den Grundfäßen, die-bei Steigerung der Eierpro- 
duktion Erfolg verjprechen. 

Aber nicht alle Züchter verfolgten das gleihe Ziel. Wenn 
die eine Rihtung die Eierproduftion obenan jtellte, jo legte 
die andere ein größeres Gewicht auf die Figur, den Gejamt- 
eindrud, und jo entitanden allmählich bei den weißen Wyan- 
dotte zwei verjehiedene Typen. Der Typ, weldher der Mpyan- 
dotteform am beiten entiprad), blieb in der durdichnittlichen 





Sn der Größe, der Figur und den einzelnen Körperformen 
jollen alle Karbenihläge eine gewilje Uebereinitimmung zeigen, 
obihon id” marncherlei WVerihiedenheiten — je nad; der Be- 
nüßung der Rafje, welche bei der Erzüchtung der neuen Varie- 
täten mitgewirft hat, leiht erfennen lajjen. 

Das MWyandottehuhn zählt zu den mittelihweren Ralfen. 
Es wurde in Amerifa erzüchtet, von woher es nah England 
und von dort zu uns fam. Dem mitgegebenen Empfehlungs- 
ichreiben nad) hätte diefe Neuheit das Huhn der Zufunft jein 
jollen, aber leider vermochte es nicht alle Hodhgehenden Miünjche 
der Züchterwelt zu erfüllen. Gleihwohl bejitt dieje Ralfe ber- 
porragende Nußeigenjchaften, worin der weie Farbenichlag 
alle anderen zu überbieten jcheint. Speziell die deutihen Züd- 


*) Tert aus dem ‚Kleinen Jahrbuch für praftifche Geflügel- 
zühter und Taubenliebhaber 1917". Das ‚Kleine Sabrbih 1919 
it zum PBreife von 60 Np. bei der Expedition Ddiejes Blattes 
zu beziehen. 


Legeleiltung hinter der anderen zurüd, weldier leichter und 
Ihlanfer im Körper, höher geitellt und aud; mit üppiger ent- 
widelten Eichelfedern geihmüdt war. Lebtere waren eben ein 
jiheres Zeihen, daß Leghornblut in ihnen pullierte; Tange 
fliegende Sicheln find ein jchwerwiegender Fehler. Unjer Bild 
itellt einen Stamm Silber-Wyandotte des volleren Typus dar. 

Das MWyandottehuhn legt gelbihalige Eier im Gewidt 
von 60 Gramm. Mande Stämme bleiben unter diefem Durd- 


ichnitt, während andere vereinzelt audy Ichwerere Eier legen. 


Das Huhn zeigt mäßig bis reihlih Brutlujt, hat jidh; aber 
als zuverläfjige Yührerin bewährt: Viele diejer Hennen jind 
ordentlihe Winterleger. Die Aufzucht der Kücden it Teicht, 
wie die aller Rafjehühner, doc; erfordern jie hauptfächlich im 
den eriten Lebenswodhen etwas VBorjicht, daß jie nicht durkh- 
näßt werden. Die Entwidlung bis zur Legereife beanjprucht 
aht: Monate. 


Zuweilen “tritt bei ‚einer Sunghenne Ddiejer 


Zeitpunft früher ein, er fann aber aud noch einen Monat 
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As Schlahtgeflügel verdient diefe Rajfe alle Beahtung‘; 
denn bei ihrem Körpergewicht liefern fünf Monate alte Sung- 

- hähne einen ergiebigen Braten. Das Huhn it in feinem Melen 
zahm und zuträglid. 


m Taubenzudt === 
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‘Wieviel Futter braucht: einge Taube? 





(Eingejandt.) 

In der Diskuffion, die hervorragende Taubenzüchter in 
diejer Zeitichrift über die Frage führten, ob es ratjam jei, 
Tauben aud im Winter Junge aufziehen zu lafjen, oder ‘ob 
die MWinterzuht gewaltfam verhindert werden foll, fam aud 

die Frage zur Sprade, wieviel Futter eine Taube benötige. 
Nachitehend einige Bemerfungen über Ddieje Iektere Frage, 

Bei der Fütterung der Tauben hat man jich befanntlich 
wor Meberfütterung in adht zu nehmen. In der Lite- 
ratur it man darüber einig. Auch diejenigen Shhriftiteller iiber 
Taubenzudt, die es jonit dem Ermefjen des Züdhters über- 
laljen, das Yutterquantum zu beitimmen, warnen eindring- 
fi davor, den Tauben zu viel Futter zu geben. Die Tauben 
follen nie mehr Yutter erhalten als fie jofort gierig verfchlingen ; 
es darf fein Kömchen liegen bleiben; fie jollen immer Appetit 
haben; der Kropf ausgewacjjener Tiere darf nit völlig ge- 
füllt jein. ‚Gerade dann gilt’s aufhören, wenn die Mehrzahl 
immer nod; die Hälje redt,‘ jagt Wolter bei der Beiprehung 
der QTaubenfütterung. Bei übermäßiger Fütterung leidet die 
Gejundheit der Tauben; fie verlieren ihre Munterfeit und 
Beweglichfeit und find nicht mehr voll leiltungsfähig. Weber- 
lättigte Tauben werden zu fett und darum faul, nahläfjig im 
Brüten und im Wüttern der Jungen, und die von joldhen 
Tauben gelegten Eier jeien oft unbefruchtet. Und: „Eine Taube, 
die jich jatt gefrejfen hat, fliegt nicht,“ heißt es in der „QTau- 
benzucht‘ von Herzog. Alles’ Sahen, die einem rationellen, 
Betriebe zuwiderlaufen. (Deshalb wird ja auch allgemein das 
Berabreihen von jogenanntem "Standfutter jo jehr mibbilligt.) 
Beiier aljo ein wenig zu wenig als alu reichlich gefüttert. 

Bei der Weitiegung der den Tauben täglih zu reihenden 
Futtermenge ilt matürlih; auf die Taubenart, fowie auf Die 

- Sahreszeit und die QYufttemperatur bezw. die Witterung Rüd- 
jiht zu nehmen. Großen Raffen muß ein größeres Quantum 
gereiht werden als fleinen; bei einer Temperatur von wenig 
über oder gar unter Null müjjen die Portionen größer (und 
fettreicher) jein als im Sommer; während des Brütens bean- 

 fprudhen die Tauben weniger Yıtter als zur Zeit, wo jie 

- Sunge aufziehen ; feldernde Tauben weniger als nichtfeldernde. 
Das ilt ohne weiteres far. (Megen diejer VBerfchiedenheit 
des Nahrungsbedürfnilles it es nicht angezeigt, große und 
fleine, feldernde und nichtfeldernde Tauben miteinander zu 
füttern.) 

Mas die untere Grenze, das Mindeitmaß, anbelangt, 
fo jchweigen ji” die meilten Schriftiteller darüber aus, jo das 

große, von Pfenningitorff herausgegebene Handbud der Tau- 
benzucht, ferner Mahlid (Nubtaubenzudt), Blod ujw. Nur 
einige wenige Schriftiteller mahen darüber beitimmte Angaben. 
In dem Bud ‚Der praftiihe Taubenzüdter‘ von Lewis 
Wright, überjegt von Trefz, werden die wöhentlihen Fut- 
terausgaben für ein Paar Haustauben auf 8Y Pfennige be- 
rochnet, den Sad Widen (zu 100 K.), die das einzige Futter 
bildeten, zu 17 Mark angenommen. Daraus folgt, daß das 
wöchentliche Futterquantum für ein Paar Tauben auf 1 Pfund 
oder 500 Gramm; fam, jomit auf zirfa 35 Gramm pro Tag 
und Taube. In England!) Wirth, ehemals Redaftor der 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie‘, jhlägt in jeinem Bücdh- 
lein ‚100 goldene Regeln“ das Yutterquantum für eine Taube 
auf 25 Gramm pro Tag an. In der Neujahrsgabe 1881 
zu der genannten Zeitjchrift heikt es, ein Baar Tauben jamt 
den Iungen bis jie etwa fünf Wochen alt find bedürfen 
jährlich etwa 100 Pfund Nahrung. (Eine etwas vage Ned)- 
mung, da die Zahl der Jungen nicht angegeben it.) Bedr 
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fpäteer erfolgen, je nad) der ihr zuteil gewordenen Pflege. | 
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Corrodi, ebenfalls ein früherer Redaftor der Ornitholo= 
gilchen Blätter, jagt in feiner ‚„‚Nubtgeflügelzuht‘, bei zwei- 
maliger Fütterung täglich bedürfe es je eine Hand voll Körner 
für drei Tauben, aljo per Tag zwei Hände voll für drei 
Tauben. Und in einem ältern Schriftwerfhen (Hager, Tau- 
benzucht) jtebt: ‚für eine Taube genügt täglid eine Mannes- 
hand voll Futter.“ Die Männerhände find von verjchiedener 
Größe; nehmen wir 'an, es habe Hager mit der Hand 40 
Gramm, Bed 45 Gramm Körner gefaßt, jo entiprehen die 
Makangaben der beiden leßtgenannten Schriften einem Fut- 
terquanium von 30, bis 40 Gramm pro Tag und Taube, 
Herzog (Taubenzuht) fordert für ein Paar Tauben ‚‚unge- 
fähr zwei Manneshände voll Futter‘ pro Tag. Aus jeinen 
weitern Angaben (30, Paare im Monat etwas über zwei 
Zentner) fann man ausrechnen, daß er das ‚„Fallungsper- 
mögen der Manneshand“ auf über 55 Gramm veranichlagt. 
Eine Hand von noch anjehnlixherer Größe mu Wolter 
gehabt haben, der in feiner „Taubenzuht und Pflege‘ jchreibt: 


,,Bür die Heineren Rajien genügt eine Mannesfaujt voll Kör- 


ner für vier bis fünf Tiere, wenn zweimal täglih abgefüt- 


tert; wird.“ 


Aus dem Vorjtehenden ergibt ji, dab der Einfender B., 
der in der eingangs angeführten Disfuffion die Anficht äußert, 
wenn man feine Jungen wünjche, jo jei im Winter eine Futs 
terration von 30 Gramm pro Tag und Taube vollitändig 
genügend, nicht viel zu tief geichoffen hat, zumal da er erflärt, 
dab das Futter aus beiten Körnern beitehen und dab Ichweren 
Rajlen etwas mebr gereicht werden foll. Ein anderer Ein- 
jender, E., geht weit mehr fehl, wenn er findet, die Dreikig- 
Gramm-Fütterung jei blos Theorie, während fie doch bei B. 
(und. wahrjcheinlid, noch bei vielen andern QTaubenhaltern), 
nadte Iatfache, wohlüberlegte Praxis it. SIedenfalls it es 
nicht gerechtfertigt, wie es der Einjender E. indireft tut, zu 
lagen, daß die Tauben, die im Winter blos 30 Gramm 
Körnerfutter pro Tag befommen, in hartherziger Weile itets 
hungrig gelajjen werden. Daß letteres nicht der Fall it, geht 
don daraus hervor, da Herr B. troß der Tagesration von 
20 Gramm, Mitte Februar bei feinen: Tauben zur Trennung 
der Geichlechter jehreiten muB, um eine Begattung zu ver- 
hindern. Dit alfo die Ration von 30 Gramm nidt Tnapp 
genug, um imı Webruar den Fortpflanzungstrieb hintanzu= 
halten, jo it fie auch im Dezember nit zu fnapp, denn nicht 
immer jind Witterung und DQemperatur im Februar milder 
als im Dezember. 

Auch die eigene Erfahrung beitätigt, daß die Tauben im 
Minter bei einem täglihen Yutterquantum von 30 Gramm 
gutem Körnerfutter ji, wohl befinden. 

Die 30 Gramm Futter pro Tag und Taube müjjen aljo 
im Minter für alle nit ganz großen Rajjen als genügend 
erahtet werden, wenn feine Sungen aufzuziehen find und Die 
Kälte niht gar zu arg it. Wer aber auh im Winter züchten 
will, muß, zumal bei großer Kälte, bedeutendere Portionen 
darbieten, muß durd jehr reihlidhe Nahrung und eventuell 
durdy jogenanntes Reizfutter den Fortpflanzungstrieb anregen 
und wadhhalten. Dabei wird er gut tun, nit Gerite zu 
füttern, denn Gerjte ilt als Winterfutter nur demjenigen zu 
empfehlen, der wünjht, daß die „Brutpauje‘ der Tauben 
möglidhit lange dauere. 


3 == Einheimiiche Vögel == 7 
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Vom Wanderzug der Vögel. 
Bon Albert Hep, Bern. 


(Sortjegung.) 

Der Bogelzug widelt jih in der Hauptjahe des Nachts: 
ab. Wie es damit hergeht, gibt 9. Gätfe von Helgoland 
ein anihaulihes Bild. Er berichtet da: 

‚Sn Ddiefer weiten Stille vernimmt man zuerjt vereinzelt 
das leije Ezip der Singdrofjel, au wohl hie und da den heilen 
Lodruf der Lerhe — dann ipieder ein oder zwei Minuten boll- 
ftändiger Nube, plößlih unterbroden durch) das Weitjchallende 
Shiif der Schwarzdrofjel, dem bald das vieltönige Tirsrrsr einer 
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borbeieilenden Schar von Strandläufern folgt — die Lodrufe | An Kleinvögeln kann gejtern und heute der vierte Teil der 


der Lerche jteigern jih jehnell an Zahl, man hört nah und fern 
kleinere und größere Gejellihaften herannahen und entjhmwinden 
— zu dem heijeren Etjch der Befafjinen gejellt fi das Flare 
Tüth der Goldregenpfeifer, das lautgerufene helle Klü-üh des 
Kiebitregenpfeifers, Der wilde, eithallende Ruf des. großen 
Bradvogels, Das gezogene Zieh der Notdrofjel, da3 vielfältige 
Shad-Shad-Schad Der nee dann eine eilige 
offenbar langgedehnte ‚Schar des SZsländiihen Strandläufers, 
erfenntlidi an dem bHundertfältig jcehnell ausgeftoßenen Tüttz 
tütt — Tütt-tütt — Tütt-tütt, und zahllofe, pfeifende, jchnar- 
rende und quädende Stimmen, die allen hiefigen Fägern und 
Bogelftellern unbekannt find, und an die Melodie fnarrender 
Wagenräder erinnern, von denen aber mande jehr laut und ranıh 
ausgeftoßene ARufe offenbar dem Fiichreiher und feinen mannid)- 
faltigen Berwandten angehören. 5 

Dad ganze Firmament ijt jet erfüllt von einem Chavs 
von bunderttaufenden fern und nah erjchallenden Stimmen, und 
nähert man fih nun dem Leuchtturme, jo bietet jih dem Wirae 
ein Bild dar, welches dem Ohr empfangenen mehr wie ebenbürtig 
fi anreiht: die das Leucdhtfeuer in ab» und zunehmender Dich 
tigkeit umflutenden Lerhen, Stare und Drojjeln erjheinen in jo 
intenfiver Beleuchtung wie helle Yunfen, ihn glei einem arof- 
flodigen Schneegeftöber umwirbeln, jtet3 verfhwindend und ftetd 
durd neue Scharen erjegt — Goldregenpfeifer, Kiebige, lujtern- 
filher, Brahpögel und Strandläufer in großer Zahl mijchen fich 
dazwijhen, hin und wieder wird eine Waldjihnepfe jichtbar, umd 
mit langjamem Flügelihlag taudt aus der Finfternis eine Eule 
in dem Lichtfreife auf, bald wieder verjhwindend, begleitet von 
den Klagetönen einer GSingdrojfel, die jie ergriffen hat. 

Die ganze Herbitnadht bindurd dauert ein folder Strom an, 
ipiederholt fich, wie jchon angeführt, unter bejonders günjtigen 
Umftänden jogar während mehreren aufeinander folgenden Nädh- 
ten und ijt feinesiwegs auf eine engbemejjene jogenannte Zug- 
jftraße bejhränft, denn der in der Nacht des 27. Diftober 1883 
bier jtattgehabte, von Dt nad) Weit gerichtete Millivnenzug var 
von einem jungen Helgoländer auch bei Hannover, adhtund;> 
Avanzig Meilen jfüdlicher, zu gleicher Zeit und in gleiher Majfen- 
haftigfeit beobachtet; mehr noch: der oftweftlihde Zug des Gold- 
bäbhndhens im Dftober 1882 erjtredte ji in einer Front, nicht 
allein über die ganze Djtfüjte Englands und Schottlands, jon- 
dern reichte jogar bis zu den Fardern hinauf.“ 

Dod aud) tagsüber it der Vogelzug oft impojant genug: 
Mie der VBogelzug fih an einer günjtigen Stelle in eindruds- 
voller Meile abwideln Tann, gibt 3. B. ein Beriht der Vogel: 
warte NRojlitten auf der Kuriichen Nehrung vom ‚Sahre 1913 
wieder. Dort waren die Tage vom. 21. und 22. Dftober 
jogen. ‚„‚DVogel-“ oder „Zugstage‘. Am 21. Oftober war das 
Metter jonnig, zu Mittag jhön warm (10 Grad Cellius), die 
Luft nit beionvers Har. Der Bogelwärter Prof. Doitor 
Ihienemann beridtet darüber: 

„Das war ein Tag! So beginnen meine Notizen im Tage- 
buche. Gleich früh beim Hellwerden ziehen Kleinvögel und eintae 
Sperber. Dann jet gegen 7.30 großartiger Krähenzug ein, der 
den ganzen Tag über bis zur Dämmerung gegen 4.30 Uhr ans 
hält. Heute ziehen nit nur Nebelfrähen in gewaltigen 
Mafjen, jondern aud viel Dohlen in großen Flügen und aud 
viel Saatfrähen. 

Bughöhe bei dem Winde von vorn nur 5—20 Meter. Die 
Bögel fliegen entweder an der VBordüne entlang, oder vom Walde 
aus mehr ins Innere der Nehrung gerade über die Ulmenhorit- 
hütte hinweg.“ 

Bon den Kleinvögeln erwähnt der Bericht folgende: 

‚Biele Buch: und Bergfinten, viele Birkenzeijige, auffal- 
fend viele Dompfaffen, Männchen und Weibchen, aber wohl mehr 
Weibhen, ziemli oft Starenfhwärme, wenige Sing, Wad- 
holder- und Weindrojjeln, mehrfah Heidelerhen, wenige Feld: 
lerhen, Meifenflüge (meiftens Tannenmeifen, weniger Kohl- und 
Blaumeijen), wenige Pieper (Wafjerpieper), wenige Erlenzeifige 
und Dijtelfinfen, ein Kernbeißer. 

Raubvögel find nur wenige dDurchgezogen. Dagegen ziemlich 
viele Tauben. Einige Tannenhäher und zwei Züge Gänfe. 
Sn3gefamt waren es 29 Vogelarten. Der Zug begann um 6 Uhr 
morgens und dauerte bis 5 Uhr abends, aljo 11 Stunden, was 
jehr lang ift, indem er in der Negel nur jehs bis adt Stunden 
anhält. 

i Der Dftober 1913 war ein heller Tag. Sonnenjcein. 
Das Barometer war im Fallen begriffen. 

Un diefem Tag zogen noch. Feldjperlinge,, Schwäne, Blut- 
bänflinge und Grünfinfen. Sm. ganzen wurden 33 Vogelarten 
ziehend beobachtet.“ 


Ueber die veranitaltete Shätung berichtet der Beobadhter : 

„Am 1.45 nadhmittag3 verfuhe ich Die dorüberfliegenden 
Krähenfharen zu Ihäßen. In fünf Minuten ziehen 1800 Krähen 
(inkl. Dohlen) vorbei. Das ergibt für die Stunde 21,600 Stüd. 
Der Zug bat heute von 6 Uhr früh bis 4.30 nachmittags an- 
gehalten, aljo 101% Stunden; das madt für den heutigen Tag: 
226,800 Kräben. Gejtern jind ebenfoviel Krähen gezogen vie 
heute, ergibt für die beiden Tage zujammen 453,600 Kräben. 
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Krähenzahl gerehnet werden — 113,400 Stüd. Danad jind 
geitern und heute ‚im ganzen 567,000 Bögel über Ulmenhorjt 
hinweggezogen. Das ijt natürlih nur eine Schägungszahl, die 
großen Schwankungen unterworfen fein fann, aber man vermag 
danad die Großartigfeit des Zuges zu bemejjen. Es war ein 
herrlider Anblid, die riefigen Vogelihwärme an der 
borjthütte vorüberftürmen zu fehen. i 

., Aud der 23. Dftober war ein guter Zugtag, wenn 
nicht, an Die vorhergehenden heranreihte.e E83 zogen 
Ihwärme von Staren in etwa 30-80 Meter Höhe.” 


Mohin ziehen aber all diefe Millionen Vögel? Immer in 
die bevorzugten Gebiete der Erde. 

Die meilten europäilhen Vögel fliegen nah Afrifa. Die 
Bögel Nordaliens juhen das tropijhe Afien auf, und zwar 
diejenigen des weltlichen Cibiriens und der fi jüdlich an- 
Ihließenden Gebirgslämder Indien, Ceylon, wohl aud zum. 


Umen- 


er and) 
NRiefen- 


. 


Teil das füdlihe PVerfien und Arabien. Die Bewohner des 


öltlihen Sibiriens jowie Norddinas und Iapans nah) Süd- 
Hina, Hinterindien, den malayihen Injeln und jogar in die 
SInjelwelt des jtillen Ozeans. 

Die nordamerilaniihen Vögel ziehen nah Südamerita. 
Das große Tropenland von Brajilien it ein Zufluchtsort' 
non einer großen Menge diejer gefiederten Wanderer, do 
wandern audy einzelne bis nad; Argentinien hinab. Aus der 
füdlihen Erdhälfte verläuft die Reife in umgekehrter Ricdh- 
tung. Die Vögel Pategoniens und des Yeuerlandes ziehen 
bis nad; Argentinien und Brafilien. Die füdafrifaniichen Vögel 
wandern teilweije nordwärts, ohne den Meltteil verlajjen zu 
müjfen. Die Bewohner der antarftiihen Injeln füdlih von 
Aien, Aultralien und Neujeeland juhen Zufluht in den nörd- 
lich gelegenen Tropenländern. Mande füdpazifilhe Vögel wan- 
dern bis zu den hawaiiichen Injeln. 

Allgemein wurde früher angenommen, dab die Vögel auf 
ziemli engen bezw. jhmalen Zugitraßen ziehen. Auf Grund 
dDiefer Annahme haben Kehbler und Sundeval und 
andere ihre Theorien aufgebaut. Im Sahre 1876 lieder 
Chwede Palmen jein Werk eriheinen. In demjelben. hat. er 
die erwähnte Methode ausgebaut. Als Leitjäße über den 
Bogelzug Itellt er auf, dab Zugitraken durh Gegenden führen 
müjjen, welche den Lebensbedürfnilfen der Vögel entipredhen. 
Dem wird man ohne weiteres beiltimmen fönnen. Dann 
aber erflärt er, daß die Vögel bei ihren Wanderungen bes 
jtimmte geographiich feitgelegte Straßen innehielten, die von 
den mördlidden Brutpläßen zu den füdlihen Winteraufent- 
baltsorten in verjchiedenen Biegungen verlaufen. Zwiidhen 
diefen Zugsitraben treffe man in der Regel die Vögel niht an. 

Um davon einen Begriff zu geben, wollen wir die Balmen- 
hen Zugitraßen erwähnen: 

‚1. Die pelagolitoralen: eine längs der Nordfüjte 
Eibiriens, Rublands, der Nord- und Meitkülte Norwegens, 
dann eimerjeits der Dit-, anderjeits der Meltfülte der briti- 


Ichen Infeln entlang nad) der Meitfülte Franfreihs und der 


pyrenäilchen Halbinjel folgend nah Wfrifa. Eine zweite geht 
von der Nordfüjte Sibiriens um Kamtjchafa herum der Külte 
des Itillen Ozeans entlang. Dieje Straßen werden beflogen 
von einzelnen Strand- und Wailerläufern, Enten, Möpven. 

2. Die marinolitoralen Straßen halten ih an 
die Külten der großen wie fleinen ‚Meere und deren Wus= 
bucdtungen und fallen daher zum Teil ‚mit den erjtgenannten 
zulammen. Ein ausichließlid diefer Kategorie angehörendes 
Stüd it 3. B. der Ojtrand der Nordjee,. Für diefe Straßen. 
find wieder einzelne Möven und Gänje harafteriltiidh. 

3. Die Jjubmarinolitoralen Zugltraken verbinden 


Meere und große Binnenjee auf möglihjt kurzen Landbrüden, | 


find aber aud von Ylüffen abhängig. Eine jolde geht von 
Nowaja Semlja zum Weiken Meer, weiter über Finnland zur 
Ditjee, Nordjee und Zuiderjee, dann einerjeits Dem Meeres- 


fer entlang, anderjeits längs des Rheins und der Rhone 


zum Mittelmeer und nah Mfrifa. (Diefe Straße Täme alio 
hbauptiählic für die Schweiz in Frage). Eine zweite führt 
Taimprland zum Obujjen, Obfluß, zur Wolga, zum Schwarzen 
Meer und endlih nad) Aegypten wie an die Ojtfüjte Afrikas. 
Da krifft man Schwäne, Gänje, Sand- und Strandläufer. 
Bei diejen beiden Kategorien von Wegen bedingen aljo Meer- 
bujen und Flubläufe, daß der Zug in das Feitland hineinführt. 
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B: 4. Die fluviolitoralen Straßen, von einer großen 
Zahl von Enten, Möven und andern Waffervögeln beflogen, 
halten fi) an den Lauf der Flüffe. 

5. Die Cumpfgebiete werden mit Vorliebe von eini- 
gen Eingvögeln, Stelzen, Regenpfeifern, Rampfläufern, Be- 
Tajiinen, Reihern, vom Kranich und Kiebit aufgejudt. 

Die Landzugpoögel endlich halten fi} je nad) ihrer 
Lebensweije mehr an Wälder, an bebautes Land mit Milch: 
wald, an Heden und Bujhwerfe, oder an baumloje Felder.‘ 

Wie man aus diejen Angaben erjehen fann, wurden haupt- 
lählich die Wafjervögel berüdjichtigt. Die eigentlichen Landvögel, 
welde uns am eriten interejlieren könnten, wurden weniger 
behandelt. Es ilt aber gar nit jo ohne weiteres flar, daß 
fie ganz anders ziehen jollten, als die Waifervögel. 

Bemerfen wir no, dab für Rukland, dem europäiidhen 
wie aliatiihen, Menzbier in ähnliher Weile Zugitragen 
aufgeltellt hat. 

Kebler und jodann bejonders Gätfe nahmen an, dak 
die Vögel in breiter Front ziehen. Von Ietterem haben wir 
Ion ein Beijpiel erwähnt. Ein weiteres von einem andern 

Beobadhter werden wir noch Ipäter erwähnen. 

Gätfe madht mit Reht darauf aufmerffam, daß, wenn 
die Vögel in breiter Front ziehen, fie ji zur Nahrungsauf- 
nahme diort aufhalten werden, wo das Gelände günftig jei. 
Dies wird naturgemäß in der Nähe der Gewäller, der Flülle 
jein. Daher fonnte die Meinung auffommen, als ob die Flüjfe 
ftets als Zugitraßen benugt wurden. 

In der Regel wird der Weg, den die Vögel im Herbit 
nad; ihren MWinterquartieren einjchlagen, der längere jein. 

- Eo hat Gätfe feitgeitellt, daß die über Helgoland ziehenden 
Bögel ihren Weg nad England, Spanien nad) Afrifa nehmen. 
(Fortjegung folgt.) 
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Das Bermelinkaninchen. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 





Das Hermelin gehört zur Heiniten Kaninchenralje, wird 
dasjelbe dodh nur 1Ys-—2 Kilo jhwer. Das Hermelin wird 
aud polniihes Kanindyen genannt, warum diefe Benennung 
aud gemadit, wird, Tpielt heute feine Rolle; ohne Zweifel 
wird es jo geheißen, weil dasjelbe mit dem Ruflenfanindhen 
Aehnlichteiten abweilt, was aud nicht zu beitreiten it. Das 
Hermelin ilt weiß, das Fell furzhaarig, dit. und weid,. wenn 

man in dasjelbe hineinbläft, joll der Haarboden faum jihtbar 
jein. Die Haare find blütenweih, es dürfen feine andere Haare 
darin vorfommen, weder muanciert mit gelb, braun oder 
Ihwarz ıc. Reinlihteit und Ordnung im Stall -beeinflufien 
lelbitredend die Gejundheit und das Wusjehen der Tiere 
zum Bor= oder je nahdem audh zum Nachteil des Zühters. 
Der Körper ilt gedrungen, eher walzenförmig, der Kopf ver 
‚hältnismäßig furz, did und edig. Der Hals kurz. Die Ohren 
find furz, jieben bis adt Zentimeter lang, fait durhlühtig, 
außen leicht behaart; fie werden aufrechtitehend und eng ge- 
Ihlofjfen getragen. Wie bei allen Rafjen mit aufredtitehenden 
Ohren dürfen jolche nit vornüber oder rüdwärts, weder nad 
lints oder rechts neigen. Wird im Hodhjommer gezühtet und 
Steht der Stall vielleicht nocd; den lieben langen Tag an der 
Sonne, die unaufhörlich; in den Stall brennt, dann wird mit 
den beiten Rajjetieren faum die Obrenpofitionen herausgeholt 
werden Tönnen. Die Ohren werden dann zu lange und neigen 
leiht vornüber oder auf irgend eine Seite. Die Augen find 
blaktot, Pupille duntelrot, bei gejunden Tieren lebhaft und 
ausdrudsvoll. Die Läufe jind furz und feingliedrig. Das 
Zemperament ijt lebhaft und feurig. 
} Mer jih gewohnt it, große Nafjen zu züchten, der wird 
jih raid) an diejen Benjamin ‚„‚Hermelin‘ gewöhnen, hat man 
doh an diejen Tierchen feine helle Freude. Die zierlichen 
Tiere mit ihren zaghaften Bewegungen und Sprüngen haben 
Nic) bald die Sympathie nicht nur des Zücdhters, jondern aud) 


Eier 





Schmweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Str. 5 | 37 


jeiner lieben Familienangehörigen erobert. Ganz Ipeziell An- 
fängern in der Kaninchenzudt fann ich die Haltung der Her- 
melin jehr empfehlen und zwar aus folgenden Gründen. Da 
die Tiere im DBergleich zu Belgijhen Riefen Zwerge ind, 
jo it aud, der VBerbraud) an Futter für diefe allerliebiten Tiere 
ein recht beicheidener. Zudem benötigen die Tiere nicht folche 
großen Ställe wie die großen Raffen, und wie bereits er- 
wähnt, dient eine Zleine Rajje dem Anfänger bejier, er lebt 
ih in die Bedürfniffe und Mnforderungen, die die Kaninchen 
an den Züchter Itellen, hinein und wird ji) weniger überzüchten 
als mit großen Rajjen und daher weniger den Verleider erhalten. 
Die legten Jahre haben gezeigt, dab Jih mander Anfänger 
durch die Anihaffung von großen Raffen verrecdinete, weil 
noch zu wenig Erfahrung vorhanden, wieviel Futter benötigt 
wird, um eimen Rudel großer Tiere zu überwintern. Kommen 
dann die Yutterforgen nad) dem Neujahr, jo befommt mandher 
ven „Schlotteri“ und käbt die ganze Zucht fallen, vernad- 
läjligt feine Tiere, anjtatt daß er bejorgt ilt, jolde, wenn 
au recht Tnapp, aufzuziehen, um wenigitens nod etwas in 
die Bratpfanme zu retten. Die Verjuhung, ein jehs- bis 
zwölfpfündiges Kaninchen der Hausfrau fix und fertig aus- 
gemadht auf die Fleilhplatte zu Iegen, ilt natürlic, groß und 
auch begreiflih. Welder Züchter legt nicht feinen Stolz darauf, 
jeinem Compagnon — jeiner Frau— in dankfbarer Anerfen- 
nung für das Rejervieren der Küchenabfälle ji) geziemend zu 
tevandieren ? Ieder Kanindhenhalter und Züchter wird, ehe er 
Ihladhtreife Tiere verfauft, zuerit auf feine Familie Rüdjiht 
nehmen; jhladhtreife Tiere jollten nad) meiner Anficht mehr 
im eigenen Haushalt verwertet und nicht alles verfauft werden. 
Denn verehrte Züchter, wollt Ihr, dab Eueres zartes Ehe: 
oeipann auch für die Kanindhenzudht ihre Mitarbeit zujagt, 
jo dürft ihr fie nicht um die Früchte ihrer bejcheidenen Er- 
wartungen fürzen. Legt Eurer Frau jo oft wie nur möglich 
ein ausgeweidetes Kaninhen auf den Til und etwelde 
Antipathie gegen die „Chüngel“ verjtummt. Reicht ein Tier 
für die ganze Yamilie nicht, werden foviel präpariert, bis es 
reiht; und Ddiejes friedlihde Bombardement bei jpeziellen Fa- 


; milienanläfjen inizeniert, bleibt die gute Wirfung abjolut nicht 


dus und zum zweitenmal erobert Ihr das Herz Euerer Aus- 
erforenen. 

Zatjadhe ilt, daß es no eine große Anzahl Züchter gibt, 
in deren Yamilien Kanindhenbraten ganz unbefannte Dinge 
iind, die Zucht wird in bare Münze umgefett und auf irgend 
eine MWeije liquidiert. Wenn id) mir geitatte, den verehrten 
Züdtern mit emem Wint an die Hand zu gehen, geichieht 
es nur im SInterejle jedes Einzelnen uns der Kaninhenzuht 
im allgemeinen. Hand aufs Herz, wenn mehr Kanindenfleiich 
audh in Züchterlreifen auf den Tijch fommen würde, die be- 
jorgte Gattin einen wirfliden Nuten vor fi) jieht, das jelbit 
produzierte Yleilh in Gemütsruhe mundgereht madhen Tann, 
dann wird die „Murrerei‘ aufhören. Coll die Zudt erfolg- 
reich jein, muß man die ganze Yamilie am Unternehmen inter- 
ejlieren, dann ijt’s eine Freude. Vergekt auch nicht, der Frau 
das. Fahorgan zum Ciudium zu unterbreiten und zwar 
regelmäßig. 

Das Hermelin eignet fih ganz famos um dem täglichen 
Menü eine Abwehslung zu geben, nad) fünf bis jehs Mo- 
naten ilt das Tier jhladhtreif; es it gar nicht gejagt, dak 
wir mur im Dezember und Januar Kaninden jhlachten jollen. 
Mer erit einmal anfängt, 3. B. am Geburtstag der Frau 
einen „Hajen‘ zu jpendieren und darauf bedadt it, daß bei 
Iedem in der Yamilie Rüdjiht auf Geburtstag und Namens- 
tag genommen wird, und ein Feiner Schmaus aufmarjciert, 
wird die Freude nie nadlajlen. Das Teine Hermelin eignet, 
ih ja ganz famos zur Rafje- wie Nutzudt, beides fann mit- 
einander verbunden werden. Auch it das Halten eines Ramme- 
lers einer fleinen Rajje eher möglid. Wer 3. B. einen Rammler 
und zwei Zibben hat, der wird in Ruhe, ohne lich in den 
freien Stunden abzuhunden, wenn nicht den ganzen Wleiich- 
bedarf produzieren Tönnen, jo dodh zum mindeliten einen er- 
beblihen Teil. 

Die Hermelin find jchnellwühfig und jegen relativ rajd) 
Teft an. Mein eriter Wurf war diejes Jahr „Hermelin‘ 
und zwar am 3. SIanuar vier Ctüd. Das Muttertier hatte 
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vorher feine Anjtalten zum Nejtbau getroffen. Am Morgen 
um halb 7 Uhr hatte ic) noch gefüttert und das Tier immer 
mit genügend TIranfjame verjehen. Abends 7 Uhr, als ih 
an das Gitter Fam, fiel mir das Verhalten des Tieres auf; 
es jprang vorwärts und rüdwärts, hin und her. Nun nad) 
memen Notizen fonnte es ja jtimmen, der MWurftag war da. 
Nun ging ih ans Deffnen des Stalles; zuerst gab id ihr 
wieder etwas um den Durjt zu Stillen. Hinten an der Ede 
war das Welt, unheimlid viel Haare lagen darin, ih fonnte 
faum begreifen, daß jo ein Efleines Tier jo Stöße Haare ab: 
geben Tonnte, ohne Tahlföpfig zu werden. } 

Die Berfuhung war groß um zu jehen, wieviele Tiere 
im Neite jeien, ob etwas extras dabei und alle normal gebaut 
feien. Id; Tieß dem Mluttertier aber die wohlverdiente Ruhe, 
ebenfo den Jungen. Hingegen bradte ih dann dem Tleinen 
Mütterlein zur Stärkung etwas lauwarme Milh und Brödli 
und eine Hand voll Hafer. Beides ilt zwar heute gewiß nit 
im Ueberfluß vorhanden, aber was tut man nicht alles um 
der Liebe willen! Die vier Sungen in meinem Dreietagen= 
tall gedeihen jehr gut, das Miuttertier zeigt fi als gute, 
treue Mutter, jo dab der Wurf ohne Zweifel zu meiner Be- 
friedigung ausfallen wird. 

Es ilt doc eigentümlid, bei jedem Wurf, den man zu 
erwarten hat, it man gwundrig das Refultat zu jehen, welde 
Merkmale werden diesmal die Iungen aufweilen, wieviel männ- 
liche, weiblide Tiere ıc. Sind die Hermelm aus gutem Stamm, 
ilt die Reinzucht wirklich leicht. Keimen Bergleid; zu den %ar- 
benfanindhen. Enttäußhungen in diefer Hinjicht bleiben dem 
Züdter hübich erjpart. 

Mer Tönnte fi nicht mehr erinnern an jene Zeiten, wo 
es nod Leute gab mit jogenanntem blauem Blute; Prinzen, 
Grafen, Fürlten, goftbegnadete Perjönlichkeiten; ihr Stolz 
twar jeweils, einen Hermelinmantel zu bejigen. Heute — bat 
es jeder bejcheidene Familienvater in der Hand, jeiner Frau 
und den Kindern Hermelinpelze zu verichenfen. Es iind Dies 
allerdings nur Kanin-Hermelin — aber jie erfüllen den Zwed 
und tun den Dienit und das ilt die Hauptiahe. Die Hermelin- 
pelze jind allerdings flein, aber viel Wenig geben ein Biel 
und die elle, die ji zum Verarbeiten zu Pelziahen eignen, 
finden ungefärbt Verwendung. Mer Ichöne Fälle zu erhalten 
wünjcht, muß den Ctriegel, zum mindelten die Bürjte nicht 
jparen. Die Tiere werden alle paar Wochen einmal gründlich) 
gebürjtet, damit Staub und eventuell Ungeziefer aus dem 
Fell fommt; dadurdy wird hauptjädhlich eine etwas ralchere 
Härung bewerfitelligt und mit Bürlte gepflegte Tiere jtehen 
zum Vorteil ab gegen joldhe, die nicht gepflegt werden. Wer- 
den die Kinder jahlich injtruiert, Jo Tann diefe Arbeit jchon 
von joldhen bejorgt werden; man muß es aber aud veritehen, 
denjelben die Sadye jo beizubringen, dab die fleine Arbeit 
auh mit Freude und Interejje bejorgt wird. 





Nachrichten aus den Vereinen. 











A Neueintritt: Herr Gruben- 
R mann, Weblehrer, Teufen, 
P_ Appenzell, Züchter rebhuhnz 
farbiger Staliener, den wir 
freundlihit zur Mitarbeit an 
der PBerbejjerung und Wer- 
breitung unferer Nafje be= 
grüßen. 
Bruteierpreife. Der 
VBorjtand wird nädltens ent= 
ee = cheiden über den Diesjähri=- 
gen Mindejtpreis, denn bis zur Generalverfjammlung Anfang 
März fommt der Befhluß zu jpät für die gemeinfame Bruteier- 
anzeige des Klubs. Bis jest find Anträge für 10-12 Fr. Da3 
Dugend eingelaufen, Doc halte ich diefen Preis als Mindeftpreis 
für zu bod. Sch jchlage Fr. 8.40 vor und es fann dann jeder 
teurer verfaufen, nur nicht billiger. Der Beihluß des VBorftandes 
muß für alle Mitglieder bindend fein. Sch erwarte baldige und 
zahlreihde Meinungsäußerungen als Wegleitung und nehme an, 
da unjfere Mitglieder ihren Kollegen 10 % Nabatt auf ihre 
Breije geben. Das follte im Snterejje der Kollegialität fein und 
it gegenjeitig. 
Vermittlung. Meldet eure verfäufliden Tiere fofort an. 
Seneralvderjammlung. Dieje wird Anfang März 









Schweiz. lub der Jalienerguhn- Züchter 


% 


BE a ae an alas 
| 


Be „a; 








ftattfinden an einem Samstag mittag, anders geht's nit. Ein 
gemeinfames Mittagefjen wird die Kollegen vereinen, die mor= 
gens jhon ankommen. Wir bitten um VBorjchläge für den Ber- 
fammlung3ort. 2 
Für den Borftand: Dtto Frieß, Bendlikon. 
* * * 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Zur Generalverfammlung, verbunden 
mit der Sahresabrehnung und Belpredh- 
ung jehr wichtiger Traftanden, lade ich, 
hiermit im Namen des M. S. T. 8. 
unfere Mitglieder freundlidit ein, ji 
am Sonntag den 9. Februar a. c., nad- 
mittags 2 Uhr, ‚bei unjerm Mitgliede 

>= = 5 Herrn Hofmann, Reftaurant 3. Halden- 
ee Dr garten in Derlifon-Zürid), möglichjt voll- 
zählig einzufinden. 

Al neues Mitglied in unferem: Verein begrüße ih Herrn 
Eugen Rofjengart in Sood b. Züri, und heiße ich den=- 
felben im Namen des Vereins herzlich willlommen. Herr Rojen- 
art jhenfte unjerm Gabenfonto den Betrag von 15 Fr., wofür 
ih demfelben ebenfalls im Namen nn M. T. VB. herzlich dDante,. 
fotvie 2 elek B. Mader in Zürich (Nömerhof), welder uns Diejeg- 
neue Mitglied zugeführt hat. 

Für den Mittelfhweiz. Taubenzüdter-Berein: 
Hermann Scholl, Zürid. 
* * * 

KanarienzZühtersBerein Herisau. Sahbresberiht 1918. 
Werte VBereinsmitglieder! Seit der Gründung unferes Vereins 
find nun drei Jahre verflojfen. An der Den Einer 1916 
wurde der VBorjtand aus folgenden drei Freunden beitellt: Koh3.. 
Heeb, Präfident; Zac. Weiß, Kaffier; Alb. Graf, Aftuar. Diejer 
Vorjtand amtete mit Erfolg, da der Zufammenhang unter den 
Altivmitgliedern ein recht erfreulider ijt, was dem PBorjtand 











immer neuen Mut gab. — An der folgenden Hauptverfammlung 


wurde die Kommifjion auf fünf Mitglieder erhöht: Präfident 
%. Weiß, Kaflier H. Senn, Altuar Alb. Graf, Beifiter Zobs. 
Sr und Aug. Roth. Auch diefe Kommiffion amtete zur beiten 
ufriedenheit des Bereins. — Im Mai 1918 wurde bejhlofien, 
gemeinfam mit der Nadbarjektion „Kanaria St. Gallen“ einen. 
Ausflug zu unternehmen, wa3 leider durd die vielen Militär> 
aufgebote und die leidige Grippe unmöglid) gemadt wurde. -— 
3 Berihtsjahre 1918 fanden jehs Vereinswerfammlungen und. 
teben Vorjtandsjigungen ftatt. Freund Yohs. Heeb erfreute uns 


. mit einem Vortrag über ®ogelpflege 2c., was aud an Diefer 


Stelle bejtens verdankt wird. Herr Heeb hat fich dem Verein aud) 
al3 Preisridter un der Tarierung, die am 2. Dezember jtatt- 
jene) in verdanfenswerter Weife zur Verfügung geitellt. An 


tiefer Tarierung beteiligten jich leider nur jehs Mitglieder mit 


18 Bögeln. War die Quantität alfo redt bejdheiden, jo darf 
dafür die Qualität als gut tariert werden, jo daß der Verein 
in guter Hoffnung auf die nädjte Ausftellung bliden darf. Wie 
wir aus dem Zürder Ausjtellungsberiht erjehen, war Herisau 


bedauerliherweije dort nicht vertreten. — Im Berihhtsjahre haben. 


wir aud einen Berjuh gemadht mit Aushängen von NWijtfäjten 
für Meifen. Ueber den Erfolg werden wir im Frühjahr 1919 
Bericht erftatten können. Als Kontrolleur hiefür wurde Aftuar 
Albert Graf bejtimmt. 

Hauptvderjfammlung, den 19. Sanuar 1919: Unter 
freundlider Begrüßung eröffnete Präjident Sac. Weit die Ber- 
ammlung. Die Traftandenlifte wurde rafh und in ruhiger 

eife erledigt. Das Protofoll wurde verlejen, genehmigt und 
verdankt. Auch die Rehnung und der Nebviforenberihht fanden 
einjtimmige Zuftimmung unter bejter VBerdanfung für die gute, 
faubere und treue Arbeit. Dem VBerbande fernerhin treu zu 
bleiben wurde ebenfalls einjtimmig bejchlofjen. Der Vorjtand. 
wurde wieder auf drei Mitglieder fejtgejeßt und es amten nun: 
Zac. Weiß als Präjident, Heinrich Senn-Grieß 3. Zägerhaus als 
Raffier und Albert Graf als Altuar. Wegen der jchivierigen 
geit konnte das Obligatorium der „Schweiz. Blätter für Drni- 


thologie, Geflügel- und Kanindenzucht“ leider no) nit durd= | 


geführt werden. — E3 wurde befählojfen, auf den Herbit 1919 
weitere zwölf Nijtkäften auszuhängen. E& wird nod ein Probe: 


formular der Sektion St. Gallen vorgelegt und der Vorjtand er= 
mädtigt, ein foldes zu abonnieren, um e3 den Sportöfreunden 


an der nädjten VBerjammlung vorzuzeigen. 

Ein arbeitsreihes Sahr liegt hinter uns und von Geite der 
Mitglieder wird dem VBorjtand und den übrigen arbeitenden Ge- 
nofjen der bejte Dank ausgejproden. Wir wünjhen allen Sports- 
freunden und Gönnern ein gutes Sahr. 1919; fveziellen Dank 
und Gruß auch dem Zentralvorftand, der ebenfalls ein arbeits 
reihes Sahr hinter fi hat. 

Der Altuar: Alb. Graf. 


Praktiihe Winke, 


— Unlegen der Fuhringe für Das Geflügel. Eines der wirf- 








jamften Mittel zur Hebung der Geflügelzucht bejteht darin, daß; 


man die alten Tiere, die nicht mehr viel Eier bringen, vechtzeitig, 











«bichladtet. Rn ift es natürlich notwendig, die Tiere nad) 
Ahrem Alter zu fennzeihnen. Man bedient 19 befanntlih zu 
 diefem Bwede der FZußringe, und zwar entweder folder Ringe, 
in welde die Jahreszahl eingejtanzt it, oder die fortlaufende 
Nummern tragen, oder die, was das Einfadjte ijt, von verjchie: 
dener Farbe jind, indem man für jeden der vier Jahrgänge — 
denn älter als vier Jahre läßt man das Geflügel nicht werden — 
‚eine andere Farbe wählt. Sollen die Fußringe nur diefem Zivede 
dienen, dann fünnen jie offen und durch irgend eine Vorrichtung 
berjhließbar jein, jo daß man jie nad) Belieben wieder abnehmen 
fannz; jollen fie aber auch auf Ausftellungen oder für etwaige 
Käufer der Tiere den Beweis ihres Alters und Urjprungs liefern, 
jo jind gejhlojjene Ringe zu wählen. Diefe Ringe werden über 
ie Zehen gejtreift und können bei Hühnern nur bis zum MWlter 
bon etwa drei Monaten aufgezogen werden, bei Tauben nur 
"bis zu zwei Wochen. 


* 
* 


— Ras Hat man bei der Kaninhenfütterung im Winter 

zu beobadhten? Jeder Kanindhenhalter wird bereits im Sommer 
und Herbjt an dad Winterfutter feiner Tiere gedadht und jich einen 
enügenden Borrat von Heu oder Sauerfutter zubereitet haben. 

u dem Sauerfutter hat man die Ktücdenabfälle, Rüben, stohl, 
Beten und Nefte von Objt ufto. :eingeftampft. Hat man im 
Winter friihe Abfälle, jo jollen diefe natürlich zuerjt verfüttert 
hen. Es ijt aber ftreng darauf zu achten, daß die Kaninden 
niemals gelbe oder welfe Blätter befommen, weil diefe der Ge- 
i ige Ihäadlih find. Ebenjo dürfen fie fein angefaultes Objft 
Rüben erhalten. Kartoffelidalen müfjen für Kaninden 

a "gefocht und zerkleinert werden. Brotrejte, die man in hei- 
tiger Beit wohl faum haben dürfte, dürfen nicht verfhimmelt 
 jein. Das Futter joll im Winter nit zu falt verabreicht werden; 
e3 muß in einem temperierten Raum vor der VBerfütterung min= 
Ddeitens eine Stunde jtehen. YJungtieren gebe man nicht zu viel 
Kohiblätter, tragenden oder jäugenden Hälinnen nur wenig Möh- 
 vengrün. Während man im Sommer bei der Grünfütterung 
fein Wafjer zu geben braudt, muß im Winter bei Trodenfüt- 
terung ein Gefäß mit ftubenmwarmem Waffer im Stalle jtehen. 


Briefkalten. 


— B. K. in O. SHeizbare Trinfgefäße für die Hühner find 
abjolfuti fein Lurus. Wajfer it ein wichtiger Bejtandteil Der 
Nahrung und jollte niemals ganz falt gereicht werden. Wo heiz- 
bare Trinfgefäße fehlen, wie wohl an den meiiten Orten, gebe 
man den Tieren doc täglich mindeitens zweimal etivas erwärmtes 
MWafjer in den Geflügelitall. Die Tiere werden diefe Aufmerf- 
-jomfeit dur) vermehrte Eierabgabe reichli lohnen. 

si E. W-r. in U. Die Temperatur der Brutapparate jhwanft 

‚zwi 





en 36 und 40,2 Grad Geljius; 40,5 Grad darf auf feinen 
genen werden. 
— J. Pf. in E. Als Züchter von Zmwerghühnern waren mir 
befannt die Herren Frig Meyer in Herzogenbuchjee, Albert 
Sulzer 3. Heimenjtein, Seuzad, und Mar Günther in Erlenbad). 
ob Diere Mitglieder heute immer nod) Zwerghühner züchten 
‚wijjen wir leider nit. Aber durd die kommenden Bruteier- 
oe werden Sie jiherlich Bezugsquellen erfahren. Freundliche 
e 
— J, Z. inN. $hre Hühner fünnen aud dann zu gut ge= 
halten jein, wenn ie das Futter regelmäßig jofort nad Erhalt 
‚aufjrefien. Die Tiere jollen nit Hunger leiden, aber jie jollen 


Kcyweizer. Geflügeläudjt-Derein : 





- Bom Schweiz. Bolfswirtichafts- Departement 
wird uns nod) ein Quantum 


Unikäfer- Mehl 


zugeteilt, daS wir jo lange Vorrat zu Fr. 96.20 per 


100 Kilo oder mit 30°/ Trejterzujaß zu 51.86.70 
per 100 Kilo direft ab Fabrik, an jedermann ab- 
geben (das Mindejtquantum, das abgegeben mwird, 
beträgt 35 Kilo). Bejtellungen find fofort zu richten 
an den Präfidenten des Schweiz. Geflügelzuchtvereing 


E. frey in Ufter 


NB. Sedem Sad liegt eine lung bei. 


% 
I. 








= 
* 


y 17 


Schmweizerifche Blätter für Drnitpologie und Kaninchenzucht Nr. 5 


39 


Dan nur jo gehalten jein, daß fie nicht fett und dann natürlich 
aud — faul werden. Wenn Ihre Hühner und zwar alle 20 
Stüd' nun fon volle vier Monate mit Legen ausjegten, jo liegt 
das fiher nit an der NRafje. Sie mödhten nun miljen, welches 
die beiten Winterleger jeien? Das ift natürlich jhwer zu jagen 
und wir mödten bier feine fpezielle Naffe nennen; im allge- 
meinen hält man allerdings die jhiweren und mitteljchweren 
Najien für die bejjern Winterleger. Wenn Sie aber im März 
junge Be ausbrüten und Ddieje gut pflegen, jo werden fie 
mit jeh3 bis fieben Monaten mit Legen beginnen und dann 
baben Sie vom Dftober-Novdember ab Eier. Schwerere Kafien 
werden allerdings erjt mit acht bis neun Monaten legereif. 

Die Staliener, Spanier, Brakel 2c. werden felten brütig; über 
diejes Thema gibt Ihnen eine Tabelle im Kleinen Jahrbud 1919 
(bei der Erpedition erhältlich) genaue Auskunft, aud über die= 
jenigen Raften, die man zu den Winterlegern zählt. Es Diürfte 
fih bei dem bejhränften Laufraum allerdings empfehlen, Die 
Hühnerzahl auf zehn bis zwölf zu reduzieren. PBielleicht it cs 
auch angezeigt, den Laufraum einmal tief umzugraben oder die 
alte mit viel Erfrementen dDurhmweidhte Erde abzuführen und 
durch; neue, mit Sand vermifchte zu erjegen. Beite Grüße. 

— A, B. in G. Genden Sie den Artikel ein: wir Wollen 
dann BENTen, ob ” Aufnahme finden fann. 

— Th. H. in M. €3 find uns momentan feine gelben 
Eeiindton- Hühner Delannr- aber auf ein fleines Snferat in Die- 
jem Blatte befommen Sie Et Bmeifel Angebote. ESE: 

PREM Et. Durh Ankauf von Kaninden haben 
Sie bei Shren eigenen Kaninden den trodenen Schorf einge- 
fchleppt. Upforoen half nihts und zodpinfelungen werden aud 
nicht helfen. Diejer Schorf fann von Außerlicher Snfektion ber- 
rühren. Wir fünnen Ihnen folgendes Rezept empfehlen: Peru- 
balfam, Mürrhen-Tinkftur, Seifenjpiritus und Glyzerin zu glei= 
hen Zeilen zufammengemiiht und täglid) an" aufgepinfelt. 
(Die gleihen Teile jind jo zu verjtehen, dap_ Sie 3. B. von jeder 
Sorte fünf Gramm nehmen.) Wir machen Sie aber Darauf auf- 
merfjam, daß diefe Mittel heute teuer jind. Sit Diefe Schurf- 
infeftion eine ererbte, jo wenden Sie nadhjtehende Mittel innerlich) 
an: Se 25 Gramm (oder auch weniger) Schwefelblüten und Glau= 
berjalz zufammengemifht und zweimal täglid eine Mefjerjpige 
doll mit Milhbrödli vermijcht verabreihen. Dieje Kur ijt aber, 
wie übrigens aud) die erjte, zwei bis vier Wochen lang zu maden. 


Beide Kuren, die äußerliche iwie die innerlihe, fönnen miteinander 


| beforgt unter Zuficherung fachmän- 
; nifcher Bedienung, fomwie Gerben von 


; (da8 Leder eignet fich zu Schuhzmweden 


berbunden werden, um einen rafcheren Heilerfolg zu erzielen. 
Wir empfehlen Khnen ferner, den oder die Patienten ganz tjoliert 
zu halten, größte Neinlichfeit zu beobadten und die Freßgejhirre 
Der gejunden:und franfen Tiere nicht zu verwedjeln.. Die -Ställe 
(inwendig) jind mit LHyfol, Karbolineum oder aud mit Kreolin 
zu Ddesinfizieren. Um lUebertragungen an die gefunden Tiere zu 
bermeiden, müjjen Sie nah Berührung der franfen Tiere die 
Hände desinfizieren. Eine beftimmte Diagnofe fünnen wir natür: 
ich auf Grund der von Ihnen gemadten Angaben nicht jtellen, 
jollte es ji bei den Tieren um eine afute Vererbung handeln, 
Würden wir Shnen anraten, Ddiefe Tiere zu Schlachten, anfonjt Gie 
risfieren. müßten, Daß dieje unliebfamen Erjheinungen früher 
oder fpäter immer wieder auftauden fünnten. Wenn übrigens 
die Tiere Schorf Ihon beim Ankauf hatten, ? dann foll der frühere 
Befiger die Tiere wieder übernehmen und Sie fünnten die Tiere 
dem guten Manne jiherli zur Verfügung jtellen. Wir MELIERE 
Ihnen auf die eine oder andere Art guten Erfolg! 


Redaktion: E Freyin Liter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 








Dorteilfnfte Futtermittel) 


| B 1061 9 


von 10-49 Kilo von 50-100 Kilo. 


;| Traubenternen, gedörrt ’t. 0.90 rt. 0.84 per Filo 
;\ Weintrejtermehl, ,, „ 0.50 0.46 5) , 
| Maistolbenjchrot, „» 0.60 ve OBER. 460) 


franfo Poft oder Bahnitation Capolago, gegen Nachnahme. 


Buijeppe Botin, Lnndesprodukte, Cnpolago. 





IR. Bombnjei, Grüningen 


Dans Pidern Zu verkaufen: 


aller Firten felle | gynchtkaninchen 


von großer Abjftammung. Alter: 
7—5 Monate, Ebendafelbit wird ein 
jreiitehendes Wajhkeiji 
zu fanfen geiudjt. 
Wild. Bürgi, Gadnang 
(Thurgau). 


Bellen zu Leder, Kanindhen Bor 


fehr gut). 57 | gut erhaltenes, 





fellzurichterei. 


eat Au 1 &t8. rejp. 15 Pig. für den Raum Be Hleinjpaltigen Betit=Zeile), jomwie Abbeitellungen find jemeilen bis jpäteftiens Donnerstag Vormittag 
die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 


40 
Zärid.  Städtiiher Worhenmarki 
vom 24. Januar 1919. 
Auffuhr fehr Lüdenhaft, Nachfrage 
und Umfaß ziemlich fhwad, Preife 
eher gefunten. 


E8 galten: per Stlick 
Eier. . St. —.47 bis $r.—.53 
Suppenhüßner a 0a 
Sähne . . #5:60:.57510.50 
Sunghühner“.- „ -3.60 „ „4— 
BVoulets. „5, „12.— 
Enten . . „3 ,. „ 19. — 
Zruthühner „9 „ „ 1 
Tauben. BO 
Saninden . Br 1 
Hunde „1:— „ . —— 

Kaufe 
zirfa 10 bis 15 Paar Farbentauben 
(glattfüpig). 
02 Sa, Jtuhbergitr. 57, 
t. Gallen & 





72 
Zu kaufen geiudt: 
0.2 Eistauben, 
Shriftian Be Heimistnil 
13 (Bern). 


Kaufe 


eine legtjähr. rotgeh. Brieftäubin mit 
Verbandsring, jomie ein legtjähr. ges 
fiederreiner Mohrenkopftäuber. 56 

Sans Rafl, Nuntil a. Baldeggerjee. 


Zu verkaufen: 
2 prima zudtfähige Brieftäubinnen, 
in fahl und blau, A Fr.4.50 einzeln 
zufammen Ft. 8.—. 
Robert Binggeli, Gempenad) 
b. Kerzers (Freib.). 


Gebe ab: 


1.1 hocherjtll. Schwalben, Hbl. mit 
Ige3. Bd., A 30 Fr, fäntliche glatt- 
beinig. 

1.0 Schwalbe, dito, weil fl. Fehlerchen 
zu 10 $r., 

1.0 Ihwzmeißgeh. Weikfhm.,a12 5 

1.1 Ser Hodhilieger, mie ı 
20 5 





78 





il Eimer, ZTäuber br., Täubin gelb, 
a 12 $r., einzeln 6 und 7 it. 


Konnanz, Amristwil. 
1.1 Blaufild, 0.2 
77 


79 





Derkaufe: 
NRotichild. 


Baufe: 
Schnippe, event. Galoite, 1.1 blaue 


Elftern, 1.1 dito gelb, fomwie aud) 
Bärtchentümmler und Mövcen. 


%08. Beitihart, ‚Meercur‘, Einfiedeln. 


du verkaufen: 
Note Gimpel Stüd Fr. 5.— 
Rote Kreuzihnäbler, „, ” 
Grüne Zeifige, EL am 
Zannenmeijen, 3.— 
Käfige bitte möglichit einfenden. 
E. Bittihwamm, Altftätten (Rht.). 
NB. Kaufe Mehlwürmer. 


1.0 rote oder Schwarze 











Verkaufe: 
5 Diftelbaltarde, 10 big 20 Sr. 


Dajelbit: 15 Jahrgänge der Ornith. 


Blätter, fürs Meiftgebot. Transport= 
fäfige ermwünfdt. 


©. MH. Weber, Marziliftr. 28, Bern. ! 76 
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a. Körner-futter a Davis-Kom 


Haben noch ein befchränftes Quantum prima Körnerfutter 


EEE Daris und etwas Weizen) zu Fr. ].60_per 
Mit Beitellung find gute Säde 


Kilo (ab Bern) abzugeben. 
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einzufenden an Herrn B. Klameth, Ticharneritraße 16, Bern. 


Derein für Geflügelzucht u. Omithologie "Bern. 





ESTTTTLTTTTTIDTTEILLETTEEUTTTTEEETTTTTLLELTTTTTLLEITTTELTTITTLELLT TIL RLEEUFTTLLLLUTPETTLLUT TIL PEEEZUUFFTTELLUTTTEIILUT TILL TITTTTTTE: 


flinte hat, 


saubere Arbeit, 


ee 


Achtung 
Jäger und Jagdireunde! 


Meine Büchsenmacherei und Waffenhandlung 


welche durch den Krieg vier Jahre geschlossen war, 
habe ich wieder eröfinet und empfehle mich 


für Reparaturen an Jagdilinten etc. 


zu den allerbilligsten Preisen bei schnellster und ge- 
wissenhaftester Ausführung. Wer eine defekte Jagd- 
sende dieselbe sofort ein. 
Reparaturen werden innerhalb acht Tagen erledigt. 
Neuer Doppelflinten-Schaft mit Pistolengriff und Backe, 
Fr. 25.— statt Fr. 35.—; 
verdichten an lotterigen Jagdflinten, Brünieren nach 
neuestem Verfahren, sehr haltbar, tief schwarz, sowie 
alle vorkommenden Reparaturen sehr billig und mit 

Garantie. — Es empfiehlt sich bestens 





J. Vögtle, Mollis (Glarus 


Büchsenmacherei u. Waffenhandlung 


— Einlaufende 


Verschluss- 


59 


a 


EEE 





Gute Harzerjünger 
% meines präm. St. Seifert, 
9 empfiehlt mit Garantie 
und Probe zu Fr. 18.—, 
20.—, 25.— 26., beftgez 
näbrte Weibgden, Br. 6.— 
Kajpar Scdlittler 
Wädensmmil. 
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Mer ift Käufer 


oon 10 Stüd 4'/s bis 5'/. Moe 
nate alten Kaninchen in grau, 
ihwarz und gefchedt, in gefunden 
Zujtand, gebe am liebiten famt= 


haft ab. Offerten an 
Herm. Guntersweiler, Fruthiwilen 
80 (Thurgan). 





Zu verkaufen: 

3 erftklaffige Franzöfiihe Widder 
zibben, 1 Jahr alt, für 
100 Sr., 1 Schmweizer- 
fchedaibbe, erjtklaflig, für 
35 Fr 
1 Jahr alt, 40 Fr., 





aibbe, 

4 Donate alte Belgiiche, A 30 Fr. 

dag Baar. - 

3. Kündig-Engeler, Juderen 
Saaland (Zürich). 


2 Paar 








für Zudt und Meait, 
Transport und Ausitellung. 9 Licyt- 
drudtafeln mit 56 Abbildungen und 
Zextbeilage. 





‚1 Belg. Riejen= | 





Pad ea a0: 


Kannarienfußringe 


nus Celluloid 
in 9 verjchiedenen Farben 
liefert 100 Stüd Fr. 3.50, 
mit Ringanleger. Braftifche 
Kinganleger einzeln 25 Et3. 


5. Hubnjek, Lahen, St. Gnilen 8 


Kaninden d 


Zürderftraße 57. 











Die Rejormftallung 


Laufraum, 


Zu be= 


Preis Fr. 3.—. 
13 


ziehen beim Berfafjer: 
Sri Wäh, Zug. 





Körner-futter 


aus Daris, nochenfchrot, 
und Anodenforn, Trauben= 
und Objttrejter, mit zirka 
26—30 ° Eimeiß und Fett, 
wovon 13—14 °% verdaulic,, 
offerieren jo lange Vorrat 
fadmweife A $r.1.15, filomeife 
a %r.1.20 per Kilo, ab hier, 
27 ohne Sad. 0% 72508 


Braun & Cie,, Schaffinufjen 
Mehlfandlung zum Hirschen. 


Drud und Erpedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 





Darisfuttermehl, Kanarienfanen 

Reinfamen Knodhenmehl, Mais- 

ftengelhädiel, Schnedenidalen- 

fhrot, Kalkgrit, hol. Zorfmull 
in Ballen 


empfiehlt 10: 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


Prima Knochenmehl 
Heumehl 
Haferjuttermehl 
Davis 


ganz und gemahlen 
Nach 
empfiehlt 18: 


Ernft Hüberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 


SEERECTEUEN 


Kleines Jahrbudy 
1919 


für peoktifche Geflügelzüchter 
uud Tanbenliebtyaber. Herausges 
geben vom Schweizerischen Geflügel- 





zuchtverein. 80 Seiten ftarf, reich 
illuftriert; Preis 60 Rp. — Zu bes 
ziehen bei der 


Erped.d. Schweiz. Blätter 
für Ornithologie in Ufter. 





ARARARRARARN | 


fein geriebener 


CTorjmmll 


liefert per 100 Silo A Fr. 9.— 
in Säden von 40. Silo an. 
Säde hiefür einjenden. 


Knocdjenmühle. 


Unterzeichneter verkauft oder taufdht 
an Leghühner oder Truthühner eine 
faft neue Snodenmühle Ben 
für Sr. 70. 


SJofef Heer, im Aa 
Banına (Töktal). 


Knochen 


mahlen im Lohn jedes 
Quantum zu feinftem 


Knochenmehl 
Dampnaluchi & Co. 


Rnodenmühle, Seebad Züri 


Bei Anfragen und VBeflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schmeiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘ geil. Bezug nehmen... 
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Fo. Beeler, Rothenfurm. 


67 


| 
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XLII. Jabrgang. M 6. 





Ufter, 
7. Februar 1919 


4 







Geflügel- ud anttchenzucht. 


Erfcheinen 
je freitag abends, 


| Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninhenzudt und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Omithologiichen Vereine 


Abioll, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altitetien (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperami In Miederbipp, Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
-‚Büllhoil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erjter Bündnerifcher Bogelichug-Berein), Chur (Sing= und Fiervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg Ornith. und 
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Aleußere Kennzeichen guter hegerinnen. 
(Ein Kapitel aus der „Hühnerologie” von D.Frief, Bendlifon.) 


’ 





Mer das greulihe Wort „‚Hühnerologie‘ erfunden und 
damit den deufjchen Sprahihat um ein Ungeheuer bereichert 
bat, gehört ausgejtopft hinter Glas und Rahmen in den Hör- 
faal der eriten Schweizerifchen Lehranitalt für Geflügelzudt, 
oder in Stein gehörig ausgehauen über den Eingang des eriter 
 Shweizerifhen Mujtergeflügelhofes eingemauert, denn er ver- 
dient, dab er der Nachwelt dauernd erhalten bleibe. 

Zwar wir bejigen glüdlicherweije ja auch die ‚„‚Rüngologie“ 
und um der Homogenität willen wird jich die Landwirtichaft 
endlidy bis zur „‚Rindviehologie‘ durdringen müllen. 

Zur Cade! Ich will ja verfuchen, über die äußern Kenn- 
zeichen guter Legerinnen zu jchreiben. 

Das Fallennejt bietet unzweifelhaft für das Herausfinden 
guter Legehennen die jicherite Gewähr, und alle andern Hilfs- 
mittel find mehr problematijch, aber nicht jeder Züchter fann fich 
 Ddiefes untrüglidhiten Mittels bedienen, denn es hindern ihn 
 manderlei Umjtände; entweder es mangelt die nötige Zeit, 
oder die Zahl der Hennen ilt zu aroß. Sicher it, dak das 
Ballenneit eine erhebliche Mehrarbeit erfordert und diejer Um- 
| in Itehbt der allgemeinen Einführung bedauerlicherweile im 
FOR ge. > 
# - Mir müljen deshalb die guten Leger von den jchlehten 
 burd) äußere Kennzeichen zu unterjcheiden jwchen, das erfordert 
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Erfahrung und Sadfenntnis; doc dieje fönnen dur häufiges 
Beobahten des Geflügels angeeignet werden. 

Die fleißigen Tiere verlajjen morgens als erjte den Schlaf- 
itall;; fie bleiben dann nicht untätig, fondern juchen eifrig nad 
Würmern und Ungeziefer, die morgens reichlich an der Ober 
fläche find. Kann größerer Freilauf geboten werden, jo eilen 
jie unermüdlich; Icharrend und Traßend weiter, während die 
faulen Leger träge umbherjtehen. Abends jind die fauliten wie= 
der zuerjt auf der Sititange und die fleißigen immer nod) auf 
der Yutterjuhe. Warum? Weil das produktive Tier der aglei- 
hen Gattung naturgemäß als Ausgleich für den grökern, Wb- 
gang an Eiern mehr Nahrungsitoffe dem Körper zuführen muB, 
als die unproduftiveren, die nur einen Bruchteil der fleikigen 
legen; daher die Emjigfeit im Futterfuchen. 

Aber au der Kopf des Tieres und die übrigen Körper- 
teile find untrüglihe Kennzeichen für gute oder Ichlechte Lege- 
eigenjhaften. Der Kopf ilt bei den fleikigen Legern lang 
und dimn, oftmals zu lang für die betreffenden Rafjen. Das 
fühn blidende Auge it feurig und voller Leben. Der Kopf 
der Faulen Fürzer und dider, das Auge trüber, Teblojer. Der 
Hals der guten Leger und der Rüden find Ichlanf und lang, 
nach hinten breit werdend. Ein mittelmäßiges Leghuhn hat 
furzen, diden Hals und einen furzen Nüden. Das haben die 
Mettlegen bewiejen und bei Wyandottes find gerade die erit- 
Hajfigen Ausitellungstiere mit ihren Lyraformen und dem Tur- 
zen Rüden die jchlechteiten Legerinnen. Hier fommt der Stan» 
dard mit der guten Legetätigfeit in Konflikt, denn Exemplare 
mit Iangen Rüden und jchnittigen Formen fallen bei der Prä- 
mierung unfehlbar durd. 

Aljo, geneigter Zejer, merke dir die Tiere, die den weiteiten 
Meg machen, um Futten zu juhen, oder am eifrigiten im Scharr- 
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raume und auf dem Milte fraken, von diejen züchte nad. Ia 
nicht von den langjamen, Frejlern und denjenigen, die die meilte 
Zeit des Tages vor der Türe jtehen oder in den Eden herum- 
boden und auf Butter warten; das find die unnötigen Treffer, 
die das Konto belajten. Laß fie vor der Maufer: 

„ohne Kopf und ohne Gurgeln 

Lieblih in der PBfanne fehmurgeln.“ 

Merzt man immer unbarmherzig aus, bis nur lebhafte, 
Ihnittige Tiere übrig bleiben, jo’hat man den Grunditod für 
einen leiltungsfähigen Zuchtitamm gelegt und Taun auf das 
Vallenneit verzichten. Bei Tieren mit breiten Beden Tann eben- 
falls auf reichlihen Cierertrag gejchlojfen werden. Zehn gute 
Leger, die auf beichriebene Eigenichaften jchließen lajfen, er- 
zeugen mebr und billigere Eier, als zwanzig faule Tröpfe. 

SIntenlive Lebenskraft und feuriges Wejen bejaken meine 12 
\hwarzen Italiener vergangenes Iahr; fie Shoflen nur jo her- 
um, aber niemals hatte ich bejjere Leger troß der elenden Yut- 
terverhältnijje fin den fünfzehn Iahren meiner ‚hühnerolo- 
giichen“ DVäligkeit.. Dabei gehen fie beim SHerannahen nicht 
eiwa an den Wänden in die Höhe; denn auf meinen Pfiff 
und einige beruhigenden Worte laufen fie mir wie Hunde ent- 
gegen und freien aus der Hand, ähnlid; wie gegenwärtig auf 
dem Melttheater die Menfchen, nur mit dem Unterichiede, dab 
die AUpoitel der „bödhlten Zivilifation‘ faule Eier legen. 


Die Uriachen der unbefruchteten Eier. 


Das große Beltreben jedes Geflügelzüchters geht dahin, 
von den unterlegten Bruteiern recht viele Küdeiı zu erzielen. 
Erreihbar it dies aber nur bei richtiger Pflege der Zuchttiere. 
Die langen Wintermonate mit den furzen Tageszeiten bringen 
es oft mit jih, daß die Tiere in Ermangelung von Bewegung 
zu viel Futter befommen und leiht zu fett werden. Bejonders 
ltärfehaltige Futtermittel, wie Kartoffeln, Mais uw. verur- 
jahren namentlid” bei fetten Rafjen VBerfettung. Biel Bewe- 
aung, Tnappes Yutter «und reichlihe Beigabe von Grünfutter 
ind die Hauptbedingungen zur Erzielung gutbefrudhteter Eier. 

Zur Zudht eignen fid) am beiten zwei und mehrjährige 
Hennen, von jungen, einjährigen Tieren it nur zu züchten, 
wenn holche von Frühbruten \tammen und nur dann, wenn jolde 
fräftig entwidelt find. Unbefruchtete Eier find auch) ferner auf 
die zu große Zahl von Hennen, denen nur ein Hahn beige- 
geben ijt, zurüdzuführen. Mehr als zehn Hennen follten einem 
einzelnen Hahn: nicht zugeltellt werden. Für die Frühbruten 
eignen jih junge Hähne am beiten, während ältere Hähne mit 
gutem Erfolg in Der jpäteren Brutzeit, Mai-Iuni, VBerwen- 
dung Finden. 

Im allgemeinen trahte man darauf, für die Zucht nur 
Träftige und gejunde Tiere zu verwenden. Mäßige, aber Träf- 
tige Fütterung und fleißige Bewegung für das Zuchtgeflügel 
bilden das Geheimnis gutbefradhteter Bruteier, das jeder Zich- 
ter ohne große Kojten und Mühe erreihen faın. )J. M. 








Uniere Tauben und deren Preis. 


Bon M. 


Por einiger Zeit wurde in diefem Blatte die gewiß be- 
rehtigte Anficht verfochten, daß wir Schweizer Tiäubeler eigent- 
lich, viel zu bejcheiden jeien, wenn es ji; darum handle, ein 
hodwertiges Zuchtpaar, oder hochwertige Tauben überhaupt, 
anzubieten. Dieje Anficht entbehrt gewiß nit der Mahrheit 
und wenn ferner behauptet wird, dak gewilje Kreile es vor 
dem Kriege vorzogen, um hohe Preife Tauben aus dem Wus- 
Iande zu beziehen, währenddem das einheimiihe Material ver: 
nadhläjligt wurde, jo ilt audh das wahr. Da wurde, wenn es 
ich nod um jo gute jchweizerilhe Zucdtprodufte handelte. 
wegen ein paar Yränfklein gefeillht, troßdem all die Vorteile, 
die der einheimiihe Handel gegenüber dem Auslandshandel 
bietet, Tlar vor uns liegen. Importierte Tiere, diefe Worte 
haben von jeher in gewijjen Kreijen die Zugkraft nicht verfehlt. 
Der Preis, der jpielt da mandhmal gar feine Rolle, den läht 
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man ji einfach diktieren. Ueber die Eransporietigtien 
Sıherereien bei Nichtfonvenienz, darüber Jchwieigt gewöhnlich 
die Gejchichte. Damit jei nun allerdings nicht gelagt, daß jeg- 
licher Import zu verpönen ilt. Er mag da und dort, fpeziell 
En es jih um Blutauffriihung handelt, jeine Berechtigung 
aben. 

Nun haben wir Schweizer DVäubeler gegenwärtig aller- 
dings die Importware nicht zu fürdten und nah dem 
Kriege dürfte die Situation ih jo gejtalten, dak wir, joweit 
überhaupt nod möglid), die Lieferanten dem Auslande gegen- 
über werden. Zu gönnen wäre es uns QTäubelern in der Schweiz 
gewik, wenn auch wir einmal dazu fämen, die Preije zu dit- 
tieren. Um zu diejem giele zu gelangen, heißt es auf der Hut 
jein und zwar in dem inne, daß wir unabläjjig bemüht 
ind, die Zucht zu verbejjern, um im gegebenen Moment mit 
Material aufwarten zu fünnen, das fraft feiner Qualität den 
Markt im Muslande erobert. Dann dürfen wir jicher fein, 
je aud für uns geprüfte QTaubenzücdter der Morgenitern 
aufgeht. 

Sch babe bereits im Laufe diejes Iahres auf die Tat= 
lade hingewiejen, daß für unfere Tauben die Futterfalamität 
zur Katajtrophe wird, wenn nicht Mittel und Wege gefunden 
werden, um Abhülfe zu Ihaffen. Unterlajjen habe ich nicht, den 
Weg Zu weijen, der etweldhe Linderung veripriht. Ob in 
diejer Hinjiht von den Berbänden der vorgejhlagene Meg 
betreten worden ilt, it mir nicht befannt, doch cheint mir, daß 
dem nicht jo ei. Beltätigt ji diefe Vermutung, dann muß 
die Einjicht des einzelnen Züchters ih Bahiı bredien, dann muß 
die damals vorgeichlagene ‚„‚Rationierung‘“ duch Abmahungen 
unter den einzelnen Züchtern zur Tatfadje werden. 

Der Zeitpunkt ift nın angerüdt, wo Außerjt peinliche Re- 


‚dvilion unter dem QJTaubenvolfe vorgenommen werden muß. 


Nur das Beite vom Belten darf der nädhiten Zuchtperivde 
erhalten bleiben. Alles andere joll den Wleilchmarft entlasten. 
Co jparen wir Futter für jene Tiere, die es wirklich wert 
jind, Burchgewintert zu werden. Es handelt ji ja heute nicht 
mehr. darum, ob einer Geld hat, um ji das notwendige %.ıt- 
ter zu verichaffen, jondern ob er überhaupt um Geld und gute 
Morte noch etwas auftreiden fan. Nun find in diejer Bezie- 
hung die Verhälinijie etwas verjchieden. Während es dem 
einen immer noch gelingt, da und dort etwas zu erhaldhen, 
geht der andere — vielleiht wegen mangelnder Verbindung! 
— beitändig leer aus. Hier follte nun der Ausgleidh einjeßen, 
und Zwar in dem Sinne, dak derjenige, der über etwas Futter _ 
verfügt, es Jich zur Pfliht madht, dem notleidenden. Kollegen 
wenigitens die Tiere zu anjtändigem Preije abzunehmen, da- 
mit Ddiejelben wenigitens der Melt erhalten bleiben. Käufer 
und Verkäufer müllen Tih hier nun einmal auf eine höhere 
Marte jtellen. Entgegen der eingangs erwähnten Anficht it die 
Cituation heute leider mun jo, daß auch der Abgeber vielfad 
auf jogen. Cportpreije gegenwärtig verzihten muB, nadhdem 
doc nacgewiejenermaßen aud der Käufer, und jeien die Tau- 
ben mod jo billig, ein Opfer auf ji, nimmt. Kin richtiger 
QTaubenzühter muß SIdealilt jein und für Ießtern it der jprin- 
gende Punkt der, daB er die Gewißheit hat: Meine jchönen 
Tauben find wohlaufgehoben bei Kollege jo und fo und wenn 
wieder andere Zeiten Tommen, hat er die Genugtuung, dur 
diefen Ausgleih das Teinige beigetragen zu haben, dab uns 
während diejen Kriegsjahren die wertvollen Taubenraljen er- 
halten blieben. 

Vielleicht Jind andere Züchter jo freundlich, weitere Wege 
zu weilen, um unjere Tauben vor dem Untergange zu bewahren. 
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Vom Wanderzug der Vögel. 
Bon Albert Heh, Bern. 


(Fortjegung.) 

Die Rüdkehr in die Heimat d. h. den Brutplägen erfolgt 
offenbar auf weit geraderem Meg als der Zug in das Minter- 
quartier. 
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R: Dabei werden ganz gewaltige Streden uehdoklent. Die 
- Ameritaner haben von einigen Arten ihrer Vögel die Reifewege 
genau feitgeitellt. So wurde ermittelt, daß der Nordiiche 
Goldregenpfeifer von der Nordkülte von Mlasfa oder 
dem Hudjon an den La Plata überwintern geht. Auf dem 
Zug dorthin folgt ec den Küften. Die Nüdfehr erfolgt über 
- Bolivia-Zentralamerifa-Nulton- Difiifipital. Der gewaltige 
f ESreifewes fann allerdings von einem Wlieger, der 250 bis 350 

Kilometer in einer Stunde zurüdlegt, verhältnismäßig leicht 

bewältigt werden. 

Die Urktijhe Seejhwalbe zieht in die Antarftis, 

- wo dann Sommer herriht. Die Entfernung beträgt 25,000 
_ Kilometer. 
Dod aud) von unjeren Vögeln wurden zum Teil die Reife: 
wege und MWinterquartiere genau feitgeitellt. Vermutungen 
darüber hatte man jhon lange; die Ringverfuhe haben aber 
Gewißheit darüber verjchafft. So it mit Sicherheit ermittelt 
worden, daß die, Stördhe aus Dänemark und Norddeutihland 
bis nah Cüdafrifa ziehen. Unjere Schwalben ziehen wohl bis 
mach Zentralafrika; die durhaus nicht fluggewandten Madteln 
nah Nordafrika ujw. 
 — Man darf jih deshalb feineswegs verwundern, dab Ddieje 
gewaltigen Reifen aud viele Opfer fordern und deshalb nie= 
mals mehr jo viele Vögel zurüdfehren fünnen, als fortgezogen 
find. Müdigkeit, Nahrungsmangel, vielerlei Feinde — unter 
welche nicht nur die menihlichen Vogelfänger zu zählen jind — 
Ddezimieren oft ganz unheimlid den Beitand der Wardervögel. 
Mir Tönnen uns aber nicht länger bei diejem interejjanten umd 
beinahe unerjhöpflihen Ihema aufhalten. 
g Auc über die Art und MWeije, wie der Abzug Itattfindet, 
it man nod nicht einig. Ob ein fog. ‚„‚Ueberfliegen‘ jtattfindet 
- aiw. Diejer Punkt joll uns diesmal nicht länger beichäftigen. 
Nunmehr etwas über die Höhe, in weldher id) der Vogel- 
zug abwidelt. GätTe nahm ganz gewaltige Höhen von 10,000 
bis 12,000 Meter an. Er hat fid} aber offenbar geirrt. In 
neuerer Zeit ilt es unter Mithülfe von Luftichiffern und Witro- 
nomen gelungen, einige zuverläflige Argaben zu erhalten. Die 
Altronomen fönnen 3. B. bei ihren nädtlihen Beobahtungen 
Vögel vor der Mondicheibe vorbeiziehen jehen und mit Hülfe 
ihrer Initrumente war es ihnen möglih, die Höhe genau zu 
 mellen. Bei ungefähr 60 derartigen Beobadtungen, die ji 
auf 1700 Vögel beziehen, wurde eine obere Grenze von nahezu 
5000 Meter, nämlich 4731 Meter und als unterjite 638 Meter 
-feltgeitellt. Kalt alle Chwärme von über 20 Stüd ziehender 
- DBögel pflegen in einer Höhe. von weit über 1500 Meter zu 
fliegen. Zwilchen 1500 und 2000 Meter zogen 40 Prozent 
aller beobachteten Vögel, zwiichen 1000 und 3000 Meter zogen 
—  zujammen 87 PBrozent der Gejamtzahl. Somit liegt zwiichen 
- 1000 und 3000 Meter die bevorzugte Höhenlage. 

Die verjhiedenen Gründe, weldhe für ein hohes Dahin- 
fliegen vorgebraht wurden, find zum Teil’ wertlos. Denn 3. 8. 
was die Orientierung über das Gelände betrifft, fo. ilt zu 
_ fagen; ‚dab- der Zug zumeilt des nahts vor jih geht. Somit 
- Tann eine größere Höhe nur injofern nüßlich fein, als fie nicht 
Wegen jedem geringfügigen Bergrüden geändert werden muB. 
Mie wir auch Ichon gejehen haben, entiprehen die Zugs- 
Straßen nicht durchwegs dem Weg, den wir an Hand der Orien- 
 tierung einihlagen würden. Die Vögel müfjen aljo fowiejo auf 
andere Meije ihren Weg finden. ; 
Eine hohe Sluglage hätte gewijje Vorteile. So würde die 
a faum ein Hindernis mehr bilden, wenn die Vögel 
 inieiner Höhe-von 10,000 und mehr Meter ziehen würden. Wie 
wir gejehen haben, und weiter lejen werden, bildet die Alpen- 
fette aber tatlählic) ein Hindernis. 

a): Der Nachteile wären aber aud) viele. Ohne erhebliche An- 
 ftrengungen wird die Höhe nicht erreiht. Dies bildet aud) 
für einen Vogel eine große Arbeit. Da er zwildhenhinein do 
zum Erdboden niedergehen muß, um dort feine Nahrung zu 

- finden und auszuruhen, hätte er dieje Arbeit, diefe Anitren- 
gung, auf feiner Reije oft auf fi zu nehmen. Daß er in der 
erheblich verdünnten Luft der höheren Lage rajcdher reilen 
würde, ilt faum anzunehmen. Wir treten auf die verihiedenen 
damit berührten phyfifaliichen Sragen bier nicht näher ein. 
Er auf den Umitand mödjen wir nod) aufmerfjam, daß die 
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höheren Luftihichten nicht ruhiger, winditiller iind, als die 
tieferen. Die in der Höhe herrfchende große Kälte — bei 
10,000 Mteter zirfa 54 Grad unter Null — Tann auch Taum 
erwünjcht fein. 

Man wird jagen, daß man mit den Hnpotheien, denn 
jolche jind eigentlid alle diefe Annahmen, doh bald fertig 
jein jollte. 

Man braucht ja nur zu beobadhten. Das tit freilich 
tajcher gejagt, wie getan. Aber noch vieles, jehr vieles jogar, 
läßt füch tun. Zu diefer Arbeit it ein jeder berufen und Vie zu 
tun möchten wir jedermann ermuntern. 

Ueber die Geichwindigfeit, mit welder die NRetle zurüd- 
gelegt wird, find auch zum Teil phantaltiihe Angaben befannt 
geworden. Iedenfalls it joviel jiher, daß der Herbitzug gemäd)- 
licher vor fid) geht, als der Frühjiahrszug. Des weiteren wird 
häufig die Reilegeihwindigfeit mit der Fluggeihwindigteit ver- 
wechhelt. Mir haben hier genau die gleichen Verhältnilie wie 
bei der Eijenbahn. Wir fahren im Zug. Derjelbe fährt bis- 
weilen’mit 80 Kilometer in der Stunde. Somit follten wir 
3. B. die 67 Kilometer lange Strede Bern-Olten in ungefähr 
50 Minuten zurüdlegen. Der jchnellite Exprebzug braudt aber 
70 Minuten. Somit beträgt feine Reijegeichwindigfeit zirta 
60 Kilometer. Ein Perjonenzug braucht ungefähr 140 Minuten. 
Somit beträgt feine Reifegeichwindigfeit ungefähr 32 Kilo- 
meter, auf der offenen Strede erreicht die Y ah rgeihwindigteit 
aber doc, 60 bis 65 Kilometer in der Stunde. 

Der Wind hat einen großen Einfluß auf den Flug der 
Vögel. Es ilt daher fein Wunder, dab nicht jelten bei lang=- 
andauernden Stürmen Vögel weithin verjchleppt werden. So 
jind füdatlantiiche, ja felbit füdpazifiihe Vögel bis nad) Europa 
geraten. Nordamerifaniihe Vögel gelangen mandmal bis tief 
nah Deutichland hinein. In England Jind jte feine allzujel- 
tene Ericheinung. 

Die größte Gejchwindigfeit, die man auf zuverlällige Weile 
beobachtet hat, wurde bei einer Schwalbe feitgeitellt, die von 
Gent nah Antwerpen in 12,5 Minuten flog. Dies ergibt 
eine Fluggelhwindigfeit von 300 Kilometer in der Stunde. 
Meitere Beobahtungen haben ergeben, daß bei Schwalben eine 
Geihwindigfeit von :200 Kilometern als eine normale ange- 
jehen werden Tann. 

Bor einigen Iahren hat der befannte Ornithologe Kurt 
2oos in Liboh (Böhmen) nad einer einfahen Methode, bei 
welher er die Pendelihwingungen eines in der Hand gehal- 
tenen, Ihwingenden Epagzieritodes als Zeitmak benüßte und 
dabei die von den Vögeln durdhflogene Strede mittelit ges 
nauer Vifierung zuverläflig ermittelte, bei verjchtedenen Vögeln 
folgende Fluggelhwindigkeiten gefunden: Gegen Dei Mind 
fliegende Saatfrähen 3, 5, 6, 7, 10 und 11 Meter in der 
Sekunde, für Elitern 8 Meter, für Nebhühner 12 bis 15 Meter, 
für Haustauben 19 Meter. Nah Blajius wurden folgende 
Ylugael \hwindigfeiten feitgeitellt (alles pro Sekunde): gemwöhn- 
lGche Haustauben im gemädlihen Flug 3 Meter (jehr wenig), 
Moler 24 bis 25 Meter, MWildgänje 23 bis 24 Meter, Wander- 
tauben 21 Meter, Turteltauben 20 Meter, Enten 19 dis 20 


Meter, Iagdfalte 18,5 bis 20 Meter. 


Die Brieftauben legen im Durdichnitt 66 bis 69 Kilo» 
meter in der Stunde zurüd, in jehr günjtigen Verhältniljen 96 
bis 117 Kilometer, bei Ihledhtem Netter aber nur 30 bis 48 
Stilometer. Sie bleiben alfo im allgemeinen hinter der Flug- 
geihwindigfeit der Schwalben zurüd. | 

Ein ausgezeichneter Flieger und zudem ausdauernder, ilt 
der Sregattvogel. Es wurde feitgeitellt, daß derjelbe 160 Kilo- 
meter in der Etunde geleiltet hat. 

Es wurde mit ziemliher Sicherheit feitgeitellt, das Heine 
Cingvögel in etwa zehn Stunden und Krähen in etwa zwei 
bis Drei Stunden die Nordiee von Helgoland bis zur Jüd- 
engliihen Külte, aljo eine Diltanz von 500 Kilometern, über- 
liegen. 

Demnad; würden die Krähen wieder große Fluggeihwin- 

digfeiten erreichen. Im großen ganzen it zu Jagen, dab aud) 

diefer "Punkt nody der weitern Aufklärung dringend bedarf. 
(Schluß folgt.) 


rum u 
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Die Amiel, 





Es war im April. Mühjam entringt fih der \türmiichen, 
rauhen Wacht ein trüber, dülterer Morgen. Flodengeriejel 
aus grauen, tiefhängenden Wolken. Die Melt mit all ihrer 
Vrüblingsfreude it in ein weißes Lafen gehüllt. Biele Taus- 
fende zarter Lenzesboten liegen mit zerfnittertem Kleidchen und 
gefnidtem Stengel darunter und betrauern ihr leidvolles Da- 
ein. — 
Die alten Tannen im verjchneiten Mald tragen jhwer an 
der weißen Lait, die jih auf ihre Meite häuft, höher und 
immer höher. Die jungen QJänncden biegen ich winter Der 
ungeheuren Schwere. Ab und zu wird die Maldesitille ge- 
tört durd em jähes, Turzes Kraden, dem Todesjhrei eines 
Baumes, dejjen Stamm der Schnee gebroden. Der Wipfel 
diefer Opfer liegt meben dem troitlos in die Luft hHmmaufs, 
tragenden Stummel am Boden. Drüdend liegt das Dämmer- 
dunfel auf der noch vor Turzem jo lenzesfrohen Erde. 

Da beginnt oben auf dem MWipfel einer hohen Tanne 
eine Amijel ihr Lied zu fingen; madtvoll durdhdringt der 
frohe Sang die trübe Morgenluft. Ich laujche den jchmel- 
zenden, jehnjüchtigen auten, dem frohen Klang diejes von 
verhaltener Frühlingsfreude und Lenzeshoffnung dursaitter- 
ten Amjelliedes. 

Immer lebhafter wird der Gejang, froher die Töne, ein 
Subeln bricht aus der Lleinen VBogelfehle hervor. Nalie Zlof- 
fen fallen in Menge auf das fehwarze Kleid der Eängerin 
nieder, jie adtet’s nicht, denn Jie trägt den Frühling im 
Herzen und ihr Lied wird zur wahren Lebenshymne inmitten 
dieler Itarren Winterruhe. 

Sie jingt nicht allein; auf einem Nahbarbaum antwortet 
eine Genoffin, bald find’s deren vier, fünf und ein Gelang 
durdhallt die Ddüjtiern Tiefen, wie man ihn jonit nur an 
Ihönen Maimorgen hört. 

Die Amfel und ihr frohes Lied, jie joll uns lehren, in 
allem Ungemadh des Lebens Frühlingshoffnung im Herzen 
zu tragen. 
unjern Pfad verhüllen, dann foll der Glaube ans Licht, die 
Hoffnung auf fommende Zeiten der Freude. mädtig in uns 
werden. 

Segen ijt der Lohn der Treue, 

Slüdf ijt reiner Liebe Pfand. 

Selig iit, wer jtet3 aufs Neue 

Schaut in Ddiejes Wunderland. 

Blide froh zu allen Zeiten 

— Bagen bringt nur Angit und Bein, — 

Lab’ vom guten Stern Did leiten, 

Und dein Tun wird Segen fein. „Sch. B# 
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Winterarbeit des RKaninchenzüchters. 





Da der Winter eine Ruhezeit in der Kaninchenzucht be- 
deute, glaubt nur der Anfänger. Früher war es allerdings 
jo, aber die Zeiten haben jih geändert. Vor allem it gegen 
früher mehr Kenntnis über die Haltung, jowie über die Le- 
bensgewohnheiten der Kanindhen verbreitet worden, und da= 
durd it es jchnell gefommen, daß der Winter feine Ruhezeit 
mehr für den Züchter bedeutet. 

Daß die Kaninden Itets ein trodenes Lager habeiı müllen, 
ilt befannt, und ebenjo jelbjtveritändlih it es aud, dab man 
im Winter um jo mehr dafür jorgen muB. Gerade die Haltung 
der Kaninchen in den Aubenitällen hat ihre große Verbreitung 
in den letten Sahren jehr unterjtügt. Die Tiere ind viel träf- 
tiger, gejünder und widerjtandsfähiger geworden. Sie maden 
jih) aus der Kälte nichts, denn je jtrenger der Winter ijt, um 
jo dichter it awh ihr Fell, wenn fie nur troden liegen und 
Cchut vor Zugluft haben. Hierfür hat der Züchter zu Jorgen, 
umd er hat bei Nebel und jtrenger Kälte die vorderen. Wände 
durd; vorgehängte Säde oder* Strohmatten zu jhüten. Allzu 
ängitlid braudt man dabei nicht zu fein, denn wie Icon ge- 
jagt, die Haltung im Freien härtet jehr ab. 


Menn die Stürme braujfen und dunfle Wolfen, 
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Neuerdings ilt es aber auch üblich geworden, im Winter 
34 züchten. Einige Railen, deren Wert audh im Bell liegt, 
bejonders die Silberfaninhen, dann aud die Havanna, Blad- 
and-tan, Rulfen, Hermelin und jogar die Holländer befommen 
recht dides Fell und recht leuchtende Yarben bei der Winter- 
zudht. Conit geht die Aufzucht aud im Winter in den Auben- 


itällen ganz gut; denn die Häfin verpadt ihre Kleinen, wenn 


ihr Streu genug gegeben wird, jo, dab der Züchter feine Sorge 
zu haben braucht. Dieje Sungen entwideln ji bei guter Pflege 
und Fütterung in beiter Weile. Sie verlieren die Sugendwolle 
jhnell und erhalten dafür ein jo dichtes Fell, daß ihr jpäterer 
eh dem Züchter alle mehr aufgewendete Arbeit reichlich ent- 
i ädigt. 

Sit die Zucht der Eleinen Rajlen für den Winter empfeh- 
lenswert, jo jei dagegen geraten, alle großen Kaninchen im 
Minter Ruhe zu gönnen und die Zudtperiode erit im Februar 
wieder beginnen zu lajjen. R’L. 
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Hedenbraumell e. Merkwürdigerweile habe ih bis- 


her diejes bejcheiden gefiederte Vögeldhen nicht zuverläjjig feit- 
itellen fünnen; mit dem Auge zumindejt habe ich es noch nicht 
wahrgenommen. Die Berhältniffe ‚hier erjcheinen aber derart 
günjtig, daß diefer Vertreter der Gattung ‚„Flühpogel“ in 
der Gegend wohl faum fehlen dürfte. 

Zaunfönig. Anders. diefer pojlierlide Anirps! Na- 
mentlid; an der Ihur ilt er erfreulich zahlreich; anzutreffen, 
und aud in den nahen Wäldern, die leider je länger je mehr 
eine ‚„tationelle“ Behandlung erfahren, Tann feine Anwejen- 
heit unjchwer nadhgewiejen werden. Ich habe diefen Sommer 
eine ganze Yamilie über eine Woche lang beinahe Tag fir 
Tag in ihrem Tun und Treiben belaujchen fönnen. 

MWafjeramfel. Dieje vergrößerte Auflage oben ge- 
nannten Zwergs it ein dharafteriltiiher Bewohner ‚der. Thur- 
gegend. Er niltet regelmäßig in mehreren Paaren an verichie- 
denen, jtets aukerordentlih günltig gelegenen Stellen. Ber- 
gangenes Jahr habe ich zwei Brutitätten entdedt; zugänglich 
war leider feine. 


Wil (St. ©.) 8.9. Diener. 


Bericht über die Verbandsprämierung des 
Schweiz. Kanarienzüchterverbandes 


am 13. bis 15. Dezember 1918 im Reitaurant 
zum Schüßenhof in Zürich 4. 





Abteilung Geitalts-, Farben- und Baltardkanazlen. 


Der Unterzeichnete mit Herrn 3. Baumann haben am 13. De- 
jember dv. $. die Geftalts-, Farben- und Baftardfanarien nad) Dem 
pom Berbandsporjtand provijoriich eritellten Reglement porge- 
nommen. Wir haben Eonjtatieren fünnen, daß nad Diefem Re- 
glement gut und zuverläfjig gearbeitet werden fann. Leider wurde 


‚die Brämierung dadurd etwas erfehwert, weil nicht überall paar- 


weije ausgeitellt war. 

Ausgeitellt wurden in der Selbitzuchtflajje: zwei Baar Ber- 
nerfanarien, Herren Apfalt, St. Gallen, gehörend. mei erjte 
und zwei zweite PBreife waren der Lohn für die Mühe des Aus- 
ftellers. Während das eine Baar Diefer Vögel als gut zu be- 
Zeichnen ilt und Den Anforderungen der Skala nahezu entiprad, 
bradte e3 Das andere nicht über mittelmäßig hinaus. Bei beiden 
Paaren machten die Weibchen weniger Bunfte als die Männden. 
Durdh Ausdauer läßt jich da noch etwas madhen und darf man 
dem WAusjteller für feine gehabte Mühe dankbar fein, umjomehr, 
als Iööne Bernervögel in der Dftjehweiz felten zu finden jind. 


er gleihe Ausjteller erzielte mit feinen Diitel-, Grünfinf- 


und Heiligbajtarden zivei ziweite und einen Dritten Preis. Der 


Diftelbaftard war ein jhöner ziemlich heller Vogel, daß ihm ein 


Zweiter Preis zugedadht werden fonnte. 

Soldfanarien waren ziemlich) ftarf vertreten, teilmeije in jchö- 
nen Eremplaren, während einige Vögel eigentlih nit an eine 
Ausftellung gehörten. Bei Diefer neuen Rihtung muß vor allem 
auf eine intenfive Farbe getradtet werden und fünnen bis auf 
25 Punkte vergeben werden. Auch gefhedte Vögel müffen unbe: 
dingt gleihmäfiige Zeichnung aufweifen. Da dieje Skala eigent- 
lich nur PBrovijorium ijt, werden fih die Verbandsbehörden ımd 
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Die Preisrichtervereinigung noch eingehend mit ihr zu befajjen 


aben. 
—  &n diejer Abteilung hatte Herr Krichtel, Zürich, zwei Paare 
] mit vier hohen erjten WBreijen ausgejtellt. Beide Paare braten 
1 .e8 beinahe auf das Marimum der zu vergebenden Punktzahl und 
| dasen dies namentlich der intenfiven Farbe (es waren rein gelbe 
Ögel) zu verdanfen. 
| Herr Müller, Zürich, riidte. mit einer ziemlich großen Schar 
I Goldfanarien auf, und hätte diejfer Ausjteller mit feinen verjchie- 
denen Farbenvögeln eine Ausftellung gewiß verjhönert, jo aber 
hatte nur erjtklajjiges Material auszuftellen Wert. Er erzielte 
ieben erite PBreife und einen zweiten Preis. 
In der allgemeinen Klajje jtellten aus: 
Berr Müller, Zürich, vier Baar Goldfanarien und erhielt 
dier erjte und vier zweite PBreije. Während bei Ddiefen Bögeln 
amtlihe PBojitionen mit gut bis ziemlih gut abjehnitten, blieben 
jie bei der Bojition ha und Zeichnung zurüd, was die Bügel 
n der Bewertung nit auffommen ließ. Namentlich die ungleich- 
mäßige Zeichnung beeinflußt ungünitig. 
err Krichtel erhielt mit feinen zwei Paaren Cinamon (Sja- 
belle) vier erjte PVreife. Nr. 172 war ein großes, jtarfes, langes 
Baar und erreihte nahezu das Marimum der -Bunktzahl. Auch 
. 173 fam dem erjtern bezeichneten Baar nahezu gleih. Wirf- 
ih großartige Bügel. 
2 Br: Apfalk, St. Gallen, erzielte von drei einzelnen Diftel- 
bajtarden zwei erjte res und einen zweiten Preis. Zwei Bas 
| Ber waren jhöne Vögel, während Der Dritte etwas zurüdblieb. 
Wenn man aber in Betracht zieht, wie jchwierig und undankbar 
die Bajtardzuht ift, ijt diefem Ausfteller für jeinen Mühewalt 
bejonders zu Danten. &3 wäre zu wünjden, daß mit Eintritt 
normaler Verhältnifjie die Gejtalt3-, Farben» und Baltardzudht 
wieder mehr aufgenommen würde. Meines Eradtens dürften dies- 
züglid) aud die Vereine etivas mehr tun und dieje Zucht be- 
jonders jubventionieren und dem Züchter den Abja ermöglichen. 
| Während die Skalen jämtlider Gejtalts- und Farbenvögeln 
mit Ausnahme der Goldfanarien definitiv angenommen erden 
dürften, müfjen bei den lIegteren nod einige Menderungen bor= 
genommen iverden. E3 ijt vor allem in Betradht zu ziehen, daf 
*3 jih da um eine Neuzüdtung, eine Kreuzung handelt, die nicht 
bon heute auf morgen vollfommen fein wird. Um dem Namen 
Goldfanarien näher zu fommen, muß vor allem auf eine intenfive 
Sarbe hingezüchtet werden. Offen bleibt noch die Frage, ob nur 
rein gelbe oder auch gejhedte Vögel zugelafjen werden jollen. 
Diesmal famen auch die Legteren auf ihre Rechnung. 
Wenn diefer Bericht etwas lange auf ji warten ließ, mögen 
die Ausiteller e3 entjchuldigen. Die Grippe forderte eben aud 
‚ ihren’ Tribut. M j. NEST 
| Brugg, den 1. Februar 1919 
Der Beriterftatter: €. Braun. 


Verichiedene Nachrichten. 













— Bie Tauben im Altertum. Man jehreibt uns: Wielleicht 
Änterejjieren ji die Taubenfreunde unter Shren Lejern für fol- 
gendes Borurteil ihrer Vorfahren im Mittelalter: 
„gu den. Speijen, die fi) der Adel vorbehielt, gehörte Die 
Taube, denn nur ein Edelmann hatte das Nedt, einen Tauben- 
 Ählag zu halten, ein Privilegium, das in Franfreich erjt 1789 
aufgehoben wurde, in Deutihland nad und nach meift nod) jpäter 
außer Gebraud fam. 
| Mandes alte Schloß bat heute noch feinen Taubenichlag, 
und man fann fi dorjtellen, daß namentlich in unficheren oder 
armen Zeiten der Faubenbraten immerhin einen Troft und ein 
| Eu ufgebot Darjtellte für die Hodhherrihaftlide 
| el.’ 


Alt alter Taubenvater bin ih nicht unempfindlich gegen 


jedes Rob, das meinen Schüslingen zu allen Zeiten dargebradt 


wurde und notifiziere deshalb gerne borjtehende gefhichtliche 
| Bemerkung, die ich beim Studium einer Ehronif über „Die vor 
nehme Welt im romaniihen Mittelalter” (Autor: U. v. Gleichen- 
 Rußwurm) gefunden habe. — Beiten Gruß Dr. ©. M. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


— Geflügelfutter. Vom Schweizerifchen 
 Boltswirtihaftsdepartement find um: 
_ jerm Verein nod ein Duantum Mai- 
fäfer-MeHh! zugeteilt worden. Wir 
geben dasjelbe jo lange Vorrat ab zu 
#2. 96.20 ver 100 Silo, Direft ab 
Fabrik. (Das Mindeitquantum, das ab- 
gegeben wird, beträgt 35 Kilo. Be- 
Stellungen jind zu ridten an PBräjiden« 
ten des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins. 
Ufter, den 1. Februar 1919. 
Dr E. Fre). 








N 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Staninchenzucht Ir. 6 45 


Bündneriiher Geflügelzudtverein. Generalvderjamm- 
lung, 30. Januar, abends 8 Uhr, in der Walhalla, Ehur. Der 
Präfident, Herr Lenggenhager, eröffnet nad) kurzem Begrüßungs- 
worte an die 15 Anmwejenden die Berjammlung, jpeziell darauf 
hinweijend, daß Diefelbe, um auswärtigen Mitgliedern troß Der 
Sonntags: Zugseinitellung den Befuh zu ermöglichen, auf einen 
Werktag anberaumt worden it. — Das Protokoll der lebten Ge- 
neralvderfammlung wird yerieien, genehmigt und dem abgetretenen 
Aftuar bejtens verdankt. — Der reichhaltige jchriftlihe Gejhäfts- 
bericht des Präfidenten gibt eingehenden Aufichluß über die Ver- 
einstätigfeit im verflofjenen Zahr. Seine Arbeit wird gewürdigt 
und die Mitarbeit des übrigen Vorstandes verdankt. — Die Nech- 
mung verzeichnet einen Aftivfaldo von Fr. 67.57. Auf Antrag 
des Nevijionsberichtes geihieht Genehmigung unter bejter Verdan- 
fung. — Wahlen: Herr Lenggenhager wird als PBräfident einjtim- 
mig wiedergewählt und der übrige Vorjtand in globo bejtätigt. 
ALS Delegierte belieben wieder die Herren Lenggenhager und 
Schilling. — Herr Bräjident gibt nod einläßliden mündlichen 
Beriht über die legte Delegiertenverfammlung des S. ©. 3. 8., 
Punkt um Punkt der Traktandenlifte behandelnd. Seine Aus- 
führungen werden aus dem Schofe der VBerfammlung verdankt. 
— linter „Umfrage“ entjpinnt jich eine interejfante Diskujjion, 
die dem Borftande wertvolle Brogrammpunfte für das fommende 
Bereinsjahr bieten wird. Spezielles Snterejfe erwedt das Anz 
erbieten! unjeres Mitgliedes Herr NRäth, ‚„Slora“, Chur, jeine 
Brutmajdine in den Dienjt unfjeres Vereins zu jtellen. Darüber 
follen jeinerzeit alle Mitglieder mittels Zirkular benadhrichtigt 


werden. 
Der Altuar: S. Schilling. 
% % % 

Bereinigung der Spezinlflubs für Geflügelzudt. Ich handle 
im Wuftrage des Herrn U. Weit, Amriswil, VBorfigender des 
Schweiz. Vereins der Neihshuhn- Züchter, indem ich Ddejjen Brief 
an mich hiermit zur Veröffentlichung bringe. Damit jtelle ich Die 
Breisfrage für Bruteier zur Diskuffion aller Geflügelzüdhter und 
der Vereine und erjuhe um deren Urteil entweder in der Brejie 
oder an mid). 

„Die Futterpreije jind immer nocd gewaltig hohe und jcheinen 
dor. Herbit nit reihlih zu finfen. Weizen, Mais, Hafer und 
die wenigjten wirflide Züchter find, noch lange nicht in Betradt 
Gerjte werden ald Geflügelfutter für den Nihtproduzenten, was 
fommen als Geflügelfutter. 

Kanarienfaat Eoftet heute noch) mindejtens Fr. 1.80 

dazu 40 % Minderwert gegenüber Weizen 31.—.72 

madt per Kilo #r. 2.52 
. Nun it. der alterwiejene PBroduftionskojtenjas für ein Ei 
gleih dem Preife eines Pfundes gutem Weizen. Heute ift der 
Kanarienjaatpreis in Weizenqualität umgerehnet laut obiger 
Aufitellung Sr. 1.26 per Pfund und das wäre auch der Produf- 
tions-Koftenbeitrag für ein Ei, wenn nicht das jetige erhältliche 
Weichfutter unendlih viel fchlehter — fat wertlos — ipäre, 
gegenüber vor dem Kriege, da prima Mais-, Hafer-, Gerjten- 
Ihrot ufw. erjtaunlich billig (zu 18 bis 20 Fr. per 100 Kilo) zur 
Verfügung jtand. Der Mindeftpreis für ein Brutei follte doc 
heute jo body jein, wie der im günftigiten Falle mögliche Produf- 
tionspreis, aljo Fr. 1:25 per Stüd. Da aber die Bruteierabgabe 
aroge Nijiten in jih jchliegt (man bedenfe die Befruchtungs- 
garantie und Erjagleiftungen ufm.) jo jollte der Preis für prima 
Eier beiter Stämme zum mindejten: Fr. 1.50 per Stüd betragen. 

Wer weniger für ein Brutei verlangt, madt fich des begrün- 
deten Verdachtes jhuldig, daf er verbotenes Brotgetreide füttert. 
Eine Reihe fchwerer Sabre hat der Züchter hinter fi, joll er 
ach; jest noch für fein jchweres Durchhalten nur büßen ?“ 

Für die Vereinigung d. Spezialllubs f. Geflügelzudt, 
Der Beauftragte: Dtto Frieh, Bendlifon, 


* 
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Mittel - Schweizer. TaubenzüchtersBerein. 


Werte Taubenfreunde! 
Am fommenden Sonntag, 9. Februar 
a. c., findet im Neftaurant ‚Halden- 
garten” in Derlifon- Zürich, nachmittags 
Uhr, unjere Generalvderjamm- 
Lung ftatt, zu Wwelder ih im Namen 
= Des M. ©. T. 8. unfere Mitglieder 
u freundlidit einlade, mit der böflihen 
— Bitte, vollgählig zu erjcheinen. 
Für den Mittelihiweiz. Taubenzlihterberein: 
Hermann Scholl, Zürid. 
* * 
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Verein der Züchter und ‚Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 
Sektion des Schweizeriichen Kanarienzühterberbandes. 
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Sabhresgeneralverfammlung Sonntag 
den 9. Sebruar 1919, nahmittags 2 Uhr, im Nejtaurant 
zum Schügtenhof, Kajernenftr. 75, Züri 4. 

Traftanden: 1. Wahl: der Stimmenzähler; 2. Protofoll: 3. 
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Mutationen; 4. Zahresberiht und Bericht der Vogelihußfomif- 
fion; 5. Sahresrehnung und Beriht der Nevijoren; 6. Wahlen; 
7. Sadliteratur; 8. VBerbandsorgan (Antrag des Vorftandes); 
9. Antrag des Borftandes auf Aenderung des Vereinsnamens; 
10. Antrag des Vorjtandes auf Nenderung des $ 4, Abjag 2, der 
Bereinsjtatuten; 11. Abgabe der Medaillen und Ehrenpreife; 
12. Berjchiedenes. 

Sn Anbetradt der wichtigen Traftanden ift vollzähliges und 
pünftliches Erjhheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig. 


Mit Züchtergruß! Der Borftand. 
* + 


Kanaria St. Gullen 
Gegründet 1894. 
Sektion des Ihweizeriihen Kanarienzüdterberbandes. 
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Einladung zur Sahres-Hauptverjamm- 
lung Sonntag den 16. Februar 1919, nachmittags 
punft 2 Uhr, im Neftaurant Dufour, 1. Stod. 

Traftanden: 1. Appel und Wahl der Stim- 
menzäbler. 2. Werlejen des Protofolls. 3. Sajjabe- 
rücht. 4. Revifionsberidt. 5. SJahresrüdblid. 6. Wahl der Kom: 
mijjfion und der Nehnungsrevijoren. 7. Wahl eines Mitgliedes in 
den Verbandsvorjtand. 8. Zahresbudget, Feitjegung der Beiträge 
und Einzug, Beitimmung des Vereinsorgans. "9. Vortrag. Thema: 
Zirbeslieder der Vögel. 10. Allgemeine Umfrage. 

Wir richten den freundlichen Appell an jedes Aftivmitglied, 
fein Interejje für unjere Sade durch perjönliches Erjheinen an 
der Hauptverfammlung zu befunden. Unentjehuldigtes Sernbleiben 
zieht den Konflikt met $ 17 der Statuten nad jih. Unjere iverten 
Bajjivmitglieder und joldhe, die dem Verein beizutreten wünjchen, 
find ebenfalls freundlichjt eingeladen. 

Mit beitem Sport3gruß 
Die Kommiffion. 


* * * 





Kanaria Schaffgaujen 
Seftion des Schtweiz. Kanarienzühter-Berbandes. 





An der ordentlihen Generalverfammlung vom 26. a: 
nuar bat fich der Vorjtand der „Kanaria“ Schaffhaujen 
wie folgt gebildet: Bräfident: Hh. Masginger; Vizepräjident: 
$. Wetterli; Aktuar: Aug. Kuenz; Kafjier: Gottfr. Graf. Dem 
Verein neu beigetreten jind die Herren: Emil Bärfuß, Schaff: 
haufen, und Emil Masinger, Flurlingen. Wir heifen die Beiden 
zur treuen Mitarbeit auf das herzlichite willfommen. Der neu= 
gewählte Vorjtand entbietet allen Sportsfreunden beiten Sport3- 
gruß und bittet um rege und treue Mitarbeit aller Vereinsfol- 
legen im Interefje unjerer idealen Beitrebungen auf dem Gebiete 
der: Kanarienzudt und des Vogelfchuges. 

Der Altuar: Aug. Kuenz. 











Praktiiche Winke, 


— Ba die Berlhuhnhennen unzuverläfjige Brüterinnen jinD, 
legt man die Gier lieber einer Haushenne unter. Dieje Gluden füh- 
ren die Perlhühner, als ob es ihre eigenen wären; aber man madt 
doc manchmal jchlehte Erfahrungen und befommt den Eindrud, 
daß Führerin und Küden nicht recht zueinander pafjen. Das tit in 
der Tat oft fo. Zit die Henne zu hoch) geftändert, dann fünnen 
fi) die Kleinen empfindlichen PBerlhuhnfüden nicht im Federkfleid 
ihrer Führerin verfriehen; fie frieren, erfälten jich und jterben 
Thlieglih. Läuft die Henne auf furzen Beinen, fo it die Ylufs 
zudht durch Erkältung faum gefährdet... Pajjende Gluden muß 
man frühzeitig bejhaffen. 





* 
* 


— VPerlhühmer ftreifen gern herum. Sperrt man fie aud) 
nur zum Zwed des Gierlegens regelmäßig in den Stall, jo büßen 
fie bald die Fähigkeit, Eier zu erzeugen, ein. Man jorge Dafür, 
dap die PVerlhühner eine gewifje Freiheit au für das GSierlegen 
behalten und beobachte fie, um zu wijjen, wohin jie legen. sür 
die Gier braudt man nidt zu fürdten. Sie find hartichalig. 
Für weggenommene Gier legt man einige Porzellaneier aus. 
Die Kerlhühner juhen den Plag wieder auf. 

* % * 

— $n den Brutapparaten muß eine geiwifje Feuchtigkeit 
herjhen. Das ijt nit um deswillen allein nötig, um die Eier 
am Vertrodnen zu hindern, jondern um Kohlenjfäure im Apparat 
zurüdzubalten, die für die Brut durdhaus erforderlich ijt. Seuch- 
tigfeit und Kohlenfäure üben zweifellos einen gewijjen Einfluß 
auf die Schale aus, dem e3 zuzufhreiben ift, daß der Kalf der 
Scale Lösliher wird und damit don den Embryonen zum Auf- 
bau ihres Körpers, hauptjädhlich zur Bildung von Knodyen, vers 
wendet werden fann. Die Küden im Ei werden dadurd) mit 
größerer Lebenskraft ausgerüjtet. ES ijt darum jehr empfehlens- 
wert, namentlich in der erjten Hälfte der Brut, möglichjt Dis zum 
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- Auffiht des Bundes. Beachten Sie das Injerat in der heutigen 





















































Schluß in. die Wafferihale Wafjer oder heißen Sand zu tun 
Mande Züchter fügen etwas Kreolinlöfung hinzu. N 


* * e 
* 


— Die Zudt der Malayenhühner it nicht jchwierig. Wenn 
darüber geklagt wird, daß die Jungen jehwer aufzubringen Nine 
fo Viegt das an dem zu frühen Brüten. Malapenfüden joller 
erjt dann Das Licht der Welt erbliden, wenn die Tage warm 
enug für fie geworden find. Die ausgewadhjenen Malayenhühner 
aben nichts mehr an. fi von der Empfindlichkeit ihrer üdenz 
zeit. Sie find hart und dauerhaft. Wenn man einen Einwand 
gegen diefe Hühner maden will, jo fünnte man ihn mit mehr 
Recht aus ihrer Unverträglichkeit herleiten. Mit ihrer Kraft und 
ihrer immerwährenden Streitfuht bringen fie Die meiften andern 
Hühner bei gemeinihaftliher Haltung um Nuhe und Futter, 
Man muß die Malayen eben für jich allein halten. a 

— Bie Gänfe erbrüten ihre Eier jhon im Winter. Man 
wird den jungen Tieren jelbjtverftändlih Schu gegen Wetter: 
unbilden angedeihen lafjen, befonders in der erjten Zeit ihres 
Lebens, wo fie zarter find, als Küden desjelben Alters. Später 
bedürfen fie aber nicht mehr fo großer Sorgfalt wie Dieje, fie 
brauchen vor allem nicht mehr fo lange erwärmt zu werden. 


* * 
* 


— Gutes, reines Trinfwaifer für das Geflügel ijt ein jelbit- 
berjtändliches - Gebot, aber es fteht in enger echjelbezik.hung 
zur Körnerfütterung und wird dann zur Notwendigkeit, es sei 
denn, daß man fi mit einer geminderten Ausnügung des Ktörz 
nerfutters abfinden will, was aber nur ein jhlehter Nechner tun 
wird. Körnerfutter jteigert die Eierproduftion, madt fi aber 
nur dann wirkjam, wenn das Geflügel jeinen dadurd geiteiaerten 
Durjt befriedigen fann. { I 

* 

Die Kokzidienfranfheit der Kaninchen rafft eine Menge Tiere dahin, 
Der Anitekungsitoff befindet fich im Kot,. c8 ift ein Bazillus von etma 
Y/;, Millimeter Größe. Da der Kot erit nad) zmweitägiger Reifung dei 
ausgefchiedenen Kofzidien anftedungsfähig wird, ift die Vorbeuge nicht 
ihwer. Man muß den Kot fpäteftens jeden zweiten Tag, nod) bejjer, 
täglich entfernen. Das Futter fol mit dem Kot nie in Berührung 
fommen. An der Kofzidienkrankheit gejtorbene Kaninchen zeigen bei der 
DOeffnung Zeritörungen der Darmichleimhaut, mitunter aud) der Reber, 
Die Kadaver find ficher zu vernichten. DER, 


* 





Briefkalten. 





— A.M. in A. Das befannte Maifäfermehl ftammt nur aus 
Maikäfern. Es wird bergeftellt, indem die auf hemifhem Wege 
getöteten Maikäfer getrodnet rejp. geröjtet und dann gemahlen 
werden. Das Futter ijt recht lange haltbar und eignet ji neben 
Geflügelfutter jpeziell au zur Schweinemaft. Die Verarbeitung 
und der Verkauf des Futter erfolgen auf Nehnung und unter 


Irummer. 

— F. Sch. in K. Das Gefchleht der Verlhühner ift jhmwierig 
zu unterfheiden; man muß darauf ahten, duch die Größe den 
Hahn don der Henne unterjheiden zu lernen. Die größeren Tiere 
find durhmeg Hähne, während die Eleineren weiblich jind. Ein 
weiteres Merkmal bildet der Höder, der beim Berldahn gröger 
und ausgeprägter ift als bei der Perlhenne. 

— M. E in R ®Rir find mit Ihren Ausführungen im 
großen ganzen einverftanden; glauben aber dod), daß es bejjer 
ilt, Die Angelegenheit ruhen zu lajjen. Ym übrigen ließ uns 
langjährige Braris die Haut au jhon ziemlich) Did werden; wir 
gehen alfo aud bier einig mit Ihnen. Ym übrigen freuen, wir 
uns auf den adijterten Bejuh in Ufter. Inzwiihen Hoffen wir 
gelegentlich, wieder von Ihnen zu hören. Yreundliche he | 


um 


Redaktion: €. Frey in Ufter, 
an weldjen alle Einjendungen, VBereinsnahrichten zc. zu jenden find. 














für Adrejjen-Aenderungen 
- find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue fldrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Alenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag abend berückfichtigt werden, da 

mit der Spedition freitng begonnen wird. 







Ufter, 
14. Februar 1919 


2 : 
Es}, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern 
wil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Eriter ‚Bündnerijcher 












Berlsau (Raninchenzüchter-Werein), Berzogenbudiee (Ornith. Serein), Borgen, 






Erfcheinen 
ie freitag abends. 


Geflügel- und Kaninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzuchi-Vereins, des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflüg el- 
i 


und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizerilcher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
= lowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


(Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülach (DOrnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein 
Bogelichug-Verein), Chur (Si 
Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit 
! Buttoil (Ornith, und tyno!ogii 







. Gejellfchaft), 


(Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Oxnis”), Degersheim, Ca (Ornith. und 
Ari (Ornith. 


cher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klichberg b. 


Gejellichaft), an Ka ompehbusg), Konolfingen, Kradolf, hangenth al, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), Baaga an (Brieftauben-KIub), hichteniteig, huzern (Verein für Drnithologie u. Kaninchen» 


t), Mörihwil, Mä 






Irätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltichwelz. Kaninhenzudt-Verein, Oftihweiz. Klu 


für franz. Widderkanincen, Oitichweiz, Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


dad, Schaffhaulen (Gejlügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz, Minorkaklub, St, Gallen (Ojtichweiz. Kaninchenzüchter- 







/Zerein), Sikltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht- 


‚und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelaucht-Verein), Wädens 
Kantonal-zürcderiicher Geflügelzuct-Verein, 
und Liebhaber edler Gejangstanarien“; 


wil, Wald (Züri 










&t. Gallen: „Kanarıa“; 














Verein), Trogen 


a Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
Schweiz, Kanarien-Züchter-Verband (Settionen: Bajel: „Sing= md Sierbögel-Liebhaberverein”, „Ornis” und „Ranaria“; Hürich: „Nerein der Büchter 


Schaffhaujen: „Ranaria” ; Zug: „ringilla Wanaria“ ; Herisau: „Drnithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Verein“. 

















Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für Das ganze Jahr, Fr. 5.—, jür das halbe Jahr Fr, 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Roftabonnement 
ns, dt, 5.20, Sr 2.70, 7.1.45). Diefe Blätter fönnen-auf bsen-Pojtärntern.des In- Art Ausiandes abonniert werden. Poitheck-Konto VIII 2716 S. B,0, 

“ Verlag des Schweigerilchen Geflügelpuicht-BDereins. 

Jahalt: Bom -Eiermarkt. — Bintereier. — Jh habe feinen Erfolg gehabt... .I— Unfere Kollervögel. — Vom Wanderzug der Bögel (Fortj.) 
- — Sanindenftallungen (mit Bild). — Das Blad-and-tanefanindhen. — Ornithologifche Beobachtungen. — Aus unferm Leferkreife.- — Ber= 





| fhiedene Nahrichten. — Nahrichten aus den Vereinen. — Braftifhe Binfe. — Brieflaiten. — Anzeigen. 





| 


Vom Eiermarkt, 





= Während bis vor furzer Zeit das Angebot jehr gering 
war, ilt gegenwärtig eine Vermehrung desielben unverkennbar. 
‚Die verhältnismäßig milde Witterung hat bejonders im Klarh- 
lande die Eierproduftion befördert. Immerhin ift zu beadten, 
dab das Angebot nur von Seiten der bäuerlichen Geflügel- 
Halter zugenommen hat, während der feine Landwirtichaft 
treibende Geflügelhalter immer mit Futtermangel zu fämpfen 
hat. Von verjchiedenen Seiten wird über Mangel an Iung- 
Hühnern geflagt, «ein Umitand, der zur Annahme berechtigt, 
dab die Eierproduftion auch für die nächite Zukunft. gering 
‚fein wird. 
| Die Preije haben ihre feite bis jteigende Tendenz nur noch 
in den Gebirgstantonen behaupten fünnen. Im Fladhlande ift 
Fi Rüdgang derjelben unverkennbar. Die Urladhen dürften 
mehr in der Ihwadhen Nahfrage zu fuchen fein, als in einem 
‚großen Angebot. Die Konjumenten verhalten ji; abwartend 
und verbrauchen die Vorräte. Der ganze Eierhandel it jomit 
„rau“ zu nennen. 

, Nachdem nun die italienijdhye Grenze geöffnet ift, 
wird man mit Interejje der Preisbewegung auf den dortigen 
Märkten folgen. Zuverläflige vergleihbare Angaben. liegen 
aus Mailand vor. Auf dem dortigen Markte wurden die 
hödjiten Preije erzielt im Oftober 1918, nämlid, Fr. 9.— bis 
410.— per Dußend. Dann trat eine rüdläufige Preisbewegung 
ein, die no anhält. Im Dezember notierte das Dutßend 











s z dt. 7.— bis 8,— und in.der eriten Hälfte Ianuar Fr. 6.— 
Dr bis 7.—. Unter dem. 18. Ianuar wurden folgende Breile 
u veröffentlicht 
Zrinfeier I. Qualität, per Dutend 5.88—5.90 Lire 


Zandeier 1. £ x £ 5.68—5.70 

Kalfeier h ” 5.205.227, 

Auf anderen größern Märkten Italiens find die PBreife 
nod) etwas bejjer gehalten. Es madht ji; ein ziemlich; großes 
Angebot geltend, dem eine verhältnismäßig geringe Nadhfrage 
gegenüberiteht. Die Unzuverläfligfeit und Unzulänglichfeit der 
Transportmittel hemmen einen größern Handel. 

Sn Sranfreich hat fi die Produktion dank der milden 
Witterung ebenfalls gebeijert. Doch it die Nadfrage lebhaft 
bei feiten Breijen. Dieje jhwanfen je nah dem Mearftorte 
von Sr. 5.— bis 7.— per Dutend. Die Engrospreije der 
Parijer Markthallen betrugen im Dezember Fr. 480.— per 
1000 Ctüd, jeither haben die Erlöje infolge vermehrten An- 
gebotes leiht nahjgelajien. 

Auf den Eiermärkten von Dänemarf und Holland 
hat ein lebhafter Handel eingejegt. Das Angebot an frilchen 
Eiern ilt geitiegen, die Preije jind in Holland etwas gewichen. 
Sie betrugen am 18. Januar in Avermond 18 bis 19 XL.*) per 
100 Ctüd gegenüber 33 bis 35 #%lI. per 100 Stüd am 
28. Dezember. In Dänemarf vermodten jih die Preije 
zu halten, da man mit der wiedereinjegenden Ausfuhr rechnet. 

Sn England wird der Bedarf faum gededt. Frilche 
inländiihe Eier find außerordentlich fnapp und notierten bis 
50 €h.*) per 120 Stüd. Etwas größer it das Angebot an 


” 


*), 1 ©. (engl.) = 1.26 $r.; 1 51. (holl.) = 2.08 Fr. nad) 
normalem Kurje. 
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amerifaniiher Kühlhaus- und däniiher Kalfware. Dieje no= 
tierten 38 ©h. per 120 Stüd. 

Weber den Umfang des englijchen Eierhandels gibt nad)- 
jtehende Tabelle Aufihluß. Es betrug Die Eiereinfuhr in 
England in den Iahren 1917 und 1913 verglichen mit 1913 
in Großhunderten (120 Ctüd): 

Wert in Pfund Sterling 


Eier aus: 1913 1917 1918 1913 1917 1918 
Rußland 10.263.589 58.845 — 4.155.672 29.422 — 
Däncmart 3.836.793 1.321.495 911.923 2.015.944 1.834.749 1.770.069 
Holland 932.079 202177 — 464.397 215.892 — 
Stalien 786.048 _ —_ 383.904 — — 
Deutihland 411.081 _ E 169.872 o — 
Vereinigte Staaten — 188.167 131.565 — 216.042 213.231 
Hegupten — 1.491.791 722.283 = 919.354 697.504 
Kanadı _ 445.200 223.367 _ 528.142 346.920 


Mit anderen Morten, der Eierimport Englands it von 
19,486,972 Großhundert im Sabre 1913 auf 2,016,521 im 
abgelaufenen Iahre 1918 gefunfen. Die Statijtil zeigt uns 
aber aud die weltwirtihaftlihe Bedeutung, die der Eierhandel 
erlangt hat und bejonders weldhen Anteil Wmerifa jeit dem 
Kriege daran mimmt. 

Deutihlands Eierhandel it noch immer unbedeutend. 
Die Hüpnerbeitände mubten geopfert werden. In Berlin find 
die Hmftpreile auf’ 38 Pf. herabgejegt worden für Spitäler 
und Kranfenhäufer; doch fehlt es vollfommen an inländiler 
Mare und ausländiiche Eier find ebenfalls jpärlid. Cs wird 
erneut auf die Notwendigkeit einer erhöhten Ciererzeugung' 
bingewiejen, ein Erfolg bleibt vorderhand fraglich. Mus den 
übrigen Staaten fehlen zurzeit noch zuverläflige Angaben, do 
iteht zu hoffen, daß, mit dem Fallen der Schlagbäume an den 
Grenzen, aud auf diefem Marktzweige flare Eituation ge 
ichaffen werden Tann. O0: 


Wintereier. 





Eine vielbeiprohene Frage ilt diejenige der, Produktion 
von Wintereiern, die regelmäßig ein rarer Artilel daritellen. 
‚Das ilt eben der Winter, die Talte Jahreszeit und dagegen 
läßt Sich nichts machen,“ werden ich viele jagen. Das dürfte 
au im großen und ganzen jtimmen. ITroßdem gibt es Mo- 
mente, die zur Hebung der Produktion von Wintereiern ge- 
eignet eriheinen. Die Erfahrung lehrt, daß die einjährigen 
Hennen hiezu am geeignetiten jind, da jie am fleibigiten legen, 
iniofern fie zeitig gebrütet find. Darauf ijt namentlich) Vert 
zu legen und das Birutgeihäft au rechtzeitig an die 
Hand zu nehmen und zwar jo, daß Jh were Rafien mög- 
it Ende März und leihte Ende April jchlüpfen. 
Sm Mai bis Iuli erbrütete Küden geben feine Winterleger, 
weshalb wenigjtens eine Brut rechtzeitig gejeßt werden \ollte. 
Ob, wie das in mormalen Zeiten viel vorfommt, dak Die 
jungen Hennen von Haufierern gefauft werden, das Richtige ilt, 
wiollen wir nieht näher erörtern. Iedenfalls jteht joviel feit, daß 
gerade dadundh Icon jehr. oft Krankheiten eingejchleppt umd 
wertvolle Beltände dezimiert worden Jind. Abgejehen hievon, 
it die Sache noch Hinfichtlih, der Abitammung von Bes 
deutung. Denn es ilt eine befannte Tatjadhe, dab ein guier 
Eierleger jeine Eigenjhaften aud) auf jeine Nachlommen vers 
erbt. Durd; Forihungen und Beobahtungen üt fejtgeitellt, 
dak die Hähne diefe Eigenihaft am fidheriten vererben. Tür 
die VBraxis ergibt ich jomit bei Auswahl des Hahnes auf 
deiien Abitammung Rüdfiht zu nehmen und dieje nit dem Zus 


falle zu überlajfen, wie das nod vielfach geichieht. Unter den“ 


verjchiedenen Rafjen find wohl die Italiener bei uns am inel- 
iten vertreten und jehr geichäßt. Ihre Legetätigteit fällt vor=- 
wiegend in die Zeit von Frühjahr, Sommer und Herbit und 
ließe ji) gerade aus diefem Grunde überlegen, ob meben diejen 
nicht no) das Halten folder Nafjen empfehlenswert wäre, 
die jich als Winterleger bewährt haben. 


| 





| 
| 
















= Taubenzudt == ec 










3c habe keinen Erfolg gehabt . . .! 


Bon E. Dikeenmann, Laujanne. 


Diefen Ausdrud hört man öfters bei den Taubenlieb=" 
babern. Und jedesmal, wenn man mir bei einer lUnters 
redung dieje Bemerkung entgegenbrahte, jo fonnte man mich 
an dem lautem Aufihrei nit hindern: An wem liegt Der 
Tehler ?? 

Viele Verjonen find der Meinung, jagen wir jogar der 
"Meberzeugung, dab die Tauben überhaupt nichts eintragen | 
vielmehr nihts als VBerdruß und Verdruß verurjaden. S 

Der eine wird eud) jagen, jehr häufig werden die Tauben 
von Krankheiten heimgejuht; der andere beflagt ji, daß jeine, 
Lieblinge im Winter feine Eier legen und feine Jungen aufs 
ziehen, und er dieje dennoch füttern muß! Und wiederum ei 
anderer ilt micht imftande, ein oder zwei junge Tiere am Leben 
zu erhalten von vier bis jehs DBruten. An wem liegt der 
Fehler — nod einmal — wenn dieje Fälle fich zeigen ? u 

Menn viele Taubenliebhaber ihre Bemühungen nit mit 
dem erwarteten Erfolg gefrönt jehen, ilt dies fait in allem 
Fällen ihre eigene Schuld, denn fie befolgen nicht Die Regel, 
fo einfach dieje jein mag, welde zum Wohle und Gedeihen 
der Tiere nötig ilt. i 

Einer diejer Tüäubeler hat einen guten Schlag, aber er 
liegt nördlich, oder die Ventilation ift mangelhaft; im ferner 
it der Schlag derart eingerichtet, daß die Täubden auf der 
Cititange Itändig dem Durdzug ausgejeßt ind; und Diejer 
Jäubeler fragt jih, warum feine Tiere den Schnupfen, die) 
Diphterie ıc. befommen. | 

Ein anderer Taubenjhlag hat fein Feniter, und jein Bes 
fißer fennt die jonnigen Pläße nicht; er Tann überhaupt nicht 
veritehen, daß in den falten und regneriiden Tagen feine, 
Tauben es vorziehen, der Unregelmäßigfeit, d. h. dem Ichled=, 
ten Wetter ausgejeßt zu ein, als in dem warmen, aber dunfeln 
Logis Schuß zu Juchen. u 

Ein dritter Schlag, bedenklich Elein,. gleicht vielmehr einer 
Kite, die eher für allerlei Abfall ih eignen würde, it mit, 
zirfa fünfzig Tauben angefüllt, und als Ergebnis, Jieht der 
„Züchter“ feine Tiere mit allerlei Krankheiten behaftet. 

Ein anderer mährt feine Lieblinge derart gut, dab Diele, 
wiel zu fett werden und nicht zum Legen fommen. 

Viele Taubenliebhaber jind gleihgültig und vergejlen, 
alle ein bis zwei Tatge das Waller der Trinfgeidirre zu, er 
neuern, und find erjtaunt, ihre Tiere traurig in einer Ede des, 
Schlages mit herabhängenden Ylügeln herumligen zu jehen. 
Das Ichmtußige Waller, weldes te genötigt find zu trinken, ilt 
die Urfadhe des eingetretenen Durchfalles und au; der Cho- 
lera, welche ie in Serien von fünf bis zehn auf einmal das 
bhinrafft. | 
Mieviele Züchter geben den ih in der Maufer befinz 
denden Tieren während der falten und feuchten Jahreszeit nit 
die richtige Vflege und find ganz eritaunt, ihre Lieblinge eines 
Tages tot im Schlag aufzufinden. | 

Im einem jeden der genannten Yälle ift der Yehler auf 
der Seite des Züchters und gibt es nichts Eritaunlidheres als 
hören jagen: Ich habe feinen Erfolg gehabt! - 









Uniere Kollervögel.*) 

Bon W. Klubs. 
Das echte Neue jprießt nur aus 

dem Alten; - 
Vergangenheit muß unfere Zus 
funft neu gejtalten. ; 
Die eriten Andeutungen über die Entitehung der Koller 
in feinem Stamm gab Herr Lehmann bereits im Jahre 1912 
in Nr. 50 der „Kanaria“, indem er jchrieb: „Seit mehreren 
*) Aus „Kanaria“, Leipzig. “ 








ir at m a - ’ 4 














sahren quäle ch mich jchon ab, um aus meinem 1902 gefauften 
ten Seifert-Stamm Rollervögel zu erhalten.“ In 
derjelben Nummer der „Kanaria‘“ jchilderte er auch den Gang 
der Koller, wie er jie früher gehört hatte, und zwar ganz zus 
treffend. Gleichzeitig überfandte er mir einige Vögel zum 
Abhören; er wollte namentlich willen, ob eine beitimmte Tour 
diefer Vögel die Koller oder wenigitens ein Vorläufer der- 
felben jei. 
j Hieraus entwidelte ji zwiihen uns ein regelmäßiger 
Briefwechjel, der bisher ununterbroden fortdauerte und zu 
unjeren gemeinjhaftlihen Abhandlungen die Veranlajlung war. 
Dab es namentlich die Koller war, die in unjeren Briefen viel- 
fady erörtert wurde und die Herr Lehmann herauszuzüchten 
fi die größte Mühe gab, mögen die Lejer verfichert jein. 

Im Herbit varauf (1913), zu einer Zeit, als die Ausbil- 
dung der Jungen im Gelang nod nicht vollendet war, Juchte 
ih Heren Lehmann perjönlid auf. Ich erfaiınte, was id durd) 
feine Briefe Schon geahnt hatte, jeine eminenten Kenntniffe in 
der Zucht und Gejangsausbildung feiner Kanarienjänger. Da- 
mals hörte ich allerdings jhon Anktlänge an die Koller und 
stellte aud; die Vorbedingungen dazu feit. Noch aber glaubte 
ic nicht, dab die Wiedergeburt der Koller bereits nabe bevor- 
fand. Man kann ji) meine Ueberraihung Ichwerlich voritellen, 
als mir Lehmann Ende Ianuar 1914 einen Sänger überlandte, 
der die alte, ehte Koller, wie ich fie frühler bei Erntges hörte, 
in vorzüglicher, ausgeprägter Ausführung bradte und au, in 
allen jeinen übrigen Touren ein prima Sänger war. Der Vogel 
ging in meinen Bei über, obwohl Herr Lehmanın Telber auber- 
dem nur mod) drei gleiche Kollervögel bejak und mir den Ichlech- 
teten nicht überjandt Hatte. 
Lehmann hatte von vornherein die fellenfeite Zuversicht 
gehabt, dab es im Mege der Inzucht möglich fein müjje, rüd- 
Ihlagsartige Erjcheinungen im Gejange feiner Kanarien zu ent- 
kwideln. Dieje Zuverjiht wird auch durd) Brandner beitätigt. 
In feinem Bud (Seite 62) teilt er mit, daß auch Ihon früher 
in St. Andreasberg häufig in einem reinen Hohltolleritamm, 
wo fein einziger Zuhtvogel jolhe bejaß, troßdem bin nd 
wieder von einem jungen Vogel andere Touren aufgegriffen 
wurden. Die Entwidlung folder rüdihlagsartigen Eriheinun- 
gen ilt durch Lehmann zu einem förmlihen Syitem ausgebildet 
worden, dem wir nun die Miederfehr der fait zur Sage 
gewordenen Koller zu danken haben, und ich wlaube 
nicht fehlzutreffen, wenn idy annehme, dak wir auch weitere 
Heberrafhungen von ihm noch zu erwarten haben. 
— —— €s darf fich beileibe niemand etwa einbilden, die Sade 
ı jei jo fürdhterlih einfadh, dak andere Touren, die lediglüch in 
rüdihlagsartigen Eriheinungen ihren Urjprung haben, jid) 
ganz von jelber entwideln und fertig werden, man brauche nur 
ı Hinter dem Ofen zu boden und darauf zu warten. Im Gegen- 
‚teil! Ohne jahgemäßes Zutun des Züchters werden jolde 
Touren faum jemals zum VBorjchein fommen. Wer eine neu 
entitehende Tour nit in ihren eriten Anfängen erkennt und 
die Mabnahmen, fie hervorzuloden, zu fördern, zu entwideln 
amd Eonitant zu machen, alfo in jahrelanger Züchtung nad- 
‚ träglich aud) feitzulegen, nicht anwendet, der wird jolde Touren 
niemals hodbringen. 
Um neue Touren in ihrer Entitehung zu erfennen, nüßt 
Iangjährige Erfahrung nur dann etwas, wenn fie mit vorzüg- 
‚lien Gehör gepaart ilt. Im diejer Hinfiht it Lehmann tat= 
 ählih ein leuchtendes Vorbild, ein Meilter eriten Ranges; 
 Broben jeines Könnens hat er aud) den Lefern der ‚„KRanaria‘“ 
‚in feinen wertvollen Abhandlungen und bezüglich feines mujis 
Taliihen Gehörs in feinen Schilderungen über Anfertigung 
B Rehrorgeln zum Anlernen junger Kanarien bereits ge 
geben. 
 Chon aus älteren Mitteilungen wußten wir, daß gute 
' Kollervögel nicht etwa jhon zu Weihnadten fertig fein fönnen. 
 Erntges fonnte jogar jeine vorzüglichen Hohlroller erft im Ia- 
} nuar verjenden, Kollervögel aber noch Ipäter. Brandner jhreibt 
= feinem Buch (Seite 63): 

„Die Koller wird als IQwierigftes aller 
 Zonftüde nur ungern von den Sungen und zualler- 
15 in Angriffgenommen, auf niemals Jei- 
es aller Edhüler ujw.“ 
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Dieje Erfahrung haben Lehmann und: ich, mit der Nahzucht 
unjerer Kollervögel jeßt ebenfalls gemadht. Bis zum 20. De- 
zember bradte nad) meinen Aufzeichnungen bei mir nod; fein 
einziger junger Vogel etwas Kollerähnlihes; erit am 21. De- 
zember hörte mein Cohn den eriten, Schwachen VBerjuch eines 
jungen Vogels. Bon viefem Zeitpunft an wiederholten Tich 
jolde Berjuche dann aber öfter, während die Vögel in allen 
übrigen Touren bereits fertig waren. (Fortjegung folgt.) 


| TER m Einheimiicte Vögel = = : L 
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Vom Wanderzug der Vögel. 
Bon Albert Heh, Bern. 


(Fortjegung.) 

Ueber die Abwidlung des VBogelzuges geben 
einige neuere Arbeiten mäheren Aufihluß. Als Beilpiel, was 
für ragen da berührt werden, wollen wir eine Abhandlung 
von Dr. K. Bretiher mn Zürich, der fih in den Ietten 
Sahren mit der Cadje befaht hat, tal durchgehen. 

Eine Unterfuhung* an Hand des vorhandenen Materials 
über den Yrühlingszug von 24 Vogelarten in der Schweiz hat 
u. a. Dr. K. Biretjder zu folgenden Cıhlüljen "geführt: 
Nach) der Art des Einzuges haben wir drei Typen zu unters 
Iheiden, nämli: „1. Arten, die nur vom Genferfee ber in 
das Mittelland einziehen (die Gebirgsiteße, die Zaungras- 
müde, die Dorngrasmüde, die Singdroffel, die Amiel, der 
Haustotihwanz, die Nachtigall, der Turmjegler und der 
Kudud). 2. Arten, die auch über den Gotthard, im O über 
die Bündner Alpen und bei Bajel von W her einzurüden 
deinen (die Badhitelze, der Meidenlaublänger, der Schwarz- 
fopf, der Gartenrotihwanz, das Blau- und das NRotfehlhen, 
die Naud- und die Mehlihwalbe) und 3. Arten, die anichei- 
nend von O her bei uns eintreffen (die Schafiteße, der Gar- 
tenlaubovogel, die Gartengrasmüde)‘. 

" Mas die Zugsrihtung anbetrifft, jo „beiteht im Frühling 
durd) das Ichweizeriiche Mittelland ein Hauptzug von SW nad 
NO; für einzelne Arten it ein Zug in entgegengejeßter Ridj- 
tung wahriheinlid; au über die Alpen und über Bajel darf 
eine Zuwanderung angenommen werden“. 

Auffallend itt das langjame PVorrüden der Vögel von 
ihrem Eingangsort nah dem entgegengejegten. Die daherigen 
Daten jind aber noch; ungenügende und it ein weiteres fleij- 
liges Beobadten jeitens der Ichweizeriihen Vogelfundigen hier 
ponndöten. 

Eine weitere Arbeit**) verarbeitet das durch) den Landes- 
forjtmeilter Freiherr von Berg m Eljak-Lothringen gefam- 
melte Material, das für die ISahre 1885-1897 gegen 4000 
Benbadhtungen umfaßt und vergleicht es mit dem im jchweize- 
riihen Mittelland gewonnenen. 

Die barometrijhen Depreflionen haben feinen Einfluß auf 
den Yrühjiahrszug der Vögel. ‚Die Vögel ziehen nicht, weil 
ihnen diefe oder jene Lage der Depreilionen zu Gebote jteht 
und dann dieje benüßend, Tondern jie wandern bei jeder ihrer 
Lagen, wenn die Zeit für ihre Wanderungen gefommen ijt.‘“ 
Auh der Luftdrud it für die Abwidlung des Vogelzuges 
belanglos. Desgleihen jei die Witterung nicht enticheidend. 
Bei heftigem Wind, jogar Sturm, fei der Vogelzug nit not- 
wendig unterbroden. „Bei Regen und Schnee hat Zug nicht 
jelten jtattgefunden; jogar bei Nebel it er wiederholt aus= 
drüdlich feitgeitellt; alfo derartige, fiher ungünjtige Bedingun- 
gen find für ihn ebenfalls fein unbedingtes Hindernis.“ 

Mas den Einfluß der Temperatur angeht, jo fommt der 
Berfajler zu dem Schluß, „dak die Vögel mit Linien gleicher 
mittlerer Tagestemperaturen — oder wenn man will, aud) glei- 
her Morgentemperaturen — ziehen“, und daß eine jede Vogel- 


*, Die Einwanderung und Abreife der Zugbögel im jchmei- 
zerifchen Ta, ee rgelinlesgartit der Naturforih. Gejell- 
Ihaft Züri, Bd. 61, 6. 

*€) Fa VERA... über den Frübjahrszug der 
Vögel. (Elfaß Lothringen und das jchmweizer. Mittelland.) Biolog. 
Zentralblatt, Bd. 36, 1916. 
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art unabhängig von einer jeden anderen zieht, eine Tatlache, 
die ein jeder aufmerfjamer Yeldornithologe bei jeinen Beob- 
ahtungen wahrnehmen wird. Der Nahweis, dab zwilchen der 
jeweilen berrichenden Tremperatur und der KXebhaftigleit des 
Zuges ein offenfichtliher Zufammenhang beiteht, Tonnte nicht 
erbradjt werden. Yür beide Länder wurde ermittelt, daß Die 
Vögel ih eher durd) die am Zugstage herrichende Tempera- 
tur zur Wanderung bejtimmen Tafjen, als dur diejenige des 
dem Reijetag vorangehenden. 

Für Elfaß-Lothringen Tonnte ermittelt werden, dab die 
Höhenlage auf die Antunft der Zugvögel auf je 100 Meter 
Mehrhöhe eine Verzögerung von ein bis zehn Tagen, je nad) 
der Art, zur Folge hat. Für die Schweiz Tonnte dies nit in 
gleich deutlicher Weife feitgeitellt werden. In der Regel wurden 
hier die höheren Lagen eher bezogen als im Nahbarlande. 

Mas die Hauptrihtung des Zuges anbetrifft, jo gebi 
er in Elfaß-Lothringen nah N, NO und O. Das ganze Ge- 
biet ift Zugsitraße, alfo es jind feine verhältnismäßig eng be- 
grenzte Wanderjiraßen nad) Balmen’iher Auffaliung vor- 
handen. 

Herr Dr. Hans Böder (im Feld)*) gelangt auf Grund 
jeiner allerdings nur furz dauernden Beobahtungen des Herbit- 
zuges 1915 bei Reims in bezug auf den Einfluß von Wind 
und Wetter zu einer abweichenden Anjicht: „Wind und Wetter 
haben einen jehr feinen Einfluß auf den Bogelzug, in dem 
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ihrer Arbeiterjchaft billiges Fleifh zu beichaffen. Die abgebil- 
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Raninchenitallungen. 


(Mit Bild.) 

Menn der Laie das hier abgedrudte Bildchen jieht, Io 
fann er ji) wohl faum vdenten, was es darjtellen mag. Der 
Fahmann aber weiß jogleih, daß es ji um Kanindhene 
tallungen handelt. Dieje wurden vom Unterzeichneten im 
Herbit 1918 an eine Yabrifdireftion geliefert, welde ih in 
großem Ciil für dje Kanindenzuht einrichten wollte, 


E 


deten jehs Kanindhenitälle find alle für einen Innenraum bes 
jtimmt, weshalb fie aud ohne wajjerdichtes Dad) geliefert 
wurden. Die gleihe Anzahl Freiluftjtälle war früher jhon 
geliefert worden. Der ganze Stall hat eine Höhe von 190° 
Zentimeter und einen Grundriß von 130xY0 Zentimeter. Das 
ergibt auf das einzelne Gehalt 65x90 Zentimeter, alfo oe 
nügend Blat für eine Zibbe mit Sungen oder mehrere beranz 
wadhiende Tiere. Bon der Auftraggeberin wurde verlangt, 


daß die Stallungen jolid und bequem für die Bedienung er= 
jtellt werden. Deshalb find auch die Mittelwänddhen zwilhen 
den zwei Abteilungen alle mit einem Schlupflod verjehen und 





Kıninchenftallungen für einen Innenraum. 


inne, daß bei nah W und S drehendem Mind und bei jal- 
Iendem Barometer der Zug jofort oder jehr baid danah nad 
läßt und aufhört, und bei einer aud) nur jehr aeringen Belle 
rung des Wetters der Zug wieder einießt. Dieje Erfahrung 
drängte ji mir gewilfermaßen auf, da ich zur Telben Zeit aus 
militäriihem Interejfe mehr als jonit Mind und Wetter beob- 
achtete, und dabei bald merkte, wie der Zug Ihwädher wurde, 
mern der Wind von O oder N nah W und S herumaing. 
Das veranlakte mich, mir die Barometerlurven zu verihaffen, 
und den wechlelnden Zug mit Diejem zu vergleihen. Die 
Prebeneinanderitellung der drei Kurven: Mindrihtung, Baro- 
meterbewegung und Bugitärfe bejtätigte meine Beobahtung 
und Vermutung, daß alfo der Zug auf den wechielnden Wind 
umd auf die, jelbjt geringiten, Chwanktungen des Luftdrudes, 
die während der ganzen 17 Tage nur 12 Grad betrugen, mit 
Chärfer- oder Schwäderwerden antwortet.“ 

Pie erjehen werden Tann, ilt bis zur Klärung der Vogel- 
zugsfragen no ein weiter Weg. 

(Schluß folgt.) 

*) Der Herbitzug bei Keims 1915. „Drnith. Monatsberichte” 

24. Sahrgang (1916) ©. 103—109. 





überdies weanehmbar, jodak nah Belieben je zwei nebenein- 
ander liegende Abteilungen in ein einziges größeres Gehalt 
verwandelt werden fünnen. Die Böden find mit ganzen Cter- 
nitplatten gededt und haben Neigung nad) hinten, Jodak der 
Urin unter den Lattenröften dorthin fließt in einen. gemein- 
famen Ablauf. Deffnet man die Türe, jo fann man die Lijte 
oder Schwelle unter jeder Türe und damit aud) den Lattenroft 
herausnehmen und jo hat man freie Bahn, den Kot mit einem 
Kraßer einfah nah vorn herauszuziehen. Als Raufen werden 
außen an die Türen Bretter eingehängt, jodaß man Diele, ohne 
die Türen öffnen zu müjlen, füllen fann. Zugleid) Tönnen dieje 
Raufen au als Kälteihut dienen, indem man ie einfach zu 
flappt und jie mit dem Vorreiber, der jid an jeder Tür 

der äußern Seite befindet, feitmaht. Es bleibt dann nur ein 
etwa zehn Zentimster breiter Streifen oben an den Türen offen 
damit die Tiere no genügend Luft haben. Es dürften die 

Stallungen wohl das Beite und Bequemite, was an Innen 
itallungen hergeitellt werden Tann, daritellen. # 
A. Walder, Walhiwil. | 


Das Black-and-tan-Kaninchen. 


Bei diejer aus England eingeführten Rafje handeli es jid 
um ein nod verhältnismäßig junges Zudtproduft, denn de 
engliihe Schriftiteller Kampfer W. Anighs fennt fie in jeinen 
1889 erihienenen Werl „Ihe Boof of the Rabbi“ noch nü 





- CSammetichwars. 


‚geht jelten über drei Kilo. 
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 Urfjprünglid; waren dieje Tiere bedeutend jtärfer im Körper- 
bau wie die heutigen, die umgelehrt in. Farbe und Zeichnung 


erheblich bejler wie jene jind. 

Zu den leichten Schlägen zählend, wird das Hauptgewicht 
in der Zuht auf forrefte Zeihnung und intenjive 
Farbe gelegt und in diefem Punkte gute Tiere find wirflich 
ihön und fünnen das Auge des Liebhabers wohl erfreuen. 
„Bla and tan“ auf deutich, „Ihwarz und rojtbraun‘“ deutet, 
die Färbung an. Die Grundfarbe ilt ein tiefes, glänzendes 
Die inneren Obrränder, ein Rand um die 
Augen, ein dreiediger Fled im Naden, Najenlöher und Ober- 
lippe rojtrot oder lohfarben; von der Schnauze läuft ein Strei- 
fen gleicher Farbe den Baden entlang, der die Ohren einläumt. 
Am fräftigiten tritt die Lohfarbe an der Brult auf, wogegen 
die untere Bauchfarbe in der Regel matter gefärbt ilt; an den 
Seiten der Läufe zieht wieder ein lohfarbener Streifen bin, 
während die Oberjeite derjelben die [hwarze Grundfarbe zeigt. 
Se forrefter die Zeichnung, je tiefer die Farbe, um jo wertvoller 
das Tier. Braum in der [hwarzen Grundfarbe, zu Tihtes Loh- 
gelb mit zu viel Weiß untermifcht, disqualifiziert. Außer dem 
Cchwarzlohfarbenen gibt es nod Blaulohfarbene (Blue and 
tan) und Braunlohfarbene (brown and tan). Das Gewicht 
HUB: 
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Waholderdrofijel. 
Auder gelangende Winter diefen Wintergaft au in die biejige 
Gegend geführt. Ich fichtete unlängit ein Exemplar auf wenige 
Schritt am Fluß unten. 

Saatfrähe,. Auffällig ift das vollftändige Ausbleiben Die- 


Wie vermutet, hat der jpät ans 


jes freilih nicht allzu willfommenen Gaftes. So zahlreich Die 

andern Vettern im gleihen jhwarzen Nod, die Rabenträhen, 

find, jo vergeblid hält man bislang Ausfhau nad jenen. 
KRaubfußbufjard. Ein folder hielt ji vergangene 


Woche zwei Tage lang bier auf. Der wejentlich derjchteden ge 


färbte Vogel — namentlih Steuer eigenartig gezeihnet — tit 
vom Maufer leicht zu unterjcheiden; er Flaftert mehr und bietet 
ein abmweichendes Flugbild. Bisher der interejjantejfte Wins 
tergait. 

Buhfinf. Bei Nauhreif, Nebel und — 10 Grad R ver- 
nahm ic) heute (12. Februar) die mittellaute Strophe eines fol- 
Ken Sängers. Sollte der Frühling vor der Türe jtehen? 

Wil 8.9. Dtener, 








Aus unierem heierkreiie, 


— Zur Feitjegung der Bruteierpreije jchreibt man uns: In 
leßter Nummer der Schweizer. Blätter für Ornithologie und Ge- 
flügelzudt werden die diesjährigen Bruteierpreife zur Diskufjion 
gejtellt und pro Stüd Fr. 1.50 als Preis vorgejhlagen. Da ic) 
Diejes Zahr wieder mehrere größere Mafchinenbruten zu machen 
beabfichtige, jelbft aber nur den Eleinjten Teil Bruteier prodi- 





ziere, jo habe ih) mir auf Grund obigen. Preijes den ungefähren 


Selbitfoftenpreis der Eintagsfüden berechnet und bringe Dieje 
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Berehnung biemit zur allgemeinen Kenntnis. E3 ijt mir von 
einem unjerer beiten Züchter 80 Prozent befruchtete Eier garan- 
tiert worden, was unter 80 Prozent ijt, wird einmal gratis 
srjeßt. Alfo auf dieje Dfferte und auf Grund obigen Wreifes 
von Fr. 1.50 pro -Ei ftellt fi meine Berehnung mit einem 
eh Brutapparat von 100 Eier. Die Ausgaben werden 
etragen: 

100 Bruteier zu Fr. 1.50 r. a 


Spejen für Abholen der Eier SL): 
Stromverbrauh 25 Kilowatt zu 45 Rp. 12h 
30 Arbeitsftunden f. eine Brutperiode zu 1.20 ° „  36.— 


Summa der Ausgaben Fr. 207.25 

Sch fee nun den günftigen Fall voraus, daß die Befrud- 
tungsgarantie von 80 Prozent bei der erjten Schterung der Gier 
am jechiten Tage erreicht werde und fein Erjat jtattfinden 
müßte. Dann fönnte das mutmaßliche Brutrefultat folgendes 
fein: 80 Prozent von 100 bezogenen Eiern befruchtet verbleiben 
80 Stüd. Davon find mutmahlich wieder mindeftens 10 Prozent 
bei der zweiten Schierung, weil jhwad befruchtet, auszujcieren, 
jo daß dann noch 72 Stüd verbleiben; von Ddiejen will ich num 
wiederum annehmen, da& 80 Vrozent Küden jhlüpfen, dann wäre 
das Brutergebnis 57 Stüd Küden zum Preife von Fr. 207.50 


oder per Stüd Fr. 3.65. Ich bege nun großen Zweifel darin, 
ob e3 möglich wäre, zu diefem Preije Eintagsküden abzujegen, 
jelbjt aus Eiern von garantiert prima Legejtämmen, und bes 
merfe nod, daß fi die Rechnung eher ungünitiger als günftiger 
gejtalten fann. 


Und woher fommt nun Ddiefes Nejultat? Daher, da als 


Brutei auch die unbefruchteten Eier bezahlt werden müjjen, was 
"als Brutei verfauft und bezahlt wird, follte auch ein joldhes 


fein und alle Eier, die innert adt Tagen als unbefruchtet re- 
tourniert werden, follten erjegt werden. Dann würde jid Das Re- 
fultat wejentlich anders gejtalten und jedenfalls nur zum allge 
meinen Nußen. E. Dub3, Dällikon. 


Verichiedene Nachrichten, 


— Förderung der Geflügelzudt. Das preußifhe San 
desamt für Nährmittel und Eier beabjihtigt, die Geflügel- 
zuKht auf dem Lande in großzügiger Weijezu unter 
tüßen, um eine bejjere VBerjorgung der Bevölkerung mit hei- 
mifhen Geflügelerzeugnijien durchzuführen. Insbejondere jind 
die Aufftellung von Brutöfen zur gemeinjhaftliden Benußung 
joiwie die Einrihtung don Geflügelzudtitellen in Ausjicht ge- 
nommen; hierzu jollen außerordentliche Beihilfen gegeben werden. 














Nachrichten aus den Vereinen. 





Geflügelzudt-Berein liter. 














PBrotofollauszug der leß- 
ten Borftand3-GSigung. Der 
PBräjident madt einige Mitteilun- 
gen, jo über die Erweiterung Der 
Vereins-Bibliothef (durh Anihaffung 
des zwölfbändigen Bradtiverfes ‚Naus 
manns Naturgejhichte der Vögel Mit- ’ 
teleuropas“), über den Autterhandel, 
jowie über die Errichtung des Mujter 
geflügelhofes an der Haushaltungs 
Ychule im Schloß Ujter. Es wird be 
Ihlojjen, ein gemeinfames Brut- 
eierinjerat zwölfmal in unjerm x - 
Vereinsorgan erjheinen zu lajjen; Die a 3 
Hälfte der Snjertionsfoften werden dort der Vereinsfajje übernont- 


men. Anmeldungen zur Beteiligung von unfern Mitgliedern wer- 


den jebt' Schon entgegengenommen. Jim weitern jollen auf VBereins- 
foften jehs Dugend Bruteier (je zwei Dutend vebhuhnfarbige 
Staliener, weiße WYyandottes und Nhode Jslande) gratisan 
Mitglieder abgegeben werden. Anmeldungen zur Ueber- 
nahme bitten baldigjt zu machen; bei mehr als jehs Anmeldungen 
entjcheidet das 2o3 öffentlih an der Generalverfjammlung. Die 
Lettere ift auf den 16. event. auf den 23. März a. c. jeitgejegt. 
Sm Depot des Vereins find noch eine Anzahl Nijthöhlen vor- 
rätig, die von unfern Mitgliedern folange Vorrat gratis abgeholt 
werden fünnen; ebenso ijt jedes neue Mitglied berechtigt, ein & u t- 
terhäushen zu beziehen. Zur Fütterung freilebender Vögel 
fonnten wir nod ein bejcheidenes Quantum Hanfjamen er- 
hältlih maden, von dem wir jedem Mitglied Y Kilo gratis 
abgeben. Futterhäuschen geben wir auch jolange Borrat an Nidht- 
mitglieder zum Breife von Fr. 1.— per Stüd ab. (Vereinsdepot 
bei Fl E. Ernft, Zentralitraße, Uiter.) 

* * L 


Schweiz. Klub 
der Nhode-Flandg-Zücter. 


An unfere verehrten 

Klubmitglieder! 

Wir melden Ihnen Die 
Aufnahme der Herren Karl 
Kühnle in Delemont, E. Bla- 
fer, Gurtenbühl, Wabern 
(Bern), und Kari Brupba- 
cher, Tapezierer, Kilchberg. 
7 Wir heigen Ddieje neuen Mit- 

Le et glieder zu treiter Mitarbeit 
freundlich willfommen. Ferner teilen wir Ihnen mit, daß infolge 
Reifeunmöglichkeit an Sonntagen unjere Generalverjammlung bis 
auf weiteres verjhoben wird. .Abgejehen von diejer Berichie- 
bung foll der Sahresbeitrag dennoh im Laufe Diejes Monat3 
erhoben werden. Wir empfehlen, Ihnen prompte Einlöfung und 
feites Zufammenhalten zu unjeren Bejtrebungen. Einen weiteren 
Wunfch haben wir an Sie zu richten, die Eier- und Zucdttabellen 
forreft zu führen, nicht daß Yhr Voritand am Sahresende dei 
legte mit lüdenhafter Statijtif die Eingabe madhen muß. 

An Anbetradt der finanziellen Leijtungen der Mitglieder zur 
Burdhringung unferes Nafjengeflügels, bejhliegt der Borjtand, 
auf bevoritehende Brutjaifon wieder ein gemeinjames Bruteier- 
Snjerat in unjeren Fachblättern erjheinen zu lafien. Ein Beitrag 
an dasjelbe joll an der Generalverfammlung befürwortet werden. 
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Infolge Dualitätsunterjchiede unjerer NRajjentiere wird der Brut: 
eierpreis auf zwei rejp. Drei Er fejtgejeßt. Bruteier von erft- 
Hafjigen Tieren, weldye diefe Auszeihnung an den Junggeflügel- 
und Klubjhauen 1917 und 1918 erworben haben, per Stüd zu 
$r. 1.25 oder Fr. 15.— per Dugend. ee Dualität an Klub- 
mitglieder zu %r. 13.— per Dußend. ruteier von zweitflaj- 
igen Tieren zu Fr. 10.— per Dußend ohne Unterjchied des Be- 
rs Anmeldungen unter obigen Anfägen zum Bruteierinje- 
rat nimmt der Bräjident entgegen. 
Sndesjen zeichnet für den Borjtand mit Klubgruß' 
Der Bräfident: S. Keller, Gärtner, Züri) 2W. 
* * * > 


Schweiz. Alub der Stalicnerduän-Züchter. 





Aufnahme: Here 
Giger-Bohrer, NRainhof, Ent- 
febud, Züchter rebhuhnfard. 
Staliener. Er jei uns als 
treuer Mitarbeiter herzlich 
willfommen. 


= Bruteieranzeige. 
Von Mitte März bis Ende 
Mai in beiden Facblättern 
: = > erjheinende gemeinjume 
Bruteieranzeigen des Klubs haben den denfbar größten Erfolg, 
weil Bruteier don Mitgliedern. eines Spezialflubs bevorzugt 
werden. Auch gibt die Klubfafje einen Beitrag. Wer jich Heteili- 
gen mwill, gebe heute Shon Tert und Preis dem Unterzeichneten auf. 


Dtto Friek, Bendlifon-Kilhberg. 
DOrnithologifher Berein Degersheim. PBrotofollauszug Der 
Hauptverfammlung bom 26. Januar 1919, nahmittags 11/ Uhr, 
im ,„Sternen“, Degersheim. Der Bräfident ©. Nobel begrüßte 
die Anmejenden mit der, Bekanntgabe der Traftanden. 1. Der 
Appell ergab die Anwesenheit von 15 Mitgliedern. 2. Als Stim- 
menzähler wurde gewählt Ulrih Frei fen. 3. Das Wrotofoll 
turde verlejen und dem Berfajjer bejtens verdankt. 4. Yahres- 
bericht: Der Präfident gibt in einem längern Beriht Auskunft 
über die Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen Fahre. Rad) 
demjelben verfügt der Verein noch über einen Tierbeitand von 
200 Kaninden und 90 Stüd Geflügel. Der Bericht wird von 
der Berfammlung genehmigt und dom PVizepräfidenten beftens ver- 
dankt. 5. Kafjarehnung: Der Kafjier Najchle verlieft Die Nech- 
nung jummarijh; Ddiejelbe zeigt an Einnahmen Fr. 855.03, an 
Ausgaben Fr. 806.82, verbleibt fomit ein Saldo auf neue NRecd- 
nung Sr. 48.21. Das reine Vermögen am Ende des Jahres ijt 
auf Fr. 313.11 angewadhfen. 6. Bericht der Neviforen: Herr 
Karl Blefing verliejt den jehr ausführlichen Bericht und empfiehlt 
zum Schlufje die Nednung zur Abnahme, ebenfalls die Tätig- 
feit der Kommijjion verdanfend Nehnung und Bericht werden 
bon der VBerjgmmlung genehmigt. 7. Wahlen: a) der Kommiffion: 
Der Bräfident erflärt des beitimmtejten, eine Wahl nicht mehr 
anzunehmen. Die vier Verbleibenden werden in globo bejtätigt. 
Als fünftes Mitglied wurde nad verjchiedenen Vorjihlägen und 
Ablehnungen gewählt Robert Friichfneht, Kommis; als Präfident 
wurde einjtimmig Ernjt Baldegger gewählt. b) Wahl der Nevi- 
joren: Die bisherigen jhlugen eine Wiederwahl aus und wurden 
folgende Herren gewählt: Rudolf Bolliger und Arnold Hart- 
mann. c) GStallihdau: Nah mehreren VBorjchlägen wurde Diefes 
Amt den Herren Baldegger und Frifchfnecht übertragen. d) Wahl 
der Delegierten für den Dftjchweizerifhen Verband. Nah Antrag 
von WU. Müller joll diefe Wahl der Kommifjion überlajjen werden. 
8. Sahresbeitrag: Der feit Kriegsausbrudh reduzierte Beitrag 
foll nad Antrag der Kommijfion wieder auf die ftatutarifche 
göbe gebradt werden. Die Diskufjion ergab Zuftimmung zum 
ommifjionsantrag, und beträgt der Beitrag Fr. 4.— per Zahr. 
Ebenfo jollen Begünitigungen für Militärdienft im laufenden 
Sahr wegfallen. 9. Futterfrage: Der Präfident gibt Auskunft 
über den gegenwärtigen Stand der Futtermittel; da in nädjiter 
Zeit mit einer Reduktion der Preife zu rechnen ilt, jo hielten die 
Mitglieder mit den Bejtellungen zurüd. 10. Fellverwertung: 
Der Präfident, jowie die Herren Müller und Rajchle geben Aus- 
funft über die Preife der verfauften Felle und empfehlen den 
Mitgliedern, jedes Fell jorgfältig aufzubewahren und wenn mög: 
Gh in größern Duantitäten erjt nächiten Winter zu berfaufen. 
11. Allgemeine Umfrage: Da bis heute die Rammlerfubvention 
nod nicht ausbezahlt worden ijt von feiten des Verbandes, jo er- 
hält die Kommijjion den Auftrag auf die nädfte VBerfammlung 
einen Subventionsentivurf auszuarbeiten für Si: Sektion, Da= 
mit aus der Vereinsfajje für das laufende Jahr den Züchtern 
etwas geboten werden fünne. Ebenfall® wurde die Anregung 
gemacht, daß die Bewertung der Tiere fpeziell vor einer Aus- 
itellung von den dazu Beauftragten durchgeführt werde, um die 
Züchter vor Schaden zu bewahren. — Zum Schlufje verdankt der 
neue PBräfident die auf ihn gefallene Wahl und erinnert an Die 
Verdienjte des zurüdtretenden Herrn Nobel, was mit Beifall 
aufgenommen wurde. Schluß der Berfammlung 4 Uhr. 
Der Aktuar: 9. Häberling. 


? * 
* * 
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Sftichweiz. Taubenzüchter:Berein. 


Werte VBereinsmitglieder! 

Wie Ihnen vielleiht jchon be=- 
fannt ift, wurde unfer werter Stol= 
lege, Herr %. Noth, Breite, Bi- 


von einem jchweren lnglüd be= 
troffen, indem ihm jeine jämt- 
lihe Habe nebjt unferm Vereins- 
Inventar und -Kaffabuh Durd- 
einen Brand zerftört worden ift. 
SLüdliherweife Eonnte er ern 
Kafje in Sicherheit bringen, fodaß, wir wenigjtens unfere Barichaft 
nicht verloren haben. Jh möchte nun die werten Vereinsange- 
börigen dringend und höflih erfuhen, zweds Bereinigung und 
Neuerftellung eines genauen Mitgliederverzeichnijjes ihre Adrejfe- 
unjerm Kafjier, Herrn %. Noth, Stiderei Ejpen, Biichofszell, 
genau und baldigit mitzuteilen, da hiedurch jeine Arbeit be- 
deutend erleichtert wird. — Wer dem Kollegen Roth gerne ein 
Scherflein zur Linderung feines Unglüdes zujenden möchte, dem. 
fei an Ddiejer Stelle herzlich gedankt. Zeigen audh wir Tauben 
züdhter unjere Golidarität! 


Hür den Borftand: 
Ernit Auguft Gimmel, Präfident. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangskanarien, Zürid. 
Sektion des Schweizerifchen Kanarienzüdhternerbandes. 








Sonntag den 9. Februar 1919 bat im Reftauraent 
zum „Schüßenhof“, Zürich 4, unfere Sahresgeneralver- 
jammlung ftattgefunden. Diejelbe war den Zeitverhält- 
nijjen gemäß gut befudt. Um 21% Uhr wurde diejelbe von Präji= 
dent Eiler mit dem üblichen Willftommengruß eröffnet. Als Stim- 
menzäbler wurden die Herren Müller und Grauf gewählt. — Das 
Protofoll wurde verlejen und genehmigt. — Aufgenommen wur 
den vier Mitglieder. Wegen Aufgabe der Zudt und Liebhaberei 
find zwei Mitglieder ausgetreten. — Den Sahresbericht eritattet 
Bräfident Eifler. Wenn unfer Verein heute auf eine zehnjäh- 
tige Tätigkeit zurüdbliden fann, jo fünnen wir mit Genugtuung 
fonftatieren, daß wir troß der jchweren Krijis, Die wir. in. den 
legten Fahren durhmahen mußten, zu einem jhönen Ziele ge= 
langt find. Unjere Mitgliederzahl it jo ziemlich auf der gleichen 
Höhe geblieben wie vor dem Krieg. Wenn auch unjere Berjamm- 
lungen nidt immer fo zahlreich bejucht waren), jo tft Do ein guter 
Stamm Mitglieder vorhanden, auf den man jic jederzeit vber- 
lafjen fann. Vorjtandsjigungen haben jieben, Monatsverfamm- 
lungen vier und die Generalverjammlung jtattgefunden. An der 
Berbandsgeneralvderjammlung in Schaffhaufen wurde unjerm WVer- 
ein die Durhführung der Verbandsprämierung übertragen. Die- 
jelbe hat in den Tagen vom 13.—15. Dezember im Keftaurant 
zum „Schügenhof“ in Zürich 4 ftattgefunden und erfreute jich 





eines jehr zahlreihen Bejuches. Bon unferer Sektion waren 23. 


olleftionen Konfurrenzfänger und drei Kollektionen Geitalts-, 
Sarben- und Baftardlanarien ausgeftellt.e Mit 1253 PBunften 
haben hir den Wanderbeder erobert. "Aud) die goldene Verbands: 
medaille hat ein Mitglied unferer Sektion erhalten. Allen Aus 
Itellern an Ddiejer Stelle nod beiten Dank, Nebjt unjerem Kana= 
tienjport haben wir uns nod eine ideale Aufgabe gejtellt, den 
Bogelihug. So wurde im verflofjenen Sahr nebjt einer umfang- 
reihen MWinterfütterung auch wieder eine [höne Anzahl Nifthöhlen 
aufgehängt. Möge unfjer Verein aud fernerhin fih dem Wogel- 
huge widmen, jo viel in feinen Kräften fteht. Der Jahresbericht 
wurde ohne Diskuffion genehmigt. — Die Sahresrehnung er= 


‚ jtattet Kafjier Harih. Auf Antrag der Rehnungsreviforen wurde 


diejelbe genehmigt und dem Kajfier bejtens verdankt. — Die Bor: 
ttandswahlen wurden wie folgt erledigt: Präfident: Fr. Eifler, 
Lindenbadjtr. 28, Züri 6; Vizepräfident: M. Geiler, Beter- 
hofjtatt 8, Züri 1; Kafjier: &. Hari, Langjtr. 12, Züri 4; 
Erjter Aktuar: G. Erismann, Nieterjtr. 83, Züri) 
Altuar: Z. Baumann, Zeughausftr. 3, Zürich 
Krichtel, Ankerjtraße 121 Züri 4, und Fr. Raifig, Forditrage, 
Bürih 8. Neviforen: %. Barton und W. Bleuler; Erjagmanr 
R. Brunner. Als Vertreter in den erweiterten VBerbandsvoritand- 
wurden Eifler und Erismann bejtätigt, ebenfo die bisherigen 
Mitglieder des Fachjchiedsgerichtes, Fleifjhmann, Krichtel und 
Eipler. Auch die VBogelihugfommifjion wurde in ihrer Mehrzahl 
bejtätigt und derjelben für das laufende Sahr ein Kredit von 
ör. 100.— bewilligt. Ferner wurde ein Beitrag von Fr. 20.— 
an die Bolierengejellfhaft bewilligt. — Als Publifationgorgan 
wurden die DOrnith. Blätter wieder bejtimmt. — Dem Antrag des: 
Verbandsvorjtandes wurde zugeftimmt und wenn die Sade zur 
Durhführung fommt, das Obligatorium bejchloffen. — Einem 
Antrag des Vorjtandes auf Abkürzung des VBereinsnamens wurde: 
zugejtimmt und foll unjer Verein fernerhin unter dem Namen 
Kanarienzüchterverein Zürich) (Spezialverein für Kanarienzucdht 
und Bogelfhuß) weiter geführt werden. Ebenjo wurde bejchlofien, 


4; Beifiter: B.. 


1919 


ihofszell, Kaflier unferes Vereins, 


2; Biweiter. 
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1918 


—— 


dahin ne die Nenaufnahmen. dDurd) offene Abjtimmung jtatt- 
inden jollen. — Die Abgabe der Medaillen und Diplome war 
ald erledigt und dürfte manden, Der Ddiejes Mal leer ausge- 
5  gangen ift, zu neuem Eifer angejpornt haben. Unter Berjchie- 
_ Ddenem wurden noch einige interne Angelegenheiten erledigt und 
, Ltonnte der Präfident die Verfammlung um rd [Oliehen. 

rt. Eißler. 
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Praktiiche Winke, 


— Die Kalkbeine der Hühner. Aus dem Lejerfreije wird 
| jest aud das Karbolineum als Heilmittel gegen Kalfbeine der 

- Hühner gepriejen. In der Zeitjchrift ift von der Anwendung von, 
 underdünntem Karbolineum die Rede. „Am beiten benust man 
dazu eine Gänfefeder. Dieje taucht man in das Karbolineum umd 
bejtreiht dann die Beine und Füße der Hühner alljeitig damit, 
- jorgt ferner dafür, daß I Karbolineum auch unter Die horn- 
‚artigen Schuppen fommt. Nach acht Tagen wiederholt man Die 
Kur, bei veralteten Kalfbeinen ift fie nocd) mehrmals zu erneuern. 
Der Erfolg wird nicht ausbleiben, und den Hühnern Ne da$ 
Heilverfahren nicht im gerinalten. x 





| 3» 
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— Das Wbiterben der Küden im Ei wird häufig ausjhließ- 

. lic) auf den Brutaft zurüdgeführt. Das ijt eine irrige Anfichı. 
Sp hat man beijpielsweife die Erfahrung gemacht, daß in den 
Ciern von jehr eng gehaltenen Zuchttieren die meijten Keime ab= 
iterben, und daß mit der Gelegenheit zur größeren Bewegung 
- auch das Uebel mehr und mehr verjhiwand. Bei Hühnern, die 
jahrein, jahraus freien Auslauf haben, gut gepflegt und ordent- 

- ih genährt werden, wird man wohl faum über den Uebeljtand 
der nihtgefhlüpften Küden: zu Hagen haben. Verfehrte Füt- 
terung der Zuchttiere ijt bejonders bei enger Haltung Häufig Die 
Urfade vieler Enttäufhungen im Brutgejhäft. Der innere Ges 
halt der Bruteier wird durch die falfhe und jchlehte BBFEEUNg 

- in einen Zuftand verjegt, der dem fi) bildenden Küden nicht zu1= 
Sagt. Dumpfiges ungejundes Futter, zu viel Fleifch- und Fijch- 

- mehl und faules Trinfiwafjer find für Zuchttiere unter allen Um- 
ftänden zu vermeiden. Von Uebel ift es, wenn den Tieren zu bviel 
Kalkitoffe gegeben werden. Die Gierihalen werden dann zu Did 
und zu hart und fünnen von den Küden nicht gejprengt werden. 
Die Aufnahme von Kalkjtoffen jtelle man den Hühnern immer 
- frei und vermeide es, Kalt nod unter ee Weichfutter zu mifchen. 


* 


Beim Anfitellen einer Brutmafchine benuge man eine Waj- 
jermwage. Die Majchine foll genau wageredht ftehen. Wird Dda- 
rauf niet geachtet, jo jtellen jih Nachteile bei der Brut ein, Das 
Innere des Eierraumes erwärmt ji nit gleihmäßig. Bei Auf: 


a 2lLratay von BETT .. rn Wyanz 
Zu kaufen gejudht: 


dotteg, jchlüpfen am 20. dieg. Be 
4 Bruteier 


ftellungen nimmt entgegen 
D.gejperberten BPlymouth-Rods 


111  M. Meili, Geflügelhof Steinad. 
amd Orpington = Hühnerrajjen. Zu verkaufen: 
'$ Offerten fub AZ B 118 bei der 


1.2 geit. Plymouth = Rods, Hahn 
3 on. 


1917er Brut, Hennen 1918er Brut. 
Tan 


Preis 70 Fr. 

112 3. Hardmeyer, Kilhberg. 
ü Zu verkaufen, 
ı EEE STEREO 
1.2 rehfarb. Laufenten, Fr. 60.—, 














Zu kaufen gejucht: 
1 oder 2 Truthennen. 
mit Preisangabe nimmt entgegen 


chen Er 


2 nie ! RE 
1.0 dito Ausftellungs-Grpel, Fr. 22.50 Johann Dürigssrei, Hettistwil 
‚1.0 dito prima Zuchttier, Fr. 18.— | 107 bei Yindelbanf. 
1.0 dito Spätbrut, Fr. 15.— 


— Kanfgejuch. 
0.2 Rhode=Island, erftflaff., 1.2 oder 


1.0 Orpington»Enten, gelb, prima. 
Dfferten an 


108 M. Werffelis:Meier, Weiningen. 


Kaufe dwerghühner 
t. Stamm, ev. auch) nur 3—4 Hühner. 
1918er Brut. Offerten an 


117 E. Schieg-Müller, Pratteln. 
Raufe 


1 Truthahn und 2 Hennen. 


0.2 goldgelbe Staliener, zuf. Fr. 34.— 
' 0.4 gem. Buena (1916/17er), A 


Sr. 15.50. 
Alles a 1918 von hochraffiger 
Abjitammung. 


| ä | Geflügelfarm Gifrtiten. 
| Zu verkaufen: 


\  D1 Eayuga- Ente erjtflafliges Tier 
‚1918, legend, a 20 Sr. 
E 0.3 Regbühner, 1917/18, per Stüd 
| a 15 
I. 7,1 Bladeand- -tansfaninden, 4 Won. 
—  erfiklaffige Abjtammung, A 8 Fr. 
per Stüd, ohne Verpadung. 

3. Senn, Nägeljee 24, Töß. 


| 
| 














\. 


2119 116 (Solothurn). 


— DOfferten 


Emil Bupmann, Laupersporf 
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ftellung don Brutmajhinen im Keller hat man die Erfahrung 
Dem daß die Ergebnijje bejjer waren, wenn der Boden aus 

rdreih bejtand, Holz oder Steinboden jollen nicht jo günjtig 
für den Verlauf der Brut fein. 


* * 


— Zur Zudt dienende Zruthähne find aus Nüdjichten gegen 
die für die PButenzudt befonders gefährlide Inzucht alle drei 
Sahre gegen einen andern Hahn auszutaufchen, der aus einem 
fräftigen und fruchtbaren Stanrme fommt. Bom dritten bis zum 
fünften Sahre ift der Truthahn auf der Höhe jeiner Körper- 
und Fügt tungsfraft; ein und zweijährige Hähne tönnen als 
unvreif no feine gute Nahzudt hervorbringen und älter als 
fünf Sahre befruchten jie nicht mehr zuverläflig, zuden werden 
fie oft zu jhwer für die Hennen. Ein guter Zudhthahn foll nit 
mehr als neun Kilo iviegen. 


* 
* * 


— Durh Aihenjtaub werden Läufe, Milben und jonjtiges 


ee getötet, weshalb trodene Aiche jtets im Hühnerhof 
ein joll 


Briefkalten, 


— A. B. in W. Am jchnelliten und jedenfalls aud am 
Pe töten Sie ein Huhn, wenn Sie ihm Ddurd einen 
Beilhieb den Kopf abbauen. Aber gejhlachtet ift das nicht, und 
man farm a fo fein Huhn zum Verfauf anbieten. Um zu 
Ihladten, nufmt man das Huhn und betäubt es Durch einen 
Schlag auf den Hinterfopf; dann Flemmt man es jich zwijchen 
die Knie, biegt mit Der linfen Hand den Kopf rüdmwärts und 
ichneidet mit einem jcharfen Mefjer die Kehle und die Schlag- 
abern dur. Darauf hebt man das Tier an den Beinen ho und 
läßt es mit dem ‚Kopf nach unten bängend, ausbluten. Dieje 
Methode ijt ihnell ausführbar und jedenfalls auch jchmerzlos. 
— A. Zi B. ®ir fünnen an Ddiefer Stelle leider feine Aus- 
£unft geben über Bezugzquellen von Bruteiern; dagegen ijt der 
Snjeratenteil zur Aufnahme von Anfragen und Angeboten jtets 
vecht dankbar. Snferate in unjerm Blatte haben aud) jtet3 gusen 
Erfolg. Beite Grüße! E! 





Nedaktions-Notiz. Wegen Stoffandrang, fpeziell Vereins- 
nahrichten, mußten einige Artifel wiederholt zurüdgejtellt iver- 
Bei, wos wir gütigjt zu entihuldigen bitten. 


Redaktion: E. Freyin Liter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnahridten 2c. zu jenden jind. 


re 5A Kücke (EEE Zu kaufen gefucht. 


ug Ein Brieftäuber, langfchnäblig, 


Ausitellungstier, egal gezeichnet, kauft 
Zu verkaufen: 


N. Braun-Rietmantı, Baiel 
E ur Heumage. 

(au meiner Zucht, an der jchmeiz. e ® BEER 

Taubenausftellung in Züri) wie an 

der Landeg-Ausitellung in-Bern mit 

erjten Preijen prämiert) 3—4 Paar 

rotgejchedte Berner=-Halbichnäbler. 
Gottjried Mäder, sun Riedbad) 

(bei Bern). 





re mm EeTTT] 


20 St. Seifert-Kannrien 


g prämierte Wbitammung, 
I fleikige Sänger mit tiefem 
Hohl und Sinorre, wegen 
Blagmangel nur d. billigen 
Preis von 15—25 Fr. das 
Stüd. Verfand auf meine 
Gefahr, per Jtahhnahme. 


3. Borini, EB. Genf 
rue Monthoily 5. 











Zu verkaufen: | 
Kannrien-Hähne 


flotte Sänger, gutgenährte „ge 





BZuhtmweibden, jomwie einen 
zmweiteiligen Zucht: und 
Slugfäfig mit Zintböden W 
Fr. Eihler, Zürid 6 SUN 
Lindenbadjitraße 28 


Mitglied des Schweiz. Ranarien- 
züchterverbandes 


Dfautnuben- 
Bpez.-Zucht 


gelb=-mweiß-blau 


... 


nn Scholl, Zürich 5 


Sabrifitraße 12 











i En Pe ae SREEE __TENMNNIMLALERLALFELE 
Imferate (zu 15 Ci8. reip. 15 Pig. für den Raum einer Heinjpaltigen Betit-Zeile), jowie Abbejtellungen find jemweilen big jpätejten® Donnerstag Vormittag 





an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 
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Marktbericht. 
Bird.  Städtiicher Wodenmarkt 


vom 7. Februar 1919 
Yuffuhr jehr Ihwad). 


E8 galten: per Stück 
Eier. . . . Fr. —.45 bis Fr. —.56 
Suppenhühner „ 8— „ „11— 
Sühnene. 2.76.00 22.000, 702,,.10:40 
Sunghühner . „ L&— „ „ 5— 
Poulets . a ee 12:00 
Enten BEE ID) 
Tauben. ur SOSE Na 
Kaninden . „th, „19- 
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du verkaufen jo lange Dorrat: 


Mijchjutter j. Kanarienvögel, $r. 2.50 p. Kg. 
Streufutter für jreileb. Vögel 
Kanarienjamen 
Hanfjamen 
Hirje, gelbe 
Berfand von 5 Kilo an. Bei Abnahme 
von größern Quantitäten reduzierte Preife. 


Scherrer, Erlenftrage ]2, Zug 


Mitglied des Schweiz. Kanarienzüdhternerbandes ann 
5 


» 2.35 » » 

’ 2.15 » 2 
» 2.63 " [2 
» 1.90 » » 


des MWeltbundes. 


NB. Bei Beftellung gefl. gute Stofffädli einjenden. 





eat a1! 


Zu verkaufen: 
1 Paar franzöfifhe Widdersftanins 
chen, 10 Monate alt. Von Hödjit 
prämierter Abjtammung. Schwarz 
Sch. Brei 60 Fr. 
114 Paul Bürfler, Staad (Rheintal). 


Bin Käufer 





B 1061 9 
Traubenternen, gedörrt 
Meintreitermehl, ,, 
Maistolbenihrot, , 


Dorteiltifte Futtermittel) 


von 10-49 Kilo von 50—100 Kilo. 


tr. 0.90 tr. 0.84 per Kilo 
„» 0.50 0463, 2 
„» 0.60 RI 


franfo Poft oder Bahnjtation Gapolago, gegen Nachnahme. 


Guijeppe Botta, Landesprodukte, Capolngo. 





von Schlachtkaninchen 


Bahle hödhite Preife, gegen bar. 
Offerten an Freysgeder, Gate 
(st. Luzern). 





garantiert rein, 
Stejjeli von 2, 5 und 10 Silo. 
— 87 

BEER | 05 132N 


Bienenhonig, prima 


hell und dunfel, in 


Maurice Fapnre, Bienenzüdter 


Gormondrede (Neuchätel). 








Zu kaufen | Feilen: 


Molfishund 


männlid, gut drefjiert, nicht über 
2 Jahre alt. Mdrejje zu erfragen 
unter 1167 Lz bei der Publicitas W.= = 
Luzern. 


TESTEN 


fein geriebener 


Torfmull 


liefert per 100 Kilo A Fr. I.— 
in Süden von 40 Silo an. 
Säde hiefür einjenden. 55 


70h. Beeler, Rothenturm. 
Geflügelzücjter) 


Sallennefter, 99 
neues und beites Syitem, Liefert 
einteilige A Fr. 8 
zmeiteilig a „ 12.— 
dreiteilig A „ 16.— 
Legetabellen a 10 Rp. 
Nübenftänder ‚Neuheit‘ a Fr. 2.50 
Zuttertröge 
80 cm lang, Sr. 15.— 
DU FM „ 12.— 
Suttertröge aus Holz 
80 cm lang, A SL. 1.— 
50 cm lang, a Fr. 5.— 
ZTrinffefiel 
a Sr. 4.60, 12.— und 15.— 


Drnithologijche Gerätejabrif 


Reibundgut, Oberdiesbad) 
Telephon Nr. 40.— 








Phosphorsaurer 


Futterkalk 


präparierter 
unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8.50 
Preise freibleibend. 


Dr. Spiegels g 
Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 
für Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider "Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.50. 


H. Wismer, Nr.8 
Chem. Produkte 


Muttenz bei Basel. 








mahlen im Lohn jedes 
Quantum zu feinftem 


Knocenmehl 


Knochen 
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Poampaluchi & Co.| Buzzi & Co., Lugano 
Anohenmiühle, Seebad: Zürid) | 120 


SREERTEEEIE 


Kleines Jahrbud; 
1919 


für praktifche Geflügelzüchter 

und TInubenliebhnber. Herausges 

geben vom Schweizerijchen Geflügel- 

zuchtverein. 80 Geiten jtarf, reich 

illuftriert; Preis 60 Rp. — Zu bes 
ziehen bei der 


Erped.d. Schweiz. Blätter 
für Ornithologie in Ufter. 


EETTIETCUELUE EIER 
la. Mohnsamen 


(blauen) 
bat abzugeben jo lange Vorrat 
2 ehr preismürdig 
©. Tanner-IJenunot, Haldengut 
Lenzburg. 








Preisreduktiont 


| Rörnerjutter, mit Daris und Ka= 
narienfamen, Kilo Sr. 1.10. 


MWeichjutter, prima, Kilo 75 Gts. 
bei: wenigitens 25 Sig. einer Sorte. 


Baldige Aufträne nehmen entgegen 
Gebr. Stürzinger 
Getreides und Wlaismühle 
Srauenfeld. 
WERE ER EITTETEIETEEN 
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für Hühner 


verfuhen Sie Boordod-Futternittel. 

Sehr beliebt! Probecolli 10 Kilo zu 

Sr. 8— franfo Fraht und Sad, 
gegen Nachnahme. 


Futtermittel. 


PB 1559 DO 


1919 


Daris-Korn 


Darisfuttermehl, Kanarienfamen 
Reinfamen, Sonnenblumenfernen 
Knohenmehl,Klechenniehl, Mais: 
fiengelhädjel, Schnedenihalen 
ihrot, Kaltgrit, hol. Zorfmull 
in Ballen | 
empfiehlt I 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


Davis 
ganz, gepußt 
a Fr. 145.— per 100 Kilo, Liefert 


Dietor Eberle, Goßau 


(St. Gallen) 113 
Mühle Kregbrunnen. 


Dogelfutter } 


Kannrienjamen 


per Kilo Fr. 2.35, Mifchung für 
Stubenvögel, per Kilo Fr. 2.60 


Meichfutter für Geflügel 


vorzüglide Mifhung, A 75 und 
65 &t8. per Kilo verfenden von 
5 Rilo an per Nachnahme 88 


Dür, Wegit & Cie, Burgdorf 
Körner - futter 


aus Daris, Knochenfchrot, 
und Snochenforn, Trauben- 
und Objttrejter, mit zirka 
26—30 °/ Eiweiß und %ett, 
movon 13—14 /o verdaulicd), 
.offerieren fo lange Vorrat 
fadtmweife A Fr. 1.15, filomweije 
a %r.1.20 per Silo, ab hier, 
27 ohne Sad. 93 7508 
Braun & Cie. Schaffhinujen 
Mehlhandlung zum Hirfchen. 


Drima 


Hanfamen 


empfiehlt 
A. Düringer in Een 


NB. Anfragen bzl. Preis 2c. ijt eine 
PBoitkarte oder Briefmarke beizugeben. 


Prima Knochenmehl 
Heumehl 
Hoferjuttermehl 

Daris 1 


ganz und gemahlen 
2. N 
empfiehlt 18: 


Ernft Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 
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Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger JInferate wolle man auf die „Schweiz. Blatter iur Ornithologie und Kaninhenzudt‘ geil. Bezug nehmen 
Drud und Expedition der Buchdruderei SHarl Famıersan im Uiter. 
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Bütihwil, 
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XLII. Jahrgang. W 8. 


Seflügel- und Baniuchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflüg el- 
und Raninchenzudht und des Zentralvereins Ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abtwil, Altdort, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarienkiub), Bipperamt In Diederbipp, Bülah (DOrnithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
q Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter |Bündnerijcher Vogelichuß-Verein), Chur (Sing- und En ornsn) beaenai Balken rt und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Bereim), Ebnat (Geflügelaucht-Verein), Engelburg, Eiholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berlsau (Ornity. Gejelfichaft), 
a naben Klogeenbun ch nt Be ee m ne Verein), Interlaken (DOxnith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b, Zürih (Ornith. 
eitichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Kiub), bichtenitelg, huzern (Verein für Ornitholugie u. Kaninchen» 
En Mörihmil, Mühlrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz. Kaninhenzudt-Verein, Oltihwelz. Klub : Le 5, Fe 
 Rorihad, Scafhaulen (Ge ügelzucht-Werein), Scmeiz. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz, Minorkaklub, St. Gallen (Djtichweiz. Kaninchenzüchter» 
Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Vevein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhaufen, Weinielden, Willisau, Wittenbad, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Berein), 
Kantonal-zürderiicher Geflügelzuht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing und Biervögel-Liebhaberverein”, „Drris“ und „Kanaria”; Hürich: „NXerein der Büchter 
und Liebhaber edler Gejangsfanarien”; St. Gallen; „Kanaria”; Schaffhaujen: „Ranaria“ ; Bug: ‚Tringila Kanaria”; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Kanarienzüchter-Verein“. 





Erfcheinen 
je freitag abends. 





für franz. Widderkaninchen, Oltihweiz. Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 





a eg a I ER N a Be EN HIN SHE DE , 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jah: Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1,25. (Boftabonnement 
Fr. 5.20, Fr 2.70, $r. 1.45). Diefe Blätter können auf den Boftämtern des In und Auslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VIII 2716 5.B.O, 





Verlag des Schmeigerilchen Geflügeljucht-Wereins, 





Inhalt: Zürjorge für Brüterin und Brutnejt. — Kriegsende und Neuorganifation. — Daß Tauben den Schlag meiden. — Unfere Kollervögel 
(Bortf.). — Vom Wanderzug ber Vögel (Schluß). — Das Holländer-faninchen. — Ornithologifhe Beobachtungen. — Aus unferm Leferkreije- 
— Nahrihten aus den Vereinen. — Praftiihe Winfe. — Bühertiich. — Brieflajten. — Anzeigen. 








ee Ne 2 se 


Füriorge für Brüterin und Brutneit, 
< (Anfängerfragen.) 





x Obgleich im allgemeinen jehr frühe Bruten dem Anfänger 

{ nicht empfohlen werden jollen, wäre es dody ein großer %eh- 
ler, die eintretende Brütluft einer Henne des eigenen Beltan- 

des nicht auszunugen. Nur möchten wir davor warnen, 

 Gluden von weither zu faufen. Durch die Reije wird fait 

$ 

3 





- immer das Brutfieber wejentlich herabgejeßt, To daß aud) der 
Erfahrene Arbeit genug hat, um eine jolhe Henne zur An- 
— nahme eines Brutnejtes und Geleges zu bringen. Der An: 
,  fänger aber wirft das Geld für die „Feitlißende Glude‘ regel- 
— mähig zum Peniter hinaus. 

Schon bei eigenen Hennen follte man ji hüten, ie allzujehr 
aus der gewohnten Ordnung zu bringen. Der erfahrene Ge- 
4 flügelpfleger hat fi durdy den jteten Umgang mit feinem 
|& Tedervieh meilt eine umerjhütterlihe Ruhe angewöhnt, die 
ihren Eindrud auf die Tiere nit verfehlt. Der Anfänger it 
hingegen meiit unfiher und deshalb ängjtlih und haltig. Er 
erihredt feine Hühner gerade, wenn er redht behutiam verfah- 
ren will. Gludende Hennen find aber jhon von Natur in 
einem aufgeregten Zuftande und nehmen jehr leicht etwas übel. 
Der Rat, die Glude unter allen Umjtänden aus dem gemein- 
, famen Hühnerjtalle zu bringen, hat uns nie gefallen Tönnen. 
Sm Sommer tritt allerdings das Brutfieber viel hartnädiger 
auf und dann lajjen die meilten Hennen fi an jedem belie- 
 bigen Orte jegen, aber bei frühen Bruten jollte man jolden 














— 


Platwerhiel möglihjt vermeiden. Hat man faltenförmige Ne- 
jter — ob mit Fallenneitereinrichtung verjehen oder nicht, ilt 
dabei aleihgültig —, jo wird die Henne aud in einem Jolden 
fieh Telbit „een“ wollen und diefen Willen Täkt man ihr, 
Allerdings beiteht im  gemeinfamen Hühnerjtalle immer die 
Gefahr, dab andere Hennen fih am Neite zu Ichaffen maden 
und mindeltens ihre Eier Hinzulegen, wenn die Brüterin das 
Keit verlaffen hat. Es ilt daher in diefem Falle unvermeid- 
bare Notwendigkeit, das Nejt mit einer Tür oder Klappe zu 
verjehen, die verjchlojien werden fanı, während die Henne 
frißt und ihr Staubbad nimmt. Beller ilt natürlich, wen 
man die ganze Freizeit der Glude bei ihr bleiot und \te und 
Ken Neit beauflichtigt, aber das läbt der Beruf bei den wenig- 
en zu. 

Kann man der Henne das gewohnte Weit laljen, jo raten 
wir ab, irgendweldhe Probejigung mit ihr zu‘ veranitalten. 
Das Auswechleln der Porzellaneier gegen die zur Brut be= 
ftimmten bringt dody nur wieder Aufregung hervor. Mar 
bringe nur die Verihlubflappe am Kalten oder Abteil an und 
erneuere die Neiteinlage. Bei frühen Bruten bringt man zuerit 
eine etwa handhohe Lage trodener Erde auf den Nejtboden, 
auch Torfmull kann verwandt werden. Hat man nur Torf in 
Stüden, jo muß man ihn zwijchen den Händen zerreiben und 
durdhfieben. Bejonders ilt darauf zu adhten, dab in den Eden 
feine Vertiefungen bleiben, in die Eier hineingeraten fönnten. 
Sn der Mitte wird eine nicht zu tiefe Mulde ausgehöhlt, die 
mit einer Handvoll weichen Heuwes oder aud) auf jehs bis 
acht Zentimeter Länge geichnittenen Sommeritrohes belegt 
wird, die man in der Hand weich reibt. Bei Bruten in falter 
Sahreszeit richte man nod; einen Rand des Neites her, indem 
man ein Stroh- oder Heujeil dreht und mit diefem. den Raum 





58 Schmoeizerikche Blätter für Ornithologie und he sr. 8 ' I 32 


Re TR EN BT Ta a ae aa a re 





zwilchen der Mulde und den Kaltenwänden ausfüllt, inden 
man es in Cpiralen berumlegt. Der mittlere Raum darf nur 
reichlich fo groß wie der Körper der Bruthenne fein. Im diejer 
Meile wird das Gelege jtets vorzüglih zujammengehalten 
und au die Brutwärme beifer ausgenüßt, jo daß weit eher 
ein normales Schlüpfen der Küden erreicht wird. In gewöhn- 
lihen Neitern fommen bei Bruten im Yebruar oder März 
nicht jelten um zwei bis fünf Tage verlängerte Brutzeiten ber- 
aus, die meilt die Geduld des Anfängers auf eine zu harte 
Probe jtellen. Wir wollen dies daher nah Möglichkeit ver- 
meiden. 

Dann fommt nod ein etwas gewaltfamer Vorgang. ' Es 
ilt dringend nötig, die Bruthenne mit Infeltenpulver einzus 
jtäuben. Zunädhit widle man dem Tiere ein leihtes Tuch um 
den Kopf, damit das Pulver ihm nit in Naje und Augen 
gerät. Dann muß die Henne mittels einer Spriße ordentlich 
mit SInjeftenpulver eingejtäubt werden, bejonders unter den. 
Flügeln und am Witer. Es ilt nur das aus Pyrethrumarten 
gewonnene Snjeftenpulver zu verwenden, wie es am häufigiten 
als Zaderlin in gejichlofjenen Flaihen im Handel it, die an 
jich jehr wirfjamen Präparate mit Krejol- oder Naphtalin- 
verbindungen jollten nicht benußt werden, da fie dem werdenden 
eben in den Eiern |hädlicd; werden fönnen. Menigitens wird 
dies neuerdings behauptet; wir haben bei nicht übertriebener 
Anwendung feinen Einfluß fejtitellen fönnen. Man nimmt das 
Einitäuben am Abend vor und bringt dann die Henne fofort 
in das mit zwei bis drei PVorzellaneiern belegte Nejt, deijen 
Klappe man jchließt. Sitt die Glude am andern Morgen 
ruhig auf dem Nefte, jo fann man das Brutgelege für jie 
herrichten. 

Auch wenn man die Eier jelbit beim Züchter. Holt, Tann 
es heute nur jehr leicht vorfommen, daß man aud) bei durdh- 
aus ehrlihen Züdhtern einige Ihon nit mehr aanz frilche 
Eier erhält, denn die Zuchtitämme Jind meilt zulammenge- 
hrumpft und in den erjiten Monaten legen nod nicht alle 
Hennen. Ein älteres Ei mit vergrößerter Luftblaje verzögert 
ih aber in der Brutdauer oft um mehrere Tage. Ein an- 
nähernd aleihmäßiges Ausfommen wird erreicht, wenn ınan 
die gejamten Gier des Cates, frijhe wie ältere, am Morgen 
in einen Topf mit Waller von genau 40 Grad CE. legt und 
dann den Topf in mehrere Tücher hüllt. Am Wbend aibt 
man foviel warmes Wajler zu, bis die 40 Grad wieder er- 
reiht find und legt dann die Eier vorjihtig der Brüterin 
unter. Am bejten legt man ihr jedesmal zwei bis drei Cier 
wor die Brujt und überläßt das Tier für eine halbe Stunde 
fi) jelbit. Nad) Ddiefer Zeit hat eine wirklich brütige Henne 
meilt die Eier unter den Leib gebradt, worauf man ihr wieder 
neue hinlegt. Man überjchreite bei frühen Bruten die Zahl 
von elf Cıuf alıh bei großen Tieren nit, mittleren gebe 
man nur neun Eier. 

Am beiten Tiegt die Zeit des täglihen Abhebens der 
Henne gegen 10 Uhr früh. Kann man dies aber nicht durd- 
führen, jo ilt auch) jede andere Stunde geeignet, Jofern das 
Tier vom ıeriten Bruttage an daran gewöhnt wird. Zum Ab- 
heben jhiebe man der Henne die Hand unter den Leib, den 


Handteller nah oben, jo daß das Brujtbein des Vogels auf. 


diefem ruht. Die andere Hand lege man der Henne behut- 
jam auf den Rüden. Zunädhit hebt man die Henne jenfrecht 
hoc, und zwar ganz langlam, damit zwilhen Rumpf und 
Flügel oder im Hintergefieder eingellemmte Eier ins Net glei- 
ten fünnen. Erjt dann führt man die Hände mit dem Tiere 
aus dem Weit heraus. 

Dann ahte man vor allem darauf, daß die Henne lich 
entleert. Man Iafje fie nie aufs Nejt, ehe dies gejchehen ilt, 
da jonjt zu leicht ein Bejhmußgen des Nejtes und der Eier 
im gejhloffenen Kalten eintritt, das böfe Folgen haben Tann. 
Am beiten ilt es immer, wenn die Henne nad Entleerung, 
Sutter- und Walleraufnahme und Ctaubbad das Nejt von 
jelbjt wieder auffuht, was man ihr dadurd) erleichtert, daß 
man die übrigen Nejter während der Zeit durch Anlehnen 
eines Brettes verjtellt. Aber man jei nit fo ängitlid, gleich 
die Zeit abfürzen zu wollen, wenn die Henne etwas. länger 
vom Nejte bleibt, als man für gut hält. Ein Hiniheuhen 
madht das Tier jheu und bewirkt das Gegenteil. Nur. bei 
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völlig handzahmen Hennen fauın man wagen, ie wieder auf 


das Neit zu jeßen, was in Ähnliher Weile wie das Abnehmen 
geichieht, aber man ergreift das Tier an beiden Schultern, 


lanft und dod feit, und jet es von oben auf die Eier, wo- 
bei man es jolange leiht in der Schwebe hält, bis die Kühe 


ihren Plaß zwiichen den Eiern gefunden haben. 
(Aus der Chemn. Gejig.-Welt.) 
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Rriegsende und Neuorganilation, 
Bon Herm. Scholl, Zürid. 


Der Freiheit Haud, weht mädtig durd; die Melt, jo 
fann man heute jagen, nahdem der Vorhang bei dem über 
ne Sahre dauernden Kriegstheater für immer gefallen jein 
dürfte. 

Ueberall bilden jih Neuorganilationen, die, hervorgerufen 
durch den Krieg und die neue Zeit, welcher wir ießt entgegen- 
gehen, zur Notwendigkeit geworden find. Auch wir „Täubeler‘ 
müffen uns jet in Anbetradht der neuen Zeitverhältnilie zu= 


Sammenicdließen und der Neuorganijation eines Schweizeri- 


Ihen QIaubenzüchterverbandes nicht jEeptiih gegenüberjtehen. 
Zunädit mödte ih auf das Thema: Wer it der Schweizer. 





Taubenzühterverband und was ilt dejfen Zwed und Aufgabe? - 


näher zurüdfommen. Bis jeßt bildeten den Zentralvoritand 


drei Mann, welde in ihrer. Sifung vom 25. Ianuar 1919 ° 


ohne weiteres bejhlofien haben, daß die Durhführung der 
Neuprganilation einfah dadurdh zu geichehen habe, dab Die 
einzelnen Seltionen des Verbandes (alfo die Taubenvereine) 
aufgehoben werden und die Vorjtände ihrer Funktionen ent- 
hoben jind; jo lautet der Beichluß des angeblihen Zentralvor- 
ftandes. Einer Neuorganijation auf diefer Bajis fann und wird 
unjer Verein niemals beipflihten; dagegen ilt eine Neuorga- 
nijation eines Cchweizerifhen QTaubenzücdhterverbandes, die aus 
einer zum mindelten zwölfgliedrigen Kommillion, an welcher 


alle interejjierten ITaubenvereine der Schweiz teilnehmen fün- 


nen, beiteht, eher zu diskutieren. 

Die Aufgabe und der Zwed diejer Kommillion dürfte dann 
fein: 1. Ein im allgemeinen Interefje aller daran beteiligten 
Vereine arbeitendes Komitee, welhes nit nur theoretild, 
fondern aud) praftiich zu arbeiten veriteht; 2. Bildung eines 
Ausitellungsfomitees zur Ausarbeitung eines Ausitellungspro- 
gramms zweds einer gemeinfamen Ausjtellung des neuorgani- 
jierten Schweizeriihen Taubenzüdhterverbandes pro März 1920, 
mit Preisverteilung in bar und Naturalien, für erite, zweite 
und dritte PBreije. 


Das wären jo die ungefähren Grundlagen zur Neuorgani- ° 


fation eines Schweizeriihen Taubenzüchterverbandes. 

Es wäre im allgemeinen Interejje und jpeziell im Inter- 
eife der Taubenzuht in der Schweiz zu begrüßen, wenn die 
Borjtände der verjhiedenen Vereine zur Disfutierung Dieler 
jehr wichtigen Frage ji .aufraffen fünnten, denn Einigfeit 
madt jtarf und nur durd; ein geichloffenes und geeinigtes Vor- 
gehen der verjhiedenen Taubenvereine fann der rihtige Zwed 
erreiht werden zum richtigen Aufblühen und Gedeihen der 
Cchweizeriihen Taubenzudt. 


Daß Tauben den Schlag meiden, 


wird man beobadten, wenn Marder, Iltijfe, Wiejel und Dder- 
oleihen Wild in den Taubenhälter eingedrungen jind. Cs 
ilt meiltens jchwer, 
Chlag zu gewinnen. Vor allem jchredt fie der Iharfe Geruch 
ab, den das Raubzeug im Echlag zurüdläßt. Diefer Gerud 


muß mit ormalin bejeitigt werden. Ein Biertelliter diejer | 
Flüjfigfeit wird in eimen alten Topf gejchüttet und im zuerit 
gut abgedihteten Schlag auf einen nad) unten gegen Brand- 


ftiftung entiprehend gejicherten Cpiritusfodher gejett. Die 
ih nun entwidelnden Dämpfe läßt man vier Stunden lang 
wirken; fie bejeitigen niht nur den Iharfen Gerud, des Raub- 
zeuges, jondern töten aud alle Milben, ederlinge, Läufe, 
Spedfäfer und anderes Ungeziefer im Schlage. 


die erjchredten Tauben wieder für den ' 
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Denn dann 
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der Chlag nad vier Stunden geöffnet wird, werden ihn die 
- Tauben jedenfalls au nicht gleich wieder aufluchen; es müljen 
in irgend einem fremden Stall, worin. jid die Tiere auf- 
halten, einige davon gefangen werden, im gereinigten Schlag 
hinter ein Drabtgitter geitedt und gut gefüttert und mit 
Mailer verjorgt werden. Bald werden dieje Tiere anfangen 
zu murfjfen und dadurd die Neugierde der anderen Tauben 
 erweden. Haben wir nod in der Nähe der Einfluglöher auf 
den Boden des Cıhloges Futter geltreut, dann werden in 
wenigen Stunden die Tauben im Schlag Tein und bleiben. 
Das meilte Raubzeug bat die Gewohnheit, daß es jehr bald 
wiederfommt. Damit die Räuber nicht mehr in den Schlag 
fommen fönnen, muß diefer jeden Abend gejchlojfen und früs 
morgens wieder geöffnet werden. Mitunter Tommt es vor, 
dak Unreinlichkeit, Mangel an Niltitätten, Beikerei und Wehn- 
lihes im Schlag die Urfade ilt, dab die Tauben den Schlag 
meiden; meiltens handelt es fih dann aber nur um das Ents 
fliegen einzelner Paare oder ungepaarter Einzeltiere. Wenn 
die Urjahen bejeitigt werden, fehren die Tauben zurüd. 
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Uniere Kollervögel. 
Bon W. Klubs. 


(Fortjegung.) 
Einen bejonders typijhen Fall, der die Jpätere Erjheinung 
der Koller und ihre Vererbung auf die Nahzudt illuitriert, 
 Ihilderte Lehmann Seite 307 der „Kanaria“ v. I. Er Hatte 
an einen Mitbewohner feines Haufes einen jungen Kanarien- 
bahn vor vollendeter Gejangsausbildung abgegeben, der jich 
dann allein nicht bloß vorzüglich weiterentwidelte, jondern ganz 
unerwarteterweile nadträglih aud; eine vorzüglihe Koller 
bradhte, jo daß Lehmann ihn unter |hweren Opfern aurüd- 
erwarb. — Einen ähnlichen draftiihen Fall, der mir. jelber 
nodb im Mai v. I. begegnete und durd den ich; gu meinem 
eriten Kollervogel nod einen zweiten erhielt, habe ich Seite 308 
der „KRanaria‘“ ebenfalls geihildert. 

Mit meinen beiden Kollervögeln habe ich lediglid Paar 
hede betrieben, weil mir das Geichäftlihe dabei Nebenjade ilt. 
Sch will, ohne in meiner Bequemlichkeit geitört zu werden, 
lediglid Vergnügen an der Kanarienzudht haben und mit Leidh- 
tigfeit bezw. ohne Beläjtigung alles gut verjehen Tünnen. Das 
Rejultat meiner Zucht war, obwohl id nur zwei Bruten maden 
ließ, recht günitig: „Zehn junge Hähne und zwei Weibchen‘. 
. Bon diejen zehn jungen Hähnen bringen aber bis jegt nur 

drei die Koller. 

iR Eine eigentümlihe Erjheinung it es, daß man bisweilen 
itundenlang auf die Koller vergeblih wartet, au; wenn alle 
Vögel in vollem Gejange find, und dak man dann wiederum 
alle Kollervögel nur die Koller jhlagen hört. Meine größte 
Freude bildet namentlih ein junger Vogel, der die Koller 
außerordentlich vollfommen und deutlich) bringt, bejjer als die 
Alten. Bei diefem Vogel fann man den wirklichen Dreiflang 
deutlich; heraushören. Man muß dies alles jelber erleben und 
die jih allmählid entwidelnde Ausbildung der Koller, nad) 
dem die Cänger in allen übrigen Touren bereits fertig jind, 
beobadhtet haben, um ihren Wert richtig einihägen zu Tönnen. 
Daß die Koller niht von allen Iungen aus der Nahzucht 
unferer Kollervögel gebradt wird, it erflärlih, da aud) unjere 
alten Kollervögel jporadiihe Eriheinungen waren. Aber indem 
wir für die Nahzucht immer nur diejenigen Nahfommen unjerer 
KRollervögel benußen, die die Koller tatjählidy bringen, hoffen 
wir jie mit der Zeit fonitanter zu machen. Indellen jagt ja 
au Brandner jhon, dab die Koller niemals von allen Vögeln 
der Nahzudht gebradit wird. Iroßdem bin ich überzeugt, daß 
als Träger der Bererbung der Koller aud) diejenigen jungen 
Bögel (Hähne und Weibchen) angejehen werden fönnen, die 
fie zwar nicht jelber bringen, aber von Kollervögeln direft ab- 
jtammen. 

ı$ Mas nun den Streit um den richtigen phonetilhen Text 
der Koller anbelangt, jo geitatte ih mir folgende Ausführun- 
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gen: Menn ich den Gejang der mir vielfah (vor dem Kriege 
auch aus dem Auslande) zur gelanglihen Wertfeititellung über- 
fandten feinen Kanarien abhöre, jo geihieht es in der Weile, 
dak ich zunädhlt die Zahl der Touren, ihrem Namen nad, feit- 
itelle.. Dann Tommen die einzelnen Touren nah ihrem innereit 
Mert und ihrem Wertverhältnis zueinander. Dies ilt mir das 
Michtigite dabei und jede Abweichung wird regiltriert. Für 
ganz wertvolle Vögel lege ich meiltens ein Notenblatt an, das 
in meiner Sammlung bleibt. Dann fommt aud die Ermitte- 


lung bes phonetifchen Textes der einzelnen Touren, der bei den 


etwaigen Notenblättern unter die Noten geichrieben wird. Ich 
juche den Text leije für mich nahzufprechen, indem ich alle mög= 
lihen Abweihhungen anzuwenden juche, bis ich das Nichtige ge= 
funden babe. 

Das mag Sich leichter anhören, als es tatlählich it, denn 
id} habe wiederholt erlebt, daß andere Kenner, die nicht die 
mufifaliihe Ausbildung wie ich genojjen hatten, einen ganz 
anderen Text zu hören meinten. Dieje abweichende Textfeit- 
itellung jeitens verjhiedener Kenner it durhaus nicht wunder- 
bar, denn ein wirflih Scharf alzentuierter Text ift meiltens beim 
fattarilchen Kunitgefang nicht vorhanden. Deshalb Tann es ge= 
ichehen, daß verjchiedene Kenner bei demjelben Vogel ebenjo- 
viel verschiedene Texte zu hören meinen. 

Bei Jolhen Abweihungen werden ebenjowohl abweichende 
Gehörsbildung als namentlich aber auch Abweichungen in Der 
Ausiprahe, auch abweichende Dialekte der verjchiedenen Ken- 
ner eine Rolle jpielen und die abweihenden ITextangaben aljo 
zum Teil aud) darin ihren Grund haben, dab es im Norden 
und Eüden, jowie im mittleren Deutjhland abweichende Dia- 
lefte, innerhalb der Dialekte aber auch noch abweichende Aus 
Iprahen einzelner Verjonen gibt. Die Art und Weije, das 
Gehörte jchriftli wiederzugeben, weicht deshalb voneinan- 
der ab. 

Sn diefer Anfiht wurde ich beftärft, als ich jeinerzeit Die 
„belgiihen Waterslagerfanarien‘‘ abhörte und dabei die Texte 
der einzelnen Touren in flämiiher Cprade fennen lernte, an 
die ich bei meinen Beichreibungen für die belgiiche ‚„‚Tederatie 
van Kanarieliefhebbers‘‘ gebunden war; als Deuticher würde 
ih fie ganz anders bezeichnet und genannt haben. 

Noch im Anfange des leßten Iahres, aljo vor dem jetigen 
Krieg, ilt mein Bud „Der Kanariengefang‘ durd; einen Eng- 
länder ins Engliihe überjeßt worden. Man hat ji) dabei 


zwar bezüglich; des von nir gegebenen phonetiihen Textes der 
einzelnen Gejangstouren jtreng an meinen (deutichen) Text ge- 
halten; aber der Engländer lieft es zum Teil anders oder 
Ipriht es anders aus. Deshalb Tann die Wirkung nit die 
von mir beabjihtigte fein. 

(Schluß folgt.) 





Vom Wanderzug der Vögel. 
Bon Albert Hep,- Bern. 


(Scıhluß.) 

Warum ziehen die Vögel? Wegen dem NWah- 
rungsmangel wird man im allgemeinen jagen. 

Brehm hat die Cahe ganz einfadh definiert: „Nah- 
tungsjorgen treibt jie fort in fremde Lande, die Liebe bringt 
jie wieder zurüd.‘ 

Co einfah ilt leider die Sade niht. Warum verlajjen 
uns viele Vögel jhon im Augult, wenn das Futter am reid- 
lichiten ilt, denn je? 

Marum bleibt ein Großteil der Vögel nicht gleich in den 
Tropen, die ihnen doch Nahrung in Hülle und Fülle bieten 


"würden? 


Eine jehr bemerkenswerte Anfiht hat vor zwei Jahren 
Herr Dr. 2. Bittet in Fribourg im „Der Ornithologiicde 
Beobachter‘ befannt gegeben. Wir find überzeugt, dab die dort 
vertretenen Anjhauungen der Prüfung wert jind und jidyer 
früher oder jpäter Beahtung und Anerkennung verihaffen 
werden. 


l, 
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Sedenfalls find fie für viele überzeugender, als die Theorie 
Menynvdenbauers, wonah die Vögel nördlicher gelegene 
Brutreviere aufjuhen, weil dort die Tagesdauer eine größere 
fei und jomit die Aufzucht der Iungen rajchjer vor ji gehen 
fönne, indem die Brut während einer größeren Zahl von 
Tagesitunden gefüttert werden Tann. 

Allerdings ilt esı ja richtig, daß, je weiter man nad) Norden 
vorrücdt, je länger die Tage werden, aber au die gute Jah- 
reszeit wird hinwiederum fürzer. Das Yortpflanzungsgeihäft 
muß ji in diefen Breiten innert fürzerer Zeit abwideln — 
das gilt für alle Lebeweien, nit nur für die Vögel — 
jomit fann die längere Dauer der einzelnen Tage den erfor» 
derlihen Ausgleich bringen, wenn dort nodj Leben bejtehen 
bleiben joll. 

Die Cadhe ilt derart „natürlich“, daß es für viele Ichwer 
hält, den Grund des Vogelzuges in der von Mendenbauer 
vertretenen Anficht zu erbliden. 

&s wäre nod) vieles, vieles zu jagen über diejen Gegen- 
itand, wie auch über den „Zugsinftintt“, diejer Erjcheinung 
im VBogelleben, die beim Nachdenken einen jeden Menichen mit 
tieffter Ehrfurcht erfüllen muß. It es nicht ein Wunder, wie 
diefe Mejen plöglid alle einer Art beinahe miteinander auf- 
breden und mehr oder weniger beitimmte Wege in ein fernes 
Land ziehen? Seit Iahrtaujenden geht das alles vor ji nad) 
einem beitimmten Gejeß, dem em jeder MWanderpogel \chon 
vom Ei hinweg unterworfen it! 

Nah den Beobahtungen. vieler Ornithologen jollen nämlich 
die jungen Vögel, weldhe die Reife no) gar nie gemaht haben, 
vor den Alten ziehen. So follen nah Gätfe normalerweile 
von 398 Arten, mit Wusnahme einer einzigen, Die jehs bis 
aht Wochen altflüggen Vögel den Zug eröffnen. Die Alten 
folgten bis zu zwei Monate jpäter. 

Doc auch hierüber it noch nicht das legte Wort gejproden. 
Sedenfalls hat man jhon vielfah au Alte und Junge mit- 
einander ziehen gejehen. 

Bogelzug über die [hweizerijhen Alpen- 
päjfe. Eine interejjante Zujammenitellung über die Vögel, 
welde die jehweizeriichen Alpenpäfle als Zugitraße benußen, 
bat Dr. 8. Bretfcher geliefert.*) 

Er jtellt feit, daß 3. B. über den Gotthard mehr oder 
weniger regelmäßig als Zugitraße wählen: 49 CGänger, 
3 Spedhte, 7 Raub-, 2 Girr-, 1 Scharr-, 4 Cihreit-, 27 Lauf 
vögel, 10 Schwimmvögel, 3 Seeflieger und 2 Taucher, ins= 
gejamt 108 Arten. 

Noch jtärker wird das Oberengadin benugt. Das Ver: 
zeihnis weilt auf: 55 Singvögel, 1 Tagihläfer, 3 Speihte, 
7 Raubvögel, 3 Girr-, 1 Scharr-, 4 Schreit-, 24 Laufoögel, 
16 Zahnicdhmäbler, 1 Ruderfühler, 12 GSeeflieger, 6 Tauder, 
Cumma 133 Xrten. 

Bemerkenswert jind au, die Beobahtungen für die ein- 
zelnen Bälle. 

Am Cplügen (2117 Meter ü. M.) wurden beobashtet ;) 


Blaufehlhen, Cingdroffel, Mifteldrojjel, Weite Baditelze, 
Rauhihwalbe, Felienihwalbe, Mauerjegler, Graugans — 8 
Arten. 


Am Lufmanier (1917 Meter): Nahtigall, Rotkehlden, 
Blaufehlhen, Cingdroffel, Rotdroijel, Gartengrasmüde, Dorn- 
grasmüde, Felvleche, Weihe Baditelze, Ctieglit, NRaud- 
ihwalbe, Alpenitranvläufer, Waldjchnepfe, Graugans = 14 
Arten. 

Am Flüelapak (2388 Meter): Schwarze Seeihwalbe — 
172788. 

Am Oberalppak (2038 Meter) : Wiejenpieper, Heller Ußaj- 
jerläufer = 2 Xtten. 

Am Furkapak (2436 Meter): Weidenlaubvogel, Waljer- 
alle = 2 Xrten. 

An der Grimjel (2172 Meter): Turteltaube = 1 Art. 

Am Sanetih (2234 Meter): Bläbhuhn = 1 Xrt. 

Am Cimplon (2010 Meter): Weihe Bahitelze, Mauer- 
jegler = 2 Xtten. 

Am Großen St. Bernhard (2472 Meter): Nachtigall, Rot- 
tehlchen, Weiße Badhitelze, Rauhihwalbe, Mehlichwalbe, Ufer- 

*), Vierteljahrsiehrift der Naturforih. Gejellihaft Zürich, 
Sadrgang 59 (1914). 











he A Fe 
y 4 
SERIE FON 


ihwalbe?, Mauerjegler, Alpenjegler — 8 Arten. 


Am TIheodul (3322 Meter): Weihe Badhitelze = 1 Art. 
Die größte Artenzahl hat der niedrigite diefer Pälle, der 7 


Zufmanier, aufzuweilen. 
Am höditen hinauf hat nad) dem vorliegenden Material 
ih) die Meike Baditelze (Iheodul, 3322 Meter) gewagt. 
Beim Sanetfih wäre nod) die Zwergtrappe nadhzutragen, 
die nah B. Fatio auf diefem Pa gefunden wurde‘ 
Natürlih handelt es ih in allen Yällen um mehr zus 
fällige Beobahtungen, aber fie find dennod von Bedeutung, 


als aus ihnen hervorgeht, daß die Zugvögel nötigenfalls au 


größere Höhen überfliegen. 

Mir tönnten da noch von den vor zirfa hundert Jahren 
gemasdten Beobahtungen Nager’s über den Zug der Vögel 
über den St. Gotthard berihten. Dod) wir haben feinerzeit 
ihon darüber gejchrieben., 

Mir wollen deshalb jchließen. Wir kämen mit unjerem 
Thema wohl nie ganz zu Ende, jo wenig als die Vögel mit 
ihrem Mandern im Laufe des Iahres jemals ganz zur Ruhe 
fommen. In diefer Erjheinung im. Bogelleben pulliert das 
eben mit voller Kraft. Wie alles echte Leben ilt es nicht 
eitel Freude und Vergnügen, jondern voll Kampf und Not, 
Mühe und Leiden. 


\ BORDSERESERBEREREUBBEREEBEBENSRERERBADEBRBRRANENGREEN m 
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Das Bolländer-Ranincden. 
(Aus dem Norddeutjchen Geflügelbof.) 


Ehe man zur Holländerzuht jhreitet, muß man ji vor- 
ber jagen, daß man nicht aus einem prämierten Zucdtpaare 
gleich drei bis vier gute Iungtiere ziehen Tann, denn es it 
bei Holländern nicht viel zu erreihen, wenn man auf einer 
Ausitellung jih ein paar prämierte Tiere fauft und nun das 
tauflos züchten will. 
davon lajlen; denn fie nügen nicht der Holländerzudt, on- 
dein fügen ihr nur Schaden. zu. 
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Solde. Leute follten lieber die Hand | 
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Kauft mın ein Anfänger 3. B. ein Tier mit durchgehender 
Bleffe und weißen Stihhaaren im Well, wie in den Ohren ° 
und läßt diefes von einem Rammler mit gleichen Yehlern 
deden, dann wird er jehen, wie er Tiere mit zentimeter- 
breiter Blejfe und Stichhaaren im Tell befommt, abgejehen 
davon, wie fie nad) in Zeihnung jind. Nie foll man Tiere mit 
aleihen Fehlern paaren; denn fie treten jtets in doppelter 


Stärfe bei der Nahzuht auf. 


Ein großer Fehler, der jih in der Holländerzucht einge- ‘ 


ihlihen hat, find zweierlei farbige Augen bezw. Wugenflede, 
die meiner Anfiht nah auf die verjchiedenartige Yarbenfreus 7 


zung zurüdzuführen jind und fich auch jtarf vererben. Ich rate, 


folde Tiere einfah der Pfanne zu überliefern, was wollen 
wir mit Holländern, die zweierlei Augen haben? Solhe Tiere 


werden immer unschön erjcheinen. Vor allen Dingen müllen 
wir jehen, möglidit aus guten Tieren gute zu erhalten ;, denn 
nur jo fönnen wir die Ralje vervollflommnen. 


raus gezogen, natürlih itammen jie ja meiltens dann aus 
gutem Blute. 

Bei der Paarung der einzelnen Yarbenihläge muß man 
mit Bedaht vorgehen und nit, wie mander unerfahrener 
Anfänger, darauf los züchten, man joll jid) fragen, wie freuzent 


Da werden 
mir mande Züchter jagen: Ich ziehe aus den Ichlechteiten 7 
Tieren die beiten. Ia, freilich, id) habe auch; gute Tiere da- 7 


a" 
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andere Züchter ihre Raffen und wie verbejjern Jie ihre Yarben? 7 
Man zichte grau mit dunfelgrau, legteres mit eijengrau 7 


mit jhwarz, d. h. mehrere Male, dann gibt es dunflen Kopf 


amd dunkle AUnflüge. Um egale, gute Farbe zu züchten, muß 7 
eben Gejagtes eingehalten werden. Werner Treuzge man gelb " 
mit madagaskar, Ießteres mit jhwarz, oder umgefehrt, je nad- " 
dem, was der Farbe fehlt; aud madagastar auf madagastar " 


*) Principales lignes de passage des Oiseaux & travers la Suisse et 
les Alpes. Compte rendu des s&ances du 6me Congres international de 
Zoologie, Berne 1904, S. 553. 


und diejes mit jchwarz oder umigefehrt. Kreuzt man grau, } 
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it gut, niemals aber blau mit madagastar. Man züchte hell- 
mit dunfelblau, Tetteres mit jchwarz, jonjt umgefehrt, aber 
niemals hellblau auf jhwarz, der Eprung it zu weit, man 
zieht zweierlei Augen. Blakblaue Tiere mit wajjerblauen Augen 
find zur Zucht nit zu gebrauden. Die Augen müljen röt- 
lih-graublau fein. 

Das Holländerfanindhen jteht nicht nur in Verbreitung, jon- 
dern aud) an Vervollfommnung mit an eriter Stelle. Die Zucht 
(Sportzudt) erjtredt ji hauptjählih auf Zeichnung und in 
zweiter Linie auf Yarbe. Die Hauptfarbe it Weik, die Ohren, 
beide Seiten des Kopfes und der hintere Teil des Körpers 
mit der Blume find farbig, d. h. entweder jhwarz, blau, grau 
oder madagaskarfarbig. Auch die Hinterfüße ind bis auf 
die Zehen (Manichetten) gefärbt. Auf jcharf abgegrenzte, 
regelmäßige Zeihnung wird das meilte Gewicht gelegt. Wie 
ihon gejagt, fann es vorfommen, dab bei einem Wurf von 
jehs bis aht Iungen nur ein einziges dabei ilt, das den An- 
forderungen des Standards entipriht. Die Hälinnen Jind 
äußerit jorglame Mütter und werden daher meiltens und mit 
Borliebe als Ammen zur Aufzudt anderer Rajlen gebraudt. 
| Das Holländerfaninchen gehört zu den Eeineren Rafien, es hat 
'aufrehtitehende Ohren und ilt etwas größer als die NRalfen- 
und Blaf and tan-Kaninden, der Körperbau joll jchnittig, 
‚fein. Für Ausjtellungen eignen jih nur Tiere mit reinen 
‚Farben, die Farbenihläge find: jchwarz, blau (hellblau-dun- 
'Telblau), grau hajengrau, eilengrau, gelb, madagastar und 
‚braun. 
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Des Winters Regiment ijt, wenn nicht alles trügt, für ein- 
mal zu Ende. Wo ift der herrliche Schnee hingefommen? Wo 
bleibt die troß Sonne bifjige Kälte? 
| Amfel. Seit einigen Tagen befaßt jih ein Baar mit Der 
Anlage eines Neftes im Nahbargarten. Material dazu liefern 
u. a. Die der propellerartigen Samen entledigten dünnen Frucht- 
 ftiele eines Ahorns vor meinen Fenjtern. — Wenn das nur fein 
 Ihlimmes Ende nimmt! 

- Star. Heute ein erjter Schwarm, 27 Stüd, eingetroffen: 
Prädtiges Gejodel und Gezifh, wie mitten im Lenz. — +6 Grad 
Neaumur; leiter W. 

—— — Haubenlerde. Die eriten zwei auf den nahen Wiejen 
‚auf nächte Dijtanz beobadtet. Leifer Gefang. 
Mäufebufjard. Bei der — erfolgreihen — Jagd auf 
Die flinfen Nager belaujct. Snterefjante, von der gewöhnlichen 
abweichende Methode, die bei Zeit und Gelegenheit foll geichil- 
| dert werden. 

Gelbe Badhjtelze. Während der Kälteperiode regelmäßig 
am nahen Bad beobadtet; jeit dem -Witterungswechjel aus der 
send derihiwunden. 


Wil, 18. Februar. 8.9. Diener. 








flus unierem helerkreiie, 





| — Ein Wort zum Bruteierpreis. Man fpridt jo gerne 
 Dabon, was man für das allgemeine Wohl alles zu tun hätte 
‚ umd tun sollte, und je länger, je mehr jieht man, wie jeder Ein- 
| Ine für fein eigenes Wohl und für feinen eigenen Geldbeutel 
| Bst. Davon zeugt au der in Nr. 6 diefer Blätter vorgeichla- 
gene Bruteierpreis von Fr. 1.50 für ein Brutei. Wie joll da 
dee ichweizerifhe Geflügelzudt in Auffhwung fommen ? 

Das etwa zum Wohl der Allgemeinheit? In legter Zeit konnte 
man joviel lejen, was man alles tun follte, um die jchweizeriiche 
 Geflügelzuht möglichit jchnell wieder auf ‘die Höhe zu bringen, 
und wie jeder Einzelhe dazu beitragen joll. Wie wäre dies aber 
Bei jolden Berhältnifjen möglih? Man bedenke, daß auch unter 
den Wenigerbemittelten jih Tierfreunde und Geflügelzüchter be= 
ipnden, und wie mancher bat während der jchweren Striegszeit 
 jeine Lieblinge hergeben müfjen aus dem einen oder andern 
‚ Grund, und würde fid) nun gerne wieder einen Stamm anjhaffen; 
er wird oder muß fich aber bei jolden Preifen nod mehr als 
| einmal bejinnen bis er jih dazu entjchliegen wird. 

| # Meine Anficht wäre, die Bruteier fo billig ald nur möglid) 
‚ abzugeben, damit jedermann imjtande ijt, foldhe zu Faufen. So 





| 
N 
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wird der. Allgemeinheit geholfen und jo wird der jchweizertijchen 
Geflügelzuht mehr gedient. Etwas mehr joziale, nicht joztali- 
ftifhe Gejinnung und mehr Zufriedenheit in allen Ständen des 
Bolfes wäre aud) hier am Plate. An Stelle von Fr. 1.50 jchlage 
id 80 NP. bis Sr. 1.— für das Brutei vor, jo würden jolde 
zu faufen fein und aud) der Kohnbrüter würde auf eine anftändige 
Nehnung fommen. E3 wäre zu mwünjchen, daß alle Spezial- 
Hubs dahin tendieren würden, den Preis jo niedrig wie EN 
zu halten. Dder wollen wir Schweizer das gerade Gegenteil 
bon. dem, was unjere Nachbarfjtaaten maden, um jo dem Sme 
port von ausländijher Schundware möglichit bald wieder Tür und 
Tor zu öfinen? Hoffentlih nicht! ESS Ha. 





Nachrichten aus den Vereinen, 
Schweiz. Klub der JtalienerguhnzZüdter. 


Bruteierpreije: Wir 
bringen Shnen biermit zur 
Kenntnis, daß der Borjtand 
in feiner vollzähligen Situng 
bvom 15. $ebruar in Zürich) 
mit Rüdfihdt auf die £oit- 
jpielige Durdhaltung Der 
Zudtitämme einen Mindejt- 
preis für Bruteier fejtgejegt 
bat und zwar auf Fr, 12.— 
1 ‚il per Dugend vier Fr. 1.— 
per Stüd. Es jind dem Borfigenden, Herrn Frieß, aus unferem 
Mitgliederfreije neun jehriftlide Anträge eingegangen, die nahezu 
alle auf diefen Anjägen bafieren. Für jämtlihe Mitglieder ift 
Diejer Beihluß verbindlih und hoffen wir gerne, daß feiner 
denjelben durch billigeres Angebot ignoriere. 

‚ Seneralverjammlung: Wir möchten einen allfällig 
eintretenden Sonntagsverfehr abwarten und madhen wir Ahnen 
gieihgeitig befannt, daß. diejelbe entgegen der Voranzeige in 
Nr. 5 Ddiejfer Blätter erjt im Laufe des Monats April jtatt- 
finden joll. 

Sahresbeitragsfrage: Die heutigen VBerausgabun- 
gen erheifhen vermehrte Einnahmen. Nah Paragraph 6 der 
Statuten lautet der Jahresbeitrag auf Fr. 5.—, wir erlaubten 
uns Ddiejen für 1919 auf 4 Fr. feitzujegen, den herrjchenden Zeit- 
verhältnifjien nod) etwas Rechnung tragend. Kafjier, Herr %. 
Meyer, wird anfangs März den Einzug vornehmen. Sollte jid 
der seine oder andere an diefer Erhöhung jtoßen, was wir aller- 
dings nicht hoffen, beliebe dies bis jpäteftens Ende Februar Herrn 
Srieß zu melden. Der Beauftragte: Zul. Maag, Aktuar. 

Schweizer. Klub der Italienerhuhn- Züchter. Mitgliederauf- 
nahme: Herr R. Dütjh, Direktor, Netjtal, Züchter rebhuhnf. 
Staliener. Wir heißen ihn freundlich willfommen und hoffen auf 
rege Mitarbeit an den Beitrebungen des Klubs. Weiterer An- 
Ihluß erwünjcht. Nafjelehrfurs: Der Klub wird an feiner Frübh- 
jahrsverfammlung einen zweijtündigen Naffelehrfurs für reb- 
hubnfarbig und gelb durd einen tühtigen Preisrichter veran- 
italten. Vermittlungsitelfe: Zum Berfauf angemeldet ein, rebhf. 
Hahn mit 77 Punkten. Wer faufen oder verkaufen will, melde 
fi) beim Interzeichneten. Vermittlung Eoftenlos. 


Dtto Frief, Bendlilon- Zürich. 


* * * 








Mitte- Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 


An der ordentlihen Generalverjamme 
fung vom 9. Februar a. c. Hat fich der 
Boritand des M. ©. T. B. Eonijtituiert 
wie folgt: Bräjident: Herm. Scholl; Vize- 
präjident und Kafjier: 8. Vogel; Aftuar: 
NR. Nugglis Beifiger: &. U. Hanfe und 
5 BB. Mader; Nehnungsredijoren: R. Scher- 

& = DS baum und $. Bänninger. Der Verein 
bedauert den NRüdtritt des Herrn Smmler als Aktuar und jprit 
demjelben- für die vielen anerfennenswerten Verdienite, melde 
fih Herr ISmmler um das Wohl unferes heute im Aufblühen be- 
griffenen Vereins erworben hat, den berzliditen Danf aus. 
Gleichzeitig danfe ih im Namen des M. ©. T. B. Herrn Bogel, 
Bräfident der Schweiz. Briebtaubenjtation in Zürich, daß Derjelbe 
aud weiterhin im Vorftande des M. ©. T. B. verblieben tit, 
wenn auch von feiten des Schweiz. Taubenzüchterverbandes, wel- 
hem unjer Verein nit mehr angehört, der Berfuh gemacht 
wurde, unjeren Verein aufzulöjfen und mit dem Djtjchweizer. 
Taubenzüchterverein zu verfcehmelzen. Unjer Verein aber ijt und 
bleibt ein jelbjtändiger Verein, welcher auch nicht abgeneigt tit, 
einer Neuorganijation des Schweizeriihen Taubenzüchter-Ber- 
bandes3 beizutreten, bei welcher alle interejjierten Taubenvereine 
teilnehmen fönnen, zweds gemeinfamer Beiprehungen der all- 
gemeinen Snterejien und für den Fall, daß nicht im alten Re=- 
gime weiter gewurftelt wird. Unfer Berein jcheut feine Mittel, 
feinen Pla zu behaupten und im gegebenen Falle eine Neu- 
organijation jelbjt an die Hand zu nehmen. 






En 
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Unjer Kajjaberidt per 1. Januar 1919 ift folgender: Kafja- 
bejtand Fr. 184.40 in bar (im Vorjahr Fr. 53.20), Bereins- 
vermögen Fr. 59.—, Totalvermögen Fr. 243.40 (im Vorjahr 
Fr. 115.79). Der Verein zählt heute 45 Mitglieder. Jch bitte 
unjere werten Mitglieder, mitzuarbeiten und Die jungen „Täus 
beler“ und Gönner unjerm Berein zuführen zu helfen. YIIS 
neues Mitglied ift unjerm Verein beigetreten Herr U. Sellmaper, 
Reftaurant Mufeum, in Züri 1, welden id im Namen Des 
M. ©. T. B. herzli willftommen heiße. 

Unfere Borole ift: Arbeit und Glüdauf im Zucdtjahr 1919. 

Für den Mittelihweiz. Taubenzüchterverein: 
Der PRräfident: Herm. Scholl, Zürid. 


+ * 


* 
Stanaria St. Gallen 
Gegründet 1894. 
Sektion des fhweizeriihen Kanarienzüdhternerbandes. - 


Mit etwas gemifhhten Gefühlen mag der Wor= 
ftand der „SKanaria” St. Gallen zur Sauptver- 
jammlung auf Sonntag den 16. Februar a. c. 
feine Einladungen der Bojt übergeben haben, lief 
dDoh das mehrmonatlihe Grippe-Berfammlungsverbot und, die 








dadurd bedingte Lahmlegung der Vereinstätigfeit einen jhwaden , 


Berfammlungsbejuh erwarten. Umfo höher darf deshalb Der 
jtramme Aufmarfh von 40 Sportsfreunden gewertet werden, 
und fei aud) an diejer Stelle den beiden erjchienenen Ehrenmit- 
gliedern, Herrn Fapbender und Herrn Erath, für ihr jtetes 
Interejje an unjerer Vereinstätigfeit bejter Dank gezollt. 

Nah Begrüßung durd Vereinspräfident Herren W. Gähmiler 
wurde die Verfammlung um halb 3 Uhr als eröffnet erflärt. 
Als Stimmenzäbler beliebten Herr Kubajef und Endesunterzeich- 
neter. — Das hierauf verlejene Protofoll fand einjtimmige 
Genehmigung durd die Verfammlung. — Der Kafjabericht, er- 
itattet dur Sportsfreund E. Kllethi, wurde genehmigt und nad) 
Anhörung des Neviforenberichtes dem . gefamten VBorjtande und 
vorab dem Präfidenten und Kaffier für ihre große und hingebend 
geleiftete Arbeit der wohlverdiente Dank zu Protofoll ausge- 
Iproden. — Der PVorfigende erfreute die Anmwefenden nun mit 
einem gediegenen Sahresberiht pro 1918. Demfelben jei als 
wichtigiter Faktor entnommen, daß die Mitgliederbewegung feine 
rüdläufige war, jondern gegenteils eine Zunahme bon vier 
Sportsfollegen gegenüber dem Vorjahre regijtriert werden konnte. 
Ein ebenfalls jehr erfreulider PBunft lag darin, daß während 
des ganzen Sahres 1918 ein echt fameradjhaftlicher, ja jogar 
geradezu herzlicer Geift in den Neihen der Mitglieder herrichte. 
Im fernern fprad) der Verfajfer des Jahresberichtes noch Den= 
jenigen Sportsfameraden Dank aus, die durch belehrende Referate 
an Bereinsberfammlungen oder durch redaktionelle Mitarbeit am 
Berbandsorgane unjerm jhönen Sporte Dienfte leifteten. — Dem 
Referenten wurde feine Arbeit aufs bejte verdankt. — Da Feine 
Demijjionen vorlagen, wurde der gejamte WBorjtand für eine 
weitere Amtsdauer in globo bejtätigt. Als Revijoren amten weiter 
die Herren Bifhof und Luchfinger. — Als Mitglied in den Ver- 
bandsvorjtand wählte die Verfammlung gemäß Antrag des Bor- 
ftandes Herrn 3. Weibel. — Dem verdienten Mitgliede Herrn 
Buchhold, das auf ein: zwanzigjährige Mitgliedjhaft zurüdbliden 
durfte, wurde in Anerfennung feiner der ‚„Kanaria“ treu welei- 
iteten Dienfte eine jhöne Urkunde überreicht, welche Ehrung Ge- 
nannter aufs wärmfte verdanfte. — Der Jahresbeitrag wurde 
auf gleiher Höhe belasjen wie 1918. — Als VBereinsorgan wurden 
wiederum die „Schweizerifhen Blätter für Drnithologie“ be= 
itimmt. — VBereinspräfident Herr W. Gähiwiler erfreute hierauf 
alle Berjammlungsteilnehmer mit einem Referate über „2iebe$- 
lieder der Vögel”. Nur der warme Freund, und Benbadter der 
fweilebenden WBogelwelt konnte jo eingehend über deren Leben 
und Treiben feine Eindrüde befanntgeben; dem Bortragenden 
jei aud) an diejer Stelle feine flotte Arbeit wärmjtens verdankt. — 
Eine aufgeiworfene Frage über das Vorhandensein einer gewijjen 
Sorte freilebender Vögel rief einer äußerjt regen und interejjan- 
ten Ausfprade und Meinungsaustaufh über viele Arten Der 
beimifhen, bei uns den Winter zubringenden Vogelwelt, und 
war es ein Vergnügen, beobadten zu fünnen, daß die überivie- 
gende Zahl von Züdtern au in Gottes freier Natur Aug und 
Ohr offen halten, und fich je länger dejto eifriger dem idealen 
Gebiete des Vogelfhuges und der Vogelfunde zuwenden. — Dus 
Präfivium konnte die in allen Teilen anregend und harmonijcd) 
verlaufene Hauptverfammlung um 5 Uhr als BeiatoııeN Beet 

Fire, 


Praktiiche Winke, 


— Soll in einer größeren Geflügelzudt die Erzeugung von 
Eiern Zimed des Betriebes fein, » empfiehlt es jih nad fol- 
genden Grundzügen zu arbeiten. Die jungen Legehühner müjjen 
erft ein ganzes Sahr, aljo bis fie 18 Monate alt jind, legen; 
Wenn fie dann die Maufer vollendet haben, fommen fie als 
Zudttiere in Betradt. Man nimmt junge, aber, voll ausge- 
wachjene Hähne zur Zudt und ftellt die Stämme etwa Anfang 
März zufammen. 





 Sadhzeitung aufmerkfam gelejen hat. Es fällt fein Meijter vom 














— 63 gibt Hennen, die bejrudhtete Eier legen, deren n= 
falfen aber furz vor dem Schlüpfen abjterben. E3 ijt notwendig, 
jolhe Tiere zu ermitteln und auszujheiden. Man verjehe des= 
balb die Eier der Zuchttiere mit einem unterfheidenden Zeichen 
bevor man fie ins Brutneft oder in die Brutmajdine legt. 

* 

— Das Eierlegen der Truthennen beginnt mit Ausgang des 
Winters. Eine kräftige Henne in gutem Körperzuftand legt mei= 
jteng einen um den andern Tag ein Ei, mitunter auch zwei Eier 
an aufeinanderfolgenden Tagen. Das ganze Gelege enthält 15 
bis 18 Eier, manchmal einige mehr. Verwendet man, die Trut= 
benne nidhr zweimal im Jahre zum Brüten, jo fann man im 
Auguft auf ein zweites, aber an Zahl geringeres Gelege rennen. 
Bei Shwadhen Tieren bleibt das zweite Gelege aus. ; 

* *k x & 
2) 

— Züchter man die Emdener Gänje nur in weißer Farbe, 
fo find die Federerträge gleihmäßig in der Farbe und wertvoller, 
al bei der Zucht graubunter Gänfe. Die Züchter behaupten 
aud, daß das Fleifc der weißen Emdener Gänje zarter jei ala 





das der grambunt gefiederten. u 


* * 3 
* y 


— Gegen plöglihden Witterungswecdjel jind Enten in der 
Paarungs=- und Legezeit jehr empfindlid. Durch Schneewetter 
oder jehr große Kälte wird das Legen meijtens unterbroden und 
bon den gelegten Eiern verringert fich die Zahl der befruchteten, 


* * 


— Neinlihfeit im Entenjtall. Für das Gedeihen der Enten= 
zudt ift Neinlihfeit im Stalle eine Hauptbedingung. Darum 
madt man im Gtalle feine Einftreu wie etwa in anderen Stal- 
lungen, denn Dieje würde zu jchnell befhmugt und Durhnäßt, 
fein, jondern man belegt den Stallboden mit einer Shiht Sand 
oder Erde und breitet Darüber eine Lage Stroh aus, welde öfters 
erneuert werden muß. Obgleih die Enten auf dem Wafjer zu 
leben gewöhnt find, jo zeigen jie jich) Do gegen Feuchtigkeit im 
Stalle jehr empfindlid. Daher jehe man darauf, daß der Fur 
boden des Stalles möglihit troden if. Man verwendet zur Herz 
jtellung des Bodens am beften Zement- oder Steinplatten, deren 
Sugen mit Zement ausgegofjen werden. Dem Boden gibt man 
nad der Geite hin, wo die Eingangstür ijt, eine Steigung, Dda=ı 
mit man ihn bei der Neinigung leiht mit Wafjer ubjpülen 
fann. Sehr geeignet ift aud eine Einjtreu mit Torfmull, da 
diejes die flüjjigen Exrfremente gut abforbiert und deshalb immer 
ein trodenes Lager gewährt. Sit die Einftreu feucht gewarden, 
jo wird fie Durch, andere erjegt, fann aber wieder verwendet, 
werden, jobald jie an der Luft oder in der Sonne getrodnet ijt. 

— Taubenlichhaber ohne züchterishe Erfahrung mögen nicht 
glauben, daß es beim Beginn der Taubenzudt nur darauf ans 
fommt, eine Menge Tiere auf die Schläge zu jegen. Selbjt vie 
fogen. „bewährten NRajjen“ brauden verftändnispolle Pflege, und. 
wer Damit nicht Bejcheid weiß, der hat bald Krankheit und Siedh- 
tum unter feinem Taubenbolf, aber feinen Nuten von ihm. Fünf 
oder jeh3 Paar Tauben genügen für den Anfang vollfommen, 
mit der Zeit zieht man ji aus jeinen Jungtauben heran und, 
orgt weiterhin für Zuführung friihen Blutes. Mit der Zahl 
er Tauben ijt dann aud das Berjtändnis des Züchters für jeine 
Arbeit gewadhfen, zumal wenn er fleißig beobachtet und jeine 


Himmel! Ä 
* E * 


— Bereitet den Vögeln Anjievdelungsgelegenheiten! Die 
Ichweren Sabre, die hinter uns liegen, zogen überall die Kräfte 
ab bon der gewohnten gründlichen Arbeit in Feld und Nusgarten. 
Sn Ddiefer Zeit hatten die Feinde aller Kulturanpflanzung, Sn 
Bene der verjchiedenjten Art, die beiten Bedingungen 
ih zu entfalten. Ein jedes Jahr bradte uns reihe Klage über 
Schäden an den Früdten des Feldes, im Dbjt- und Gemüjfe- 
arten. Sorgen wir für Nijt- und Brutjtätten des fleinen Ge= 
Meders, der ihnen Feind ift. 


* * 
* 


— Eines der futlergenügjamjten Kaninden it das Silber- 
faninden, jofern man es hauptjählih als Schladttier hält. Will 
man einen fehr guten Pelz bei dem Tier erzielen, jo muß aud) 
die Fütterung dementjprehend verbejjert werden. Der Züchter 
wird dann Möhren und Karotten als Beifutter zu geben genötigt 
fein. Die Wurzelfrühte wirken blutreinigend und die Folge ijt 
eine reihe Silberung im Fell. @ f 

* * ] 
u { 

— Die Fütterung des Kanindens bat nad Möglichkeit 
täglich dreimal zu erfolgen. Man verabreihe nicht mehr, als 
gleih verzehrt werden fann. Damit die Tiere nicht verwöhnt 
werden, ilt Sutterwechjel geboten. Der Trog ijt jtetS jauber zu 
halten. Durd Aufnahme zu vieler Flüffigkeit und Breimengen 
wird der Magen gefhwädt, die Tiere befommen zwar dide 
Bäucde, aber feinen feiten Körper, mithin können die Zibben 
(Muttertiere) aud) nicht gehaltreiche Ih für ihre Sungen 


















Besen, Zu majtiges Futter jegt leicht Fett an und berhindert 
‚den Erfolg der Dedaufnahme. Zu Rüben, Kartoffeln, überhaupt 
zu Grün tjt eine Fleine Beigabe von Kraftfutter zu geben, etwa 
leie, Schwarzbrot, Kleeheu. Auch verabfolge man ab und zu 
laumwarme, mit Wajjer oder Milk angerührte Kleie. Nicht zu 
faltes Trinkwajjer in jauberem Gefäß jtelle man jtets bei Troden- 
fütterung bin. SKopfjalat in größerer Menge gegeben, bringt 
Durchfall. Während der Saugzeit dürfen feine NRübenblätter 
verabjolgt werden, weil dadurd die Milch einen jchlechten Ge- 
Ihmad erhält. j 








Bücdhertiich. 


*- Der NHaninhenjtall. Mit einem Anhang: Geflügelftälle. 
Leichtverjtändliche Anleitung für den praftiihen Käfigbau. Von 
Alfred Busch, Arditeft. 97 Seiten mit 23 Tafeln. 3. Aufl. 
11.—15. Taufend. Preis Mt. 2.20. Enflin & Laiblins Verlag, 
Reutlingen (Deutichland). 

Der Geflügeljtalt. Leichtverjtändliches Lehrbuch für den praf- 
tiijhen Käfigbau. Von Alfred Busch, Arditeft. 126 Seiten 
mit 36 Tafeln. 1.—5. Taujend. Preis ME. 2.20. Ebenda. 

Den beiden erjten Auflagen des als überaus praftijch er= 
fannten Buches „Der Kanindenftall”“ folgt nun die dritte Auf- 
lage, der bejte Beweis für den Wert desjelben. Auch Ddieje ent- 
hält wieder eine Fülle neuartiger Bauten, daß ihre Anjhaffung 
jedem Kleintierzüchter wärmjtens empfohlen werden fann. Gleich- 
zeitig bringt der befannte Berfafjer ein neues Buch über Ge- 
flügelftälle, welches aus jeiner reihen Erfahrung hervorgegangen 
amd in allen Fragen des Stall-e und Käfigbaues wertvolle und 
Zwedmäßige Anmweifungen und Natihläge bringt. Der Klein- 
tierzüchter findet in beiden Büchern genaue Anleitungen zum 
‚jelbjtändigen Käfigbau. 





Briefkaiten. 





— J. B. in G. Ihre Anfrage nah dem AUnpflanzen von 
Neps (Nübjamen) beantwortet ein freundlider Mitlefer wie 
folgt: Die Wusjfaat foll nit vor Ende AZuli erfolgen, damit 
der Neps nicht allzu Hoch und zu üppig in den Winter fommt, 
‚ jonjt verfault er entweder unter dem Schnee infolge ungenügenden 
uftzutrittS oder die Mäuje treiben darin ihr Unmejen und 
unterhöhlen alles. Am beiten gedeiht der NRep3 auf friichern 
Wiejenumbrud, der nad) dem Umpflügen mit der Egge gut be= 
arbeitet. wird, oder auh nah Winterweizen oder Roggen, ivenn 
diefe bis Ende Suli, Anfangs Auguft das Feld räumen. Der 
Neps liebt einen gut gedüngten Boden. Man rechnet pro Aus 
hart adt bis zehn Fuder guten Stallmift und Ddanebjt einige 
‚Säde gute Holzajhe und 80 bis 100 Kilo Superphosphat oder 
aud 200 Kilo Thomasmehl, welches jedoh nicht gleichzeitig mit: 
‚dem Stallmijt, jondern erjt im Frühjahr als Kopfdüngung dünn 
und gleihmäßig ausgeftreut werden darf, ebenjo das Superpho3- 
phat, jonjt treibt bei gleichzeitiger Anwendung der im Thomas- 


_— Marktbericht. zu verkaufen: 


Zürich.  Gtidfhcer Wochenmarkt 15%" srau”®. Miver, Yamın 
| vom 14. Februar 1919. 





1.1 Blaue Elitern, 0.1 rot, 0.1 gelb, 
alles nur prima. 
122  Bettihart, „Mercur‘, Einfiedeln. 





Frau B. Mäder, Landguart. 
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mehl enthaltene Kalf den Stidjtoff aus dem Stalldünger. Holz- 
ajche (oder jtatt deren Kainit) jtreut man am vorteilhafteiten im 
Spätherbjt obenauf. Man rechnet pro Jucdart von dem jehr 
feinen Samen faum 31, bis 4 Kilo. Der Ertrag an Reps- 
jamen beziffert ji auf ficben bis acht Doppelzentner, aus wel- 
Ken 40 bis 50 Liter Del gewonnen werden. Die Delfuchen liefern 


ein gutes Schweine- und Viehfutter, welches fein zerfleinert und 


mit fohendem Wafjer angebrüht, aber nur in laumwarmem Zus 
Itande verabreicht werden darf und au nur gut vermifcht mit 
Salz und mit dem übrigen Futter, damit die etwas bitter 
Ihmedenden Delfuchen lieber gefrejjen werden. Auf gutem, dung- 
fräftigem Boden und bei guter Pflege entwidelt ji der Reps 
derart gut und rajch, daß derjelbe Ende Bradhmonat reif tit 
und geerntet werden fann. 

— P. €. in R. Das weiße amerifanifche Leghorn gehört 
in die Klafjfe der Stalienerhühner; es ijt in Amerifa und Eng- 
land durhgezüdtet worden und dann auch zu uns gefommen. 
Die Nafjenmerkmale find reinmweifes Gefieder, gelbe Beine, großer, 
einfaher Kamm (beim Hahn aufredtitehend, bei der Henne über- 
liegend), weiße Ohriheiben. Der Hahn hat ein Gewicht von 2 
bis 215, aud. 3 Kilo, die Henne ein jolches von 11% bis 2 Kilo. 
Als grober Fehler wird namentlich ein zu fteiler Schwanz (fog. 
Steilihwanz) bezeichnet, der jich leider fajt überall bemerkbar 
madt. Die Leghorn gehören im ganzen zu den beiten Legern, 
wenn jfih audh unter Diejen gelegentlich. faule Tiere befinden; 
fie brüten nicht gerade viel und zählen au nicht zu den guten 
Brütern, wenn aud bier jelbjtverftändlih Ausnahmen vorfom- 
men. Weber das Stalienerhuhn liegt bereits ein Artifel bereit; 
er wird nädjtens erjcheinen. ' 

— C. D. in L. Bejten Dank für den Xrtifel; er folgt in 
nädfter Nummer, für Ddieje fam er leider zu Ipät. 

Edesthanin Wir jind vollftändig Shrer Meinung; 
man jollte die Sade mit den Bruteierpreijen nicht auf die Spike 
treiben. Nur bei einigermaßen annehmbaren Gierpreifen wird 
die jo jehr erwünjhte Bewegung in das Brutgefchäft Tommen. 
Uns der Schweizer Klub der Stalienerhuhn- Züchter habe 
annähernd das Nichtige getroffen mit einem Preis von Fr. 1.— 
für das Brutei don guten NRafjentieren. Für Shre Meinungs- 
Gußerung beiten Danf und freundlide Grüße ins jchöne Tog- 
genburg. EIE: 


Redaktion: E Freyin Liter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnahridhten zc. zu jenden find. 


find 20 £ts. in Marken beizulegen. Boldje müjjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfictigt werden, da 
mit der Spedition fFreitng begonnen wird. 


Zu kaufen nefucht: Sing: und Ziervögel 











Aucht u. Sluafäfig 


syrarararrrae rar nrararatat ar arar 


20 St. Beifert-Kannrien 


prämierte Wbitammung, 
fleißige Sänger mit tiefem 
Hohl und Sinorre, wegen 
PBlagmangel nur Dd. billigen 









 Muffuhr jehr mangelhaft. Raufe 
& E83 en Ka 56 fhönen, 1918er 

Br, ;. . rt. —.48 bis $r.—. 
Suppenhühner A Bilberbrakel-Hahn 
ensi . u r. er 130 I. Meifter, Riedikon-Ifter. 
Boulets. . . - 540 - 12.60 : 
‚XZauben . DI Se a 16 ou kaufen gejucht: 
\ Raninden . „4 ,„ „11. | Ein gejperberter Minorfa-Hahn 
‚Hunde . EN ET 1—2jährig. Offerten an 


KIN 


Wer verkauft 


‚1 kräftigen, rebhuhnfarb. Staliener= 
Dahn, garantiert reiner Abjtammung. 
Offerten an 

G. Imhof, Ried-Mörel 
139 (Wallis). 


Tauich. 


 _ Würde einen jungen indifch. Lauf- 
 Enterid) vertaufchen wegen Bluter- 
friihung, event. faufen. 

128 Ernft Huber, Stallifon. 


! 





R. Pienninger-Weber, Stäfa 
125 a. Zürichjee. 


Enulen 


Zu verkaufen: 
1.1 ihmwarze Barttümmler, 10 Fr. 
1.1 weiße Mönchen, 10 Fr. 
1.0 rote Barttümmler, 5 Fr. 
135 Büderei Littauerhof, Luzern. 


Gebe nb: 
1 Eljtertäuber, rot, A 7 F$r., 1 Bart: 
tümmlertäuber, jhw., a 7 Fr., beides 
eritfl. Tiere. 1 
9. Kummerstiehti, Herzogenbudhjiee. 











DD 
> 


dreiteilig, jehr gut erhalten, zujam= 


menlegbar, famt Zubehör, billig zu 

verlaufen. ! 
Friedr. Raifig, Zürich 8 

132 Sorditraße 16. 





Zu kaufen geiuct: 
0.2 Maltefertauben, fchwarz vder 
blau, alte Schladttauben, zu Futter= 
zweden, 1.0 Minorfa, jchmwarz. 

137 Zoologiiher Garten, Baiel. 


Raufe 
2.0 Schmarzdader, mit Mufcel- 
hauben. Berfaufe 2.0 Indianer, 


ihmwarz. 
123 A. Rafter, Biihofszel. 


Zu kaufen geiuct: 


1 Baar engliihe Kröpfer. 
®. Suter, Frofhaugajje 28, Zürid). 

















Preis von 15—25 Fr. das 
Stüd. Verfand auf meine 
Gefahr, per Jtachnahme. 


3. Borini, EB. Genf 
102 tue Monthoiiy 5. 


PET eat a1 
Zu verkaufen: 


Ein Belgier Rammler, präm. Abit. 
zuchtfähiges ff. Tier, ift Verhältniije 
balber für nur 60 Fr. abzugeben, 
event. TZaufh) an Rajjen-Hühner. 

R. Zoh. Bapt. Fint, Maiihhaufen 
129 b. Nadorf. 


du verkaufen: 
3 ichöne, gefunde, reinrajjige Franz. 
MWidderzibben, 7%. Monate. alt, per 
Stüd 20 Fr., jamt VBerpadung. 
136 9Heinr. Grimm, Kempten (34.). 








‚ Inlerate (zu 15 Gt8. reip. 15 Pig. für den Raum 


einer Kleinfpaltigen ren, fomie Abbejtellungen find jeweilen bis jpätejtens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 
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Verkaufe 


1.0 Hermelin, 8 Monate alt 
0.2 Hermelin, 6 Monate alt 
Rammler blutsfremd, einzeln 10 Sr. 
zujammen 27 rt. 
Hans Peter, Depot Dojenbad) 
126 Uiter. 


Zu verkaufen: 

1 Belgier=Zibbe, hafengrau, 7'/s Mte. 
alt, 60 cm lang, fait 10 Pfund, 
Fr. 20.50, 1 franzöfifche Widderzibbe, 
Schmwarzich., mit vollem Schmetterling. 
10%. Pfd., mit 2 vier Wochen alten 
Jungen, Fr. 31.—, 1 franz. Widder- 
Zibbe, 11'/; Pfund, graufd. mit 
Schmetterling, Fr. 2350, 1 franzd]. 
MWidderzibbe, 6'/. Nton., Ichwarzic. 
mit Schmetterling, 8'/. Pfd., 21 Fr., 
1 franz. Widderrammiler, grau, 7l/e 
Monate, 8 Pfund, Fr. 15.50, alles 
gejunde Tiere. 

Fr. Nyffenegger, Wynigen 

(Bern). 
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‚BinKufer 
von Schlachtkaninchen 


Zahle höchfte Preife, gegen bar. 


(Kt. Luzern). $ ge 
EIPOYTı TO TANTE: 


Nijtkäjten 


in drei verjchiedenen Sorten, aus 
Tannenholz = Bretter, fontrollierbar, 
abjolut jolid und dauerhaft, Liefert 
(Mufter zu Dieniten). 

Alb. Holder, Schreiner, Affoltern 
94 bei Züridh. 


VETEEEUUEEH 


Kleines Jahrbuch 
1919 


für praktifche Geflügelzüchter 

und Tmubenliebiynber. Herausge- 

geben vom Schmweizerifchen Geflügel- 

zucdhtverein. 80 Seiten jtark, reich) 

illuftriert; Preis 60 Rp. — Bu be- 
ziehen bei der 


Erped.d. Schweiz. Blätter 
für Ornithjologie in Ufter. 
RERRRARRRTUER 
Prima Knochenmehl 
Heumehl 
Hnjerjuttermel 
daris 


ganz und gemahlen 
2C. 
empfiehlt 18 


Ernft Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgan). 











Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund o 





Die Schweizerische 


Kaninehen- u. ellügel-Versicherungsneselsehall 


Wattenwil-Bern 
als genossenschaftliches gemeinnütziges Unternehmen empfiehlt 
sich zum Abschluss von Versicherungen gegen Unfall, Brand- 
schaden, Einbruch und Diebstahl für Kaninchen, Gefügel, Meer- 
schweinchen, Ziegen, Schafe und Hunde. 
Jahresprämie Fr.4.50 b. Mindestversicherungssumme v. 300 Fr. 


Statuten sind zu beziehen durch die 12 
Generalagentur: H. Müller, Postfach 17615, Kornhaus, Bern. 





DAUERHAFT, BESSER-ALSHOLZ 


IS Sind-un sere- Drahtzaunnfosfen. "*t 
‚Verlangen -Sie - Gralisofferte- \ 










nn. 











L ® 
— u l 

Dr = se ' uud 
Wine. u A und‘ hı 


BETONSPEGALITÄTEN-AG: INS 


Verkaufspureau- BERN: Marktgasse 26 


0.8. 2670 8. 
eiz. Klub 


N > 





Schw 


GA 





Nachitehende Mitglieder 
Hfferieren 


unter Zuficherung reeller 
Bedienung. 





Goldene Medaille Goldene Medaille 


Beiruhtunas- Garantie 75 Prozent. 


Befiter von Stämmen mit * bezeichnet, haben an unjeren 
Ausstellungen erjtflajjige Preife für ihre Tiere erworben. Preis 
für Bruteier diejer Qualität Sr. 1.25 per Stüd oder Fr. 15.— 
per Dugend an Nichtmitglieder; für Mitglieder Fr. 13.— pP. DbD. 

Unbezeichnete Stämme enthalten erjt- und hoc zweitflajjige 
Tiere find deshalb ebenfalls jehr zu empfehlen. Preis ver Did. 
&r. 10.— ohne Ausnahme des Beitellers. Padung und Porto 
nicht inbegriffen. 

Herr *E. Blajer, Gurtenbühl 612, Wabern (Stamm Wermutb). 
Frl. U. Fifchli, Thalwil (eritflaj. Hahn, Stamm Keller). 
"9. HiltpoP, Boitangeft., Zentraljtrage 140, Zürih 3 

(erjtflajj. Hahn, Stamm Nuegg). 
Derjelbe zweiter Stamm bod zweitflajj. Tiere. 
„» "Hof. Judas, Maurermeifter, Wilen b. Bilchofzzell. 
» +8. sNeller, Gärtner, WollishojenZiürid. 

Derjelbe zweiter Stamm mit eritflafj. Hahn. 

»  Eharles Kühnle, Delemont (erjtfl. Hahn, Stamm Keller). 
» 9. Metger:Greuter, Limmatjtr. 215, Züri >. 

». 3. Nohmer, Schreiner, Hohlitr. 185, Züri 4. 

"9. Nuegg, Lehrer, Stäfa. 

„. &. Schäppi in Brupbader, Horgerberg (erjtklajj. Hahn, 

Stamm NRuegg). 

„. Mir Sühtrunf, Geflügelhof India, Shajihanjen. 


Sollten allfällige Differenzen oder Klagen in Bruteierliefe- 
rung zwiichen Abnehmer und Abgeber vorfommen, belieben ji 
die Parteien an unfern Gewährsmann, Heren Hr. Dertli, zur 
Schügenburg, Züri 3, als unfern Friedensrichter, zu wenden. 

SZedermann jei die Züchtung der ARhodeländer als beites Nuß- 
und Sporthuhn jehr empfohlen. Auch unfere alljährliden Klub» 
Ichauen jeien jedem Züchter in Erinnerung gebradt und zum 
Anschluß höflich eingeladen. 


Herr 


Der Borjtand. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uifter. 


WER, a WATER Fe Bremer MN FEN ARE VRR Taete re Pr 
ee NE TE EA 2, GE BER I 
“4 . 715 y - A: ee DR 
Te EN ur « 
DR e >> 


Daris-Korn 


M. Sped, zum Kornhaus, Zug. | 









Darisfuttermehl, Kanarienfamen 
Reinfamen, Sonnenblumenfernen 
Knohenmehl,Klecheumehl,Mais= 
ftengelhädiel, Schnedenihalen- 
fhrot, Kaltgrit, hol. Torimull 

in Ballen 


empfiehlt 








\ Hanffamen 


NB. Anfragen bal. Preis 2c. tjt eine 
Poitkarte oder Briefmarke beigugeben. 





Drima 


empfiehlt 106 
Y. Düringer in Stedborn. 











der Rhode-Islands-Züchter., T’orfmull 


Joh. Beeler, Rothenturm 


Hirje me : 
gelblich, weichfchalig 
zu Fr. 2.50 per Kilo = 

empfiehlt 
A. Milz- Hug 
Samenhandlung 
Frauenfeld. 


fein geriebener 


liefert per 100 Kilo A Fr. 9.— 
in Säden von 40 Silo an. 


Säde hiefür einjenden. b> 


% 





\Rnochen 


biger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuct‘ gefl. Bezug nehmen. 


> 
x 


Ei 


0 On A U € 


mahlen im Lohn jedes 
Quantum zu feinftem 
Knocdenmehl e7 


Pampnaluchi & Co. 


Anohenmühle, Seebad Zürid) 


. e. 3 
Geflügelzüchter! 
Su “ 
Fallennefter, 9 
neues und bejtes Syitem, liefert 
einteilige A Fr. 8.— & 
zmweiteilig a „12.— 4 
dreiteilig A „16.— 5 
Xegetabellen a 10 Rp. % 
Rübenftänder „Neuheit A Fr. 2.50 
Futtertröge > 
80 cm lang, Fr. 15.— v 
50cm „ „ 12.— I 
Zuttertröge aus Holz 4 
80cm lang, A $r. 7 { 
50 cm lang, a St. 5.— 


Trinffefjel 
a Fr. 4.60, 12.— und 15.— 


Drnithologijche Gerätefabrif 
Leibundgut, Oberdiesbad 
Telephon Nr. 40.— 3 





















Ufter, 
28. Februar 1919. 






and Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Uiter (Geflügel 














Vereinen. — Praktifche Winte. — Brieffaften. — Anzeigen. 


XLIII. Jahrgang, % 9. 


$ 


Erfcheinen 
je freitag nbends. 










Geflügel- und Kantuchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithoiogiichen Vereine 


Abtmil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientiub), Bisperamt In Miederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein 
Büllhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exjter Vündnerifcher Vogelichug-Verein) Thur (Sing- und Hierbögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Eids'zmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 
Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith. Berein), Borgen, Buttwil (Ornith, und fyenlogifcher Verein), Interlaken (DOrnith. und Raninchenzucht), Kildberg b, Zürich (Ornith. 
Bejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenth al, hangnau (Bern) (Ornith. Vereir ı, Runge (Brieftauben-Klub), Kichtenitelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen» 
’ t), Mörihwil, Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihwelz. Kaninhenzuct-Verein, Ollihwelz. Klu 
oda, Scafihaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftjchtweiz. Kaninchenzüchter- 
Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), Troger 
% ee), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenheulsa, W 
Rantonal-zürceriicer Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und £ 
und Liebhaber edler Gejangstanarien“; St. Gallen; „Ranaria"“; Schaffhaujen: „Ranaria”; Zug: „rringilla Ranaria”; Herisau: „Drnithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Verein“. 


für franz. Widderkanincen, Oltihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


einfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Berein , 
d Bierbögel-tiebhaberverein”, „DOrris* und „Hanaria”; Zürich: „Nerein der Züchter 





Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2.50, für das Vierteljahr Fr, 1.25. (Boftabonnement 
dr. 5.20, Fr 2.70, Sr. 1.45). Diefe Blätter fünnen auf den Boftänitern des Str nd Yuslandes abonniert werden. Poitcheck-Konto VIII 2716 S.B.O. 





Verlag des Schmeizerilchen Geflügelzucht-Dereins. 





Inhalt: Sollen wir dies Jahr Geflügel züchten? — Der praftifche Nachbar. — Die, Geheimnifje des Brieftaubenzüchters. — Allgemeines über die 
Zaubenliebhaberei. — Unfere Kollervögel (Schluß). — Winter am Fluß. — Kunterbunt. — Verfchiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den 





Sollen wir dies Jahr Geflügel züchten? 


Die Zeit naht nun, in der ich jeder Züchter enticheiden 
muß, ob er jidy diejes Iahr Geflügel nachzüchten joll oder 
‚niht. Da ilt man nun verjchiedener Meinung. Viele glauben, 
eine Nahzucht jei jet nicht am Plaße, und man mülle bis 
nädites Yrühjahr zuwarten, weil dann vorausjihtlic; gutes und 
billiges Futter erhältlich jei. Gewiß it es jhwierig mit dem 
Butter, das jet zu befommen it, Rüden aufzuziehen. Ich 
‚glaube jedod, daß man dies dennod; tun Tann. Ein wenig 
werden ji) die Verhältnifie diejen Frühling auf jeden Fall 
bejlern. Für den eigenen Bedarf habe ih mir Tektes Iahr 
‚tto& Inapper Yutterration Küden aufgezogen. Freili” mußte 
‚ih mid; dazu bequemen, für Hirfe Fr. 2.— bis 2.50 zu be- 
‚zahlen und den Küden während der eriten zwei bis drei Mo- 
‚hen etwas Eier zu füttern. Dies fommt teuer genug, abev 
wenn man das bei joldyer Fütterung jchmellere Wachstum be- 
‚rechnet, jo glaube ich, werden die Mehrausgaben dadurd) reich- 
‚Ih aufgewogen. Indem ich viel Grünfutter und Küchenabfälle 
jowie Knocdhenmehl fütterte, wuchlen die Küden im allgemeinen 
‚gut heran. Ich jah mic) jedoch gezwungen, ihnen früh \chon 
‚Krüfh zu verabreihen. Nun meine ih, dab dies diejes Iahr 
aud; möglid; wäre, wenn nur der gute Wille da ilt und Die 
' Vorurteile verjhwinden. VBorauslihtlih wird, wenn jich die 
| Berhältnilie gebeifert haben, eine große Nadhfrage nad) Brut- 

















eiern und Küden, fowie Iunggeflügel eintreten. Die Züchter 
des In- und Auslandes wollen ihre Beitände auffriihen. Wir 
haben fräftiges Geflügel nötig, wenn wir uns eine qute Nacdh- 
zucht jihern wollen. Allgemein it befannt, daß das Geflügel 
von zwei und drei Sahren die Fräftigite Nachzuht Tiefert. Ein- 
iähriges Geflügel it nodh nit genügend entwidelt und mit 
vier ISahren nimmt die Kraft wieder ab. Ziehen wir erit 
nählites Iahr Küden auf, fo werden wir zur Hauptjadhe nur 
einjähriges Geflügel haben, das zu Zuhtitämmen nicht gut be= 
nußt werden Tann. Mir müljen aber dem Marfte genügend 
Bruteier zur Verfügung jtellen und für. gute Mare jorgen. 
Mollen wir möglidit jchnell die Beitände auffrischen, jo Torgen 
wir jet dafür, daß wir bald wieder genügend Zudhtitämme 
haben. Dazu müjjen wir jchon dies Jahr Küden aroßziehen. 

Die beite Zeit zur Zufammenjegung der Zuhtitämme üt 
die von Mitte Sanuar bis Ende Februar. Bei leihten Rajjen 
fann man bis Mitte März zuwarten, da mit deren Aufzucht 
erit im April begonnen werden follte. Zum Zudtitamm nehmen 
wir zwei- bis dreijährige Träftige und natürlih nur gelunde 
Tiere. Mo genügend Pla vorhanden it, jollten dieje jeparat 
gehalten werden, wo nicht, gejelle man dem Hahn nicht zu 
viele Hühner bei und nehme die Gier der ausdauernditen Le- 
oerinnen bezw. der beiten Fleiihhühner. Iene Tann man durd 
Fallenneitfontrolle ausfindig mahen oder pajje auf, wann jie 
legen, und tue diefe Eier für Brutzwede auf die Seite. Sie 
fönnen ganz gut adt bis vierzehn Tage liegen bleiben, ohne 
daß ihre Brutfähigfeit darunter leidet. Ich ließ lektes Jahr 
Bruteier von weiterher fommen und lagerte fie noch etwa adt 
Tage, dennoch jchlüpften aus allen kräftige Rüden. Nah den 
Erfahrungen Ichadet die Reife den Eiern, wenn jie gut verpadt 
ind, nichts. 





Für Brüterinnen jorge man zeitig. Am ficherjten it man 
mit Truthennen. Sährige PButen brüten gewöhnlich früher als 
ältere Tiere. Mer eine jchwere Rafje hält, wird genügend 
Brüterinnen haben und ilt diefer Eorge enthoben. Während. 
des Frühlings find folhe Jhwer zu befommen und man Jorge 
alio beizeiten dafür. Auch bejinne man ji) zuerjt, woher man 
Bruteier bezieht und faufe fie nur von guten Züchtern. 

Ss. G., Chur. 


Der praktiiche Nachbar. 
Eine Hühnergefhichte. (E. Schmid.) 





Zwei Nahbarn lebten in gutem Einvernehmen. Cie hatten 
es aucd nötig, denn ihre Grundjtüde grenzten hart aneinander, 
nur durch einen Staudenhag getrennt. 

Eines Tages hatte nun der eine den Einfall, ji einige 
Hühner anzuihaffen; aber damit ging die gegenjeitige Freund- 
haft und Nahbarlichfeit in Brüche. Es it dies befanntlich 
eine alte Geihichte. 

Die nicht eingejperrten Hennen zwängten ji; bald dur) 
den Staudenhag. Sie mochten nicht willen, daß Ddiejer einen 
juriltiich geographiihen Zwed hatte und haujten übel in den 
friich angepflanzten Gartenbeeten der Nahbarin. Erit Tamen 
freundnahbarlide Bemerkungen, dann Klagen und Bemweile 
und endlid fam es zum eriten Zwilt Jeit Iahren! 

Aber feiner wollte nachgeben, jeder hatte Recht, Teiner ein- 
jehen und einrenfen. Eigentlih war es beiden nicht jo redht 
wohl dabei, früher war es jo Ihön gewejen. 

Das Einfahite wäre jelbitveritändlid, die Grenze feit zu 
verrammeln. Aber weldher von beiden follte die Arbeit und 
Koiten übernehmen? Das war die heifle Frage. Keiner wollte 
zugreifen und überließ es dem andern. Man grübßte jih Taum 
mehr über den Zaun, ganz im Gegenjaß von früher. Wo es 
ging, wich der eine dem andern aus, und alles dies wegen 
den Hühnern des Nahbars, die ji) leider um dieje Gefühls- 
und Gewohnheitsänderung niht im mindelten Tehrten und 
wegen dem perjönlihen Eigenjinn, 
wollen ! 

Ep gingen einige wenige Wochen dahin, da fam dem ye- 
ihädigten Nahbar ein guter Gedanke. Eines Morgens, als 
man ji „zufällig“ am Grenzitaudenhag traf und der andere 
den Morgengruß (feit langem!) etwas mürrildh, aber doc 
etwas neugierig erwiderte, entipann fich bei den YJweien doc 
nohmals eine rettende Ausjprade. 

„Den umitrittenen Zaun lajjen wir nun bleiben,‘ jagte ver 
hühnerlofe Nahbar zum andern. „Sc habe meine Anlicht 
geändert, jeitdem ih fait täglich eins, oder oft auch mehrere 
Eier auf meinem Grund und Boden in den Hagjtauden 
finde. ieh’ da, joeben finde ih wieder ein PBradhtsexemplar 
von einem Ei und zwar ganz deutlich weit über der Grenze, 
ganz in meinem Eigentum.“ Und dabei zeigte er dem ver- 
blüfften ehemaligen Freund ein großes Hühnerei, das er lä- 
chend und felbitzufrieden in die Rodtajche jchob. 

„Alio Tafjen wir den Streit. Es bleibt beim alten, den 
Hag lajjen wir jtehen, wie er ijt.“ 5 


Damit wandte Ti der eierliebende Nachbar feiner 
Hütte zu. 
Mas war die Folge diefer glüdlihen Idee? Mit Be- 


willigung des lieben Nahbars wurde auf Kojten des Geflügel- 
freundes ein Bretterverjchlag anitelle des durhläfligen Stauden 
bages eritellt und damit zwei Zwede erreicht. Erjtens Tam, 
die alte Freundichaft wieder glüdlih in Yluß und zweitens 
war es den mahbarlihen Hühnern unmöglid mehr, die bea 
pflanzten Saaten- und Gartenbeete enmet dem Hag zu räubern, 
noch die vermeintlihen Eier in die Stauden zu verlegen! 

Ueber den hohen Bretterzaun grüßten ji die Beiden 
wieder jo freundlid wie ehemals! 
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Die Geheimnille des Brieftaubenzüdters. 
Bon E. Didenmann, Laujanne. 


Die wejentlihen Bedingungen für den Taubenwettjlug. 
Um ji an Wettflügen zu beteiligen, müljen jid die Tau: 
ben bei allen vorbereiteten Proben als gehorfam gezeigt haben, 
d. bh. nad Vorfchrift eintrainiert fein und die Erwartungen 
ihrer Meijter erfüllt haben. Die Art und Weile der. Tauben= 
drejjur ijt wirflih ein Sportgeheimnis und. joll, mit Redt, 
das Ziel eines Ipeziellen Studiums des Brieftauben-Lieb- 
babers jein. | 
Die Tiere, welhe man für den Wettflug beitimmt, müjjen 
in bejter Gejundheit fein, itarf und fräftig. Das geringite 
Zeihen von Unpählichfeit, Unbehaglidhkeit oder Chwädhe gez 
nügt, um dasjelbe zurüdzuhalten. Vorjichtshalber öffnet man 
immer den Schnabel des Bogels, der den Mettflug mitzus) 
maden hat, um zu prüfen, ob im Innern nicht ein Zeichen 
von Diphterie und dergl. vorhanden jei. Sie jollen im fernern 
verpaart fein und einen Pla bewohnen, über den Tie Tret 
verfügen fönnen, und jih familiär fühlen, um zu nilten und 
züchten. Die Liebe der Taube zu ihrem Neit, zu ihren Eier 
und zu ihren Kindern übt einen großen Einfluß aus auf die 
lihere und jchnelle Rüdfehr derjelben. Dies ilt in eriter Linie 
ein Grund der Schnelligfeit. 

Menn ein oder zwei Tage vor dem MWettflug ein Zauber 
ih gegen einen Nebenbuhler verteidigen mußte, um jeinen 
Plab zu behaupten, und er dann Herr geblieben ilt, Jo ilt dies 
ein weiterer Grund zur Schnelligkeit. j 

Bei der Rüdfehr vor der Reife foll die Taube ihren 
Gefährten oder ihre Gefährtin wiederfinden, ebenjo | Tolfen 
ihre Nejter in Ordnung fein. YAus diefem Grund verpaart 
man niemals Qauben, die beide am Mettflug teilnehmen, 
müjen. 

Man beteiligt fih an den eriten Mettflügen des Sahreäl 
mit den ältejten Tieren, denn zu diejer Iahreszeit ilt es öfters‘ 
nod falt, das Wetter it jchleht oder es herricht Gegenwind. 
Die alten routinierten Tiere haben mehr Uebung und jind 
mehr abgehärtet, widerjtehen bejjer den Unbilden des Wetters 
und den Reijeermüdungen als die Iungen, die nod) nicht viel 
gereilt jind. Dies it eine jehr wichtige Cache für Die jungen 
Liebhaber. 

Um fith zu vergewiljern, ob eine qute Reijebrieftaube bie 
a Liebe zu ihrem Neit und zu ihrer Yamilie hat, genügt 

s, ji ihr zu nähern, wenn jie Nic) in ihrer Niltzelle befindet, 
Menn fie fih flüchtet, ift dies ein jchlehtes Zeichen, oder eim 
gutes, wenn man fie nedt, und jie Schirabel- und Flügelhiebe 
austeilt. Dies it der beite Beweis, daß es ihr hier gefällt 
und daß fie ji) am Wettflug auszeihnen wird. Dieje Taube 
nimmt man aljo heraus und läht fie einjchreiben. 4 


Allgemeines über die Tauben-biebhaberei,*) | 


Heutzutage pflegt man verjchiedene Liebhabereien. Mande 
derjelben toten Geld, zuweilen viel Geld, andere jind bejcheiz 
dener in ihren Anforderungen und fönnen dennoch eine Quelle 
vieler Freuden werden. Zu diejen legteren darf die Tauben= 
liebhaberei gezählt werden, weldhe eine Menge nüßliher Anz 
regungen bietet und in das Naturleben der Tauben einführt, 
Es gibt nun freilich aud; Liebhabereien, bei denen ein wirt- 
Ihaftliher Nuten herausgerechnet werden Tann, dod; it dies 
bei der Taubenliebhaberei nur jelten der Fall; hier muß 
immer der Idealismus die Haupttriebfeder jein. Heute wollen 
wir nicht auf Einzehleiten auf diefem Gebiete eintreten, jon- 
dern ganz allgemein andeuten, nad weldhen Richtungen die 
Taubenliebhaberei Befriedigung bieten fann. 

Da gewähren nun die eigentlihen Ylugtauben, die Timm 
lerralfen, einen bejonderen Reiz. Es exiltieren nicht Ver 
als 37 Arten, von denen die meilten in vier bis fünf Yarben 


*), Aus dem Kleinen Sahrbudh 1918. 
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Ihlägen gezüchtet werden. Alle diefe Tüimmler’ find gewandte, 
ausdauernde Flieger, mande wirflihe Flugfünftler. Man 
unterjcheidet bei ihnen Purzler, Hocd- und Dauerflieger, Trupp- 
und Coloflieger. Die Ausführung diefer Flugfünjte gewährt 
natürlic” jedem Beobachter, auch wenn er nicht pajlionierter 
Zaubenliebhaber it, einen erfreuenden Anblid, und es ilt zu 
begreifen, wenn die Züchter in Eifer und Feuer geraten, 
fobald ihre Lieblinge den Geiprähsgegenitand bilden. Die 
Tümmlertauben verdienen aber diefe Wertihätung; denn ie 
find nicht nur beadhtenswerte Flugtauben, jondern fönnen zum 
Zeil au als Rafjjetauben und andere als Farbentauben be- 
friedigen. 

 Meniger zahlreid, find die Arten der Farbentauben, die 
jedoch gleihwohl noch, eine genügende Auswahl bieten. Vor 
mehreren Iabrzehnten erfreuten fie ji einer großen Gönner 
haft, und es gab Gegenden und Dörfer, wo fie fajt überall 
gehalten wurden. Die fremden Raffen mit ihren eigenartigen 
Sormen haben jie etwas in den Hintergrund gedrängt, wozu 
die Ichwierige Zucht etwas beigetragen haden mag. Der Ziüdh- 
fer muß fi mit Geduld wappnen, und er muß SKenntnijje 
beiigen, wenn er Erfolge in der Nahzudht erreichen will. Die 
genau begrenzte Zeichnung oder der jatte Farbenton find For- 
derungen, denen die Sungtiere nur jelten genügen. Das möge 
der Liebhaber, der ji den Farbentauben zuwenden und Itan= 
dardgemäße Tiere erzüchten will, bedenten, daß hier die Traus- 
ben ho) hängen und jchon mancher Anfänger. fi jagen mußte, 
fie find mir zu fawer. — Erwähnt mögen nod einige Feld- 
tauben werden, obihon fie nicht zu diejen Sarbentauben ge= 
hören, aber bezüglic; der Farbe umd ihren fonjtigen Eigens 
haften doch jenen gleichgeitellt werden fünnten. Die Ihur- 
gauer Weldtauben werden ja in einigen Karben ind Zeidh- 
nungen gezüchtet und fie genießen in den Kreilen der Gönner 
heimiiher Rafien viel Beadtunag. 

-  Diejen beiden Hauptaruppen reiht jih nun eine dritte an, 
welhe die Liebhaberei beleben fonnte: Die fremden Rajje- 
fauben. Hier finden wir Wrten, welche durch ihre Geitalt 
md Körperhaltung imponieren, andere, bei denen die Korm 
"es Kopfes und Schnabels, der Warzen, der Augenringe 
der ein anderer Körperteil bejondere Anziehungspunfte bilden. 
Auch die Federitruftur it zuweilen au) eine abnorme und ge- 
:ade deshalb findet die Trägerin eine bejondere Aufmerfjam- 
eit. Dieje fremden Rajjen, wenn fie dem Standard einiger- 
naben entiprehen, find in der Regel ziemlich teuer, jie be- 
ißen aber den Borzug, daß fie meilt verhältnismäßig gut 
»ererben. Daraus ergibt ji die Ehhlukfolgerung, dab Körper: 
‚armen, wenn jie einmal feitgezüchtet und harafteriltiich gewor- 
nen jind, id, viel jicherer auf die Nahzucht übertragen Iaffen, 
ls das Farben- und Formenjpiel der Federn. Damit joll 
reilich nicht gejagt fein, die Rajjetauben feien Teihter zu züd- 
en und die Jungen würden eher prima. Audi hier erfordert! 
‚s eine gute Dojis Idealismus, um Erfolge zu erreichen. 
Nun it aber nod) eine Gruppe Flugtauben zu erwähnen, 
veldhe als Brieftauben bezeichnet und zu Botendieniten benüßt 
verden. In dem großen Weltkrieg Ieilteten fie den Friegfüh- 
enden Mächten und auch unjeren Militärbehörden einen wid- 
igen Meldedienit, der weit zuverläjliger funktionierte als Te- 
ephon und TVelegraph. Aber dieje Liebhaberei erfordert 
Opfer, viele Opfer an Geld, Mühe und Material und eine 
te Portion gefunden Patriotismus:. Wir erjehen alfo, die 
Taubenliebhaberei Tann nad verjchiedenen Seiten Befriedigung 
vewähren und wir wünjcen ihr nod recht viele eifrige Singer 
u den alten ausdauernden Kämpen. 





s Uniere Kollervögel. 
B Bon ®. Kluh2. : 





ie (Schluf.) 

' Aber den jchlagenditen Beweis für textliche Abweichungen 
n der Ihriftlihen Wiedergabe des Kanariengejanges bietet 
ms die „Koller“. 
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1. Brandner nennt den SKollertext: 

„baulloulloul“, „gwoummwou“, „gaullaull“ und „gmwöil- 
loil“ (alfo verjchiedengehend) ; 

2. Lehmann jchildert den Text der Koller, wie er jie hörte 
(Nr. 50 der „Kanaria“ 1912): 

„gwouirlgwouirl‘“; 

3. Id habe bei unjern Kollervögeln als Tert: 
„gweuilf, gweuilf“ und ‚‚bleuilbleuil“ 
„gweuilfgweuilf“ und ‚„‚blewilbleuil“ 

angegeben. 

Andere nennen das falih und jagen . 

4. „bloiubloiu‘ ei richtig und 

9. Herr Iofef Bönich fen, Dortmund, bat 
„twaul“ oder ‚„‚gaul‘“ 

als Kollertext genanıt, dod darin ind fie alle einig, daß die 
Kollerjtrophe das Grohartigite jei, was ein Sänger zu leijten 
vermöge.*) 

Nah Brandner it die Koller aus der Gludrolfe hervor- 
gegangen, und Lehmann jagt, bei ihm fei fie duch einen Zu- 
fall, den er aber jofort ausgenußt und weitergeleitet habe, 
als fich bei ihm eine überjtürzte Gludrolle zeigte, nad) und nad) 
entitanden. 

Mit einigem guten Willen fann man alle Diele verichie- 
denen Texte jeder echten Koller tatlächlich unterlegen und her- 
aushören. Sch gebe anheim, es aufrichtig zu verjuchen, es 
wird wirklich gehen, und bin fogar überzeugt, daß auch die 
Cuggeftion hier anwendbar it. Ich traue mir. wirtlih zu, 
jeden gebildeten Menjhen mit autem Gehör, der die 
Koller zum eriten Male in meiner Gegenwart 
bört, dahin beeinfluffen zu können, daß er beliebig einen der 
obengenannten Kollertexte zu hören glaubt. Sch habe es mehr= 
mals mit Erfolg verjudht. 

Nehmen wir einmal an, ein wirklich feiner Sänger bringt 
\höne, abgejegte Flötentöne, jo hört der eine Kenner als Text 
vielleicht „üsitsit“, der andere „Düsdilsdii“, der dritte „hitsjit= 
hü“, der vierte jtatt des „u“ ein „D“ (ich Iprede aus Erfah-. 
rung), und ähnlich) verhält es fi) bei allen Touren des Ka- 
nariengefanges überhaupt, nur daß jeder Kenner eigenlinnig 
behauptet, er — er allein — habe redt. Diejfe abweichenden 
Anlichten fönnen aud) nod einen andern Grund, als den ab- 
weichender Dialekte und Ausipradhje, haben. 

Ein Iugendfreund von mir, der fhon als Knabe ganz 
herporragend zeichnen fonnte und Kunjtmaler werden wollte, 
war farbenblind. Er konnte einerjeits rot und grün und ande 
terjeits blau und weiß von einander nicht unterjheiden. So 
war es denn ganz natürlic zugegangen, dak er eines Tages 
Itatt einer roten Roje eine grüne und ftatt eines weißen Pferdes 
ein blaues malte. Anfangs hielt man dies für Webermut, für 
Cpott oder Hohn und rüffelte ihn dafür. Als ih ähnliche 
Välle aber trogdem wiederholten, wurde man do Itußig und 
fam jchließlih dahinter; — den Mealerfittel mußte er dann 
allerdings ausziehen, aber er ilt auf einem andern Gebiet dDoN 
ein tüchtiger Mann geworden. 

Etwas Aehnlides gibt es auch beim Gehör, und hier 
nennt man es Tonblindheit, denn es handelt ih um 


. Verjonen, die, wenn lie auch; im übrigen ebenjogut höre 


Tünnen, wie andere, die nicht tonblind find, lediglich für alles, 
was in Tönen zum YWusdrud fommt, aljo auch für den Bogel- 
gelang, und wenn er noch jo jhön ift, nur ein mehr oder 
weniger angenehmes Geräujch hören. Der Arzt Tann aller- 
dings prüfen und feititellen, ob jemand taub ilt oder hören 
Tann, aber ob jemand tonblind fei, doch wohl nur unter Zus 
siehung eines Mulil-Sahverjtändigen oder wenn er jelber 
mujilveritändig ilt. 

Mit der allgemeinen Bildung hat weder die Farbenblind- 
heit noch die Tonblindheit etwas zu tun, denn es gibt hod)- 
gebildete Leute und hat bedeutende Menichen gegeben, die 
daran Titten. Belanntlich; hatte auch der große deutiche Reidhs- 
fanzler ‚„Fürft Bismard‘“ für Ichöne Mufit fein Empfinden. 
Ein alter, längit verjtorbener Freund von mir (Lehrer) wollte 
gern in einem von mir geleiteten Gejangverein mitjingen, weil 

*) Der Kuriofität halber will ih no erwähnen, daf; ic) 
ivgendiwo einmal gelejen habe, der Kollertert fei einfach) ‚„‚Iolololo“ 
oder „olololo!”. 
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fein beiter Freund ebenfalls mitfang. Er mußte es aber nad) 
vielen vergeblihen VBerjuchen aufgeben, weil er abjolut die 
Töne nicht treffen konnte, obwohl aud id; mir große Mühe 
mit ihm gab. — Aud Berufsmufifer find mir während meiner 
früheren Zätigfeit als Militär-Napellmeilter vereinzelt vor- 
gefommen, die ein recht mangelhaftes Gehör hatten, alfo an 
einer Art beihränfter Tonblindheit litten, und es daher, iroß 
großen Fleißes und aller Mühe, die -Jie ji gaben, über ganz 
untergeordnete Injtrumente und Leiltungen niht binaus= 
bradten. 

Ich bin überzeugt, daß aud unter den Züchtern feiner 
Gefangstanarien Tonblindheit »orfommt, und das ilt ja aller: 
dings auch) abjolut feine Schande, denn für fein mangel- 
haftes Gehör fann niemand. Wenn aber unter den WPreis- 
rihtern ebenfalls joldhe vorhanden wären, jo wäre das be- 
dauerlih. Menn es hervorragende Züchter gibt, die feinen 
Unterichied zwilchen Iteigenden und aufwärts gebogenen Hohl- 
rollen einerjeits oder fallenden und abwärts gebogenen ande 
rerjeits herausfinden und nur von gebogenen Hohlrollen oder 
Bogenhehlrollen und bei fallenden oder iteigenden Hohlrollen 
von Hohlrollen in mehreren Lagen reden, jo ilt 
mir das jehr wohl verjtändlihd. Wenn es aber troß aller Be- 
lehrungen durd; Gejangs-Vortragsabende in den Bereinsver- 
Sammlungen auch jogar Preistihter geben jollte, die eine 
Klingel und Rlingelrolle voneinander nicht unteriheiden fönnen, 
jo fann man damit nicht zufrieden jein. 

Mir wollen hoffen und wünjden, daß nun für unferen 
ihönen Sport wieder beijere Zeiten Tommen, dab nah dem 
Kriege aber au) die Cchladen unjeres Sports hinweggeräumt 
werden, dab das Unvolliommene mit der Zeit jtürzt und dann 
neues Leben aus den Ruinen erblüht. 





Winter am Fluß. 


Bon Prof. 8. 9. Diener. 


Ein jchneidender Dit pfiff durd Die flare Minterluft, 
als id mic) dem unanjehnlid, ausihauenden Gewäller näherte, 
welches das breite Bett nur no zu einem winzigen Teil aus> 
füllte. Aller Stolz und jegliher Troß war von dem Alpen\ohn 
gewichen, der eine Harmlofigfeit und Behaglichkeit zur Schau 
jtellte, die mit feiner wahren Natur recht wenig harmoniertei. 

Hart gefroren. zeigte ih der Schnee, Der Das geröllüber- 
jäte Flußbett fußtief bededte; ohne einzulinfen, wanderte ich 
fiher darüber hin. Ein Jchmales blaugrünes Band bildend 
juchte die jeihte Flut zwildhen den vereilten Rändern duch) 
ihren Weg; Taum vernehmlid Hang das Ihwahe Raulden. 
Meit und breit jchien alles Leben eritorben. Nur eine Strede 
voraus fielen Ihwarze Punkte mitten auf der Ichneeigen Tläde 
auf, die fih als Krühen entpuppten. Mo wäre dieles 
ihwarze Gelichter nicht anzutreffen! Vermutlich ahnten fie ir- 


gendwie meine grundjäßliche Abneigung gegen ihre Sippe; . 


denn jhon auf beträhtliche Entfernung wurden jie Hoch und 
empfahlen jid unter energijhem Geihimpf. Nun, der Aerger 
war gegenjeitig. 

Dem Waller entlang modte id; faum irgendwelde erfreu- 
lihen Begegnungen haben; id) jteuerte aljo dem rechten Ufer 
zu und folgte einem unter dem Schnee vollitändig begrabenen 
Pfad, der zwilhen Erlen- und Meidengebüjdh aller Größen 
hindurch führte, hin und wieder auch ein Feines Wäldchen paj- 
fierte. Nicht lange dauerte es, und ich Itieß mit einem Xebe- 
wejen zufammen, auf überrajhende Nähe; denn im allgemeinen 
it die MWadholderdroffel ein äußerjt wadhlamer und 
icheuer Vogel zugleich und läbt einen faum derart nahelommen. 
Daß jie meine Anwejenheit jo \pät gewahr wurde, rührte wohl 
davon her, daß -jie eifrig Aejung aufnahm, eine Tätigkeit, die 
auch zu weniger magern Zeiten und von ungleich; entwidelteren 
Geihöpfen, homo sapiens nidt ausgenommen, regelmäßig 
mit geziemendem Eifer vollzogen zu werden pflegt. Bejondere 
ederbifien gab es freilih feine; denn die Ichwarzglänzenden 


 Hartriegelbeeren, denen des Vogels Aufmerfjamteit gegolten 














werden gemeiniglid erit angenommen, wenn fo ziemlich alles 
andere Schnabulierbare verihwunden ilt. 

Das war ein echter Wintergaft, diefer Rrammetspogel; 
das ganze Sahr über hatte ih nicht einen einzigen Vertreter 
Art in der Gegend zu Gefiht befommen. Selbit wenn id) ih 
nicht auf bequeme Diltanz hätte genau betrachten Tünnen, wär 
mir feine richtige Natur nicht verborgen geblieben; das dharaf- 
terijtiihe Geichafer, welches er beim Abfliegen hören ließ, hätt 
fie mir deutlih) genug geoffenbart. Auffällig war einigermaßen 
daß er nit in Gefellihaft zur Stelle gewejen; gewöhnlid) 
halten mehr oder minder zahlreihe lüge zulammen, und in 
den Vogelbeeren geht es dann gelegentlih außerordentlic lau 
und lebhaft zu. 

Ein geringes Fihtenwäldhen nahm mid; auf; tief jenfte 
fi) die biegjamen, zähen Zweige under der ungewohnten, 
drüdenden weißen Lalt. Unwillfürlic verhielt ih den Schritt, 
als mein Ohr wohlbefannte, immer gerne gehörte Tanfte Lodı 
töne trafen; fie waren nicht zu verfennen und gehörten Gimz= 
peln, die .irgendwo hod oben im Geäft der Tannen ihe 
Mefen trieben. Die apart ausjehenden, heimlichen und etwas 
iheuen Tierchen, vie in der Gefangenjhaft rührend zutraulid 
werden und feineswegs jo dumm Jind, wie jie ein gewiljer 
Spiudh haben will, mußte id unbedingt jehen; vorjichtig 
ichlih id} vor und ftellte mid an mutmahlid günjtiger 
Stelle an, um zu warten und zu beobadten. Bald zeigte ih 
eines, ein Männden, zuoberit im Wipfel; hell Teuchtete jein 
kwundervoller roter Frad, indes in furzen Zwifchenräumen das 
melodiöfe ‚„‚Diü dii‘ ertönte. Noch zwei andere famen in Eidt, 
Meibihen, in beiheideren bläulid-aihgrauen Gewändern, aber 
ebenfo emfig und fheinbar nit minder vergnügt als ihr jchö- 
never Artgenojie. 

Um zu erfennen, ob der jtrenge Winter auch fie beeins 
flußt hatte und fie ihre gewohnte Scheu teilweife verloren, 
trat ih auffällig unter den Bäumen vor, jodaß id) jofort 
wahrgenommen werden mußte; die Inmpathildhen Dompfaffen 
ließen jich jedod) deswegen nit im geringiten itören. Aljo 
auch ihnen ging unter den obwaltenden Berhältniiien Atung 
über alles. 

(FZortjegung folgt.) : 





Kunterbunt. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Das vergangene Iahr hat der Kaninchenzucht neue Treunde 
und Anhänge: gebraht, das begonnene neue Jahr wird ohne 
Zweifel noh mehr neue Kaninhenhalter aufzuzählen haben. 

Die Gründe) weshalb die Kanincdhenzucdht nicht jo Ichnell 
in Vergejienheit geraten wird, find nicht jhwer zu erraten, 

Die Zufuhren an Lebensmitteln find zwar in erfreulicher 
Meife im Steigen begriffen und wir wollen alle von Herzen 
Hoffen, dak wir nicht enttäufht werden. Immerhin müflen 
wir noch jehr viel Geduld bezeugen, denn jobald werdeit 
wir faum ins normale Leben hineinfommen. j 

Mir willen zur Genüge, dab im Ausland die Kanindhen 
zucht jhon vor Iahren jehr jtarf verbreitet war. Mer id 
3. B. vor dem Kriege in. Paris aufhielt, dem mußten die uns 
geheuren Zufuhren nad; den Marfthallen an geihladhteten 
Kanindhen geradezu auffallen. Die Bevölkerung, Stadt umd 
Land, fete fi) über die Vorurteile des Kaninchenfleilches 
hinweg und aucd; mit Redt. Yür den jungen Schweizer Kauf 
mann, der nad) Paris aufs Pflajter ging und der mit jeinem 
eriparten Gelde rechnen mußte und nicht alle vierzehn Tagt 
nad Haufe Ichreiben Tonnte, um einen Sched zu erhalten, 
der fonnte fi) mit wenig Geld dod etwas Rechtes leilten 
und war für einen Kaninchenbraten jehr empfänglid). 3 

Sn London war es früher möglid, ein gefrorenes auitr@ 
lifches Kaninchen für zirfa Fr. 1.25 zu faufen. Mährend meine 
feinerzeitigen Aufenthaltes in England hatte ich wiederhol 
Gelegenheit, Raninchenfleiih zu genießen, id, muß aber zu 
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geben, dak mir die engliihe Zubereitungsart nicht jo aut 
 gemundet hatte, wie ich jolde von zu Haufe aus gewohnt 
war. In Belgien, die Heimat des Belgiihen Riejenfanindens, 
woiljen wir ebenfalls zur Genüge, daß dort Kaninchenfleiich 
Vollsnahrung war, ehe der unjelige Krieg über das Land 
einbrad. 

In Deutihland it während dem Kriege die ‚‚Karnifel- 
zudht“ ganz bedeutend gehoben worden. Taujende von Fa: 
milien fonnten ihre fleiichlofen Wochen durh; KRaninchenfleiich 
etwas erträglicher geitalten. Während dem Kriege importierte 
Deutihland auch einige Taufend Kaninden aus der Schweiz 
und wurden jeinerzeit relativ ganz gute Preije für Lebend- 
gewidht bezahlt. 


zehnten die Kanincdhenzucht betrieben. Erjt nahdem die Raile- 
zucht, durch die verjhhiedenen Vereine und Spezialflubs, die 
ih alle Mühe gaben, mit Ausjtellungen und einem auf der 
Höhe befindlihen Fahorgan verbunden und die Zuht auf 
Grund von langjährigen Erfahrungen betrieben wurde, gelang 
es feiten Fuß zu fallen, itändig Boden zu gewinnen und nub- 
bringend zu fördern. Der Weltkrieg, der mit feinen jo mannig- 
faltigen Begleiteriheinungen, die tief einjchneidend in unjer 
täglihes Leben einwirkten, veranlaßte dann manden Familien- 
vater, in den Kreis der SKleintierzüchter einzutreten, um das 
Menige, das er von Kühe und Garten nicht verwerten Tonnte, 
 nußbringend anzulegen. 

Der volfswirtihaftlihe Wert der Kanindhenzuht wurde 
dann au von den Behörden anerfannt und an vielen Orten 
mit Entgegenfommen und Berjtändnis unterjtüßt. Leider be- 

 gegnet man aber heute no jo verjchrobenen Hausbejißern, 
die glauben, es made ji nicht Ihön, wenn am Haufe odar 
deren Nähe jein Mieter einen Kanincenitall aufichlägt. Ia, 
jolhe Menjchenfreunde trifft man nod); mehr als man glauben 

 Jollte. &s gibt eben immer noch Leute, die aus diefem MWelt- 
Trieg noch zu wenig gelernt haben. 

Niht die Halt und die Iagd nad den glänzenden 

ESilberlingen wars, die nun das PVolf veranlakte, die Ka- 

So mindhenzucdht zu betreiben, jondern die fich jtets jteigende VBer- 
teuerung aller unjerer Bedarfsartifel, in eriter Linie alfo der 
Mangel an genügend Lebensmitteln, die wir dod unbedingt 
benötigen, wollen wir geiltig wie förperlich gerüjtet fein, den 
Anforderungen, die unjere tägliche Arbeit an uns jtellt, ge- 
wadhjen zu jein. 

Alles Gute bricht jih Bahn, nur dauert es eben mand- 
mal etwas lange. Kaninchenfleiih als Volfsnahrung it nun 
anerfannt. und wer da glaubt, dies würde fich bald wieder 
überlebt haben, der gibt ji ganz Jiher trügeriihen SIIu- 
fionen hin. Aud) glaube ich noch gar nicht, daß unjere Zucht im 
inne der VBolfsnahrung Ihon auf der Höhe angelangt ijt. 

Sch mödhte daher dem jungen Züchter den Rat geben, 
„nöd Tugg la“, jollte er etwa einen Miberfolg zu verzeichnen 
haben, denn aus den Miberfolgen muß der Erfolg de ab- 
geleitet werden. Der Erfolg wird auch Jicherlih; nicht aus- 

- bleiben, wenn nit am unrihtigen Orte geipart wird. Haltet 

daher unjer Fahorgan, die wenigen Franken, die per SIahr 
- dafür ausgelegt werden, bezahlen jich reichlich mit Zins und 
— Binjeszinjen, wenn den Ratihlägen, Abhandlungen und den 
Minkten, die im Fahorgan gebradt werden, Nahahmung ge= 
Ichieht. 


| Gar mander jJuht jahraus, jahrein einen einträglihen 
| 


Nebenverdienit, fällt auf die diverjfen Anpreilungen „25 ran 
fen täglihen VBerdienjt“ hinein, im Laufe des Iahres räppelt 
ih die Cadye zufammen, anjtatt, daB es zu einem Nebenerwerb 
'  Tam, wurden monatelang nur Ausgaben gemadt, aber von 
| einer Berbeilerung feine Rede. + 
F Die Kanindenzudt Tann man nußbringend betreiben, wenn 
mur der gute Wille, die Zeit und Ausdauer vorhanden ilt, 
‚ und man ich nicht Icheut, auch ein billiges Buch wie 3. B: 
dasjenige vom verjtorbenen Redaktor diejer Tadhzeitung, 
Herm Bed-Corrodi, anihafft, worin au der ganz Unerfahrene 
gewiß reihlih Aufihluß und Aufklärung findet, die er zu 
' einer erfolgreihen Kanindenzudt benötigt. Nutbringend Tann 
der die Zucht betreiben, der an der Peripherie der Stadt oder 
gar auf dem Lande wohnt. (Fortf. folgt.) 


Bei uns in der Schweiz wurde allerdings [hon vor Iahr- - 
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Verichiedene Nachrichten. 


— Nationale Geflügel: und Kanindhen-Ausftellung in Genf. 
Der Berein „Union Wvicole de Geneve“, der 1908 gegründet 
wurde ünd gegenwärtig 600 Mitglieder zählt, hat in feiner 
legten Generalverjammlung bejchlofjen, auf kommende BDftern 
(17. bis 2]. April) eine Große Nationale Geflügel- und Ka- 
ninden-Ausftellung zu veranftalten; Ddieje it zugleich die Aus- 
ftellung des DOrnithologifhen Verbandes der romaniihen Schweiz. 
‚Der lange Krieg hat dur die große Verteuerung der Nahrung 
‚die Hühner» und Kanindenzudt jehr erihwert. Die Ausftellung 
joll dahin wirken, neuen Mut in die Sache zu bringen. Wir 
laden jämtlihe Kollegen der ganzen Schweiz ein, ihre Tiere 
für Diejes Unternehmen zu rüjten. Genf ijt der Ort, wo die 
Ornithologiihen Ausftellungen veht zur Geltung fommen. Das 
neuerbaute Batiment Electoral eignet jih ganz jpeziell dazu. 
Wir fünnen den Züchtern mitteilen, daß wir betreffs ransterid 
‚tojten ‚jedem Ausjteller entgegenfommen werden. Auch für die 
Nahrung und Pflege der uns anvertrauten Tiere wird peinlichit 
gejorgt werden. Alle Anfragen find an Heren Alb. Durand, 
Commifjär general der Ausjtellung, Acacias, Genf zu richten. 


* * 
%* 


— Der internationale Belzjellmarft in Luzern, der Fünf- 
tig alljährlich abgehalten werden wird, findet erjtmals vom ?0, 
bis 27. März 1919, im Marftgebäude am Bahnhofplag (ehe- 
maliges Intern. Kriegs- und Friedensmufeum) ftatt. Es ergeht 
hiemit die Einladung an die Intereffenten des In und Aus- 





‚.landes zum Bejudhe des Marktes, an die Verkäufer, den Markt 


reihhaltig zu bejhiden, an die Käufer, von der vorzüglichen 
Kaufsgelegenheit zahlreih Gebrauh zu mahen. Der Markt iit 
offen für rohe, zugerichtete, gefärbte und veredelte Belzfelle 
ine und ausländifcher, auch überjeeifher Herkunft. Der Zmwer 
des Marktes, die zentrale Lage und der internationale Ruf 
Luzerns bürgen dafür, daß jchon der erjte internationale Belz- 
markt zu einem erfolgreihen werden wird. Bereits ift eine An- 
zahl bedeutender Anmeldungen gejihert, und es befteht alle 
Ausfiht, daß ‚Angebot und Nachfrage ji vorteilhaft deden 
werden. — Berfäufer und Käufer belieben ji im voraus beim 
Sekretariat der Städtiihen Marftlommijfion anzumelden, worauf 
eine Ausweisfarte auf ihren Namen ausgeftellt und am Eingang 
ins Marftgebäude zu ihrer Verfügung gehalten wird. Dieje 


Ausweistarte berehtigt zum Zutritt während der ganzen Dauer 


des Marktes und foftet Fr. 1.—. Die Verkäufer wollen zudem 
bis zum 12. März die Zahl, die Gattung und den Wert der 
von ihnen aufzuführenden Belzfelle zum Zwede der Berjiherung 
mitteilen. — Dem Berfäufer wird auf Beitellung hin im Marft- 
gebäude ein eigener, zweddienliher Berfaufsitand gegen bejchei- 
dene Gebühr rejerviert. Den übrigen Verkäufern wird dajelbft 
ein großer, pajjender Verfaufsplag fojtenfrei zur Verfügung ge= 
jtellt. — Die Waren werden auf Grund des angegebenen Wert: 
betrages durd die Marktfommijjion und auf ihre Koften gegen 
Einbrudpdiebjtahl und Feuer verjichert. Bezüglih nit zur Ver- 
fiderung angemeldeter Waren entihlägt jih die Kommiffion 
jeder Verantwortung bei eventuellen Schadenfällen. — Die Marft- 
fommijjion nimmt Waren jhon vom 10. März an Eojtenfrei 
zur Lagerung entgegen. Sie wird jolde nah Eingang jofort 
buden und numerieren, um jede Verwechslung auszujichliegen. 
— Auf Verlangen übernimmt die Marfttommiffion auch den fom- 
mifjionsweijen Berfauf von Waren, und zwar gegen eine Pro- 
difion don 2% des Erlöfes, bezw. 10% des Wertes bei event. 
Nichtverfauf. — Ziweds Erleichterung der Zollformalitäten ift 
bei ®Belzfellen, die aus dem Ausland eingeführt werden, auf 
Bradhtbrief und Bolldeflaration verzumerfen, daß die Zollbe- 
handlung beim Hauptzollamt Luzern zu erfolgen hat. (Siehe 
auh Snierat.) 








Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriiher Iaubenzücjter:Verband. 


Bentralvorftands-Gigungsberiht bom 
25. Sanuar 1919 (wegen Stranfheit ver- 
ipätet). 

Werte Sportsfollegen! Die auf oben 
erwähntes Datum einberufene Zentral- 
vorftandsfigung war bon Den Herren 
Apfall, Zentralpräfident, Täfchler, Saj- 
jier, Eberle, Goßau, als offizieller Ver: 
treter des Dftichweizer. Taubenzücdter- 

° vereins, und dem Unterzeichneten bejudht. 
Die Herren Jmmler und Bogel, Züri, konnten leider an der 
Eigung infolge gejhäftlider Snanfpruhnahme nit ericheinen, 
wie aus einem zugejandten Schreiben zu entnehmen war. %ol- 
gende Traltanden lagen zur Behandlung vor: 1. Protokoll; 
2. Situationsberidt; 3. Neuorganifation des Schweizeriichen  Taus 
benzüdhterverbandes. — Sn feinem freundliden Willflommens- 
ruß und Eröffnungswort gab Herr Zentralpräjident Affalt 
ber Freude Ausdprud, daß es endlih möglich geworden jei, uns 
Er findet, trot 








h 


noch Lätngerer PBauje wieder zu verjammeln. 


vw: a A an 
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Wegbleibens der Zürcher Kollegen ein weiteres Verjichieben der 
Sigung wäre nit von Guten gewejen, da wir num wieder bor= 
wärts jchreiten müfjen. Das dom Gefretär verlejene Brotofoll 
wird disfuffionslos genehmigt und verdanft. Der Vorfigende 
entrollt im Folgenden ein Bild über den gegenwärtigen Stand 
der Sektionen und betont, daß die Situation leider zu wilnjhen 
übrig lafje, da die Tätigkeit in denfelben immer nod eine mans 
gelhafte jei. Alle Sektionen jind vielfah bon Sa Apfalk 
abhängig gewejen umd öfters ijt nur auf feine Beranlafjjung, 
fruchtbringende Arbeit geleiitet worden. Herr Apfalk ift der Ans 
jiht, daß wir Diejes unliebjame Shitem nicht fortbejtehen laljen 
wollen. Er madht deshalb den Borjhlag, den Schweizeriihen 
Taubenzüchterverband neu zu organijieren und dieje Neuorgas 
nijation zu beraten. Seines Eradtens jind die Sektionen aufzu- 
löjen und die Vorjtände ihrer Aunktionen als folde zu ents- 
(alten. Herr Apfalt macht ferner die Mitteilung, daß er jih mit 
einem Basler Verbandskollegen über die Gewinnung von Ders 
trauensmännern bejproden habe, die in den größeren Drten. des 
Berbandsgebietes zu ernennen jeien; Die beiden Kollegen jind zu 
dem Schluß gefommen, daß dur; das jedenfalls mit gutem Erfolg 
einzuführende Einzelmitgliederjyitem in der ganzen Schweiz ca. 
500 Mitglieder innerhalb eines Jahres gewonnen werden fünnen. 
Ueber den gejamten Verband foll nur ein Bentralvorftand, der 
eventuell durd ein bis zwei Mitglieder erweitert werden faıın, 
feines Amtes walten; er joll nad) VBorihlag des Verhandlungs- 
leiters nit neu gewählt werden. Die BZufammenfünfte Der 
Verbandsmitglieder werden durd Die jeweiligen Bertrauens- 
männer organifiert und jollen den Charafter freien £ollegialen 
Beifammenfeins tragen. Der Beitrag don %r. 3.— mird als 
allgemein eingeführt werden und durd die beträdtlide Mit- 
gliederzahl fann der Verbandstafje eine jhöne Summe erwadien, 
_ mit deren Hilfe der Verband gewiß mandes Eriprießlihes zur 
Förderung und Hebung Der Zaubenzudt geleitet werden fann. 
So ift fih der Zentralvorftand darüber einig, daß die Neu= 
organifation jiherlid von Gutem für die Verbandseinheit fein, 
werde und wird deren Annahme einjtimmig bejchlojjen. Keueftens 
haben wir verjchiedene Berbandsfollegen fih nur iympathiie 
darüber äußern gehört. Der Zentralvorjtand wird Antrag auf 
Neuprganijation an der nädjten Verfammlung des Ditjchweizer. 
Taubenzüchtervereins jtellen. Ferner wird beichlojien, die Gef: 
tionen dom heutigen Beihluß zu unterrichten und bon ihnen 
Bericht und Antrag entgegenzunehmen. In der Diskufjion über 
der Organfrage wurde die Anficht vertreten und zum Beichluß 
erhoben, feinen Abonnementszwang einzuführen. — Klubring- 
frage: Der Sekretär wünjdht näheren Aufihluß über die Mög- 
lichkeit zur Beihaffung von KAlub-Fußringen für unfere Tauben. 
Kad) obgewalteter Diskuffion wird ihm Der Auftrag erteilt, 
einige Firmen der Metallwareninduftrie um Zufendung von 
Mufterringen zu erjuhen. Geither eingegangenen Bufgriften zu 
folge führen aber die befanntejten Schweizerfirmen dieje Artikel 
nit. — Da nichts Bejonderes mehr vorlag, Ihloß Herr Zentral- 
präfident Apfalk die Sigung, das Erjheinen und Die geichenfte 

Aufmerkfjfamfeit verdanfend. 

Der Zentraljefretär; Ernft Aug. Gimmel. 


* * %* 


Mittel- Schweizer. Taubenzüdjter-Berein. 





Werte Taubenfreunde! 

Der M. S. T. 3. Iadet Taubenfreunde 
zum Beitritt ein. Jahresbeitrag Fr. 3.—, 
Eintritt Fr. 3:—. 

Yıs neues Mitglied wurde in unjern 
Verein aufgenommen: Herr Franz Brod- 
mann, Magazine, in Winterthur. 

Sch heiße Herrn Brodmann im Na- 
men des M. ©. B. Herzlich Mill- 





fommen. 


Für den Mittelihiweiz. Taubenzüdhterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid). 


a ULLI 


Praktiiche Winke, 


— Ba man Das Geflügel nit auf Wiefen und anderen 
Grundftüden herumftreifen lajjen foll, die eine Streudüngung 
mit Kali oder Kainit erhalten haben, ijt den Geflügelzüchtern 
wohl befannt; aber es bleibt Die Frage offen, wie lange die Ab- 
iperrung notwendig it. Am vorjichtigiten handelt der Zichter, 
der einen tüchtigen Negen abwartet, von dem anzunehmen ij 
daß er das Düngejalz in den Boden geihmwenmt hat. Bei ges 
ringen Niederjhlägen mögen immerhin vier bis jehs Wochen 
vergehen, big die Gefahr befeitigt ift. 

* * 





* 

—  Kalfitaub ift ein jehr gutes Mittel, um dem Geflügel Die 
Selbftbefreiung dom Ungeziefer zu ermögliden; man gibt Darum 
Kalkjtaub in das GStaubbad. Aber es ift verfehlt, hieraus zu 
folgern, daß Kalfjtaub aud im Stall als Beigabe zur Streu 
gegeben werden dürfe. Das geht feinesiwegs an, Der Kalk, Der 
mit Dünger in Berührung kommt, treibt aus Ddiefem das flüch 
tige Ammoniaf heraus und nimmt dem Kot jeinen Düngemert. 
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Da Ammoniafgas einen jtedenden, üblen Gerud verbreitet, io 4 


Er in einem jolden Stalle jtets jehlehte Luft vor; man 
ügt a‘ auch der Gejundheit der Injajjen durd die verkehrte 
Mabnahme Schaden zu. EINE el, 


” 


— Die en degen ihre Eier Tag um Tag ab. Mitunter 
D 


fommt es aber vor, daß eine Gans an zwei aufeinander 
folgenden Tagen legt. ES empfiehlt ji alfo, die Nejter lieber 
täglich nacdhzufehen, damit außer der Reihe gelegte Eier nit 
beijhädigt werden. 


* 


— SHrenzt man den Erpel eines Landentenihlags mit Per 


hohes Gewicht aufweiien, wenn fie bei gutem #utter berange- 
wadjen jind. Umfehren darf man aber das Verfahren nicht. 
Der Belingerpel würde die Landentenbrut nicht ebenfo beein- 
Huffen; die Tiere jhlagen in der Größe mehr nad) den Müttern. 


* * 


fingenten, jo entjteht eine Nahzudt, deren null Tiere ein 


Me Ballen einer Zaube Die Federn aus und bededt ji) der 
Körper mit Pideln, jo ift das Tier Fräßeverdädtig. In Zücter- 
freien ijt ein altes Mittel in Gebraud, um Die Kräbe zu heilen; 
man nimmt einen Schlud Wein in den Mund und bläjt damit 
die Kräßeftellen an. Dann werden die Tauben am Feuer ge> 
trodnet. Man lege Wert auf gutes Futter der Frägelranfen 


Tauben, bei regelmäßiger Verdauung jhmwindet das DER am 


ichnellften. RB 
* E = ; ’ 

Ar, Db ein Züchter große oder fleine Kaninden züchten toll, 
Denn von den Stallräumen und von der Futterbeihaffung ab. 
Sind Plab und Futter reichlich vorhanden, jo fann man Die 
großen Rajjen wählen, aljo Belgiihe NRiejen, Riefeniheden ujim. 
Die Hauptfleijhlieferanten find es wohl, aber man fann aud 
bei den Eleineren Rajjen, wie 3. B. GSilberfanindhen, Hermelin 
uf. auf feine Nednung fommen. Shr Fleifchwert jteht zu den 
geringeren Futteraufwendungen im jehr gutem Verhältnis, md 


ihr Pelz ift nicht weniger wertvoll als der Pelz großer Kanin- 


Ken, mitunter jogar wertvoller. Daß dieje oder jene Rafjen ein 
ihmadhafteres Fleiih als andere Tiefern, wird zivar mitunter 
behauptet, aber es ilt Stedenpferdreiterei: mander lobt die Ka- 
ninden einer Kaffe ohne von anderen viel zu imijjen. Die 
Schmadhaftigfeit des Kanindenfleifhes ift die Folge guter Füt- 
terung und Pflege, wie das bei allem Schlahtvieh jo ilt. 





Briejkaiten, 


‚—.M. Pfr in F. Sie möchten wifjen, wo Mehlwürmer zur 
beziehen jeien? Leider fünnen wir die Frage aud nicht beant- 
worten; früher waren jolde ftets im Snferatenteil ausgejhrieben, 
jeit längerer Zeit jind Die bezl. Injerate verfhwunden und wir 
vermuten, daß Mehlwürmer (infolge des Krieges) überhaupt nicht 
mehr zu faufen find. Vielleicht wird aber nod) eine Bezugsquelle 
aus dem Lejerfreife gemeldet. 

— P. M. in V. 68 ift uns jehr angenehm zu hören, daß 
Sie mit dem Mittel, das Shnen an diefer Stelle zur Heilung 
des Schorfs bei Ihren Kaninden empfohlen wurde, jo guten 
Erfolg hatten. — „Ihre neuejte Anfrage, ob gefochtes Dcdjen- 
oder Kuhblut als Hühnerfutter zu empfehlen jet, darf mit Ja 
beantwortet werden. Wir würden nicht mehr als 10 bis bödhs 
itens 20 Gramm pro Tag und pro Huhn geben. Wir werden 
hier gelegentlich ein Nezept zur Behandlung des Blutes, Das zu 
Geflügelfutter verwendet werden joll, veröffentliden. 

— A. inL. Wird gerne und jo bald al3 möglich Aufnahme 
finden. Danf und Gruß! e 

C. R. in B.-L. Sie würden als armer, invalider und 
älterer Mann gerne etwas mit Vogelzudt, die Sie jehon früher 
betrieben, verdienen. Leider fehlen |hnen die nötigen Zucht- 
bögel; Sie bejigen aljo ein Kanarien-Schedmännden und bitten 
gutherzige Ornithologen, Ihnen den ein oder andern überzäh- 
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igen Zuchtvogel jhenfweije abzugeben. Wir hoffen, daß in Der 


Beit, wo für alles Mögliche im Sn= und Auslande die Mildtätig- 
feit in Anjprud) genommen wird, aud etwas für einen invaliden 
alten Schweizer übrig bleibe und wärs nur ein bejcheidenes 
BVBögelden, womit der Mann nod einige Rappen verdienen 
möchte. In diefem Sinne nehmen wir ausnahmsweije von dem 
Bittgefuhe Notiz und bitten jolde, die helfen wollen und belfen 
tönnen, fich direft an Ihre Adrejje C. R., Poftlagernd, Bärau- 
Sangman (Bern) zu wenden. — Wollen Sie dann nur auf Dortiger 
Voit gelegentlih Nachfrage halten, 

Ben K in Ss. (Sol). , Die Preije für weiße Italiener- 
Hühner find jo verjchieden, dag wir bier feinen Preis nennen 
möchten. Lafjen Sie jih durch ein entjprehendes Injerat Df- 
ferten geben. . 

— E. Sch. in Z.-W. Bejten Dank für die gejandten drei 
Neu-Abonnenten. 

eh liSch: ‘ in, Zu: 
die drei gejandten Abonnenten. 


ahlen andern Freunden und 
Abonnenten zur Nahahmung empfo F: 


len. ) 





Redaktion: E. FreyinlUfter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


Auch Ihnen aufrihtigen Dank für $ 
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7. März 1919 


alihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelichug-Ve 
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„Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein“, „Drris“ und „Ranaria”; Züri 


3% 10: 
Erfcheinen 
je freitag abends. 


Geflügel- und Kantuchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 


f und Kaninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
bio, Alltdor}, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arhon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 
a tein), Chur (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsber (Drnith. und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldad, Gofau, Beiden, Berisau (Oxnith, 
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Baubenhühner, 
Bon E, Lenggenhager, Efftetifon. 





„Jsedem Narren gefällt feine Kappe“, jagt ein befanntes 
Cprihwort, und der Satyrifer von heute, der „die ehe- 
maligen Narren mit der ITangen Schellenfappe‘“ nur no vom 
‚Hörenfagen tennt, modernijierte den alten Sinniprud in „Die 
Geihmäder der Publifümmer find verjchieden‘‘ um. 

Ueber den Geihmad läbt jih nicht Itreiten, behauptetien 


‚ die alten Römer und wir müllen ihnen heute nod) recht geben. 


Mie diefe Geihmadstihtungen auf allen erdenklichen Gebieten 
mn einmal unterfhiedlic find, jo find fie es auch in bezug 
auf Tierzucht. 

Und die Geflügelzühter unter ji) tendieren gar nicht 
etwa mit ihren Anlichten auf dem gleihen Niveau — dort eine 
Gruppe von Züchtern, denen das Maflergeflügel über alles 
geht, hier einige Verehrer von ausgejprodhenem Ziergeflügel 
und Zwergformen, denen der Nußen erit nady der Schönheit 
fommt, während andernorts nur das reintaflige Stalienerhuhn 
und |peziell dejien Abart, das amerifaniihe Leghorn als aus- 
geiprodenites Nußhuhn der Pflege und Haltung würdig ta- 
ziert wird, ıc. 

Und mand) einer, „der’s hat und vermag“, und gleich- 
zeitig ji) mihts draus machen würde, den Nuten feines Ge- 
flügels hinter dejien Schönheit zu jeßen, fi; alfo bei der 
Mahl der Rafje ganz von feinem Gefchmade Teiten läßt, 
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wirtichaftet oft von einer ausgeiprocdhenen Zierrajle mehr Nußen 
heraus, als ein anderer mit einer anerkannten Nutrafjfe. Es 
it dies auch zu begreifen, wenn wir jehen, wie dieier Züchter 
mit jeinen Lieblingen im Geflügelhofe verkehrt; wie viel Zeit, 
Aufmerfjamfeit und gutes Futter denjelben geopfert wird, wie 
die Aufzucht, der Freilauf, die Legefontrolle vorzüglih find 
ujw.; während andererjeits ein paar jhmußig gehaltener Nuß- 
bühner bei einem Hungerleben, Aufregung und groben Worten 
faum früh genug ihre eriten Eier der darauf wartenden Küche 
liefern können und Liebe und Verjtändnis fürs Geflügel un= 
befannte Dinge find. 
Chon vor dem Kriege und während der letten vierund- 
einhalb Iahren noch doppelt find bei uns die verichiedenen 
Ralien der Haubenhühner Itarf zurüdgegangen ; obwohl joldhe 
für jeden wohlgepflegten Hof eine eritklajlige Zierde dar- 
Itellen würden und einige Arten jogar als vorzüglihe Nubraffe 
gelten müflen, die den Eifer zur Verbreitung dur; einige ziel- 
bewußte Liebhaber wert wären. Da die größte Spannung auf 
dem Yuttermarkte mın endlich einmal etwas „lugg“ läßt, die 
geplagte Züchterwelt ruhigeren, bejjeren Zeiten aufatmend ent- 
gegenjehen darf, möchte ich aud) der größeren Verbreitung der 
Haubenhühner einmal das Wort reden, damit unjern zufünf- 
tigen Ausitellungen ein jhöner Schmud erhalten bleibt. 
Haubenhühner jino durhwegs zutraulicde Tiere, gedeihen 
jehr gut in fauberer Voliere, überfliegen jelbit niedrige Einzäu- 
mungen nicht, freien wenig und fönnen im Winter feine Rämme 
erfrieren, doch muB auch darauf Bedaht genommen werden, 
dab Bart und Haube beim Trinken nicht na gemacht werden, 
damit Diefelben feine Eisflumpen werden. Da ihnen öfters 
von der Haube noch das eine oder andere Auge durh eine 
Veder verdedt wird, ilt es ihnen mandmal unmöglich, nod 
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einem NRaubwild oder einer Jonjtigen Gefahr rechtzeitig zu 
entweichen, auch fommt es zuweilen der gleichen Urladhıe wegen 
vor, daß fie ji) bei Freilauf verirren. Die Hühner-Kopflaus 
niltet fich bei unordentliher Pflege gerne in die Haube. 

Den Anfang in meiner Vorführung lafjfe ih die Hou- 
dans mahen; da ich diefer Rafle Ihion feit meinem Aufent- 
halte in Amerifa jehr gewogen bin. Obwohl aus Frantreich 
itammend, Iailen fie fih in jedem Klima mit gleih ausges 
zeichnetem Vorteil halten, da fie Leger von recht großen, weil- 
Ihaligen Eiern find, die fait ausnahmslos befruchtet jind. Auch 
find Houdans Ichnellwüchlig und früh legereif. Sie zählen 
zu den Nichtbrütern. Einmal erbrüteten ein Freund und ich 
in einem feinen Cycle Hatdher Inenbator aus 32 Houdan- 
eiern 29 Küden, von denen bis zur Chlahtung der eriten 
Hähnden nur ein einziges dur ungeichidten Zufall einging. 
Das adrette Chänhen war unjer Stolz und jedermanns Be- 
mwunderung, wem immer dasjelbe zu Gelichte fam. Es waren 
aber au die niedlichiten Tierchen, die man fi; denfen Tonnte. 
Alle weihgelb und Ichwarz gefledt und mit dem Anjab zur 
Haube (Brotuberanz) jhon verjehen. 

Das Gefieder alter Houdans ilt Ihwarz-grünlid-glänzend 
und weiß, möglihit aleihmäßig verteilt. Exrjtere Karbe it 
beim Hahne möglihjt vorherrichend. Sonderbarerweije habeit 
Spudans jtatt vier fünf Zehen, Tiere, denen die fünfte Zehe 
fehlt, werden. von der Prämierung ausgeihloffen. Bei der 
Henne foll die Haube, von vorm nah hinten gemelien, min- 
deitens 12,5 Zentimeter betragen, beim Hahne fogar bis 17 
Zentimeter; doc wird eine Tleinere, aber Ihön geformte Haube 
ebenio ho angerechnet. Statt Ohricheiben und Kehllappen fin- 
den wir bei den Houdans Ainn- und Badenbart, was vereint 
mit der großen Haube diejer Nalje etwas Komildhes, doch nicht 
minder Anziehendes verleiht. 

(Sortjegung folgt.) 





Der Bejterklaus, oder wie man Taubenliebhaber 


werden kann, 
Bon Adplanalp. 





&s war in der erjten Hälfte der jerhsziger Sahre des ver- 
gangenen Iahrhunderts. Dei Hefterflaus wohnte oben in 
Buchenmatt, einem feinen, aus einem Dubend alter Häufer 
beitehenden Weiler, der zu der Gemeinde Tammenwald ge- 
hörte, und jih auf einer Tleinen Aıhöhe des Iura ausbreis. 
tete. Wer war der Hefterflaus? Alaus war uriprünglid 
Schreiner von Beruf, aber jeit Jahren gelähmt, und als Be- 
dürftiger im Gemeindejpittel in Buchenmatt einlogiert. Er er- 
hielt da einitweilen nidts als freie Mohnung und etwas 
Pflanzland, und feine am zwei Jahre ältere Sıchweiter madte 
ihm den Haushalt. Die Echwelter hieß Anna-Marei, jie ging, 
zwilchenhineint auf Taglohnarbeit ins Dorf zu den Bauern für 
die verjdhiedeniten Arbeiten. Da jie die Pflege ihres hülfs- 
bedürftigen Bruders übernommen, erhielt fie im Epittel eben» 
falls freie Wohnung. 

Klaufes Gangwerf war jchleht. Er wußte jih dadund 
zu helfen, dab er einen niedrigen vierrädrigen Magen fonitru- 
ierte, der mit einem „Velo“ einige Aehnlichkeit erhielt, bei 
dem aber die Borwärtsbewegung nit dur die Beine, jondern 
durch Arme und Hände erfolgen mußte. Sein Wagen war feine 
Rennmalchine, aber für Klaus ein fehr bequemes Behifel. Die 
Abfahrt vom Spittel ins Dorf hinunter ging bei Ihönem 
Metter Teiht npr ih. Für die Rüdfahrt nahm ih Klaus 
Zeit, oder wartete, bis Anna-Marei ihm entgegenfam, oder 
Buben den Boripann übernahmen, was bei Klaujes Beliebt- 
heit oft vorfam. Klaus übte verichiedene Berufe aus: Er war 
vor allem Geihirrhefter und deshalb bei den Frauen unenta 
behrlich. Ich erinnere mid nod), daß jein Tarif fonitant ein 
Rappen per Haft war, und ich bin überzeugt, wenn Slaus 
noch Iebtk, er würde nody nicht aufgelchlagen haben. Dapın 
war er auh Wanduhrenpußer, nur das Aufhängen der Uhren 
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Kanindhenzudt Nr. 10 
an ihre Pläe madte ihm Schwierigfeiten, Kinderfpielzeug- 
macher und Verfertiger von allerlei Tleinern Geräten. Er war 
eine Art Univerjalgenie. In feiner Stube hatte er auh eind 
Drehbant, und wenn Anna-Marei zu Haufe war und das U 
Trappen bejorgte (Klaus hatte noch feinen Cleftromotor!), 
fo machte er allerlei Dreharbeiten für Groß und Nlein. ! 

Klaus war ein großer Tierfreund und feine Schweiter ver= 
itand ihn. Seine Lieblinge waren die Tauben. Er hielt da- 
von etwa dreißig Stüd in dem Schuppen, der an den Spittel 
angebaut war. &s waren bis auf wenige andere alles Yar- 
benfeldtauben, die Klaus in den Ihöniten Yeihnungen zu 
züchten jic) mühte. Einfarbige, Weibihwänze, Weiblöpfe, Da: 
hete, mit und ohne Hauben, mit und ohne "ederfüße. Muh 
ein Baar Pfautauben hielt er lich, die außerordentlich) zahm 
waren, und ihn oft lange Streden auf feinem Wagen beglei- 
teten, oder ihm, wenn jie ihn bei jeiner Rüdfehr von ferne er= 
jpähten, entgegenflogen. Dieje waren deshalb jeine ganz beion= 
deren Freunde, denen er die Brofamen aufiparte und nad Haufe 
framte. Zu Haufe flogen ihm auch die übrigen Tauben auf” 
den Kopf und auf die Adhjeln, das Yangen war ihm em 
Leichtes. Mit den Sungen mußte Anna-Marei nad) der Stadt, 7 
und bei der Rüdfehr, da fie bei der Mühle vorbei mußte, 7 
faufte fie Taubenfutter. Für Klaus wäre der Weg nad der 
Stadt zu weit geweien. Er war aud) Kanarienzüdhter, und ver- $ 
forgte die ganze Gegend mit jungen Landfanarien. Kaninden " 
hielt er mur des Fleilhes wegen. So Ihien alles gut zu gehen. 
Mir Iungen hatten alle Freude in Klaufes Nähe, nie wurde 
er geplagt, er war auch; großer Kinderfreund md betrachtete " 
fih als unjeren Kameraden. Audy der Gemeinde fiel er nit. | 
weiter zur Lalt, fie half ihm hin und wieder eiwas nad, und j 
Klaus war dafür dankbar. 3 

An einem Zühlen Herbittage 309 ih Klaus eine VBerläl-" 
tung zu, und in wenigen Tagen war der jechzigjährige Hefter- 
flaus eine Leihe. Sein Tod ging Anna-Marei jehr zu Herzen, ) 
und einen Monat jpäter folgte fie ihm nad. Cie war jo jehr | 
an ihn gewöhnt, daß jie ohne ihn nicht mehr glaubte leben 
zu können. Oder vielleiht war fie der Meinung, daß ihr Bru= i 
der auch im Ienfeits ihrer Hilfe no bedürftig fei. Alle Ge" 
meindeeinwohner, jung und alt waren beitürzt. Man glaubte, 
die Beiden nicht entbehren zu Tönnen, man hätte jie plößlih 
jo für allerlei Arbeiten haben follen, und jet waren Jie weg. | 
Verwandte waren nicht vorhanden. Die Gemeinde ließ DdieT 
hinterlajjenen Habjeligleiten verjteigern, und num fam das 
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Mein Vater eriteigerte den ganzen Taubenidwarm und wir i 
Snaben holten ihn ab. Die Mutter begehrte auf, fie madhte 
dem Vater Vorwürfe, was er denn mit einem jolden Haufen 
Tauben anfangen wolle ıc. Mein Vater war Tierfreund.‘ 
Außer feinen Tieren im Stall hielt er fi allerdings nu 
Bienen, dieje aber pflegte er mit großer Liebe und Sorgfalt. 
Uns Buben aber hatte er jhon verihiedenes Getier zu halten 
geitattet. Kaninhen, Meerihweindhen, dazu jedes Jahr eine‘ 
andere Neuheit: ein junger, zahmer, jelbiterzogener Yudhs, ein 
junges Eihhörnden, von der Hauslake geläugt, ein Truis 
bahn mit Iruthühner, eine junge, zahme Dohle, eine Krähe, | 
eine Eliter, einen Herrenvogel 2c., alles liebe, zahme Tierden, 
die uns viel Kurzweil braten, die aber alle unrühmlid) endig= | 
ten, nahdem jie unjern übrigen Hausbewohnern und denen 
der Nahbarihaft Tätig geworden. Mein Vater glaubte it) 
der Taubenhaltung einen erzieheriihen Wert zu erbliden. Er 
Härte die Mutter auf: „Die Buben haben bis jet Kaninden‘ 
und Meerihweinden gehabt, immer juchen fie Ddarnadı ums 
Haus herum, vor jedem Lodhe, vor jedem Unterihlupf Tauern 
fie und valfen auf dieje Vierfüßer, im Stalle jehen jie nur 
unter die Krippe und fuhen dort nad) ihren Kaninden Ich 
das muß jet anders werden; die Buben; müjjen jeßt Terneiy) 
in die Höhe zu Ihauen.“ Deshalb habe er die Tauben von! 





‚ Klaufes Nahlak gefauft. Die Tauben wurden in eine leere 


Kammer einlogiert und mußten dort bleiben, bis der Zimmer- 
mann den Schlag für fie in dem nahen Speicher gebaut. Und 
mum zeigte ih der jehr typiihe Fall, daß der Zimmermann, 
ich erinnere mid) nicht mehr an ihn, ein erfahrener Tauben 
züchter geweien fein muß. Der Cihlag wurde genau jo gebaut, 
wie er heute, nad zirfa 55 Iahren, nicht zwedmäßiger er= 
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jtellt werden fönnte. Die Beihreibung Tann ich allo füglich 
weglalien, jie itehbt in der neuen und alten Fachliteratur. 
- Die Tauben wurden nun eingejperrt gehalten bis im Yrübh- 
jahr, dann der Cchlag eines Morgens geöffnet, und in ein paar 
- Minuten war der ganze Schwarm weg, zurüd zum Hefter- 
Haus. Mir Holten die Tauben wieder ab, und der gleiche 
 Borfall wiederholte jih nod ein paar Mal. Schlieklicdh blieben 
die Tauben doc bei uns, und es fam nun jo mit uns Buben, 
wie der Vater es gewünjcht hatte. Wir Jungen wurden De= 
geilterte Taubenverehrer und find es geblieben bis in unjere 
alten Tage. 


g 
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I === Kanarienzucdt === 


f Mißhelligkeiten im Vogelhandel, deren Entitehung 
-. und Behebung. 
Bon Ernjt Kreb, St. Gallen. 





; Menn ich obiges Thema zu einer furzen Wbhandlung er- 
wählte, jo möchte ich den Anjtoß dazu etwa beileibe nicht in 
Dloßer Kritifluit gefuht willen, fondern ausgehend vom Wort, 
dak nicht das der beite Freund ift, der nur lobt, mödte id} ein- 
mal ein Berfaufsiyitem beleuchten, wie es im Vogelhandel innert 
unjern rot-weißen Grenzpfählen oftmals gehandhabt wird. (Cin 
‚gleihes von den ausländiihen Züchtern anzunehmen, verbie- 
tet mir jchon die vielbeiungene „internationale Höflichkeit!) 
Vorab jei mir die Bemerkung erlaubt, daß es etwa ab- 
jolut nit ausihließlih unlautere Motive zu jein brauden, 
wenn ein Züchter eine der naditehend angeführten Berfaufs- 
methoden zur Anwendung bringt; vielmehr beiteht oftmals 
au eine unbeabjihtigte jedoch weit übertriebene Wertein- 
Ihäßung des Verfaufsmaterials. 

Celbitredend möchte ich jener übergroßen. Mehrheit von 
reellen und gewillenhaften Züchtern in feiner Weile nahetreten; 
im Gegenteil, eine Beiprehung der im Bogelhandel beite- 
henden Mebelitände Tann nur in deren ureigenditen Interelle 
liegen. 

- — Da die Zühter von Gejangsfanarien weitaus den gröbten 
 Prozentiat aufweilen, jo fei ihnen aud der Vortritt gelaffen. 
— Melher Züchter fennt nicht die in den Yadzeitungen jtets 
 wiederfehrenden Anpreijungen von Zudtoögeln, worin mit 
Zullernden, gebogenen, fteigenden und fallenden Glanztouren 
Mur jo herumgeworfen wird. Der ältere erfahrene Züchter 
e jolhen hodtönenden Angeboten gegenüber eine bered- 
tigte Referve an den Tag legen; anders jein jüngerer Kollege. 
Shn lodt es, joldhe „Idealjänger“ zu erwerben, und impuliiv, 
um ja etwa nicht zu jpät zu fommen, geht mit nädjter Boft 
Thon eine Beltellung darauf ab. Dem älteren Züchterfreunde 
nie, der ihn bei rechtzeitigem Befragen vom Kaufe 
abhalten oder warnen würde, wird natürlich jtrenaltes Ctill- 
chweigen gewahrt, denn dadurd würde er fich ja einen Rivalen 
Nm den Ciegerpreis an der nädhjiten Ausitellung Ihaffen! — 
Höher jıhlägt jen Herz, wenn ihm einige Tage darauf der 
BVoitbote (matürlih” unter Nahnahme) die mit Ungeduld er- 
‚warteten „‚Idealvögel“ überbringt und nun Joll ji jein Obr 
an den wundervollen Touren der Neuerworbenen ergögen. 
Doc jo jehr ji} mein junger Freund auch anitrengt, etwas bis 
jest Ungehörtes im Kanarienliede herauszufinden, es it ver- 
gebliche Liebesmühe und jo viel und jo oft er Jich auch ein- 
'edet, die Vögel werden Ihon nody aus jid herausgeben ; 
5 bleibt ihm jchließlich doc nichts anderes übrig, als lid, ein- 
eitehen, daß er mit dem übereilten Anfaufe der Vögel her- 
‚eingefallen jei. 
| } Das Ende vom Lied wird eine furze, aber umio energi- 
|: geführte jchriftlihe Wuseinanderjegung fein und wenn 
der junge Züchter nicht ganz Jattelfeit it, wird das Negilter 
ber verärgerten, dem jchönen Sporte VBalet Jagenden Vogel- 
freunde um eine weitere Nummer bereichert Jein. 
 Gleihe, wenn mit nody vermehrte Vorficht gelte dem 
faufe von Geitalts- und Farbenfanarien. Da eine Int 
portmöglichteit vorerwähnter Vogelralien jeit Kriegsausbrud 
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nahezu ausgeichlofien war, fo jei jpeziell derjenige, der joldhe 
Bögel zu Zudhtzweden anfaufen will, auf der Hut und verge- 
koijjere jich vor deren Erwerb jo gut als eben möglich auf deren 
Zudtfähigteit. Dem bloßen Liebhaber, der obige Vogelarten 
nur der Geltalt oder Karbe zuliebe hält, Tann es ja Ichlielich 
einerlei fein, ob deren Geburtsdatum bewußt oder unbewuht 
auch um ein bis zwei Sahre ‚‚verichoben‘‘ wurde; nicht To der 
Züchter, für den nur fortpflanzungsfähige Vögel von Wert 
find. Gerade unter den Geltalts- und Parbenfanarien gibt 
es eine Menge joldhe, welche bereits die Ihönite Schweizerreile 
hinter ji haben, jo oft ilt deren Beliter eben aus porerwähn- 
tem Grunde jhon gewedhjlelt worden! Die Nadhzucdht vorerwähn= 
ter Vögel it ohnehin jchon ein Geduldsjpiel für den Züchter, 
ohne dak Ddiejelbe noh durd DVBerwendung von zu alten 
Zudtmateriale erichwert zu werden braud!t. 

Der Anfauf von Bögeln, feien es nın Gejangs-, Ges 
italts- oder Karbenfanarien it eben VBertrauensfahe im wahr- 
ten Einne des Wortes, da eben hierbei nicht, ein Mlaterial- 
wert in Frage fommt, jondern der ideelle Mert, und Dabei 
aljo auch jtets die Anfihten und Einihäßungen jowohl des 
Käufers als au des Verkäufers eine Jehr große Rolle ipielen, 
und mur zu oft jehr weit auseinandergehen. 

Ein wichtiger Faktor, Mikhelligteiten im Bogelhandel wenn 
auch mit vollitändig zu bejeitigen, jo dod auf ein Minimum 
zu bejchränfen, bilden die geichlojjenen, mit Züchter-, Iahres- 
und PBogelnummer verjehenen Kontrolltinge, wie jolhe 3. B. 
der ‚„Meltbund‘“ und der „Schweiz. Kanarienzühter-VBerband‘ 
jeit ISahren zur Verwendung bringen lajjen. An Hand der 
Zudttabelle läßt fi” damit jowohl Abjtammung als audy Mlter 
der Vögel genau nahprüfen und dem Kaufs-Intereilenten tt 


fomit die größtmöglichite Garantie geboten, für jein Geld aud 


- gute, zuhtfähige Ware zu erhalten, was aud das ehrliche Be- 


itreben jedes reellen, gewilienhaften Zühters und VBogelhänd- 
lers fein jollte. Sei nod jtets eingedenf, lieber Züchterfreund, 
dab der beite und wärmijte VBogeljhüßler, der mit einem 
flotten gelunden „Gelbrode‘“‘ bediente Liebhaber, immerfort 
fein und bleiben wird! 


== Einheimiiche Vögel => 





Winter am Fluß, 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 


Schluß.) 

Mohl um ebenfalls für feines Leibes Bedarf zu jorgen, 
patrouillierte em Sperber das ganze Revier ab. Zweifellos 
hatte auch er gegenwärtig jchlehte Zeiten, und jchlieklich und 
endvlih wollte aud) er gelebt haben; troßdem beichlichen mid) 
bei jeinem Anblid allerlei böje Gedanken, und ohne Belinnen 
hätte ic unverzüglich; geeignete Schritte Aunternommmen, um 
feinem wäuberiihen Dajein gewaltjam ein Ende zu bereiten, 
wäre ich) dazu in der Lage gewejen. Sympathie für den Sing- 
vogelihlächter bringe ich eben beim beiten Willen nicht auf, 
und habe ich je zu wählen zwilhen ihm und einem von ihm 
als Opfer ausgejuhten wehrlojen Kleinen, ergreife ih ohne 
Zaudern jogleih Partei wider ihn. Diesmal vermochte ih ihm 
freilich michts anzutun, und gut genug Iihien er dies erfannt 
zu haben; denn ungeiheut 309 er unentwegt feine Kreije über 
mir. Wenn er es nur nicht auf „meine“ Gimpel abgejehen 
hatte! Vermutlich nicht; übrigens, wie hätte ich mich verhalten 
jollen, jofern es ihm wirklich) eingefallen wäre, jih an einem 
von ihnen vergreifen zu wollen? 

Eine Meile darnah veriheudte emes reizenden Sumpf- 
meishens Geitalt meinen Mißmut. Mit virtuojer Behen- 
digkeit turnte es von Staude zu Staude, von Zweig zu Zweig; 
alles wurde beflopft, in jede Rite das neugierige Schnäbelden 
gejtedt und genaueitens unterfuht, ob denn wirklid nirgends 
etwas Geniekbares jtaf. Leider, Ieider verlohnte jih die emlige 
Arbeit mur wenig; die jeit Wochen andauernde Kälte hatte 
das Iette Injeft fih in den Hinterjten Schlupfwintel zurüd- 
ziehen lafien, und fait unmöglid) war es, an den vereilten Aeiten 
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die Rinde zu lodern, worunter vielleiht nod) ein willfommener 
Billen hervorzuholen gewejen. Das weichihmäblige gefiederte 
Bolt fämpfte einen bejonders jchweren Dajeinsfampf; wohl 
nicht alle bejtanden ihn auf die Länge erfolgreich. 

Ueberfluß litten wahrjcheinlih aud die zahlreichen robujten 
Gejellen nicht, die auf einer mitten aus dem niedrigen Geiträud 
emporiteigenden Eiche hodten, ab und zu die Pläße wechjelten 
unt hin und wieder einen jonderbar Iharfen Lodton aus- 
jtießen: ein volles Dugend Kirfhfernbeißer, die Jich 
erit zum Abzug bequemten, als id auf fnapp zehn Schritt an 
den Baum heran war. Daß fie fich derart miteinander ver- 
trugen,» hatte wiederum der harte Winter bewirkt; im Yrüh- 
ling, wenn der Liebe Allmadt regiert, und jpäter, nahdem die 
Sprößlinge der Aufzucht harren, Tennen die eigenartigen, hübjch 
gefiederten Vögel mit den unheimlid; majliven Kegelihnäbeln 
eine folche Gefelligfeit nicht; jedes Paar nimmt da ein be- 
ftimmtes Revier für fi) allein in Beihhlag und duldet feinen 
Rivalen darin. 

Unterdejjen war ih auf offenes Gelände gefommen und 
hatte mich daher zu entjicheiden, ob ich die weite weiße Fläche 
vor mir überqueren oder aber mehr nad) dem Ylubbett zu hal- 
ten wollte. Die Wahl fiel nicht jchwer, und jo fam mir bald 
darauf das zahme Wafler wieder zu Geficht, das mir nody im 
ipäten Herbit zuvor wefentlicd verjchiedene Eindrüde vermittelt. 
Mie willlommen wären mir damals die geringe Breite und 
die ebenjo unanjehnlihe Tiefe gewejen, da id, um den Heim- 
weg abzufürzen, gerne den Lauf durchfurtet hätte; jtets jedod) 
war dies unausführbar gemwejen. 

An einer plößlichen Biegung wurden aus der feihhten Ylut 
unvermittelt zwei Enten hod, die mein Erjcheinen jeden- 
falls bei der angenehmen Arbeit des Gründelns geltört. Vyr- 
aus der Erpel, dejlen Gejchleht fein vorteilhafteres Gewand 
fofort verriet; denn „ihr“, die ihrem Ehegemahl in reipeft- 
vollem Abitand folgte, fehlte natürlih die grüne Yarbe Des 
Kopfes und Halfes, welhe ein jchmales weißes Band nad 
unten effeftooll abidhließt. Ob es das nämlihe Paar war, das 
ih Ende November an ziemlic gleicher Stelle angetroffen? 
Kaum, obgleic; nicht unbedingt ausgejchloffen ilt, daß es hier 
überwinterte; günjtig genug jtellten fi die vorhandenen Be- 
dingungen zumindeit dar. Einen weiten Bogen bejchrieben die 
beiden und fielen dann eine Strede weiter unten neuerdings ein. 

Mieiter gedahte ih meine Exfurfion nicht auszudehnen, 
und unverweilt wurde der Rüdweg angetreten. Nur den 
großen Dümpel wollte ih mod befucdhen, wo id) im Sommer 
ab und zu die Angelgerte gehandhabt; da er zufolge des ab- 
norm niedrigen Wafferitandes die Verbindung mit dem Yluße 
vermutlid) eingebüßt hatte, mochte er wohl von einer Eisihicht 
bededt jein. Bevor ich Gewißheit für meine Annahme erhielt, 
faujte in rajender Fahrt ein Eispogel nahe an mir vor- 
über, mit fol fabelhafter Schnelligkeit, daß ich gerade jenen 
wundervollen bläulichsgrünen Federfrad vrdentlid” erkennen 
fonnte. Schier unglaublid) erjchien mir einmal mehr dieje raldye 
Fortbewegung, Tenne ic dod) des Königsfilher kurze Schwin- 
gen zur Genüge; freilich; bewegt er fie mit erjtaunlicher Yixig- 
feit auf und nieder und erzielt auf diefe MWeife den gewollten 
Zwed. 

Der Dümpel lag tatjählih unter einer jtarfen Eisdede; 
allem Anjchein nach hatte das ‚‚fliegende Juwel“ irgendwo 
in der Nähe gefeilen, als es dur mid aufgelchredt wurde. 
Zur Ausübung feines fijhfängeriihen Gewerbes dürfte fi) 
ihm da allerdings feinerlei Gelegenheit geboten haben; ob «es 
vielleicht einen unlängit gehajhten Braten verdaute? 

Bevor id) wieder auf die Straße gelangte, die mid) nad) 
Haufe, dem warmen Ofen entgegen, führen follte, traf ich 
neuerdings mit einem Ylug Galgenvögel zujammen. Ic er- 
fannte ausnahmslos Rabenkträhen, aljo Einheimildhe; deswegen 
verwünjchte ich fie nicht weniger herzlih. Warum blieben nicht 
an ihrer Etelle die menjhenfreundlihen Schwalben im Land ? 
Hier vertrüge die weile eingerichtete Natur no eine Korrel- 
tur. Ob fie je zuitande Tommt? 
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Runterbunt, 
Bon ©. Bethge-Gilg, Yeldmeilen. 


(Sortjegung.) 
Für den Städter it es allerdings etwas jhwieriger, er 


benötigt teilweije mandmal etwas mehr Zeit, bis er jein 


Futter beifammen hat. Wer fih aber die Mühe nimmt, die 
Kanindhenzuht zu verfolgen, wie jie während der Kriegsjahre 
in den. Städten betrieben wurde, muß zugeben, daß dank 
der Verbreitung der Fachzeitung und einzelner Vereine Großes 
geleitet wurde. Gewiß war es mandmal nit leicht, über 
die Futterfnappheit hinwegzufommen, jpeziell dann, wenn fi 
der Anfänger mehr Tiere anihaffte, als er in der Lage war, 


zu füttern. Ein jeder Züchter jollte ji im voraus flar fein, 


wieviel Tiere er in der Lade it, zu halten, und weldhe 
Quellen ihm vffenitehen zum Yutterbezug. 
Manchmal hörte man Klagen, ja, die Kanindhenzüchter, 


die holen wo jie nur fönnen das Gras x. Ich will zugeben, 2 


dab es einige Kanindhenhalter geben mag, die glauben, alles 








was wachle, dürfe ohne weiteres nah Haufe gebracht werden. 7 


Nein, dies ilt eine ganz verfehrte und unrichtige Auffallung. 


Der ernithafte Züchter wird ji eben bemühen müjjen, irgend- & 
wo ein Stüd Wiesland zu padten, id bin ficher, dab Dies 


durchwegs geht, wenn man den Landwirt darum bittet. Aber 
auch ohne die Mietung von einer MWieje gibt es nod) viele 
Streden Miesland, die gar nicht geerntet werden und ver- 
derben. CSolhe Grunditüde muß eben derjenige ausfindig 
machen, der font über feine Yutterquelle verfügt. Man muß 
eben au; nicht zu bequem fein und glauben, die Cache Tomme 
nur jo umfonjt dahergeflogen. 
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Es gibt heute noh MWiejen- 
ränder, die von niemanden geholt werden, und mander Cigen- 


tümer ift ganz gerne bereit, joldhe abzutreten, damit das Ctüd- 


hen geihnitten und je mehr im Laufe des Jahres geihnitten # 


wird, deito rajcher wählt das Gras wieder nad). 
Bitte, dedt aljo das Yutter nicht von verbotenen Orten! 
Der Schwerpunft der Rentabilität Tiegt in der Yutterbe- 


\haffung, je billiger wir uns foldes beihaffen fönnen, defto 
eher fann aus der Zucht eine Rendite gebradht werden, wenn 


dazu noch genügend Arbeitsfreudigfeit vorhanden ijt. Sind im 


eriten SIahre die Auslagen relativ hoch, jo werden jie im 
zweiten Sabre fait ganz verjchwinden; die Anihaffungen Tönnen 
amortifiert werden. Mit der Zeit mahen fih die Anichaf- 
fungen vollitändig bezahlt und der Züchter ift wirflid in der 
Lage, für ji) und feine Familie billiges Fleiih zu produzieren. 

Die Zucht mu quali als port betrieben werden, üt 
dem Eirme, dab wir unjere freie Zeit damit verbringen, an 


itatt vielleiht einen Iab zu Flopfen, die Kaninden zu bes 
und der Vater bleibt dadurd auch der Familie erhalten. Die j 
diverjen Arbeiten, die zur Zucht gehören, wirken für die Kin- 


iorgen. Dies gibt für jeden viel Abwechslung und Anregung, 


der anregend, belehrend und erzieherild. 


‘ 


a TEN 


A 
& 


7 
B 
r 


‘ 
Natürlich; fönnen wir in unjere Kanindhenbudhaltung nicht { 
Einträge mahen wie: eine halbe Stunde Futter geholt, oder” 


am Samstag den Stall gereinigt, zwei Stunden. 
rechnen wollte, der wirde allerdings teure Braten erhalten. 
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Buchen dürfen wir nad) meiner Anjicht nur das, was wir effel- 


tiv ausgelegt haben und aud) wieder erhalten. Alfo die Aus- 
lagen, für die Zuchttiere, den Stall, das Futter; in die Ein- 


nahmen gehören: der Ertrag der geichladhteten Tiere, auch ” 


wenn fie im eigenen Haushalt gebraucht werden. Hier Farin 


ja mur der Preis eingejegt werden, was für das gleihe Ge- ” 


der Verfauf an Iungtieren, der Dung. 
(Sortfegung folgt.) 
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Feldlerdhe. Am 24. Februar die erjten drei beobadh- 


tet. Am 26. Februar deren jehs; eine jang jchon vet vers 
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wicht Rindfleiich bezahlt werden müßte. Ertrag der Felle # 
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wird genehmigt 


ı ihaftsdireftion; er teilt auch die Ant- 
Wort diejer Direktion in Saden Mus 
| 


1919 






\ 

nehmlih am Boden. Am 27. Webruar traf ich wieder mit 
‚den genannten jehs zujammen und bald darauf mit einem 
Flug von 13 Stüd. 

 — GSingdroffel. Am 25. Februar fang eitte halblaut in 
der Nähe von Bronjchhofen-Mangwil. Den eriten Bertreter 
der Art jah und hörte ih (Lodruf) am 22. Februar. 

— — Bahftelze Die erite weike jah und hörte ich bei 
Schwarzenbad) am 26. Februar. Eine andere am 28. Februar 
an der Ihur bei Züberwangen. Ebendort au eine gelbe 
(Gebiras»). 

Rebhuhn. Auf fürzejte Diitanz einen alten Hahn (präd- 

tiges Hufeifen auf der Unterjeite) in der Nähe des fantonalen 
Alyls aufgeitoßen (28. Webruar). 
— — Grünfpeht. Miederholt gejehen und gehört. Einen 
bisher unbefannten Nejtbaum entdedt in der Nähe von Nieder- 
ftetten (26. Februar). Am gleichen Tage an der Ihur zahl: 
reihe Shwanzmeijen, unzählige Goldammern (viele 
Meibhen), Zaunfönig u. a. feitgeitellt. — Zwei Tage 
fpäter auf dem andern Ufer blühenden Seidelbait (it 
zwar fein Vogel!) angetroffen. Der Frühling naht?! 

Mil K. 9. Diener. 


* * 
* 


MWildtauben und Staren. Als Geltenheit wird 
dem „Zentralblatt für Iagd- und Hundeliebhaber‘‘ gemeldet, 
dab mit dem letthin erfolgten jtarfen Schneefall im Dorfe 
Gontenihwil (auf der Egg) jieben Stüd Wildtauben (NRin- 
geltauben) einrüdten und täglich zu jehen waren. Zie über- 
nadteten jtets auf einem Birnbaume. Geitreutes Futter wie 
Hafer, Weizen, Widen, berührten fie nicht, jondern nährten 
fi Tediglih von Röslitohl aus den Gärten. Sobald Schnee 
Ichmelze eintrat, zogen fie fid) in den Wald zurüd. 

Heute morgen find die eriten Starten eingerüdt. 


Gontenjhwil, 20. Februar. Saßrei=sHirzel. 





Vereinen, 


"Nachrichten aus den 


SKantonal 
 Bürderijcher GejlügelzuchtzBerein. 


Borftandsjigung Samstag den 
1. März 1919, nadmittags 3/2 Uhr, 
bei Mitglied Frau Spalinger, Zürich- 
Unterjtraß. 

Das Beotofoll der Testen Sibung 
und im Anichluß 
 prientiert der Vorjigende über ver= 
, jhiedene Eingänge, jo über das Kurs ; 
tableau der fantonalen Bolföwirt- _ 


‚ ftergeflügelhof am GStridhof mit, tvo= en 
rin die Errichtung eines jolden auf jpätere Zeit bejtimmt in 
Ausjiht genommen jei, ferner wird uns eine entjpredhende Sub- 


‚dentionierung der Gratisbruteierabgabe zugejihert. Eine Einla= 
dung zur Beteiligung an der Erridtung eines nationalen Volf3- 
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Techtipieles wird ad acta gelegt, die Jdee als jolhe immerhin be- 
Ferner teilt das PBräfidium mit, daß von der Landiwirt- 


erein ein Schreiben zugefommen jei, mit der Mitteilung, daß 
im neuen Lehrpenfum Ddiejes Inititutes nun auch die Geflügel- 
zuht als Teil ihrer Tierzudtlehre mit zirfa fünf Stunden pro 
Klajje eingeführt worden jei, und worin um Vorjcläge für 
eine geeignete Lehrfraft erjfuht wird. Da der dazu wohl amt 
ebeiten befähigte Herr Bentralfafjier Wettjtein in Ufter eine Por- 
tierung entjchieden ablehnte, wurde Schreiber diejes vorgejhlagen 
und nad einer perjönliden Beiprehung mit Herrn Direktor 
Hofmann aud engagtert. 
- Bu eifriger Mitarbeit heißen wir al3 neues atie herz= 
Kh Wwillfommen Herrn E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. Leider jind 
Diejes Mal drei Austritte zu vermelden, von Frau Morf, Derliton, 
Mvegen VBerfauf ihres Antwejens, Herren Lehrer Walder, Au, 


grüßt. 
| \oartüsgen Schule Stridhof dem Schweizerifhen Geflügelzudt- 


wegen Zucdtaufgabe, und Herrn Anderegg, PBortier, Hohenegg, 
Meilen. 





[ 


Gratisabgabe von Bruteiern: Um unfern Mit- 
Beben au wieder einmal etwas zu bieten, wurde definitib 
eichlofjen, unter Ddiejelben rejp. unter die entjpredhenden Be- 
werber 16 Dußend Bruteier bejtbewährter Nußgeflügelrafjen 
 grati3 zu verteilen und zwar: 
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6 Dugend reinrafjige Staliener (rebhuhnfarbige 2 Duß,., 
ihwarze 1 Dußend, weiße amerifanijche Leg- 
borns 3 Dugßend) 


3 n rote Nhode Sslands 

3 Pr weiße Whandottes 

2 ir Silber-Brädel 

1 nn ameritanijhe Belingenten 

1 rehfarb. indifhe Laufenten 


e Diejenigen Mitglieder, die nun gerne don einer der ange= 
führten NRajjen einen Sat unterlegen möchten, haben dies under- 
züglih unjerm PBräfidenten Emil Frey in Ujter mitzuteilen ımd 


‚an der auf den 22. März, nahmittags 2 Uhr, vertagten Ge- 


neralverfammlung in Züri) unbedingt teilzunehmen, anjonjt ihr 
Zuteilungsgefuh nit berüdfichtigt werden fünnte. Sind für 
die eine oder andere NRajje mehr Liebhaber als Eier vorhanden, 
entjheidet an Diejer Berjammlung das Los, ebenjo eventuell 
über die Zuteilung der Kaffen, jofern jich die Gewinner nit 
einigen Fünnen. 

Das gemeinfame Bruteierinjerat jolldiejes Jahr zwölf: 
mal in unjerm Vereinsorgan, Den „Schweiz. Blättern für Ornis 
tholögie und Geflügelzuht“ don Mitte März an erjheinen, an 
dejien Koften die Vereinzkafje Fr. 50.— beijteuert, jodah Die 
Koften für Den Einzelnen reht minime find. Es ift deshalb zit 
wünjihen, daß die Beteiligung eine reht große Wird. 

Wie immer. bi3 anbin werden den Mitgliedern Beteiligung 
farten zugejtellt, die bis fjpäteftens am 12. März ausgefüllt an 
den DVereinspräfidenten zurüdgehen müfjen. Der Minpdeit- 
preis wurde auf Fr. 9.— für Mitglieder und Fr. 10.— für 
Nichtmitglieder fejtgejegt; diefer Mindejtpreis ift obligatoriich, 
höhere Preife find freigeftellt. 

Die Traftandenlijte für die Getteralvderfammlung wurde aufs 
gejtellt und 61 Uhr die Gitung als gejchlofjen erflärt. 


Der Altuar: Eug. Venggenuhager. 


* * 
* 


Schweiz. Alub der Atalienerhugn: Züchter. 








KR Mitgliederbeitrag. 
Gegen den Beihluß des VBor- 
iftandes, den Beitrag auf 4 
Sranfen zu erhöhen, iit fei- 
nerlei GEinfprade erhoben 
worden, er ilt demnach end- 
gültig angenommen. Der 
Einzug und die Verrehnung 
der Klubehrenpreije erfolgt 
l —— % diefer Tage durch unjeren 
Nehnungsführer Herrn Frig Meyer, Zürich-Leimbad. 
Werbeformulare. Kollegen, fügt Euern Bruteierjen- 
dungen Werbeformulare des Klubs bei, erhältlih beim Wor- 
figenden. Füllt Eure Geflügelbeftände durch vermehrte Bruten 
auf, denn e8 werden ftarfe Nachfragen nad) Jungtieren fommen! 
Zur Ausfunfterteilung irgendwelder Art it jtetS gerne bereit 


Der Borjigende: Dtto Frief, Bendlifon. 


” * 
* 


Geflügelzudtverein EhnatzKappel. Hauptverfammlung Sonn- 
tag den 23. Februar 1919, nachmittags halb 2 Uhr, im „Stein- 
fels“, Ebnat. Herr Präfident Stauffacher eröffnet die Verjamm- 
lung mit furzer Begrüßung, wobei er auch umjeres auf io tra= 
giihe Weife verjtorbenen Mitgliedes Zohs. Dertli gedenft, zu 
deifen Ehren fih die Verjammlung von ihren Siten erhebt. E3 
folgte jehneidig die Erledigung der Traftandenlijte. Der Appell 
ergab die Anmwejenheit von 15 Mitgliedern. Als Stimmen 
zäbler beliebte Herr Brunner in GSteinenbad. Brotofoll und 
Kaffarehnung, welc legtere einen VBermögenszuwahs von Fr. 1.77 
aufweijt, wurden verlefen und auf Antrag der Nevijoren ge- 
nehmigt und verdankt. Anfchliegend folgte die Wahl der Kom- 
mijjion. VBorgeihlagen wurde die bisherige, da aber unjer Kaj- 
jfier, Here Gantenbein, amtsmüde war und eine Wiederwahl 
ablehnte, wurde an jeine Stelle Herr Brunner in Steinenbad) 
gewählt und dem Abtretenden der verdiente Dank für jeine ges 
leilteten Dienite ausgejproden. Als Präfident wurde der bis- 
erige, Herr Stauffaher, gewählt. Als NRechnungsrevijoren be- 
tebten die Herren Nüpli, Ebnat, und Mühleftein, Ulisbad. 

Der Sahresbeitrag wurde auf Fr. 3.— feitgeießt. Ferner 
wird die miet- oder Faufiweije - Anjhaffung einer Brutmajchine 
für unferen Verein zur Sprade gebradt. Nad langem Mei- 
nungsaustaufh für und gegen diejes Problem wurde die Ange- 
legenheit zur eingehenden Behandlung an die Kommijjion zurüd- 
en Unter Allgemeinem wurde der Eintritt eines neuen 

itgliedes befannt gegeben, in der Perjon des Herrn ©. Frei in 
Schmidberg. Herr Brunner wünjhte nod Auffhluß über den 
Beltand unferer neuen VBereinsbibliothef, worauf Arhivar Bräg- 
ger mitteilt, daß eine bejcheidene Anzahl Bücher und Beitjehriften 
dorhanden und zur Benüsung empfohlen jei. Zum Schlufje 
wird beantragt, eine Sommerverfammlung mit Diskufjionsitunde 
zu beranftalten, worauf ein Augenmerk genommen werden joll. 


Der Aftuar: Ed. Thoma. 








* 
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US KITIET 


BA EHE NEE? 
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Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 


In unferen Berein ift als Mitglied aufges 
nommen worden: Herr 9. Pfennig, Reit. Flora, 
in Derlifon-Zürid). 

3 heiße Herr Pfennig im: Namen Des 
M.S.T.B. herzlich willtommen. 

gür den Mittel-Schweiz. Taubenzüchter- 
Verein: 
Der PBräfident: Serm. Scholl in Zürid. 


* * 
* 
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Sing: und ZiervögelsLiebhaberverein 
Ortsgruppe Bajel, Sektion des ©. 8.3.8. 


Sonntag den 2. März 1919 bat unjere General- 
verfammlung im NRejtaurant „Gambrinushalle”, Falf- 
nerjtraße 35, jtattgefunden und erfreute fi) eines ar 
auten Befudes. Um balb 4 Uhr. eröffnete Der AR 
Präfident Herr oh. Rau die GSigung und beißt alle Anz 
wejenden freundlihit willlommen. Als Stimmenzähler wurde 
Herr 8. Bonafji gewählt. Das Protofoll von der Generalver- 
jammlung joiwie Das von der legten PVereinsverfammlung wurde 
verlejen und dem Aftuar beftens verdankt. Aufgenommen wur- 
den zwei Mitglieder. Der Jahresbericht erjtattete der Präjident 
Herr Joh. Rau. Wenn unjer Verein auf Die legten Jahre 
zurüdblidt, fann er immer jeine Genugtuung daraus erbliden, 
daß wir tro den jhweren Zeiten, die wir in den verflojjenen 
Sahren dDurhgemadt, immer zu unjerem Ziele gelangt find. Die 
Mitgliederzahl hat eher zugenommen. E3 wurden im vergangenen 
Vereinsjahr adt Kommijjionsfigungen, jehs Vereinsfigungen, eine 
außerordentlihe und die Generalderfammlung, jowie zwei Bor- 
träge abgehalten. Sm ferneren dankt der Berfafjer den SRefe- 
renten für Die belehrenden Vorträge aufs beite. Vizepräfident 
Herr Gg. Widmaier fpriht dem VBorjigenden für den gut abge- 
faßten Sahresberiht im Namen des Vereins den beiten Danf 
aus. Den Kafjaberiht erftattet Herr Frz. Lehmann. Die Nebi- 
foren lobten Die Hingabe und tadelloje Führung des Kajjiers und 
außerten den Wunfdh, daß er no lange jeines Amtes walten 
möge. Die Vorjtandswahlen fonnten in der Bälde ihre Erledi- 
gung finden, der Bräjident wollte fein Amt niederlegen, wurde 
aber von der engern Kommifjion dazu bewogen, das Amt nod 
ein weiteres Sahr zu führen, und jegt ji) die Kommijjion wie 
folgt zufammen: Bräfident: Koh. Rau, Mürllheimerftraße 43; 
VBizepräfident: Gag. Widmaier, Davidsbodenftraße 18; Kajjier: 
313. Lehmann, PBfeffingerjtraße 65; Aftuar: A. Hort, Dapids- 
bodenjtraße 18; Materialverwalter: H. Edert, Breifacherftr. 36; 
Beijiger: D. Adermanı, Allichivyleritrafe 83 und WU. Azzoni, 
Bartenheimerftr. 37. Nehnungsreviforen: 8. Kling und 3. Beter. 
Da die Statuten vergriffen, mußte eine Statutenrevifion vorge 
nommen werden; bevor die Verfammlung zu Derjelben jchritt, 
wurde eine Namensänderung damit verbunden und Wie folgt 
abgeändert: Ging: und BZierbögel-Liebhaber-Verein „FSrin-= 
gilla Bajel “, Geition des Schweizeriifhen Kanarienzücdhter- 
Verbandes. Die Statuten wurden, wie die Kommijjion dieje aus- 
gearbeitet, mit Fleinen Wenderungen gutgeheißen. Der Vereins- 
beitrag wurde um Fr. 1.— erhöht. Als PVBereinsorgan wurde 
die „Bogelwelt“ obligatoriich eingeführt, Da Ddieje mangels an 
Abonnenten nicht erjcheinen fonnte, jahen wir uns genötigt, die 


sinn  Stäptiiher Wodenmarkt 
vom 3. März 1919. 
Auffuhr etwas bejjer. 
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‚Srnithologiihen Blätter” und die „Weltbundzeitung” weiter‘ 
zu führen. Die Abgabe der Medaillen war bald erledigt; c& 
freuten jich Die Züchter, daß fie auch für ihre Mühe und Arbeit 
belohnt wurden. E5 mögen fernerhin alle Diejenigen, welche lex 
ausgegangen, das nädjte Jahr dafür bejorgt fein, daß aud/&ie 
zu ihrem Biele gelangen. — Auch fam die VBerbandsausftellung 
oder Berbandsprämierung zur Sprache, fonnte aber nichts defini= 
tives bejchlofjen werden. Da im Verjchiedenen nichts von Belang. 
mehr vorlag, dankte Der Bräfident den Mitgliedern für ihr 
zahlreihes Erjcheinen und mwünjcht fernerhin ein frifches. und 
treues Zujammenarbeiten. Somit fonnte der PBräfident um halb 
7 Uhr die Berjammlung fchließen. Y. Hort w 


_Briefkalten. 


— E. K. in Oe. Auf einem bloß etiva 10 Duadratmeter großen 
Hühnerhöfhhen Fünnen Sie hödftens einen Holunder anpflanzen, 
wenn es darauf ankommt, einen Zierjtraud Dajelbjt zu haben,” 
der gleichzeitig etwas Nuten abwirft. Unter dem Schatten des” 
zählebigen und fjchnellmadhjjenden Straudes fünnen die Hühner” 
Iharren, jo viel jie wollen, ohne daß jie dem Straud) jchaden. 
Die. reifen, abfallenden Beeren werden von den Hühnern gerne” 
gefrejjen. Sollte der Hof aber ohnehin Schon jchattig fein, jo 
pflanzen Sie befjer nit, Denn die Tiere haben die Sonne zum 
Gedeihen unbedingt notwendig. E 

— Fr. S. in Z. Das Maisfolbenfhrot oder Maisfolbenmenl, 


das in den Handel fommt, wird aus entkörnten Maisjpindeln 
bergejtellt; der Nährwert vdiejes Futters fommt ungefähr dem” 





Maisjtroh oder der Haferftreu gleich, ijt aljo ziemlich gering.” 
Gefahr, daß die Tiere davon zu viel nehmen, ijt jedenfalls nit 
groß. Bor dem Kriege dürfte Maiskolbenfhrot wertvoller | 
wejen jein, weil damals auch zerfleinerte Körner mit vermah en 

wurden. 
— A. F. in H. Unter einem Doppelei verjteht man ein Ei, 
da8 zwei Dotter hat. Es fann vorfommen, daß ein joldes” 
bebrütetes Ei:aucd zwei Küden gibt; aber es joll nod) jelten ges" 
lungen jein, jolde Küdlein am Leben zu erhalten. Hennen, die 
Doppeleier legen, find auf alle Fälle anormal und gehen oft ein. 
Das bejte wird aljo fein, eine folche Henne rechtzeitig zu Ihladhten. 
— J. A. Z. in N. Statuten der Geflügelverfiherungsgejell-" 
Ihaft erhalten Sie don Herrn U. Niederhäufer in Wattenwil 
(Bern), dem PBräfidenten der betreffenden Gejellihaft, oder bei 
Herrn H. Müller, Boftfa 17615, Kornhaus, Bern. T 
— C.:B. in Z. G&ie haben Wwahrjcdheinlich aus der legten 
Nummer diejer Blätter bereits erjehen, daß vom 17.—21. April 
d. 5. eine große Geflügelausftellung in Genf jtattfindet. 
— A. B. in,S. Beten Dank für Ihre Aufmerffamfeit; ge= ’ 
wiß ijt es.oft bemühend zu jehen, wie einzelne Mitglieder unjer 
eigenes Organ mit ihren Snjertionsaufträgen umgehen. Um jo 
mehr freut es uns, daß Sie als Nihtmitglied unfer Blatt als 
Te RE jo body -einihägen und, wie Sie jchreiben, tat- 
jächlich jtet3 Den gewünjchten Erfolg erzielen. Freundliche Grüße!” 
E.: FF 3 
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| | Vom Eiermarkt, 
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| Die Legetätigfeit wird durch die milde Mitterung der 
Testen zwei Wochen günftig beeinflußt. Der Rüdihlag, ven 
die Eierproduftion durch die unvermittelt hereingebrodhene 
' Kälteperiode erlitt, jcheint wieder eingeholt worden zu fein. 
‚ Bejonders find es die, allerdings in geringeren Mengen wie 
‚ in früheren Iahren, vorhandenen Sunghühner, die mit Cier- 
‚ Iegen begonnen haben. Die Eierpteile erfuhren demzufolge feit 
‚ dem Vormonat eine wejentlihe Abihwähung. Bejonders in 
‚ den Städten und größeren Ortihaften mat fi diejer Nüd- 
| gang in der Preislage fühlbar, indem die Nahfrage nod) zu: 
 tüdhaltend ift. Da mit einer zunehmenden Vroduftion Zu tedh= 
nen ilt, werden die Preije noch weiter nachgeben. Immerhin 
Mt zu beadhten, dab die Nachfrage fih gegen das Frühjahr 
‚ hin wieder Tebhafter geitalten wird, da die nod) vorhandenen 
Vorräte zur Neige gehen dürften. Die zunehmende Fleiih- 
| fnappheit dürfte die Nachfrage mad) Eiern ebenfalls aünitig 
‚ beeinflufjen. achitehende Zufammenitellung orientiert über 
‚ die Preisbewegung im fhweizeriihen Mittel in den legten 
Monaten. 


Ttinteier Ftifhe Landeier: Kifteneier 
v'ö Happen Rappen Kappen 
Dezember: 50-60 47—55 40—50 
‚Nanudt: 48-58 45—52 38—48 
46— 53 42—50 36—44 


Ä gebriiar: 





Aus Italien wird ebenfalls ein erhebliher Preisrüd- 
gang gemeldet, der ji beionders in den zwei lekten Mochen 
bemerkbar madhte. Die rüdläufige Preisbewegung äußerte fi 
m Mailand wie folgt: 

Bro Dugend in Lire 
13. Februar 1919 23. Februar 1919 97. Zebr. 1919 


Zrinfeter 1. Qualität 4.98—5.— 3.58-—-3.60 3.53 —3.55 
Zandeier 1. Qualität 4.78—-4.80 3.38—3.40 3.38— 3,40 
Kalkeier 4.40— 4.42 3.38—3.40 —_ 


Diejer rapide Abichlag wird durh das große Angebot 
in Stiicheiern verurjadht; es it jedoch zu bemerken, das dies 
eine alljährlihe Ericheinung it, die nur von fürzerer Dauer 
jein wird. Kalteier werden feine mehr angeboten, ein Umitand, 
der- den Abiah für Frilcheier fördern Hilft. Muf den andern 
Markten von Italien äußerte jih der Preisrüdgang weniger 
rapid, in Rom werden für Eier eriter Qualität 390 bis 
420 Liren pro 1000 Stüd bezahlt. 

Deutjhland veröffentlihte die Zahlen der lekten Vieh- 
und Öeflügelzählung vom 4. Dezember 1918. Der Rüdgang 
des Hühnerbeitandes wird wie folgt angegeben: 


Hühner Sedervieh überhaupt 
Beitand am: Stüd Stüd 
Li: Dezember 1917 51.044.286 57.347.441 
4. Dezember 1918 43.518.426 49.771.827 


Die Fritiihe Lage auf dem Eiermarft Hat ji deshalb noch 
feineswegs gebejlert. In Berlin fönnen nur an Krarte ae- 
ringe Mengen dänifcher Eier abgegeben werden zum Breife 
von 88 Pfennig pro Stüd. 

Der hHolländifhe Markt zeigt ein belebtes Bild; die 
milde Witterung it der Produktion jehr fürderlid, die Preije 


\ 





ee 


haben etwas nadhgelajlen und verzeichneten am 20. Yebruar 
15 bis 17 Fl. pro 100 Stüd. 

Die Eieranfuhr in Baris bejjert id} ebenfalls von Mode 
zu Mode; betrug diejelbe anfangs Ianuar pro Mode nur 
295 Kollis, jo Itieg Jie im Laufe des Februars auf 2168 Kollis 
pro Woche. Die Preije jind etwas gewichen, doch, verhindert 
die jehr große Nahfrage ein jtärferes Sinten. Pro 1000 
Ctüd wurden bezahlt für Eier aus dem Norden 480 bis 500 
Franken, für joldhe aus der Bretagne 400 bis 450. Franfen 
und für maroffanijche Eier 340 bis 360 Franfen. 

Der englijhe Eiermarkt verzeichnet eine Belebung aus 
dem Hinterlande, während die Zufuhren aus Meberfjee nod 
immer etwas Tnapp \ind. 

Weber die Steigung der Eierpreife in den Sahren 1913 
bis 1918 orientiert nadjitehende Zujfammenitellung : 


Sahr Wien Budapelt Berlin 
(Kiite) (Kiite) (Schod) 
Kr. Fr. Nart 
1913 130— 140 120—124 5.30— 5.80 
1914 175—180 172—176 7.80— 8.— 
1915 317-320 300— 306 18.00 — 18.20 
1916 575—585 550-—555 17.30 
1917 510—646 620 25.95 
1818 1150 — 1400 1200 32.30 
Sahr London Kopenhagen Holland 
(Doppelihod) (Kilo) (Hundert) 
Sh. Dere fl. 
1913 9.9—11.3 160 8.00— 8.90 
1914 17.6-- 19.0 200 7.10—11.%0 
1915 19.0—27.0 240 8.00— 9.50 
1916 28.0— 33.0 295 14.00—15.— 
1917 39.0 300 14.00-17.50 
1918 49.0— 50.0 400 32.00 — 40.— 


VBergleihshalber führen wir nadjitehend die Preisbewe- 
gung in der Schweiz an. Es wurde bezahlt pro Stüd friiher 
Randeier in den Iahren: 


tr. Ir. 
1913 0.11—0.13 1916 0.18—0.20 


1914 °0.12--0.14 1917 0.26—0.29°° 7 
1915 0.15—0.17 1918 0.37—0.43 
GOTT 
Daubenhühner. 
Bon E, Lenggenhager, Effretikon. 
(Schluß.) 


Den Houdans am nädjiten jtehen die Baduaner, io- 
wohl ungefähr in der Größe, als aud in der Hauben-, Kinn 
und Badenbartbildung; dagegen fehlt den Vaduanern die 
fünfte Zehe. Die Haube der Henne it groß und fugelig ge- 
formt, diejenige des Hahnes ilt jehr langfederig und itrahlen- 
förmig auf dem Kopfe verteilt. Die Aufzucht ijt nit jo leicht, 
junge wie alte Tiere jmd eiwas empfindlih, dafür aber jind 
fie auch bildjihöne Zierhühner und mittelmäßige bis aute 
Leger. Die Eier haben ein Gewicht von 55 bis 60 Gramm, 
deren Produktion it im Winter nid befriedigend. Paduaner 
find auh Nidhtbrüter. Von mir gepflegte Paduaner wurden 
jo zahm, daß fie Jidh glei jungen Hunden oder Raben vom 
Boden aufheben ließen. Audy bei diejer Rajje muß man jtreng 
darauf ahten, dab Bart und Haube jtets jauber ind. 

Die hamoisfarbigen VBaduaner gefallen mir am beiten; 
der weiße Farbenihlag it äußerjt heitel, während die schwarzen 
einen dämonilch Tomilchen Anblid gewähren. Silber- und Gold- 
Baduaner jieht man jehr jelten. 

Bei uns verjhwindend wenig, in Deutidhland wenigitens 
vor dem Kriege da und dort zu treffen waren Die Holländer 
MWeibhauben. Der Grund ihres jpärlihen Auftretens dürfte 
wahrjcheinlich in deren, bejondere Aufmerfjamfeit erfordernden 
Pflege zu juchhen jein; aud it ihr Eierertrag gering; einzig 
ihr elegantes, anmutiges, äuberit zutraulihes Wejen Tann jid) 
bisweilen einen Gönner erwerben. Zum Unterjhied von Hou= 
dan und Paduaner tragen die Holländer jtatt Kinn und: 
Badenbart Kehllappen. Die Haube aber ijt gleich) wie bei den 
Borgenannten. An Parbenihlägen Tennt man ihwarze mit 


reinweißer Haube; reinweiße; blaue (wie die Andalujier) mit 
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weißer Haube; gejperberte mit graubläuliher Grundfarbe 
und gleihmäßig durdhgehender ihwarzgrün-glänzender Cper- 
berung. 

Der Bollftändigfeit halber möchte ih auch die aus dem 
franzöfiihen Departement De 1‘Oise itammende Rajje Greve- 
Coeurs erwähnen ; obwohl ih zu deren Anihaffung in unjerm 
Klima zum vornherein nicht anraten möchte, denn obwehl recht 
beweglih und elegant, zeigen ji die Greve-Coeurs recht em= 
pfindlih. Dagegen habe ih dieje Ralje in einfarbig, \tandard- 
gemäß jhwarzgrün-glänzendem, wie auch in buntfarbigem (ge- 
freuzt) Gefieder in ihrer Heimat öfters gejehen, und jie jollen 
fih dort jogar jehr vorteilhaft erweilen, jowohl punfto Eier- 
ertrag als aud Fleilhnugung, da deren Fleiih noch über dem 
berühmten La Bresse jteht. Au fie find Nihtbrüter und 7 
harakterifieren ji dur einen torallenroten Geweihfamm mit 
zwei Hörnern von mäßiger Größe, die frei von Seitlihen Aus- 
wüchjen find. Gleih, den Houdans und PBaduanern tragen 
jie- Rinn- und Badenbart. 

Zum Schlujfe jei nod Des japanijhen Seiden- I 
hubnes gedadt, wenn es auh jcdhion nicht mehr Ddireft zu 
den eigentlihen Haubenhühnern zählt; denn obwohl Hahn wie 
Henne eine jtarfe Federjhopfbildung auf dem Kopfe berum- i 
tragen, ilt es doch feine Torrefte Haube. Kinn und Badenbart ° 


fehlen auch vollitändig, dagegen ind Kehllappen vorhanden, 1 
welche, wie der verfümmerte Rojenfamm, von Ihwarzrötlidher 
Färbung find. Eigentümliherweile haben Jie mit den Houdans } 
die fünfte Zehe gemeinfam. Ihr Gefieder ilt weiß, wei und 3 
ganz jeidenartig. Auch diefe Rajie legt nicht gerade Ichlecht, - 
it dabei äußer)t genügjfam und Tiefert zufolge der großen Brut- 
luft bei den Hennen und deren großen Umlicht in der madh- 
folgenden Führung der Küden zur Bebrütung ganz jeltenei” 
Geflügels, wie Wildhühner, Falanen 2. vorzüglihe Dienite. 
Kürzlid” war ich jelber wegen einem Stamm in Unterhand- 
Iung, den ih mir zum Vergnügen anidaffen wollte, dod hat” 
mir ein Dritter durd; rajcheren Zujchlag denjelben vor der Naie 
weggeihnappt und ich Tann mir Seidenhühner bis auf weiteres 
denten ! 3 


er 














m Taubenzucmt === 2 


Zum Paarungstrieb der Tauben, 
Bon Herm. Scholl, Zürid. 





Die Wildtauben find als Frühlingsboten jhon bei uns 
eingefehrt, und bald wird man im Walde den Tüäuber im 
feinem Rufe: „Bücht in Zürri gli, ja, ja, hält Brot Tauft, 
ja, ja, fiich z’tür gfi, ja, ja, bäldh z’viel Geld brucdht, ja“, — 
belaujchen fönnen. 

Im Monat März, wo die Mutter Natur jih gewaltjam 
ihre Frühlingswege bahnt, werden unjere Taubenfreunde eben 
falls jhon die Beobahtung gemadht haben, daß durd die 
teilweile milde Witterung aud im QTaubenhaus em reges 
Leben eingefehrt it. In mandem Schlage findet man jeßt 
die Waare mit Eier, au) jogar Ihon mit Jungen, injofern die 
Paare nicht, gewaltiam voneinander getrennt jind. 

Gerade "in diefer Zeit muß der Züchter darauf bedadt, 
fein, daß alle Tauben gepaart und die einzelnen Tiere aus) 
dem Schlage entfernt werden, da diejelben nur törend auf Die 
Zuchtpaare einwirken, zumal wenn Die feiten Paare bereits 
am Brüten jind. | 

. Mie es eben nun einmal Cahe der Natur it, wollen 
meiltens diejenigen QTauben jih zujammenpaaren, welhe der 
Züchter nicht beilammen haben will, und jo muß mun Der- 
jelbe anfangen, in einem eigens dazu bergerichteten Käfig dur 
Zufammeniperren die von. ihm gewünjhte Paarung zu bes 
werfitelligen. i 

Co wird der Taubenzüchter mitunter der reinite „Heiz 
tatsvermittler“! Als jolher muß derjelbe nun aud) die Bor= 
teile der Zujammenpaarung erjinnen; um die Tauben möglidhit 
rad) und jo zujammenzupaaren, daß diejelben ein „feites Paar“ 
werden und au bleiben. Diefe Paarung nimmt man amt 
Abend vor, indem man die betreffenden Tauben, die id, zu= 














 jammenpaaren jollen, vom Schlage herausnimmt und an einen 
ruhigen Ort Itellt. Nun zündet man ein Licht an und Itellt 
- dasjelbe unmittelbar vor den Käfig und läht dasjelbe zirka 
zwei bis drei Stunden jtehen. Am Tage läßt man die Tauben 
am gleihen Ort und wiederholt am Abend das gleiche Expe- 
timent wieder. 
j Co ind die Tauben in der Regel in zirfa drei bis vier 
Tagen gepaart und bleiben immer zujammen. Dieje Baarungs- 
methode ann ich daher jedem Züchter beitens empfehlen, 


Frühlingskünder, 
Bon H.D. 





Eben habe id das friegszeitgemäße Abendeljen beendet, 
und werfe aus dem nad Cüdojten gelegenen Feniter einem 
zufriedenen Blid auf die unmittelbar vor dem Haufe Ti 
ausbreitenden umfangreihen Wiefen, deren Taftichwellendes, 
mit unzähligen weißen und gelben Blumen durdjektes Grün 
einen ungemein wohltuenden Einfluß auf das Sehorgan aus- 
übt, als aus dem Geäjlt eines nahen Birnbaumes ein auffal- 
lend gezeichneter Kleinvogel nah Rotihwanz- oder Schnäpper- 
art geihidt Iagd nad einem vorbeilummenden Injeft mad. 
‚Leider it das Ganze zu rajch und unerwartet vor id ge- 
gangen, als daß ich das Tierhen hätte anjpredhen Tönnen ; 
es ilt aber anzunehmen, daß es ji bald von neuem zeigen 


jeines nüßlihen Handwerfs. 

Meine Vermutung findet gleich ihre Beitätigung; Ichon 
wieder fommt das VBögelhen aus dem Gezweig heraus, haft 
virtuos eine Müde oder etwas Wehnlihes und läkt jih — 
welh Glüd! — auf dem Pfahl der Verbottafel nieder, deren 
Mortlaut das Betreten des Grunditüdes verbietet. In Mube 


Tann id nun das reizende Gejchöpf betradten; gemau unter | ' 


‚jeheide ic) jein weiß und jchwarz gezeichnetes Yedergewand und 
erfenne an der bejondern Verteilung diefer beiden Farben ein- 
wandfrei den Trauerfliegenihnäpper. 
Eine nit uninterejfante Belanntichaft, die ih) damit nad 
"längerer Zeit wieder erneuere. Der oberfeitig Ichwarze, unten 
weiße Cchnäpper mit der dharakterijtiihen weißen Stirn, den 
‚ eben)o gefärbten Flügelfleden und dem Ihwarzen, außen weiß 
gejäumten Schwanz gehört nämlich Teineswegs zu den alltäg- 
lichen Erjcheinungen; jpeziell in hieliger Gegend habe ich ihn 
bislang nirgends mehr angetroffen. 
| Er ilt, wie aus obiger furzen Bejchreibung erlihtlid, un- 
' glei hübjcher als der zahlreich vertretene Vetter im ein- 
 förmig grauen rad, der unter dem Namen Fliegenfänger 
oder -Chnäpper beijer befannte Injeltenvertilger; aud) 
im Mejen ilt er jympathilcher, zeigt er ji doc beitändig 
munter und fröhlich und wippt oder zudt dabei mit Schwanz 
und Flügeln. Nur bei hlehtem Wetter erjcheint er jtiller und 
‚ zubiger und jißt traurig herum; immerhin verdankt er jeinen 
‚ Namen nit etwa diefem Umjtand, jondern vielmehr feinem 
eigenartig gezeichneten Federkleid. Aus demfelben Grunde heikt 
er da und dort au Totenföpfhen oder Trauer- 
dogel, während Bezeihnungen wie Baumihwälbden 
und Shwalbengrasmüde an eine gewille Wehnlichfeit 
mit den Vertretern diejer vorzugsweile die Luft bewohnenden 
Art erinnert. 

Niht gerade nett, Doc zutreffend wird der Vogel auch 
 Rohfint genannt; er brütet nämlid in Baumlöcdern und 
 Mithöhlen, die er mit Moos und dergl. ausfüllt. Diefes etwas 
liederlihe Neit, das innen mit Yederdhen, Haaren u. ä. aus 
gepolitert wird, nimmt das gewöhnlih aus fünf bis Jieben 
Eiern beitehende Gelege auf; die Iungen jhlüpfen nad) zirka 
zwei Moden aus und jind nad weitern zwanzig und mehr 
Zagen flusfähig, werden aber nod) eine Zeitlang von den 
Alten geführt und weiter geaßt. 
| TIroß aufmerfjamer Beobadhtung it es mir no nid 
gelungen, die Brutitelle ‚‚meines‘‘ QIotenföpfhens ausfindig 
zu maden; es fommt zwar täglid) in den Garten vor meine 
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wird, eignet jih dDod der Baum ausgezeichnet zur Betätigung 
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"enter und treibt jich eine Zeitlang im Gezweig des ftellen- 
weije ziemlid, dichten Gebüjches herum. Zweifellos jteht das 
Neit irgendwo in der Nahbarihaft; denn der Vogel erjcheint 
gewöhnlih aus der nämlihen Richtung und entfernt jich au 
wieder dorthin nad einiger Zeit. 

Während feines Aufenthaltes Tann er gemütlich bei der 
Nahrungsbeihaffung belaufcht werden; er ilt dabei unermüd- 
lih in Tätigkeit, hajcht die Beute itets im Fluge, bald vom 
Blatt weg, bald aus der Luft, gelegentlid) audh vom Boden. 
Ab und zu jchwingt er fich Hoch, auf, um das Infekt, das er 
dort erjpäht, mit unfehlbarer Sicherheit zu fangen; feine 
Emfigfeit it freilich vonnöten, eignet ihm dod) ein bedeutender 
Appetit, der allerdings erflärlich erjcheint, bedentt man des 
Tieres ununterbrodene Bewegung. 

Dodh nit nur jehr Hübich it das Baumichwälbdhen; es 
bietet auch in gejangliher Hinficht recht Annehmbares, jeden- 
falls mehr, als wir von ihm als einem Vertreter der Schnäpper- 
familie erwarteten. Neben dem gewöhnlichen fanften Lodruf 


„PBittpitt“, der regelmäßig von einem Tlügel- oder Schwanz- 


zuden begleitet ijt, trägt der Vogel ein lieblihes Liedchen vor, 
das in mehr als einer Beziehung dem des befannteren Garten 
rotihwanzes gleiht. Es ijt freilich jehr. einfach, beiteht in 
der Hauptfahe aus einer einzigen Strophe von vornehmlich 
melandoliiher VBrägung, die nur an einer bejtimmten Stelle 
von einem fräftigeren, heiterern Motiv unterbrodhen wird. 

Vorgetragen wird diejer anheimelmde Gejang Sehr fleikig; 
er beginnt |hon am früheiten Morgen, nod bevor die Sonne 
aufgeht, und jo laujcht ihm jeder, der dazu in der Lage ilt, 
mit bejonderem Vergnügen. Es ilt begreiflich, dab der Sänger 
twegen Diejer feiner Kunit gerne im Käfig gehalten wird ; 
übrigens wird er da gewöhnlih recht zahm und zutraulid, 
gegen den Pfleger und weiß dadurd, feine Sympathie nad 
mehr zu erringen. 

(Schluß folgt.) 
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Kunterbunt. 
Von ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


: Schluß.) 

Leider nimmt fich aber nur der fleinite Teil der Züchter 
und Halter die Mühe, diefe bejcheidene Arbeit in einem SHeft- 
hen zu notieren und do jind gerade folhe Notizen für jeden 
jehr wertvoll und geben am Ende eines Jahres ein genaues 
Bild über den Gejichäftsbetrieb. Mer feme Buchführung hält, 
weiß gar nie, wie er eigentlich wirtichaftet, und dies it doc 
abjolut notwendig, will man einen genauen Stand über jeine 
eigene DVätigfeit erhalten. 

Berichiedene deutihe Züchter nehmen es mit ihren Auf- 
zeichnungen jehr genau, jie berechnen für Wartung und Pflege 
per Tag eine Biertelltunde zu ME. —.50, aljo per JIahr 
zirta ME. 180.—. Die Preije der Tiere varieren zwijichen 
ME. 60.— und Mt. 300.— und noch höher. Ob dieje hohen 
Preije einer gelunden Entwidlung der Kleinviehzuht fürder- 
lich find, it eine andere Frage. 

Menn alfo in Deutichland ME. 300.— für ein Kanindhen 
bezahlt wird, dann muB eine gewöhnlihe Kuh mindeitens 
ME. 10,000.— gelten. Ziegenböde wurden jehon vor Iahres- 
frit zu ME. 1000.— gehandelt. Obgleih ich es jedem 
Züchter von Herzen gönne, wenn er einen guten Preis 
für feine Tiere erhält, glaube ich doch, daß es mehr im Inter: 
ejle der Kleinviehzudt liegt und der Züchter im Ipegiellen, 
wenn man Jid) mit einem fleineren Profit genügen läßt. 

Mer mur aus reiner Profitgier die Zucht betreibt, um 
möglihit viel Geld aus Unerfahrenen heraus zu befommen 
und mur aus purer Liebe zum Geld Kaninchen Hält, wird 
dod faum feine Befriedigung finden. Denn auch Tiere ver- 
langen mit einer gewijjen Dofis Liebe gehegt und gepflegt 
zu werden. Wie hübjc ilt es, wenn man an den Stall fommt 
und ji die Tiere zutraulidh zeigen. Ich faufte vor Jahren 
eine %. Wı. Zibbe. Der Züchter machte mid allerdings auf 
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die Untugenden des Tieres aufmerffam. Er jhilderte jie mir 
als eine reine Beitie, fraf- und beiklühtig. Troßdem ich einen 
relativ hohen Preis dafür auszulegen hatte, erwarb ich alio 
das Tier. Den Kauf bereute ih nicht. Die Zibbe entwidelte 
fih zu einem vecht zutraulichen Tiere, wurde recht zahm, ließ 
fich Frauen und jtreiheln wie ein Hund, und als Muttertier 
verlah fie ihre Pflichten zu meiner vollen Zufriedenheit. Größ- 
tenteils hat es der Züchter in der Hand, feine Tiere zu drej- 
jieren. Dies Tann aber nit mit einem Knebel und dergleichen 
geihehen, jondern nur durd richtige Pflege und Freude, Die 
man an feinen Stallinfajjen Haben joll. 

Die neueiten Mitteilungen über die Kleichverjorgung in 
unjerem Lande geben uns deutlich und klar zu veritehen, daß 
es hier noch) lange nicht jo rojig beitellt it, wie wir es gerne 
haben mödten. Die Kleinviehhaltung wird auf lange, lange 
Zeit hinaus mod nicht abgebaut werden. Im Gegenteil, es 
fann nicht genug empfohlen werden, Kaninchen zu halten und 
zu züchten, wo es nur einigermaßen ji einrichten läßt. 

Die Kanindhenzühter haben während der Kriegsiahre ge- 
zeigt, welche volfswirtihaftlihe Werte gehoben werden fönnen 
wie wertvoll die Haltung der Kaninchen ilt im Interelje unjerer 
Nahrungsmittelverfjorgung ; es bemühe jic; daher jeder Züchter 
und Halter, Anfängern mit den nötigen Ratichlägen und Minz 
fen an die Hand zu gehen, den Lohn für die Bemühungen 
erhalten wir nicht erit im Simmel, jondern Anfänger werden 
froh Sein, für zwedmäßige Aufflärungen und unjere Bemühuns 
gen werden auf fruchtbaren Boden fallen, und als Lohn wird 
es gelingen, nod) weitere Kreije für die Kanindhenzudt zu be- 
geiltern. 


Bermelin mit blauen Flugen, 


Herr Preisrihter Werner Meyer (Gera) jchreibt in 
der „Allgem. Kaninhen- Zeitung“: Wls mir in Leipzig zur dies 
jährigen großen Schau von der Musitellungsleitung die Arbeits= 
lite überreiht wurde und als Neuzüdhtung Hermelin 
mit blauen Augen vermerkt fand, mußte ih unwillfürlich 
laden und jah jhon in Gedanken irgend ein Tlein geratenes 
Meihes Wienerfanindhen vor mir. Umfjo angenehmer war id) 
aber überrajcht, wie ich diejfe neue Rafje vor mir auf dem 
KRichtertiihe hatte. Hier farm, das will ich glei voraus- 
ihiden, von einer gelegentlichen Spielerei Teine Rede jein. 
Das neue Zudtproduft Itellt das Ergebnis einer erniten mehr- 
jährigen Arbeit dar und von diefem Gejihtspunfte aus will 
ic) der neuen NRalje gern einige empfehlende Worte mit auf 
den Weg zum Rafiezüchter geben. 

Der Typ des Hermelinfaninhens it vollitändig gewahrt 
geblieben, nämlich dider eifürmiger Kopf, dichtes weihes Haar 
und blaue Augen. Die Tiere mahen einen netten Cindrud 
und dürften bald eine große Anhängerjhaft finden. Diele 
Züchter, die ganz gern einmal SHermelinfanincen gezüchtet 
hätten, haben deshalb davon abgejehen, weil jie die roten 
Augen nicht leiden mochten. Dem ilt ja nun abgeholfen und uh 
vermute, dak die Nachfrage nad Hermelinfaninchen mit blauen 
Augen eine recht rege werden dürfte. Als Züchter diejer neuen 
Ralie Itehen die Herren Robert Kluge-Hohndorf und Dtto 
2ohfe-Dippoldiswalde im Führer, erjterer jtellte drei Rammler 
und eine Häfin, leßterer einen Rammler und eine Häjin aus. 
Nach dem bei jedem Tiere vorgejchriebenen Alter jtammen die 
Tiere nicht aus einem Wurf, fondern jtellen Zudhtprodufte aus 
verschiedenen Würfen dar. Die Farbe konnte bei allen Tieren 
etwas reiner fein, es zeigte fih jtarf der Benzinmangel. Die 
Tiere erhielten deshalb auf Farbe nur 35, 36 und 37 Bunte. 
Die Körperform war durhgängig gut und wurde mit 26, 27, 
ein Tier jogar mit 28 Punften bewertet. Das Yell Tonnte 
bei einigen Tieren etwas jtraffer jein, immerhin war, es dicht 
und weich und fonnte mit 8 und 9 Bunften bewertet werden. 
Die Ohren waren durhgängig etwas zu lang, weshalb mur 
8 bezw. 9 Punkte darauf vergeben wurden. Die Ohren Jind 
au etwas abweichend von denen der richtigen Hermelinfanin- 
hen, fie find dünner behaart, mehr bläulid als rötlich |chims 
mernd und ziemlich \pit. Eine mehr rundlihe Yorm, mehr 
löffelähnlih, würde den Tieren zum Dorteil gereihen und 
jolfte das Zuchtziel der Züchter diefer neuen Raife ein. 





" nachmittags halb 3 Uhr, im Nejtaus 
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Die Gejamtzahl der Bunkte Ihwanfte zwilhen 86 bis 91 
Punkten und dürfte, wenn die geihilderten Mängel bejeitigt 
find, aud) moch höher fommen. Num die Abjtammung der Tiere. 
Diefe ilt zunädhlt noch Geheimnis der Herauszühter. Ein als 
Preisrichter mit anwejender Kollege verlicherte mir mit feiter 
Ueberzeugung, daß die neue Rafje aus dem wilden Kaninden 
herausgezüchtet jei. Diejfer Annahme Tann ich aber nicht bei 
pflihten. Genau jo, wie id eine Paarung zwilhen Kaninchen 
und Feldhafen für ein Unding halte, jo glaube ih auch nicht 
an die Möglichteit einer Paarung zwilhen Kaninden und 
Mildfaninhen. 

Bei der neuen Rajje wird wohl das weiße Wienerfanin- 
hen eine große Rolle mitigejpielt haben. Dem jei aber wie 
es will, der gefällige Eindrud wird dadurd in Feiner Meile 
beeinträchtigt. 





Verichiedene Nachrichten, 


— Grjter internationaler Pelzjellmarkt in LInzern. Dem 
vom 20. bis 27. März 1919 in Luzern ftattfindenden inter- 
nationalen Pelzfellmarft wird im In= und Auslande, borab von 
Seite der Käufer, ein lebhaftes Interejje entgegengebradt. Bis 
heute find Marftbefjuher angemeldet aus Stalien, FSranfreid, _ 
England, Deutjhland, Dänemark, Deutihöfterreih, Tiheho-Sto- 
walten, Ungarn, Rumänien, Holland, Schweden, Norwegen und 
Polen. Bon Leipzig allein haben nicht weniger al 60 Firmen 
ihren Bejfuh angefündigt. Dem internationalen Pelzfellmarft 
in Luzern fommt injofern no eine bejondere Bedeutung zu, als 
er die erjte uneingejchränfte internationale Handelsbeziehung feit 7 
dem Kriege Darftellt. 





* 
* 


— Allgemeine Geflügel: und Kanindhenausjtellung in Murs 


ten. (Mitget.) Der Irnithologijhe Verein don Murten und 


Umgebung hat bejchloffen, auf den 4. bis 7. Mai nädjithin eine 
Geflügel- und Kanindenausftellung zu veranitalten. Das Aus 
jtellungstomitee wurde bereits bejtellt und das Programm wird 
den Snterejjenten demnädft zugejandt werden fünnen. Als Lokal 
wurde die jtädtifche Turnhalle bereitwilligit zur Verfügung ges 7 
ftellt. Das Wajjergeflügel, jowie Geräte finden außerhalb der 7 
Halle Bla. Als Ausjtellungstäfige dienen Diejenigen des Drni- 
thologiijhen Vereins von Freiburg (Shitem Engelmann). Die 
drei bisherigen Veranftaltungen in den Jahren 1397, 1903 und 
1910 waren zur vollen ‚Zufriedenheit der Ausiteller und der Be 
fuher ausgefallen, und das Ausjtellungsfomitee wird jich be= 
mühen, auch diesmal den Anforderungen der Neuzeit gerecht 
zu werden. Zum Ausftellungspräfidenten ernannte der Berein 
Herrn &, Steiner und zum Generaljefretär Herrn 3. Hännt. 
153 u ihon jest auf eine zahlreihe Bejhidung gerechnet 
werden. - 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Scpweizeriiher Geflügelzudt-Berein. 













Sigung des Zentralbor- 
jftandes Samstag den 8. Mär, 1919, 


vant GSpalinger, Schaffhauferjtr. 43, 
Züri 6. 

Das Bräfidium begrüßt Die ars 
wejenden Mitglieder in itblicher Wetje 
unter gleichzeitiger Bekanntgabe der 
Traftandenliite. — Die beiden leb- 
ten Brotofolle werden verlejen und 
unter Genehmigung verdankt. — Die 
Mitgliederliite hat wieder einen er 
freuliden Zumads erfahren, indem & 
folgende Aufnahmsgefude vorliegen: fr 
1. Frau da Noojt in Höri-Bülah; 2. EC. MödlisHediger, 7 
Küfer, Bojtitraße 365, Dietifon (Züri); 3. 3. Georg Thom- 
mann, Goncierge, Chur; 4. %. Eugiter, Harfenbergitraße 17, 
St. Gallen; 5. Srau €. Mojonnier, Billa Sonnhalde, Höngg; 
6. Emil Fühler, Srenkendorf (Bajelland); 7. Sojeph Hug, Freus 
denberg-Rofrüti bei Wil (St. Gallen); 8. M. Pichler, Meierhof 
a. See, Davos-Dorf; 9. Alfred Geiger, Melcher, Lobjigen (ar: 
berg). Den Gejucjtellern wird einftimmig entjproden. Bon 
zwei Austrittserflärungen nimmt der VBorjtand Notiz. — Das 
Präjidium gibt Kenntnis bom Eingang einer Neihe Zufhriften 
mit bezüglider Korrejpondenz hierüber. — In erfreuliher Weije 
hat Die fantonal-zürcdperijche landwirtihaftlide Schule Stridhof. 
nun aud die Erteilung von Unterricht über Geflügelzudt ihrem 
Lehrplan angegliedert und it auf den VBorihlag unfjeres Zentral- 
borftandes unjer eifriges Mitglied Eugen Veng SuDeger in Effres 
tifon mit diefen Funktionen betraut worden. Der enannte joll 
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au an der Iandivirtidaftlichen 


Wenn dieje Stämme erhältli” gemadt werden 
die üblichen Subventionen von 
 fojten ausgerichtet werden. 
‚berein in Chur und der Geflügelzudtverein Schaffhaufen haben 
den Wunjh nad Referenten für Vorträge geäußert. 
juden foll entjproden erden, 


Winterfhule in Winterthur 
Unterricht über den gleihen Gegenjtand erteilen. — Dem Mitglied 
. Beter in Ufter wird für einen Stamm 1.2 brahmafarbige 

die übliche Subvention bewilligt. Der Geflügelzuctverein 
haufen wünjcht einen Zudtitamm rebhuhnfarbige Italiener, 
Giger in Schänis (St. Gallen) einen Stamm ihiwarze 
änder, Hans Förg auf Schatalp-Davos zur Ergänzung 
Sufjer-Hahn, eventuell einen Stamm jehiwarze NRheinländer, 
Dubs in Dälliton (Zürich) einen Stamm oldwyandottes. 
fönnen, jollen 
je 50 Prozent der Anjchaffungs- 
— Der bündneriihe Geflügelzudt- 


 Emi 
Rhein! 







Den Ge- 
jobald bei den Bahnen wieder 
ein regelmäßiger Sonntagsdienit in Kraft tritt. — Geflügelhof- 
rehnungen pro 1918 find bis jeßt zivei eingegangen, Weitere 
werden gerne entgegengenommen; Vizepräfident Ammann wird 
mit der Prüfung beauftragt. — Auf eine vom Tchweizerifchen 
BVolfsdepartement durch das jchiweizerifche Bauernjefretariat an 


uns ergangene Anfrage wegen Feinahme an einem internationalen 


Kongreß für Geflügelzucgtlehrer und. Forjcher in London „ind 
Unterhandlungen no im Gange — Ein Mitglied (Geflügel: 
importeur), das in einer Eingabe an die Bundesbehörden ber- 
mebrte behördliche Anjtrengungen zur Einfuhr von lebenden 
Geflügel wünjcht, erfuht um linterjtügung en Gejuhs dur 
unjern Verein. Eine weitere Bufhrift eines Mitgliedes iwendet 
fi gegen die Einfuhr von italieniihem Geflügel dur orni- 


thologijche Vereine. Der Zentralvorjtand, der dieje Angelegen= 


‚entvölferten ne naelbife zwar erwünjcht jei, 
der jchweizerijche 


eit eingehend behandelte, fommt zum Schluß, daß zur Beit die 
infuhr von Junggeflügel zur Auffüllung unjerer allzustark 
daß aber anderjeits 
eflügelzudtverein es als eine eminent natio= 
nale Pfliht eradte, feine Unterjtügung in erjter Linie der Er- 
brütung und Aufzucht von Junggeflügel im eigenen Lande zu 
widmen. — Der vom Bureau mit verjchiedenen Verbänden in 


Saden der „Schiweizerijhen Blätter für Ornithologie und Ge- 
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einsorgans geregelt. — Einer 






flügelzuht“ erledigten Korreipondenz wird vom gentralorjtand 
n allen Zeilen zugeftimmt. — Das Präfidium gibt Kenntnis 
bon der Abredhnung über unjer VBereinsorgan pro zweites Se- 
mejter 1918. — Schließlich wurde noch die vorliegende Ned)- 
nung über die Honorare an die Mitarbeiter genehmigt und Die 
Bejoldungsverhältnijje mit der interimiftiihen Redaktion des Ver- 
Bufhrift eines Mitgliedes in ©So- 
lotdurn it zu entnehmen, daß dort aus Anlaf des vierzig: 
jährigen Bejtehens der ornithologiihen Gejellihaft eine Aus- 
jtellung geplant ift, und wir werden angefragt, ob unfere Mit- 
lieder und Sektionen die Austellung ebenfalls bejhiden würden. 
Ier Zentralvorftand wird’ diefer Angelegenheit gerne jeine Auf- 
merfjamfeit jchenfen, wenn zu gegebener Zeit offiziell an ihn 
berangetreten wird. — Die für die heutige Situng borgejehene 
Statutenrevifion mußte, um den Mitgliedern rechtzeitige Heim- 
fehr per Bahn zu ermöglichen, verichoben werden. 
- Schluß der Sigung gegen 6 Uhr. 
Der Sekretär: U. Steinemann. 
* * * 


Kantonalszzürderiiher GeflügelzudtzBerein. 


, Generalverfjammlung, Samstag den 22. März 1919, 
mittags punft 2 Uhr, im Reftaurant Du Pont (Klubzim: 
mer, 1. Stod) in Zürid. Traftanden: 1. Abnahme 
tofolls; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Abnahme der Kahres- 
ehnung; 4. Abnahme des Zahresberichtes und Bericht über Die 
Biphiotber: 5. Wahlen: a) des Vorjtandes, b) der NRedhnungsrevi- 
joren, c) der Delegierten; 6. Antrag des VBorjtandes betr. Gratis- 
abgabe von Bruteiern an Mitglieder und Zuteilung verfelben 
eventuell durch das 2o3 (mi antvejende Nefleftanten fünnen be- 
rüdjichtigt werden). 7. Berihiedenes, Anregungen und Winiche. 

Bir hoffen auf zahlreiche Beteiligung jeitens unjerer Mit- 
Bee aud) wenn diesmal die Verfammlung in Ermangelung 
$ Sonntagsverfehrs an einem Berftag ftattfinden muß. 


Hohahtungsvoll grüßend 


r 


» 


Der Borftand. 


* 


Schweiz. lub 
der Rhodes Fslande-Zünter. 


Es Haben ji als Mit- 
glieder unjerem Klub an- 
geihlojjien: Her €. 3. 
Bindfchedler, Dietifon: Herr 
E. Hämig-Bünzli, Bolfets- 
wil; Herr U. Weideli, Zeich- 
ner, Gais (Appenzell); Herr 
Hd. Schmid, 3. Erifa, Horn 
(Thurgau). Wir heißen Ddieje 
Ueli neuen Mitarbeiter zur För- 
g unferer Beitrebungen herzlich willkommen. 


Der Boritand. 
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Ntindeftpreis: Enten 
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Schweizeriiher Klub der Baijergeflügelzühter. Werte Mit- 
lieder! Unfere Klubver ammlung muß bis zur Einführung des 
onntagsverfehres der Schweizeriichen Bundesbahnen verihoben 

werden. Allfällige Anträge erbitte rechtzeitig jchriftlich einzu- 
reihen. — Der Klubvorftand hat vorläufig den Bruteierpreis 
wie folgt fejtgefegt: Bruteier eritflafjiger Zudtitämme 
St. 1.50 per Stüd; Gänje St. 2.50 per 
Stüd; Gänje zweitflajjiger Stämme 81. 1.— refp. 1.50. Sch 
erbitte, falls die Anjäge nicht fondvenieren, um jofortige Wor- 
Ihläge. Anmeldungen mit Einjendung des gewünjchten Tertes 
für das Klubfollektivinferat gefälligit jofort anber. 

Namens des Borjtandes: 


CE. Lips-Fifher, Präfident, Dietikon. 
* * 


Mittel-Schweizer. Tnubenzüchter:Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Die Mitgliederbeiträge dro 
find alle prompt eingegangen. 
Kaflafaldo in bar ift per 4. März a.c. 
5t. 302.07 int. Gabenfonto, welcher Be- 
trag zinstragend bei der Schweizer. Bolts- 
bank in Zürich angelegt wurde auf Konto 
=. 2 des Mitteljchiveizer. Taubenzücdhtervereins. 
FEN, 7 Mit diefer Neuerung, die ja nur bon 
, Vorteil ift, hofft der Vorjtand alle Mit- 
glieder einverjtanden. Als neues Mitglied ift in unfern Verein 
aufgenommen worden Herr M. Beder in gürih 6 und heiße 
ich denjelben im Namen des M. &. TR. herzlich willfommen. 
Gleichzeitig Tade ih Gönner und Zaubenfreunde freundlich ein, 
ie Verein einzutreten. Sahresbeitrag Fr. 3.—, Ein- 
ti rt. 2.—. 





1919 
Der 





Für den Mitteljchtwveiz. Taubenzüchterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid. 
* * 


‚ Denithologiicher Berein Speicher und Umgebung. Die Sef- 
tion Speidher, welde in Ietter Zeit eine erfreulihe Zunahme 
der Mitgliederzahl zu verzeihnen bat, veranitaltete auf Sams- 
tag den 22. Februar einen gemütlichen Samilienabend. Der Saal 
des „Schügengarten” war recht jtattlich angefüllt und eg folgten 
nad) einigen gejchmeidigen Tänzen fehr abwechslungsreihe Pro- 
Duftionen don Seiten einiger Mitglieder und Gönner. Nach ge: 
meinihaftlihem Abendefjen folgte eine von der Kommijjion bor- 
bereitete ‚‚Gant“ verjchtedenjter Qurus- und Bedarfsartifel, jo- 
wie als Ergänzung ein beicheidenes ‚„Kappenfejt“. Die flotte 
Zanzmufif wurde bon zivei Mitgliedern in verdanfenswerter 
Weije übernommen. Der ganze Abend trug den Stempel ruhiger 
Gemütlichfeit, und fönnen wir allen Geftionen unferes Ber- 
bandes ähnliche Abende zur Durhführung jehr embfehlen, Dies 
um jo mehr, al$ die Tätigkeit unjerer Vereine durch Die gegen- 
wärtigen Berhältnijje ftart beichränft ift. Auch in finanzieller 
Beziehung fonnte mit Fleiner Mühe ein befriedigendes Resultat 
erzielt werden, indem aus dem Anlaß Fr. 21.05 als Neingeivinn 
der Vereinsfafje zugeführt werden fonnten. W. 


* * * 


Societ& Ornithologique et d’Aviculture, Fribourg. 





Le Comite de dite Societ& a &t& nomm& pour l’ann&e 1919 comme suit: 
President: Kessler Vincent, casernier; Vice-Prösident: Clement Joseph, 
md. de betail; Caissier: Spielmann Felix, comptable; Secretaire: Sterroz 
Leon, comptable; Bibliothecaire: Fischer Georges, &lectricien ; Assesseurs: 
Fragniere Amedee, mecanicien Cff. et Siegli Emile, charcutier. 


ee A re NT 
Praktiihe Winke, 


— Die Winterlegetätigkeit der Hühner 
und Fütterung ab. Das Winterlegen ijt allen Rajjen altatiihen 
Urjprungs eigen, und jelbjtverftändlich auch den Tieren, die viel 
Blut don Ajiaten durch Einfreuzungen erhalten haben. Anders 
verhält es fich bei den fogen. Mittelmeerrafjen,. wie Andalufiern, 
Minorfa, Spaniern, Stalienern. Diefen Arten ijt die Winterlege- 
tätigfeit urjprünglich ebenfomwenig eigen wie vielen deutichen Hüb- 
nerjtämmen. Wenn beifpielsweije Minorfa oder Staliener oder 
andere een als bejonders eifrige Winterleger gebriejen iverden, 
jo it dieje Eigenfchaft in der Regel Tediglih duch die Ein- 
freuzung afiatijhen Blutes erzielt worden. Gine gute Winter- 
legetätigfeit hängt dann auch von zwedentjpredhender Fütterung 
ab. Soll eine Henne als gutg Legerin ihre Pflicht tun, jo müjfen 
ihr dor allem einmal alle” jene Stoffe zugeführt werden, die 
e3 für Ddiefen Zwed und für die Erhaltung jeines eigenen Kör- 
pers braucht. enn die Tiere, zumal winters über, nur fo viel 
Sutter erhalten, daß fie gerade fümmerlich ihren Körper ernähren 
fünnen, dann fann feine frühe Legetätigfeit erzielt iverden, 
aud wenn jonft ausgejprodene Winterlegerinnen in Frage fom-= 
men. Körner allein tun es bei der Hühnerfütterung nicht, ebenfo 
ift e3 verfehlt, wenn man glaubt, mit Kartoffeln und SNleie 





hängt von Raffe 


' allein ausfommen zu fünnen. Das Futter muß abwechslungsreich 


iR 


% 
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fein und alle nötigen PETE in genügender Menge enthalten. 

Wo entjprehend gefüttert wird, darf auch die ausreichende Be- 

mwegung nidt fehlen, diefe ift befonders Dort notwendig, mo 

freier Auslauf fehlt. Bewegung und warme, trodene Haltung 

der Tiere hat immer günftig auf die Legetätigfeit während der 

falten Zeit gewirft. N 5 M. 
* 

— G&inen Hühnerjtall Daduırhd warm zu machen, daß man 
ihn möglichft niedrig anlegt, ijt ein törichtes Beginnen. Sn einem 
jolhen Stalfe wird immer die Neinlichfeit zu Furz kommen. 
Der Stall muß einem Manne mittlerer Größe aufrehtes Gehen 
ermögliden. Dann fann man aud die Stallarbeiten ordentlich 
ausführen. 

+ ® * R 

— ah die Gier eririeren, fommt vor, aber bei richtiger 
Behandlung jind erfrorene Eier nit ungeniegbar. Man legt 
fie in Schnee oder faltes Waffer und läßt jie auftauen. Aufbe- 
wahren fann man dieje Eier nit mehr, fie verderben ihnell. 
Die Behandlung der Eier mit Schnee oder faltem Waffer Hilft 
nichts mehr, wenn die Eier jehr lange Zeit hartem Srojt aus- 
gejegt waren. y 

* 

— Aus Der Kreuzung von Brahmahähnen mit fräftigen 
Sandhühnern bat ein Lefer Tiere erzüchtet, die als Brite: 
rinnen und Zührerinnen allerbejtes Ieijten. Sie führten nod 
dann, wenn fie ihre Legetätigfeit jhon wieder aufgenommen 
hatten. 

* 2 * 

—_  Hähne aus Volierenzucdten büßen mitunter an deu- 
gungsfraft ein, was auf ihr beihaulihes Bummelleben auf 
engem Raum zurüdzuführen ift. Man gebe diejen Hähnen einen 
völlig freien Auslauf auf Grasfläden und man hat jie bald 
wieder bei alter Kraft und jieht fie ihre Bajhapfliten getreu- 
lid erfüllen. 

* i * 

— Das Federanszupjen Fann mitunter auf Wafjermangel 
zurüdgeführt werden. Die Hühner benugen die am unteren 
Ende der Federn befindliche Flüffigfeit zur färglicen Durftitil- 
fung. Gutes, reines Wafjer darf auf feinem Geflügelhofe fehlen. 

* 


* 

* 

— Seldtauden brüten nit im hellen Stalle; jie find da 
immer unruhig nnd gehen vom Neft. Der Brutplag muß Dun- 
fel fein. ! 

* 

— Auf den VBorjhläger muß der Kanarienzücdter den größten 
Wert legen, denn ohne Anleitung lernen die jungen Hähne fein 
bollfommenes Lied. Der erfolgreihite Vorjchläger ift immer ein 
altes Männden desjelben Stammes. Man bedenfe aber aud, 
daß ein guter Vorjänger Hähnchen minderer Abkunft mit unges 
nügenden Gejangsanlagen nicht zu feiner eigenen Fertigkeit heran 
bilden fann, das jcheitert eben an den ungeeigneten Schülern. 
Woh! aber kann fidh der Züchter durd) jolde Faliche Mapnahmen 
um den guten Vorjänger bringen; das unmelodijche Gezwiticher 
der jungen Hähne verdirbt mit der Zeit aud den Gejang Des 
guten Sänger2. 


— Als einer der unbändigiten Mitbewohner der Bogefitnbe 
erivies ji) bei einem Lejer der Schilfrohrfänger. Diejer Vogel 
freund warnt davor, Diejen Vogel im Gejellihaftstäfig oder in 
der PWogeljtube zu halten. Das ungejtüme Wejen des Schilf- 
rohrjängers madt aud die andern Vögel wild. Er fliegt häufig 
heftig nad) oben und berlegt fi) dabei leicht. | 


* * 







* i 

— Zu frühe Berpaarung von Kanindhen hat natürlich eine 
verpfujchte Nahzudt im Gefolge. Ein Lejer führt die Trennung 
der drei- und viermonatigen Tiere au um deswillen Durch, ” 
weil, wie er fejt behauptet, das Sleije der jungen Schladt- 
faninden dann einen feinern Gejhmad behalte. 3 
* 23 * 3 

— Grünfutter für die Kaninden anszujäen, ijt für Den 
Züchter vorteilhaft. Macht er eine Grasjaat, jo mijhe er etwas 7 
Weihflee und Löwenzahn darunter. A 





Büchertiich, 


* Ein neuer Weg zum Griverb des Eigenheims. „Das 
Blüdsheim“ für ‚1000 ME. Wie id) mit meinem Jungen das” 
Glüdsheim mir errungen. Deutjchlands Kriegsteilnehmern und 
Familienvätern als Mufterbeifpiel jozialer Selbjthilfe dDargejtellt. 
Bon Lehrer E. Neumann. Mit 80 Abbild., Hausbeifpielen ujw. 











$t. 1.85. Heimfultur, Wiesbaden. Pojtihedfonto VII 5233 
Heimfultur. 
Briefkalten. 
— J. F. in U. Wir haben feine Büder, wie Sie joldhe 


münjchen; fragen Sie einmal bei den Buchhandlungen Ernit 
Kuhn in Biel und Emil Wirz in Yarau an. | 

— G. H. in B. Schon die Küden brauden die Fleinen 
Ken zur Verdauung, wie Das große Geflügel, das jolhe majjen-" 
haft verjchludt. Man ann fi diejfe Steinen jelbjt heritellen, 
indem man altes Porzellan, Steingut oder irgend melches Ge- 
jtein zu Heinen Stüden von zwei Millimeter Durchmejjer zer- 
ihlägt. Man mijht die Steinden mit Holzfohlenjtüden. Der 
bejte Grit joll von Marmor fein. Grit ijt längjt aud ein Hans 
delsartifel geworden; beadten Sie nur den Jnjeratenteil. 

— J. H. in L.-B. Die Frage, die Sie uns jtellen, wurde 
bereits einem andern Snterefjenten in Nr. 5 diejer Blätter be= 
antivortet. Die Temperatur in einem Brutapparat darf ziwijchen 
36 und 40,5 Grad Gelfius jchwanfen; 40,5 Grad Dürfen in 
feinem Fall überjchritten werden. 

— A. W. in B. Leider für diefe Woche zu jpät; der Artikel 
at der nädhjten Nummer gerne Aufnahme finden. lc 

ruß! ie 








Redaktion: € Frey in Liter, 
an welchen alle Einfendungen, Vereinsnahriten zc. zu. jenden jind. 








Härih.  Städtiiher Wocenmarki 
vom 7. März 1919. 
Auffuhr ftärker als legtes Mal. 


Sefiügelzucht-Derein Ufter. 


Folgende Mitglieder empfehlen 215 


Bruteieru. Kücken 


von eritklajligen Zuhtitämmen 
mehrjähriger Spezialgudt: 











E8 galten: per Stück . a; 
en Ks A Brut-Eier: a 
© ü „1 ,„ »1-|2% x E . 1.25, Küden per 
Sähne Br e ach ” 10.40 | dürch. Pflegenuftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung | Hr. 3.— r 
Sunghühner . „ L— BE ARD Spanier X fehwnrze Italiener, per Stüd 60 Rp. Enyugn-Enten 
Boulets. . . „ 580, „11.709, Senn, Wägeljee 24, Töß: Prima geftr. Plymouttj-Rocks | per Stüd Fr. 1.50, Küden per Stüd! 
euibäfn . » ER ... HE (2-jährige Zuhthennen), per Stüd fr. 1. $r. 3.50 
un "1807 7 2 |Ferd. Kummli, Möndyaltorf: Weiße nmerik. Leghorn, per Anfragen Reiönrmhrie beileneni 
Bankaden vn are Dusend für Mitglieder Fr. 9, für Nichtmitglieder Fr. J0.-. 199 3. Aug. Peter 
Sande R FUN x i De in Geroldswil bei Dietifon. 
Srähen . -19%,,-. AEBRBERZBRRBIRBHRBERENRBEME 


Um das Anzeigen von 


>4 
Ku ylLrdtg o a f. Steifhhuhn, 
eritklaffiger amm; ters 
Pu ee Eiern one Bruteier p. sie Sr 1084 


Bruteter 


eritklafjiger Zegeftamm, blutfremd. 
Erpel, per Stüd Fr. 1.10. Dußend 


zu erleichtern 


Suifer, bell 


186 Hofer Hug, Freudenberg 
RoprütisWil (St. Gallen)! 


Weißer indifcdy. Enufenten| werden wir diesbezügliche Inserate in unsern Blättern n 
a zusammengestellt Brut-Eier 
zum Abdruck bringen und gewähren wir ! 


Sr. 12.— plus Porto. 
Be ae bei #- und Smaliger 
mig, per Stüd Fr. 1.—, Dugend Einrückung 20 °/ Rabatt 
&r. 10.— plus Porto. 190 
VBerpadung gefl. einjenden. 
Fiihli, Thalwil. 


Expedition der 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie**! 16 


bei &- und mehrmaliger 
Einrückung 35 °/, Rabatt 


Meike Reihshühner 
v. I. u. II. fl. Tieren, prima Lege 
ftamm, Dbd. 10 Fr. 


Gottir. Bahofen, Sonnenberg 23 | 
Seebad 5. I. i 
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\ Bantonal-zü 


Ufter, 


Seflügel- und Kantnchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen ‚Verbandes für Geflügel- 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
| Abtoil, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Miederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 








Erfcheinen 
je freitag nbends. 





‚Bülihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exjter Bündnerifcher Vogelfchug-Verein), Chur (Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 


aninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, 
Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil (Ornith, und Eynologijcher Verein), 


Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornit). Bejellichaft), 


Interlaken (DOrnith. und KRaninchenzucht), Kilchberg b. Zürlh (Ornith. 


@ejeltichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bidtenitelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen» 
b 


& t), en: Mühlräti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftihwelz. Kaninhenzudt-Verein, Oltihwelz. Klu 
o 


aulen (@eflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzücter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchenzüchter» 
 Berein), Sibltal (Berein für Oxnithologie u. N 


rchad, Schaf 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, 
und Liebhaber edler Gejangstanarien”; St. Gallen; „Ranaria“; Schaffhau 


für franz, Widderkanincden, Oitihweiz. Taubenzücter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


aninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 
iter (Geflügelzucht-erein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walzenhauien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzucht-Werein), 
eriiher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarlen-Züchter-Verband ne, Bajel: „Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein“, „DOxris“ und „Kanaria“; Zürich 


: „Xerein der Büchter 


en: „Kanaria”; Zug: „sringila Kanaria“; Herisau: „Ornithologifche Gejellichaft und Kanarienzüchter-Verein". 


na a SE EHEN EU ee EL a REN TEE ET DE A ET EEE TEE TEE SEN EEE DEREN CENTER 
ı  Ubonnement bei Franto-Einjendung de3 Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr, 2,50, für das Vierteljahr Fr.1.25. (Bojtabonnement 


“2 tr. 5.20, Fr 2.70, 3.1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Boftämtern des Fr- und Auslandes abonniert werden. Poltdeck-Konto VII 2716 S.B.O,. 























Derlag des Lchweizerilchen Gefligehucht-Wereins, 








Snhalt: Entenhaltung ohne Waller. — Kriegsende und Neuorganitation. — An die Schweiz. Taubenzüchter. — Baltard-Zudten. — Frühlings- 
— tünder (Schluß). — Einiges von der Leipziger Schau 1919. — Ornith. Beobachter. — VBerfchiedene Nahrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. 
— — Praktifhe Winfe: — Bevorjtehende Ausitellungen. — Brieflaften — Anzeigen. 





a === Geflügelzudmt === 


4° 
ORBESEESEBERBUSHAFEEERERUNNBHRRENSERERBRANSBBERARESEHEON A 


| | BEE II genen mn Y: 


Entenhaltung ohne Waller. 


Nicht immer it es möglid, dem „Grundjat“ der Enten- 
haltung gerecht zu werden, nämlid Entenhaltung und -zud)t 


nur zu treiben, wenn den DVieren reihlid MWafler, fliegendes, 


Teich oder Weiher, zur Verfügung Iteht. In jetigen Zeiten, 


wo Eier und Braten etwas Nares find, muß man lid ebei 
ohne Ddieje wertvolle Gelegenheit behelfen; jelbitveritändlic 


muB aud) dann den Enten jtets ein waljergefülltes Gefäß zur 
Befriedigung des Durjtes und zum „Durhichnattern“ zur Ber- 
fügung jtehen, wobei bemerft jei, daß die Enten an ilares, 


 jauberes Waller nicht gern gehen, dab zwedmäßig allerlei 


(nicht Icharfes) Spüliht und Abfälle dareingemikht jein Fönnen. 
Es gibt aber dody einige Raljen, die fi) zur Haltung ohne 
Mailer empfehlen. Freilich find gerade die jchwereren Rajfen, 
die feilte und fette Braten liefern, oder gar in neun bis zwölf 
Moden jhladtreif find, auf Schwimmgelegenheit angewiejen, 
namentli” bei Zudt; wenn jolden mur der Hof zur PVerfü- 
gung jteht, Tegen fie meiltens jchlecht, die Befruhtung der 
Eier läbt häufig zu wünjcdhen übrig, jo daß ihnen aljo mii- 
deitens ein fleines Schwimmbajlin, das zwei- bis dreimal 
‚wöchentlich; friiceh gefüllt wird, zugänglich fein follte. Kleinere 
Rajien können aber mit Erfolg ohne Waflergelegenheit ge- 
halten werden. Bon den jchwereren Entenrajjen wird für joldhe 
x ingejhränfte Haltung vie jehr beicheidene und ungemein Lege- 
eh bejigende gelbe Orpington-Ente empfohlen. Cie 


















liefert vorzüglihe Braten und reichlich Fett. Im Sommer ift 
es ratjam, ihnen einen größeren niedrigen Trog — vielleicht 
in den Erdaushub eingelalfen — vorzuitellen, damit jie hin 
und wieder das Gefieder befeuchten Tönnen. Die gelben Or- 
pington jollen bejtimmt aud ohne Schwimmgelegenheit Teim- 
fähige Eier legen. Eine andere Entenraffe, die ohne Anjprucd) 
auf „Schwimmbad“ verhältnismäßig leiht jogar zu halten it, 
it die indifhe Laufente; fie ilt wie aud die gewöhnliche 
weiße Laufente feiner, daher feine eigentlihe Fleifhente und 
jet wenig Wett an; bei ihrer Lebhaftigfeit verlangt fie jhon 
Hof, bejjer Wieje oder Meide als Auslauf, denn fie ilt eine 
gute Futterfucherin, und darin liegt ihr Wert in jegigen Zeiten. 
Sie legt 100 bis 150 Eier im Gewicht von etwa 70 Gramm 
und mehr. Weltere Tiere legen fhon früh, oft im Winter fhon, 
junge Tiere fhon nad} jieben Wionaten, was vielen Hausfrauen 
au) wertvoll fein wird. Auch it ihr Yutterbedarf an und 
für ji} geringer als der bei anderen Entenraffen. Zugleich it 
jie mit ihrem walzenförmigen Körper, eleganten Gang — 
niht watihelnd — und hohen Füßen ein jtattliches Tier. 
Eine tühtige Landfrau erzählt im Fragefaiten von ‚Land und 
Frau‘ (Beiblatt der Deutjchen Landw. Prefje) von ihrer Enten» 
haltung, wonad; jid; wenigitens die Errihtung eines Fleinen 
Zementbajlins Tier lohnen dürfte, da man dann fait alle 
Entenrajjen halten Tann: ‚Ich halte jtets Enten zum Schlad- 
ten ohne Malfer und gebe ihnen nur, jobald fie %edern 
haben, Gelegenheit zum Baden in einem Tleinen Zementbajfin, 
das zwei» bis dreimal wöchentlich friich gefüllt wird. Nach 
meiner Erfahrung Tann man Enten zur Zucht mit Vorteil 
nur auf Majler halten, da die Eier jonjt oft Jchlecht befriuchtet 
jind und die ganze Haltung zu teuer wird. Empfohlen dazu 
(ohne Wajler) werden ja vielfahy die weißen und indiichen 
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aufenten. Erxitere habe ich früher aud, gehalten, allerdings 
aub auf Wailer, fand aber, daß jie jehr flein find. Die 
Schladhttiere fommen nicht über drei Pfund. So fette Enten 
nun, die gleichzeitig To fleiihig waren wie in diejem Sabre, 
habe ich nod) nie erzielt. Ich Ächiebe das auf die Fütterung 
von Kartoffeln mit Oelfuhen und Mais. („So man bat“, 
jteht im Kohbudh! Red.) Raps jowiohl wie Mohn und Mais 
waren im Garten gebaut. Mohnfuhen wird lieber als Raps- 
fuchen gefrejlen, wahricheinlich, weil er Jüßer ilt, Raps Dagegen 
etwas bitterlich.‘“ .S 
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„Kriegsende und Neuorganilation“. 
Bon A. Wünjche, Binningen. 





Unter obigem Titel erfhien in Wr. 8 der Ornitholoailden 
Blätter eine Einjendung des Herrn Herm. Scholl in Zürich. 
Sch erwartete bejtimmt in Nr. 9 oder 10 eine Erwiderwng 
und eingehende Aufklärung des Zentralvoritandes, leider aber 
vergebens.*) Als langjähriges Mitglied des Oftichweizeriichen 
Taubenzüdhterverbandes erlaube id mir, alle Züchterfollegen, 
bejonders Herrn Scholl, über die geplante Neuorganilation 
nun etwas genauer aufzuflären, denn daß für unjere „Zäubelei‘ 
etwas geihehen muß und nicht mehr im alten Stile weiter 
gewuritelt‘“ werden fanıı, darüber find wir ja alle einig. 

Das bisherige „Seftionen“-Syitem hat id) leider gar 
nicht bewährt, d. h. der größte Teil der Mitglieder war ein- 
fah mit dem Geleilteten nicht zufrieden und viele Austritte 
haben wir nur dem Umitand zuzujchreiben, daß den Mit- 
gliedern für ihre Mitgliedichaft wenig oder gar nichts geboten 
wurde. Diem größten Teil der Züchterfollegen waren die 
fait regelmäßig nur in St. Gallen, Züri, Bajel ıc. Itatt- 
findenden Verfammlungen mit zu großem Geld- und Zeit- 
verlujt verbunden, es waren fajt immer nur die gleihen adt 
bis zehn Herren, der größte Teil der Mitglieder glänzte dur 
Abweienheit und der Hauptihaden war, man blieb ji fremd. 
Nie ließe ih nun diefem Uebeljtande am beiten abhelfen ? 

Sch möchte nun folgenden Vorjhlag zur allgemeinen Dis 
fuffion bringen: Die vier Geftionen Oftichweiz, Mittelichweiz, 
Nordoitihweiz und Bern löjen ji auf und verjchmelzen ji 
zu einem vereinten „Shweizeriichen Taubenzühter-Verein‘. Die 
vorhandenen Aktiven der Celtionen, wie Bargeld, Bibliothef 
2xc. gehen an den Schweizerijhen Taubenzüchter-Verein als 
Eigentum über und bilden den Grumditein der neuen Ver- 
einigung. Der Gejamtvoritand wird aus zwölf Mitgliedern 
beitehen, wovon jede Geftion drei Main tell. Die Wahl 
gilt jeweilen für drei Jahre, und it der jeweilige Wohnlit 
des VBräfidenten Domizil des Verbandes. An allen größeren 
Orten werden jogenannte „Seltionschefs‘ ernannt, die viel- 
leicht alle vierzehn Tage oder alle Monate einmal mit den 
Kollegen in ihrer näditen Umgebung in einem bejtimmten 
2ofal zufammenfommen, wodurd man bejjer gegenjeitig be- 
fannt wird und ohne große Unfojten ab und zu jih über 
die „Toäubelei‘‘ orientieren und auch; die Gejelligfeit pflegen 
fann. Auf Ddiefe Weile würde es möglid) jein, in ganz 
furzer Zeit die Mitgliederzahl auf wenigitens 500 bis 600 
zu bringen. Dann wäre aud) die Kalle leiltungsfähig und 
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fönnte den Mitgliedern etwas bieten, was id) mir wie folgt 


gedadt habe: 

1. Einfauf des Gejamtbedarfes in Körnerfutter, wodurd 
fich jedem Mitglied, jelbjt wenn es nur zwei Paar Tauben Hält, 
der Sahresbeitrag bezahlt madt. Bei diejer Gelegenheit darf 
id noch verraten, daß Jidh ein bewährter Züchterfollege zum 
Einfauf und zur Einlagerung des Yutters in liebenswürdiger 
Deife bereit erflärt hat. 


*), Wenige Tage nad diejer Einjendung traf bei uns euch 
die nachfolgende „An Die ihmeizerijhen Taubenzüchter“ gerichtete 
Zujgrift ein; um in Diejer für die Taubenfreunde gewiß twic)- 
tigen Angelegenheit alle Stimmen zum Worte fommen zu lajjen, 
bringen wir die beiden Zujichriften in Der Reihenfolge ihres 
Eintreffens bei uns. Ned. 




















2. Anlegen einer bejondern Ausjtellungsfajje und möge 
lihit alle Iahre eine Ausitellung nad eigenem Ausjtellungs- 
programm und Standard, mit Preijen in bar und natura. 

3. Anlegen einer Cubventionsfajfe, womit alle Jahre die 
beiten Erfolge mit jpeziellen Rallen bejonders ausgezeichnet 
und belohnt werden. 

4. Eventuell jpäter Herausgabe einer eigenen Yeitung, 
wenn die Mitgliederzahl und das Vermögen des Vereins ein 
jolches Unternehmen erlauben jollten. 

Sedo Ihon die erjten drei Punkte werden jedem „Täu- 


beler“ die enormen Borteile der Mitgliedjdhaft 
des Chweizerifhen Taubenzüdter-VBereiis 
überzeugend beibringen und au jene, die heute noch adjeits 
ftehen, zum Beitritt veranlafjen. r 

Allerdings ohne Opfer der einzelnen Sektionen, d. bh. 
ohne Aufgabe der Selbitändigfeit der vier Sektionen, ließe” 
fi) die Sadhe nicht durchführen. Am meilten Opfer würde ja 
der Oftichweizeriiche Verband, als größte und ältejte Sektion, ” 
bringen, aber im Intereffe des Ganzen und um nun wirklich 
etwas Lebensfähiges fertig zu bringen, wird ich der Djtichwei- 
zeriihe Taubenzüchter-Verband einitimmig mit voritehen- | 
dem Neuaufbau einverjtanden erfläreit. i 

Mit Freuden würde ih nun aud die Zultimmung der 
anderen Sektionen vernehmen, ganz bejonders würde es mid) x 
freuen, wenn id mit meinen Vorfhlägen au Herm Herm. 
Scholl in Zürid überzeugt hätte; daß wir ja alle nur das 
Beite wollen, um in Zufunft unfere edle und jhöne, durd) die 
langen Kriegsjahre etwas vernadläjligte „Zäubelei‘ zu heben” 
und zu fördern. 5 

In diefem inne entbiete allen Zücdhterfollegen meins 
beiten Grüße. 


An die Schweizeriichen Taubenzüchter. | 
Bon M. Apfalk-Oberholzer, St. Georgen b. St. Gallen.” 
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Mer den Artikel ‚Kriegsende und Neuorganilation“ im 
Nr. 8 diefes Blattes gelefen hat, dem blieb jiher wenig Sym= 
pathie übrig für den Schweizeriichen Taubenzüchter-VBerband. 
Und wer am Leitartikel niht genug hatte, der Tonnte jih aus’ 
gleiher Weder in der Abteilung Bereinsnahrihten noch vol= 
lends jättigen. Mit wieviel‘ mehr Freuden und Anregung 
fonnte man in leßter Nummer die Abhandlung von Herrn 
Abplanalp lefen. Das nur als ein traitiiches Gegenbild, wie 
man unferer Cahe im lettern Falle nüßen und im ander 
Fall Antipathie bereiten Tann. 5 F 

Sch muß denn doch demgegenüber mit aller Deutlichkeit 
erflären, daß ein jo vernichtendes Urteil die Mitglieder und 
Zeitung des Schweizeriihen Taubenzüchter-Verbandes nicht ver= 
dienen. Im Gegenteil: Die Schweizeriihen QTeaubenfreunde 
haben während der jhweren Kriegszeit eine ideale Sadhe had 
gehalten, ja, jogar Muiterhaftes geleiltet, als Teilitüd im 
vaterländiihen Naturihug. Es wurden in einer verhältnis= 
mäßig großen Zahl nationale und internationale Iauben= 
ihönheiten mit großen finanziellen Opfern am Leben erhalten. 
Es fei mir als Naturfreund geltattet, allen Zücdtern aufrihtig 
zu danken für ihre guten Dienjte, Die fie der Allgemeinheit 
dadurd erwiejen haben. i 

Nun zu meiner zweiten Aufgabe: Ein Wort zur Neus 
organijation des Verbandes. Wir Itehen nun nah dem Ichred- 
lichen Krieg in einer neuen Zeitepohe. Was ji, früher nicht 
vollwertig bewährte, joll neuen Ideen Pla maden. Id; madhte 
an der am 25. Ianuar I. I. Itattgefundenen Sigung dem 
Borichlag, unjere Rafjentaubenzühter neu zu organijieren. © 

Meil aber viele Yäubeler die alte Organilation nicht 
fennen, jo hide ih die Gejamtentwidlung derjelben voraus, 
— 3m SIanuar 1909 veranitaltete der jehr rege Ornitholo= 
giihe Verein Gobau (Et. Gallen) eine Qaubenzücdhterver- 
fammlung im Hotel „Bund“ mit einem Vortrag von Vater 
Mühleis. Der leider jo früh verjtorbene Herr Adjunft Eijenz 
egger hat mir jchriftlidy nebit der Einladung verraten, dab eine 
Gründung von einem Spezialverein für Taubenzüchter beabz 
fihtigt jei. Von nah und fern waren die Liebhaber da umd 


























































Ihloffen jih zum heutigen Dftichweizeriichen Taubenzüdhter- 
Verein zujammen. Ungefähr zur gleidhen Zeit rührten ji) 
die Leute in der weillihen Schweiz und gründeten eine Vers 
einigung mit dem Namen: Kantonal-berniiher Teaubenflub. 
Nad) einigen Jahren: erjtredte ih der Oftichweizeriiche Tauben- 
züchterverein mit jeinen Mitgliedern bis Schwyz, Luzern und 
darüber hinaus. Das hatte furz gefaßt feine gute, aber auch 
jene Schattenjeite. Lebteres meine ich für abgelegene und 
do tätige Mitglieder. Auf der Weile hatte ich recht oft, 
dringende Wünjchje von diefen Leuten entgegenzunehmen. Mit 
Borliebe habe ih} damals mit Herrn Ridenmann jel. alles 
beraten. Wir wurden jchließlih einig mit den Mitgliedern 
des Ojtjchweizeriichen Taubenzüchtervereins, an den beiden Züs- 
tihjeeufern und in der Stadt eine neue Sektion zu gründen. 
Meil der gute Anfang zum beginnenden Werk jchon vorhanden 
war, nämlid) ein Grunoitod guter Züchter, jo fiel es uns nicht 
Schwer, eine dritte Organijation zu ihaffen. Man legte mit 
Recht diejer Vereinigung den Namen zu: Mittelihweizerijcher 
Taubenzüchter-Verein. Es jchien weitlihtigen Ornithologen, 
dab dieje Vereinigung das beite Gebiet der deutihiprechenden 
Schweiz zur Entwidlung in jidh erjchließe. Die Organtjation 
blieb nicht jtehen bei diefem Dreigeltien: Oitichweizeriicher, 
Mittelihweizeriicher und SKantonal-berniiher Taubenzücdhter- 
Berein, jondern man aründete aus den drei Vereinen den 
heutigen Schweizeriihen Taubenzühter-Berband. Aus allen 
- Celtionen jegte ji ver Verbandsvoritand zufammen. Dertlid) 
bezeichnet wie folgt: Der Präfivent in Mörihwil-Ct. Gallen, 
der Kallier in Huttwil und der Selretär in Küsnadt-Zürid); 
Ietterer Mandatinhaber jpäter in Luzern. Aufs Notwendigite 
beihränften ji die Situngen. Es erforderte im Anfang ganz 
bejonders große Opfer für den Verbandsvoritand, da oder 
dort zujammenzutreten., bis jpäter auf Antrag von Herrn, 
Großrat Minder (Huttwil) die Fahrt zu den Cikungen ent- 
ihädigt wurde. &s blieb für beide Teile dennod ein teurer 
"Apparat übrig. Und wie die großen Entfernungen der Lei- 
tung auf die innere Tätigkeit einwirften, mag jeder praftiich 
erfahrene Mann leicht erfallen. Inzwilhen wurde es mög- 
li, aus dem Gebiet von Bajel und Umgebung eine vierte 
- Seftion zu gründen, mit dem Namen: Nordichweizeriicher Tau- 
benzüdter-Berein. 
(Schluß folgt.) 


t RE Kanarienzuct => 


Baltard-Zuchten. 
Bon Ernft Kreg, St. Gallen. 





Ey früheren Iahren war die Baltardzudt, d. h. die 
Zucht einheimijcher Sinfenarten mit Kanarienweibchen das Pri- 
vilegium einiger weniger Züchter, die ji derjelben dann aller- 
dings umfo eifriger widmeten. In erfreulicher Weile Tann da= 
gegen die Benbahtung gemaht werden, daß heute in jehr 
 zahlreihen Wällen auch der eingefleilhte Gelangsfanarienzüd- 
ter diejer Zuchtart Interefje und Berjtändnis enigegenbringt. 

Menn dabei der Behaufung des gewählten Wildlings 
und feiner Partnerin, dem Kanarienweibchen, auch nicht der 
Ehrenpla im Zuchtraume angewiejen wird, und jie ih gar 
oft mit dem bejcheidenditen Winfelhen darin begnügen müljen, 
jo wird es den eifrigen Verfechter der Baltardzüchterei doc 
mit Freude und Genugtuung erfüllen, deren Anwejenheit im 
 Hedraume überhaupt fonitatieren zu fönnen. 


‚noch nicht mehr Anhänger gefunden hat, jo läßt fih dasjelbe 
nur damit begründen, daß Ddiejelbe mit großen Widerwär- 
 tigfeiten und Mühewaltungen verbunden it, und an des Züd)- 
ters Geduld und Ausdauer hohe Anforderungen Itellt. — 
' Die Frage, warum jid) denn jtets wieder jo viele Züchter 
gerade Ddiejer Eportliebhaberei zuwenden, Tann nur dahin be= 
antwortet werden, daß eben im Herzen eines jeden einzelnen 
Baltardzüchters die freudige Hoffnung Ihlummert, einmal junge 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt Nr. 12 





Menn die ausihlieklidhe Baltardzücdhterei bis ießt. 
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Baitarde zu erhalten, die punkto Farbe und Zeihnung die 
Zücdhterwelt in Staunen jeßen würden. 

Zur Baltardzucht find eine ganze Reihe unferer heimilchen 
Tinten verwendbar; die beitehenden Tantonalen Bogelichuß- 
gejeße, mit den darin enthaltenen Verboten des %eilbietens 
einheimilcher Stubenvögel, erihweren jedodh oftmals deren Er- 
werbung. Nahezu ausjchließlih werden zur Baltardzüchterei 
Mildvogel-Männhen und NKanarien-Meibhen gewählt, weil 
eine umgefehrte Gejchlehterwahl jeltener einen Erfolg verfpricht, 
da die Mildvogelweibhen in der Gefangenschaft jich nücht jo 
leicht zum Nilten bequemen. NReingelb durhgezüchtete Kana= 
tienweibihen finden jtets größere Gnade vor dem jtrengen 
Siüchterauge, weil damit hellere Baitarde fallen jollen; eine 
jener ih) auf Theorie jtüende Annahme und Behauptung ! 

Die Berbaitardierung des Diitelfinfen mit dem Kanarien- 
weibchen dürfte nahezu die Hälfte aller VBerfuhe umfaljen ; die 
Urjahe wird darin liegen, weil diefe Baltarde vermöge ihrer 
prächtigen Zeichnung und Färbung eine aute Abjakmöglich- 
feit gewährleilten, und auch binfichtlih des Gejanges voll zu 
befriedigen vermögen. Die Mehrzahl der erzüchteten Diltel- 
baitarde trägt ein dunkles Kleid ähnlih; dem Dijtelfinfen, jedoch 
meilt in etwas verjhwommenen Farben; dagegen Jind auch des 
öfteren jhon pradtvoll gezeichnete Helle Baltarde gefallen. 
Die Zeit der Mauer bringt dem Baltardzüchter oft redht un- 
liebjame Weberrajchungen, indem ji die Baltarde in ein un- 
jhönes Grau verfärben; umgefehrt fann ic) dabei ein graus- 
brauner DBogel in eine lebhafte Dijtelzeihnung verfärben. 

Einfaher und aud viel ausjichtsreicher als porerwähnte 
Zühtung ilt diejenige des Hänflings mit dem Kanarien, weil 
eriterer jidh bedeutend leichter mit dem ihm nahe verwandten 
Kanarienweibhen paart und während der Niltzeit die mannig- 
fahhen Unarten des Diitelfinfen unterläßt. Die Hänflings- 
baltarde jind gewöhnlid von unanjehnliher braungrauer Yarbe 
mit leichtem grünlihem Anfluge; allerdings find als rühmlidhe 
Ausnahmen aud jchon weiß- oder gelbgejchedte erzücdhtet wor- 
den. Der Gejang diejer Baltarde ift voll und angenehm; aud) 
wird der Hänflingsbaitard als einer der dauerhaftelten Käfig- 
vögel gepriefen. 

Eine verhältnismäßig leichte Baltardzudht it ferner Die 
Berpaarung von Zeilig mit Kanarien. Wu diefe Zucht wird 
wie die vorerwähnte weniger des aniprehenden Gefieders als 
der flotten Form des Vogels und dejjen munteren Wejens 
wegen betrieben. Der Gejang diejer Baltarde it dagegen 
unbedeutend und mittelmäßig. 

In weniger zahlreihen Fällen ‚zieht man vom Gimpel 
und Kanarien Baltarde. Die Erzühtung jolcher ftellt den Züch- 
ter oft auf eine harte Geduldsprobe; von Vorteil ilt eine Ver- 
wendung von aroßen NKanarienweibdhen, wodurd der i- 
gurenfontrajt, welcher zwijchen den beiden beiteht, etwas aus= 
geglihen wird, denn demjelben wird ein Großteil der Schwie- 
tigfeiten in der Paarung aufs Konto gejeßt. 

Sm Borjtehenden habe ich in furzen Zügen diejenigen zur 
Zudt mit Kanarienweibdien verwendbaren Yinfenarten be- 
ichrieben, weldhe verhältnismäßig leicht eine Verbindung mit- 
einander eingehen, Suuiltzaefet rihtige Pflege und Behand- 
Tung. 

Außer den irren jollen audh Ihon Bajtarde gezogen 
worden jein vom Berghänfling, Goldammer, Zitron=, Yladhjs- 
und Edelfinkten, Goldzeilig ıc. Intereffante Verfuche, bis jebt 
allerdings mit megativem Rejultat, find lettes Jahr au von 
einem biejigen Züchter unternommen worden mit Wellenjittic) 
und Norwihweibchen, jowie Dompfaff und Norwid). 

Feder Züchter, der ji der Baltardzuht widmen will, 
wappne id) mit viel Geduld und Beharrlichfeit und Tajje fü 
die Cahe aud) troß zeitweiliger Miberfolge nicht verdrießen ; 
denn, „wer die NRoje pflüden will, darf den Dorn nik 


Icheuen !“ 
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Frühlingskünder. 
Bon H.D. 





(Schluß.) 

Mit nicht geringerer Genugtuung, doc ungleih früher 
und unverhältnismäßig leichter habe ich etwas weiter weg 
auf den gleichen Wiefen die Anwejenheit eines andern Ging- 
vogels feitgeitellt, den in der freien Natur zu hören für mid) 
jederzeit einen bejondern Genuß bedeutet. 

Chon am frühen Morgen nämlih und nod |pät am 
Abend, wenn aller andern Eänger Lied veritummt war, Tonnte 
id) beinahe alltäglih der Feldlerdhe Iubeljang vernehmen, 
der in feiner Art einzig und geziemender Wertihätung würdig 
it. Diefe in mehr als einer Hinlicht interejlante Art it in 
hiefiger Gegend auffallend vertreten; der Vogel it nämlich von 
Haus aus reht ungefellig und zäntifch, duldet in jeinem Revier 
unter feinen Umjtänden einen männlihen Rivalen und be- 
aniprudht daher jtets ein beitimmtes Gebiet für jid allein. 
Denn alfo mehrere Männchen, wie dies hier der Yall, auf 
verhältnismäßig befhränfttem Gebiet nebeneinander ausfom- 
men, jo müjlen unzweifelhaft beionders günitige Verhältnifle 
vorliegen; das trifft denn auch. tatfächlich zu. 

Fatal eriheint nur, was freilih aud) anderswo oft genug 
zu beflagen it, dab die Heuernte regelmäßig Ihon früh er- 
folgt, vermutlich, bevor die ISungen herangewachjen jind, und 
fie da wahrjheinlid zugrunde gehen, dies bejonders deshalb, 
weil ausnahmslos die in verjchiedener Beziehung miblichen 
Mähmafhinen betätigt werden, denen alljährlid Gelege und 
Zunge, lettere aud vom Haarwild, in beträchtliher Menge 
zum Opfer fallen. Er . 

Die Lerhe ift nämlich ein Bodenbrüter. Cie legt ihr 
Neit auf -Wiejen und Feldern in einer Eleinen Vertiefung am 
die notdürftig mit allerlei Halmen, Gräjern, Würzelden und 
dergl. ausgelegt wird. Das Gelege bilden drei bis jehs Eier; 
es wird gelegentlih jhon Anfang April gefunden; jehr oft 
geht es aber zugrunde, wenn anhaltend najje Mitterung 
herriht, was um diefe Zeit durdaus nit Jelten eintrifft. Die 
Zungen werden binnen zirfa zwei Wochen erbrütei und ver- 
lalfien das Neit, jobald jie laufen fönnen; bis fie jelbitändig' 
find, werden fie von den Alten nod geführt. Dann erfolgt 
eine zweite Brut, die jedoh, wie jhon erwähnt, in zahlreichen 
Füllen von der Mähmafhine vernichtet wird; unter bejonders 
günjtigen Bedingungen mag wohl hin und wieder jogar eine 
dritte zujtandefommen. Iroß diefer jtarfen Vermehrung nimmt 
der Lerchenbeitand Faum zu; allerdings drohen dem Bogel 
außer den jhon genannten nod zahlreiche andere Gefahren, 
fo namentlich feitens majjenhafter gefiederter und behaarter 
Räuber, die beinahe alle nad Lerhenbraten lüjtern jind. 

Als Sängerin leiltet die Wderlerde — fo beikt lie 
aud nad dem von ihr bevorzugten Aufenthaltsort, ebenjo 
Korn- und ESaatlerhe — Vortrefflihes. Was ihr Lied, 
das aus wenigen reinen, lauten Einzeltönen beitebt, pvornehme 
li) auszeichnet, it die Ausdauer, womit es vorgetragen wird, 
und der Strophenreihtum, der ihm eignet. Es atmet aus- 
geiprohene Heiterkeit und erwedt daher mit jeinen jauchzenden 
Trillern. und hellen Pfiffen beim Hörer einen ausgelprohen 
frohmütigen Eindrud; faum eines andern gefiederten Sängers 
Meile ijt derart geeignet, für einige Zert den Sammer des 
Alltags und grübelndes Cinnen zu verjheuden. 

Einzigartig find aud die es begleitenden Eriheinungen ; 


denn flatternd jteigt fie vom Boden auf immer höher, der 
Sonne entgegen und jauchzt und frohlodt unterdejjen mit nie 


verliegender Kraft und heißer Inbrunft, um nach gewiller Zeit, 
beitändig fingend, nad der Ausgangsitelle zurüdauicehweben, 
tiefer und tiefer zu finfen und endlich mit angezogenen Ylii- 
geln „wie ein Stein‘ zur Erde zu fallen und in der Nähe 
des Neites zu Ianden. Aud; am Boden Jingt ie; gewöhnlich 
iteht fie da auf einer erhöhten Stelle, einer Aderjholle oder 
einem Stein 3. B. und trägt von diefem Lieblingsplaß, den jie 





Verkauf und ilt auch, nahdem wir das Tier genau gemujtert 





















gegen jeden Eindringling energifch verteidigt, ihre abwechslungs+ 
reihen Strophen vor. Es it ungemein [hwer zu enticheiden, 7 
wo fie eigentlid fit; häufig wähnt man fie ganz nahe, wäh- 
vend fie in Wirflichfeit ein gutesStüc weit weg ift, und umgefehrt. I 
Die „Singlerhe‘ — jo heißt fie aud, mit vollem NRedht 7 
— belebt mit ihrem herzerfreuenden Gejang die Landihaft 
in vorteilhafter MWeije.. So modte ih die früher genannten 
Miefen durhwandern, wann id) wollte, war jicher mehr als 
eine diefer fröhlihen Sängerinnen eifrig beim Vortrag. Gerne 
hätte ich eines der Nejter aufgejuht, die an verjdhiedenen Stel-' 
len mit Bejtimmtheit anzunehmen waren; aus erflärlidhen 
Gründen muhte ih auf das Vorhaben verzihten; mehrmalige 
abfichtlihe Unterfuhung des Geländes nad beendeter Heus 
ernte ließ mic) Teider feinerlei Spuren einer einjtens vorhan- 
denen Brutitätte finden. Ic Ihliege daraus, dag Mähmajhine 
und Reden ihr MWierf nur zu vollitändig getan haben, jofern 
nit etwa die Sungen bereits derart herangewadhjen waren, 
daß fie der drohenden Gefahr nod) rechtzeitig aus dem Wege 
gehen fonnten. 7 
Zumindeit entfamen die Alten; denn nad wie vor waren 
ihre herrlihen Weifen Tag für Tag zu hören. Hoffentlich 
haben jie mit einer jpätern Brut vollen Erfolg gehabt! 
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Einiges von der beipziger Schau 1919, 





Ein alljährlich zur felbigen Zeit wiederfehrendes Ereignis, 
das wohl von allen Züchtern Deutihlands und in normalen 
Zeiten jogar von einem großen Teil Züchter des Auslandes 
mit Interejje verfolgt wurde, ilt die Leipziger große Kaninchen 
ausitellung. Iroß den politiihen Wirren und den folofjal‘ 
jchwierigen Verfehrsverhältnifien, die augenblidihd nod m” 
Deutichland ‚herrjchen, wurde diefe Schau aud Dielen re 
wieder zur Durchführung gebradt. Die Beihidung war eine 
unerwartet große, aus allen Teilen Deutjchlands; waren es” 
do rund 1800 Nummern, die zur Schau gelangten. Und ganz 
ähnlich war es mit dem Befudhe. Von der Waflerfante oben, 
aus dem Weiten und aus Bayern habe ich Züchter angetroffen; 
der Harite Beweis, wie unermüdlih ih die Züchter an 
Rajlezudt beteiligen troß der über Deutichland hereingebro- 
henen wirtichaftlihen Krife. Samstag mittags wurden die” 
Tore geöffnet und faum drei Stunden nahher war nicht mehr 
ein Tier verfäuflid. Polonaijeartig jtanden die Käufer an der] 
Kalje, um rein auf Katalogpunftzahl geitüßt, Tiere zu Taufen, 
ohne vorher am Käfig befihtigt zu haben. Nachdem der Betrag” 
abgeladen wurde, ging es dann zur Belihtigung. Und | 
für PBreije gefordert wurden, läßt fi ungefähr daraus be=” 
rechnen, wenn id) jage, der Umjabt belief ich, in den paar’ 
Stunden auf über 17,000 Marf. PVBerfäufe von 120 bis 150 
Mark pro Tier waren feine Seltenheit, ih) war Zeuge, wie” 
3. B. für eine Riejenihede 240 Mark geboten wurden. Mit” 
einem Anfangszühter von Holländern, der jih in Berlin zu) 
mir gejellte, wollte mir denn auch gerne etwas Gutes in diejer‘ 
Rafie wieder erwerben. Es waren einige hervorragende Exem- 
plare da, als unverläuflih, nur eine madagastar-weiße junge) 
Hälin, ein in jeder Hnficht jehr gutes Tier, hat aud Sieger- 
preis mit 94 Punkten gemadt, jtand nody mit 200 Mark zum 


hr. 


hatten, durh Kauf mit nad Berlin gegangen. 
Der Name „Große Leipziger Schau“ an jih allein ha 
ihon große Einwirkung auf die Verfaufspreife. Ich bin über- 
zeugt, daß auch anderswo ebenjo gute Tiere viel preiswürs 
diger zu erjtehen find, und habe auf verjchiedenen Ausitellungen 
in der Schweiz ebenbürtige Tiere gejehen. = 
Als anerfennenswerte Zuctleiltung jah .man an Diejer 
Schau ‚„Hermelin. mit blauen Mugen‘. (Von denen wir an 
diefer Stelle bereits berihteten. Die Red.) Die Herkunft der- 
jelben wird wohl in den weißen Wienern zu jucdhen jein, Es 
famen jehs Tiere zur Schau, die zum Teil hen raht guf” 
den Typ des Hermelin zeigten. Noch einige Generationen, 































































ann werden jie in derjelben VBolllommenheit auftreten, wie 
ihre Stammesgenojjen. Somit ift au) hier wieder den Lieb- 
habern geholfen, die gerne weiße Zwerge haben möchten, aber 
die roten Augen nicht vertragen fönnen. 

) Eine reihhaltige Ausitellung von Produkten aus der Ka- 
nindenzucdt, Geräte und Literatur bildete eine VBervollitändi- 
gung der ade. 

Cehr beadhtenswert waren aud die Schauitüde der ‚Ver: 
einigung des MWollhandels in Leipzig‘, die außer Mettbewerb 
waren. Wunderbare Erzeugnile aus’ Angorahaaren wurden 
dem Bejuchher vor Augen geführt, feine gebraudhsfertige Wolle, 
Filz und Stoffe aus Kanindhenhaaren. . 

Es it unzweifelhafte Tatjache, daß das Kaninden einen 
großen wirtihaftlihen Wert repräjentiert, und durdy die lange 
Dauer des Krieges und der damit verbundenen Notlage der 
Bollsernährung hat die Kanindhenzudt eine nie geahnte Ver- 
breitung gefunden. Die Kriegsfellaftiengejellihaft, die nun 
wieder aufgelölt ilt, hat von ihrem Reingewinn den namhaften 
Betrag von 500,000 Darf zur Hebung der deutihen Kaninden- 
zudt ausgeworfen. 

- Die Erfentnis, dab die Kaninhenzuht als nugbringenden 
Zweig in der Viehzucht zu. betradhten it, hat in allen Kreiien. 
an Boden gewonnen und unjere Sadhe findet mehr und mehr 
die "ihr gebührende Beahtung. Damit wollen wir uns zus 
frieden geben. 
Sriedr. Soppih, Nittergut Kalübbe bei 

Neubrandenburg (Meflenburg). 


DXyY7Z BEBBERBEEEZEREBSEBERERBEHBUNBRBHEHNEE INN 
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IX" ===  Omithol. Beobachter. 
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Unter der gefiederten Welt regiert bereits der Liebe AII- 
gewalt. Die Spaten Männdhen führen ihre Reigen um 
das heißbegehrte jpröde Weibchen auf, dabei merkwürdig im 
Takt jchreiend und einen SHöllenlärm verurfahend. — Hod 
im den Lüften zeigt ein Mäufebujfar da4Paar feine herr- 
lihen Flugjpiele, und auf dem Dad) des Nahbarhaujes raufen 
zwei männlihe Badhitelzen (weiße) hitig um eine XArt- 
genojlin. — Auch die in beträchtlicher Weberzahl vertretenen 
Veldlerhen-Männden liegen jih arg in den Federn; wa- 
rum? „Cherchez la femme!“ Die herrlihen Sänger jteigen 
Ihon regelmäßig der Sonne entgegen, unermüdlich trillernd. 
— In Gärten und Wiejen halten die Stare Ausihau nad 
geeigneten Kalten für das wohl näditens beginnende Brut- 
geihäft. — Aus den Fihhtenwipfeln des unfernen Nadelwal- 
des frohlodt die meilterlihe Singdroffel hinaus in Die 
Morgenluft. Gegen Abend jefundiert jie die AUmjel mit 
ihrer pathetiihen Strophe. — Die rumdliden Grünfinfen 
geben mit Ausdauer und Eifer ihre niht übeln Meilen zum 
beiten, die ab und zu tatjählih an den Landfanarien we> 
mahnen. — Ein eriter Diitelfinf jonnt ji ho oben im 
Tahlen Gezweig einer Erle am Ufer der Thur und trägt jein 
‚anjprehendes Liedchen vor; nicht weit weg lodt ein geringer 
Blug Erlenzeijige. 

Der jompathiihe Turmfalf it ioeben aus dem Süden 
'zurüdgefehrt; überwintert jcheint feiner zu haben. — Des 
‚ Sperbers Anwejenheit verraten ganze Ballen Gefieder am 
nadelüberjäten Waldboden. Am nämlihen Nachmittag Finde 
ih vier Stellen, wo der Straudpritter jeine Opfer gewürgt; 
anzuiprehen jind Spiegelmeije und Ringeltaube; 
die beiden andern lajjen nur Mutmaßungen zu. 

il 8. 9. Diener. 





Verichiedene Nachrichten, 


| — Eine ausgejtorbene Barageiart. Im Sabre 1810 entdedte 
man auf den Macquarie-$njeln, die etwa 1000 Kilometer von 
‚ der GSüpdfüfte Neu-Seelands entfernt liegen, eine vorher nicht 
‚befannte Art von Papageien in jtarfen Schwärmen. Bom ganzen 
i Boäsigen: Bapageienvolf waren Die auf den Macquaris Die 
 ollergefhwäßigiten. Einige Exemplare wurden nad) Sydney ge- 
bradt, wo ihnen aud. in der Gefangenjchaft der Neford im 
 Rärmmaden erhalten blieb. Die neuejten zoologiihen Nachfor- 
 ihungen haben ergeben, daf diefe Papageienart Heute voll- 





E 





Schmweigerifche Blätter für Ornithologie und Saninchenzucht Yer. 12 


. ausgerottet wurde, die mit Bajfagierfchiffen 





finden dürfte. 
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ftändig ausgeftorben ijt. Man nimmt an, daß jie von den Kaben 
N auf die Eilande 
gelangten; Die Tiere fanden fjonit feine Nahrung vor, umd fo 
tillten fie ihren Heighunger mit den armen Papageien, die ich 
ihrer Verfolger nicht zu wehren vermodten. (Bajler Nachrichten 
bom 4. Febr. 1919. Nr. 57). — ES handelt jich, ivie die „Gefiederte 
Welt“ jagt, um. einen dem befannten Ziegenfitti von Neufee- 
land nahejtehenden Erdfittid, der ji) von jenem durd) etwas 
größere Gejtalt, fahlere und unreinere Färbung unterjcheidet. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittel-Schweizer. Taubenzüdter-Berein. 





Werte Taubenfreunde! 

&5 gereicht unferm Verein zur Ehre 
und es ijt für uns jehr erfreulich, dap 
Herr Bernh. Lerh, PBenfion Sonnenberg 
in Zürid, ein aus Nufland durch Die 
Kriegswirren in feine Heimat zuriüdge- 
fehrter Schweizerbürger, als neuer Mit- 
arbeiter und Förderer unjerer Beitre- 
bungen zur Hebung der Taubenzucht in 

j der Schweiz, in unfern PVerein einge- 
treten ijt. Sch begrüße Herın Lerh im Namen des M.S.T.%. 
und heiße dDenjelben im Namen des Vereins herzlich willfommen. 

Wenn auh Herr Lerch, welcher die Abjicht begt, nah NRüd- 


‚Fehr ruhiger Zeiten in das ruffiihe Neich zurüdzufehren, um 


weit entfernt don jeinem Heimatlande den jhönen Sport der 
„zäubeler“ zu fördern und zu pflegen, jo haben wir doch die 
Gewißheit, daß Herr Lerch ein treuer Anhänger und guter Kol- 
lege unferes Vereins und unjerem TQTaubenjport bleiben wird. 

Der Taubenfport in freien Stunden, 

Läpt Herz und Geijt jtetS neu gefunden; 

Hegt man aud ihn am Fleinjten Drt, 

Es it und bleibt der jhönjte Sport! 

Darum, ihr jungen „ZTäubeler”, jchliegt Euh dem Mittel- 
hmweizeriijhen Taubenzüdhter-VBerein an, welcher demnädjt eine 
orlage zu einem „Schweizeriihen Taubenzüchter-VBerband” aus: 
arbeiten wird, der feine Unterftügung aud in der ©. D. ©. 


Für den Mitteljchiveiz. Taubenzüdhterberein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid. 


* * 
* 


Mitteilung an Taubenfreunde! 





Büdhter und Lichbhaber von St. Gallen und Umgebung 
veranjtalten auf fommenden Sonntag die zweite freie Zufammen: 
funft. Ein fhönes Barterrelofal im Neftaurant Bierhof an der 
NRorihacderitrage fteht uns zur Verfügung. Beginn nachmittags 
31, Uhr. Wer etwas zeigen oder darüber Auskunft einholen 
will, Der fommt und bringt feine gefiederten Lieblinge mit. 
Käfige find für jolhe Gäfte bereit gejtellt und zwar am Kopf 
unjerer QTafelrunde. Freie ornithologifhe Aussprache und ge- 
wünjchte Tiererflärung wird alle zur Zufriedenheit unterhalten. 

Seit willfommen in der Gallusftadt zu froher Mrbeit für 
unfer Teiljtüd jchweizerifhen Naturfchußes! A. 


* * 
* 


Sanarienzücdter:Berein Zürid. 
Sektion des Schweizeriihen Kanarienzüdternerbandes. 





Monatspverjammlung Sonntag den 23. März 
1919 im NReftaurant zum Schütenhof, Safernenftr. 75, 
Züri 4. Beginn nachmittags punft 2 Uhr. 

Zu zahlreihem Bejucdh ladet freundlihjt ein 

Mit Züchtergruß! Der Borftand. 


* * 
* 





Ditihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindenziuct. 
Berbandsfomiteejigung Samstag den 22. März, itad)- 
mittags 214 Uhr, im Badhof, St. Gallen. Die Wichtigkeit Der 
Traftanden läßt vollzähliges Erjheinen erwarten. 

Für das VBerbandskfomitee, 
Der Altuar: 9. Häberling. 


* * 
* 


Ditihweizeriicher Zarbenfaninhen-zühter:gifub. Unjern Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß unjere Hauptverjammlung Sonntag 
den 23. März, nachmittags 21 Uhr, im Reftaurant Badhof, 
Metgergasje 20, in St. Gallen fjtattfindet. Inn Anbetradt Der 
wichtigen Traftanden erwartet der Borjtand ein vollzähliges Er- 
fcheinen. Neue Meitglieder jind herzlich willkommen. 

Der Boritand. 
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Praktiiche Winke, 


— Ba in den Brutapparat genügend friihe Luft cinges 
fajien werden muß, hängt mit dem Gauerftofjbedürfnis der 
Keime im Ei zufammen. Während des Brütens entjteht Kohlen- 
fäure im Ei; diefe Kohlenfäure muß abgeführt und durch jauer- 
jtoffreihe Quft erjegt werden. Gie fann nicht abgeführt iperden, 
wenn die Poren des Eies dur Schmuß oder etwas anderes ver- 
jtopft find. Die Kohlenfäure des Cies jammelt ji in der Quft- 
kammer des Gies an und je größer diefe im Ei wird, um jo 
mötiger ift die Zuführung friiher Luft. Die Keime im Ei 
würden. jonjt aus Mangel an Sauerjtoff abjterben. Hei nutür- 
fiher Brut regelt jih die Luftzufuhr von felbjt; der Befiger 
eines Brutapparates muß dafür jorgen. 


* * 
* 





— Schwere Hähne werden jpät zudtfähig und verlieren ber- 
hältnismäßig früh ihre Zuchtfähigfeit. Jm zweiten und dritten 
Fahre befrudten Sie die Hennen am beiten; dann werden fie 
Ihon unzuvderläfiig. 

* * 
* 

— Frühbrnten von Geflügel find für den Geflügelzüdhter, 
was ein Maifhwarm für den Bienenzüchter ijt. Wer die nötigen 
Anlagen bat, joll jhon im März mit dem Brüten beginnen 
lajfen. Sind jo früh feine Gluden vorhanden, jo müjjen fünjt- 
liche Gluden oder Brutapparate aushelfen. In jedem länd- 
lichen Drte jollte ein Geflügelzuchtverein bejtehen und ein Mit- 
glied mit der. Wartung und Bedienung eines Brutapparates 
ausgebildet und betraut werden. Bei den hohen Geflügelpreijen 
deden fi) die Koften reihlid. Gerade in diejem Jahre 
muß viel ZJungggeflügel gezogen werden. Dieje 
Frühbruten maujern im erjten und zweiten Sahr viel ‚früher 
als die Spätbruten und Fommen bei guter Fütterung im Sep- 
tember und Dftober jhon zum: Legen. Das aber jind Eier, 
welche Ddireft Geld wert jind. F.7283 


* E3 
* 


— Unter „SKreuzung“ verjteht man in der Geflügelzudt 
zweierlei. PBaart ein Züchter 3. B. zwei ganz verjchiedene Rafjen 
miteinander, wie Staliener und Brahına, und führt er dann 
die Zudt durch Generationen.fo weiter, jo wird Die Nahlommen- 
Schaft immer aus Kreuzungstieren bejtehen. e nahdem mun 
öfter Staliener- oder Brahmahähne verwendet werden, müljen 
die Eigenjhaften einer diefer Najien immer deutlicher zum Bor- 
fhein fommen, aber „veinrafjig“ würde Die KRachfommenihaft nie. 
Die Züchterjprahe hat aber aud fein anderes Wort als „Kreuz 
zung” für die Verpaarung von jehr weitläufig verwandten Tie- 
ven derjelben Kafjen; man muß das jedod auseinander halten. 
„Einführung fremden Blutes“ ift zwar eine  Ddeutlichere Be= 
zeichnung, obwohl man das Blut nit mit vollem Redt als 
„fremd“ bezeichnen fann, denn es fließt ja in derjelben Rajje; 
immerhin weiß; man, was der Züchter meint, wenn er von 
„Einführung fremden Blutes“ jpricht. Deshalb jollte der Aus 
drud fürn diefen Fall mehr Geltung erhalten und das Wort 
Br eUBRID, auf den zuerit angeführten Vorgang bejchräntt 

eiben. i 


* * 
* 

— Lebhafte Rötung des Kammes und viel weißer Stoff in 

den Erfrementen zeigt an, daß eine Henne bald legen wird. 
* . * 

— Wieviel Legenefter brauht man? Natürli nicht für 
jede Henne eins. Es genügt, wenn die Zahl ‚der Kälten zwei 
Dritteln der Hennenzahl entipricht, alfo etwa auf je zehn Hennen 
jehs oder fieben. 


* ” 
* 


— Bas Bortreten des Eileiters ijt in der Negel mit LXeges 
not verbunden. Die Henne ftrengt jih an, das Ei zutage zu 
bringen und jchrebt dabei den Cileiter weit dor, ohne ihn 
zurüdziehen zu fönnen. Solde Hennen müjjen gleid) abge- 
fangen und an einen fjehr fauberen Ort gebradt werden, damit 
der heraushängende Eileiter nit von Erde und dergl. bejhmusst 
wird. Auch der Gejellfchaft der andern Hühner muß das Tier 
entzogen werden, denn dieje würden unbarmherzig an dem rohen 
Fleifh berumpiden und die Kranfe zugrunde richten. Man 
reinigt das heraushängende Drgan, falls es bejhmugt jein follte, 
dann bringt man den Eileiter, indem man den eingeölten Finger 
in feine Deffnung jtedt, wieter zurüd und hält ihn dur fanften 
Drud mit einem Weiden Tude von außen in Diejer Lage, bis 
das Tier ji" vollfommen beruhigt hat. Man hält das Tier 
einige Tage bei fnappem Zutter, und erzielt damit wohl aud) 
eine Legepaufe; fommt aber jhon am nädjten Tage das neue Ci, 
io wiederholt ji) das Uebel meift. Durd die bejchriebene Be- 
handlung ift die Befeitigung des Eileiterbortretens meiltens zu 
erreihen, jtellt ji) jedod bei einer Henne das Leiden häufiger 
ein, jo ift zu raten, fie aus dem Legeftamm zu nehmen und zu 


ichladten. 


* * 
* 


zwar verlajjen, aber ein Schladttier erhalten, wie er es fi) 
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— Das Federnfrejien der Hühner. Eine böje Untugend der 
Hühner ift das Federnfrejfen, das darin bejteht, daß Die Tiere 
fi) gegenfeitig die Federn auszupfen. Sit diefe Manie einmal 
im Geflügelhof eingerifjen, dann et faum etwas ee 
Ihnell Nahahmung unter den Hühnern als Dieje Untugend. An 
den Hennen find Die een des Kopfes und SHinterleibes, an 
den Hühnern die des Haljes am meilten den Angriffen wusge= 
jeßt. Es ift jedenfalls ein widerlicher Anblid, Dieje lebendig. 
gerupften Tiere zu fehen, und ebenjo häßlich ijt es, jo zu be= 
obadhıten, wenn fie jich gegenfeitig die Federn ausreißen. Mert- 
würdig bleibt, daß jih die Hähne nie diejes Vergehens ihuldig 
maden, aber till halten, wenn ihnen die Federn ausgezogen 
werden. Wo die Hühner einen freien Auslauf oder einen großen 
Tummelplaß haben mit Iojer Erde, da wird Diefe Ungezogen- 
heit niemals beobadhtet. Nach unjeren Erfahrungen beginnt dieje 
Untugend unter dem Geflügelvolf fih hauptfächlic einzunijten 
im Alter zwifhen zwei und bier Monaten. Denn um Dieje 
Zeit ftrogen die jungen Federn don Blut und Saft und bieten 
den gefräßigen Hühnern einen 'gar berlodenden Zederbifjen.. 
Um nun diejes Uebel hinanzuhalten, muß man der Wanderluft 
der Tiere möglihft freien Spielraum gewähren und jie beihäf- 
tigen; denn Mangel an fjonjtiger Tätigkeit führt zum Sederit- 
freffen. Namentlich ijt Dies der Fall, wenn die Küchlein halb. 
függe find oder wenn die Henne beim Brüten ijt. Ein gutes 
Mittel ift es, den Heinen Hühnerhof 5 bis 8 Zentimeter mit 
Spreu oder Iojer Erde zu bededen, um unter Ddiejer Vage bon 
Sand und Spreu Körner zu ftreuen. Denjelben Dienjt leiitet 
eine im Geflügelhof aufgehängte Kohl- oder Galatpflanze. Die 
Tiere werden dann immer verjuchen, hinaufzufpringen, um id,” 
den Lederbifjen zu verjchaffen. 2 


* * 
= 
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— Zrodene KAnodhen find für die Geflügelfütterung Wert 
los, man ijt deshalb aud) von der Darbietung getrodnetem 
Knochenmehls abgefommen. Zur Schalenbildung ijt jolh ein 
trodener Knochen aber immer nod) geeignet, und wenn man in 
der Legezeit hin und Wieder einen jolden Knoden zerkleinert 
auf den Geflügelhof wirft, jo ift er nicht zmwedios gegeben. 
Seiiche, rohe, jaftige Knochen befommen dem Geflügel Dagegen 
jehr gut, nur wird man fie jeßt lieber anders gebrauchen. Sie 
enthalten etwa 22 vom Hundert Eiweiß, 26 vom Hundert Fett 
und 24 vom Hundert Fohlenjfauren und phosphorjauren Kalt. 


* + 
* 


em 


—_ &mdener Gänfe find gute Brüterinnen und ‚Führerinnen; 
aber vdieje Eigenihaften müßt der umfichtige Züdter nicht aus. 
Hat die Gans 15 bis 18 Eier abgelegt, jo läßt man Dieje von 
einer Truthenne ausbrüten; da wo Gmdener Gänje gehalten 
werden, fjollten immer Truthennen für das Brüten vorhanden 
fein. Wird die Gans jelbjt gejest, jo liefert fie jehr jelten ein 
zweites Gelege. j 


— Bie Ztalienifhe Niefengans ijt nah Angabe eines nord= 
deutjhen Ziüchters für Fältere Gegenden nit das eeignete Kreus 
zungstier. Sie verträgt das Klima nit gut. Shr FSleiih it 
lange nicht jo zart wie dag der Ddeutjhen Edelgänje und die 
Federn jind aud) nicht jo wertvoll. i 

* Ru + 

— Soll ein Tänber umgepaart werden, jo muß jetne bis=" 
berige Taube vom Schlag entfernt werden. Der Täuber darf 
fie überhaupt nicht zu jehen befommen. Das neue Paar wird 
io lange zwangsweife zujammengefperrt, bis die Tiere ji) ihnä=s 
bein und liebfojen. 

* = * | 

—. Bad Gejhleht von neitjungen Tauben will ein Lejer 
nad) folgenden Merkmalen in allen Fällen ermittelt haben, vo‘ 
es jih um gefhlehtsfremde Neftinfajien handelte. Der junge 
Täuber hat einen dideren Kopf und einen dideren, jtumpferen 
Schnabel als die Täubin. Bei diejer wieder find Hals und 
Beine etivas länger. Bei der Täubin haben die vorderiten, 
rößten Flügelfedern einen ftärferen und dideren Kiel ala beim 

äuber. 2 
* n * / 

— Die Niftfäften für Stare bringe man nicht in voller Sonne” 
an, und wo es gejhehen ijt, ändere man den Pla nod) jegt.= 
An heißen Tagen unterbreden die Tiere fjonit ihr Brutgeihäft 
und juhen ermattet einen geihüsten Bla auf. Aud die Jungen” 
leiden unter Der gise. Ein folder heißer Plat bedeutet eine” 
Quälerei für die Tiere, und das ijt do nicht der Zived Der 
Kaftenaushängung. 

* > * $ 

— Ein Kanindenzüdter lobt die Kreuzung bon Belgien 
Niefen und Franzöfiifhden Widdern. Er habe während des Kries 
ges jo gefreuzt, und damit den Standpunkt des Najjezüihters” 





gewünjcht habe. Die Tiere wurden aud verhältnismäßig jehnel 
Ihladtreif. : 
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Briefkaiten, 


- €. D. in L. Wir müffen nod um etwas Geduld bitten. 


— F. J. in K. bei N. Aus den Ihnen zugegangenen Nummern 
unjeres Blattes werden Sie nun bereits erjehen haben, daß der 
verehrte Papa Bef nicht mehr unter den Lebenden eilt. hr 
Artikel hat nun auf Ummwegen den Weg dod) in unjer Blati ge- 
funden; er mußte des bejchränften Raumes wegen leider etwas 
gekürzt werden. Wir jenden Shnen freundlihe Grüße aus der 











2 — w#ütterung junger Kanindhen. Die Aungtiere der Bel- 
- giijhen Niefen und andern großen Sorten find viel reicher als 
ö die der Landfanindenjorten und miüfjen jie jehr forgfältig in 
bezug auf dag AYutter dverforgt werden. Sie jollen nur wenig, 
aber fräftiges Futter in genau bejtimmten Mahlzeiten erhalten, 
oda jie das Futter auf einmal rein auffrefien. An beiten 
ee, man täglich dreimal. Das Futter foll niemals auf den 
Dünger gelegt, dadurd gehen viele Tiere ein, jondern in Raufen 
 berabreiht Werden, damit e8 nicht dur Urin verunreinigı 
wird. Das bejte Futter ijt gutes Klee oder Wiejenheu, Hafer, 
Brot und das nötige Wajjer. Sind Krankheiten vorgefommen, Schweiz und hoffen gelegentlich wieder von ihnen zu hören. 
jo jtreihde man die Stallungen mit Schadt-Pirol-Karbol aus ; 17 ; 3 | 
und lajje fie ein bis zwei Wochen leer ftehen. RER R. Touloufer Gänje follen 60 und Empdener 
Gänje jogar 70 Eier legen pro Jahr! Das glauben wir nicht. 
Wenn Sie von Touloufer 24, von Emdener 30 Gier im Sahres- 
durhichnitt erhalten, dürfen Sie bollauf zufrieden fein. Sefbt- 
verjtändlich gibt es bei beiden Naffen Tiere, die mehr legen, 
aber vielleicht noch mehr, die weniger legen! Bruteier don Gm- 








Bevoritehende Alusitellungen. 
Rapperswil. Secjite allgemeine Geflügel, Bögel- und Sa- 





; -Yı8lt 2195 "O0, 21. il 1919. Wnmelde- dener Riejengänfen erhalten Sie — wie aus dem Inferatenteil 
8 gg Ar Be erfichtlih ift — bei Frau Weber 3. Nofengarten in Ober-llfter. 
Wolhufen. Bmeite erweiterte Iofale Kaninchen, Geflügel-, E.F 


Belzwaren- und Gerätihaften-Ausftellung: 27. und 28. April 





1919. Anmeleihluß 15. April. 
Murten. 
4. bis 7. Mai 1919. 


Bird). 
vom 14. März 1919 
Yuffuhr etwas lüdenhaft. 





E8 galten: per Btück 
@ier. . . Br. —.53 big $r.—.57 
Suppenhühnerr „ 720 „ „ 11.— 
Bante are, 10, 
Bunghühner . „ 420 „ „ 4.70 
Bonlets. .. . „. 560°, „12.— 
Enten ge 10, 
ruthühner . „ 11.— „ „ 
Tauben. DL 10R 02:10 
Raninden . Ra 
Bunde: . un. dei, , 18 
Meerihmweinden, 1.20 „ „ 2.— 


Alan ala 
F j; a 
Brut-Eier 
Weißer Leghorn 
Stüd Fr. 1.—. 
Weißer Reidishühner 
- GStüd Fr. 1.—. Prima Legejtämme, 
hohe Befruchtung garantiert. 
Emdener Riefengänfe 
reinraffiger, hodherjtflaffiger Zucht- 
ftamm. Bruteier A Fr. 3.—. Ab- 
gabe von Hüden und Zuchttieren. 
5. Altorfer-Sutter, Höngg 
i Zürid). 


bei 3 
- Brut-Eier 
Rhode-Isiand 


erjtfl. Zuhtitamm, nur zmwei=s und 
dreijähr. Tiere, per Stüd Fr. 1.20. 


Emdener GBünfe 
pr. Legejtamm, per Stüd Fr. 2.50. 
VBerpadung einfenden. 
Fi. Süger, Obitgarten 2 
Zürich 6. 


Brut-Eier 


‚ feinster, auserlejener, fehmwarzer 


| Minorka 

a8 Stüd A Fr. 1.—. Vorzüglicher 
‚ Regeitamm. Junggeflügelichau Gel- 
‚ terkinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Kant. bern. Yusftellung 
 Degenstorf 1918 1. Preis. Jungge= 
 flügelihau Möhlin 1918 1. Preis. 
Bitte Verpadung einjenden. 157 


235 





219 





 Dtto Probit, Neu-Solothurn. | Generalagentur: H. Müller, Postfach 17615, Kornhaus, Bern. 
| Snferate (zu 15 &t8. tefp. 15 Pfg. für den Raum einer Mleinfpaltigen etit=Beile), jomwie Abbejtellungen 





Allgemeine Geflügel- und Kaninden- Ausftellung: 


Städtiicher Wochenmarkt 





| Nedaltion: €. Frey in Ufter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnadhrichten 2c. zu jenden jinDd. 


TEE | 
Abonnements - Einladung. 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Sanindene 
zudt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 

Preis für 3 Monate (1. April bis 30. Juni) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Öeflügelzuchtvereing erhalten dag Blatt 
bis Ende Juni zum Vorzugspreis von Fr. 1.15. 


Wir bitten unjere Lejer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Yumeifung neuer Abonnenten. 


Einzahlungen gefl. auf Pofthed-Stonto VIII 2716, S.8. ©. 

chöruckerei Karl Didierjenn, Ufter. 

Geflügelzucht-Derein lifter. 
Folgende Mitglieder empfehlen 215 


ee Brut-Kier: 3: 


dürch. Pflegennftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung 
Spanier X fehwarze Italiener, per Stüd 60 Rp. 

I. Senu, Nägeljee 24, Töß: Prima geftr. Plymoutt- Rocks 
(2-jährige Zucdhthennen), per Stüd fr. ].-. 

ferd. Kummli, Mönchnitorf: Weiße nmerik. Legtorn, per 
Dugend für Mitglieder fr. 9.—, für Nichtmitglieder fr. I0.-. 

7. Wurbacy, Bildhauer, Ufter: Meige Wyandottes, per 
Dußend fr. 10.-. 

frau Weber, zum NRojengarten, Ober-Ufter: Emdener 
Riefengänfe, per Stüd fr. 2.50, für Mitglieder fr. 2.-; weiße 
Peking-Enten, per Stüd fr. [.-. 

Konrad Wettftein, Dollikon-Egg: Weiße Leghorn, per 











Bruteier 


Weißer indifc. Enufenten 
erjttlafjiger Legeftamm, blutfremd. 
Erpel, per Stüd Fr. 1.10. Dußend 
Sr. 12.— plus Porto. 

Rhode-Isinnds-Hühner 
bochprämierter Stamm, fpisfäm- 
ınig, per Stüd Fr. 1.—, Dutend 
öt. 10.— plus Porto. 190 

Verpadung gefl. einfenden. 


Filhli, Thalwil. 


Brut-Eier 


Weihe Reihshühner 
v. I. u. II. fl. Tieren, prima Lege- 
ftamm, D5d. 10 Fr. 


Gottfr. Bahnfen, Sonnenberg 233 
166 Seebad) b. 3. 


























Brut-Bier 


gute Beger, prima Befruchtung, 75 °/o 
Garantie, Freilauf; Preis per Dhp. 
fr. 9.60 ohne Padung und Porto. 
Verpadung Tann auch eingefandt 
werden. 210 

Gefchwifter Deringer 


zum Amthnaus, Oberftammheim. 
Mitglied des Geflügelzuchtvereins, 





Suffer, hell 


prima Winterleger, f. Fleifhhuhn, 
eritklaffiger Stamm; Fallenneiter- 
fontrolle. Bruteier p. Stüd Fr. 1.25, 
186 Jofjef Hug, Freudenberg 
Noprüti-Wil (St. Gallen), 


. du verkaufen: 
Ein erjtflaff. rebhuhnfarb. SItaliener- 
Rajienhahn, Stammelite 3, 1918er 
grühbrut. 
frau Suremann, Jteumühle 
232 Mönchnltorf. 


find jeweilen big fpäteftens Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Ufter zu richten. 











Die Schweizerische 


hanlnchen- 1. Gelünel-Versieherungsyeselschafl 


Wattenwil-Bern 
als genossenschaftliches gemeinnütziges Unternehmen empfiehlt 
sich zum Abschluss von Versicherungen gegen Unfall, Brand- 
schaden, Einbruch und Diebstahl für Kaninchen, Geflügel, Meer- 
schweinchen, Ziegen, Schafe und Hunde. 
Jahresprämie Fr.4.50 b. Mindestversicherungssumme v. 300 Fr. 
Statuten sind zu beziehen durch die 12 





an die Buhdruderei 
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Zu verkaufen: 


Erftklaffiger Ahode - Islands - Hahn, | 


1918er, bei 
AD. Küchler, Wohlen (Aarg.) 
Bäderei u. Konditorei. 


Verkaufe: 
meine in Burgdorf mit 1. Pr. präm, 
1.3 Aylesbury= Enten, alle legend. 

Offerten an frit Schertenleib, 
Lyfjach (Bern). 241 


Zu kaufen gejucjt: 
19 Stück fnverolles-Kücken. 
Offerten mit Preisangabe unter 
Chiffre BRTOOO an die Expedition 
diefes Blatte3. 


Kaufe fortwährend 
Hühner, Enten, 


Gänje und Eier, 
Suche Aufkäüufer ! 


(eflügelhof Mdolphe Neuded 


mMülhnufen im Eljnß. 


ua ı0a1ı 
Zu verkaufen. 


Prima Eiftertümmier, 
1.0 fehmwarz, 1.0 rot, A Fr. 25.—, 
gut dDurKgezüdhtet. 
245 K. Kiühnle, Delsberg. 


Zu verkaufen: 


1 Baar junge engl. Berüden. Täuber 

rotg., TZäubin Shmwarzg. Preis 10 Fr. 

I. Bünninger, Zürich 7 
Krähbühlitr. 55. 


Infolge Umzug 


bin ich gezwungen, meinen Tauben= 
{port vorübergehend aufzugeben. Ich 
gebe in Penfion oder verfaufe: 

2.0 Etitern, fhmwarz, 0.1 Elitern, 
braun, 1.0 Mönchen, braun, 0.1 Mön- 
chen, gelb,1.1 Huhnicheden, 1.1 Römer, 
weiß, 1.1 Pfauen, weiß, mit jchm. 
Schwanz, 0.1 Pfauen, gelb,1.1 Pfauen, 
blau, 1.1 Pfauen, weiß, 1.1 Pfauen, 
ichmarz, 1.1 Bärtchen, jchwarz, 8.7 
Briefer, gehämmert, genagelt, mit 
Binden, 1.0 Briefer, braun, 0.1 Briefer, 
fahl, fodann zirka 20 Stüd Nejtjunge 
aller Rajfen. Sämtliche Tiere find 
erjtflaffig.. Zur Anficht fende nicht. 

f. Lorig-Romwedder, dürich 4 
234 Beughausitr 67, Tel. ©. 2430 


felötnuben 


fleißig feldernd, 1 Flug zu faufen 

gelucdht. 

f. Hnufer-IDerder, Brugg 
(Hargau). 


Geiuct: 


0.1 jpigk. Lerchtaube, 
0 Reikihwanztaube. 


237 





man 





242 








24 
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<hr. Keller, ®irtenmoog | 


Heimiswil. 


Kaufe 
Zmei zudtfähige Feld- oder Haus 
täubinnen, gleicy welcher Farbe. 


Flb. Merz, Föriters, Beinwil 
am See. 
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Il. erweiterte lokale 
Kaninchen-, Geflügel, Pelzwaren- 
und Gerätschaften-Ausstellung 


verbunden mitPrämierung, 
Tiermarkt und Verlosung, 
veranstaltet vom 


Ornith. Verein v. Wolhusen und Umgebung 
Sonntag und Montag, 27. und 
28. April 1919, im Saale des 
Gasthaus z. Krone, Wolhusen. - 
Anmeldeformulare zu beziehen beim Aktuar Jos. Zemp zur 


Krone. Lose A 50 Cts. beim Kassier Ant. Grüter, Handlung, 
beide in Wolhusen. Anmeldeschluss: 15. April 1919. 
248 Das Ausstellungskomitee. 
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SEESEETETHELHLELEEETTETE 


Smd-unsere- Drahtzaunnfo. 






DAUERHAFT, BESSENALSHOLZ 
in BEN 


m 





BE 
Werkaufspureou: BERN: TMarktgasse 26 


0.3.2670 8. 127 


Sei der Erpedition der „Schweizerifchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 


Knlender J9]9 für Geflünelzüchter. 


Herausgegeben unter Mitwirkung von Direltor Dr. Blande, von 
Srig Pfenningftorff. Preis Zr. 2.50. 

Deutihe Käfigvögel. 
Anmeifung zur Pflege, Zucht und Beobadhtung der heimifhen Sing- 
vögel in der Gefangenfhaft. Yon Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.50 

Bogelhandbud. 
Ornithologifches Tafchen- und Erfurfionsbud; zum Studium der 
Vogelarten, Vogelfleider, Vogeleier, Bogelgefänge, Vogelnahrung 2c. 
Bon Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.50. 

Kanindhenzudt als Liebhaberei und Einnahmequelle. 
Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Kaninhenzucdht. 
P. Mahlid. Preis Fr. 2.—. . 

Gewinnbringende Meerjhweindhenzudt. 
Ein Leitfaden zur zmwedmäßigen Zudt und Haltung von Mleers 
fhweinden. Bon Rud. Steppe. Preis Fr. 1.50. 


Zu verkaufen: 1.0 nagelgrau Weißihmanz-Taube, 


Schildmönchen, 1.1 rot, Fr. 20.—, | jpihaubig, od. Schwargweißichmang- 
1.0 dito, Fr. 10.—, erjtklaffige Tiere. | Fäuber mit weißen Binden. 
Brieftauben, 1.0 buntelbl. gehämz Verkaufe 


mert, 0.1 rot, 0.1 gelb, tr. 6.—, 
02 blau, Fr. 5.—. 1.1 weiße Pfautauben, 


tr. 12.—, 
62. Reimgruber, Hotel Schilfer | 0-1 dito, Fr. 6.—. 
w ae B Th. Brüfcweiler, Coiffeur 


urn ereeemurauee | 2 Neukirdj-Egund;. 





Von 
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SL BETAITNT| 
Kınanrien-Künger 


von meinem hoch prämierten Stamm 
Seifert, offeriert zu 30—50 Fr. 
Rudolf Maurer, Seefahrt 167 


207 Wüdensmwil. 


Prima 
Harzerweibchen 


meines hoch präm. St. Seifert gibt 
noch ‘einige ab zu Fr. 7.— big 8.—, 
u zwei Hähne A Fr. 25.— und ° 


Sr. 30.—. 
231 &. Scylittler, Wädenswil. 








Zu verkaufen: 
10 Wochen alte Eh. Silber, Rammler 
Sr. 7.—, Bibben Fr. 8.—, eritllaffige 
Abjtammung. 


236 I. Staub, Thalwil. 
Mirglied des ©. ©. 8. 


f.ID. Deckanzeige 


Hasgr. 89,5 Plt., fchw. m. 89 Pit., ° 
Dedgeld Fr. 2.—, Voranzeige. 
Ri. Büger, Objtgarten 2 

218 zü 6. 
Mitglied des Fr. W. Klub, 


HRUINANUIANUANUIN | 
Zu verkaufen: 


Franz. Widder- Zibbe, graufhmarz, ° 
11 Pfund, Ausftelungstier, a 24 Fr., 
7 Woden alte Junge, per Stüd 6 Fr., 

eritprämierter Abjtammung. 


fr. Nyffenegger, Wynigen 
(Bern). 





GASOHATABATATUEOHATAER. 
fched=gibbe, erjtklafjige } 
Zibben, famthaft für Fr. 30.—. 4 
fr.W. Derkauf.' 


240 

Zu verkaufen: 
Eine fhöue Schmetzer= 4 

Abjtammung, mit zwei Er 
5 Monate alten jungen { 
Flug. Bieri, Shubmader 
228 Hasle (2u3.). a 
1.0 Fr. W., grau, 9 Monate alt, ° 
prima Züchter. Preis nur 25 Fr. 


227 . I. 5. Egli, Dübendorf. 
Kaufe 


0.2 graue Silberfanindhen, zuhtfähig, 
1.1 ‚blaue Wiener, zuchtfähig und 
blutsfremod. Ä 
R. Sraber, Mühleweg 32° 

Flifeywil b..Bafel.- 


Zu verkaufen: 


1 Belg. Riejen-Rammiler, 6 Monate 
alt, 15 Sr., 6 Belg. Riejen, 6 Wochen 


249 


ihmwerem Schlag. 
gegen blaue Strajjertauben taufchen. 
Offerten nimmt entgegen # 
Flwin Walder 


225 Waßberg-forc; (Zürich). 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und anindenzucdt‘ gefl. Bezug nehmer. | 


Drud und Expedition der Buchhdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


Volumes 
Height | \ 
width 4 


Include one set 
covers and ads. 
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Ujter, 
28. März 1919. 


| Seflügel- 







Erfcheinen 
je freitag nbends. 


und Kaninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen ‚Verbandes für Geflügel- 
und Raninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
fowie Organ der Ormithologiichen Vereine 


Abtoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Diederbipp, Büladh (DOrnithologifcher, Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein 
 Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogeljchirg-Verein), Chur (Sing- imd Sierbögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eidholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), 
Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudiee (Ornith, Serein), Borgen, Buttwil (Ornith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. and Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürich (Oxnith. 


@ejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenth al, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), ge (Brieftauben-Klub), hichtenlteig, huzern (Verein für Ornitholwgie u. Kaninchen» 
\ t), Mörihwil, Mühlrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz, Kanindhenzudt-Verein, Oitihweiz, Klu 


für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 


orihac, Scaffbaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zächter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz, Minorkaklub, St. Gallen (Oftiehweiz. Kaninchenzüchter» 
‚Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Werein), Trogen 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügel: ucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Berein), 
 Bantonal-zürceriiher Geflügelzuct-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Settionen: Bajel: „Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein”, „Ornis“ und „Kanaria“; Yürich: „Nerein der Züchter 





























En mm Geflügelzucht mm 


BOY BENNSESSSEEREEERERBRENEERUNNENENENERSBERURERNNBSERHEODE m 
It BONESSESSEENSANNAREHENEEEHEHEESRENEREERRBBAREESEEEEN I6 


| ‚Regeln, die beim Brüten der Bühner zu beachten iind. 
| Boni. 





; Bei dem Herannahen der Brütezeit der Hühner dürfte 
‚ es am Plaße jein, wenn wir nadjitehend die widhtigiten Re- 
ı geln hervorheben, die beachtet werden mülfen, um eines guten 
Erfolges jicher zu jein. 
Bor allem it für das Brutgejhäft ein ruhiger, abaejon- 
Raum .erforderlid), worin die brütende Henne weder 
, von dem übrigen Geflügel nod duch andere Tiere, als Hunde, 
 Kaben, Ratten uw. beunruhigt wird. Reinlichkeit ift hier 
‚ ebenjo Hauptbedingung, wie bei jeder anderen Tierwohnung; 
 Halbdunfel, gemäbigte Temperatur (14 bis 16 Grad Cerfius), 
| die im Winter oder zeitigen Frühjahr womöglich, fonjtant er- 
alten werden joll, friihe Luft, dur; genügende VBentilation 
fortwährend erneuert, Tnodenheit des Bodens, gerügende Men- 
, gen von Sand und Ace zum Baden der Brüterin find Er- 
, fordernijje, die erfüllt werden müfjen, um günjtige Erfolge 
‚ 3u erzielen. Reihlihe Nahrung und friihes Waller joll das 
, Tier während des Brütens bei Kraft und Gefundheit erhalten. 
4 Das Brutneit muß feit und elaitijch fein, damit ji die 
Eier nit in demfjelben verlieren und nicht zerdrüdt werden. 
| Die Geitalt jei muldenförmig. Ferner muß es der Ruft Zus 
tritt zu den Eiern geitatten, damit die fich entwidelnden Küden 
| die nötige Atmungsluft haben. Eine gewilje Veuchtigfeit der 
Unterlage it nötig, damit der MWaflerverluft der Eier durd 
Verdunitung nicht zu grob ilt. Bezüglich; der Anlage des 
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Brutnejtes verfährt man am beiten möglichjit naturgemäß. 
Ein praftiiches Brutneit it 3. B. ein Korb, in welden man 
unten feuchten Cand und Holzalhe tut. Hierauf maht man 
ein Lager weiches, nit zu Tanges Sommerjtroh und auf 
diejes Iut man Wedern, die die Märme bejonders Ihledht 
leiten. Heu ilt micht empfehlenswert, denn in diefem halten 
ji die verjchiedenen Parajiten gerne auf. Um diefe Plage- 
geilter fernzuhalten, ftreut man etwas Schwefelblüte zwilhen 
das Stroh. 

Im allgemeinen joll die Brüterin ein friedfertiges, ru- 
higes Temperament haben, wilde, jcheue und Itreitfühtige 
Tiere jind weniger geeignet. Das Alter hat feinen oder dod) 
geringen Einfluß auf das Nusbrüten. In der Regel führen 
ältere Tiere die Nahzudht jorgjamer, als die ängjtlichen, allzu 
eiftigen Erjtmütter. 

Bejondere Aufmerfjamteit erfordert die Auswahl der Brut- 
eier. Diejelben müffen befruchtet, unverdorben und friic gelegt 
jein. Sie müjjen von fleibigiten Legerinnen jtammen, damit 
dieje Ihäßenswerte Eigenihaft fi auf die neue Brut vererbt. 
Da das Alter der Eier auf die Dauer der Bebrütung von 
Einfluß it, jo jollten zu jeder Brut möglihjt gleichalterige 
genommen werden. Die friich gelegten Eier jind die jicheriten. 
Obgleich fie bis zum Alter von 18 bis 20 Tagen brut- 
fähig jind, jollte man doc höditens 10 bis 14 Tage 
alte Eier zur Brut verwenden. Es ijt zwedmäßig, dak man 
die Bruteier mit dem Datum des Tages, an weldhem fie ge- 
legt wurden, verjieht. Bis zu ihrer Verwendung als Bruteier 
jind fie jo aufzubewahren, daß man fie auf das jtumpfe Ende 
ftellt. Bejonders rihte man jein Augenmerk auf die größten 
umd jchwerjten Eier, aus denen in der Regel Itarfe Küden 
hervorgehen. Beihmutte Eier jind jorogfältig mit Tauem 
Mafler abzuwajchen und hierauf gut abzutrodnen. 
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Die Anzahl der Eier, die man einer Henne anvertrauen 
ann, hängt fowohl von der Größe der Eier. wie aud von 
der Größe ver Gluden ab. In der Kegel beträgt fie 13 
His 15. Dagegen fünnen Truthühner oft über 20 auf ein- 
mal ausbrüten. Sobald man bemerft, daß die Henne nicht 
alle Eier zudedt, entferne man Die überflüffigen, weil jonit 
die ganze Brut miklingen Tann. 

Konftant erhaltene Wärme von beitimmten Graden (37 
bis 40 Grad Gelfius), verbunden mit Feuchtigkeit und ab- 
wechielnder Zufuhr von friiher Ruft, find die Hauptfaftoren, 
welche die wunderbare Veränderung im &i herbeiführen. 

Mährend der Brütezeit lieben die Hühner eine ungeltörte 
Ruhe, daher jedes Aufiheuhen, Veriagen und unnötige b= 
heben tunlihjt zu vermeiden ilt. Gutes Körnerfutter und 
friiches Irinfwaljer muß den Hennen jtets zugänglid) fein, 
aud muß ihnen möglihit ein Kalten mit Sand oder Alche 
zur Verfügung jtehen, damit fie fih puddeln Fönnen. : Sehr 
verkehrt ilt die Anficht, die Henne müffe ununterbrochen auf 
ven Eiern fien bleiben. Ein zeitweiliges Berlaifen it jogar 
notwendig, damit recht viel Zuft und zwar friihe Luft zu 
den Eiern fommen Tann. Das zeitweilige DVerlafien wird um 
jo öfter notwendig, je weiter die Entwidlung und hiemit Die 
Atmungstätigfeit der Küden fortjchreitet. Die Gefahr, daB 
die Eier zu jehr abkühlen, nimmt mit der Entwidlung ab. 
Mährend der eriten 10 bis 14 Tagen dürfen die Hennen 
ihr Neft auf tüglid 15 bis 20 Minuten verlajfen; in den 
(eßten vier bis fieben Tagen täglich eine halbe Stunde. 
Tach Verlauf von fünf bis fehs Tagen werden die Cier auf 
ihre Fruchtbarkeit geprüft, d. h. gegen ein brennendes Licht 
gehalten. Eier, die fruchtbar jind, ericheinen undurchiihtig, 
dagegen taube oder leere Eier hell, far und durhicheinend. 
ebtere find aus dem Neite zu entfernen und Tünnen noh im 
Haushalt verwendet werden. 

Die Brutzeit dauert 21 Tage. Bei warmer Temperatur 
jedoch entihlüpfen Die Küchjlein aber häufig Ion am 19. oder 
20. Tage, während ih dies bei falter Witterung bisweilen 
zum 23. und 24. Tage Hinziehen fann. Sind nad) Beendigung 
der Brutzeit noch einige Eier vorhanden, in denen ich Tetiz 
2ebenszeihen ertennen läßt, jo fann man ein flahes Gefäß 
mit Iauem MWafler nehmen und in dasielbe die Eier legen. 
Diejenigen, welhe zu Boden linken, dabei aber Teine Spur 
von Bewegung zeigen, enthalten ein totes Kühlen. Solde, 
die jhwimmen und ji) dabei bewegen, enthalten entweder 
jolhe Küchlein, die zu ihwah zum Piden jind, oder joldie, 
die eine verkehrte Lage im Ei haben oder jonit nod) in Der 
Entwidlung zurüd jind. Das Ausihlüpfen wird von Der 
Glude beitens unterjtüßt. 

Sede Hilfe, die dem ausichlüpfenden Sungen voit jeiten 
des Menjchen gebradt wird, it für erjteres immer mit Ge 
fahr verbunden, daher fei man in Diejer Hinjiht äußert vorz 
fichtig. Die Natur ift die beite 2ehrmeilterin; je ungejtörter 
der Brutprozeß jeinen gejeßlichen Berlauf nimmt, je weniger 
der Menich dabei eingreift, deito befjer geitalten jic) die Erfolge. 
Jur jtörende, hindernde Einflüffe jmd zu entfernen, um die 
Bedingungen des Gedeihens fo fiher als möglid) heraultellen; 
dann bleiben günjtige Refultate nicht aus. 

Menn die Küden ausgeihlüpft ind, 
rend der eriten 24 Stunden für Ruhe und Wärme. Damit 
die Kleinen, weldhe bald Iuitig unter den Flügeln der Alten 
hervorjchauen, nicht herausfallen, erhöhe man den Rand des 
Neites um zirfa 14 Gentimeter. In den eriten Tagen. bes 
fommen die Jungen Heingehadtes Ei, gefochte Grüße und 
trodenes, Tlein gefrümeltes Brot, auch reifen fie ihon gern 
etwas Grünes, das mit Mil oder Pafjer angefeuchtet il. 
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An die Schweizeriichen Taubenzüchter, 
Bon M. Apfalkf-Oberholzer, St. Georgen b. St. Gallen. 
Schluß.) ; j m 
Ein zirlulierender Antrag an die Sektionen vor einigen 
Zahren wünjhte, daß der engere PVoritand des Verbandes 
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von einer Seftion geitellt werde. Um vermehrter und beflerer 
Tätigkeit die Möglichkeit zu bieten, wurde diefer angenommeit. 
Möchte der. Einjender des Artikels in Nr. 8 auch hievon Notiz 
nehmen. Der Krieg mit all jeinen direkten und indireften 
Folgen hat aud) unfere Sefamtorganijation in eine pallipe 
Stellung gezwungen. Nun follten wir mit vereinten Kräften 
Hug und gut arbeiten und mit all dei Organijationsträften 
das Beitmöglihite zu leilten fuchen. Vor der Gründung Des 
heutigen Schweizeriichen Taubenzüchter-Verbandes nad dem 
Syitem der Sektionen jagte, mir einmal Herr Ridenmann jel., 
er würde in unferer, in diefem Yall verhältnismäßig Heinen 
Schweiz „das Einzelmitgliederigitem in einem Verein‘ oder 
Verband, wie man ihn heiken wolle, für bejjer finden. Herr 
Ridenmann gab oiejer guten Idee feine weitere Volge. (Siehe 
Protokoll der Sigung im Hotel „Henne“, Zürich.) - 
Sei es mir nun nah längerer Ueberlegung geitattet,, 
diefen Gedanken aufzugreifen und in die neue Zeit als Vor- 
ihlag zu einer Neuorganilation aller Taubenfreunde auszu> 
rufen. — Ih war einige Jahre als Mitglied im Schweize- 
tiihen Geflügelzuchtverein. In diefer Vereinigung madhte ich 
damals auch als Hühnerzüdter nur gute Benbahtungen. Die- 
fer Verein it aud Ddurd) Einzelmitglieder groß geworden. 7 
Deshalb fonnte er aud), jogar während des Arieges, einem 
Leuten ‚etwas bieten, bauptiählih in Belhaffung von Tier-# 
futter uno Subventionen. 
Merte Taubenfreunde! Uns fehlte bis heute die Möglich- 
feit, den Leuten greifbare Vorteile zu bieten; es fehlte nicht” 
am guten Willen. MWohlerwogene Beihlüffe beweilen das in” 
allen Brotofollen. Aber am Geld fehlt es uns! Iede Seftion” 
hat ein Etwas von diejem unentbehrlien Ding. Aber nit” 
fo viel, daß nur ein Waggon Futter gefauft werden Tönnte, 
Angenommen, wir können uns veritändigen zu einem Verein 
und mir eine eitung, jo wird es uns gewiß nicht ichwer fallen, 
am Ende diejes Sahres 500 Mitglieder in diejen einheitlihen” 
Berband zu bringen; aus alleı vier Seftionen die Leute mit-) 
gerechnet. Verlangen wir einen Pinimalbeitrag von Br. | 
per Iaht und forgen dafür, dab er in „eine Kaffe“ fließt. Nun’ 
fomme ih auf die Hauptiahe zu Iprechen, welhe Vorzüge” 
diefe eine Organifation hätte. Ein Sahresbeitrag ohne frei= 
willige Beträge ergibt zirla Zr. 1400.— bis 1600.—. Damit 
wäre das vielgewünjchte VBroblem einer Schweizeriihen Tauben- 
hau gelichert. Mit Fr. 500.— ließe ji ein jolhes Unter= 
nehmen zur Freude aller Teilnehmer und Belucher dDurhführen. 
Eine Sektion nah dem heutigen Syitem wird das fih nie 
leiiten fönnen. Unjere -Zürder Kollegen haben diesbezüglich 
gewiß Schule gemadt. („Sonne“, Unterjtrab.) Der Oftichweis- 
Ichweizerilche Taubenzüchter-Verein fam-mit jeiner eriten Tas 
benihau in St. Gallen mit heiler Haut davon. Ganze 14 Rp. 
hatten wir auf dem Aftivjaldo. Und was die Oftichweizer 
in den Ietten Iahren praktizierten, daß man mit einer ge 
mifchten Kleintierausitellung in alobo mitmadte, ijt doc nicht 
das Ideal, das uns vorjhwebt. — Wls zweite und ebenjo 
wichtige Aufgabe wäre die Futterbefhaffung für alle Mit- 
glieder zum Engrospreis. Cin Fahmann würde ji für dem 
Einfauf und Vertrieb Schon finden. Haben wir do Ihom 
längit, von Bern bis Romanshorn, Fachleute (Müller unt 
Bäder) in unjerer Mitte. Als dritter, nicht zu unteckühene 
Vorteil wäre der einheitlihe Klubring zu nennen. Die Cube 
vention der Eigenzuht wäre durh den Ring leicht zu oz 
trollieren und die ausgejekten Barbeträge vom Preistichter 
follegium zu vergeben. Daß bei einer gut fundamentierten 
Ausitellung aud Extraprämiengelder erhältlich find, it uns 
aus Erfahrung befannt. Große Barmittel müfjen wir ur 
jelbjt fihern durh engern Zujammenjhluß. Dann bleiben 
Anträge in MWirklichteit nicht Fromme Münjche. : 
Noch als Iektes die Fahpreiie. Weld, Triihen Zug wür 
unfer altes Zahorgan, die „Schweiz. Ormithol. Blätter“ e 
fahren. Der Verleger mahte uns jhon recht anerfennenswerkt 
Offerte im Abonnementspreis. Cin Vorzug im Tiermarfi 
müßte den Verbandsmitgliedern nod) herausgeholt werbdeit 
Mer bis dahin mit mir einig gebt, wird vielleiht die Fragı 
ftelfen: Was joll aus den einzelnen Vereinen werden ? Ge 
jtatten Sie mir beijpielsweile eine jahliche Gegenfrage: 4 
| wurde aus dem legten Poitillion, der dur den Bau der Go t 
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‚bardbahn überflüjfig wurde. Der alte Zopf, der Kantönligeift, 
wird uns in diefer Angelegenheit nicht fürdernd fein. Umd 
 dod) jeße ic Vertrauen auf die Ichweizeriihen Taubenfreunde, 
dab wir in diefem Jahr etwas Großes Ihaffen; für den Ein- 
- zelnen wie für die Gejamtheit einen Fortihritt! Haben lich 
alle Vereine nah vorgezeihneten Gelichtspunften die Sadıe 
rubig überlegt und Beihluß gaefakt, dann foll das Rejultat 
einer Delegiertenverfammlung zum Entjcheide anheimgeitellt 
werden. Diejes Organ hat es auch, in den Händen, die Leitung 
fernerhin zu haben, die genehm ericheint. 
i Gern, recht gen, unterziebe ich; mich jedem Beihluß. Werde 
ic abgelöit, jo finde ich wieder mehr Zeit, aud) bei den ge- 
fiederten Lieblingen mid zu erholen. Ich jprehe zum Schluffe 
den Wunjcd aus, es möchte über diejes Thema aus Züchter- 
freien die Anjicht in diefem Organ zur Geltung fommen. 
Zum Wohle aller: Alles! 





Scwindiucht der Kanarien, 





Die weitaus größte Mehrzahl unferer domeftizierten Haus- 
jänger geht an einer unheimlich Jchauerlichen Krankheit zus 
‚grunde, nämlid an der Auszehrung oder Chwindjudt. 

Die Urfachen diefer mörderifchen Krankheit find meiner 
Aniiht nah grundjäglich verikhieden: Darmfranfheit oder 
erblihe Belajtung oder Unterernährung. 

Bei Darmkrankheit zeigt jih im Anfangsitadiun am 
äußeren Benehmen des Vogels Teinerlei Veränderung; nur 
findet man beim Unterfuhen den Unterleib aufgetrieben und 
mit bläulichen leden oder Streifen durdgogen. Da dieje 
Diagnoje nur dann zu jtellen möglic ilt, wenn man die Vögel 
herausfängt und „anbläft“, ferner aber die Krankheit nur im 
Anfangsitadium heilbar it, wirft fie um jo tüdifcher und 
litet gar oft die Reihen iunferer Lieblinge um fo erheblicher. 
Mer will denn öfters feine Vögel alle herausfangen und unter- 
Tugen? Und doch wäre diefe Methode meiner Anjicht nad 
‚jehr ratjam; denn ift einmal die Kranfheit fo ‚weit fortge= 
hritten, dab ji der Vogel „aufbläjt“, dann it gewöhnlich 
die Brut jhon ganz jchmal geworden, und das Brujtbein 
ohne jeden Tleilhanfat. Der Patient windet jih mandmal 
‚ dor Darmfrämpfen am Boden und taumelt hin und her. Zeigt 
id) diejer Zuftand, dann ift der Vogel rettungslos verloren, 
Nach abermaligem Taumel bleibt er im Iodestampfe am Bo- 
‚den liegen. 
| Sit aber die Krankheit nod nicht jo weit fortgeichritten, 
dann läßt fie jich dur folgende Mittel Heilen: Ein täglich 
dfters friih auf ven Käfigboden des wegen Anitedungsge- 
‚Tahr jofort zu ijolierenden Vogels gelegtes Stüd Papier zeigt 
uns wäljerige Exfremente. Wir reichen dem Vogel fein Waj- 
‚fer, jondern jtatt dejien friihen (ja nicht fauer gewordenen) 
Hafergrübichleim, audy Haferichleimfuppe genannt. Als Nah- 
tung erhält das franfe Tier nur blauen Mohn und geihälten 
‚Safer; Rübjen, Spitjamen und Grünzeug werden entzogen. 
Yeigen jich nad) einigen Tagen noch; immer wällerige, zu 
‚dünne Exfremente, jo wird dem Haferfchleim Tannin beige- 
‚geben. Sind lettere wieder normal, jo wird dem genejerdern 
Bogel aud Rübjen vorgefebt, aber längere Zeit hindurd) fein 

‚Wafjer gereicht, jondern ganz allmählih die Schleimjuppe 
dünner und dünner gegeben, bis der Vogel wieder an reines 
‚Waller gewöhnt ift. 
Die Darmfrankheit jelbit entiteht durch unreines Futter, 
‚ bejonders muffigen Rübfamen oder Hanf, verdorbenes oder 
‚Tali zubereitetes Eifutter, naljes Grünzeug oder durd An- 
‚Medung. Durd; Reinlichkeit und richtige Fütterung wird der 
‚Krankheit am beiten vorgebeugt, was viel leichter durdzu- 
‚führen it als eine immerhin zweifelhafte Kur. 

Zweitens entjteht Schwindluht dur erblide Belaftung. 
‚Nah Tangjamer Abmagerung, wobei der Hahn bie und da 
 Imgt, ftirbt der Vogel plößlih an allgemeiner Körperihwäche. 
' Selbjtverjtändlich führt dieje Urjahe immer zum Tode; duch 
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gute Pflege läbt fi” aber das Leben des armen (e- 
Ihöpfes verlängern, wenn aud nur um furze Zeit. 

Da aljo eine Heilung ausgeihloffen it, mülfen wir einer 
lolchen Vererbung jelbjt entgegenwirken durch Vermeidung zu 
naher Snzucht, Lüftung und öftere Reinigung der Gelanas- 
tälten, aufmerfjame Auswahl nur gelunder Zuchtvögel und 
jofortiges Ausicheiden erfrantter Tiere. Ich brauche wohl nicht 
zu bemerfen, dab dieje Krankheit fi auf den Embryo im Ei 
nicht Direkt von den Eltern vererbt, fondern nur die Anlage 
au der Krankheit, eine \hwade, feiner Meije gegen Bazillen 
wideritandsfähige Lunge, it. (Bei Kehlfopfihwindfucht ihwade 
Steble, bei Unterleibsichwindjucht Ihwader Unterleib.) Megen 
Gefahr der Vererbung jold \dwadher Körperitellen durd Ata- 
vısmus oder Nüdihlag find auch die Geihwilter der erfranften 
Tiere von der Hede auszujcließen. 

N Endlic) führt aud Unterernährung zu Diefer Krankheit. 
Hier Hilft nur vielfeitige Nahrung, vor allem mineralhaltige 
Stoffe (Salat, Kohl, Vogelmiere und der viel Eijen enthal- 
tende Cpinat oder aud Vermengung von „VBegetabilin“ mit 
mit dem Eifutter oder Irinkwajffer), ferner Kalf (in Form von 
Zintenfiihichale gereicht), reife aufgeichnittene frifche Feigen, 

Wenn durd) Befolgen der gegebenen Ratihläoe der heim- 
tüdiishen Krankheit. viele Opfer entrijjen werden, dann ift der 
IZwed diefer Zeilen erreicht. (Allg. Kanarien-Ztg.“‘) 
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Vom Weidenlaubiänger, 
Bon Albert Heß, Bern. 





„Bilp zalp“ tönte es wieder jeit zwei Tagen in den nad 
fahlen Kronen der Bäume. 

„Iilp zalp“ ift der erite Ruf, der mir in die Ohren tönt, 
als ih mid; am 14. März 1919 zu einem Gang durd, die 
nod) beinahe winterlihe Landichaft aufmadte. Ein Talter Mind, 
graue Wolfen treibend, fegt über die Fluren. Bon Zeit zu 
Zeit fliegen einem vereinzelte Schneefloden ins Geficht, um 
den Eindrud, den die verjchneiten Anhöhen rings herum ber- 
vorbringen, daß der Winter das Land noch nicht vollitändig 
geräumt bat, zu verjtärfen und daß fomit das vorlichtig Iproj- 
jende Grün an den der Soime ausgejegten Rainen mit 
jeinem Zagen gut tut. 

„ip zalp“ ruft es dennoh unermüdlich) in den Zweigen, 
ttoß den nur 4 Grad Celjius. Dort oben tummelt ih der 
Heine unermüdlihe Cänger. Die Amfel und die Drojjel flö- 
ten zwar jchon jeit einiger Zeit, der Budfint läkt aud jeinen 
Schlag hören, der Starmaß pfeift und Ihwaßt vor feinem 
Kalten, auf dem Ader trippelt behende die weiße Badjitelze, 
der Storh hat den heimatlichen Horjt bezogen, die Lercdhe ilt 
da und im Walde läbt ‚bisweilen die Ringeltaube die eriten 
rudienden Töne hören. 

Uber unten auf dem Fluffe jchwimmen immer noch Die 
Ywergiteibfüße, die Gebirgsitelze überfliegt ihn nod) zahlreich 
im wellenden Yluge und vor meinen CHritten flieht der dunkle 
Wajjerpieper. Den beiden letteren find die Höhen im Ge- 
birge noch zu winterlich und jie find noch nicht in diejelben 
hinaufgezogen. | 

„„ilp zalp“ ruft es aus der nädjten Baumgruppe. Freu- 
dig, jubilierend. Alle andern aus dem Eüden zurüdgefehrten 
Bögel jind doc gewillermaßen „Eräftigere‘ Geitalten. Aber 
dort oben der fleine, quedjilberige MWicht, der feinen Augen- 
bli€ ji) ruhig verhält, von einem Zweig zum andern hüpft, 
er it einer der fleinjten unjerer Vögel. Aber wichtig madht 
er ji. „Zilp zalp“ ruft er mand; duzendmal während ic, 
binaufitaune. 

Was mir den fleinen beinahe olivengrünen Sänger jo 
lieb und wert macht, ift nicht fein Liedhen an fich, das zumeift 
monoton, ein Geleier genannt wird, und das ein anderer als 
„Dilp dalp“ oder als „Dilm delm‘“ anhört. Nein, die Freu- 
digkeit, die Ausdauer und die lange Zeitdauer, mit welder 
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er das bietet, was ihm in jeiner winzigen Stehle liegt, darin 
‚Tiegt der Wert. 

Nenn ein Vogel nah dem andern wieder ihweigt, weil 
die Minnezeit vorüber it, tönt es immer od) „Zilp zalp“ 
durd) den grünen Wald. Auch mein Meidenlaubvogel bat 
inzwiihen Brautihau gehalten, ji mit vielen „Zilp zalp“ in 
den Kronen herum gejagt und gezankt und „Vüid, pilid‘‘ ges 
lodt. Dann hat er am Boden oder beinahe ‚auf demielben, 
ein merfwürdiges Nejt gebaut. Dasjelbe gleicht mehr einem 
zufammengeballten Klüngel Gras als eittem Kunjtbau. Wenn 
er aud) Grashalmen herbeijchleppte, nie hat er vergejjen, dazu 
„Bilp zalp‘‘ Taut in vie Welt hinauszurufen. Es, das Kerl- 
hen, das jtets in den hödjiten Kronen herumvagiert, es baut 
jo tief unten! „Zilp zalp“ ruft es nedii dem Nätsler von 
oben herab. Das zierliche, behende Ding baut ji) eine foldhe 
verbe Burg. Badenoffenförmig, mit Ceiteneingang, allerdings 
innen mit dürren Blättern, Yedern uw. mollig 'ausgefüt- 
tert. „Zilp zalp“ zuft das Vögelden immer nod), weni im 
Mai oder anfangs Iuni die fünf bis jieben Eier, weiß mi 
dunfelrotbraunen Fleden, im Nefte liegen und innert Drei- 
zehn Tagen erbrütet werden müljen. Und „Zilp zalp“ tönt’s 
nod), wenn es emjig Futter juchen und herbeitragen muß für 
die Heinen, jtets hungrigen Kleinen. Warum jollte unjer 
Phylloscopus rufus nicht mehr „Zilp zalp“ rufen, wenn feine 





Das bilnue Wiener Riefenknninchen. 


Nahlommenihaft flügge geworden, fi ebenfalls in den Baum- 
ronen herumtummelt? Das tut er aber aud! 

Nah und nad) werden die Fluren wieder leerer. . Einer 
nad dem anderit der gefiederten Sänger war jhon verjtummt. 
Nah und nad) verlafjen jie unfer Land, tummeln Fi; unter 
afrifaniiher Sonne, wenn fie glüdlih den Negen der Süd» 
europäer entronnen find. Immer nodh tönt aus den Baum- 
fronen, wenn aud) jeltener als zu Sahresanfang, „Zilp zalp“. 
Reif fällt auf die Landihaft, die Drälder haben längit ihr 
farbenprädtiges Kleid angezogen. Aus diefer Buntheit her- 
aus tönt no ab und zu „Zilp zalp“. Die Blätter fallen 
und radeln unter den Yühen des einlamen Wanderers, Tahl 
ragen die Kronen wieder in den düjteren Herbithimmel. „Zip 
zalp“ ruft es nod daraus herab. Es ilt inzwilchen Ende 
Oftober, jogar anfangs November geworden, der Winter hat 
ihon ab und zu einen Voritoß gewagt, die Tleinen Snieften 
ind wohl felten geworben, fo daß ab und zu eine Beere 
als „Stredmittel“ für unferen Heinen Sänger herhalten mußte, 
da it dann aud plößlid das „Zilp zalp“‘ verltummt. Vort 
iit der Lauboogel, wohl übers Mittelmeer. Stille, recht jtille 
it es bei uns geworden. Ob’s jet in Nordweitafrifa und 
Senegambien „Zilp zalp“ tönt? 

Sevdenfalls joviel ilt jiher: wenn es wieder apert, wenn 
das Laub rot an den Iungbuchen hängt, die Kronen amd 
Aelte grau und Tahl in Die unruhige Märzluft ragen, wird 
e5 eines Morgens wieder „Zilp zalp“ berunterrufen. 

Co dürfte es Jeit Iahrtaujenden gewejen jein und möge 
es no Iahrtaujende lang Menichen geben, die das einfadhe 
‚Siedehen unjeres Zilpzalpes zu erfreuen vermag. 


dultion und feines Ihönen 


stehend jein. Eine Heine Wamme verleiht dem Gefiht einen” 
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Das blaug Wiener Rieienkaninden, 
Mit Bild.) 









Weber die Entitehung der blauen Wiener Riefen jagte 
Chuls, ihr Züchter, jeinerzeit Folgendes: | 

„Das leiterrde Motiv, das mid) zur Chaffung dieler 
neuen Kaninchenart bewog, beitand darin, uns ein Kaninden 
zu erzüchten, weldes den beiten jeiner rt nicht nur in feiner 
Meile nahiteht, jondern zufolge jeiner ergiebigen Wleilhpro= 
Felles einen doppelten wirtidaft- 
lihen Wert bietet. Um meine KRanindhen herauszuzüdten, 
verwendete ich belgische Riejen, Franzölilche Halbwidder und 
jogenannte Lothringer Riefentaninhen, und mein vorgeitedtes 
Ziel war, eine Kanindhenrafle zu ihaffen, welde jowohl in 
Form als aud in Yarbe ein gefälliges Weußere zeigt und 
dabei auch ein ziemlid; bedeutendes Gewicht erreicht. Die 
‚Miener Riefen’ gleihen am meilten in der Form dem eng- 
lichen Hausfanindhen, erreichen ein Gewicht von über fünf 
Kilo und find in der Farbe egal dunfelblau; die Rafje Tanın 
bereits als fonftant betrachtet werden. Der Kopf des ‚Wiener. 


Riefen’ muß breit und ausdrudvoll, die Naje janft gebogen, 
das Auge Har und grau, die Ohren lang, breit und aufredht=" 


behäbigen Ausdrud. Der Rumpf tt forpulent und langges 
itredt, die Nörperformen überhaupt ebenmäßig, und die rüd-" 
wärtige Vartie ruht auf Träftigen Hinterläufen, das Fell ift- 
außer der Haarungszeit glänzend, weid), lamtartig und rein 
dunkelblau. Der ‚Wiener Riejfe’ it ein ebenjo chönes Tier 
für den Sportzüdter als aud ganz bejonders geeignet zu 
Chlahtzweden, da er zufolge feines zarten Knochenbaues eine 
Dedeutendere Menge Fleifh Tiefert wie die grobfnodhigen Ka 
ninden und dabei ein wertvolles Well bejißt.‘ 3 
Soweit Schul. Unerwähnt Tieß er die grobe Mider- 
itandsfähigfeit der blauen Wiener Niejen gegen Witermas“ 
einflüffe. Heute, da die Tiere bei den meilten Züdhtern 1 
Snnenitallungen gehalten werden, ind Tie wohl aud etwa a 
empfindliher geworden. Die Kanindhen Schulgiher Zühtung‘ 
aber waren in jeder Weile wetterhart, fie bewohnten Tleine, 
mit Karbolineum gejtrihene Bretterhäuschen, die mit einem 
eingefriedeten Laufraum verbunden waren; dort tummelten ji, 
die Tiere bei Schnee und Wind, Negen und Sonnenidheint 
mit gleicher Munterfeit; Schnupfen und Erlältung waren ihnen 
völlig fremd. Auch heute‘ find fie nod lange nicht jo zu 
Krankheiten geneigt, wie 3. B. die belgijchen Riejen. Durdi 
den Aufenthalt im Freien im Winter wird das Tell der 
blauen Miener Niejen jehr dicht, Furz und glänzend dunfele 
plau. Im Sommer müffen fie im Schatten gehalten werden, 
da die s in der Sonne ausbleicht und aud) Teicht Tuch 
jig wird. 
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 — Um das Fell der Wiener Niefenfaninchen in feiner Ihönen 
Farbe zu erhalten, ilt es notwendig, öfters friihes Blut zuzu= 
j ren, auch darf man nit immer blau auf blau züchten, 
jondern man muß zeitweile mit einem jchwarzen Tier die 
5 arbe auffrischen. Dieje jhwarzen Tiere müffen ebenfalls vein- 
rallige Wiener Niejen jein und Tommen hin und wieder ein- 
mal in einem Wurf in einzelnen Exemplaren vor. Diefe 
| Tiere find nun zur Werbefjferung der Farbe jehr wertvoll, 
dürfen jedoch nicht aus dem eigenen Zuchtitamm genommen 
werden, jondern man fauft jih ein joldes Tier (ob Hälim 
oder Rammler, ilt ganz gleich) von einem befannten Züchter, 
oder aber, wenn man diefe Ausgabe jcheut, Täßt man einmal 
eine Häfin von einem jhwarzen Rammler diefes Züchters 
 Deden. 

Der ESportzühter erhält manchmal jelbjit von den beiten 
Zucttieren hin und wieder ein Sungtier, das ein Ohr hängen 
läßt, es ilt das ein Rüdihlag auf die MWidderitammeltern. 
- Diejes Tier, fei es jonjt no fo Shön, Tamm der Cportzüchter 
nicht zur Meiterzucht brauden, wohl aber it es eine jehr 
gute Mguifition (vorausgejeßt, daB es gut in der Farbe ilt) 
Für den Nubzüdyter, der es wohl für einen billigen Preis be- 
 Tommen wird. Hängeohren jhaden weder dem Yleilih nod 
dem Well, wohl aber ilt die Farbe jehr wichtig, da muß ad 
der Nubzüchter rigoros vorgehen und nur die beitgefärbten 
Tiere zur Meiterzucht verwenden. Die Tiere, deren Well in 
boller Praht fein joll, müffen im Wlter von adt bis zehn 
Monaten geihlahtet werden, da Ipäter die Yarbe zurüdgeht. 
Deshalb joll man auch die Zuchttiere nicht länger als höd- 
tens bis zum zweiten Iahr zur Zucht benußen. Man läbt 
die Häfinnen höditens viermal werfen und jchlachtet fie dann, 





ä 





den Zuhtitamm ergänzt man wieder aus der Nadaudt. H.S. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





) Schweizeriiher GejlügelzmßteBerein. 


 — Geflügelfntter. Es it unjerm Ber- 
ein ein Duantum Kleie und Aus= 
‚mabhleten als Geflügelfutter ‚zuge- 
teilt worden. Sedes Mitglied erhält 
eine Beitellfarte und bitten wir im 
- Bedarfsfalle um prompte Netourfen- 
- Dung derjelben. Daneben mußte unjer 
Verein auch ein bejcheidenes Duantım 
 Kornjpreuer übernehmen; dasjel- 
be eignet fih vorzüglih al Ein- 
 ftreu,'peziell für Küden (Viehbe- 
 bejiger verwenden dasfelbe als Bieh- 
- futter an Stelle von mangelndem Heu). 
- Wir geben Kornjpreuer jo lange Bor- Fer 
rat aud jeparat ab und erbitten Bejtellungen fofort an den 
- Unterzeihneten. (Siehe auch Snferat.) 
b Hohadtungspoll grüßend 

Liter, 27. März 1919. Der PBräfident: €. Fred. 

* * j 
* 


Dftihiweizer. Verband für Geflügel: uno Kanindenzudt. 


T 
— ., Brotofoll-Auszug der Berbandsfomitee-Situng vom 
- 22. März, nachmittags balb 3 Uhr, im ,„Badhof“, St. Gallen. 
- Anmwejend waren Die Herren: Müller-Häni, Ehrat-Simmiler, 
Brunner, Zähner, Knaus, Schibli und der Aftuar, entjchuldigt 
 abwejend Häni-Gofau. Der Präjident begrüßt die Anwvejenden 
und gibt die Gründe befannt, warum feit August feine Komitee- 
- jißung mehr einberufen worden r Traftanden: 1. Das Vrotofoll 
wurde verlejen und genehmigt. 2. Verbandsausitellung: Die auf 
legten. Herbit anberaumte Ausftellung in Tablat konnte wegen 
Des Berfammlungsverbotes nicht abgehalten werden, und da Die 
 Einftellung des Eijenbahnbetriebes an Sonntagen erfolgt iit, fo 
 Fann von einer VBerbandsausftellung ‚feine Nede fein bis wieder 
normale eiten erfolgen. Dagegen hat ji die neuangemeldete 
 Seltion Tübadh anerboten, die Nammlerfhau zu übernehmen, was 
 banfend entgegengenommen wird. Der Heitpunft wird in nädhiter 
Zeit befannt gegeben. 3. GSubventionswejen: Bon den Sek: 
tionen Arbon und Heiden jind Gejuhe um Unterftügungen an 
‚die Koften von Kurjen und Vorträgen eingegangen. Beiden Ver: 
*inen werden je Fr. 10..— zugefbroden. Ueber die Subvention 
der Rammler gibt Herr Müller Auskunft; diefelbe wird in der 
 nädjten Zeit ausgerichtet. Immerhin erklärt der Präfident, daf 
8 bei den heutigen Einnahmen im nädften Jahr entweder Die 
Bere der Gubvention ee werden muß, oder daß die 
Separatbeiträge wieder eingeführt werden. 4. FZutterhandel: Die 
 sSerren Zähner und Ehrat geben Auskunft über den Handel; 
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was das Futter anbetrifft, io wäre das Nefultat 'noch befrie- 


Digend, Dagegen hat man mit dem Nüblihandel jchlechte Ge- 
äfte gemadt, ein endgültiges Nefultat fann noch nicht abge 
lojjen werden, da nod Unterhandlungen mit dem Lieferanten 

geflogen werden. 5. Beitimmung der Delegiertenverfammlung: 
a au bier die Zugsverbindung respekt. Fahrgelegenheit an 

Sonntagen eine Rolle jpielt, jo wurde bejhlojjen, den Sektionen 

einen Auszug der Neviforenberihte zuzuftellen, damit im Den 

| Bereinen darüber. diskutiert werden fünne; fpäter fol! dann eine 

Delegiertenverfanmlung auf einen Samstag angejett werden, falls 

nit bi3 dahin der Sonntagsverfehr wieder eingeführt Witd. 

6. Mutationen: Die Sektion Tübah) hat jich offiziell angemel- 

| det und wird einjtimmig vom Komitee aufgenommen. Wir heißen 
auch Ddiejfe neue Sektion in unjerem Verbande willlommen. Den 
übrigen Vereinen unferes Verbandes diene zur Senntnis, daß 
durd) Das VBerfammlungsverbot aud im VBerbande manches nicht 
fo jchnell ausgeführt werden Fonnte, wie das Komitee es wünjchte, 
auch jpielten Krankheit und Militärdienst Dabei eine große Nolle, 
jodaß die teilweife Verfhleppung der Gejhäfte zu entjchuldigen 
iit. 7. Allgemeine Umfrage: Die Disfufjion wurde benußt, um 
über verfchiedene Borgänge zwifhen Verband und Bereinen auf: 
zuflären, und foll jpeziell die Mgitation durch Herrn Schibli 
wieder aufgenommen Werden. Schluß der Sibung 51% Uhr 

Der AUltuar: 9. Häberling. 

* 


* 


Ditichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindenzuct. 
Den Bereinen unferes Verbandes diene zur Kenntnis, daß ich 
die Geftion Tübah in den Verband angemeldet hat und vom 
Berbandsfomitee einjtimmig aufgenommen wurde Einjpraden 
gegen Ddiefe Aufnahme von feitens der Bereine oder Mitglieder 
find innert 14 Tagen an unjern Berbandspräfidenten Herrn 
Müller-Häni in Arbon zu richten. 

Degersheim, den 23. März 1919. 

Der Altuar: 9. Häberling. 


= * 


+ 


* 


Schweiz. ink 
der Ahodesslands-Züchter. 





Unferen verehrten Mitglie- 
dern zur Kenntnis, Daß Tich 
folgende Herren dem Klub 
angefhloffen haben: SHeinr. 
Nögli-Steiner, ZTrottenftr., 
Bürih 65 PB. M. Schamber- 
ger, Balerna, Tefjin; DIR 
Hardmedyer, Lehrer, Wängi, 
Thurgau; Vincent Bongard, 
abieulteur, Eourtepin, Freib. 
zur Förderung unjerer Be- 





7 TER pe 
Wir heißen diefe neuen Mitarbeiter 
jtrebungen herzlich willfommen. ; ' 
Der Borfitaud. 


* * 
* 


Schweiz. Mub der StalienergugnsZüdter. 





Mitgliederaufnahme: Frau 
Anny Felber, Andermatt ; 
rl. Sriny Bonetti, Ander- 
matt; Herr Ad. Küchler, 
Bäderei, Wohlen (Margau), 
die wir zu fleißiger Mit 
arbeit an unjern Beftrebitn- 
ER gen aufs freundlichite be= 
N grüßen. 

A = Kollegen, fügt Euern jämt: 
ne er > fiden Bruteier »- Sendungen 
Werbeformulare bei, erhältlih beim Vorjigenden; Wwerbet für 
Be Ihöne Bereinigung! Unfere Bücherei jei wiederholt em=- 
oblen. 

Rat in allen Zudt- und Vereinsangelegenheiten erteilt jtets 

bereitwilligft und prompt 

Otto Frief, Bendlikon-Kilchberg. 
* * 





A. 
As 


Schweizeriiher Iaubenzücdter-Berband. 


Mitglieder! 

Mitteilung an die Sektionsvorjtände und 
Nah langem Suchen wurde es uns 
möglid, bon einer Firma Dfferte zu 
befommen zur Lieferung von ‚‚geichloj- 
enen“ Aluminium -Taubenfußringe für 
as Zudtjahr 1919. Die Vorjtände find 
erjudt, die Mitglieder fofort davon zu 
i benadritigen, um Bejtellung zu erhal- 
ten. Da Die Herftellung derjelben ivenig 
‚Heit erfordert, warten wir definitiven Auftrag ab von den Gef- 
tionen. Die verjchiedenen Taubenrafjfen erfordern die Größen 

; bon 7 bis 10 Millimeter. Für Mövcdhen 2c. 7 Millimeter Ning- 
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größe, Farbentauben in der Form einer Yeldtaube 8 Millimeter, 
alle Huhntauben (Gazi und Schietti ausgenommen) und Römer 
9 Millimeter, Belatjhte Tiere 10 Millimeter. Dies als £leiner 
eWegiweijer für die Mitglieder, die bis dato noch feine Ber- 
bandsringe Dur ihren Seftionsvorftand bezogen haben. Die 
Vorftände möchten aljo uns nur Ringaufträge geben, die bon 
Den Mitgliedern beftellt find. Der Gelbjtfoftenpreis wird auf 
6 bis 7 Np. per Stüd kommen. a 

Eine VBerbandsdelegiertenverfammlung, die jo bald möglich 
abgehalten werden muß, geftatte ich mir den Vorfchlag zu maden, 
diejelbe in Winterthur abzuhalten. Unjere dortigen Bücter- 
freunde werden uns jhon für ein gajtliches Lokal jorgen. — 
Einbringung bon Anträgen und Bezeihnung der Delegierten 
empfehle id) in den Sektionen jest jhon vorzubereiten. ° Wir 
wollen hoffen, daß der SKohlenmangel für die Schmweizerijchen 
Bundesbahnen reht bald im allgemeinen SInterefje aufhöre. 
Dadurd; Fünnte dann aud der GSonntagsverfehr der Bahnen 
wieder aufgenommen werden. Zn 

Für den engern VBorftand: Ahfalf, PBräfident. 

NB. Aufträge und Anträge bitte an Sekretär Herrn E. Aug. 

Simmel, Arbon, zu adrejfieren. ; 
* 


Sftichweiz. Tnubenzücter-Berein. 


Werte Mitglieder! 

Als neues Mitglied unferes Ver- 

eins freut es mid, Herrn U. Weiß, 
Amriswil, begrüßen zu dürfen. Er 
fei uns bejtens willfommen. Sein 
Name und jeine WBerjönlichkeit ijt 
wohl vielen Ornithologen befannt, 
da er ja als Geflügelzühter Her- 
oorragendes Teiftet. Auf unierem 
Gebiete it er Züchter langjehnäd- 
2 liger Eljtertümmler. 
Die Sammlung für unfern brandbeihädigten Kollegen 5$. 
Noth, Biihofszell, VBereinsfafjier, hat von drei Mitgliedern: A 
8. in T, &. W in © um © B. in © die Summe bon 
St. 15.— ergeben; ein früher eingegangener Betrag eine3 Bor- 
jtandsmitgliedes ilt Kollege Roth bei jeiner Unglüdsmitteilung 
zugejandt worden. Die Sammlung erkläre ih nun für gejhloffen 
und wird der Betrag an DObgenannten abgehen. Allen Gebern 
unjern berzliditen Dank. 

Sobald es die Bahnverhältniffe geftatten, werden wir eine 
Berfammlung, vorausjihtlih nah Gokau, einberufen. — Glüd- 
auf zur Zudt 1919! 

Ernft Auguft Simmel, Bräfident. 
* * 


* 


Mitte- Schweizer. Tnubenzüchter-Berein. 2 


= 





Werte Taubenfreunde! 

Wie unferen Mitgliedern befannt fein 
dürfte, ijt in unferem Verein ein Ga= 
benfonto zur Wreisverteilung für Aus 
ttellungen gefchaffen worden, das feinen 
wirklichen Swed nicht verfehlt hat. Unfer 
A Mitglied Herr Bernd. Lerh bat unje= 

„ rem Ausjtellungsfonto eine Gabe in bar 
bon Fr. 20.— überwiefen, mit dem aus= 

drüdliden Wunjhe, Diefen Betrag für 
Prämien bei Ausftellungen zu verwenden. Jm Namen des 
M. ©. T. B. danfe ih dem edlen Spender recht herzlich für 
Dieje edle Gabe und für das dem Mittelfchweizerifhen Tauben- 
züchter-VBerein entgegengebradite Vertrauen. * 
Kantonal berniiher Taubenzücter-Alub. 
Hür den Mitteljhweiz. Taubenzüchterberein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid. 
Zugeflogen: Rotdadper-Taube. Abzuholen bei dem Präfidenten 
des Mittelihmweizerifhen Taubenzüchter-Bereins 9. Scholl, Zü- 
ri 5, Fabrifftraße 12. 
* 





+ 
* 


Kantonal berniiher Taubenzüdtersgitub. 


Am 8. und 9. März a. c. hielt der Drnithologifhe Verein 
Burgdorf (hiernah D. B. B. benannt) für Geflügel und Ka- 
ninden eine Schau ab, die Iofalen Charakter hatte. Troß 
Ichwerer Zeit haben Die Züchter ausgeharrt und darnad) getradtet, 
gutes Material der Zucht zu erhalten. E3 war eine Augen- 
mweide, dieje prähtigen Stämme Hühner und Enter verfchiedener 
mweide, dieje prädtigen Stämme Hühner und Enten verjchiedener 
auf der ‚Höhe ihrer Aufgabe ftehen. Dem DO. ®. 8. können 
wir zu feiner Veranftaltung gratulieren. 

Unjer jtet3 rühriger Klubpräfident, Herr E. Züthy-Ndyjer, 
hatte einen glüdlihen Einfall, als er mit dem Gedanfen auf 
den Plan trat, diejer Schau fünnte aud die Schau des Fant. 
berniihen Taubenzüchter-Stlubs angegliedert werden. Ehrenmit- 
glied des D. B. B., bat er bei Ddejjen Vorjtand fofort das 
nötige Verjtändnis re ein Bafjus, der die Schau unjeres 
Klubs hervorhob, nahm der DO. VB B. unaufgefordert in fein 





den jih nod gerne erinnern an die Artikel, jpeziell über Ka- | 
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Programm und jeine Bublifationen auf. Seinem VBorjtand fei 
für das ‚Entgegenfommen und für Das Snterejfe, Das er für 
unjern Klub bewies, bejtens gedanft. 

Dem NAufe unferes Vorftandes, die Schau mit ihren Tauben 
zahlreich zu bejhhiden, haben unjere Mitglieder zur Zufriedenheit 
Folge geleiftet, ließen jie doh gegen 50 Paare in jo verichie= 
denen Nafjen aufmarjhieren. Neben tüchtigen Neifebriefern fan= 
ven wir Die jo jchlauen und gerne gejehenen Guggern, typiiche 
Eichbühler und Sndtaner, Die ihresgleichen juchen; unjere Ber= 
ner Halbjehnäbler waren in jchönen Exemplaren vorhanden, 
ebenjo die Eljtern, Strajjer, Eistauben, Goldfragen und ver= 
ichiedene Farben-Feldtauben. Ein bejonderes Kränzhen möchten 
wir dem Bärcden „Libanon“ winden, das mit feiner Farben- 
pradt bejondere Anziehungskraft auszuüben vermochte. 

An Standgeld ijt pro Baar Fr. 1.50 erhoben iporden, ivo= 
von zirfa Die Hälfte für Prämien zurüderjtattet wird; wenn 
nun, wie wir glauben verraten zu Dürfen, die Klubfafje aud) no 
einen Beitrag leijtet, fo fünnen wir unjern Ausftellern an der 
en Verjammlung eine hübfhe Aufmunterungsprämie au3= 
richten. - | 

Unjer Klub bewies mit Diefer Schau neuerdings, daß er 
lebensfähig und feinen Pla unter der Sonne zu behaupten im 
ftande ijt. Je 

Bramierungstijte, | 

Kolleftionen: Schmid, Belp, 85,4 für Anatolier, Ber- 
ner Halbihnäbler, Weißigwänze und Eljtern. Sommer, Ober- 
burg, 85,1 für Briefer, Guggern und Libanon. Wiedmer, Buf- 
mwil, 82,1 für Strafjer und Möpchen. Thierftein, Oberburg, 82,8 
für Briefer, Eihbühler und Guggern. | 

Einzelpreis: Mar Lüthy, Burgdorf: Sndianer 37, 36, 
87, 82, 80; Briefer; 91, 88, 85. Chrijt. Keller, Wirtenmoos: 7 
Weipihwanz 84, 83, 86, 74; Goldfragen 86, 84, 85, 83; Eis: 
tauben 86, 82. GStalder, Buchholz: Guggern 84, 83, 80, SI; 7 
Briefer 81, 81. Schär, Ninderbah: Guggern 82, 79. | 


Praktiihe Winke, 


— Bei der Zufammenjtellung der Zucdtitämme ijt die Zahl 
der Hennen bon der mehr oder minder großen Schwere der” 
NRafje abhängig. Bei jhiveren Nafjen ift es genug, wenn zehn 
Hennen dem Hahn zugeteilt werden, bei den leichteren fünnen 
e3 20 bis 25 jein. Manche Züchter bewirfen die Sicherheit der 
Befruhtung dadurch, daß fie zwei Hähne für Diejelbe ‚Herde 
halten und jeweils einen zwei oder drei Tage lang beigeben, 
während der andere eingejperrt ift und jo weiter im Wedhjel. 
Beide Hähne müjjen natürlih dom felben Typ fein. >| 
+ * 


o* 


— 3u Heine Bruteier bringen nit nur fleine 'Küden, 
fondern aud oft mit Mängeln behaftete. Die Aufzucht. der Tiere 
würde jich faum lohnen. Man läßt deshalb jolde Eier gar nicht 





‚bebrüten. . 


* * 
* 


— Um die Güte der Bruteier nicht durch faljche Behand- 
lung nad dem Anfommen von außerhalb zu beeinträdtigen, 
Ihlägt ein Züchter vor, jeder Sendung einen Zettel für den 
Empfänger beizulegen, worauf zu lefen ift: Die Bruteier müffen 
nad dem Auspaden 24 Stunden lang liegen bleiben. Erjt dann 
legen Sie fie unter. 





Briefkalten. 


— G. H. in R. Bir fönnen $hnen micht bejjer dienen; 
aub Dr. Blanfe, eine befannte Autorität auf diefem Cebiete, 
Ihrieb fürzli in der „Deutihen Iandiw. Geflügel-Zeitung“, daß 
es jichere Kennzeihen zur Unterfheidung der Gejcdhlehter bei 
den Tauben nit gebe, wenigjtens nicht joldhe, die außer der 
Paarungszeit jtetS wahrzunehmen find. In der Paarungszeit 
ijt ja die Unterjcheidung der Gejchledhter leicht. Auch außerhalb: 
derjelben gibt es gewijje Merkmale, und wenn mehrere derjelben 
zujammentreffen, täufht man fich jelten in der Gejchlehtsbejtim= 
mung. Der Kopf des Täubers ift in der Regel jtärfer als der 
der Tauben, ebenjo meift aud die übrige Körperform. Die 
beiden Knoden vor dem After jtehen bei den Tauben näher 
beieinander als bei den Täubern. Beim Schnäbeln jtedt ‚die 
Taube ihren Schnabel jtet3 in denjenigen des Täubers. . Selbit 
der bejte Taubenfenner täufcht fi) mandmal in der Gejchlehts- 
bejtimmung. 5 

VBerjhiedene. Alle eingefandten Artifel werden Auf 
nahme finden, aber wir müjjen um etwas Geduld Bitten. | 


NRedakftions-Notiz. Viele Lefer unferes Blattes iver- 





ninhenzudt, unjeres früheren Mitarbeiters Friedr. Zoppid, 
Degershbeim. Er ilt nun, iwie er jchreibt, „glüdlih und mit 
heilen Knoden dem blutigen Weltgemegel entronnen“ und betä- 
tigt jich als wohlbeftallter Geflügelmeifter im Rittergut Kaliibbe 
bei end bis ji die politiihen Wogen ein wenig 

elegt haben. Foppic, jendet feinen alten Freunden und Zucht- 
ollegen herzliche Grüße und Dieje feien ihm aus der Schweiz 

bejtens eriwidert. Ei Fi 
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Vom Bier- und Schlachtgeflügelmarkt, 
























Mie vorauszujehen war, hat die Eierproduftion mit 
‚dem Eintritt der wärmeren Witterung zugenommen. Das An- 
gebot hat ji insbeiondere von Seiten der bäuerlihen Geflügel- 
balter vermehrt. Immerhin ilt zu berüdjihtigen, daß mit dem 
Beginn der Caatzeit die Hühner wieder eingejperrt werden 
 müjlen und dadurd die Legetätigfeit eiwas ungünjtig beein- 
 flußt wird. Auch jind bemerkenswerte Beltrebungen im Gange, 
Durd eine vermehrte Aufzucht diefes Frühjahr unjere Geflügel- 
Bejtände wieder zu ergänzen. Alle diefe Gründe lajjen voraus- 
 fjehen, dab die diesjährige jchweizeriiche Eierproduftion nicht 
‚groß ausfallen wird. — Die Preife haben neuerdings etwas 
nadgelajien, doc it mit Sicherheit anzunehmen, dak jie nikht 
erheblid) weiter zurüdgehen werden, da die Nachfrage infolge 
des immier jchärfer zu Tage tretenden Wleilhmangels ji) 
wieder lebhafter geitalten dürfte. Auch die Zufuhren aus dem 
-_ Auslande werden vorläufig nodh nit abihwächend auf Die 
— Breije wirten, da jie nur jpärlid und unregelmäßig eintreffen. 
= In den leften Monaten äußerte ji die Preisbewiegung 


wie folgt: 

=, Zrinfeier Sriiche Eier Kilteneier 
4 Rp. Rp. Rp. 
Fr» Sanıar 48—58 14552 38—48 
EB a 46—53 42 — 50 36—44 
| + ärz 43 — 50 40— 46 35—43 


Se 





Sn Italien it die rüdläufige Preisbewegung bereits 
zum Stillitande gefommen. Die Knappheit von Fleifh und 
Bleishwaren jteigerte die Nachfrage nah Eiern und die Folge 
war eine Befeltigung der Preislage. In Mailand wurden 
bezahlt für: 

Bro Dutend in Lire 


27. Sebr. 1919 14. März 1919 


Trinfeier, 1. Qual. 3.53—3.55 3.28 3.30 3.38—3.40 
Landeier, 1. Qual. 3.38— 3.40 315-3,.17 3.28—3.30 


Sn Holland hat jih das Angebot von Eiern erheblich 
gelteigert, Jodaß ein PBreisfall eingetreten it. Die Käufer- 
haft ilt jehr zurüdhaltend, da man weitere Preisitürze er- 
wartet. Die Anjäte bewegen jih im Großhandel zwijchen 
Sr. 22.— bis 29.— pro 100 Ctüd gegenüber Fr. 30.— bis 
34.— im Februar. 

Auf dem Barifer Eiermarft werden die Einlieferungen 
von Mode zu Woche größer. Die Preife haben demzufolge 
eine leichte Abihwähung erfahren. Sie betragen Fr. 400.— 
bis 440.— pro 1000 GStüd für Eier aus dem Norden und 
%r. 370.— bis 390.— für jolhe aus der Bretagne. Fremde 
Eier notieren Fr. 300.— bis 310.— pro 1000 Stüd. 

Auh aus Dänem arf wird ein Ginfen der Preife ge= 
meldet, da der Export nah England etwas ins Stoden ge- 
taten ilt. 

Der Shlahtgeflügelmarft in der Schweiz ver- 
zeichnet noch feine Belebung. Das Angebot it jehr Klein und 
eine einheitlihe Preisentwidlung dadurd ehr erichwert. 

Im März betrugen die Durdignittspreife in den nad- 
bezeichneten Gebieten: 


21.Ntärz 1919 


eat 




















Suppenhühner : 
Sebiete teichte | fehwere | 3° Der Enten Gänfe 
Najie Rate |Bähnchen | Hähne 
Br. Fr. Fr. Fr. Sr, Fr. 
Dftjchweiz per Stüc |5.00 —-7.00|6.50 —7.50[3.00 — 4.00|7.50 —8.50 8.00— 9.00)17.00—21 00 
Bürich " 6.00—6.50|8.50 —9 5013.50 —4.00|7.80 —8.80|9.50—10.50)20.00 — 23.00 





4.20 —5.00|7.00 —8.00[3.30 —3.80|6.50 —7.50|7.50— 8.50/19.00 — 22.00 
5.00 —5.80|7.00 —8.30|3.00 —3.80|7.00 —8.00|9.00—10.00[18.00 —24.00 
4.50 —5.0016.50 —7.5013.00 —3.50|7.00 —8.00|9.00—10.00|18.00 —24,00 


Bentraljchtweiz 
Aargau und Bafel „ 
Bern, ohne Jura 


Weftjchtmweiz 6.00 —7.5019.00 —11.-|5.00 —6.00|8.00 —.900|10.00—12.-|18.00 — 24.00 
Schweiz. Mittel 
SFanuar ” 5.80 7.97 4.08 7.43 9.16 20.10 
Febritar br 5.67 7.91 4.10 7.36 9.53 20.25 
März 1919 hr 5.86 8.23 4.25 7.74. 9.75 20.71 
März 1918 £ 450 | 6% 3.80 6.35 7.04° 13.36 


Auf dem Genfer Markt notierten: Gänje Ir. 20.— bis 
40.—, Enten ®r. 10.— bis 20.—, Poulets %r. 8.— bis 
20.— und Tauben Fr. 2.50 bis 3.— pro Gtüd. — Yür 
iunge fette Tiere werden überdies außerordentlich hohe LXieb- 
baberpreije angelegt. 

Bon den ausländiihen Schlahtgeflügelmärkten dürfte, viel- 
leicht derjenige von Italien größeres Interefje bieten. In Mai- 
land ilt die Nahfrage Äußerjt rege, die Preije verzeichnen eine 
wejentlihe Befeitigung. Pro KPs Lebendgewiht wurden be- 


zahlt für: 
Am 14. März Am 21. März 
Sr. it. 
Enten "ah ro 3 8.50— 9.50 
Suppenhühner, große 11.00—12.00 11.50—12.50 
Suppenhühner, Eleine 15.00—16.— 15.50— 16.50 


Auch in Frankreich jtehen die Preife für Schlachtgeflügel 
nod jehr ho, und ilt ein rajhes Cinken derjelben nicht zu 
gewärtigen. Gänje gelten Ir. 18.— bis 25.—, Enten Ir. 8.— 
bis 12.—, Suppenhühner Fr. 6.— bis 8.— pro Stüd. 

Orr 





Die Neuorganilation der Schweizeriichen Taubenzüdhter. 
Bon Herm. Scholl, Zürid. 





In meinem Artikel in Nr. 8 der Schweizeriichen Blätter 
für Ornithologie mahte ih den VBorjchlag zu einer Neuorga= 
nifierung der Schweizeriihen QTaubenzüchter. Die in der glei- 
hen Nummer von mir gebradte Vereinsnotiz des Mittel- 
Ihweizeriichen QTaubenzüchter-Vereins hat injofern ihren Zwed 
nicht verfehlt, als ji) diejenige Feder nun in Bewegung, 
jeßte, weldhe vor unferer ordentlihen Generalverfammlung den 
Berjuh madhte, unjeren Vorjtand und jpeziell einige Herren 
vom Mittelihweizeriihen Taubenzüchter-Verein zur Auflöjung 
unferers Vereins zu gewinnen, was aber nicht gelungen ilt. 
&s mat nicht gerade den beiten Eindrud, wenn man immer 
fo im Trüben zu filchen fucht, und es it Ieider nicht das erite 
Mal, dvak Klagen in diefem Sinne in unjerm Verein laut 
geworden jind, die jekt öffentlih zum Austrag fommen und 
zwar mit dem bejtimmten Bermerf, daß jid der Mittelichwei- 
zeriihe QTaubenzücdter-Verein von diejer Geite jede Einmi- 
hung ein für alle Mal verbietet. Ich habe ausdrüdlid 
erflärt, dab unjer Verein ein jelbitändiger Verein it und au 
bleiben wird und einer Neuorganifierung eines Schweizerildhen 
Taubenzüchter-Verbandes, auf der von mir vorgejdlagenen 
Balis, wohlgelinnt gegenüberiteht. 

Der Mitgründer des Mittelihweizeriihen Taubenzüchter- 
Bereins, Herr Ridenmann jel., welder aud die Statuten un= 
jeres Bereins mitaufgebaut hat, ilt leider unjerem Verein zu 
früh durdy den Tod entrilfen worden; derjelbe Iebt aber im 
Geilte mod bei uns fort umd hauptlädhlidi die mit Herrn 
Ridenmann jel. gemeinjam aufgeltellten Paragraphen unjerer 
Bereinsitatuten, welche mit denjelben feine „Sektion“, jondern 
den jelbitändigen Mittelihweizeriichen Taubenzüchter - Verein 
daritellen, welcher nit von Drittperjonen, jondern laut den 
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Beltimmungen unjerer Statuten vom 9. März 1913 aufge- 
löft werden Tann und zwar erit dann, wenn laut $ 9 die Mit- 
gliederzahl unter neun Mitglieder herabfinkt. Unjere Statuten- 
KRevilion befindet jih an der Arbeit und wird, jobald der 
Sonntagsvertehr wieder einjeßt, in einer Generalverfamms 
lung dem Verein vorgelegt werden. 

Man kann nicht durd marftichreieriihe Neflame, oder durd) 
das betriebene ‚„‚Haujierjyitem‘‘ bei einzelnen Täublern, oder 
nad) den fixen Ideen einzelner Köpfe die Taubenzücdhter Der 
Schweiz für etwas gewinnen, was erjt im Merden begriffen it, 
jondern bier fommt einzig und allein das Celbitbejtim= 
mungsredt zur Anwendung. _ 

Sedem Qaubenzüchter it es freigeitellt, ji) demjenigen 
Berein anzufhließen, weicher ihm am beiten fonveniert. Der 
Verein jowenig als ih lafjen ji eine Meimung aufoftroyieren ’ 
und fi) eine Weberzeugung aufdrängen, die gelinde gejagt, 
der größte Cchwarzieher als eine große „„Illufion‘‘ bezeichnet. ” 
In Ne. 12 der Schweizeriihen Blätter für Ornithologie heißt > 
es von Auflöfung der „Sektionen“, und in ein und demfelben 
Artikel heißt es dann weiter: Nah Auflöfung der Celtionen 
werden an allen größeren Orten der Schweiz jogenannte” 
„Seftionschef‘, die alle vierzehn Tage oder. alle Monate Zus 
fammenfünfte arrangieren jollen, ernannt. Wie widerjprehend 
dieje Logik ilt, geht docd aus der felbitverjtändligen Tatjadye 
hervor, daß da, wo ein Geftionshef it, aud eine Sektion” 
fein muß? Es fanıı doch feine Lofomotive ohne den Führer 
fahren und fein Führer ohne Lofomotive! — Ulfo eine Sel- 
tion auflöjen und im gleihen Sinne wieder gründen, nenne 
ich Feine Neuorganijation, jondern ein Zerreiken der bejtehenden 
und im Aufblühen begriffenen Vereine und deren in guten 
Treu und Glauben geihaffenen Konftitutionen. Unfer Verein 
iit aljo jederzeit bereit, dem Zwed entiprehende und der Yör- 
derung der Taubenzudht in der Cchweiz dienlidhe Voridläge 
zu diskutieren, wenn diejelben wirflih Neuerungen, die auf) 
dem legten Täubeler wirflihe Vorteile bieten fönnen, enthalten. 
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Vorbeugungs- und Verhaltungsmaßregeln bei 
Raninchenkrankheiten. 





Mie beim Menjhen, und wie bei allen andern Haus= 
tieren, jo gilt au bei den Kaninden als erite Regel, dab 
Kranftheiten viel leiter zu verhüten, als zu 
heilen find, und hieraus refultiert ohne weiteres, dab eine 
jorgfältige und möglihjt naturgemäße Haltung, Fütterung und 
Pflege Ihon im eigeniten größten Imterejje jedes Kaninden= 
züchters liegt. Erfahrungsgemäß treten auch bei Kaninden, 
die naturgemäß und gut behandelt und gepflegt werden, Ka= 
nindenfranfheiten viel jeltener auf, als da, wo die Haltung, 
Fütterung und Zucht mangelhaft durchgeführt werden; aber 
ganz vermeiden lafjen fi Erkrankungen diejer oder jener Art 
eben doc) nicht, obwohl von gewiller Seite behauptet wird, 
dak bei rationeller Haltung, Zucht und Pflege das Kranfs 
werden bei Kaninhen jo gut wie ausgejdlofien jJei. Dies. 
Lettere mag vielleiht zutreffen bei unferm gewöhnlihen Haus=- 
fanindhen oder Stallhajen, weldes wirflid‘ gegen Witterungs- 
einflüffe fait unempfindlich ift. Ie edler und je vollfommener. 
aber ein Kaninchen in feiner Art oder Rafje herangezüchtet 
wird, deito empfängliher und empfindliher wird es gegen 
nadteilige Einflüffe irgendwelder Art; dies um jo mehr, als 
eben durd; die Stallhaltung, durd) die Fünftlich geiteigerte‘ 
Fruchtbarkeit und dur die vermehrte Zuht an und für ih 
ihon der Organismus der Tiere jtets geihwäht wird. Es 
muß Sid) alio jeder Züchter, und insbefondere jeder no, un 
erfahrene Anfänger in der Kanindhenzucdht fi zum vornherein. 
darauf gefakt maden, dab troß jorgfältigiter Haltung und 
Pflege hin und wieder Krankheiten und jogar Berlujte in 
feinem Kanindenitall auftreten fünnen, jedody wird jeder ums 
fihtige und verjtändige Kaninchenzüchter durd) jofortige Ver= 
bringung feiner Patienten in Einzeljtällhen und ftrenge Ab- 
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I E eine 
_fonderung der franten, oder nur franfheitsverdädtigen, von 
den gejunden Kaninchen, jobald er die eriten Anzeichen der 
betreffenden Krankheit wahrnimmt, bevor aljo mehrere oder 
alle jeine Kanindhen infolge Anitedung von der Krankheit 
befallen werden; dadurch bleibt jede Krankheit in der Regel 
auf deren Entitehungsherd, alfo auf das einzige erfranfte Tier 
- beichräntt. 
Die erite Aufgabe eines jeden Kaninchenzüchters beiteht 
 alfo darin, duch jorgfältige, naturgemäße Haltung, Pflege und 
Zuht der Entitehung von Krankheiten beitmöglidit vorzu= 
beugen, und die zweite Aufgabe desjelben ilt die, Ihon Die 
eriten Symptome und jodann der weitere Verlauf aller Sta- 
nindhenfranfheiten richtig Tennen zu lernen; denn uur durch 
richtiges und rechtzeitiges Erkennen einer Krankheit it der 
Züchter imjtande, jofort die Patienten abzulondern und Die 
 geeignetiten Gegenmaßregeln zu deren weiterer Ausdehnung 
zu ergreifen, und die für jeden bejondern Krankheitsfall jem= 
pfehlenswerteiten Heilmittel in Anwendung zu bringen. Hat 
man aber ein noch rechtzeitiges Einjchreiten gegen eine Krank 
beit - verfäumt und ilt Diejelbe daher Ichon zu weit vorge= 
Ihritten, oder fonnte man eine bereits in hohem Stadium auf- 
tretende Krankheit nicht mit Sicherheit bejtimmen, daher aud) 
ihr aus diefem Grunde nicht rechtzeitig wirffam genug be= 
‚gegnen, dann ilt’s erfahrungsgemäß wohl am beiten, Tolde 
 Kanindhen jogleich zu Ichladhten, bevor diejelben zu itarf ab- 
| magern und bevor ein baldiges plößlihes Dahiniterben der- 
‚ jelben befürchtet werden muß. Wenn audy bei edlen Rajlen- 
‚tieren der Fleiihwert in der Regel erheblich geringer it, als 
der wirklihe Mert oder Preis, der für die gefunden, lebenden 
' Tiere bezahlt werden mußte oder gelöjt werden Fann, jo 


anfommen zu lajlen, auf die Hoffnung hin, dieje fönnten doch 
wieder gejund werden und die Krankheit überwinden, Denn 
erfahrungsgemäß trifft diefer Tegtere Fall leider nur jelten zu, 
und danı ilt’s doch immer bejjer, man fönne nod das Wleilch 
und das Fell ohne Nachteil verwerten, als wenn «ein Tier 
Trepiert und man jchließlih nicht einmal mehr das. Kell voll- 
wertig verlaufen Tann. Schlieglid muß nodhmals auf die 
Notwendigkeit hingewiejen werden, jobald ein Kanindhen er- 
Trantt oder aud nur franfheitsverdädtig ilt, dasjelbe alsbald 
von den andern, nod) ganz gelunden Kaninchen abzujondern ; 
denn die meilten Kanindhentranfheiten find anitedender Natur, 
und zwar ilt die Anitedungsgefahr um jo größer, je weiter 
die Krankheit vorgejchritten und je enger die Stallräume jind, 
in denen die Kanindhen beilammen wohnen müj)en. G. 


LrYr7 DEEEBSEBZSEBEHNBBNSBRASBBEEBUBBBRENEN KT 


JOR., === Ornithol, Beobachter, == 5 IR 


O8 R 
RR EEENENEREEEREEEEERANEERRERRENEEEE RO 


— SInterefjante Mitteilungen weiß ein Augen- 
Zeuge aus Mittenberge (Deutjchland) in der ‚„„Gefiederten Melt‘ 
zu mahen: Erlenzeijige plünderten einen Erlenbaum. Da- 
bei herabfallender Same wurde von Budhfinfen gejudht 
und verzehrt. — Ein graues Fliegen/fhnäpperpaar 
juhte Niitgelegenheit, ohnen einen ihm zujagenden Ort zu 
finden. Budhfinfen hatten ein Weit in der Nähe in einem 
Obitbaum errichtet, welhes von Kräben heruntergeriffen. 
wurde. Der Beobadhter nahm es an fi und bewahrte das 
jelbe auf. Bald bauten die Finken wieder ein Weit, weldhes 
von dem Shidjal des erjten betroffen wurde. Die beiden: 
Reiter hob man ineinander und befeitigte fie auf einem Bor 
iprung unterhalb des Dades eines Schuppens. Sofort famen 
‚die Fliegenihnäpper und nahmen Bejit von diefer Vorrid- 
tung, änderten anjcheinend faum etwas daran und zogen ihre 
ungen darin glüdli auf. — Der Eleine Buntjpedht 
wurde beobadtet als ein eifriger Vertilger der Blutlaus. — 
Ein Rauhdjihwalbenweibden war auf dem Neite an 
 Legenot verendet. Das Männden Tam und verluhte zu 
‚treten, zerrte dann das tote Weibchen aus dem Weite und 
 Tieß es auf die Strahe fallen, um die Begattungsverjuche 
zu wiederholen. Diejer Vorgang wurde durch weitere Augen 
‚zeugen beitätigt. 


| wäre es doch unflug, es bei franfen Kaninden aufs äuberite 
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Verichiedene Nachrichten, 


— Geflügel: und Kaninchenausjtellung vom 4. 6i8 7. Mai 
in Murten. Das Ausjtellunasfomitee verjendet jveben die Ein- 
ladungen zur Bejhidung. Die Ausjtellung umfaßt Kaninden, 
Hühner, Tauben, Zier- und Wafjervögel, jowie Pelz: und Leder- 
waren, endlich erätihaften und Literatur. AUnmeldejchluf 
20. April. Für Geflügel und Kaninden ijt Einzelvrämierung 
borgejehen. Daneben werden für Ddiejfe wie für Tauben Stollef- 
tionspreife verabfolgt. Wie üblich, findet auch eine PVerlofung 
jtatt, für die möglichit ausgeftellte Tiere und Gegenftände anges 
fauft werden. Die Ausftellung it geöffnet von Sonntag den 
4. bis Mittiwody den 7. Mai, dem Tage des Marktes in Murten. 
Die Züchter von nah und fern werden eingeladen, ihre Tiere 
möglihjt bald anzumelden. Anmeldebogen können beim Aus- 
jtellungsfomitee bezogen werden. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Sıhweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


An die GSeftionsporftände! 
Noch ausftehende Fahresberichte pro 
1918 erbitten wir umgehend, fpäte- 
ftens aber auf den 15. April a. c. 
an unfern Sefretär Hrn. U. Steine- 
mann, Sprederjtraße 4 Zürid 7, 
einzufenden. Gleichzeitig bitten Wir 
die GSeftionsvorjtände, die Mitglieder- 
zahl ihrer Vereine, auf Ende 1919 
nacdgetragen, mitzuteilen. Die Zahl ge 
nügt; ein Verzeichnis ift nicht nötig. 

Hodakhtungsvoll grüßend i 

Ujter, Anfangs Wpril 1919. ” 

Der Bräfident: Fred. 


Stantonalszürderiicher Geflügelzudt:Berein. 










Generalvderfammlung Samstag den 22. März 1919, 
nachmittags 2 Uhr, im NRejtaurant „Du Bont“, Züri. 

Etwa 25 Mitglieder trafen zujammen. Präfident Frey war 
franfheitshalber am Kommen verhindert, jo daß PVizepräfident 
Ammann die Gefchäfte leitete. Nach Berlefen und Genehmigung 
des lebten Protokolls wurden folgende Züchter neu in den Wer- 
ein aufgenommen: Herr U. Fuchs, Bahnıbeamter, Embradh; Herr 
S. Hardmeier, Wirt, Aiplitraße, Zürih 7; Frau Bänninger, 
Haumühle, Embrad. Ws Stimmenzähler wurden gewählt Die 
Herren Maag und Seller, Embrad. Sn Abwejenheit des Kaf- 
fiers (weil landesabiwejend entjhuldigt) wurde die WVereinsredh- 
nung don Nehnungsredifor Maag in den Hauptpojten verlejen. 
Beide NRevijoren nannten die Nehnung als in allen Teilen for= 
reft geführt und enmipfahlen diejelbe der Abnahme dur Die 
VBerfammlung, was auch unter bejter Verdanfung an den Kaj- 
fier gefhah. Die Nechnung zeigt einen erfreuliden Vorjchlag 
bon Fr. 422.90. Der Sahresberit, verfaßt vom Schreibenden, 
jowie der Bibliothefberiht von Bibliothefar Frei-Honegger wur- 
den don der Verjammlung ebenfalls oppojitionslos und unter 
bejter VBerdanfung abgenommen. VBizepräjident Ammann mid- 
mete hierauf den im abgelaufenen VBereinsjahr von uns durd) 
den Tod gejchiedenen eifrigiten Mitgliedern: Ned. E. Bed-Corrodi, 
Hirzel, Sean Schmid, Woilishofen, und Hd. Hämig, Gemeinde- 
ratsjchreiber, Albisrieden, einen warmen Nachruf, den die Ver- 
fammlung, zu Ehren der Berjtorbenen, mit Erheben von ihren 
Sißen jhloß. — Wahlen: Bräfident Emil Frey, Ujfter, ver- 
langt unter allen Umjtänden Entgegennahme jeiner Demifjion. 
Da Ihon vorgängige VBerjude, ihn von feinem Entjchlujfe wieder 
abzubringen, umfonjt waren, mußte entjprodhen werden. lm 
fi ihm für feine. langjährige, wirflih mufterhafte und auf- 
opfernde Bereinsleitung erfenntlih zu zeigen und andererjeits 
feinen gejhästen Nat auch fürderhin in unfern Borftandz- 
figungen nicht miffen zu müjfen, wurde Herr Freh einftimmiga 
zum CEhrenpräfidenten ernannt. Das Präfidvium wurde dem bis- 
hberigen Aftuar Lenggenhager übertragen. Vizepräfident Ylm= 
mann lehnte aud eine Wiederwahl in den VBorftand aufs ent- 
fchiedenjte ‚ab. Alle Verjuche, unjern gewiegten und gewandten 
PBarlamentarier nochmals zu gewinnen, jcheiterten, jo daß Wir 
zu unferm Leidwejen feine Demifjion hinnehmen mußten. Seine 
im VBorjtande jahrelang jo trefflich geleijteten Dienste jeien auc) 
an diejer Stelle aufs bejte verdankt. Zum Ueberflufje hatte uns 
Dnäftor Frieß jehriftlih mit einer Wahlablehnung beglüdt. Da 
aber diejes Gejuh nicht jo definitiv war, andererjeitsS der Ver- 
luft aud) diejes Vorjtandsmitgliedes Höhft unangenehm empfunden 
würde, wurde Herr Frieß furzerhand wieder einjtimmig gewählt. 
Die übrigen anwesenden VBorjtandsmitglieder Hofmann=-Meppli, 
Matter und FreisHonegger wurden in globo einitimmiq auf 
eine weitere Amtsdauer bejtätigt. Neu binzugewählt wurden die 
Mitglieder Ingenieur Käh, Wallifellen, und %. Hardmeier, Bit- 
rih 7. Als NRehnungsredijoren werden amten die Mitglieder 
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Maag und Hardmeier, Züri 7. Als Delegierte für den Schwei- 
zeriihen Geflügelzucht-Berein und den landiw. Kantonal-Berein 
beliebten die bisherigen. -— Bruteierabgabe: Schreiber 
diejes referierte über die geplante Gratisabgabe von Bruteiern. 
Diefe originelle Jdee jei unjerm PBräjidenten Frey entjprungen 
und bezwede, unjern Mitgliedern wieder einmal etwas zu bieten; 
andererjeit3 aber aud, die Da und dort dem Firieg ganz auf- 
geopferten Zuchten wieder neu erftehen zu lafjen. Die Beiver- 
bung um jolde Gratisbruteier war eine jehr erfreuliche; um 
mehr Mitgliedern etwas zulommen zu lafien, wurden die bes 
willigten jechszehn Dugend auf zwanzig Dußend erhöht. Wegen 
den Raffen konnten fi die Nefleftanten feiht einigen, jo daß 
das Los, wie vorgejehen war, nicht zur Anwendung Fommen 
mußte. Cine bald stattfindende Vorjtandsjigung wird noch Ivegen 
der genauen Lieferung der Bruteier beraten. — Zwei verlejene 
Schreiben don Der Bolkswirtichaftsdireftion, wovon eines wegen 
Angliederung eines Muftergeflügelhofes an die fantonale landiw. 
Schule Stridhof, beweisen, daß der Borftand feine Gelegenheit 
außer act läßt, unfere Bejtrebungen in allen Richtungen zu 
fördern. Nadhvem nod don jeite eines Mitgliedes der Wunjeh 
gefallen war, es möchte aud) den Züchtern von nicht ausge- 
prochenem Nusgeflügel wieder etwas auf die Beine geholfen 
werden, und ein anderes Mitglied erneuerte Futterbejchaffung 
durch) den Verein erbat, wurden Dieje Wünfhe zur Weiterleitung 
an den Borftand entgegengenommen und um halb 6 Uhr die 
Tagung gejhlofjen. 
Der Altuar:; Eug. Kenggenhager. 
* * 


* 

Rerein für Drnithologie uud Kaninchenzucht Teufen und 
Umgebung. Rrotofollauszug der Sahresverfammlung dom 
23. März 1919. Gegenmwärtiger Mitgliederbejtand 34 Altib- 
und zwei Bajjivmitglieder. Bereinsvermögen per 1919 499.95 
Sranfen. 1918 ®$r. 457.10, fomit troß vierjähriger NKriegs- 
zeit nod) Fr. 42.85 Vorjhlag. Die Vereinsgejhäfte wurden er- 
ledigt in drei Quartal» und einer Sahrespermaimlung, ebenjd 
fieben Vorjtandsfigungen, außerdem wurde den Mitgliedern Ge- 
legenheit geboten, ihre Kanindhen einer Bewertung duch einen 
tüchtigen Preisrichter zu unterjtellen, zu welhem Anlajje auch 
die Sektion Speicher eingeladen war. Der Verein bejitt einen 
1.6 eritflafjigen Stamm rebhuhnfarbiger Staliener, ferner jub- 
ventioniert er in Teufen und Bühler je einen tarierten Schmei- 
zerihed-Nammler. — Als neues Vorjtandsmitglied wurde ge- 
wählt Herr Konrad Heierle, Vermittler, für den wegen W%eg- 
zug ausgetretenen Herrn D. Grubenmann. Der Präjident ver- 
dankt dem Zurüdgetretenen die dem Verein geleijteten Dienite, 
beionders aber die gute Wflege des Vereinsftammes und dejjen 
bedeutende Berbejjerung. Als neuer Bereinsftammhalter wurde 
gewählt Herr Franz Schürpf, Göbii, und wird den Mitgliedern 
fleigige Benußung des Bruteierbezuges anempfohlen. Der Ge- 
ihäftsführer bemerkt nocd, daß die Zuttermittel wejentlich billiger 
werden und hofft, daß ji) die um die Drnithologie gezpgenen 
Schranfen immer mehr öffnen werden und unfer Verband jid 
no bedeutend erweitern möge. Der Altuar. 


Tarierung von Kanindhen 
veranjtaltet vom Verein für Drnitholagie nnd SKaninchenzucht 
Tenfen und Umgebung 
eingeladen find Die Mitglieder der Sektion Speicher. 
Preisriter: Herr Eberle, ittenbadh. 

Graufilber: 86,5, 84,5, 82, Buntte, D. Brubenmani, 
Teufen; 86,5, 82,5, 81 Buntfte, GE. Kriemler, Teufen; ‘30,5 
Punkte, Höhener-Diem, Tenfen. 

Champ.-Silber: 81,5 Punlte, Schefer, Speiher; 81,5, 
81 Bunfte, Schmid, Speicher. 

Hajenftaninden: 86,5 Punlte, Safob Hörler, Teufen. 

Blad and tan: 785 Punkte, Schmid, Speicher; 13,8 


Punkte, Sennrid, Speicher. 
76 Bunfte, Schefer, Scheidegg, 


Blaue Wiener: 84, 82, 
Hühler. 

Shweizerjdheden: 88,5, 85,5, 79,5 Bunkte, U. Schori, 
Bühler; 88, 85 Punkte, A. Gabler, Teufen; 82,5 Buntte 
GE. Tanner, Bühler; E. Dertli, Teufen; Ed. Kriemler, Teufen; 
82 Runkte, Jakob Schefer, Bühler; 80 Punkte, Schmid, Speicher. 

Belgifhe Niejen: 86,5 Punlte, Walter Dertle, Teufen; 
86 Punkte, Heierle, Tobel, Teufen; 82 Punkte, Schmid, Speicher; 
77 Runfte, Kaft, Teufen; E. Bänziger, Bühler. 

Sranz. Widderfaninden: 90,5, 83 Punkte, Künz- 


* . 
Mittel-Schweizer. Tanbenzüdhter-Berein. 


fer, Steigbad, Bühler. 


Werte Taubenfreunde! 

Die Botjhaft Hör ih wohl, 
allein mir fehlt der Glaube! 
Wer in Nr. 13 der Schweiz. Blätter für 
DOrnithologie den mit Phantafie reich ge= 
ihmüdten und einer gewijjen Komik nicht 
entbehrenden Schlußartifel an die Schmwei- 
zeriihen Taubenzüchter forgfältig gele- 
jen hat, fonnte ein jtilfes Läheln gewiß 
nicht unterdrüden. 
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Der Stein ift jest ins Rollen geraten und läßt fih aud 
durch die jchönften Bhantajiegebilde, die uns in den legten 
beiden Nummern der Schweizer. Blätter für Drnithologie jo. 
verlodend bordemonftriert wurden, nicht mehr Einhalt gebieten, 
„Selbft ift der Mann,“ jo heißt heute unfere Parole, nicht aber: 
„Wollen habe ich wohl, aber die Vollbringung des Guten finde 
ih nicht!” — Ein faules Ei fann aud Die bejte Slude nit 7 
mehr ausbrüten, und darum wollen wir zur Keuorganifierung 
eines Schweizerifhen Taubenzüchter-VBerbandes zujammentreten, 
nicht aber zur Auflöfung der bejtehenden Taubenzüchter-Bereine. 
Herr Großrat Minder in HYuttwil hat meine Anfrage betreff3 
Peuorganijierung zuftimmend beantwortet und mid an Den Bräs 
fidenten des Kant. bern. Taubenzüchter-stlubs, Herrn güthi in 
Burgdorf, veriwiefen. Ich bitte nun die Borjtände des Kant. 
bern. Taubenzüchter- Klubs, des Dftjchweizerifhen Tanbenzüchter- 
Vereins und des Nordjhweizeriihen Taubenzüchter-Vereins über 7 
die Frage der Neuorganifierung eines Schweizerijchen Tauben= 
züchter-VBerbandes Stellung zu nehmen, und ich Darüber zu 
äußern, wo die erfte Delegiertenderfammlung obengenannter Ber 
eine mit Einjhluß des Mittelfhweizeriihen Taubenzücdter-Ber- 
eins ftattfinden foll, zweds Feftlegung eines gemeinjamen Arbeits 7 
programms. Wir bieten heute jhon dem Sant. bern. Tauben 7 
züchter-Klub die Hand und freuen uns, daß derjelbe, ebenfalls 
wie unjer Verein, frei und offen erklärt, neuerdings beiwiejen zu 7 
haben, daß der Klub Iebensfähig und jeinen Pla unter »Dder. 
Sonne zu behaupten imftande ijt. Bravo! | 

Für den Mitteljchweiz. Taubenzüchterverein: 7 
Der Rräfident: Herm. Scholl, Zürid. 


Praktiiche Winke, 


— Für die Bruthennen einen bejonderen, Bewegung geitat= ” 
tenden Raum einzurichten, jei dem Züchter empfohlen. Sn 
Schuppen und Eden größerer Gebäude wird id) wohl ein jol- ? 
her Pla finden, der fid) für Dieje Tiere abteilen läßt. Fehlt 7 
die Möglichkeit zu joldhen Einrihtungen, jo jorge der Züchter 
wenigitens dafür, daß die Bruthennen da, wo jie untergebragt i 











find, Beine Störungen erleiden, und wenn nötig, in3 Freie ges 
laffen werden fünnen. x 
%* E3 £ 
= i 
— Wert der FZrühbruten. Dah die Hühnerzudt in manden & 
BVerhältniffen jo wenig abtwirft, liegt oft daran, daß man Die 
Bruthennen zu fpät jegt. Seßt man erjt im Suni oder 'Suli, 7 
fo fünnen die jungen Hühner fi nicht mehr enügend entwideln, 
und es wird wieder Frühling, ehe man von Auen die erjten Eier | 
erzielt. Läht man dagegen jhon im März oder April brüten, 
dann legen die jungen Hühner fiherlih nod im Spätherhit und 
Winter, zu welcher Zeit die Eier einen guten Preis haben. Man 
wende nit ein, jo früh hätte man feine Gluden. MWer nur 
die Adficht hat, früh brüten zu fafjen, der fann dies dur 
Ruten zu jeder Zeit erreichen, falls er jich Feine Brutmajhine 
anjihaffen will. ill man alfo recht viele und teure Winters 
eier erzielen, jo jorge man für Frühbruten. . \ 
* * 
E i 
— Bruteier jollen hödhjtens acht bis zehn Tage alt jein. Sie” 
müfjen die regelrechte, ovale Form bejigen, und dürfen nit 
windjchief, nicht jpig fein, aud) feinen jtarfen Abjas haben. Die 
Schale joll feine ftarfe SKalfanfammlung, feine zu pDiinne 
Kaltichale, keine Rifje oder Löcher aufweijen, und nicht befehmußt 
fein. Beim Wajhen in angewärmtem Wafjer werden jie in 
wagredter Lage dvorjichtig gedreht. u 
* 


* 
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_ Nach Der VWerpaarung des Geflügel? Fann man nide 
jofort auf befrudptete Gier reinen. Vier oder fünf Tage dauert 
e8 mindejtens, bis befruchtete Eier gelegt werden, jiher ift es, 
erjt die nad) fieben oder acht Tagen gelegten Eier bebrüten zu 
lajjen. Aehnlicd it es mit der Dauer der Berrudtung Man 
fann damit reinen, daß die Hennen nod) eine Woche lang jeit” 
der Trenung dom Hahn bon diejem befrudhtete Eier ‚legen. . 

+ * 


Fand 


+ 


— Berlägt eine Brüterin die Eier, weil fie Frank ijt oder 
von Ungeziefer geplagt wird, jo braudt man die Eier nicht für 
verloren zu halten, auch wenn jie jehon erfaltet find. Man vers 
ehe die verlajjenen Gier mit einem Bleijtiftfennzeihen und‘ 
lege jie einer oder mehreren anderen Hennen unter oder gebe 
fie in die Brutmafchine. Sehr oft bringen fie no Küden. { 

E 3 * = 


* 





— Ein einfaches Brutnejt jtellt man aus einer Mildung 
don Sand und Holzajhe her. ES wird etwa bandhod, mulden- 
fürmig vertieft ausgeworfen. Hinein kommen einige Heidefrauts 
jtengel oder ähnlihes dünnes Neijig, auf diejes ein weiches 
Boljter don Heu oder Stroh. Am 17. Bruttage giegt man, | 
während die Henne vom Neft gegangen ijt und frißt, etwa ein 
Liter Lochendes Wafjer um den Nejtrand, damit der Achen- 
boden feucht wird. Das verhindert die VBerdidung des no 
vorhandenen Eiweißes, und das Küden Tann fi infolgedejjen 
beim Durdhbrehen der Schale frei bewegen. Wie notwendig 


BRUEU BET v » = 


die Anfeuchtung des Neites ift, fann man aud) bei wildem Ge- 
flügel beobadten. Waldhühner, BREI: Nebhühner ufm. mas 
‚den ihre Neftmulden in feuchte Erde, PBräriehühner, Sand- 
bühner ufw. brüten nur „während der, Regenzeit. 






Fi 


— Die Befruchtung Bi Gier tft bei den WUylesburyenten 
güntiger als bei den Belingenten. Bei den leßteren jind Die 
eriten fünf bis zehn Eier in der Pegel unbefrucdhtet, bei den 
Mylesbury bemerkt man dies nit. 

v * 


— — — er Geflügel von auferhatb Ben gebe den Tieren nad) 
der Anfunft zunähjt ein wenig Brot, dann ein wenig Waijer. 
Bett nad) zwei Stunden „möge mäßig „gefüttert werden. 


— Truthühner jind von April an jehr brutiujtig. Man Ffann 
jie zum Bebrüten der eigenen oder des Hühnereies verwenden. 
Sie müjjen täglic) vom Nefte gehoben werden. Zwei Truthennen 
im jelben Raum zu halten, empfiehlt fi nicht, weil das zu 
Br und Streit Anlap gibt. N 


— Truthähne jind im Alter von einem SZahr zur Zucht 
brauchbar, man erzeugt aber dur ältere Hähne bejjere Nacd)- 
Bi: Die Fleifhlappen am Kopfe müjjen gehörig entwidelt und 

bhaft gefärbt fein. Die fräftige Entwidlung der Glieder ımd 
‚ bor allem der Brujtmusfeln beredtigen zu der Annahme, dap 
man e3 mit einem guten Zuchthahn zu tun hat. Der Hahn 
| joll aud ein feuriges Temperament zeigen. Die Truthennen 

rt Zudt jollen dagegen von fjanften Wejen fein. Die Trut- 
Meinen unter zwei Sahren benugt man nicht zur Zucht. Zmei- 
| oder dreijährige Hennen fegen größere Eier und aus Diefen 
gehen jhönere und Fräftigere Sunge hervor. 


-— Legezeit der Berlhühner. Mit dem Gintritt der Wwär- 
 meren Witterung beginnt au Die Legezeit der Berlhühner. 
Nimmt man die Eier bis auf eins weg und läßt Die Henire 
 miht brüten, jo legt fie den Sommer über bis zu 100 und, 
mehr Eier. Die Henne wird erjt gegen Auguft brütig, läßt man 
| ihr die Eier im Meit liegen, dann brütet jie gut, nimmt aber 
fein anderes Weit an, als das jelbjt erwählte. Die Küden find 
| zart und empfindlich und bedürfen vor allem Wärme und Schub 
dor Heudtigfeit; beides ijt mindeftens zwei Monate lang erfor 
derlid. Sm übrigen ijt die Aufzucht gleich der unferer ee 
bübnerfüden. 


* * * 


— Gänjeküden behandelt man in ihren eriten Lebenstagen 
anders als Hühnerfüden. Sie müjjen fofort Wajfer erhalten. 
Bu falt darf es nicht fein. Das Gefäß muß niedrig je, Damit 
fie es nicht umwwerfen fünnen, aud nit jo groß, daß jie hin- 
einjteigen können. Duarffäje ijt ein jehr gutes Beifutter für 

 Gänfefüden. 


+ + 


1% — Den Tauben lajje man beim Ausjuchen des Nijtmaterials 

nicht „freien Willen. Gie tragen mitunter Dinge ins Weft, Die 
den Jungen gefährlid” werden fünnen, jo 3. B. Mejtchen mit 
Dornen. Wenn man zur Brutzeit eine Schachtel mit Heu auf 
den Schlag jtellt, jo holen ji die Tauben ihren Materialbedarf 
E* den Nejtbau Daher. 


* 


— Angerafaninden gibt es An weißer, jhwarzer und grauer 
Särbung. Bei der Geburt fehen die Tieren zunäcdft alle rot 
oder fleijchfarbig aus. Man muß einige Tage warten, dann läßt 
das Prager die Färbung erkennen. 


* 








„Emdener Bünje 


Brutei Fr. 2.60. 
on enkanes, Effretikon. 
| TEST u mm | Faverolles, ladsfarbig 


Rajfe 





a | nmburger, ea erittlaffig, 2 x 1 4 
Italiener, rebhuhnfarbig, I. u. 1. Htaffig 


! B : Itnliener, rebhuhnfarbig.. . 
ru u ler Indifche Enufenten, rehf., 2j jährig 


pon amerik, heghorn 
gute Zeger, prima Befruchtung, 75 °/o 


Leghorn, amerif., weiße 


Eierertrag). 


fr. 9.60 ohne Padung und Borto. 
Berpadung fann aud eingejandt 
werden. 210 
Sefchwifter Deringer 
"zum Amthaus, Oberfinmmheim. 
L . des Geflügelzud,tb> eins, 


} 
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unbejdr. Freilauf) 


Plymoutt-Rocks, Di i 
Reidjshühner, mein, | =tlaffig. 





Wochen alt, Be aaıen): 
ne! weiß. 











# Kantonal-zürcherijcher 
latlaige Seflügelzucht-Derein 


S Südter: 


Iudifche Laufenten, 88, 87, 85 Buntte 
Leghorn, amerif., weiß (gezüchtet ı auf Höchften 
Garantie, Freilauf; Preis per DEDd. | Leghorn, amerif,, weiß (Zallennefterfontrolle, 


Wliinorka, jhmwarz (Berpadung. einfenben). 


SER en, weiß, amerif. ( (wenn 
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— Bie Zudt Der Silberfaninden fällt in die Monate, in 
denen nod) ‚feine große Hige herricht, und dann wieder in den 
September. Die zu Diejer Zeit geborenen Kaninden befriebi; en 
erfahrungsgemäß im Hinblid auf ihren Pelz am beiten. er 
Züchter muß den oft überjehenen Fehler vermeiden, Elterntiere 
mit bellgefärbter Bruft zur Züchtung von Belztieren zu ‚ver= 
paaren. Die Gleihmäßigkeit der Färbung wird dadurch) noch 
mehr gejtört und it nicht jelten im Verlaufe einiger Genera- 
tionen jhon verdorben worden. Die Zudtlaninden dürfen nicht 
zu fett fein. Die Fleinen Saninchenraffen neigen alle zum 
raihen Fettanfat. Danadh ift die Fütterung einzuridten. 





Bevoritehende Ausitellungen, 


Genf. Große Geflügel-,, Kaninden-, Tauben-, Bapageienz, 
Belzivaren= und Berätihaftenausftellung: 17. bis 21. April 1919. 
Napperswil. Sedjte allgemeine Geflügel-, VBögel- und Sa= 
nindhen-Ausftellung: 19., 20. und 21. April 1919. Anmelde- 


ihluß 25. März. 

Wolhujen. Zweite erweiterte Lofale Kaninchen, Geflügel-, 
elzwaren- und Gerätjchaften-Ausftellung: 27. und 28. April 
919. Anmeldefhluß 15. April. 

Murten. Allgemeine Geflügel- und Kaninden-Ausftellung: 


4. bis 7. Mai 1919. 





Briefkaiten. 


— A. B. in S. Natürlih muß aud die Aufzucht der Gänje 
verjtanden fein. Die jungen Tiere find in den erjiten Wochen 
rent dor Kälte und namentlih audh vor Näfje zu jhügen; 
a3 Gefieder der -Gänfefüden darf auf feinen Fall durhnäßt 
werden, jo fonderbar da3 bei einem Wafjervogel Elingen mag. 
Bei den heutigen PBreifen der Gänje darf man der Jungen 
ihon alle Aufmerkjamteit jchenten. 

— W. G. in U. Benn Gie Shren Hühnern nun einen Hahn 
beigefellt haben, nahdem dieje bisher ohne einen jolden gingen, 
können Sie jhon in wenigen (vier bis fünf) Tagen auf befruch- 
tete Eier reinen. Wir wünjdhen Ihnen Süd zur erjten Zucht. 

— G. H. in Oe. MRir empfehlen Shnen — wie überhaupt 
allen Lefern — das fleigige Studium des Anferatenteils; Dort 
werden Gie jiher Bruteier- -Dfferten der gewünjchten Rafje finden. 

R. Pf. in M. Bir empfehlen Shnen ‚Die Nubgefliigele 
zuct“ ton ©. Bed; Sie finden darin alles Wijjenswerte auf 
dem Gebiete Der Seflügelzudt. Das Buch it zum WBreije von 
Sr. 4 bei der Erpedition Ddiejer Blätter zu beziehen. 

— E. K in B. Die Wärme in einem Brutapparat foll in 
den erjten Tagen 38 Grad Geljius fein. Später, d. h. setiva 
vom fjehiten Tage an, wird die Wärme um einen Grad erhöht 
und in den legten Tagen darf diefe 391/ Bis 40 Grad betragen. 
Die Fünftlihe Brut bedarf eines genauen Studiums, wenn man 
damit Erfolg haben will. 

E. G. in M. Unjeres Wifjens befafjen jich die befannten 
Sirmen Baul Stähelin in Narau und U. Walder in Waldhwil 
mit dem Berfauf ven Brutmafdinen. Fragen Gie einmal bei 
diefen Firmen an. Zum Anfauf eines gebraudten Brutappa= 
rates würden wir nur unter ganz bejtimmten Berhältniffen an- 
raten. Auf ein bezügl. Snjerat in diejfen Blättern befommen Gie 
übrigens fiher Anmeldungen. Befte Grüße! FE. 








Nedaktion: E. Freyin Ufter, 
an weldhen alle Einjendungen, a Ne 2. zu jenden find. 


 Brut-Eier 





von folgenden Rafjfen empfehlen folgende Mitglieder: 





PBrei3 per Dugend für 
Mitglieder | Nichtmitgl. 


Dr. Brunner, Rüti (3%.) Ir. 12.—| Fr. 15.— 
D. Huber, Dreher, Sürcherftr. 152, Sihlieren „10%.— „ 12— 


Heinr. Grimm, Kempten (3. - ll „9 

9. Moos, Neitelbergitr. 6, giric ER „9 „ 109. 

% Keller, Gärtner, Zürih 2 MWollishofen | „ 11. „ 12.— 

DO. Huber, Dreher, Zürcherjtr. 152, Schlieren | „ 12.—| „ 14— 

Ferd. Kummli, Möndaltorf . - „9 „ 109. 
Ameritaniiche Berge Lenpgenpager, 

Efiretifton . . lu, 1:50 

Hans Schweizer, Wil 6. Ray. . -» -» - | „ 10.—| „ 12— 

Alfred Grenter, Dübendorf . .» » ..| „ 12.-| „ 12— 

. . |) %. Hardmeyer, Kildberg . „ .12.—| „ 15.— 


Gottfr. Badjofen, Sons 233, Sechad) „10— „ 10- 
Amerikaniiche Geflügelfarm Penggenhager, 

Effretifon . ; „12—| „ 12.— 
9. Moo$, Reftelbergitr. 6, "gürid BRR „.9—| „ 19 


u (gu 15 Gt8. zejp. 15 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen BESEE En Wbbeitellungen find jeweilen biß fpätejtens Donnerstag Be 
an die Buhnruderei Rael arl Didierjean in Nfter zu Tioter 


en. 


at 


Brut-Bier 


Weißer Leghorn 
Stüd Fr. 1—. 2 

Weißer Reicjshühner 
Stüd Fr. 1.—. Prima Legejtänme, 
hohe Befruchtung garantiert. 

Emdener Riefengänfe 
reinraffiger, hocheritflaffiger Zudt- 
ftamm. Bruteier A Fr. 3.—. Ab= 
gabe von Küden und Zuchttieren. 

H. Rltorfer-Sutter, Höngg 
bei Zürid). 


Suffer, bell 


prima Winterleger, f}. Fleifhhuhn, 
eritklaffiger Stamm; Fallenneiter= 
fontrolle. Bruteier p. Stüd Fr. 1.25. 
186 SJojef Hug, Freudenberg 
NRokrütisWil (St. Gallen). 


Bruteter 


Weißer indijch. Enufenten 
erjtflaflfiger Zegeftamm, blutfremd. 
Erpel, per Stüd Fr. 1.10. Dußend 
Sr. 12.— plus Borto. 


Rhode-Isinnds-Hühner 
bodhprämierter Stamm, jpikfäm= 
mig, per Stüd Fr. 1.—, Dußend 
Sr. 10.— plus Porto. 190 

Berpadung gefl. einjenden. 


Fiihli, Thalwil. 
Brut-Eier 


feinjter, auserlejener, Tchmwarzer 
Minorka 

das Stüd A Fr. 1.—. Vorzüglicher 
Legejtamm. Yunggeflügelihau Gel- 
terfinden 1917 zweimal 1. Brei und 
Ehrenpreis. Kant. bern. Ausjtellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. AJungge- 
flügelihau Möhlin 1918 1. BPreig. 
Bitte VBerpadung einfenden. 157 


Dtto PBrobjt, Neu-Solothurn. 


Gelbe Orpingtons 


Prima Winterleger 
Brutei 90 Rp., DEd. 10 Fr. 
251 Lenggentjnger, Effretikon. 


Dane 


Zu verkaufen: 2 
1.0 einjähriger Stalienerhahn, 
rebhuhnfarb., präm., I. KL., Sr. 15 
1 Baar Berner Halbihnäbler 
Tauben, fhmwarz, 1 Stüd 
1 Baar präm. Vtohrentöpfe 
Eine 14 Monat alte Champ.-Silber= 
zibbe, jeit 30. März mit 91 Punkt 
NRammler gededt, A 25 Fr., event. 
Zaufh an ein Baar Junge 10 bis 12 
Wochen alt. 
Hermann Etier, am Berg, Fraidels. 


Zu kaufen geiuct: 

Ein Lafenfelder Hahn 1. Preis, 
2 m.ll. Preis oder rafjenreine Bruteier. 

9. Seiler, Ravensbühl, Saaland, 


Mitglied de Ornith. Vereins Töhtal. 


zu verkanjen: 276 
ein Ordonanzgewehr, Modell 1896. 
Preis 30 Fr. 
68 würde in Taufcd) genommen 
eine Bruthenne. 
Alb. Hansmann, Oetwil (Alt-Toggb). 
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Wir empfehlen zur gefl. Abnahme: 


Gelbe: 
Gottfried Strebel, beim Bahnhof, Boswil 
Preis und Klubehrenpreis; Muri 82, 84, 
Hajfige Herde und zweitflajjiger Stamm 


— Bebhuhnfarbige: 
3 Bädler, St. Urien (Freiburg), Hahn 83 Buntfte, 
erft- und ziweitflafjige Tiere - 
Herm. Burger, Landwirt, zum Hof, Büren (Bern), prämierte, jchöne 
Tiere, Hähne Selterfinden 87 Bunfte, Möhlin 80 Bunte 
Emil EChrenfperger, Stein a. Nhein, gute Nafjentiere, vergüte unbe- 
fructete Eier, innerhalb abt Tagen zurüdgejandt 

3. Fiihli-Schneebeli, Näfels neunjährige Spezialzucht, Zudtitamm ber 
fteht nur aus meinen in Quzern 1916 und Möhlin 1918 mit zus 
fammen fieben erjten, fünf zweiten und adt Klubehrenpreijen 
prämierten Herde; Hahn 85 Punkte; Freilauf; Küden Fr. 3.— 

GSrubenmann, Weblehrer, Schönenbühl, Zenfen (Appenzell), Stamm 
1.10, Durhiehnittspunttzahl 79, mehrjährige Fallennejterfontr. 

3. Häberli, Sonnried, Allmendingen b. Bern, feiner Zudtitamm 

3. Hug, Freudenberg, Nofrütis®il, (St. Gallen), erjtklafjiger Zucht- 
ftamm; Hahn 86 Bunfte, prima L2eger, unbejhränfter Freilauf, 
Fallennejterfontrolle 

3. Sud, Geflügelhof, Kaltsrunn (St. Gallen), erjtflafjiger SEO: 
St. Gallen 1917 2xX85 Punkte; Sunggeflügelidauen 1917 
Gelterfinden 5x1. Preis und fünf Klubehrenpreife; Möhlin 
1918 1. Breis und jehs Klubehrenpreife.. Zwei biutsfremde 
mit 1. Preis pramierte Wechjelhyanne, flotte Leger, jtrengite 
Fallennejterfontrolle.. Befrudhtungsgarantie 80 Prozent. Ein- 
tagsfüden Fr. 2.50 

Banl Stähelin,. Aaran, jeit 22 Sahren erjte und Ehrendpreife 

oh. Käppeli, Wäpdenswil, viele Klubehrenpreife und erjte Preije 

«U. Waller, Waldwil, Zudtjtamm faft unbejhr. Freilauf, per 15 St. 


Rotlıherken: 


v. Glug-Rudti, Solothurn 
Schwarze: 


Dtto Frick, Bendlifon-Züridh, erjt- und ziweitflafige Tiere, gute Sto- 
lienerfiguren, gelbe Beine, Hahn einjährig und blutsfremd, Hen= 
nen zivei- und dreijährig, Wiejenfreilauf. 148 Eier durdien. 

Paul Stähelin, Aarau, jeit 4 Fahren Ehrenpreife für befte Zucht 

Nud. Schnurrendberger, zum Unfer, Ningwil-Hinwil, prima erjtklaj- 


fige Tiere 
Sperber: 
Fri Bühler, Nievdericherli b. Bern 
M. Elmiger, Neiden, Stamm 1.6, Hahn einjährig, Hennen mehrjährig, 
blutsfremd 
Ed. Hofer, Luzern-Obergeigenjtein, Zucdtitamm 1.5 


Weiße Leahorns: 
Rob. Grogendader, Bäderei, Burgdorf, erjt- und ziweitflajjige Tiere, 
Freilauf, bejte Leger 
Emil Hofmann, Langnan (Bern), erjtklajjiger prädtiger Zucdtjtamm, 
bejte Leger, Fallennejterfontrolle 
3. Sud, Geflügelhof, Kaltbruns (St. 


Möhlin erjter 


(YHargau): 
Erit- 


86 Bunfte. 


Hennen alles 


Gallen), erjt- und zweitklafjige 
Tiere, frühreife, fleigige Leger, strengite Fallenneiterfontrolle 
Befruhtungsgarantie 80 Prozent, Küden Fr. 2.50 

Eugen Lenggenhager, Effretifon, amerif. Geflügelfarm, en auf 
bödhjten Eierertrag Stüd Fr. 1.20 

Jul. Maag, Bahenbiilad, Leiltungszudt, Wechjelhähne 

Arnold MeiersHenfer, Binziton-Grüningen, erjtklajjig, prima Leger, 
VBerpadung einjenden 

Baul Stähelin, YHaran, erjte und Ehrenpreije 

U. Wabder, Balhwil, Zudtitämme fat unbefhr. Auslauf, per 15 St. 

U. Wei, Amriswil, Stamm „Iiwinning“ erjtflajjig 





eimeizer. Kluh der Italienerhuhn-Lüchler. 
Br ut -Eier 


Alle Klubmitglieder erhalten von obigen ne 10 Prozent Rabatt. 


Die Klubmitgliedfchaft gewährt große Vorteile | 
Eintritt Fr. 1.—. 


Alle Se er follten fich 
anjchließen zu gemeinfamer Arbeit. — Beitrag Fr. 4.—. 
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Ufter, 
11. April 1919. 
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| Seflügel- und Kaninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
“ und Raninchenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen 


i iowie Organ der Ornithologiichen Vereine 
Abtoil, Afılor, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (DOrnitholugifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Werein 


Bütiholi, Ch 


ur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelichug-Vereim), Chur (Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Drnith. und 


Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-WVerein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gofau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft), 


ellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenth al, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), hangnau ER bichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen 


), Mörlhwil, Mühlrütl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz, 


aninhenzuct-Verein, Oltichweiz. Klub für 
dhaffbaufen (Geflügelzucht-Werein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. KR 


tanz. Widderkaninden, Oitihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, 
lub der Wallergeflügelzühter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Djtichtweiz. Kaninchenzüchter> 


Bim (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuciee (Ornith, erein), Fi Buttwil (Drnith, und Eymoiogiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Raninchenzucht), Kildhberg b. Zürlh (DOrnith, 


cdhadı 
Verein), Sichel (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhe 


aut 

- 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter 

< Bang ° Ö f % 





(Geflügelzucht-Berein), Speicher. Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), Trogen 
Ze angebon ‚ Unterrheintal, Urnälch, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenkaufe:, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), 
fantonal-zürceriicher Geflügelzucht-Verein, Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband (Settionen: Bajel: „Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein“, „Oxrnis”" und „Kanaria”; Kürich: „Werein der Hlüchter 
und Liebhaber edler Gejangstanarien“; St. Gallen; „Ranarıa“; Schaffhaufen: „Ranaria”; Bug: 


„aringilla Kanaria“; Herisau: „Drnithologiiche Gejellichait und Kanarienzüchter-Berein". 


da8 ganze Fabı Fr. 5.—, für da8 haibe Sahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Bojtabonnement 


für 3 
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Das Brutgeichäft im Geflügelhof, 


(Für Anfänger.) 





& F: 

Durch den Futtermangel jind während den legten Sahren 
die Geflügelbeitände in unjerm Lande über Gebühr zu=- 
 rüdgegangen. Die rihtige Durhführung der Bruten wird 


zur Vermehrung der Beitände außerordentlih beitragen. Die 


Corafalt dafür beginnt jhon bei der Auswahl der Bruteier. 
Zwar fann man in diefem Iahre nicht feine Wahl unter jo 
vielen Eiern treffen wie jonjt, denn die Beitände und damit 
die Eier find an Zahl geringer geworden, aber man fann 
doh nah Möglichkeit dur die Auswahl zum Gelingen der 
Brut beitragen. Anderjeits muß man ji) auch hier und da 
des Eiermangels wegen behelfen. Eier mit Beihädigungen 
werden von der Bebrütung ausgejchlojjen; ebenjo joldye mit 
dünner und weicher Schale. 

Am meilten Erfolg hat man, wenn man die friichgelegten 
Eier für die Brut zurüdlegt, bis die Zahl der ausgejudhten 
Eier voll it. Zum Aufbewahren bis dahin braucht man einen 
fühlen, trodenen Ort, hält ihn dunfel und legt die Eier hier 
auf Sägeipäne oder Hädjel. Bon Zeit zu Zeit dreht man fie um. 
Alzulange ausdehnen wird man die Aufbewahrung bejier 
nicht. Verderben wird nidhts an den Eiern, audy wenn jie Drei 

oder vier Moden jo liegen, aber ältere Eier brauchen eine 
eiwa 24 Stunden längere Bebrütung und das Ausfriehen 


der Küden wird jchwieriger, denn die Häute im Ei; werden 
durd) die Einwirfung der Luft während der Lagerzeit zähen 
und lajien ji beim CSchlüpfen fchwerer zerreißen. Beichmußte 
Bruteier werden vor der Bebrütung mit lauwarmem Wajler 
vorjihtig gejäubert. Die Shalenporen dürfen dabei nicht 
von den Schmußteildhen verjitopft werden. 

Auf die jogenannte fünjtlihde Brut foll hier nit einges 
gangen werden. Ieder Brutapparat bedarf einer bejondern 
Behandlung und was darüber zu jagen ift, melden die bei- 
gegebenen Brutvorichriften jehr ausführlich. Für die natür= 
lihe Brut ilt eine gute und zuverläjlige Brüterin von hödhjitem 
Merte. Man weilt oft genug darauf hin, daß bejtimmte Rajlen 
eine bejondere Leiltungsfähigfeit für das Brutgeihäft beiäßen, 
wie 3. B. die jogen. aliatiihen Hühner. Auch unter den Land- 
hühnern gibt es ausgezeichnete Brüterinnen in Mtenge, und wer 
ein TIruthuhn heranziehen Tann, wird dieje Gelegenheit aus- 
nußen. Man lajle die Tiere nur nicht dort brüten, wo jie 
jih nicht Heimijch fühlen. In einem fremden GStalle, jogar 
in einem fremden Gelajle befommt man jie nit zu gutem 
Feitjigen. Auh für ungezieferfreie Nejter muß geforgt jein. 

Ungeitörte Brut jet voraus, dak die Brüterinnen auf 
den Neitern nit von anderen Hühnern, jonjtigen Tieren ujw. 
geitört werden: Tönnen. Der Brutort darf auh nidht zu 
hell fein. Man madht das Brutnelt zwedmäßigerweile auf 
einem friih geitocdhenen Ralenjtüd zureht. Die Erde bleibt 
jehs bis jieben Zentimeter did daran. Infolgedejien haben 
die Eier während der Brut ausreichende Yeudhtigfeit. Erit 
in der zweiten Hälfte der Brutzeit wird vielleiht die Feucdhtig- 
feit nadhlajjen und man Tann dann die Rajenjtüde mit Maffer 
bejprengen. Gibt man diefem Waller etwas Krejolfeifenlöjung 
bei, jo jchüßt das gegen das Aufflommen von Ungeziefer. Bei 


Be 
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der Heritellung der übrigen Brutnejter verfährt man jo ein- 
fah wie möglid. Man fann Mauerjteine aufitellen, jedod) 
jo, daß fie nit umfallen fönnen, und dazwilhen aus Stroh, 
und furzem Heu ein Net formen. Auch nicht zu tiefe Kälten 
und Körbe von hinreichender Größe Jind zum Neitherrichten 
verwertbar. 

Um das Feitfigen der Brüterin zu erreichen, veranltaltet 
man vielerwärts erjt ein Jogenanntes Probebrüten auf Por- 
zellaneiern. Bei Truthennen verfährt man aud) No, daß man 
ihnen einen Korb überitülpt, aus dem fie nur den Kopf her- 
ausiteden fönnen, und läßt fie dann täglidy zu beitimmten 
Zeiten vom Nejt, damit fie freien und jaufen fünnen. Dit 
it eingedrungenes Ungeziefer am frübgeitigen VBerlajien der 
Eier Schuld und dagegen muß man redtzeitig Maknahmen 
treffen. 

Soviel Zeit muß auf jedem Geflügelhof vorhanden fein, 
daß man die Gier auf Beihädigungen im Nejt unterjudt. 
Zeritoßene Eier müjfen entfernt, Totbeihmußte mit warmem 
Maler Ichnell gereinigt werden. Auch verunreinigte Nejtein- 
lagen verlangen eine Nuswecdjelung. 


Y Bez SENBEREENSEEENEERENENNERRUBREEENENNERERERNARERNUN Y 


como Ta u be nzu cht oo 





Vorlichtsmaßregeln vor der Abreile der Reifebrieftauben. 


Bon E. Didenmann, Laufanne. 





Auf weldhe Art und Meile man die Tauben vor der Ub- 
reije zum Mettftug zu behandeln hat, ilt ein jehr wichtiger 
Bunkt; leider wird diefem viel zu wenig Beahtung geichenit. 
Man muß fih in adht nehmen, daß dieje nit „‚verjcheucyen‘ 
oder erjhreden. Es ilt jelbitveritändlidh, daß eine Taube, 
welche erjchredt wurde in dem Moment, als jie den Cıhlag 
verließ, den Schred bei ihrer Rüdfehr nod nicht vergeilen 
hat. Dies ilt für die Taube ein Grund, nicht mit Schnellig- 
feit zurüdzufehren und nicht mit Flinfigfeit in den Tauben- 
ihlag zu fommen, Aus diefem Gründen ergreift man Die 
Tauben jo jahte als nur möglih in ihren Häuschen, während 
dieje einige fleine Körner (flahe Hirfe oder Hanfjamen) ver- 
Ihlingen. 

Bevor man die Tauben in den Berjihlag bringt, unter- 
jucht man dieje an den Fühen nad hängegebliebenem, verhär- 
tetem Rindenmilt, welchen man entfernt, um zu verhindern, 
daß dies unnüße Gewiht die Taube im Flug: hindert. 

Stellungen der Täubinnen: Eme Täubin ilt 
ihrem Schlag ebenjo treu und fliegt ebenjo Ichnell wie em 
Täuber. Menn fie jih in gutem Zujtand befindet; jieht man 
jolche nicht jelten erjte Preije davon tragen. Es wäre jedod) 
unvorjihtig, eine Täubin drei oder vier Tage vor oder nad) 
dem Legen teilen zu lajjen; dies ijt eine Gefahr, das Tier 
zu verlieren. 

Eine Täubin befindet fi in der beiten Lage, an einem 
Mettflug teilnehmen zu fönnen, wenn fie am Ende der Brüte- 
zeit angelanat ijt oder wenn fie Tleine Sunge hat. 

Es gilt jomit eine Unterjheidung zu maden zwilhen 
furzen und großen Diltanzwettflügen. 

Man Tann eine Täubin engagieren, weldhe Junge hat, 
faum ausgeihlüpft, für furze Diltanzwettflüge, injofern der 
Aufenthalt im Berjchlag niht mehr als zwanzig bis dreibig 
Stunden erfordert. Ein noch längerer Aufenthalt würde jie 
wegen dem Cpeijebrei, weldher durd) die natürliche Abjon- 
derung zunimmt, franf madhen und fünnte die Taube am Ent- 
falten der nötigen Schnelligfeit hindern. 

Mo der Aufenthalt im Korb mehr als drei Tage dauert, 
dürfen Täubinnen niht am Wettflug teilnehmen, da die Tiere 
jonjt der Gefahr ausgejeßt Tind, die Kropffäulnis zu be- 
fommen. 

Stellungen der Täuber: In gewöhnlihen Zus 
itänden eignet ji) der Täuber immer, jih am Wettflug be- 
teiligen zu fönnen, wenn er ein großes Sunges hat und wenn 
er brütet. Wenn man beobadtet, daß er. jein Junges liebi 
und dasjelbe gut pflegt, jo fann man fider fein, dab er ji) 
auszeichnen wird, beijer gejagt, in der Lage ilt, ih auszu- 
















zeichnen. Für die Chnelligfeitswettflüge entwidelt der DTäus 
ber falt immer die größte Fluggeihwindigfeit, wenn jeim 
Sungen zehn bis gwölf Tage alt jind, denn er it im Bes 
oriff, zu Neft gu treiben. Es gibt Täuber, welde in den 
Schnelligfeitswettflügen nur Preife davontragen, wann jie ihre 
Täubinnen bißig verfolgen. 

Hingegen gibt es jolde, welhe man nit am Wettflug 
engagieren Soll, wenn jie jeit zwei bis drei Tagen ‚zu Weit: 
treiben, denn jie gönnen fih gar feine Ruhe, befinden ji 
itarf überhitt, frejien wenig oder nicht, und infolgedeilen Tind 
lie jhwadh und heruntergefommen. Ihr förperlider Zultand 
leidet und jinnlih empfinden fie au. Menn man aljo 
die Täuber in diefem Zuftand von nervöjer Ueberhigung 
teilen läßt, fliegen fie gewöhnlid ohne Unterjhheidsgabe. Es 
fünnen ausnahmsweije -jolhe als erite anfommen, aber jehr 
oft verirren fie ih auf dem Mieg und fommen zu |pät. 

Sobald es ein Täuber ijt, der jih an dem MWettflug 
auszeichnet in dem Moment, wo er feine Täubin Hitig ver: 
folgt, fann man ihn feithalten in jeinem Schnelligfeitsrang 
und die Weberzeugung haben, daß er jchnell in den Schlag‘ 
fommt, indem man ihn nadı der Rüdfehr von der Reife von” 
feiner Täubin trennt. So Tann man verfahren während zwei” 
oder drei Moden. 

In diefem Fall muß man jedesmal dem Qäuber die 
ITäubin während ein oder zwei Ctunden beigeben, bevor 
inan denjelben in den Berlandforb bringt. { 


Taubenzudt. 


Man jchreibt uns: Sn Nr. 6 der Drnithologijhen Blätter” 
lfeje ih don Herrn Elmiger: in Neiden folgendes: „Die Täus” 
beler in der Schweiz wären viel zu bejcheiden, um für erjt- ’ 
Hajjige Tauben auch hohe Vreife zu verlangen“, was wirkfid 
nur Wahrheit ijt; nod; wahrer ijft aber aud, daß jeit Jahr” 
zehnten vor dem Kriege die Taubenzüdhter von Jahr zu Jahr y 
immer Weniger wurden, und das einheimijhe gute Material” 
im großen vernadläfjigten. Der Grenzfanton Thurgau gehört 
auf diejem &ebiete zu den größten Uebeltätern; die jhönitem” 
Thurgauer Tauben find nur nod zum Fleinjten Teil anzutreffen. N 

Troß der jehweren Kriegszeit hat die Taubenzudht in Deutjch- 
land, überhaupt im Ausland, nicht aufgehört, und es jind ger 
wiß zu, allen PBreifen wieder folde Tiere einzuführen. Die 
Taubenzüchter und Landwirte hätten Ddiefe Tiere nicht fallen 
Iajien jollen; die Taube gehört doh aud zum Leben Der 
Menjhen, gerade jo qut wie alle andern Tiere der Welt. Ohne 
Tiere fönnte der Menih wohl nicht leben. Der Landwirt 
fchert jih am allerwenigjten um die Erhaltung Der Tauben-M 
zucht, und wer fünnte Dieje bejjer betreiben, als gerade er? Die: 
Tauben würden ihm am allerwenigiten Unfoften verurjaden, 
einzig der erjte Anfchaffungspreis. Dabei hätte er den größten” 
Nugen, wenn Diejelben in fein Feld fliegen und dort den Uns” 
frautfamen nebjit den andern notwendigen AYutterarten, jomie 
Heine Schnedhen und dergleichen "verzehren. Zweitens wilrde 
ich eS gerne jehen, wenn jich der Smport Ddiejer Tiere einmal 
vertaufchen würde, jo daß die Schweiz auch einmal. jolhe aus- 
führen fünnte. 

Diefem Gefchehniffe würde ich erit Glauben jhenfen, wenn” 
e3 nochmals vier Jahre Krieg wäre im Ausland. In einem 5 
Artikel der „Tierwelt“ am 22. März las ich, daß Diejes os 





in Halle an der Saale eine Geflügelausjtellung jtattfand, bei 

der fi troß der Bolfchewijten-Zeit 732 Stüd Tauben aus=- 
gejtellt befanden. Wo wäre es möglid in der Schweiz, jo viele” 
Tauben in einer Ausitrllung zu jehen? €E3 fehlt bei uns in 
der Schweiz leider an den jungen Leuten, die mit Freude 'die 

verlorenen Tauben wieder zu erjegen juchen. Die eijenfeiteiten 7, 
Züchter halten immer nocd ihre Lieblinge, wenn au nur 


DBefte vom Guten! 
Karl Bosch, Kreuzlingen. 


Die Kanarienhecke, . 
Don Ernjt Kreß, St. Gallen. # 





. Mljährlih füllen fih die Spalten der Yachblätter im 
Frühjahr mit Abhandlungen über den Hedbetriedb. Wohl 
faum ein anderes Thema vermag aber auch während der Zeit 
der Zuchtperiode jo die Aufmerfjamfeit eines jeden einzelnen 
Züchters zu erweden, wie gerade das obige. Wenn jih audj 
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die verjchiedenen Ausführungen inhaltlich; im großen und ganzen 
stets deden, jo wird troßdem der langjährige und erfahrene 
Züchter gerne audy die Anjihter und Erfahrungen anderer 
- bören; der Anfänger im Kanarienfporte jedoh wird mit 
 Sntereffe und Breude die Gelegenheit zur Belehrung und 
Orientierung benüßen; diefem Motive entiprang naditehende 
Abhandlung über die Ranarienhede. 

Bon größter Wichtigkeit ift vor allem die Auswahl der 
Hedvögel. Nur muntere, abiolut gejunde Vögel von qut 
durdhgezühtetem Stamme follten zur Zucht Berwendung fin- 
den; joldje mit Anzeichen von Sranfheiten, wie ettleibig- 
feit, Chwädhe, Heilerfeit, furzger Atem ıc. jind davon aus- 
aujchließen. Die zur Zucht bejtimmten Hähne verbringe man 
‚einige Tage vor deren Einwurf in den Hedfäfig aus den Ge- 
jangsbauerchen in einen größeren Ylugfäfig; dadurch gewinnen 
fie ihre etwas verloren gegangene Yluafäbigfeit wieder zurüd 
und fönnen dann bei eventuellen jpäteren PBaarungsfämpfen 
einem grimmigen Weibchen gegenüber eher auflommen. 

Sobald nun ein Meibhen mit dem Nejtbaue beginnt, 
joll der Hahn eingeworfen werden; die Begattung wird dann 
meiltenteils jofort jtattfinden. Iedod nicht immer geht es 
jo nad Wunih; gar oft finden Paarungstämpfe von joldher 
‚Heftigfeit jtatt, daß Gejundheit und Leben der Tierchen ernit- 
lid) gefährdet find. In diefem Falle probiere es der Züchter 
mit einen andern Hahn, oder, was ich Ihion felbjit mit" Er- 
folg verjuht habe, man trenne Weibchen und Hahn für zwei 
bis drei Tage; das |pröde Weibchen wird dann fait regel- 
mäßig feinen MWiderjtand aufgegeben haben. Täglich joll nın 
der Hahn zum Weibchen und zwar jind dazu die Abenditunden 
‚ganz bejonders günltig; das MWeibhen baut dann tagsüber an 
jeinem Nejt und zeigt ji dann abends beim Einwurfe Dies 
Hahns viel gereizter zum „treten“, währenddem es ji Jonit 
durch die jtete Anwejenheit des Hahnes eher indifferent ver- 
hält. Bon der eriten Begattung bis zur Legung des eriten 
‚Eies verjtreihen gewöhnlich fünf bis aht Tage. Ieden Tag, 
jozujagen zur jelben Morgenitunde, wird ein Ei gelegt, deren 
Zahl zwijchen drei bis jehs variert. Dagegen fommt es aud) 
| vor, dab ein MWeibihen feine Eier abgejegt, d. h. mit einem 
bis zwei Tagen Unterbrud; legt, was auf einen Chwächezu= 
tand jchließt. Die Eier jollen nad ihrer Legung vom Züchter 
weggenommen und durch) Vorzellaneier reip. durch) unbefrud)- 
tete jolhe von früheren Bruten erjeßt werden. Nah dem 
Regen des vierten Eiss gibt man dem Weibchen wieder alle 
tihtigen zum WAusbrüten und vermerkt Dielen Tag genau in 
der Zuchttabelle. Diejes Verfahren hat den großen Vorteil, 
dab die Jungen an einem Tage jchlüpfen und folglid” aud 
von gleihher Größe jind; läßt man dagegen dem Weibchen die 
‚ Eier, wie es diejelben legt, jo Ihlüpfen die Jungen mit je 
einem Tage Unterbrude; die Zuletausgefommenen bleiben 
in der Entwidlung zurüd und Tönnen deshalb leicht eingehen. 
Die Brutdauer beträgt gewöhnlich dreizehn Tage, weldhe Zeit: 
Dauer ji jedoch mitunter bei langjam brütenden Weibchen, 
d. 5. bei jolden, weldhe einen geringen Grad von Brutwärme 
‚erzeugen, auf fünfzehn Tage verlängert, während jich diejelbe 
bei fleikigen Brüterinnen und hoher Zimmertemperatur auf 
zwölf Tage reduzieren Tann. Hat ein Weibchen feine Eier 
fünf bis jehs Tage bebrütet, jo halte man diejelben gegen 
das Licht, um fie auf ihre Befruchtung zu prüfen; ericheinen 
fie jo hell wie am eriten Tage, jo ind Tie unbefruchtet und 
' Tann dem Meibehen ruhig die Arbeit des MWeiterbrütens er- 
part bleiben. 

Mährend der ganzen Brütezeit gelte dem Züchter als 
Grundjaß: Keine unnötigen Eingriffe und Unterjuchungen der 
ı Neiter, jondern der Natur ihren freien Lauf lajjen; gerade 
' hierin wird von Anfängern noch jhwer gejündigt und dabei 
gerade das Gegenteil des Beablihtigten erreiht; gar mande 
Brut ilt deshalb jchon zugrunde gegangen. Sobald die Neit- 
jungen ausgejhlüpft find, ijt in der Yütterungsweije der MWeib- 
hen eine Wenverung vorzunehmen, denn der zarte Magen 
der SJungvögel verlangt weiheres Futter, als den Alten ge= 
‚ boten wird. Außer Rübjamen und Mifchfutter verabfolge 
| man täglich zweimal Eifutter in leineren Portionen. Die Her- 
fellung von Eifutter dürfte jedem Züchter befannt jein, Dod) 
möchte ih dem Anfänger dejjen Zubereitung furz bejchreiben. 
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Ein hartgefodhtes Hühnerei wird mit einem Reiber zerkleinert, 
etwas Mohn dazu genommen, und mit Biskuits (ohne Wai- 
jerzufaß !) jo vermengt, daß daraus eine feuchtanzufühlende, 
flodige Majje entiteht. Die ausgeihlüpften Sungen jind nur 
mit einem leichten Ylaume gejhüßt und werden deshalb vom 
Meibhen während zirfa zehn Tagen bededt. Cie heben bei 
der leijejten Berührung des Neites ihre Schnäbel zum Futter 
empfange; ein herzerfreuender Anblid für den Züchter, dem 
dabei jo redht das göttlihe Walten der Natur zum Bewuht- 
jein fommt. 

Menn die Meibhen gut füttern, gedeihen die Iungen 
prädhtig, jpeziell wenn die Natur das ihrige in Yorm von 
Sonne, Liht und Luft dazu beiträgt. Sind die Jungen 16 
bis 18 Tage alt, jo wird es ihnen im Neite zu eng, umd 
überdies möhten fie aud) einmal nadjehen, wie es „in Der 
Melt draußen‘ ausfieht! Auch nad diefem Zeitpunfte werden 
jie jedod; nody einige Tage vom Meibdhen gefüttert bis zu 
ihrer Selbitändigfeit, die jie mit: 24 bis 26 Tagen erreidl 
haben. Die ISungvögel werden nun in einen größeren Käfig 
verbradt, worin Jie ihre eigentlihe SIugendzeit verbringen. 

Nad) zwei- bis dreimonatlidem Aufenthalte im Gejell- 
ihaflstäfig werden die Iungahähne, die nun ihre Gelangs= 
itudien eifrig betreiben, in Einzelbauer gejeßt und damit. be= 
ginnt eine neue, wichtige Arbeit für den Züchter, nämlich die 
Ueberwahung der gejangliden Ausbildung der Sunahähne, 
weldhes Thema ich leßtes Iahr an gleiher Stelle behandelte. 
Möge diejfes Zuhtjiahr jeden einzelnen Ihweizerijchen Züchter 
quantitativ. und qualitativ voll befriedigen ; an Ablabmög- 
lihfeit wird es in diefem Iahre meines Eradtens jidher nicht 
fehlen! 





Ein zwerghajtes Paar.*) 





« Gebildet wurde es von einem Nriltofraten und einem ge= 
wöhnlihen Sterbliden. Iener machte freilich feine überlegene 
Kultur nie geltend und vertrug fih mit dem inferioren Ge- 
nojien ganz vortrefflih. Ob das wirflid nur auf feiner ‚‚Ueber- 
legenheit‘ und der fich daraus folgerichtig ergebenden VBerträg- 
lichteit mit andern berubte, bleibe dahingeitellt; Jicher it die 
Sache jedenfalls nidt. 

Obgleih die Knirpje jofort dur ihre ungewöhnlichen 
Körpermaße dem Beobachter und Betradter auffielen, er- 
wiejen fie jih doch als Leute von Gewidt; Tie wogen zus 
jammen die bejonders in der gegenwärtigen Zeit allgemeiner 
Fleijchnot und -Teuerung nicht unbeträdhtliche Menge von fünf- 
zehn Gramm!! Hätte man aber die Menge Futter gejehen, 
die diefen Zwergen alltäglich; verabreicht wurde, und von der 
am näditen Tage regelmäßig nur nody jämmerlidhe Neite übrig- 
blieben, wäre man allerdings zur Meinung gelangt, die mit 
jolc; gejegnetem Appetit ausgerüjteten Liliputaner hätten hin- 
lihtliih Größe jowohl als Körpergewicht immerhin Bedeuten- 
deres bieten dürfen. Glüdlicherweie hielt mit Diejer ihrer 
außergewöhnlid entwidelten Wäbigfeit, unverhältnismäßige 
Futtermengen zu vertilgen, ihr Bewegungsbedürfnis gleichen 
Schritt; das erflärt teilweije, daß fie fi nicht alsgemadı zu 
Fettwäniten eriter Ordnung entwidelten, jondern unverändert 
tadellos jchlanf und beweglich erjchienen. 

Untergebradht waren jie in einem eigens für derlei ab- 
fonderlihe Individuen zujammengeitellten Käfig, der ihnen 
ganz anjehnlihe Möglichkeiten zur Betätigung ihrer Ylugmus- 
feln bot; und da der eine der beiden Europäer troß Kultur 
und Zivilijation mit Vorliebe in Höhlen haujte, hatte ich an 
zwei auseinander liegenden Stellen in der Höhe zwei Kältchen 
mit engem Schlupflodh angebradt, die mit Moos ausgeltattet 


*) Mit gütiger Erlaubnis des Verfafjers dem jveben er- 
fhienenen Bude „Aus unjerer Bogelmelt“ von Prof. 
K. H. Diener (mit fünf Abbildungen, VII und 143 Geiten, 
Preis Fr. 4.—) entnommen. Das Bud ijt direft vom BVerfajjer 
(in Wil, St. Gallen) zu beziehen. 
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waren und bejagtem Höhlenbewohner als regelmäßige Schla’- 
itätten dienten. Die Dede beitand aus weichem Stoff, nicht 
aus dem Grunde, als jie unerläßlihh gewejen wäre, jondern 
weil ih, profaiih genug, nicht über das nötige dünne Holz 
verfügte. In der ausziehbaren Schublade, die abjihtlic fünf 
Zentimeter hoc gewählt worden war, befand Jih als Boden- 
belag eine dide Candihidht; diefe erwies jih als erforderlich, 
weil der eine der beiden nad erledigtem Wajjerbad regelmäßig 
noch ein joldyes im Sande nahm. 

Die Gelegenheit zur Gefiederdurdhmäflfung war den Bewoh- 
nern jelbjtredend jederzeit geboten ; ihr VBorhandenjein eracdhte ich 
prinzipiell für nicht weniger widhtig als die Verabreichung 
eines angemejlenen Futterquantums. Leßteres madhte ic ihnen 
in einem an einer Schmaljeite angebradten langen Kalten ver- 
mittelit eines Schiebers zugänglid. Lederbiljen, d. hd. Mebl- 
würmer und anderes lebende Getier, wurden immer extra ver- 
abreicht und von den Liebhabern, die entiprehend zahm waren, 
direft vom Finger entgegengenommen. Dieje Methode hatte 
den Vorteil, daß jeder der Yeinjchmeder jeine Dojis erhielt; 
denn auch unter ihnen war, genau wie unter uns Menjden, 
der sacro egoismo Trumpf, und jeder jhaute Scharf darauf, 
daB er zu feinem Redt, d. h. zu der ihm gebührenden Na- 
tion Tam. 

Das gelbföpfige Goldhähnden (Regulus regu- 
lus) war zwar nicht gerade fred), doc alles andere als zimper- 
li; freilich gelangte es bei jeinem Partner oft an die unrichtige 
Adrefle, und das Refultat diejer Renfontres war nicht jelten 
fein Rüdzug. 

Ununterbroden ließ es jih hören; beitändig Iodte es, wie 
es jozujagen feine Sekunde Ruhe hielt. Statt aber an den 
für derlei Zwede bejonders geeigneten Rindenitüden herumzi- 
zuflettern, übte es dieje freilich gejundheitsfördernde Tätigkeit 
an den verjchiedenen Gitterwänden aus und deforierte jo Den 
braun geltrihenen Behälter an Stellen, wohin normalerweile 
fol ‚‚hinterliltige Undenten“ faum hätten gelangen Tönnen. 

Srgendweldhe Vorzüge befaß das Tierhen nit. Es war 
zwar auffallend zahm und ein richtiger Bettler; jeden Leder- 
bilfen holte es unverweilt vom Finger, und jo fam es nie zu 
furz, wenn fich auch der andere Konkurrent als erheblich jlinter 
bezw. unverfrorener erwies. Immerhin bübkte es aud von Ddie- 
ien Feitbroden nicht jelten den eimen oder andern ein, da es 
fie regelmäßig erit Iangweilig Tange hin- und herflopfte, bevor 
es jie verichlang ; vieje Gelegenheit madte id dann nur zu 
häufig der andere zunuße und jtahl dem verblüfften Gold- 
hähnden mit unglaublicher Virtuofität den jiher geglaubten 
Bilfen im legten Wugendblid noh weg. Am Wutternapf da- 
gegen fam der unverihämte Landsmanit nie in jold) angenehme 
age; bier behauptete vas Kerihen tapfer jeinen Plaß. 

Merktwürdig it, dab das Tierchen in einem der beiden 
Chlaftäfthen übernadtete; und zwar 30g es Jidy nicht, wie 
anitändige Bewohner, darein zurüd, bevor die Lichter ausge- 
löiht wurden, jondern es jpeftafelte noch eine geraume Meile 
herum, nahdem jchon eine Rabenfiniternis im Zimmer herrichte, 
itieg an den Gitterwänden auf und nieder, dabei bejtändig 
und jcharf Iodend, und erjt nad längerer Zeit Ihlüpfte es 
durchs enge Lo ins warme Schlaffabinett. 

Auf fein Weußeres hielt es recht wenig; daß es jemals 
ins Bad geitiegen wäre, habe ih nie wahrgenommen. UD 
und zu ftellte es jich auf den Rand des Badehauszugangs 
und jprißte von da aus mit dem Schnäbelden ein paarmal 
im Mailer herum, natürlid, ohne‘ darob nennenswert maß 
zu werden; troßdem jchüttelte und pußte es jih nachher, als 
ob es vor Näffe nur jo tröffe. Sein Federfleid Tieß allerlei 
zu wünjchen übrig; bejonders die Flügel- und Schwanzfedern 
zeichneten jich nicht durdy übermäßigen Glanz noch peinliche 
Ordnung aus. Das vermochte aber weder jeinen Humor no 
feine Beweglichkeit, irgendwie zu beeinfluffen; ebenjo wenig 
feinen Appetit, dan zu Stillen es einen hübjchen Teil jeiner 
Tagesbeihäftigung aufwendete. 

(Schluß folgt.) 
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Kriegsgeflügelzucht.*) 
Von U. Walder, Valdwil. 





Der anregende Artikel von Herrn E. Lenggenhager über 
Kanindhenzudt im Gehege veranlaßt auch mid, einiges über 
meine DVerjuhe und Erfahrungen während der Kriegszeit zu 
berichten. Mo man darauf angewiejen it, die Hühner in ge= 
ihlojjenen Höfen zu halten, da bleibt nichts anderes übrig, 
als die Beitände einzujhränfen. Das Huhn ilt fein Alless 
Treffer und befonders, wenn ihm die fihranfenlofe Weide 
fehlt, will es gut gehalten werden, was "über die Kriegszeit 
ein Ding der Unmöglihfeit war. Co habe auch ich abge- 
ihladhtet un? eingeihränft. Was nun anfangen mit dem” 
balbleeren Hühnerhofe? In der Kaninhenzudht hatte ih Ion 
manchen Yinger verbrannt, troßdem aber trug ich mid) wier 
der mit dem Gedanken, dieje aufzunehmen und die Tiere im 
den Höfen frei laufen zu lalfen. Die Nahfrage nah Kar 
ninchenfleiih hat jich jtarf gejteigert und dur Internierte und 
andere Ausländer, die der Krieg in die Schweiz verichlagen” 
hatte, war mir verjchiedentlich über ausgedehnte Zudhten in 
Franfreih, Belgien und England nur Lobenswertes mitgeteilt” 
worden. Die Cache erjhien ausfihtsreich und der Anreiz war 
groß, mid) auf diefen Zweig zu werfen. Iroßdem habe id 
mich: entichjlofjen, davon abzujehen und mid einem andern 
Gebiete. zuzuwenden. Bejonders zwei Gründe waren dabei” 
ausjchlaggebend. a 

1. Meine Wusläufe find alle ziemlih dit mit Zwerg-” 
obitbäumen bejett. Da hält es jehr Jchwer, Dieje vor den” 
Nagetieren fo zu jhüßen, dab fie auf feinen Fall von ihnen” 
bejchädigt werden fönnen. Iroß Drahtgefleht hatte jdhon” 
mandes Bäumden in meinem Hofe Schaden gelitten. Und nun? 
wollte ich nicht, was im Laufe der ISahre herangewadjlen war, 
wieder diejer Gefahr auslegen. S 

2. Gerade die Kriegsjahre brahten mit dem intenjiven” 
Abihlahten von Hühnern und der erweiterten Kanincdhenzudt 
im Lande herum jtändigen Verkehr in meinem Chladtraume” 
und damit viel Schladhtabfälle. Diefe zu verwerten, famen 
Kanindhen nicht in Betradht und jo wurde ich zur Ausdehnung” 
der jhon immer im fleinen betriebenen Schweinehaltung bes 
wogen. Ih fing an, die Hühnerhäushhen mit diefen Vier-” 
beinern zu bejeten, objhon meine Nahbarn über die in Sturm 
und Regen’ herumlaufenden Tiere jammerten und mid im’ 
Stillen bedauerten wegen der großen Berlujte, die ih uns 
fehlbar werde erleiden mülfen, ließ ih mid dodh nidt ab-" 
ipenitig machen; fonnte ih doc Tonjtatieren, daß die Tiere 
bei diejer Haltung ganz gut gedeihen. Gegenwärtig jpringen 
bei mir einige zwanzig Schweine herum, davon allerdings no 
zehn Stüd im Säuglingsalter. So weit es ih um nidt 
ganz fleine Tiere handelt, föünnen fie zu jeder Sahres- und 
Tageszeit durh ein Echlupfloch nad Belieben ein- und aus= 
gehen. Zu der Schweinehaltung führte mid) nod) die andere 
Beobahtung, dak dieje Tiere viel mehr als Hühner fid) als 
beite Futterverwerter erweijen und auch mit geringerem Yutter 
vorlieb nehmen. Das ilt ganz bejonders der Fall, wenn jie 
einigen Freilauf haben, wodurd natürlich ihr Appetit anges 
regt und die Verdauungstätigfeit belebt wird. Die Schweine 
freien au; über Erwarten viel Gras, und wenn die Meide 
groß genug ilt, Suchen fie jih den Sommer hindurd; einen er= 
Hedlihen Deil ihres Futters jelbit. Natürlih gibt es auf 
bei diefer Tierhaltung allerlei Hafen, die man beadten und 
überwinden muß, damit nicht die ganze Geihichte in eimem 
Mikerfolg ausartet. Die Zäune und Einrihtungen müjlen in 
gutem Zujtande und aus jolidem Material geihaffen jein,- 
wenn fie vielen NRüjjeltieren jtandhalten follen, und die 
Najenringe muß man von frühejter Sugend an einjegen, 
damit fie nicht überall da, wo man es nicht haben will, jid 
Löcher oder Wege durchbrechen. Troß diejer Schwierigfeit | 
gedenfe ich einitweilen diefes Feld weiter zu bebauen, denn 
die Tiere jelbjt gedeihen entgegen aller freundnahbarliden‘ 
Prophezeiungen recht gut bei diejer Haltung. Dabei ilt es‘ 
weniger die Malt, auf weldje mein Betrieb abzielt, als die 
Zudt. Es ilt flar, dak bei jo großer Bewegungsmöglichteit 


*) Megen GStoffandrang mehrmals zurüdgeitellt. 
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der Fettanfah etwas Ieidet, aber der Gejundheit der Tiere 
 jicheint fie jehr zuträglid zu fein, was wiederum für Zucht 
tiere von großem Vorteil ift. Solange Jid) die Verhältnijie für 
die Hühner noch; nicht bedeutend ändern, gedenfe ich daher, 
- diefes Gebiet weiter zu bebauen und bitte allfällige Be- 
 fucher nicht zu erichreden, wenn fie meine Hühner befichtigen 
wollen und dann mehr Borjtentiere als Vögel vorfinden. 


EL mn nn — [ — 





Verichiedene Nachrichten. 


- °  — Internationaler Pelzfellmartt Inzern. Der erjte inter: 

nationale PBelziellmarft hat einen großen Erfolg gezeitigt. E3 
‚waren 70 Groffirmen des In» und Auslandes vertreten. Dazu 
famen 280 SKleinhändler. Die Gejamtzahl der Verkäufer und 
Käufer beläuft jich auf zirka 1000, die fih auf folgende Länder 
verteilen: Schweiz, Deutjchland, Stalien, Sranfreih, Spanien, 
England, Belgien, Holland, Dänemark, Skandinavien, Deutjch- 
öfterreih, Tihechojlowafei, Ungarn, Griechenland, Türfei, Polen 
' und Nordamerifa. Zutrittsfarten für die Nachmittage wurden 
4700 gelöft. Warenauffuhr und Angebot des Marktes umfapten 
folgende Mengen: Füchje 11,000, Dadje 40, Schafale 1500, 
Wölfe 480, Stunts 70,000, Aujtr. DOpofjum 85,000, AUmerif. 
Dpojjum 32,000, Sfunts DOpojjum 12,000, Seals 500, Bijam 
nat. 40,000, Seal-Bijam 25,000, Seal-Bijam-Streifen 600, Bis 
ber 450, Otter 67, Nutria 18,000, Steinmarder 800, Edel: 
marder 700, rufj. Zobel 460, fand. Hobel 150, Nerz 780, 
Sitis 180, Seh 1800, Murmel 2250, Pahmis 8000, Maulwurf 
120,000, Eivet 4,500, Kaßen 12,500, Kanindhen 350,000, 
KRaninjtreifen 8000, Hafen 86,000, Berfianer 300, Breit 
ihwanz 350. Wereinzelt und in fleinern Duantitäten wurden 
aufgeführt: Gemjen, Leoparden, Tiger, Löwen, Eisbären und 
Braune Bären. Das Total der getätigten Verkäufe beziffert 
fih auf drei bis vier Millionen Sranfen. Der internationale 
Velzfellmarkt wird zu einer. jtändigen Snftitution in Luzern 
werden. Im September 1919 findet er in Form einer Auktion 
ftatt; damit wird eine internationale Pelzwaren-Modejhau ver- 
bunden. 





* * 
* 


— Rapperswil. Ueber die Dfterfeiertage, 19. bis 21. April, 

öffnen fih bier die Pforten für Die große allgemeine orni= 
thbologijhe Ausjtellung, verbunden mit Fijherei- 
ausjtellung, Geräten und bezüglicher Literatur. Die Anz 

- meldungen find in großer Anzahl eingegangen; bauptjählich find 
die Kaninden in fait allen NRafjen zahlreid bertreten. Aucd der 
Geflügelliebhaber findet ausgezeichnete Eremplare ausgeitellt; jer- 
ner Fafanen, Tauben 2c. Die FSiichereijeftion wird in mehreren 
Bajlins die Tiere unjeres Zürichjees vorführen jamt den nötigen 
Sanggeräten; im weiteren ijt eine Brutanfjtalt aufgeftellt zur 
Ausbrut von Hechteiern. Eine reihhaltige Literatur ergänzt Die 
Ausftellung. Wer alfo über die Djtertage einen Ausflug machen 
will, wähle Rapperswil als Biel. 


* * 
* 


| — Ausftellung in Wolhufen. Die vom Ornith. Verein v. Wolhufen 

and Umgebung auf den 27. und 28. April angejegte Kaninchenz, Gejlügels, 
 Belzwaren= und GerätfchaftenAusstelluug erfreut fich bereits einer großen 
Zahl Anmeldungen. Auch die 2ofe find beinahe ausverkauft und bereits 
iteht auch eine jtattliche Zahl Ehrenpreife zur Verfügung. Wir verweijen 
auf das in leter Nummer diefes Blattes erjchienene Jnjerat und laden 
Züchter von nah und fern fameradfchaftlich ein, durd) ungefäumte An= 
meldungen am friedlichen Wettfampfe zahlreich teilzunehmen. Programm 
und Anmeldebogen find zu beziehen bei Aftuar Joj. Zemp, zur „Krone“ 

- RWolhufen; Unmeldeihluß am 15. April a. c. 
Das Ausjtellungstomitee. 


a a 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher Geflügelzudt-Berein. 


Bom Eidgen. Ernährungsamt (Ab 
teilung Brotamt 3) Wurden unjerm 
Verein 10,000 Kilo Ausmahleten md 
Kleie und 1000 Kilo Spreuer zuge- 
teilt, wovon Wir N Mitgliedern 
mitteljt Bejtellfarten Mitteilung mad)- 
ten. Die Bejtellungen gingen aber 
jo zahlreih und pünftlid ein, Daß 
* wir uns veranlaßt fahen, in Bern 
telegraphifjh um Die Zuteilung von 
weiteren 10,000 Silo Ausmahleten 
und Kleie nahzufudhen. Sn verdans 
fensiwerter Weije wurde unferm Ge 
BEL juche entiproden, jodaß wir alle Be- 
ftellungen ausführen fonnten mit Ausnahme bon ein paar !ve- 
N die leider verjpätet bei uns eintrafen. E$ dürfte unjere 
Mitglieder und namentlich Die Seftionsvorftände interejjieren, 
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woher die Beitellungen hauptjächlich eingingen: Die naditehende 
en hierüber. E& bejtellten und erhielten: 


nzelmitglieder 5785 Kilo 
Sektion Ebnat=ftappel 200, 
Uiter 2920, 
Kant.-zürd. Geflügelzuht-Berein 3803-7, 
Dübendorf 6507 ;, 
Wafjergeflügelzüchter-Klub 6007 
Stammheim 180: ,; 
Bündner Geflügelzudt-Berein SLHalL #7 
Rhode-Fsland-Klub 70V, 7, 
1550 ,; 


Schaffhaujen 
TöR a2 


Total 21,000 Kilo 

Wenn audh Ausmahleten und Kleie nicht gerade ein ideales 
Hühnerfutter jind, jo war es für uns doc eine Senugtuung, 
den Mitgliedern wieder einmal, wenn aud nur mit Weichfutter 
dienen zu fünnen. Hoffentlih find inzwiichen alle Beiteller in 
den Befit des bejtellten Futters gefommen. 

Ujter, Anfang Aprii 1919. 

Hohadtungsvoll grüßend 
r Der Bräfident: €. Bred. 
* 
* 

Zaubenflub St. Gallen. Der Nuf in der St. Galler Prefje 
und in diefem Fahorgan, daß jich die Taubenfreunde von Der 
Gallusftadt jammeln möchten, hatte einen unerwarteten GCrfolg. 
Das gaftlihe Lokal im Reftaurant Bierhof war bejett. Aber 
nit nur alte und jüngere Freunde unjerer Sache Itellten jich 
ein, jondern aud eine hübjhe Anzahl unferer gefiederten Lieb- 
linge in den jhönften Zormen umd Farben. Sie bejegten den 
legten Pla in den Schaufäfigen. Die Tafelmufit bejorgten alle 
Täuber. Der Scharfblid des Kenners fonnte glei ein halbes 
Dugend Vertreter der verjchiedenen Nationen feftitellen. Der 
niedlich Heine engliihe Almondtümmler jtand friedlich und do 
ftolz neben Defterreiher-Tümmler; norddeutjche und jüddeutidhe 


 Farbenshönheiten fümmmerten ji nicht um die politiide Sturm 


flut ihrer Heimat. Auch die „Eghppter“, neben unfern National- 
tauben, Berner- und Thurgauerrafjen, zeigten feine Not punfto 
Ernährung und wel graziöfe Haltung zeigten die Brünners 
fröpfer dom Herrn Waijenvater Tihudi! Als gelte es eine 
Chrenauszeihnung aus dem Kriftallpalaft in London zu holen. 

Niht nur die vorhandenen Naturjhönheiten und der ınges 
zwungene fameradjhaftlihe Meinungsaustaufh befriedigte alle, 
jondern nod mehr ein Beihluß auf Schaffung eines jtändigem 
Klubs mit dem oben erwähnten Titel. US Bertrauensmann 
diefer Gejellihaft wurde Herr Werfmeifter Täjchler in St. Hallen 
bejtimmt. 

Auf das Votum von Herrn Prof. Dr. Steiger „Wie wir 
unjere Tiere jhügen!“ werden wir fpäter an Diejer Stelle zu- 
rüdfommen. Alle befeelte zum Schluß der Wunjd, vet bald 
wieder zufammenzufommen. Auf dem eingejhlagenen Weg ijt es 
auch jedermann leicht möglich teilzunehmen. Jede Sigung wird 
eine andere Kaffe oder fjonjt etwas Wifjenswertes behandelt. 

A. 


* * 
Sing: und ZiervögelsLiebhaberverein 
Sringilla Bajel 
Sektion des Schtweizeriihen Kanarienzühter-Verbandes. 








Monatsverfammlung Samstag den 29. März, 
abends 8 Uhr, in der „Gambrinushalle*, Falfıner- MR 
ftraße 35. Der Präfident, Herr Joh. Rau, eröffnet nah furzen 
Begrüßungsworten die Sigung und beißt alle Anmwefenden will- 
fommen; troß des Schneegeftöbers war die Gigung dDoh Noch 
gut. befucht. Die Traftanden wurden der Reihe nah behandelt. 
Das Protokoll der Testen VBerfammlung vom 2. März wurde 
berlejen und dem Aftuar verdankt. Wustritte waren feine zu 
derzeihnen, dagegen ein Eintritt, Herr Th. Borer als Nlftiv- 
mitglied, welder einjtimmig in den Verein aufgenommen wurde. 
Der Präfident teilt den Mitgliedern mit, daß er joeben erfahren 
habe, daß unjer früheres Mitglied Herr K. Godel geftorben jei 
und erjudt die Anwejenden, als Beileid ji don den Sißen zu 
erheben, und erteilt Herrn Gg. Widmaier Das Wort, welcher 
näheren Bericht über den Tod unjeres Mitgliedes KR. Godel er= 
ftattete und betonte, daß der, Verjtorbene noh fur; dor dem 
Maffenjtillfpand jchwer verwundet wurde und mur bis nad 
Trier transportiert werden fonnte, wo er am 6. März jeinen 
Wunden erlag. Ehre feinem Andenfen. — Der Antrag Der 
Kommifjion betr. einem Nadhtigallbummel wurde einjtimmig ans 


genommen und auf den 27. April fejtgejegt. Sammlung Sonne 


tag morgens 4 Uhr auf dem Uejhenplag, Abmarfh 4ı Uhr 
über St. Zafob, Mündenjtein, Arlesheim; der Heimmeg hängt 
dom Wetter ab. Freunde und Gönner des Vereins jind herz- 
lich willfommen; es foll fein Liebhaber es verfehlen, jich amt 
27. April einzufinden und in Gottes freier Natur Sonntag mor- 
ens jih an dem Gejang der Vögel erquiden zu können. Bei 
echter Witterung fällt der Bummel für diejes Jahr aus. Die 
reie Disfuffion wurde vege benußt und aud gute Lehren und 
atichläge gegenfeitig ausgetaufht. Der Präfident konnte um 
1015 Uhr die Sigung jhliegen. A. Hort. 
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Oftichweiz. Taubenzüdter-Berein. 


Werte Taubenfreundel 


Da am Oftermontag die Bahnen den 
Werktagsverfehr aufrecht halten, haben 
mir ung entichlofjfen, unfere Generals 
VBerfammlung am Dftermontag den 
21. April a. c., vormittags 10'/ı Uhr, im 
Hotel „Bund” in Gofau (St. Gallen) 
abzuhalten. Der Ornithologifche Verein 
Gohau Hat uns feine Beteiligung an 
unjerer Tagung gerne zugejagt- und jtellt 

S ung fein KäfigeMaterial für den Zier- 
markt bereitwilligit zur Verfügung. Den Gofauer Ornithologen unfern 
aufrichtigen Dank. So laden wir Sie zur Teilnahme freundlidh ein, 
zumal ja in diefem Jahre unfer Vereinsleben nit wie in normalen 
Zeiten aufrecht erhalten werden fonnte. Eilt herbei von nah und fern 
und helft uns beraten zum Wohle unferer Vereinigung und unferes 
edlen Sportes. Der Borftand. 





Praktiiche Winke, 


— Wie zühte ich erjtklaflige Zapanerfaninhen? Es ift tat- 
Jählih nicht jo einfah, erftflajjige Japaner zu züchten, jchreibt 
der „Leipziger Kanindhenzüchter“. Mander Anfänger der Zu: 
panerzudt erwirbt ji ein erjtflafjiges Zucdhtpaar und erhofft 
von Diejem eben foiche, oder ja nod. bejjere Zungtiere, ber: 
groß ijt mandmal die Enttäufhung, wenn fih in einem Wurf 
nit ein einziges, Forreftes Tier befindet. Bei den Japanerz 
faninden ijt es fajt wie bei den GSilberfaninden, man paare nie 
hell mit hell oder dunfel mit Dunkel, denn dadurd) befommen die 
Tiere zuviel gelb oder zudiel Schwarz. Hat man eine recht dunkle 
Häfin, jo nehme man einen Nammler, welder viel Gelb auf- 
weilt; hat man aber eine Häfin mit viel Gelb, jo muß dan 
NRammler dementfpredend recht viel Schwarz aufweifen. Sit bei 
dem einen Tier das Gelb zu hell, jo muß es bei dem andern 
möglihjt vet dunfel fein. Vielfach fällt die Hinterpartie bei 
den Sapanerfaninden zu Dunkel aus, aber aud) bier fann Abhilfe 
geijhaffen werden, indem man ji einen Nammler zulegt mit 
recht gelber Hinterpartie. Man jfieht aljfo, daß Preistiere nicht 
immer Zudttiere, und Zuchttiere nicht immer Preistiere zu fein 
brauden. Züdtet man nad Ddiefem Thema, fo wird man bald 
Sreude an jeiner Sapanerzudt haben. Die Aufzucht der Jung- 
tiere ijt nicht jchiverer, ja faft noch leichter, wie bei einer anderen 
Nafje, weil das Sahanerfanindhen fjehr widerftandsfähig umd 
Ihnellwüdhjig ilt. Die Häfinnen find meift jehr gute Mütter von 
ruhigem Temperament und nicht biffig. Hat die Häfin geworfen, 
jo unterfude man jofort das Nejt und entferne Ihwädhliche ıımd 
nicht gut gezeichnete Tiere. Man lafje aber auch) hier nicht mehr 
wie jehs Junge, welde dann nah drei Wochen das Weit ver- 
lafjien und lafjje Dieje zehn Bis zwölf Wochen jäugen. Bei 
einigermaßen gutem Yutter find die Tiere mit fünf bis fechs 
Monaten ausjtellungsfähig oder jchlacdhtreif; das Fleifch ift jehr 
Ihmadhaft. Auch das Fell eianet fih jeher gut zu allen mög: 
lihden Belzjahen und Teppichen. 


Bevoritehende Ausitellungen. 


Genf. Große Geflügel-, Kaninden-, Tauben-, PRapageien-, 
Pelzwaren- und Gerätjhaftenausftellung: 17. bis 21. April 1919. 








Rapperswil. GSedjte allgemeine Geflügel:, Vögel- und Ka- 
ninden-Ausftellung: 19., 20. und 21. April 1919. 
Xolhujen. Bimweite erweiterte Iofale Kaninden-, Geflügel-, 


Pelzwaren- und Gerätjchaften-Ausftellung: 27. und 28. April 
1919. Anmeldejfhluß 15. April. 


Bird. Städtiicher Wodenmarft 


vom 4. April 1919. 
Nuffuhr ziemlich reichhaltig. 
E83 galten: per Stück 
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- Kantonal-zürcherifcher 


Seflügelzucht-Derein 


Fe en ee a 


Murten. Allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Ausjtellung: 
4. bis 7. Mai 1919. 5 | 





Briefkaiten, 


R.-F. in R. Wahrjdeinli haben Sie vergejjen 
der Erpedition Shre Adrefjenänderung mitzuteilen? Natürlich 
erhalten Sie nun unfer Blatt wieder regelmäßig. 

— G. H, in O.-E. Das Ausfallen der Federn bei Shren 
Hühnern ift auf eine Federmilbe, jogen. Federlinge, zurüdzus 
führen. Um fie zu vertreiben, müjjen die Hühner mit Anfeften= 
pulver, oder bejjer no mit Pediculin eingeftäubt werden. Aud) 
der ganze Stall, befonders die Legenejter find ebenfo zu behandeln. 
Geben Sie den Hühnern Gelegenheit Staubbäder zu nehmen und 
erneuern Gie Diejelben häufiger. Dem Staubbad muß aud Anjek- 
tenpulver oder Pediculin beigefügt werden. Bor Federlingen 
Ihüsßt fein neuer Gtall. : 

— Fr. J. in K. (Deutfhl.) Sie fragen nad) der Adrefje von 
I. Slge-Waljer, Präfident des SJapanerflubs; Ieider ijt auch) diejer 


Frau J. 


Sreund unjeres Blattes nicht mehr unter den Lebenden. Die & 


Grippe hat eben aud in unjerm Friedenslande diefen Winter 
und legten Herbit unheimlich viele Opfer gefordert. Sie werden, 
wenn Gie das Schidjal wieder in unjer Land führt, no) mande 


Lüde diejer Art finden. Wunjhgemäß werden wir das Manuffript S 


an Herrn B. in B. weiterjenden. 
— A. Ch. in D. (Bern). 


Nafen — Wie Sie richtig fchreiben — einen ganzen Sommer 


lang nad) der Ausjaat gut pflegen, wiederholt jchneiden, walzen, 


düngen und eventuell bemwäfjern. Die Samenmifhung erfahren 
Sie in jeder Samenhandlung. 


träudern, aud in Bäumdhenform, würden wir nicht raten, weil 


die Hühner fih an den Früchten jehr gerne gütlih tun. Wenn 


genügend Raum vorhanden tft, würden wir eher zu Objtbäumen 
(Halbhohjtämme) raten. > 

— J. P. in K. Die Frage, ob die. Hühnerzucht ‚ventabel 
oder unrentabel ijt, hängt in den meijten Fällen vom Züchter 
ab. Gemiß 
sucht etwas Nebenverdienft erzielen, befonders dann, wenn Gie 
als Landwirt das nötige Futter — Wwenigjtens zur Hauptjahe — 
jelbit pflanzen. Zur Anjhaffung eines Brutapparates würden 
wir vorläufig nicht raten, auch nicht zur Sungentenmaft, eher 
nod zun Aufzüht von Sunghühnern, für. welde dies Jahr 
rege Nachfrage jein dürfte. Kartoffeln lafjen fich qut als Weid- 
futter für Hühner verwenden, und wenn Gie Mais pflanzen 
fünnen, bildet au dies ein wejentliher Vorteil. Bei den heu- 
tigen hohen Aleifchpreifen dürfte auch die Kanindhenzudt et- 
welchen Gewinn einbringen, bejonders wenn man das Futter 
jelbjt pflanzen fann. Neben der Freude und Liebe. zur Zudt 
von Geflügel und Kaninden gehört aud) noch die nötige Sadj- 
fenntnis; jehr oft gehen erjtere dDurd;) Mißerfolge verloren. Wir 
mödten Shnen deshalb dringend anraten, vorerjt im Kleinen zu 
beginnen und nur dem Erfolg entjpredend zu vergrößern. 
Sorgen Sie vor allem zuerft für lohneneden Abjat der Brodufte. 
Zwei der gewünfcten Bücher find an Sie abgegangen. Wünihen 
Sie weitere, jo melden Sie fi) bei der Erpedition. Wir wünjhen 
Shnen Glüd zu Ihrem Vorhaben. 

— e. R. in W. b. K. Fragen Sie einmal dei. Herrn 
Büttifer, Nofengafje 330, Olten, an oder probieren a mit 
i u 


einem Snjerat in unjerem Blatte 
+ + 


Benn Gie eine fejte Srasnarbe 
auf Shrem Geflügelauslauf erzielen wollen, müjjen Sie den 


Zur Anpflanzung von Beeren: ° 


ieße jich bei vationellem Betriebe dur) Geflügel- - 













Er ra 
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a 


Lug» 


* 
Sriefkaften der Erpedition. Infolge verjpäteten Eintreffens 


fonnten wir das Zirkular der Union Noicole in Genf der legten Nummer 
nicht mehr beilegen, weshalb wir dasfelbe unferen Abonnenten unter 
Adrejje per Pot zujtellen ließen. 
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Qunghühner . „ 35.0 „ „ 430|faverolles, lahsfarbig . . = SE: Dr. Brunner, Rüti 8.) . -» -_: .- » | 3r.12.—| Sr. 15.— 
Boulets... . „ 5— „ „ 12.— | hamburger, jhmwarze, erjtllaffig, 2X 1.4 D. Huber, Dreher, Zürcherftr. 152, Schlieren | „ 10.—| „ 12. 
Enten . . „6— „ „ 8— | Italiener, rebhuhnfarbig, I. u. I. tlaffig Heinr. Grimm, Kempten (35) » » » -|„ 9], 9—- 
Truthühner „ 780 „ „10 |Italiener, rebhuhnfarbig. . . . . . Ö. Moos, Reitelbergitr. 6, Züri 6 . .|„ 9-— „ 10.— 
Zauben . » 2.» 2.20 | Judifche Laufenten, rehf., 2jährig i 3 Keller, Gärtner, Zürih 2-Wollishofen | „ 11.— „ 12.— 
Saninden . „ 340 „ „ 11.— |Judifche Enufenten, 88, 87, 85 Puntte D. Huber, Dreher, Zürcherjtr.152, Schlieren | „ 12.— „ 14.— 
Hunde . : . „ 18.:— „ „ 30.— |Eeghorn, amerif., weiße. . .» . . 2... | Serd. Kummli, Möndaltorf . . . . . IE 0 

Meerichmeinden, 1.50 „ „ 2.—|Feghorn, amerif,, weig (gezüchtet auf Höchften. | Amerikanifhe Geflügelfarm Lenggenhager, 
EIETETLLaß)S 2er ae. @ifretilen. 21... Ds Ta 9 

+ Leghorn, amerif., weiß (Fallennejterfontrolfe, 

Bruteier unbefcht. Freilauf). . . . . .. +. | Dans Schweiger, Wil b. Ralf. - . - | „ 10—| „ 12— 
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Das Brutgeihäjt im Geflügelhoj. 
(Für Anfänger.) 


I. 
(Schluß.) 
Man unterfuhe die bebrüteten Eier am jechiten oder jie- 
benten Bruttage, ob jie bebrütet find. Dan hält dabei jedes 
Ei gegen das Sonnen- oder Lampenliht. Das ilt mit der 





hohlen Hand zu madhen; der Ungeübte fann auch eine Tüte 


nehmen, die an der Spite ein entjprechend großes Load) ein- 


gerilien hat. In die große Deffnung, die jede Tüte hat, 


haut man hinein. Erjheint das Ei bei diejer Prüfung far 
. und durdlichtig, jo it es unbefrudtet und fanın noch in der: _ 


Küche, jedenfalls aber hart gefoht als Hühnerfutter verwen- 


det werden. Bemerft man im Eiinnern einen jhwarzen Bunt 


ee 





und Furhen, jo it das Ei befruchtet. It die erite Hälfte, 
der Brütezeit, die im ganzen 19 bis 21 Tage dauert, vor- 
übergegangen, jo ilt die gefährlihite Zeit vorbei. 

Sind 18 Tage vergangen, jo vernimmt man bei auf- 
merffjamem Hinhören ihon die Stimme des Hühndhens im 
Ei. Bei den ganz friich untergelegten Eiern Tann Ihon tags 
darauf das Echlüpfen beginnen, bei den übrigen Eiern etwas 
päter. Das Küden gebrauht dann den Höder, der jih am 
Kopf gebildet hat, zum Zerfprengen der Hülle. Es arbeitet 
und drängt mit dem ganzen Körper nah. Die äußere Luft 
hilft audy mit, die porös gewordene Hülle zu öffnen. Kurz 
vor dem Schlüpfen hat das Küden nod den Reit des Dotters 


i 
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in fi aufgenommen und diefer erjegt ihm für eine Weile die 
Nahrung. In den eriten 24 Lebensitunden braudt es feine 
mehr. Diejes Sıhlüpfen verlangt die Aufmerffamtfeit des Züd)- 
ters, aber nicht feine Hilfe. Er foll die Finger davon lajjen- 
nicht helfen wollen, auh wenn ein Rüden fich mit dem Jers 
iprengen der Schale bis zur Ohnmadt abquält. Das Tier- 
chen erholt fi) wieder, die „Hilfe“ dagegen bringt ihm in den 
allermeiiten Fällen den jiheren Tod. Die Brüterin foll aud) 
ießt ungeltört bleiben, erit am Abend nehme man jie ruhig, 
und mit fiherem Griff auf und entferne die Eierfhalen aus 
dem Neft. Sie dürfen jih nit auf die anderen Eier auf- 
jtülpen, fonjt find die Küden darin verloren. Die geihlüpf- 
ten Küden ziehen ji von felbjt nad dem hinteren Teil des 
Keites und trodnen fich jelbit ab. Sie jind bejjer aufgehoben, 
wenn fie unter der Brüterin bleiben, als wenn man lie in 
einem mit Federn ausgeitopften Korbe an den warmen Dfen 
itelt. Das ilt allerdings vielerwärts “üblid, weil man be- 
fürdtet, daß die Brüterin ihre zarte Brut erdrüdt. Die 
Gefahr ift aber nicht jo groß, dab Jie den Eingriff rechtfer- 
tigt. Es fommt vor, daß ih das Schlüpfen um einen oder 
zwei Tage insgefamt verzögert, obwohl die Chuld nicht an 
den unterlegten Eiern liegt. Dann ind die Eier unregel- 
mäßig bebrütet oder bei irgend einer Gelegenheit zu itarf 
abgefühlt worden. Das Ergebnis braudt deswegen nicht uns 
günitig zu fein. In diefem Fall horde man aber genau hin, 
ob die Stimme des Küden bemerfbar it. Bei dem einen 
oder anderen Ei Tann ja Ichließlih die Brut verlagt haben. 
Legt man nah dem Schlüpfen die Mehrzahl der Nüden einer 
anderen Henne unter, jo ilt ja vielleiht nod Erfolg zu er= 
warten. Man zeichnet das Ei aber, damit es nicht längere 
Zeit liegen bleibt und Pla und Wärme wegnimmt. 
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Nach Beendigung der Brut fommt die Henne mit ihren 
Küdjlein in ein friiches Nejt aus Etroh »der Heu. Es fan 
nun einfah auf dem Erdboden gemadht werden und in dem 
Raume, der die Küden in den erjten Tagen ihres Lehens 
beherbergen foll. Sie finden unter den Flügeln der Hennd 
Chu und Märme. 

Mie erwähnt, brauhen die Küden am eriten Tage fein 
Sutter. Das ijt beinahe wörtlich zu verjtehen. Denn die zu= 
legt geihlüpften Küden zeigen den erjten Appetit ipäter als 
die eritgejchlüpften. Erjt wenn fid) die Tiere gefräftigt haben, 
zeigt jih der Hunger. 

Mit der Ernährung bat es jett feine Schwierigkeiten, 
EN wie man bei jungem Großvieh Ausnahmen gelten läkt, 
jo muß man aud den Küden und ihren Anjprüden gereHt 
werden. SHartgefohtes Ei, Hirje, Quark, geringes Getreide, 
Kartoffeln ıc. müjfen geopfert werden und fönnen es auch) 
ohne Bedenfen, denn die jungen Hühner jollen uns ja mit 
Eiern und Fleifh verjorgen. Wichtig it es, daß die jungen 
Tiere vor allerhand Unglüdsfällen, Erfältungen uw. bewahrt 
bleiben, daß fie nit bald in der warmen Stube, bald im 
feuchten Gras mit der Henne herumfpazieren, fondern einen 
geihüsten Plat, einen bejonderen Laufraum haben. Merden 
die Küden dem Witterungswechjel jhonungslos ausgejeßt, 
haben fie eine fchlechte Pflege, jo werden fie, wenn fie über; 
haupt durhfommen, im Wadhstum zurüdbleiben. Gut ilt es 
aud, wenn den Küden von Anfang an im MWeichfutter etwas 
fohlenfaurer Kalt oder Anochenmehl gegeben wird. Danad) 
eritarft das Knochengerüft. Daneben ilt gute Cauberfeit und 
Ungezieferreinheit der CStallungen und der Tiere jelbit für 
ihr Gedeihen Hauptbedingung, endlich joviel Sonnenihein und 
milde friihe Luft wie möglid. 

Die Geflügelbeftände find in unjerm Lande arg zujam- 
mengelchrumpft, follte da nicht die Notwendigkeit gern an- 
erfannt werden, dem jungen Geflügel die ganze Aufmerf- 
jamfeit zu jchenten, die zur Aufbejjerung auf diefem Gebiete 
fo viel beitragen Tann. 





Uniere einheimiichen Tauben, 





Kein Vier aus unjerer ganzen DVogelwelt wird wohl mit 
jo viel Vorliebe gezüchtet und fit auf allen Erdteilen jo ver- 
breitet, wie unjere Haustaube mit ihren vielen Arten und 
Varietäten. Im Norden und Eüden, Weiten und Dlten lt 
lie zu finden, bier in diefer, dort in jener Geltalt. Seder 
Liebhaber züchtet feine auserwählte Rafje. Dak von altersher 
dieje Liebhaberei jchon beiteht, jih vom Vater auf den Cohn 
und jo von Generation auf Generation vererbt hat, it jedem 
befannt; aud daß es unjere Vorfahren in der Schaffung 
neuer Rafien und Yarbenjhläge weit gebradt haben, zeigt. 
uns das Beitehende und das Weberlieferte. 

Auch heute gibt es noh Züchter, weldhe das Vorhandene 
zu immer größerer VBollfommenheit auszubilden verfuhen, na= 
mentlidy in bezug der Arten derjenigen Tauben, die mit dem 
Namen „Rafjfetauben‘“ bezeichnet werden. Die Ausitel- 
lungen und die mit ihnen verbundenen Prämierungen haben 
jehr hiezu beigetragen, und es find deshalb dieje Einrichtungen 
nur zu loben. 

Eine große Schattenjeite aber hat ji gezeigt: die Zucht 
unjerer jhönen einheimiihen Chweizertauben it grob- 
artig vernahläßigt worden. Die Prämierung wurde meiltens 
auf die Rafjetauben bejichränft, oder fie wurden dod) bevor- 
zugt; auf diefe MWieife verleidete es manchem Züchter, der 
einheimilche Tiere züchtete. Er blieb entweder nicht ganz zu= 
rüd, verfaufte jeine Ichönen bisher gezüdhteten Lieblinge zu 
Epottpreilen und Taufte NRafjetauben, oder er ließ die Sadıg 
ganz fallen, hielt zulegt gar feine Tauben mehr, oder muy 
jolche zu Shladtzweden. Menn wir fünfzig SIahre zurüd- 
bliden: wie viele und was für zähe Züchter unferer einhei- 
Cchweizerlande? Wie viele diejer Tiere ind bereits ausge= 
milden QIauben gab es zu jener Zeit in unjerem \hönen 

“ftorben, 3. B. die „weißgenagelte Weibjihwanz‘‘, gewik eine 
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ihöne Taube, welhe man vor dreikig Iahren noch in ganz 
ihönen Exemplaren angetroffen, die heute aber nur noch jelten 
gehalten und an feiner Ausitellung mehr gezeigt wird. So 
haben wir nod viele; die Schweizertaube ‚‚Hattlöpfig ohne 
Tederfüke‘ it jhon Iahrzehnte nicht mehr zu jehen. , Alter 
dings gibt es no Züchter, welhe die „Elmer“, „Mehl 
farben“, „Mehlfarbgoldfragen‘ wieder zujammenbringen Io 
gut es geht. Alle diefe Tiere wurden duch das NWusitel- 
lungswejen bezw. durd; das Prämierungsverfahren mehr und 
mehr verdrängt. Heute, wo diejelben an den Ausitellungen 
und aud beim Preisgericht wieder einen der eriten Pläbe 
einnehmen, möchte man dieje Tiere wieder gerne fehen. 

Die legten Kriegsjahre haben ja aud) dem Täubeler jhwere 
Raiten auferlegt, jo daß der eifrigjte Züchter feine Beitäinde” 
reduzieren mußte. Um wieder alles herzuarbeiten, wie es 
fein muß, bedarf es feiten Willen und ein Zujammenitehen 
unjerer Züchter; die NRejte der no; gut erhaltenen ‚Lieblinge 
müffen fi} gegenjeitig finden. In etlihen Jahren würden ge 
wi jhon wieder fehr jhöne Exemplare folder Arten zu 
treffen fein. Wenn jeder Einzelne fih eine Freude daraus 
madt, das jhöne Alte wieder in feiner Volltommenheit herz 
zuzüchten, jo werden die alten jhönen und einheimilden Tau 
ben unferer Väter bald wieder zu jehen fein. . 


Karl Bofsd, !Kreuzlingen. 





Ein zwerghaftes Paar, 
(Mit Bird.) 


(Schluß.) \ 

Neben dem gewöhnlihen Univerjalfuttergemilh, woraus 
es vorzugsweije das Injeftenihrot und die Ameifeneier pidte, 
erhielten nämlid die beiden nod einen eigens für ie zubes 
reiteten Yutterbrei, der aus eingeweihtem Milhbrot und Amei=' 
jenpuppen beitand, worein eine bejtimmte Anzahl Mehlwürmer 
geichnitten wurden. Er jtellte in. diefer Zufammenfegung ein 
Kriegsfutter dar und war als joldhes qualitativ Iölechter ges 
worden; es fehlte nämlich darin das Eigelb, das ihm in beffern, 
Zeiten war beigemijht worden. 

Genannter Yutterbrei war bejonders des Zaunfönigs 
(Troglodytes troglodytes) all. Ihn bearbeitete er, jowie 
er ihm vorgejegt wurde, mit Ausdauer und Gejhid, um natür= 
li zuallererit die Mehlwurmftüdhen herauszuflauben. 

In den eriten Tagen, da er mit dem Goldhähnden zu= 
jammen war, nahm er diejes Recht unbedingt für jih in Ans 
Iprud); nad) furzer Zeit aber mußte er es an jeinen Gefährten 
abtreten, und verjuchte er ausnahmsweile, eine Wenderung der 
Cadjlage herbeizuführen, jo trat ihm der andere energilh und 
erfolgreich entgegen. Für ihn blieb aber regelmäßig der Haupt- 
teil der Mehlwurmitüde übrig; denn das Goldhähndhen war 
denn doc Fein jolder Sreklad wie er jelber und au nicht jo 
ausdauernd in Diejer nicht mühelojen Beihäftigung. 

Alfo eine Gefahr, daß er etwa hätte hungern oder au 
nur zu furz fommen müjlen, bejitand feine; er jahb aud 
niht aus, als ob ihm das erforderlide Quantum jemals ges 
fehlt hätte. Bei der Berteilung lebenden Getiers „Itellte‘© 
er jelbitredend aud ‚Seinen Mann“; wurden die Infeften 
alle miteinander zum Gitter hineingeworfen, dann befam der 
andere Aucliebhaber herzlich wenig davon. Mas das robujte 
Kerldhen an jolden KXebewejen im Nu zu verjälingen ver= 
mochte, ijt einzig. 

Audh an Beweglichkeit Ieiltete er das mögliche. Staus 
nenswert erjhien die unfehlbare Irefflicherheit, die er wähs 
rend jeines oft rajenden Fluges entwidelte; mit einer Eelbit- 
verjtändlichfeit ohnegleihen jaujte er vom Hinteriten Mintel 


‘am Boden direkt hinauf durds enge Chlupflod in fein Schlafe 


fälthen. Und gelegentlih ging’s auf und nieder, hin und‘ 
ber, über die Sißitangen und darunter hinweg, zum Schlaf 
plag hinauf, hinunter zum Wutterfajten, ins Badehaus hinein) 
und zurüd an die entgegengejeßte Seite, daß man: mit de | 
Augen Taum folgen Tonnte. Ein ganz närriiher Kauz! 3 
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Und immer „fe beieinander“, wenn aud nicht jebr 
fchlanf und vornehm ausjehend. Seinem Weubern widmete 
er nicht geringe Aufmerkjamteit; täglih nahm er mindeltens 
ein ganz gründliches Bad; wenn er dann nur jo troff vor 
Nälfe, jegelte er erit einige Male im Käfig hin und Der, 
wohl, um eine oberflählihe Irodnung zu erzielen, und dann 
 paddelte er eine Zeitlang im diden Sandbodenbelag herum, 
\ bis er ganz troden war, worauf er jih gewöhnlidh in jein 
 Chlafgemah zurüdzog, um dort Siejta zu halten. 

j Er betätigte fi) als ebenjo fleikiger wie aniprechender 
 Eänger, delien Lied überrajhend Träftig und tragfähig lang. 
Mährend des Vortrages war er immer in Bewegung; mit 


Be prlieöe fang er am Booen, dort mäujeartig hin- und ber- 


Spezinlkäfig in eine Blumenkrippe eingebaut (75%x65x30) 
Beherbergte monatelang das zwerghajte Paar. 


laufend, ab und zu audh im Schlaffältdien, wobei er zum 
engen Loch herausgudte. 

$- Leider fonnte id ihn nicht mit einem Weibchen beifammen 
 belaifen; die „Königin“ erwies ji, obwohl fie dem jchwä- 
dern Geihledt angehörte, als jtärfer bezw. als derart ge- 
 alitäti, daß fie den ihr bejtimmten Gatten in hödjit rejpeft- 
 Iojer Weife mißhandelte, ja jogar erbärmlihen Hungers hätte 
fterben lajjen, wenn nicht meine Sntervention diejen tragiichen 
Ausgang verhindert hätte. Und dabei war der fleine Kerl 
 glühender Liebe fähig; das bewies er ab und zu dem Gold- 
— Hähnden gegenüber, das freilich für derlei unziemliche Beweile 
einer ihm unveritändlihen Perverfität nicht das geringite In- 
terefje bejaß. Schade; denn der Minnefänger |trogte nur jo 
— vor Gejundheit und Kraft und wäre fomit der gegebene 
— Gründer einer hoffnungsreihen Dpnaitie gewejen ! 

4 Die beiven Liliputaner gewährten mir zwar feine bejon- 
ders genußreichen mujifaliihen Darbietungen und entzüdten 
— mein Auge nit durd; den Glanz oder die Pracht ihrer Ge= 
 wänder; dafür eigneten ihnen andere Eigenihaften, die mir 
ihren Bejig als wertvoll erjcheinen liegen. Zumindeit gehörten 
fie nicht dem „profanum vulgus“ an und rechtfertigten Ihon 
dadurd) das Interejle, das id ihmen entgegenbradte. 
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Wann wird das Kaninchen geichlactet? 





Nachdrucf verboten. 
Er Ein weiblihes Tier verwendet man, bejonders wenn «s 
eine gute Mutter ijt, zwei bis drei Iahre zur Zucht, während 
man die männlichen Tiere mit Ausnahme des Zudtbodes 
mit drei Monaten faftriert und bis zum jedhiten oder fiebenten 
Monat mältet und dann Ihladhtet. Man beachte, dab das 
Kaninhen vom jiebenten bis ahten Monat ab nur nod) jehr 
langiam wählt und infolge deijen die Fleilhproduftion fojt- 
fpieliger wird. Die fajtrierten männlichen Tiere jegen jehr 
Ichnell Fett an und liefern bereits im jedhjten bis jiebenten 
Monat einen jehr jaftigen Braten. 

Sn den Sommermonaten jehlahtet man nur die unbedingt 
nötigen Tiere, da das Commerfell nicht jo wertvoll ilt wie 
das Minterfell. Die Hauptihladhtzeit verlege man auf den 
Ausgang des Herbites und auf den Anfang des Winters und 
Ihlachte zu diefer Zeit alle überzähligen Tiere ab. Man lalie 
nur diejenigen Tiere am Leben, welde man im Laufe des 
Minters Schlachten will, und daneben natürlich die Zuchttiere. 

Auch Ihlahte man anfangs des Winters diejenigen Mut- 
tertiere, weldhe nädhltes Sahr nicht mehr zur Zucht verwendet 
werden jollen, diefe Tiere werden nah dem Abjegen der legten 
Sungen noch einige Monate gut gemältet und liefern dan, 
gutes Fett und feites Fleiih, das id; zur Dauerwuritberei- 
tung vorzüglid eignet. \ 

Das faftigite Fleifch liefern die gemälteten Tiere im Alter 
von fehs bis aht Monaten und diejes Fleilch eignet fidh; bejon- 
ders gut zum räuchern. 

- — Mird ein Tier frant oder erleidet es einen Unfall, jo 
‘ihlahte man es, jolange das Wleiih, noch geniehbar it, 
fofort ab, denn der Tierarzt verteuert den Braten außer 
„ordentlich! DaB: 


Wieviel Fleiich liefert ein Kaninchen? 
Nachdruc verboten. 

Die Vermehrung der Kanindhen it Iprihwörtlid” und 
bringt ein Kaninchen nad den Verjuhen der Lehr- und Ber: 
fuhsanitalt für Seidenfanindhenzuht Neulorg im Tichtelge- 
birge, innerhalb vier Sahren mit Kindes-, Sindes-, Kindes=- 
findern 6150 Nahfommen, was einer Wleiihmenge von über 
12,300 Kilo entipriht. Wir fehen aljo Ihon an Dielen zwei 
Zahlen, weldhe wirtihaftlihen Werte Die Kaninchenzuht birgt. 
Eine Familie Tann fih, wenn ie nur drei Muttertiere hält 
und von jedem Muttertier jährlih 20 Junge erhält, jeden 
Sonntag einen fräftigen Braten und an den Wohentagen nod) 
fräftige Suppen und Fleilchgerichte Teilten. Außer Dem Tleild 
gibt es noch) 60 wertvolle Zelle zur Anfertigung von Leder 
und Pelgegenjtänden und wenn CSeidenfaninhen (Angora- 
fanindhen) gezüchtet werden, nod, zehn bis zwölf Kilo wert- 
volle Wolle zur Anfertigung von Strümpfen, Unterwälhe ulw. 
Die Knochen und Darmabfälle geben ein wertvolles und nahr- 
baftes Hühner- und Hundefutter. Der Stallmijt it ein von 
Gärtnern jehr geiuchter Dünger. 

Ein Kaninhen von jehs Pfund Lebendgewicht gibt nad) 
Abgang des Velles und der Eingeweide ungefähr 342 bis 4 
Pfund Fleiich und Fett, doch Tann das reine Fleiih- und Yett- 
gewicht durdy; entiprechende Mältung noch jehr erhabt: DeDat 





UL 


Verichiedene Nachrichten. 


— Brieftanben. (Amtlihe Mitteilung der Generalftabsabtei> 
lung.) Die jhweizerijchen Brieftaubenjtationen werden demnädhjt 
mit den Trainierungsflügen beginnen. Es fann dabei vorfommen, 
da Brieftauben Ddurd) Naubvögel verjprengt werden oder vor 
Unwetter in fremden Wohnitätten Schuß juden. Bugeflogene 
Brieftauben jind dem nädjten Polizeis oder Militärpojten zur 
Weiterleitung an die Nadrictenjektion des AUrmeejtabes in Bern 
u übergeben oder direkt dahin zu jenden. Fütterungs= und 
S eansportauslagen werden vergütet. && wird nod) darauf auf- 
daß das Abfangen und Abihiegen von Brief- 





merfjam gemadt, 
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tauben verboten t1jt Bu gemäß den erlafjenen polizeilichen Ber: 

gungen bejtraft wird. 

Baar! nn Generaljtabsabteilung-Arneeftab:; 
gez. Major Bon der Mühl. 





Dacdhrihten aus den Vereinen. 





Schweizerijher Geflügelzudt:Verein. 


Unjere Geflügelhöfe find Durd den 
Futtermangel während Den langen 
Kriegsjahren arg entvöllert worden; 
die Grippe und Die Einftellung Des 
Sonntags - Eifenbahnverfehrs Haben 
auch das Vereinsleben jtark beeinträd- 
tigt. Wir Hoffen auf den baldigen 
Wiederbeginn des normalen Lebens : 
einheimifhen Geflügelzucdt. Dazu | 
wird in erjter Linie eine intenjive Auf- * 
flärung Dur Kurfe und Vorträge 
nötig jein und wir gelangen Deshalb 
an unjere Mitglieder und Weitere 
und auf ein Wiederaufblühen unferer 
Sreunde der Geflügelzucht, die über die nötigen Kenntnifje ver- 
fügen und bereit jind, Kurje und Vorträge — unter den üblichen 
Honorar-Entjhädigungen durch unfern Verein — abzuhalten, fie 
möchten ji bis zum 1. Mai a. c. zur Aufnahme in die Refe- 
rentenlilte des ©. ©. 3. 2. bei lUnterzeichnetem anmelden. 
Unjer Berein veranjtaltet zmweitägige WVolfslehrfurje iiber Ge- 
flügelzauht und balbtägige Geflügelfhladt- und Verwertungskurfe, 
Kurje über Raffefenntnijfe und event. jolche über Gelbitanferti- 
gung von Geflügelftällen, Küden- und Aufzudthäujern und Ge- 
flügelzudt-Geräten 2c.; jodann Vorträge über alle Gebiete der 
Geflügelzudt, einihlieglih Wafjergeflügel. 

Bir jehen zahlreihen Anmeldungen gerne entgegen. 


Hohahtungsboll 
Ufjter, Mitte April 1919. 
Der Bräfident: Fred. 
* 


* 


* 


Schweiz. Klub der Stalienerhuhn- Züchter. 






Mitgliederaufnahme. 
= begrüßen als neuen Solle= 
gen jreundlidft Herrn Herm. 
Dür-Rothen, Burgdorf, Zücd- 
ter gelber und weißer Sta- 
lfiener. Meiterer Anjchluß 
jederzeit willfommen! 

Bibliothef. Herr E. Holen- 
jtein, Küßnadt (Schwyz), be- 
Fagt ji über läßige Nüd- 
u fendung der Büder. Sch 
bitte Daher um bejjere Nüdfichtnahme gegen diejenigen Lejer, 
die au Bücher benügen wollen. 2 

Kollegen, nehmt Euch der Zucht der gelben und gejperberten 
Sarbenjhläge an, die andern Farbenjchläge find bereits gut 
verbreitet. Bejonders die jchwarzen haben, danf der Bemühungen 
des Klubs, in letter Zeit viele neue Liebhaber gefunden. Wir 
betradten es als Pflicht eines Spezialflubs, alle Farbenjchläge 
feiner Rafje möglidjt gleichmäßig auf der Höhe zu erhalten und 
lie vor dem Ausfterben zu jehüßen. In den Leiftungen fteht 
ja feine Farbe hinter der andern zurüd. 

Giegermedaillen. Wie denfen unfere Kollegen über die Ein- 
führung einer GSiegermedaille an Zunggeflügelfhauen und Na 
tionalen Ausftellungen für diejenigen Tiere eines Farbenjchlages, 
die die hödjfte Punktzahl — jedod über 85 Punfte — errungen 
(Hahn oder Henne), alfo Sieger geworden find? Bitte um gefl. 
Yeußerungen, weil die Angelegenheit an unferer Generalver= 
jammlung, anfangs Mai in Zürich, behandelt erden joll. 
Weitere Anregungen immer erwünjcht! 


Mit Klubgruß 
Der Vorfigende; Dtto Friefß, Bendlifon. 


* + 
* 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Verein. 


Werte Taubenfreunde! 

Am Testen Sonntag, den 13. April, 
haben fid) die Täubeler der Stadt Zürich 
mit. unjerem Herrn Möhl aus Winter: 
thur, welcher zufällig in Zürich iveilte, 
bei unjerem Mitgliede Herren Scherbaum, - 
Wienersftaffee in Zürich 5, eingefunden, 
um einige Plauderftunden über unjere 
Taubenzudt miteinander zu pflegen. E83 
war. eine recht aemütliche Sigung md Zr 
ein zufällige Zufammentreffen, das feheinbar aud) ohne „‚Sek- 
tionschef“ möglich tft. Bei dDiefer Gelegenheit ijt als neues Mit- 
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wir 


Natjehläge nicht nötig zu haben fcheint. 2 
wünjchen, daß dieje nußbringende Jnititutiton mehr als bisher 

















glied in unjern Verein aufgenommen morden: Herr Zof. AL. 
Dlidle, Kaufmann, in Zürih 6. Im Namen des M. ©. I. 2. 
heiße ih Herrn Bliele herzlich willfommen. Freunde und Gön 
ner unjerer Taubenzucht lade ich freundlich ein, dem Mittels 
ihmeizeriijhen Taubenzüchterverein beizutreten. Eintritt Fr. 2.—, 
Sahresbeitrag Fr. 3.—. r 

Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon: Selnau 37.62. 


*+ 


Ornithologifcher Verein Arbon und Umgebung Protofoll- 
auszug der Sahreshauptverfammlung vom 5. April, im Reftaus 
rant zum Barf. Die PVBerfammlung war ziemlid” gut bejucdht. 
Der Bräjident Herr Weber-Sauter eröffnet die Verfammfung 
mit kurzer Begrüßung der Aniwejenden und gibt die Trakftanden- 
lijte bekannt. Als Stimmenzähler werden ernannt die Herren 
Seller und Geiger. Das Protokoll der legten Hauptverfammlung 
wird einftimmig genehmigt und dem Aftuar bejtens verdankt. 
Der Präfident gibt einen furzen Nüdblid über die Tätigkeit im 
verflojjenen Jahre. Wie überall jo hat aud in unjerem Verein 
Krieg, Krankheit und Teuerung eine große Rolle gejpielt und 
ein erfprießliches Arbeiten war au) auf diefem Gebiete nit 
möglid. Herr Weber läßt auch durdbliden, daß er amtsmüde 
geivorden und das Präjidium gerne in jüngere Hände geben 
möchte, umfomehr, als die Hoffnung bejtehe, daß bald andere 
geiten kommen werden und fich auch wieder Auf dem Gebiete der | 
DOrnithologie etwas maden lajjen Derip: Herr %. Müller. ver- 
danft die Worte des Präfidenten im Namen aller; er wünfcht, 
daß fih Herr Weber auch für ein weiteres Jahr herbeilafje, die 
Leitung zu übernehmen, leider werden aber Ddiefe Worte nicht. 
zur Tatfahe. Auch der Altuar Herr Gigel will demifjionieren 
und gibt jeine Gründe hiefür befannt. So blieb denn nichts 
anderes übrig, als eine Neuwahl vorzunehmen. Als Bräfident 
beliebte Herr PB. Zumbadh, Poftbeamter, als Aftuar €. Kreis, 
Parkfitraße, KHajfier Herr E. Keller-Wörz, bisher, und als Bei 
iger Die Herren Gimmel-Naef und Ernjt Auguft Gimmel. Als 
Rehnungsreviforen wurden gewählt: Herr Gimmel-Naef, Herr 

. Baus, Arbon, und Wartenweiler, Zivilftandsbeamter, in 
Noggwil. Für die Voliere wurde eine Spezialfommijfion be= 
timmt, bejtehend aus den Herren Gimmel-Naef, Ernjt Auguft FR 
Simmel und ®. Wörz. Analog derjelben wurde eine Kommij- 
{Dt für den Schuß und die Pflege der freilebenden Bügel ins 
eben gerufen, bejtehend aus den Herren Gimmel-Naef, Bill, 
und Wartenweiler und Iesterer ein Kredit von 80 bis 100 Fr. 
bewilligt, um unverzüglich da eingreifen zu fünnen, wo e3 er=- 

forderlih ift. Die definitive Ausarbeitung eines Kompromiifes 

zu den beiden Unterabteilungen, Kaninden- und Geflügelzüchter- 
verein Arbon wurde einer Spezialfommifjion übermwiejen. A 


Der Altuar: €. Kreis. 
* S 


* 

* 

DOrnithologifcher Verein Tablat und NAmgebung. Derjelbe 
hielt Sonntag den 30. März 1919 feine ordentlihe Zahres- 
hauptverfammlung im Vereinslofal zur Krone ab. Draußen wir- 
beiten die Schneefloden umher, daß auch die Herren Ornitho- 
logen nichts Bejjeres zu tun mußten, als in der warmen Stube 
den Vereinsverhandlungen beizuwohnen. Wirklich zahlreich ivaren 
fie herbeigeeilt, die lieben Sportsfreunde, und der Wereinspater 
zählte jtrahlenden Blides die Häupter feiner Lieben, aber es 
fehlte ihm nod mandes teure Haupt. Herr Präfident Ehrat 
begrüßte die Anwefenden und fein Willtomm galt befonders den 
neuen Mtgliedern, die heute zum erjtenmal unferer Tagung bei- 
wohnten. Als Stimmenzähler beliebten die Herren Aug. Knäbli 
und R. Lang, Bädermeijter. Der unfere Vereinsgenofjen alljeitig 
orientierende Präfidialbericht brachte alles an den Tag, was im 
Laufe des Vereinsjahres ausgeführt und nicht ausgeführt wurde. 
Der lebhafte Applaus und der Dank zu Protofoll mögen unjerem 
Präjidium als Anerfennung dienen. Dem zurüdgetretenen Af- 
tuar, Herrn Konrad Zürdher, jei au an diefer Stelle für die 
langjährige mufterhafte Protofollführung der wmohlverdiente Dank 
ausgejproden. Die Kaffarehnung unjeres vielverdienten Finanz- 
hefs, Herrn a. Pfarrer Qug-Kufter, erzeigt einen Kafjafaldo von 
St. 97.55 und eilt eine Vermögensvermehrung von Fr. 136.58 
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auf. Der bon Herrn 9. Ferrari abgefahte Neviforenberiht ver- 


breitet fich eingehend über die verjchiedenen Zweige des Vereing- 
haushaltes, anerfennt Iobend die Ordnung und die Tätigfeit des 
Vereinsborftandes und jchliegt mit den üblichen Anträgen. Sm 
Snipektorenbericht für Kaninden bedauert Herr 1. Schürpf, daß 
die leidige Grippe und die damit verbundenen Mapnahmen die 
Tätigfeit der Infpektoren etwas gehemmt haben. Die drüdenden 
Verhältnifje und die jhhwierige Beihaffung des Futters üben 
auf die Kanindhenzudht einen eminent hindernden Einfluß aus. 
VBerheerend habe auch die Kanindhenjeuche gewirkt, der über 100 
Tiere, meijt im Alter von acht bis a Wochen zum Opfer ge- 
fallen jeien. Der jehr anregende Bericht jchliegt mit dem Wunjce, 
es möchte alles aufgeboten werden, um die richtigen Mittel zur 
Befämpfung der Seuche zu finden. Bon den Herren Snipeftoren 
für Geflügel lag fein Bericht vor, da man ihre wohlgemeinten 
E35 wäre alfo fjehr zu 


Te 


in Anjprudh genommen würde. Die Wahlen verliefen im Zei- 
hen höcjjter Eintracht, indem der bisherige Vorftand in alobo 
bejtätigt und als PBräjident Herr Ehrat-Simmler, der das Ver: 
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' Dejjen anjchauliche, 


bis 55 Np. per Stüd oder Fr. 


\ Beiträge erjudt. 


‚beide in WUrbon. 








Bandes beliebte Herr Graf, Speicher. 


Ei, damit fie nit zu groß wird und 


 tende 
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einsihifflein nun volle fünfzehn Sabre mit Klugheit und Umficht 
ejteuert hat, neuerdings erforen wurde. Ebenjo gingen Die Di3- 
rigen Nevdijoren und Snipeftoren einjtimmig aus der Wahl 
vor. Auf Antrag des VBorjtandes wurde bejählofjen, in tun= 
ihiter Bälde einen Tierbewertungsfurs zu veranitalten. Das 
Weitere ijt dem VBorjtand zu überlaffen. Den Glanzpunft der 
Traftandenlijte bildete entjchieden das Neferat des VBorjtands- 
mitgliedes Herrn R. Schibli, Verficherungsbeamter, der über Die 
Bedeutung der Kaninchenfelle und deren Verarbeitung jprad ımd 
leint faßlihe WBortragsweife die Zuhörer 
völlig fejjelte.. Aus dem Umjtand, daß der Neferent von ihm 
eliderte Felle voriwies, ift zu jchliegen, daß er reichli” aus dem 
orn jeiner Erfahrungen jchöpfen Eonnte. ES jei ihm Hiefür der 
berzlihite Danf ausgejproden. Der Gierpreis wurde auf 50 
4.50 per Halbfilo feitgefekt. 
Sn der Umfrage wird nebjt praftijhen Anregungen noch auf 


‚ einen Uebeljtand aufmerkjam gemadt, der jich im Cierhandel ein- 


E3 werden nämlich immer Eier dom Lande als 


eihlihen hat. 


ride Trinkeier empfohlen. Dap die Eier vom Lande jtanımen, 


' bezweifelt niemand, wohl aber daß ihr Geburtsdatum noc Die 
Benennung „Friihe Trinfeier” rechtfertigt. Am Schlufje unjeres 
‚Berichtes fünnen wir noch auf den erfreuliden Umjtand hin 


weijen, Daß der Verein am CSchlujje des Sahres 5 Ehren>, 
119 Attiv-, 10 Bhjfiv- und 10 jubventionierende Mitglieder 
zählt, was genüber dem VBorjahre einer Vermehrung von 70 
gleihfommt. Als jechjtes Ehrenmitglied wurde einjtimmig das 
um den DBerein vielverdiente Vorjtandsmitglied Herr nun 


‚ Heim ernannt. N 


+ * 


* 

Ditihweizeriiher Zarbenfaninchenziichterkfub. Protofollauszug 
der Sahreshauptverfammlung Sonntag den 23. März im Bad- 
hof, St. Gallen. Anwefend jieben Mitglieder. Sahresbericht des 
Bräfjidenten, Protokoll und Kaffaberiht wurden unter beiter 
Berdanfung genehmigt. Einige vorliegende NAustritte werden 
mangels Begründung vorläufig noch nicht angenommen und Die 
Gejudjfteller um Nahadhtung ihrer Pflichten betr. ausftehender 
Dem PBrämienfond wird für das Sahr 1919 
ein Betrag von Fr. 50.—- zugewiejen und werden diejes \ahr 
olgende Prämien verabfolgt: Für Tiere don 81—84 Bunft 
rt. 3.—, für Tiere dom 84—87 Bunft Fr. 5, für Tiere von 
8 und mehr PBunft Fr. 8.—. Diefe Anjäge fallen nur für 
ein Tier des Ausftellers in Betradht unter Verweijung auf zwei 
bom Klub bejtimmte Ausjtellungen. Für die neue Amtsdauer 


‚ wurde der Borjtand bejtellt aus den Herren Traugott Brunner, 


St. Gallen, PBräjident; E. Kreis, Arbon, Wktuar; G. Dertli, 


‚Speicher, Kafjier; Graf, Speicher, und Keller, Engelburg, Beis- 


Nehnungsreviforen Herr %. Müller-Häni und 8. lg, 


Tiger. 
AS Delegierter des Dftjchiweizerifchen Ver- 


Der Altuar: E. Kreis. 


Dem Klub noch fernjtehende Züchter von Farbenfaninden 
laden wir freundlichit ein, fi uns anzujchliegen. Wir find nad) 


‚ wie vor bejtrebt, gute Leitungen troß geringer Monatsbeiträge 
' zu jubventionieren und die Zucht zu heben. 





Praktiihe Winke, 


— Das Kühlen der Lünjtlich bebriüteten Eier. Langes Kühlen 





‚ der Eier in den erjten Tagen der Brut joll nad der Anjicht 
 mander Züchter die Wirrung haben, daß ji dadurd die Lurft- 


fammer im Ei vergrößere. Das ijt eine falfhe Anficht. Die 
Quftfammer des Eies vergrößert ji) im Gegenteil bei wenig 
Kühlung jchneller als bei ıanger Kühlung, wenigjtens in den 
eriten zehn Tagen der Brut. Bis dahin braudt man das Si aljo 
nur umzudrehen und zu verlegen. Vom elften Tage an fühle 
man länger und richte jich mit der Zeit nad) der Luftfammer im 
niet zu flein bleibt. 


* 
* 


— RWährend brütende Truthennen auf den Nejtern fißen, 
muß der Truthahn entfernt gehalten werden. Er jagt jonjt 


die Hennen vom Nejt und zerjtört die Eier. 


* 


— $ür brütende Hennen we man, wenn e3 irgend ınög- 
ld ift, Körnerfutter, um die Brut nicht zu gefährden. Brüs 
ennen erfranfen jomwiejo jhon leiht an Durchfall, müjjen 
fie Grüngeug oder Weichfutter zu, ji nehmen, jo tritt das 


 Reiden anhaltend auf. Der flüffige Kot verjtopft die Poren der 


Eier und da& Leben im Ei wird jehr ernitlic) bedroht. 
* * 


— Sn der Mitte des Brutranına Der Bıutapparate berrfeht 


immer etwas größere Wärme als an den Rändern und in Den 


Eden. Bon ungünftigem Einfluß auf das Brüten ijt der Unter- 


| ne nur dann, wenn er mehrere Grade beträgt. Handelt eS 
’ ich 


nur ivie zumeijt bei guten Mafchinen, um einen halben 


| bis einen Grad, jo gleicht man den Unterjfchied dadurd aus, daß 
man bei der täglich zweimal auszuführenden Kühlung der Eier 
Die aus der Mitte nah den Nändern und umgefehrt verlegt. 


* * 
* 
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— Bei Dem Weichjutter Der Enten muß ein gefülltes Salf- 
gefäh jtehen. Beim Verjchluden des Futters werden die Enten 
anjheinend nicht durch ihre Kehlmusfeln unterftüst. Man merkt 
das an den Ffranfhaften Nuden, mit denen fie das Herunters 
fhlingen der Nahrung begleiten. Sie unterftügen deshalb Die 
Schludarbeit bei jedem Schnabel voll Futter durh Trinken. 

+ 62 


er 
— Ganjer mit tief herabhängender Bauhwanme bringen 
nicht immer gute Befruhtungen zuftande, jo daß eine verhältnig- 
mäßig große Zahl unbefrudteter Eier die Brutergebnilje beein- 
trächtigen. Bei guter Schwimnigelegenheit ijt die Paarung erfolg- 


reicher. 
* * 


* 

— Die Fütterung der Tauben auf dem Schlage jollte nad 
Möglichkeit vermieden werden. Bei Schneetreiben ijt e3 aller: 
dings nicht möglich, auf dem Hofe zu füttern; in manden Fällen 
fann man aber aud Dann nod das Futter außerhalb des 
Sclages reihen. Wo eine Scheune oder ein Schuppen vorhanden 
ilt, der den Tauben das Einfliegen erlaubt, da wird ınan aud) 
bei Schnee die Tauben leicht hineinloden fünnen. Nad einiger 
Gewöhnung juchen jie den FSutterplag von felbit auf. 

* * 
* 

— Wurmgruben fürs Geflügel liefern eine billige Futter- 
beigabe, die in der Zeit des Futtermangels willfommen jein wird. 
Man wirft in irgend einem dem Geflügel nit zugängliden 
Winkel des Gartens einen Graben don ziwei Spatenjtichen Tiefe 
und drei Spatenftihen Länge aus. Den Graben füllt man zu 
Drei PVierteln abwechjelnd mit Scheunenabfall, Kuhmift, Pferde- 
mijt, Laub und Straßenfehriht. Der Inhalt wird tüchtig ange 
gofjen und der Graben wird mit Erde zugefhüttet. Nad) einiger 
Beit ziehen fi) die Negenwürmer hierher und jhon nad) etwa 
bier Wochen fann täglih ein Spatenjtih voll von der Toderen 
Majje dem Geflügel zum Durhjuden vorgeworfen werden. Die 
leergeiwordenen Stellen der Grube füllt man wieder mit Dünger 
und den genannten Abfällen. Man hüte jich aber, den Tieren 
zu viel Würmer auf einmal borzuwerfen, da dadurd) der Ge- 
Ihmad der Eier leiden fann. 


* + 
* 


— Sanarienzühter, die eine Hede anlegen wollen, mögen 
bon vornherein zwei Nefter für jedes Weibchen zur Verfügung 
ftellen. Nicht jedes Weibhen madht Gebraud) davon, Dod fangen 
die meijten jhon nah 14 Tagen von neuem an zu bauen und 
zu legen, jelbjt dann, wenn die erjten Sungen no nicht flügge 
find. Mangels eines zweiten Neftes fehlt es dann am Plat und 
der Kanarienzüchter, der nicht vorgejorgt hat, muß den Schaden 
tragen. Auch Belämpfungsmittel gegen Iingeziefer bejorge jid 
der Vogelfreund rechtzeitig. Sowohl die alten wie die jungen 
Kanarien werden in den Niftvorrihtungen leiht von Wlage- 
geiltern aus dem Snfektenreich befallen, und da muß man ihnen 
beijtehen. Nach der Brut joll aud das Nejt durch Ausktodhen 
und Trodnung gefäubert werden. 

* * 


R ; 

— Da Kaninden älter als ein Jahr find, erfennt man am 
Schmelz; der Zähne, der fich in diefem Alter mit einem gelbe 
fichen Schimmer überzieht. Aus der größeren Stärfe des gelben 
Schimmers fann man aber nicht jchliegen, daß das betreffende 
Tier bedeutend älter als ein Sahr wäre, denn der Schimmer ijt 
am deutlidhiten wahrnehmbar, wenn die Kaninden täglid Weid)- 
futter erhalten. 








Bevoritehende Ausitellungen. 


Genf. Große Geflügel-, Kaninden-,, Tauben-,, PBapageienz, 
Pelzwaren- und Gerätihaftenausftellung: 17. bis 21. April 1919. 

Rapperswil. Sechjte allgemeine Geflügel, VBögel- und as 
ninden=-Augsftellung: 19., 20. und 21. April 1919. 

Wolhujen. Zweite erweiterte Iofale Kaninden-, Geflügels, 
Belzwaren- und Gerätjchaften-Ausftellung: 27. und 28. April 
1919. Anmeldejhluß 15. April. 

Murten. Allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Ausftellung: 
4. bi 7. Mai 1919. 








Büchertiich, 


* Nenere Kanindenrajjen, ihre Zucht, Pflege und Bewertung, 
von Zulius Bloch; zweite Auflage, neu bearbeitet von Baul 
Stäbelin, Aarau. Das Büchlein bringt, wie der Berfafier 
in jeinem Vorwort jagt, alles das, was der Züchter wirflicdy 
nötig hat und gebrauchen fann, möglihjt furz und fnapp und 
gerade das madht das Werflein wertvoll. Verlag von Emil Wirz, 
Marau (Preis Fr. 2.—). 








Briejkalten, 


— A. F. in H. Ein Mittel, die Brutluft bei den Hühnern 
zu erzeugen, fennen wir nicht. Wir haben jchon gehört, daf 
reihlihe Gaben don Hanfjamen den Bruttrieb fördern, aber 
Hanfjamen ijt jet jo rar, wie die Bruthennen jelbjt. Uebrigens 
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wird fi mit der wärmeren Witterung aud Die Brutlujt Der 


bemerkbar 


Hühner mehr 
RW sin, Che 


maden. 
Um Hühner, feien es junge oder alte, 


von Läufen zu befreien, ijt es nötig, Das Uebel an der Wurzel 


zu fafjen. 
dem Ungeziefer befreien. 


Mit andern Worten heißt das, zuerjt den Stall von 
Die Hühner entledigen fid der _läftigen 


Vieher dann jhon jelbit, wenn man ihnen das nötige Sandbad | 


verichafft. 
zwar am einfadhjten mit 
figfeit an Wände, Deden, 
forgt genau dafür, dap 


Karbolineum. 
Sitftangen und auf den Boden und 
alle Kiffen und Spälte gut bejprißt: 


Vor allem aljo ift der Hühnerjtall zu reinigen und 


Man jprigt die Flüj- 


werden. Die Tierhen fallen dann zu Boden und gehen zugrunde. 
Nachher wird das Hühnerhaus frifch geweißelt. 






TR 
1919 


_ FT. in St. G. Ihre Vereinsnadrigt ift für Die Teste 
Nummer leider zu jpät eingetroffen; fie erjheint num heute 
Bei Diefer Gelegenheit möchten wir dringend um rechtzeitige 


Einfendung von Bereinsnadhrichten, 
erfuchen. Bei den heutigen Bahn und 
die doppelte Zeit, bis jie bei uns eintrifft. j 
i Senden Sie den erwähnten Xrtifel ruhig 


jede Sendung 
— RK Hin’ V 


Mitteilungen und Jnjeraten 
Bojtverbindungen braucht 


ein; er wird voraussichtlich) jehr gut für unfer Blatt pafjen. 


Das bei uns übliche Honorar ijt Shnen befannt. 


Grüße! 





Freundliche 
FAT 


Redaktion: E. Freyin liter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnadrichten 2c. zu jenden find. 











Zürih.  Städtiicher Wochenmarkt 
vom 11. April 1919. 
Auffuhr gleih Null 

wegen der fleifchlofen Woche. 


&3 galten: per Stck 
Eieul. . &r. —.50 big r.—.52 
Suppenhühner „ 8— „ „ 950 
Bühne... u. 0 EER0ON 
Sunghühner. „ 440 „ „ I— 
Kaninden . Ra ae UL RE N 


 Beuteier | 
Brut-Bier 


Weißer Leghorn 
Stüd Fr. 1.—. 

Weißer Reichshühner 
Stüd Fr. 1.—. Prima Legejtämme, 
hohe Befruchtung garantiert. 


Emdener Riejengänjfe 
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reintaffiger, hocheritklaffiger Zuchte | 


ftamm. Bruteier A Fr. 3.—. AUb- 
gabe von Küden und Zucttieren. 
H. Altorfer-Sutter, Höngg 
bei Zürich. 








Brut-Eier 


von amerik,. heghorn 
gute Leger, prima Befruchtung, 75 °/o 
Garantie, Freilauf; Preis per DhD. 
fr. 9.60 ohne Padung und Porto. 


Berpadung fan auch 
erden. 
Gefdrwifter Deringer 
zum Amthaus, Oberftammheim. 
Mitglied des Geflügelzuchtvereing. 
RE 


Bruteter 


Weißer indifc. Enufenten 
eritlafliger Legejtamm, blutfremd. 
Erpel, per Stüd Fr. 1.10. Dußend 
Sr. 12.— plus Porto. 

Rhode-Isiands-FHühner 
hodhprämierter Stamm, jpigfäm= 
mig, per Stüd Fr. 1.—, Dutend 
&r. 10.— plus Porto. 190 

Berpadung gefl. einjenden. 
Fiihti, Thalwil. 


@ 

Brut-Eier 
feinster, außerlefener, fchwarzer 

Minorka 
das Stüd A Fr. 1.—. Vorzüglicher 
Legeftamm. AJunggeflügelihau Gel- 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Sant. bern. Ausitellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. YJungges 
flügelihau Möhlin 1918 1. Preis, 
Bitte VBerpadung einjenden. 157 


Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 


eingefandt 
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0.1 Elitertaube, rot oder [hmwarz 


Kantonal-zürcherijcher 


Beflügelzucht-Derein 


Rafje: 


fnverolles, lahsfarbig 


Hamburger, jhwarze, eritklaffig, 2 x 14 
Itnliener, rebhuhnfarbig, 1. u... flafjig 


Itnliener, rebhuhnfarbig . 
Indifche Laufenten, rehj., 


Indijche Enufenten, 58, 87, 85 Punfte 


Leghorn, amerif., weiße . . 


Lephorn, amerif,, weig gezüchtet auf Höchften 


Eierertrag). - 
Leghorn, amerif,, 
unbejchr. Freilauf) . 


Minorkn, jhwarz (Berpadung einfenden). 


Plymouth-Rockg, geitr... . 
Reicdjshühner, weiß, l.=tlaflig. - 
Riefen-Peking-Enten, weiß, ameri 
10 Wochen alt, ausgemwadjfen) 
Wynndottes, weiß Ste) 





Ta: 
Zu verkaufen. 
1.0 la Etljtern, jhmwarz, heller Schnabel. 
v 





1.0 Dito. tot, dito. 
Zucht: und Ausftellungstiere A 25 Fr. 
per Stüd. Junge höditprämierter 
Abitammung 5 big 15 Fr. 312 
Charles Kühnle Delömont. 


2jährig 


weiß (Sallennefterfontrolle, 


Kaufe 
einen Mohrentopftäuber fomwie eine 
Brieftäubin. Ch. Bürhle, Baiel, 
307 Wiejenplat 5 


Kaufe 
0.1 Elitertäubin, gleich) welcher Farbe 
1.0 Kupfergimpel Täuber, erjtklafjige 
Tiere. Offerten an 313 
Franz Lerd, Hirichengraben 28, Luzern 








Derkauf 
von Rafjetauben! 


3.0 Briefer, jchwarz, per St. Fr. 4— 
22 Briefer, blaugenagelt, 

per Baar „ 
.0 Eistaube ., 
Staarhalst., marmoriert „ 

Dito. 7 
Sannovertümmler, Ihm. „, 
Prager, jhwarz getigert „ 
Weikihmwänze, blaugen. „, 
fabgrau 


4.— 
8.— 
4.— 
4.— 
4.— 
8.— 
8.— 
” n „ 4.— 
rebhuhnf. Zwerghühnden „, 20.— 
Nehme in Taufdh oder faufe: 


rn 


1 
17 
L. 
ak 
1 
Li 
1 
12 
I 


1 
0 
0 
0 
1 
1 
0 
1 


0.1 Pragerhochflieger. 285 
Friedr. Bradher, Herzogenbudjee. 


I Raufe 


1 Indianertäubin, fupferbraun oder 
\hwarz; oder verfanfe einen fupfers 
braunen Täuber. 
Kafpar Schenber, Sonterstil, 
Stat. Märtitetten (Thurgan). 


Raufe u 


1 Römertäubin oder Luchstäubin, 
2 Indianertäuber. 


Zu verkaufen: | 








1.2 Hamburger Silberjpränfel, präs 
miert 40 Ft. 


E. Lüthi Ryfer, Burgdorf. 





EITSa ea altz: 
- Mer liefert 


mir regelmäßig Lnudeier? 
Welches Quantum und 
311 zu weldem Breife? 


G. Bethge-Gilg, Feldmeilen (34.) 


Brutapparnte 


Snrtorius, alle Erjagteile. Prä= 

alitonsregulierung, Lampen 2c. zum 

Selbitbauen. Kücdenheime, Heizungen 
dazu, Gludenhäuschen empfiehlt 


Geflügeljof Waldeck 


Wnlchwil a. Zugerfee. 226 


» Obadjtl 


Vrächtige, 90X65 cm große, farbige 
Tafeln, pajiend für Private und 
Vereinszimmer: 1. Einheimifche Vögel. 
2. Ausländifche und jeltene einheim. 
Vögel. 3. Zwei Tafeln Kaninchen 
raifen. 4. Hühnerrajjen. 5. Tauben 
raijen. Zu beziehen unter Nachnahme 
von Fr. 2.20 per Tafel plus Porto bei 


frey, Rümijtr. 6, Zürid) 








= u 
Bruf-Kier 
von folgenden Raifen empfehlen folgende Mitglieder: 
Züdter: 
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Preis per Dubend für 4 
Mitglieder | Nichtmitgl. 7 








Dr. Brunner, Rüti (35). --. .-- » | Fr. 12.—| Fr. 15.— 
©. Huber, Dreher, Zürcherftr. 152, Schlieren | „ 10.—| „ 
. | Heinr. Grimm, Kempten (IH) -» - -» - |» .9—| 
219 Moos, Reftelbergitr. 6, Zürich 6 . - | „ 9—| „ 
3. Keller, Gärtner, Züri 2=-Wollishofen | „ 11.—| „ 
DO. Huber, Dreher, Zürcheritr. 152, Schlieren | „ 12.—| „ 
Serd. Kummli, Möndaltrf . » - -» - |» 9-1 
Ameritaniide Geflügelform Lenggenhager, | 
Gffretifon : a a ik 3, 
Hans Schweizer, Wil 6. Ray. - - - - | „ 10.—-| „ 
Alfred Greuter, Dübendorf RR EN 
5. Hardmeyer, Kildberg - - - » : -| m. 12] „ 
2.2.) Goltfr. Badjofen, Sonnenberg 233, Seebad | „ 10.—| „ 
f. (wenn | Amerifaniihe Geflügelfarm Lenggenhager, 
ER teffreitton . .. as nee 
9. Moos, Reitelbergitr. 6, Züri 6 re 


du. verkaufen: 
eine einmal gebrauchte 
me 


Brutmafc) 


100 Fr. Sehr fchönes neues Tauben 
haus 50 Fr. Küdenheim mit Küden 
auslauf 20 Fr. Bereits neuer Kanindhenz' 
tal 80 Fr. 30 


©. Bürfi, Alpenjtraße 18, Bern 
267 


Kımincyen- | 


Naufen, Tröge, Stalle ze. beziehen 
Sie am beiten beim Spezialgeihäft 


Geflügelhof Wnldeck 
MWnlchwil a. Zugerjee. 


14 Zu kaufen gejuct: " 
ein Kaninhenftall für Innen und einen 
für Außen, fomwie einige fehlerhafte 
Yap., Sch. Sch., 3. W., Hol. 2c. und 
andereSchlatfaninhen zum Züchten. 
Maurice Fapre-Meyer, Cormondrede, 








ENT RR De 


"SCHWEIZ: 





ZH43B 223 


a Te a 1 I Sat let id. 





200 kg prima garantiert reinem 


Bienenhonig 
hellgelb und hellbraun in Kejjeli vor 
2'/, 5 und 10 kg A Zr. 5.70 per kg, 
Spezialpreiß von 25 kg an. al 
Maurice Fanre-Meyer, Cormondrede 











Ufter, 
25. April 1919 
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_ Die Geflügelitallung bei beichränktem Raume, 


Es korn: SE 





| Yreunde des Geflügels finden wir jowohl auf dem Lade, 
‚wie mitten im Dorfe oder gar in der großen Ctadt. Mber 
während es dem eriteren eine Leichtigkeit it, jeiner Freude 
Genugtuung zu verihaffen, hat der andere jchon mehr mit 
feinen Nachbarn zu rechnen, und ilt es gar dem dritten 3. T. 
ganz benommen, jid) irgendwie und irgendwo etwas Geflügel 
‚ balten zu fönnen. Dod. es walten auh in diefer Frage 
Vorurteile, gegen die anzulämpfen und aufzuflären die heu- 
tigen Zeilen helfen und dem einen oder andern Zagenden 
wieder etwas Mut einimpfen follen. Wie in andern ragen, 
jo heißt es audy bier: „Wo ein Wille it, it auch ein Weg 
zu finden.“ 
Eines aber präge man ji gleih zu Anfang feit ein, 
man balte nie mehr Geflügel, als der Plat wohl geitattet; 
drei bis vier Hühnchen Tönnen bejjer rentieren als jieben bis 
acht jolcher, auf dem gleichen, um das zu Heinen Plate. Die 
Unterfunftsfrage jpricht eben zum ganzen Gelingen ein wichtig 
Mort. Nehmen wir einmal den Geflügelfreund in der Stadt 
zum Exempel. Wie viel Land Iteht demjelben zur Ausübung 
feiner PBaflion zur Verfügung? Höchjit Jelten eine genügend 
große Fläche, meilt ein Stüdlen Rafen, ein bischen Garten 
‘ Hinter dem Haufe, oder gar nur ein fahler gepflajterter Hof- 
traum. Und einige Hühner möchten folhe Leute doch aud 
einmal ums Leben gerne haben. Gewiß, nad) dem heutigen 








Standpunft der Geflügelzuht Tann deren Munfche meiltens 
entiproden werden. Ic jage meiltens, denn von verjichie- 
denen Bedingungen it eine folhe Anlage natürlich immer 
nodp abhängig, als da Jind, ruhige, der Sonne. mindeitens 
während einiger - Stunden zugänglihe Lage, in welder die 
Tiere allzugroßer Reizung durd Hunde, Kinder oder Kabril- 
lärm nicht ausgejeßt find. Zu zügige Lage it ebenjo ungeeignet 
wie jchattenloje, dod Tann gegen beide diejer Fehler in fait 
allen Fällen gehalfen werden. Alle Haustiere jtellen an. ihre 
Stallungen die gleihen Yorderungen, wenn deren Ge- 
deihen ein erfolgreiches fein joll und die Hühner maden davon 
auch Feine Ausnahme. Licht, Luft und der Anzahl der Tiere 
entiprehend genügend Raum, jowie peinliche: Ordnung heißt 
es aud in einer Hühnerbehaufung. Der amerifanijdhe 
Dffenfronttyp ilt in den letten Iahren berrichend „ge- 
worden; derjelbe läbt jih in 3. T. abgeänderter Yorm au 
beim fleiniten Ställhen urd auf dem bejchränftejten Plate 
nodh anbringen. Bejonders bei Neuanlagen wird gerne auf 
den amerifaniihen Typ als Multer geachtet und gerade 
während der Kriegszeit, mit ihrem Mangel an friihen Irinf- 
eiern, find da und dort einige wenige Hühner neu angeihafft 
und den. heutigen Anjprühen gereht untergebradt worden, 
die deren Belißer niht nur Jhön mit Eiern verjorgten, 
jondern Ddiejelben zu richtigen, dauerhaften ‚Geflügelfreunden 
madten. 

Auf beihränttem Raume madht es zuweilen auh Mühe, 
die Stallung zu plazieren. Um größtmöglidit Plat zu jpa- 
ren und um andererjeits während des Winters etwas mehr 
Märme bieten zu fönnen, it es jeht gut, wenn jolde Ställ» 
hen für drei bis fünf Stüd Geflügel irgendwo in ein Trep- 
pengehäufe, Keller, Holzihopf oder wo vorhanden in eine 
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Pferdeitallung eingebaut werden. Wird dasjelbe im -Wohn- 
haufe eingebaut, bedeutet dies in den meilten Fällen aud) 
eine wejentlihe Erleichterung in der Bedienung, bejonders 
zur Minterszeit. 

Zirka 150 Zentimeter lang, 100 Zentimeter tief "und 
120 Zentimeter ho ilt Ihon genügend Raum für ein Stämme- 
chen von 1:3. ft man genötigt, das Ställchen frei aufzu- 
Itellen, fann jowohl Selbitheritellung wie fahmännildhe DBe- 
dienung gleih gute Erfolge bringen. Der ärmere Mann, der 
Arbeiter, der Handwerker werden meiltens freie Stunden und 
Nadmittage zur Selbitanfertigung opfern. So habe ih Ichon 
recht niedliche, reht zwedmäßige Stallungen gejehen, die aus 
Killigem Material doh ganz Jolid gearbeitet waren. Die 
Außenwandung beitund aus gleihmäßig, ziegelartig überein- 
ander gelegten Bretthen aus Kiltenholz; die Innenwandung 
war ‚mit dem gleichen Material täfelartig ausgefleidet und 
verleiltet, zwilchen beiden Wänden dienten zur IIolierung auf- 
genagelte Kartonjtüde, welche zuerjt in Karbolineum getränft 
und nachher getrodnet wurden. Zur Bedahung diente jolides 
Ruberoid. Das Ausjehen im Innern wurde durch einen aus- 
aiebigen Kalfanjtri wejentlidh erhöht, während der Auben- 
jeite durch ein Delfarbenanftrih im WAusjehen hübjch nadhge- 
holfen wurde. 

Zwerghbühnden der verjhiedenen Rafjen eignen Jic) 
am beiten auf bejchränftten Raum. Sie legen 3. T. recht gut, 
wenn aud natürlich fleine Eier, brauden aber aud wenig 
Futter und wenig Plab. Cine Behaufung für drei bis vier 
oewöhnlihe Hühner bietet Raum genug für Jieben bis act 
Zwerghühnden. 

In Amerifa haben Pianokilten als Geflügel-, vornehm- 
lid) als Kolonieltälle, eine gewijle Popularität erlangt; uad 
in der Tat, wenn die nötigen Umänderungen richtig vor- 
genommen werden, fann man auf feine bequemere und bil- 
ligere Art zu einem recht dienlihen Geflügelitällhen fommen, 
in weldem fo ein Stämmden von 1:3 bis 5 oder eine ent- 
\prechend größere Anzahl SIungtiere mit Leichtigfeit wohn- 
lid untergebraht werden. Diefe Pianokilten werden der Höhe 
nad) ‚verwendet und jo aufgeitellt, daß eine der Breitjeiten 
möglihit Front nad) Süden madt. Im obern Dritteil diefer 
Frontwand wird dann ein quadratförmiges Koh von zirka 
60 Zentimeter herausgefägt und ein Geflehtrahmen \owie 
ein Seniter zum Auf- und Zuflappen eingejegt. In der Rüd- 
wand wird die Eingangstüre angebradt. Die zwei Sißitangen, 
meiltens aus Lattenitüden gebildet, fommen zirfa 65 Zenti- 
meter ab Boden und verbinden im nötigen Abjtand von etwa 
40 Zentimeter die Front- und Rüdwand, Jind alfo nicht der 
Länge, jondern der Breite nad) eingejegt. Die Eingangstüre 
befindet jih auf der den Eibitangen gegenüberjtehenden 
Hälfte. Um Winters über feine unbefugten Rißen und all- 
fällige Altlöcher offen zu haben, und um dem Ganzen überhaupt 
ein jolideres, wärmeres und geihmadvolleres Wusjehen zu 
verleihen, werden alle Außenfeite mittels jolider Asphalt- 
pappe verkleidet. Züchter, weldye gerne einen einfahen und 
billigen Geflügelitall für 12 bis 15 Stüd Geflügel hätten, 
verwenden einfah zwei jtatt einer Pianofilte, welde dann 
der Breite nad zufammengezimmert werden, natürlich unter 
Herausnahme der Zwijchenwände. Die weitere Konltruftion 
dedt jih mit der über die einfahe Pianofilte. Es gibt 
fleinere und mittlere Geflügelzühter, die vier bis jehs und 
mehr jolde Pianofiltenjtallungen, 3. IT. als Zudtitälle für 
einzelne Stämme oder dann zur Unterbringung des Sung- 
geflügels während des Eommers verwenden. Gewundert hatte 
mid) nur, wie es dem Belier möglih war, zu jo vielen 
Pianofiiten zu gelangen. Auh Entenjitallungen lalien 
jih recht vorzüglih daraus zimmern, nur werden diele Kilten 
dann umgelegt, die entitehende Krontjeite gut zu - Zweidrittel 
herausgejägt, diefe dur ein Drahtrahmen erjegt, oben eine 
Ventilation angebradht, an der Rüdwand die Eingangstüre 
eingepabt und über die ganze Kite, weldje am beiten etwas 
über dem Boden tuht, nod ein einfahes Dad aufgelegt. 

(Schluß folgt.) 


Fütterungsverfudhe Tonitatiert wurde. 








Knochenfutter für Bühner. 


Die im Betriebe der Landwirtihaft abfallenden Knochen 
fünnen für die Zwede der Yütterung, bejonders des Haus= 
geflügels, eine jehr rationelle Verwertung erfahren. Aller= - 
dings ilt hiefür volllommener friiher Zultand der Knochen - 
Bedingung, da andere entweder nicht aufgenommen werden 
oder ungünftiger wirken föinen, wie dies durd) verjchiedene 


Um den Mert der frifchgeihnittenen Knoden gegenüber 
dem in Anodenmühlen aus alten ausgetrodneten Anochen ber- 
geitellten Knocenfhrot zu ermitteln, wurde ein DVBerfuh mit 
drei mögliit gleichaltrigen Rammelsloher Hühnern durd- 
geführt. Stamm 1 erhielt feine Anodhenjhrotbeigabe. Der 
mit altem Knodenjchrot gefütterte Stamm 2 hat um 10,9 ° 
Prozent mehr Eier, der Stamm 3 aber, der friihaeichnittene 
Knochen erhielt, um 26,5 Prozent mehr Eier gegeben. Es 
find dies bedeutende Unterjchiede und Der Verjuch zeigt, 
daß die Verfütterung von frijhgebrodenen Knodhen vorteil- 
bafter ilt, als die von alten ausgetrodneten Knochen. 

Allerdings laffen jih die Knochen leichter zerfleinem, 
wenn dieje vorher einer leihten Trodnung ausgejeßt werden, 
wodurd wohl faum ein erheblicher Nährwertsverluit ein- 
treten wird, nur müjfen diefelben rajch verfüttert werben: 

&s ilt am beiten, die Knochen zum YZwede der Verfüt- 
terung in möglidhjit friihem Zultande mit dem Hammer: oder 
der Hade oberflächlich zu zerfleinern und fie dann mit dem 
nobh anhaftenden Wleiiche in "Rnodhenmühlen zu Schrot zu 
mahlen, weldes Jutter von allen Hühnerarten gern aufge 
nommen wird. Dod darf es zur bejjeren Ausnügung diejes 
Anochenfutters im Magen des Geflügels nit an Sand und 
ähnlichem fehlen. „Deutiche landw. Tierzeitung“. 
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m Taubenzucmt === 





Was können wir Taubenzüchter aus dem Neitbau 
wild lebender Tauben lernen? 


Als mic fürzlid ein QTaubenzühter bejuchte und er für 
die Sauberkeit, die glüdlicherweije in meinem Taubenfclagef 
herriht, nur ein Lächeln hatte, als er nicht verftehen Tonnte, 
weshalb jo viel Mühe und Sorgfalt auf die Reinigung des 
Taubenjhlages verwendet wurde, fragte ich ihn, ob er wohl 
Ihon einmal das Neit einer Holztaube, aljo einer wild leben- 
den Taube gejehen hätte. Er verneinte dies und ih bielt es 
für meine Pflicht, ihn darauf aufmerffam zu maden, dab das” 
Neit der Holztaube und jeder wild lebenden Taubenart eben=” 
falls nad dem Prinzip größter Sauberkeit und NReinlichkeit 
gebaut it, dasjelbe Prinzip, das er bei mir etwas lächerlich), 
fand. Die Holztaube baut nämlid ein überaus flahes Neit, 
ein Net, das im Verhältnis zu der Größe ihres Körpens. 
eigentlid” recht Hein it. Aber jie weiß ganz genau, warum“ 
fie es tut. Denn aus der Yorm diejes Neites, aus der ganzen 
Art, wie es fonjtruiert ift, läbt ji der Schluß ziehen, daß 
dur) die Körperwärme, jowohl der Alttiere, als auch Der 
Zungen, die fi in ihm entwideln, der Kot ra) eintrodnet. 
Das wird aud; durd den verhältnismäßig leihten Bau und 
das Aufhängen des Nejtes in einer Atmojphäre, in der es 
Tag und Naht von friiher fauerjtoffreiher Luft umjpült 
wird, bewirkt. In den eriten zehn Tagen ijt der Kot ber 
iungen Tiere, der no nicht über den Rand hinaus befördert. 
wird, mehr flüjlig., Er muß rafch Irodnen, weil er jonit 
fault und die jungen Tierchen jtören würde. Später, wenn‘ 
die Tiere größer find, gehen. jie jtets, wenn jie ji entleeren. 
an den Rand des Neftes und befördern den Kot in die Tiefe.) 
Mir können ja jelbit an unjeren Tauben derartige Studien 
madhen. Wir wilfen, daß junge Tauben, die im Begriffe 
find, fi zu entleeren, in der Regel einige Clhritte rüdwärts 
gehen, einfach aus dem Grunde, um den Kot aus dem Neite 
zu befördern. Alfo jhon dadurd) ijt: bewiejen, daß die Taube 
es nicht Tiebt, ihr MNefti zu beihmußen. Denn der Kot, der 
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3 in den Nejtern liegen bleibt, it eine willfommene Zufludts- 


Itätte. für allerlei Ungeziefer, ganz abgejehen davon, daß er 


 namentlid in der warmen Jahreszeit, .rajh verfault umd 
infolgedejjen ehr üble Gale ih aus ihm entwideln, von 


dem wohl feiner behaupten fann, daß sie der Gejundheit 


der jungen Qauben zuträgli jeien. Freilich), wie fieht es in 


diejer Beziehung in vielen Taubenihlägen aud jolher Züchter 


aus, die ji, Itolz in die Brujt werfend, bedeutende Raife- 


taubenzüchter nennen. Der Kot in den Neitern it dort an 
der Tagesordnung, und häufig Ihichtet er jih ringartig um 
das Neit auf, anitatt dab Diejer regelmäßig während der 
Zucdtzeit mindeitens einmal wöchentlich entfernt und die Niit- 


\ zelle auf das jauberite gereinigt, an Stelle der alten Nilt- 


ihale aber eine neue gejegt wird. Wber wie oft jieht man 
nichts von alledem. Der Kot bleibt oft worhen-, ja monate- 


‚ lang liegen und dann wundern ji) jene Taubenzüchter nod, 
| wenn es mit ihrer Zucht nicht vorwärts gehen will. Eauber- 
‚ feit in den Taubenjchlägein, 


in den Niltzellen und in den 
Neitern jelbit it daher eine unbedingte Notwendigkeit, wenn 
man Erfolge in der Zucht haben will. Nicht nur in der Zudt 
feiner, edler Tauben, jondern aud jolcher, die wir zu den 
Veldtauben rechnen. Iede QTaube, das wollen wir hier be- 


 tonen, braudt Licht, friihe Luft und Sauberkeit. 


(‚„‚Seflügel-Welt“.) 


ER => Einheimiiche Vögel = CH 
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Seltiame Neliter. 





In der VBogelwelt herriht gegenwärtig ein reges Trei- 


ben: allenthalben werden Neiter gebaut, zu denen Wolle und 


Haare, Stroh und Moos und viele andere Baultoffe benußt 


werden. Prof. Rudow teilt in der ‚Natur‘ einige Beob- 
ahtungen über merkwürdige Neiter — PVogel- und Infekten- 


‚nejter — mit, deren Erbauer von der üblichen Art des Nejtes 
‚ abgewihen waren. 
das ganz mit bunten Bedern verziert it, jo dab es eine 


So hat.er ein Blaumeijennejt gefunden, 


Raube mit vorderem fleinen Eingang bildet. Nah Zeitigung 


der Brut wurde das Mejt von Hummeln in Belig genommen 


und mit Zellen belegt. Ein Hängenelt des Birols fand Prof. 
Rudow einmal in einer Birke, das ziemlih auffällige Baus 


stoffe enthielt; als Grundlage diente nämlih eine Poltfarte, 
und es war durhflohten mit Rafiabajt und roten Wollfäden, 


die der Pirol aus einer benahbarten Gärtnerei geholt hat. 
Unter dem Baume lagen die Ueberbleibjel eines Kinder- 


‚jtrumpfes, von dem die Yäden offenbar jtammten. Der Vogel 


hatte jie abgewidelt! Ein anderes Weit war verziert mit 
bunten Zeugläppchen und PBapierjtreifen, wie jie beim Bud)- 
binder beim Bejchneiden der Bücher geliefert werden. Ein 


‚Stiegligbau, den Prof. Ruıdow einmal gefunden hat, beiteht 


aus zwei Teilen, einem Weite von der gewöhnlichen Größe 
und einem zweiten, auch Tunitagereht hergeitellten, aber etwas 


Heinerem. Angeblich joll diejes Eleinere Neit vom Männkhen, 


das größere vom Meibhen gebaut worden fein. Vogel 
nelter, die von Injeften in Bejhlag genommen worden waren, 
wie das anfangs erwähnte Blaumeijennejt, Hat Brof. Rudow 
nod ödfters gefunden. So hat er in feiner Sammlung ein 
Schwanzmeijen- und Zaunfönigneit, in dem Hummeln jih an- 
gejiedelt hatten. Werner hat er feiner Sammlung einige In 


jeftennejter einverleibt, die in allerhand Gebraudsgegenjtände 
‚angelegt find. Darunter befinden jidy mehrere papierne Zi- 


garrenjpißen, belegt mit Zellen der Osmia bicorinis, eine Pa=- 


‚tronenhülfe von Mejling, eine Stimmpfeife, eine leere, halb- 


geöffnete Streihholzihadhtel mit Zellen von Osmia rufa, von 
Mauerweipen jind in Belit genommen und mit Endzellen ae- 
füllt, eine Kindertrompete, ein VBorhängeichloß, eine eijerne 
Röhre, Glasröhren, Falten eines Vorhanges und eine zus 
fammengefaltete Zeitung. Ein ‚Hornijjennejt befindet jih in 
einer PBappihadtel, die in einem VBorratsraume längere Zeit 
unbenußt jtand, füllt fie ganz aus und it mit den Wänden 
eng verbunden. Den WBapierjtoff haben die Snfeften  teil- 
weile zur Zellenbildung benußt! 


w: 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Ktaninyenzucht Nr. 17 


Hm, hm! 


133 








Ha >> Fremdländiiche Vögel = CH 





Ueberraichungen im Vogelzimmer, 
Bon Prof. 8. H. Diener. 


Colde wurden mir im Laufe der Sabre in nicht geringer 
Babl zuteil. Celbitrevend waren fie nicht alle erfreulicher 
Natur, was freilih nicht hindert, dak ich mich ihrer heute 
noch recht deutlich, wenn auch mit gemijhten Gefühlen, erinnere. 

Bon meinem franzöfiihen Lieferanten hatte id) zwei pradt- 
volle Graufardinäle (Paroaria cucullata) erworben. Ich 
räumte ihnen einen großen Flugfäfig ein, in dem fie fidh 
bald heimijch fühlten. In Eurzer Zeit trugen fie ihren Gelang 
vor, und zwar beide mit gleihem Eifer und in gleicher Güte. 
Lieben fie jih on nah ihrem Weußern unmöglid) auf ihr 
Geichledt anjpredhen, jo eridien es fortan nod Ichwieriger zu 
entiheiden, wec eigentlid das Männden war. Cie vertrugen 
ji) ausgezeichnet, d. h. fie nahmen voneinander überhaupt 
feine Notiz; zweifellos handelte es jih um zwei Männden, 
die im allgemeinen unschwer beilfammenzuhalten jind. 

Eines Tages änderte ji ihr Verhältnis. Ganz unver- 
mittelt jagte der eine dem andern Fehde an, und nun begann 
ein atges, hißiges Geräufe, daß die Federn nur fo flogen. 
Cieger blieb feiner; wohl aber büßte bei diefem eriten Gefecht 
der eine einen ziemlichen Ballen jeines Brujtgefieders ein. 
Con gedadhte ich, die beiden Raufbolde zu trennen; da aber 
inzwilhen wieder Waffenitillitand eingetreten war, beließ ic) 
jie auf Zujehen hin weiter beieinander. 

Am nädhiten Tag die nämlide Geihichte, immerhin mit 
geringem Unterjchied. Neuerdings jagte einer den andern be- 
jtändig, doch machte nit der Angreifer von feines Schnabels 
Stärke unliebjamen Gebraud), jondern der von ihm Verfolgte. 
Sollte da die „unwideritehliche Liebe‘ mit im 
Cpiele fein? Die grauen Rothauben jtreiten fi) gewöhnlich 
erjt lange und jcharf herum, bevor jie miteinander einig werden. 

Am dritten Tage wiederum hitige Museinanderfeßungen; 
ebenjo am vierten. Am fünften dagegen totaler Stimmungs- 
umjhwung : ich traf die beiden in volliter Seelenharmonie bei- 
einanderhoden, und am gleihen Abend beobadhtete id erit- 
mals den Tretalt. Aljo doch ein Paar; welche Ueberrafhung! 

Es fam in der Folge bis zu einem Neit und drei Eiern; 
dieje leider unbefruchtet. 

Eine zweite Ueberrajhung folgte bald. Als id; einmal 
eine Nevilion des Neites vornahm, gelang es dem Männden 
zu entwilhen. Und da bei mir gewohnheitsmäßig jämtliche 
Züren jämtlider Zimmer der ganzen Wohnung und auber- 
dem möglichjt zahlreiche Fenjter offen ftehen, flog der Aus- 
treiber duch die ganzen Räume und landete Ichlieklih auf 
dem Gejimje des offenen Küchenfeniters. Ein fritiiher Augen- 
blidE! Was tun? 

Der Bogel mahte immer noch feine Miene abzufliegen. 
Aljo fing ih Ichnell das Weibihen heraus und Jette es in 
einen Efleinern Einzelfäfig, den ih nun in der Küche irgendwo 
niederitellen wollte, in der Hoffnung, die zurüdgebliebene Ehe- 
gattin werde ihren Gemahl jhon wieder in ihre Nähe loden. 
Unterdejjen hätte ich mit einer Stange von außen her die 
Teniterläden zugeworfen und jo ein Entweihen des Durd)- 
brenners verhindert. Es fam aber anders. 

Mein Hund hatte Shon längit wahrgenommen, dah etwas 
Außergewöhnlihes vor ji) ging, nud da er überall mit dabei 
gewejen jein muB, drängte er jih an mir vorbei als eriter in 
die Kühe. Zu jpät rief ih ihn zurüd. Der Kardinal, den 
bisher unjchlüflig dagejellen hatte und fich der winfenden Frei- 
beit wohl gar nicht bewußt war, fand auf einmal feine Tat- 
fraft wieder und — adieu! — empfahl fi unverzüglih vom 
Teniterbrett weg. Ein paar Minuten verweilte er auf einem 
benachbarten Baum, und ich hoffte immer nod, das Meibihen 
werde gelegentlih jeine Stimme hören laljen und ihn ver- 
anlajjen, fih die Sadhe noch einmal zu überlegen; ',,fie‘‘ 
blieb aber jtumm wie ein. Filh, und „er“ flog dann un 
aufhaltiam dem einige Hundert Meter fernern Miichwalde 
zu. Ich habe ihn nicht wiedergejehen. — 
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Die Zimmervoliere beherbergte 17 einheimische Finten und 
einen Diftelbaltard, einen fehr Ihönen, gelber Boael 
mit hocdhroter Maste. Die Gefellicaft vertrug jid ausge- 
zeichnet; nie waren Balgereien wahrzunehmen. 

Eines Morgens finde ih zwei Schwungfedern. Sollte 
da jemand jo ungeitig maufern? Bald wieder einige. Ic), 
mujtere nun jharf die verjhiedenen Snjalfen und entdede 
ichließlih, daß der Diltelbajtard nur noch einen Teil einer 
Chwingen bejitt und auffallend ichleht fliegen Tann; Tonlt 
aber eriheint er ganz normal befiedert. Einige Tage Ipäter 
fehlen ihm alle Handihwingen: einfad) rätjelhaft! 

Sch mußte und wollte der Cade auf den Grund fonmen, 
und fo fette ic mich eines Nahmittags unauffällig bin und 
verlegte mid aufs Beobadten. Lange geichah nichts Auf- 
fälliges. Dann aber jah ih den Goldammer (Emberiza 
eitrinella) ganz unvermittelt jeinen Lieblingspla verlaffen und 
ji vorfihtig zum Bajltard binpirjchen, der vor ji hindöite. 
Plöglid) ein Hieb und ein Nud, und triumpbhierend drehte der 
Shleiher die ausgezupfte Weder im Schnabel hin und ber, 
während der jo jhmählich Ueberfallene mit einem halblauten 
Mehruf aus dem Echlummer auffuhr und den Plat wechielte. 
Eine nette Ueberraihung ! 

Der Baltard wurde entfernt, da der Ammer merfwür- 
digerweife alle andern in Rube ließ. Im übrigen empfiehlt 
es fi, auf den im Gejellihaftsbauer haufenden, Icheinbar 
reht harmlofen Goldammer ein wadhlames Auge zu haben; 
er it ein unzuverläfliger Gejelle, auh von Mordgelülten 
gelegentlich nicht frei. — 

Ein befonderer Pflegling befand id) feit einigen Tagen im 
Zimmer: ein Beo (Sturnus religiosus). Nicht mit Weber- 
zeugung hatte ih mir ihn „beigelegt“; meine frühern Erfah: 
rungen mit diejer Sorte waren nämlich) alles eher als ermuns 
ternd geweien. Meine Befürdhtungen trafen denn aud zu, 
werigitens teilweife: religiosus zeigte u. a. einen gänzlich 
unbeiligen Appetit und verjdlang Mengen von allem und 
jeglihem, dab einem hätte ängitlich zumute werden mögen. 
Und die Entleerungen! 


Außer der Virtuofität im Treffen eigneten ihm iheinbar. 


teinerlei Vorzüge. Namentlih empfand ih es fatal, daß er 
„nichts von ji) hören lieb‘; nah den Ausjagen des Vor- 
bejißers fonnte er nämlid recht hübjch reden. 

Aber was war denn das eines Morgens? Ein Ichriller, 
durh Mark und Bein gehender Pfiff; dann gleich nodhmals 
einer. &s fam aus dem Vogelzimmer: das Tann nur der neue 
Künjtler gewefen fein! Und da, ihon wieder, fechs-, zehn-, 
zwanzigmal hintereinander, einfach jhauderhaft, zum Nafend- 
werden! Unmöglid, die Wirkung genau zu beichreiben, direkt 
nervenpeinigend ! 

Sn der Folge entwidelte der unheimliche Kerl eine der- 
artige Ausdauer im Produzieren jolh unmöglich gellender 
Priffe, 
ders no deswegen, als er ziemlid) 
" Spradtalente zu betätigen begann. 
hielt jein Repertoire ausihließlihd Cchimpfwörter und wüjte 


gleichzeitig aud jeine 


Flücde, jodaß feines Bleibens auf feinen Fall länger jein, 


fonnte. Erklären ließ fi die hödit bedauerliche Tatiahe dar- 
aus, daß er in einem öffentlihen Wirtihaftslofal gehauit 


hatte, entichuldigen freilih nit. Es war ein geradezu jcheuß- 
liher Kerl. — 


(Schluß folgt.) 






Marburger Fehkaninchen. 


Eine neue Beiherung im Bereiche der Kaninhenzudt it 
das Marburger Pehlanindhen, weldes allgemein nod jehr 
wenig befannt it unter dem größten Teil der Züchter. Bis 
heute ilt es ja auch nod) wenig öffentlih zur Schau gelommen 
und fozufagen erit im Werden begriffen. Zumal in der Schweiz 
witd das Tierhen nody feinen großen Einzug gehalten haben. 
Mie fo mande neue Rafje it au) das Fehfaninhen nicht 
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dak ich ihn jchleunigit loswerden mußte; dies bejon= 


Unglüdjeligerweile ent- 


durch vieljährige Züchtungsverjude, fondern durd) blinden Zu- 
fall zu Tage getreten in Marburg, wodurd, es aud Dielen 
Beinamen no führt. le 


Das plößlice Auftreten monjtröfer Yormen und albino- 


tiiher Färbungeit im DVierbereich erregt immer wieder Die 
Bewunderung ven Kenner und Laien, und findige Köpfe 
benußen foldhe Gelegenheiten zur Schaffeng neuer Ralien. So 


ähnlich it es mit der Entitehungsgeihichte des Fehlanindhens. - 


Sch jchreibe die Herkunft diejes Tieres einer längeren Inzudt, 
die mit Havanna. getrieben worden ilt, u. Feitgeitellt it, 
daß die Feh ohne Willen und Willen des Eritlingszüdhters 
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oder Zücdhterin, denn diesmal fommt ein Fräulein als Träger 
des Preifes in Frage, zuftandegefommen find. Das Web 


fanindhen ift wohl eine albinotiihe Erjheinung der Hanpanna. 





Allgemein verjteht man ja unter Albinos reinweiße Tiere mit 


roten Augen, wnigiteis unter den Kaninden. Die Zoologen 


und Ornithologen bezeihnen aber jhon heller gefärbte, oder 


nur teilweie heller bezw. weißer gefärbte Tiere, als ihre Ur- 
iprungsfarbe it, als Albinos. 


Dak das Fehlanindhen eine albinotiihe Abart daritellt, 3 


erflärt jih jchon aus dem Auge. Je weniger Farbitoff, Pig- 
ment, die Haare und Haut enthält, deito roter eriheint das 
Auge, eine Folgeerjheinung des durhleuhtenden Blutes durd) 
die Nekhaut des Auges. 


Marburger Fehen find bereits eine anerfannte Ralje, die 


auf deutjchen Ausitellungen zur Prämierung zugelafien Tind. 
Sch konnte allerdings nod) wenig Tiere auf Schauen vorfinden, 
hödhjitens vereinzete Exemplare, die über den Stand der Zudt 
nod fein Zeugnis ablegen fonnten. In Leipzig ind lie zum 
eritenmal in größerer Anzahl zur Chau gelommen, es wurden, 


18 Nummern gezeigt. Da war es nun eher möglid), jih ein 


Bild von diefer Neulingsrafie zu maden. Allgemein finden 


die Feh Bewunderung und reichliche Anerkennung und geht 


fo jachte ein Kleiner: Feh-Rummel los, wie damals beim Ha- - 
vanna, die ihren Siegeszug durh die Schweiz und Holland 


nah Deutihland madten. 


er 


Dem Ideal des Rufliihen Feheihhörndens, das als Ziel ; 


unferer Behfanindhen geitedt it, Find wir allerdings nod) weit ° 


ab. In der jhönen, feinen Berlung der Dede fehlt es no) _ 


bei den meilten Tieren. Gerade das ilt der wejentlihe Punft, 
der dem Fell den ganzen Reiz verleiht. In der Größe jeines 
Ctammvaters, dem Havanna, genügt das Web jowohl zur 
Fleiih- als zur. Sportzudt. Einjtweilen fommt für dieje neue 
Rafle ja nur Iegtere in Frage, die wenigen Tiere, die por= 
handen jind, müffen erjt durd) finnreiche, gut ausgedadhte 
Zudhtwahl zur fonitant durhgezüchteten Rajle geihaffen wer- 
den. Bis heute mußten die Züchter nod) immer zweds Blut- 
auffriihung zu Havanna zurüdfommen, die wohl allein imjtande 


find, den bräunliden Schimmer, der gewünjcht wird, zu er 
halten. Die Unterfarbe it blau oder bläuli, die Dede wird. 
bräunlihen Haarjpigen, 


gebildet aus blaugrauen, weißen und 
die dem Fell die eigenartige Perlung geben jollen. Durcd) 
die überwiegende Mehrheit von braunen Haarjpigen ericheint 


die Gejamtfarbe im bräunlihen Schimmer, der am beiten am. 
Kopfe zu Tage tritt, indem hier die fürzelten Haare find. Die 


Färbung variert aber nod) jehr. Sch habe helle Tiere ge- 
fehen, 
und dunflere, wo die Unterfarbe fräftig blau durdleuhtet: 
Eritere Art, jofern nod genügend weiße Haarjpigen zur Bil- 
dung der geperlten Dedfarbe vorhanden jind, it wohl die 


befiere, während Ießtere in der Gejamtfarbe hen zu viel 


dem blauen Wiener ähnelt. 

Diefe Farbenvariation gibt nod ein weites Arbeitsfeld 
für die Züchter. Die Fehen werden im erjten Ctadium eine 
bräunlide Dede aufweijen, die ji) bei Der reinen Weiterzucht 
immer mehr lihtet und zulegt ganz verliert. Die Farbe 
wird dann fahl, hellajhgrau und die Augen leuchten intenjiv 
rot, wie bei den Albinos. Eine fonitante Weiterzucht der 
Ralfe in jich felber iit no nicht möglich, ohne dabei die ges 
wünjchte, erjtrebenswerte Fehfarbe und Perlung zu verlieren. 


Mir finden aud bei andern Rajlen und Kreuzungen oftmals 


fahle, fehartig gefärbte Tiere, die immer als ein Yall des 
Rüdjhlages oder einen Uebergang zum Albinismus zu be= 
zeichnen ind. Hoffentlich 


bei denen der braungraue Ton Itärfer hervortritt, 


treten auch die Fehlaninhen bald 









als Beweis deuticher Züchterleiltungsfraft zur fich jelbit er- 
haltenden un® konjtant erzüdhtenden Raje auf. Dur die 
Mendelichen VBererbungsgejege tun jih dem Züchter nod wei- 
tere Möglichkeiten zur Erzühtung diejer Nalje auf. 

Fr. Soppih, Kalübbe b. Neuprandenburg. 


In 
Nachrichten aus den Vereinen, 
Geflügelzuct:Berein liter. 


Generalverjammlung 
‚Sonntag den 4. Mai 1919 mit- 
9982 Uhr,inder „Brauerei" 
Ufter. Trafianden: 1. Abnahme ve3 
‚Brotofolls; 2. Mitteilungen; 3. Aıuf- 
‚nahme neuer Mi.glieder; 4. Jajres- 
‚beriht und anjchliegend Bericht über 
‚die legte Delegiertenverfammlung des 
\®. ©. B.; 5. Abnahme der Zahres 
‚rehnung;Wahlen: a) des Borjtandes, i 
‚b) der Nteviforen, c) der Delegierten; 
6. Gemeinjames Bruteierinferat; 7. 
‚Gratisabgabe von jehs Dugend Brut: x 
‚eiern (und ed. Auslofung derjelben); = a 

8. Verjchiedenes. Nachdem wir ein volles Jahr feine Verjamm- 
‚lung mehr abhalten konnten, erwarten wir diesmal recht zahl- 
‚reihes Erjcheinen. 
























Hohadtungsvoll grüßend 
Der Voritand. 
* * 


Kantonal bernijher Taubenzüdtersgttub. 


Am Karfreitag Hielt unjer Klub feine ordentlide SHaupt- 
‚berjanmlung ab, Ei welder troß jehlehter Zugsverbindung eine 
‚ftattlide Anzahl Mitglieder erjhienen war. Der Präfident Herr 
‚E. Lüthy-RHfer eröffnete die Verjammlung in üblicher Weije 
‚nud begrüßte im bejondern fünf neue Mitglieder aus Dem 
 Emmenthal, mit denen unfer Klub vorzügliche Akquijitionen 
non bat; wir heißen fie in unjerer Mitte herzlich) will- 
‚kommen. Sodann gab er eine gedrängte Ueberficht über Die 
Tätigkeit im abgelaufenen Vereinsjahr, wobei er troß Kriegs- 
Er eine gedeihlihe Entwidlung mit Genugtuung fonitatiert. 
‚Das Entgegenfommen des D. VB. Burgdorf ermöglicht „Die Nüd- 
'erftattung des Standgeldes für die Schau. vom März abbin. 
‚Der Kajjabericht, dom Kajjier Herr G. Schmid in Belp 
erftattet, verzeigt einen erfreulihen Stand der SKlubfinanzen, 
fodaß die Erhöhung des Umterhaltungsgeldes nicht in Frage 
tam. An vielen Ausftellungen, an Wwelden Mitglieder unjeres 
Klubs als Preisrichter amteten, machte w der Mangel von 
Bewertungsfarten fühlbar; unjer Präfident legte daher 
ein bezügliches Mufter mit fünf PBofitionen zu 20 Punkte, das 
für alle Rajjen verwendet werden fann, zur Begutachtung vor. 
Nah alljeitiger Prüfung wurde die Einführung Diejer Karte 
in einer Auflage von vorläufig 500 Stüd bejchlojjen; ebenjo 
fol unfer Standard für Berner-Nafjen in 200 Eremplaren 
edrudt werden. Die Wiederwahl des VBorfjtandes ge: 
‚ihah in globo, da feine Austrittsgefuche vorlagen. Unjer Ehren- 
‚ mitglied Herr Großrat Minder in Huttwil übernahm das Amt 
‚ eines Vizepräjidenten. Als legtes Traktandum fam Neuorga- 
nifierung eines Schweizer. Taubenzühter-Ber- 
bandes. Der von Herrn Affalt gemahte VBorjdhlag, die im 
Sande herum bejtehenden Vereine aufzulöjen und unter einen 
Bd zu vereinigen, fand feinen Anklang; allgemein berrjhte Die 
‚ Meberzeugung vor, daß ein Verband in diefem Sinne ein [ojes 
Gefüge wäre, dem jeder Erfolg zum dvornhinein verjagt bliebe. 
Unjer Klub ijt nicht willens, feine Selbjtändigfeit preiszugeben; 
derbe die Fleinen Vereinigungen find es, die Tiichtiges leijten 
' fönnen und aud) leijten, ihre Auflöjung aber müßte der mühjam 
erhaltenen Taubenzucht geradezu verhängnispoll werden. Unjere 
Freunde in. der Dft- und Weftichweiz haben andere Jnterejjen als 
wir, denn fie züchten andere Rajjen als wir Berner, Das ijt 
gut und dient der Taubenzucht weitaus am beiten. Wenn «es 
aber gilt, Fragen allgemein jchweizerifher Natur zu Höfen, 
wird man uns zur Mitarbeit ftetS bereit finden. 


Der Gefretär: J. Küpfer. 


Praktiiche Winke, = 


! 
’ 


N 








— Rrüft man Bruteier dor der VBebrütung mit einem 
 Schierapparat oder dur Halten gegen grelles Licht, jo Fanıt 
man Anzeichen bemerfen, die für oder gegen ihren Wert jprecdhen. 
Ungeeignet zur Brut find alte Eier; jie haben eine zu große 
Lufibiae unter der Schale. Zit die Luftblafe mäßig groß, aber 
nidt am jtumpfen Ende des Cies gelegen, jondern am ent- 
 gegengejetten oder an den Geiten, jo hat man es mit einem 
 undolllommenem Brutei zu tun, das man lieber nit unter- 
legt. Mitunter bemerft man, daß die innere Eihaut der Luft: 


E 


PR. 
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blafje gerijjen ift, auch jolche Eier läßt man nicht bebrüten. Be- 
merft einen ‚roten Kreis im Innern oder ein Net von Blut- 
adern, jo ift das Ei nichts wert, es war fon einmal angebrütet, 
jelbjtverjtändlich ijt der Embryo EISEN abgejtorben. Kommt 
man in der Unterfuhung dor der Bebrütung hinfichtlich diejes 
oder jenes Eies zu feinem ficheren Bejchluß über die Tauglid)- 
feit, jo made man an. der Scale ein Bleiftiftzeihen. Dieje 
Eier prüft man während der Brut häufiger und bringt fie 
Be aus dem Mefte oder aus der Brutmajchine wieder 
eraus. 


* * 


— Bie Geburtshilfe beim Schlüpfen der Kiüden it eine 
bollfommen falfe) angebrachte Hilfeleiftung. Man hat die Er- 
Brunn gemadt und madt fie in jeder Brutperiode Wieder, 
dap Küden, die jid nicht feldft aus der Schale befreien fünnen, 
immer Schwädlinge bleiben, wenn fie überhaupt durdhfommen 
und lebensfähig jind. Verwerflih ijt es aud, wenn man den 
Küden, die bereits die Schale durchgepidt haben, Luft machen 
will und dabei die dom Tierchen jelbjtgemacdte Deffnung in 
der Schale vergrößert. Hier bat fich gezeigt, Daß derartig be=> 
handelte Kiden bedeutend länger zum Schlüpfen braucden als 
Küden, die um die gleiche Zeit noch verjchloffen waren, aber jid) 
jeldjt überlafjen blieben. Der einfadhite und ficherfte Weg, gejunde 
und vollfräftige Tiere zu erhalten, ijt, die Natur feldjt wählen 
zu laffen. Küden, die ın der Schale nicht die Kraft haben, fie) 
jelbft zu befreien, bleiben Schwädhlinge und Sorgenkinder und 
u auh mit der jorgfältigiten Pflege nicht in die Höhe zu 
ringen. 


* * 
* 


— Die großen Hühnerraffen, wie Brahmaputra, Kodindina 
uf. haben alle den Fehler, daß ihre Eierproduftion gering ift, 
da die Tiere oft brütig werden. Da dieje Hühner gelbe Haut 
haben, ift ihr %leifch auch nicht fo marktbegehrt, wie Das Der 
weighäutigen, obgleih e3 jhmadhaft ift. Eine Ausnahme mat 
nur das Langihanhuhn. Als Brüthennen find alle Die großen 
NRafien jehr wertvoll. 


* * 
* 


— Rill Der Geflügelzüdhter einen Stamm aus gekauften 
‚Bruteiern züchten, jo muß er bedenken, daß Sanuar= und Yebruar- 
‚bruteier mehr unbefrudtete Exemplare aufmweijen, als die Gier 
aus jpäteren Monaten. Anderjeits haben die aus Januar- und 
'Februtareiern gekommenen Küden aud) wieder einen höheren 
‚Wert als die aus jpäter gelegten Eiern. 

* 


* 
* 


\ ..—sBerfhühner ziehen fid) Feinen Schaden zu, wenn fie des 
Nachts draußen bleiben, aud rauhe Nächte vertragen jie, ohne 
an ihrer Gejundheit Schaden zu nehmen. Der Vorteil bei jol- 
her Freihaltung tft, daß die Tiere jhon am frühejten Morgen 
auf die Futterfuhhe gehen. Man hat aber aud mit der Gefahr 
zu rechnen, daß fie irgendwelden Naubtieren zum Dpfer fallen. 
E3 wird fi daher meijtens empfehlen, die Perlhühner an den 
Stall zu gewöhnen. Sie fommen regelmäßig des Abends dahin, 
wenn der Nädtigungsraum ihren Bedürfnijjen entjpridt, d. 5. 
wenn er geräumig und hell tft, und wenn die Perlhühner ziem- 
ich Hoch angebradte ftarfe Gigftangen vorfinden. Gie baumen 
gern hoch) auf. 
, 


* * 
* 


— Bie Trinfgefähe für junge Enten müfjen jo tief fein, 
daß die Tieren ihren Schnabel gut hineinjteden fünnen. Mor- 
gens ift ihnen nur wenig und niemals jehr faltes Wafjer zu 
geben, denn wenn fie nadhts ohne Getränf waren, jaufen fie 
ih den leeren oder halbleeren Magen voll und Krämpfe und 
Kolifen find die Folge. a 


* 
* 


— Aylesburgenten gedeihen nur da vorzüglid, wo jie jid) 
viel auf dem MWaffer Herumtummeln können. Fliegende Ge- 
wäfler oder Teiche mit Fiefigem Grunde, überhaupt flares reines 
Waller, ift das befte für diefe Enten. 


* * 
* 


— Gejhladhtste Enten für den Verjand läßt man auf den 
großen amerifanihen Entenfarmen die Naht vor dem VBerfand 
im Eiswafjer liegen. Der Zwed ift, das Fleifh „runder“ zu 
madhen; die Körper werden aber dadurd aud ein wenig ichive= 
rer. Sedenfalls mahen die Tiere bei der Ankunft einen fehr 
federen Eindrud. Der Berfand erfolgt meijt in Fäfjern. 

* * 


* 


— Ben Tanbenfutterplag reinige man bor jeder Fütterung 
mit Nutenbefen und jtreue dann das Futter redht breit ausein- 
ander. Dann wird Fein jhmäderes Tier gebijjen und beijeite 
gejagt und alle werden jatt. 


* 
* 


— Bringt man nur ein Flugloh in einem Tanbenichlage 
an, jo fönnen allerlei Mipitände auffommen. Cs gist zahlreiche 
gewalttätige Täuber, die den Ausflug belagern und jede ein 
und ausgehende Taube mit Schnabelhieben bearbeiten. Dann 
ift Feine Nuhe und Friede im Schlage und Ihwädhlide Tauben 
gehen den Neibereien aus dem XBege. Sie meiden bald den 


B 
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Schlag. Dem Züchter geht dann manche gute Zudttaube verloren. 
Man beugt vor, indem man zwei oder Drei Fluglüder anbrinat. 
* * ; 

* * 

— Tauben follen täglid eine geringe Gabe von Kocdfjalz 
erhalten. &s ijt niht nur ein Lederbiffen, jondern Fräftigt 
auch den Knodhenbau und ftählt die Muskulatur. Das Wejen 
der Tiere wird viel munterer, al3 wenn fie ohne Kochjalz ge- 


halten werden. 
* R * 


— Shwarzplätthen find angenehme und beliebte Zimmer 
vögel für tüchtige Vogelpfleger,. Man füttert jie mit geriebenen 
Möhren, Ameijeneiern, und wenn wieder zu erhalten, mit ge- 
riebenen altbadenen Semmeln oder Ziwiebad. Dazu gibt man 
täglih bier bis fünf Mehlwürmer, die man fich jelbjt zieden 
fann und foll. Gerne frejjen die VBögelhen aucd getrodnete und 
wieder aufgeweichte Hollunderbeeren, Himbeeren, Weintrauben, 
Kirchen und Rojinen. = 


* 
* 


— GStaubjand ijt ein gute? Vertreibungsmittel gegen Bogel- 
milben. Man beftrent den Boden des Käfigs fingerdid damit 
und wird bald bemerfen, daß der Kanarienvogel nad) Spaßen- 
art darin badet. Da viel Sand Dabei hinausgeivorfen Wird, 
gibt man dem Käfig einen Stand, wo das nichts jchadet. 


* * . 
* 


— Wenn eine Kanindenhäfin werfen will, macht fie Dies 
dem Züchter bemerfbar. Sie trägt Stroh zum Nejtbau in Die 
Stallede und reißt fih don der Bruft Haare aus, "um das 
Nejt damit zu polftern. Die Geburt folgt 24 bis 28 Stunden 


darauf. 


+ * 
* 


— Eines der frucdtdariten Kaninchen ift das Hafenfaninden. 
Sn der Pegel wirft die Häfin fechs bis acht Junge, Doch jind 
Würfe von zehn bis zwölf Stüd feine Seltenheit. Die Hälin ijt 
eine jehr jorgfame Mutter, jo daß die Aufzudt der Hajene 
fanindhen feine Schwierigkeit bietet und Verlufte jelten jind. 

* * 
* 

— Die Kanindhenmajt Dauert etwa drei Wochen. Die Höhe 
der Majt ijt erreicht, wenn fich der Appetit der Kaninden ver- 
ringert. Dann muß der Züchter die Tiere fofort fhladhten. Wird 
die Maft noch fortgejegt, jo geht das Gewicht der Tiere zurüd. 

* = 


* 


— Ulte Rammler- jind nit die beiten Vatertiere; man er: 
fennt jie meijft am Wusjehen, Das Fell ijt ftruppig, und man 
bemerft Augenfranfheiten bei ihnen. Da fie in der Regel das 
raube Fell auf die Nahfommenfhaft vererben, liegt hier der 
Hauptfehler der Paarung. 








Bevoritehende Ausitellungen, 


Wolhufen. Bimeite erweiterte Iofale SKaninden-, Geflügel-, 
Belzwaren- und Gerätjchaften-Ausjtellung: 27. und 28. April 
1919. Anmeldeihluß 15. April. 

Murten. Allgemeine Geflügel- und Kaninden-Augftellung: 
4. bis 7. Mai 1919. 





Briefkaiten. 





— E. K. in A. Ueber die Zudt von Mehlwirmern berichtet 


Herr Georg Wieninger, Konfulent für Geflügelzuht im vfterr. 


Aderbauminijterium, in jeinem Büchlein „Wie fönnen die Hühner, 


zwedmäßig und billig gefüttert werden?” was folgt: Wer Mepl- 


Tlnrktberidht. 
ürid.  Städtiiher Wochenmarkt | 


vom 18. April 1919. 
Auffuhr jehr gut. 














Seflügelzucht-Derein Ufter. 
- Folgende Mitglieder empfehlen 


ee PBrut-EKier: 
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Kaninhenzucht Nr. 17 


EBEN IT SUR TE en ae 
p . ts ’ 1.48 


würmer züchten will, muß zunäcft mit dem Entwidlungsgan 
des Meblfäfers vertraut fein, und hiezu jei bemenst, daß ji i 
Sommer, gewöhnlid Mitte Zuli, der Mehlwurm berpuppt. Di 
Puppe ijt weiß, jehr zart und weich. Nad) zwei bis vier Wochen 
je nad der Wärme, entwidelt fih daraus der Käfer. " 

Diefer ijt anfangs gelblich gefärbt, befommt jpäter vötliche 
Anflug, die Bruftjeite ijt heller, jchließlih wird er dunkelbraun. 
Der Käfer Iebt vier bis jehs Wochen, bis er zur Fortpflanzun 
fhreitet. Nach der Eierablage vergehen zwei bis drei Wochen, 
ehe Eleine Larven aus den Eiern friehen. Dieje jind glänzend 
gelb, glatt und gejchmeidig, und bis fie zu jener Größe heralı= 
wachfen, in der jie zur Fütterung geeignet jind, vergehen Drei 
bis vier Monate. ö 

Die Verwandlung des Snfektes vom Ei bis zum Käfer dauerk 
fat ein Fahr, jedoch ift e$ Durd) geeignete Vorkehrungen möglich, 
die Entwidlung in der Hälfte der Zeit zu beenden. 

Um Dies zu erreichen, ijt ein warmer Ort, reiche Nahrungs 
zufuhbr und eine richtige Kifte notwendig. Am beiten eignen” 
fi Bledihadteln von 40x60 Zentimeter, 30—40 Zentinteter” 
tief, oder Holzfiften ähnlicher Größe, welche mit Zinfbleh aus=” 
gefleidet find, ebenfo große innen glajierte ne — An 
den Kijten ijt ein Schhiebdedel anzubringen, der 
halten joll, die mit Gaze zu vergittern wären; auch einige” 
en unterhalb Dde3 Dedels find Luftlöher von 12X37 
Zentimeter Größe anzubringen, während die obere Defftung” 
20x30 Sentimeter groß fein möge. — Glajierte Töpfe ber=Ü 
bindet man mit LZeinwand oder Drahtgewebe. | 

Die Gefäße werden zur Hälfte mit einer Mifhung vom 
Mehl Ind Weizenfleie gefüllt und fjehr gut ift es, etwas brot= 
artig geformten Sauerteig, alte Semmeln, faules Weidens oder 
PBappelholz Dazu zu geben. 5 

Sn Ddiefen Nährboden jegt man einen Liter, das find etwa” 
500 bis 800 gut ausgewadjene Mehlwürmer. Die Oberflähe 
wird mit Barchent, Wollappen, alten Strümpfen und vdergl, 
bededt, und es bleibt die Hauptjadhe, die Kijte warm zu jtellen, 
ohne daß jie Hiße treffen Fann. H 

Räume, in welden viel geheizt wird, 3. B. Küde, Bad 
haus, . Kejjelhäufer find am geeignetjten. Wenn die Käfer ent= 
widelt jind, jollen die Dedlappen durch feuchtes Fließpapier, das 
dur Öfteres Tränfen in Waffer feucht zu erhalten ijt, erjegt” 
werden; auhd Möhrenftüdhen und Salatblätter find zu jenem 
Beitpunfte zwedmäßig zu geben. - Y 

Die Vermehrung, Cierablage und Entwidlung der Larven 


% 


- geht ungehinderi vor fih. Die Larven benötigen Feine feuchte 


Bededung. — Zn Mai it der Brutfaften neu anzulegen, indem‘ 
man den SKafteninhalt räumt, ausjiebt und die bejtentwidelten” 
Würmer zur Weiterzucht verwendet, weldhe man in frijche Mehl 
und Weizenfleiemifhung bringt. Wer zwedmäßig Mehlwürmer: 
zudht betreiben will, muß fi mehrere Zudten Halten, vo 
welchen einzelne wärmer, andere fälter zu halten find, um auf 
jolde Art die Entwidlung, zu regulieren, jo daß er jtets3 ges 
nügend mit Diejfer Fleifänahrung verforgt it. ; 
— J. K. in S. Drebflügel bei Enten ijt jedenfalls erblidy 
und tritt in manden Stämmen fo ftarf auf, daß -unjeres Er- 
ahtens nur durch) intenjiven Blutwechjel Abhülfe geihaffen iver= 
den fann. Wir wären Büchtern, die in Ddiefer Sade Erjahe 
rung baben, dankbar, wenn Sie uns Shre Erfahrung hierüber 
mitteilen wollten. 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müfjen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets nlte und neue Adrejje gleicy- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückficztigt werden, da 
mit der Spedition freitag begonnen wird. 
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Nachfrage und Umjag gut, x Schwarze Minorka { 
Breife teilmweije geftiegen. dürch. Pflegennftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung Sr el 1—. Vorausbeftellung. 
..&8 galten: per Stück Spanier x fhwarze Italiener, per Stüd 60. Rp. Verpadung einfenden. u 
Gier. . . . 8. —606i88r.—. I. Senn, Nägeljee 24, Töß: Prima geftr. Plymouttj- Rocks Henri Baumann, Zürich 2 
aa : 5 HRETE: ER (2sjährige Zucithennen), per Stüd fr. 1.—. 329 Albisitraße 61. Ä 
sine 1" ID Ferd. Kummli, Mönchnitorf: Weiße nmerik,. Leghorn, per ? 
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ee ; a Ak DE F nd Ufter: Weiße Wynndottes, per i 
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XLIN. Jahrgang. % 18. 


Ufter, 
2. Mai 1919 


Erfcheinen 
je freitag abends. 
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| x Vom Eiermarkt, als vor Monatsfrijt, vie Nahfrage über Oftern war äußerit 


RU Re ER . : : tege. In Dänemark beiteht große Nahfrage aus &ng- 
= Br RESTE Kur a le N land, während der Verkehr mit Deutihland infolge der un- 
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14 : : 2 5 5 England mehrt fi der Import aus Irland und Amerifa, 
‚war, auf bie fleijhlofe Woche und Ditern äußerft lebhaft. Der im die Preife unterliegen feinen großen Schwankungen. Es wer. 
März eingetretene Preisrüdgang it deshalb wieder aufge- den pro 100 Stüd 30 bis 40 &h. bezahlt (1 &h. = 1.26 gr.) 


halten worden, in einzelnen Gebieten wie im Mallis und In Deutfhland erfolgt li ee 
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 ferer fleiner Abihlag in Yusfiht, der jedoch nur von fürzerer eine enorme Preistreiberei ein. Für inländilche Eier ‚werden 
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| ten Gründen fajt feine in den Handel. Die gleihen Schwierig- 
Ei y Br : ‘ e e feiten jtellen fich der Eierverjorgung Deutfh-DOefterrei hs 
| F N ae nen N A: entgegen. Die durch Entgegenfommen der Allierten in Mien 
ı* b 46 Fe 49 ve 36 p- 44 zur Berteilung gelangenden Eier (ein Stüd pro Kopf!) wer- 
| a 4350 40-46 35_43 den pro Stüd mit 1.70 Kr. bezahlt. Es Bl lid um 
f ; ER HE 4 galiziihe Ware, die im Kompenfationsverfehr hereingefom- 
E April 43—50 40—45 35—45 ende. Fe 
Sn Italien madt die Beieltigung der Preislage wei- Der Holländiihe Eierexport it von 22,000 Tonnen im 


tere Fortfchritte. Die große Nahfrage um Dftern fowie ein Sabre 1917 auf 1200 Tonnen im vergangenen Jahre 1918 
' durch die falte Witterung bedingter Produftionsrüdgang Dürf- gejunten. Dieje gewaltige Minderausfuhr it auf die behörd- 
‚ten aud weiterhin die feite Preislage ji behaupten Iajjen. ide Einihräntung des Erxportes zurüdzuführen. 

Sn Mailand wurden bezahlt für: SR Die Situation auf dem Eiermarkte hat ji fomit nod) 
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nicht wejentlic gebeilert. 
von Europa find die Preife eher wieder im Steigen begriffen. 
Der überall jhärfer zu Tage tretende Fleifhmangel läbt 
au für die nädite Zeit Teine erheblihe Abihwädhung der 
Preislage für Eier erwarten. H. 


Die Geflügelitallung bei beichränktem Raume, 


Bon EL. in-E, ' 





Meine allererite Geflügelltallung in Umerifa fabrizierte 
ih) mir aud; jelber aus einer Pianofijte; diejelbe madhte ich 
fogar „zweiftödig“; unten Echarr- und AFutterraum und 
„eine Treppe höher das Chlafgemad)“. Troß diefer Ihönen 
Beihreibung muß deren Anjehen nichts weniger als ein ethilcher 
Genuß aewefen fein, denn mein Chef und feine Gemahlin, 
bei denen ich diejelbe in der, Badyard (Garten hinter dem 
Haufe) aufitellen durfte, Iprahen davon nur als von meiner 
„Stalienerbarade“. Es waren eben nur zwei Seiten, die Ded- 
und die Metterjeite in Asphalt eingefleidet und die Wände 
der übrigen Seiten roh und ungehobelt. Am Ganzen fiel 
aud) jedem das Stümperhafte der Konftruftion bald auf. 
Aber, und das ilt die Hauptiahe, beijere Rejultate als die 
erzielten wären faum möglid) gewefen herauszubringen. 

An einem Ihönen 3. Mai faufte ih in Elmira Heights 
um den billigen Preis von anderihalb Dollar zulammen 
ein halbes Dubtend zehn Tage alte Küclein von Barred Ply- 
mouth Rods feinjter Abjtammung. Mit Staunen und Ber- 
wunderung muß ich heute noch an Diele Tierhen zurüddenten, 
und derjenige, der die Stammzucht derjelben durdhgeführt Hatte, 
muß auf diefem Gebiete ein wahrer PVirtuos gewejen jet, 
denn bei der ganz unforreften Pflege, die ih denjelben, ohne 
meinen Willen, mußte angedeihen laljen, entwidelten lie lid) 
in Bälde zu hodrajligen, Ihweren Sungtieren, von denen 
zwei Stüd im Alter von zehn Moden über zwei amerifa- 
niihe Pfund (ein amerilaniidhes Pfund nur 450 Gramm), 
die andern drei annähernd joviel wogen; während mir das 
fechite infolge eines verjhludten Anodensplitters eingegangen 
war. Wie zog. id; denn diefe Tierchen auf? Borerjt verfertigte 
ich mir ein primitives feuerlojes Kücdenheim, wie joldje bei 
dem befannten WBbhilo dajelbit im Gebraud waren; allein 
meine Küchlein hatten wenig Zutrauen zu diejer Einrihtung 
und zogen es vor, auf derjelben zu ihlafen Itatt unter der- 
felben, obwohl es jenes Jahr um Mitte Mai nochmals em- 
pfindlih falt wurde und mehrere Tage anbielt. Zur Pflege, 
zum Füttern, Trinken, ins Freielaffen ıc. blieb mir täglich 
nur einmal eine furze Spanne Zeit. Das Futter jeßte ich 
ausihließlih aus altem, geweichten Brot, gefochtem und ge- 
hadtem Fleifh, Kartoffeln und Grünfutter zulammen. Der 


gededte Auslauf betrug nur 2Ye Yard’, beitund, weil früher - 


Gartenbeet, aus loderer Erde, welde feinerlei Grasnarbe trug. 
Erit als die Küden in der jediten Alterswoche waren, Tonnte 
ich täglih foviel Zeit erübrigen, dak ich zweimal füttern 
fonnte. Diefe zweite Fütterung fand am Abend Itatt in 
Form von feingeihrotenem Mais und das Gedeihen meiner 
Tierhen war einfah frappant; troß ihrer „Stalienerbarade‘ 
und dem „nütigen‘ Auslauf. Ws ih mid gegen den Herbit 
wohnlid; verändern mußte, war id) leider gezwungen, Dieje 
fünf Tieren, die fih als 2:3 berausgelitellt hatten, zur ver- 
äußern. Taufende von Barred PBlymouth-Rods-Küden, welde 
ih fpäter bei allem möglichen Komfort und beim gewähl- 
teften Zuttergemifh in Aufzucht. Hatte, gediehen, wenn nicht 
ichlechter, jo doc nicht bejjer als jene meine fünf erjten Exem= 
plare. Noch heute verewigt eine Tleine Photographie jene 
„Dtalienerbarade“ amt Auslauf, drei der bejaaten PIy- 
mouths und meine Wenigfeit. 

Aus dem geihilderten Falle erjehen wir aljo zur Henüge, 
dak zu einem vollen Erfolge in der Geflügelzuht nicht mur 
eine moderne Stallung, nicht beite Pflege und nicht Ihönite 
Rafie allein gehören, fondern daß Die Stammzudt der ange= 
fauften Tiere auf Ichnellwüchlige, frühreife, hodhrajlige Exem- 
plare und auf zufriedenitellenden Eierertrag gezüdhtet it. 

Hat ein Züchter in der Stadt das Glüf und das Ge- 
hie, fih Tiere aus einer joldhen Hochzuht erwerben zu 


Sn den Hauptproduftionsgebieten 









fönnen, jo wird derjelbe au an jeinem Plate bei einiger- 
maßen guter Pflege auf befriedigende Erfolg rechnen dürfen. 
Die neuelte Art, Geflügel auf beihränttem Raume zu 
Halten, lehrt Philo in Elmira U. ©. U. mit feinem fogen. 
„Kaitenigitem‘, zu welchem gar fein Freilauf benötigt wird. 
Meine an Ort und Ctelle jelber gemachten Beobahtungeit 
und mehrmonatlihen Verjuche Iehrten mic, daß diejes Eyitem 
für den Privatbetrieb ausnehmend gut ilt. PVeinlihite Rein- 
lichkeit, exafteite Milhung des Wutters, täglihe Verabreihung 
von Grünzeug und jtrenge Legefontrolle gehören neben den 
allgemeinen Anforderungen bezüglid) Geflügelhaltung zu den 
Grundprinzipien diefes Eyitems. Die Stallungen oder Kalten 
find zirfa jehs Yuß lang, deei Fuß breit und zirka Drei 
Fuß ho, in zwei Hälften geteilt, die eine Hälfte it ver- 
alaft wie ein Treibhaus, die andere Hälfte hat nur auf der 
Frontjeite eine teilweie Verglafung. Das mittels Ruberoid 
abgededte Dach it abnehmbar, dient quali als Dedel. Eine 
andere Deffnung ift nit vorhanden. Cibitange und Kot- 7 
Brett werden jeden Morgen herausgenommen, gereinigt und 
abends wieder eingejeßt. Der halbe Boden beiteht aus Hol, 
der übrige enthält Naturboden rejp: fauber geliebte Erde, 
in welche das Körnerfutter eingehadt wird, damit die Hühner 
ih durd; Ccharren und Cuhen aefund erhalten. Krankheiten 
tommen bei vdiefem Syitem jozufagen Teine vor, der Eier- 
ertrag ilt jehr gut, nur glaube ich, es fehlen mir zwar die 
Beweife, dab die Zuchttiere nah und nah etwas verweid- 
lihen. Vielleicht, daß ich mid) einmal in diefen Blättern etwas 
ausführlijer über das Bhilo-Kajteniyitem ausjpreche. 










> Taubenzudt === 


Die Krankheiten unierer Tauben und deren 
Bekämpfung. 


Bon Hermann Scholl, Zürid.- 








Das Kapitel „Krankheiten“ maht dem Taubenliebhaber, 
überhaupt jedem Geflügelzüdhter, niemals Freude. Wie oft 
fteht der QTüäubeler wie vor einem KRätfel, wenn in leinem 
Taubenhaus eine Krankheit ausgebrohen ift, welher mitunter 7 
die Ihönjten Tiere zum Opfer fallen. Und jolder Kranf- 
heiten gibt es leider zu viele, wie 3. B. Diphteritis, Schnupfen, 7 
Rahenihwamm, Luftröhrenfatarrh, Spielwurm, Ruftröhren- 
wurm, Dürre, Shwindjudht, Harter Kropf, Durhfall, Darm 
fatarrh, Cholera ufjw. Mit dem Beainn der wärmeren Sahres- 
zeit treten auch wieder Die verjchiedenen Krankheiten auf. Die 
meilten Taubenfrantheiten lafjen ji bei lebenden Tieren nicht 
fo leicht feititellen; hat man aber die Urfahe der Krankheit 7 
endlich ermittelt, jo it es zur Heilung derjelben nicht zu jpät. 
Die Hauptjache aber ilt das Vorbeugen und bei auftretenden 
Krankheiten ein jchmelles Eingreifen durd Abjonderung der 
Patienten. Durdy legteres Verfahren wird Die a 





tung der Krankheit in der Regel verhindert. A 

Der Krieg hat uns mande Neuerung gebradt und jo 
habe id; mich auch daran gemadt, mit der Eelbitheritellung 
einer „Original-Geflügeltinktur“, welde amtlich fontrolliert it f 
und im Chemijchen Laboratorium von Herrn Dr. Auer ber: ; 
geitellt wird, auf Grund erprobter und gemadhter Erfah: 
rungen, bei Geflügelfranfheiten uns QTäubeler in der Schweiz ) 
vom Nuslande unabhängig zu mahen. Die befanntejte und 
gefürdhtetjte Taubenkranfheit it die Diphterie. Wo dieje Kranf- 
heit epidemild auftritt, oder bei leichterem Auftreten vernacd- " 
läßigt wird, räumt fie unter den Beitänden mitunter erheb- 
ih auf. x 

Zur Belämpfung diejer auftretenden Krankheiten it die 
Original-Geflügeltinktur „Desinfeftor‘ das beite Univerfal- 7 
mittel. Dabei ilt nicht zu vergeflen, dab Luft, Liht und Rein 
lichteit bei allen Diphterieformen, mögen fie eine Urjade 
haben, weldye jie wollen, das Heilverfahren unterjtüßen. Leider 
wird gerade in diefer Beziehung beim Geflügel viel gefündigt. 

Darmerfranfungen haralterijieren \ich durd gelbichleimige 
oder grünlihe Durchfälle. Treten dieje frühzeitig auf, jo it 
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auf eine diphteritiihe Lofalerfrantung des ganzen Darntappa= 
rates zu Schließen und Heilung möglid). 

Der Taubenjpulwurm ilt jeit Iahren als ehr gefährlid 
befannt. Nächit der Diphterie verurjadht vieler Schmaroßer 
in den QTaubenzuchten die größten Berlufte. Die erfrantten 
Tiere zeigen mattes, jchläfriges Wefen, Unluft zum liegen, 
Ihledhten Appetit, häufig großen Durjt, allgemeine Abmage- 
rung, die dur; das Hervortreten des jtark entwidelten Brult- 
beinfammes unter gleichzeitigem Schwund der Bruftmusktulatur 
fenntlih wird. Der Iod Kit nad; völliger Erfhöpfung der 
Körperfräfte unter Krämpfen ein. 

Darum, ihr Täubeler, jeid auf der Hut, denn „Des- 
infeftor‘“ beugt allem vor! 


IN = Einheimiiche Vögel -— \ 
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'Frühlingsboten, 
Bon JZoppich, Kalübbe b. Neubrandenburg. 





Des nordilhen Winters rauher Pelz ift verihwunden und 
die Iharfen Winde der Nord- und Djtjee haben nadaelajien 
über das platte Land zu fegen. Einige warme Tage und 
heller Sonnenjhein haben uns vergejjen Iajfen, der bejorgnis- 
erregenden Zultände zu gedenken, die zufolge des abiheulichen 
MWeltgemetels über ganz Europa hereingebrodhen find. Man 
fühlt ji) ordentlid) wohl und leicht ums Herz, an folden 
berrlihen rühlingstagen in Gottes freier Natur das Leben 
und Treiben der Tierwelt zu beobadten. Nicht nur im Berg- 
lande der Schweiz lebt alles auf, auch hier im flachen Ge- 
treideland Medlenburgs und Pommerns regt fih die Natur 
und mit ihr die Tierwelt. 

Die Lleinen gefiederten Sänger, die den Winter im war- 
men Süden überlebt haben und den vielen Gefahren des Ab- 
fangens entronnen jind, haben ihren Einzug wieder gehalten. 
Bom Dadhe und Bäumen jchmettert der Starmat und dreht 
er ji im Glanze der Sonne, der Fink fchlägt ein und die 
vielen Hundert Spaten, die ji über Minter in den vollen 
Cpeihern und Getreidemieten auf dem Yelde did und fett 
gefrejjen haben, bauen wieder ihr bejcheidenes, flüchtiges Neft 
auf den Kornböden, damit jie ja nicht zu weit vom guten 
Yutter Tommen. 

Meijfen und Zaunfönig treiben jih im Gebüfd, 
Bäumen und naheliegenden Park herum. 

Die Badlitelze zieht eben in wogendem Flug über den 
noh teilweije zugefrorenen Ententeich hinweg. Weiter nad) 
‚außen hin, beim Gang übers Feld fteigt die Hauben- und 
Veldlerhe auf vom grünenden: Winterroggenfeld. Die 
Kräbhen, die hier zu taufenden anläßig find in zweierlei 
Arten, der Caat- und Wasfrähe, ziehen in ungeheuren Shwär- 
men von einigen hundert Stüd über den Ader hin und ver- 
dunfeln auf einen Moment die Sonne, um ji) dann im 
nahegelegenen Walde an der pommerjhen Grenze zu jegen 
oder im Sturm auf den Geflügelhof zu treiben. Solde 
Mengen von Krähen jind mir noch nie zu Gejicht gefommen, 
nur in Siebenbürgen und dem Unterlauf der Donau ijt mir 
das Raubgefindel in ähnliden Schwärmen begegnet. Wir 
haben hier einen Fichten- und Birfenwald als Sit- und Wohn- 
ort diejer Unmenge Krähen, genannt Krähenkolonie. Da it 
Neit an Neit zu finden, auf einzelnen Bäumen fünf und noch 
mehr Nejter. Und alle Verfolgung fann dem Volk nicht Herr 
werden, jedes Iahr diejelbe Erjheinung. Ich will einmal 
eben, ob wir diefe Brutzeit nicht imjtande jind, einige hun- 
dert Sunge der menihlihen Ernährung zuzuführen, in Berlin 
werden jie ja teuer bezahlt und bier jhaden jie der Kultur 
und meinem Biehbeitand. Mit lautem Gefrähze ziehen die 
Hühner ab beim Erjcheinen diejer robulten Gejellen. 

Am Sumpfe fieht man die Teihhühner und Wild- 
enten, die Kalanen jtreifen die Gegend ab und mit 
lautem Strrr geht’s in die Bäume Die Shnepfen halten 
Züge, und abends geht es auf Schnepfenjagd; Ddiefer Ddrei- 
farbige Langfichnabel gibt einen zu delifaten Dred, als da 
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er verihmäht fann werden. Die MWildgans, die bier auh 
heimiih it, fann man abends bei hellem Wetter jehen und 
hören, wie fie im Dreiedfluge in Form eines Keiles in großer 
Höhe vorüberzieht, eine jehr interejlante Beobadhtung. 

Auch der Kiebik hat ji eingefunden und beginnt jein 
Brutgeihäft an den Mafferlöhern im freien Felde. Eine von 
der Dorfjugend erjehnte Zeit, das Kiebißeierfuchen, fommt 
dann. Die Eier finden Abnahme und teihlihen Abjat nad 
der Stadt Hin und werden in großen Mengen gelammelt. 
Man jollte glauben, daß eigentlich dadurch; der Vogel aus= 
gerottet würde, aber allem Anicheine nah it es eine lehr 
Itarf vorkommende Nation. 

Und nod eines gern gejehenen Hausfreunds jei gedadht, 
des Stordies, der hier jo vet heimilh it. In jedem, 
Hof und Dorfe, auf Häufern, Cheunen, den alten, ländlichen, 
hölzernen Kichdädhern, mandhmal auf einer getröpften VBappel 
oder alten Strohmiete auf dem Felde hat er leinen Wohns 
ji. Als Nejtunterlage wird ihm ein altes Magenrad aufs 
Dad befejtigt, was er dankbar annimmt und mit einem lujtigen 
Oeflapper beantwortet. Iung und Alt begrüßen ihn jubelnd 
nad) jeiner winterlihen Abwejenheit. Es dauert auch nicht 
mehr lange, guden die jungen Adebare aus ihrem Horjt und 
die Alten bemühen ji eifrig im Shilfe am Teih und den 
vielen: Sümpfen, den Lebensunterhalt zu bejorgen. Leider 
wird der Stord aud) öfters von Iägern erlegt, weil er hin 
und wieder, einen jungen Fajan oder Hafen aus dem Buiche 
holt. Gewiß eine willfommene Abwedhslung, aber nod fein 
Grund zur Vernichtung, folhes Viehzeug gibt es ja bier in 
Menge. Dem Storch; drohen ohnehin genug Gefahren! 


Fr => Fremdländiiche. Vögel >= ER 





Ueberraichungen im Vogelzimmer, 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 


(Schluf.) 

Ein Sonnenvogel (Leiothrix luteus) war joeben an- 
gefommen. Da.er eine längere Reife hinter fi) hatte, wollte 
ich ihn erit auf Cauberfeit u. ä. prüfen, bevor ich ihn in den 
Gejellihaftstäfig jebte. Schwupps, war er aus dem engen 
Behälter und bald auch zu der — natürlih! -—- ofjenitehenden 
Türe hinaus. Nirgends zu finden; zu. dumm! Mo mochte 
er nur bingeraten fein? 

Nah einiger Zeit fomme id) wieder ins Vogelzimmer 
gurüd, wo id Ion gejuht habe, Tann er doch unmöglich 
anderswo jteden. Alles wird genau unterfuht, in die Höhe 
gehoben, von der Stelle gerüdt, beflopft: nichts! Auf ein- 
mal ein jharfer Schlag hinten in der Hinterften, unzugäng- 
lihen Gde bei der DVoliere. ‚„Donnerwietter, dort iteht ja 
die Bügel-Maufefalle! Na, der Sonnenvogel ift gewejen!“ 

Mit einiger Mühe rüde ich die Voltere etwas vom Fled 
und zwänge mich nad Hinten. Richtig, da hat fich die japa- 
niihe Nahtigall in die Maufefalle gefangen! Glüdlicherweie 
sappelt und fchreit fie noch, als ich jie anfaffen will. 

Der niederfahrende Stahlbügel hatte die ganzen Hand- 
Ihwingen des rechten Flügels eingeflemmt und einige ausge- 
tiljen, doc) feinen Knochen und nichts verleßt; beim Auslöjen 
des jich wie toll gebärdenden Vogels gingen dann nod) die 
legten Schwingen drauf. Alfo jah der Iapaner einige vier 
Wochen nicht eben programmäßig aus, und in feinem Flug- 
vermögen war er jo lange natürlich jtarf beeinträdtigt. -— 

Zum xten Mal fchon Hatte der nichtsnußige Zebrafint . 
die außerordentlidy zärtlihen Tigerfinfen (Aegintha aman- 
dava) zum Niltfalten herausbefördert und fie im Brutgeihäft 
empfindlich gejtört. Auf diefes Paar hatte ih hohe Erwar- 
tungen gejeßt, und jie erfüllten fih aud: rviederholt ichon 
waren Gier im Kälthen fejtzuitellen gewejen. Dabei blieb 
es freilich jedesmal, hauptjächlich infolge der fortgefeßten argen 
Störungen jeitens des rotihnäbligen Auftraliers. Wuch dies- 
mal lagen drei Eierdhen drin; doch zweifelte ich nicht einen 
Augenblid, daß. aus ihnen wiederum nichts werden würde; 
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foviel ich wahrgenommen hatte, fümmerten lid) nämlich Die 
mutmaßlichen Eltern jozujagen gar nicht mehr darum. 
Eines Tages bemerkte ich zufällig, wie das 
eben aus dem Nefte jchlüpfte und unmittelbar hinter ihm 
drein das Männden den Vlat einnahm, ohne wieder zum 
Borihein zu fommen. Ich beobachtete nun fortgejeßt genauer 
und jtellte feit, daß Stets nur der eine Der beiden Ehegenojlen 
im Volierenraum fihtbar war. Es mußte alfo die Brut im 
Gange fein: eine ebenjo unerwartete wie hodhwilllommene 
UWeberraihung. Für alle Yälle entfernte ic) den Ruheitörer, 
was einige Mühe verurfahte und eine unliebfame Störung 
unter den SInjafjen des Gelellihaftsbauers hervorrief. 
Fortan verlief alles normal. Es famen zwei Junge zur 
Melt, die tadellos großgezogen wurden; das dritte Ei war 
unbefruchtet gewejen. 
Nod) eine Ueberraihung erlebte id: die unicheinbar ge= 
fiederten, voneinander nit zu unterjcheidenden Tigerfint- 
jungen begannen nad einiger „Zeit ichon zu „Itudieren“. Der 
„Selang“ war natürlih nod recht primitiv, eher einem Öe- 
plauder vergleihbar, ohne Zujammenhang und feites Gefüge; 
dagegen ließ jih darin ab und zu mit aller Deutlichfeit der 
dem Männchen eigene Triller hören, ein Faktum, das mid) 
ganz jpeziell interejjierte, bewies es doch neuerdings, dak aud) 
Reitiunge fih Ihon gejanglich betätigen, zu einer Zeit alio, 
wo ihr Gejhledhtsleben Taum entwidelt it, woraus u. A. 
folgt, daß der Bogelgejang Teineswegs, den Behauptungen 
gewilfer Iheoretifer-Biologen zum Iroß, lediglih, die Yolge 
gejchlehtlicher Erregung jein Tann. — 
Seder DVogelpfleger muß mit allerlei 
rechnen, mag er nody jo erfahren jein und nod; jo jehr alles 
vorfehren, daß unerwartete Creignille mödglihit ausbleiben. 
Aber wie auf andern Gebieten, fommt es aud; hier nur zu 
oft anders, als er meint, was ichlieglich nicht verwunderlidh 


Ueberraihungen 


iit, bedenft man, daß aud) der Käfigvogel feinen „Kopf“ 
hat, den er nicht jelten gegen alle Mideritände durdhzujegen 
weiß. Und da Gott Zufall ebenfalls eine bedeutjame Rolle 
find unverhoffte Begebnilfe auf dem Gebiete unferer 
durhaus nichts Aubergewöhnliches. 


ipielt, 
ihönen Liebhaberei 
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Uebergangsfütterung. 


Frühlingszeit, wohl die Ihönite und hoffnungsfreudigite 
Zeit aud für den Kanindenzücdhter. Bei den meilten Zudt- 
follegen haben wohl jhon einige Mürfe das Licht der Welt 
erblidt, bei mandiem au werden fie [hon zur großen Treude 
ihres glüdlichen Beligers munter im Stall herumtollen. Der 
Züchter jhraubt beim Anblid diefer munteren Gejellihaft jeine 
Hoffnungen aufs hödite. Er rechnet vielleiht Jhon aus, wie- 
viel eventuell zum Berfauf fommen Tönnen, madht Pläne für 
die Ausitellung ujw. 

Da, eines |hönen Tages, litt eines der bis anhin jo 
munteren Tierhen teilnahmslos in einer Ede, rührt fein Yut- 
ter an, bat vielleiht einen aufgeblähten Leib, trübe Augen 
und truppiges Fell. Am nädjiten Tage ilt es tot; es folgen 
ihm in den nähen Tagen nodh mehrere in die Gefilde des 
Kanindhenhimmels. Zu allem Unglüd zeigen id) aud bei 
einem der Muttertiere diejelben Ericheinungen. Die hodhige- 
ipannten Hoffnungen des Züchters find zum Teil, manchmal 
aud; ganz vernichtet, denn Die Frühjahrswürfe find für jeden 
Züchter die hoffnungsvolliten. Mancder nicht ganz jattelfeite 
“ Züchter gibt die Zucht auf. „auch,“ heißt es da, „it habe ja 
immer fein Glüd, alles geht Taput.“ Ob lid aber dieje Zucht- 
follegen, wenn jie vor ihren Ställen gejtanden haben, aud 
die Frage vorgelegt haben: „Mas Tann da Ihuld fein!“ oder 
„Melhien Fehler habe ich gemaht?“ Ich glaube, in vielen 
Fällen wohl nicht, Die Karnidel find eben Ihuld, ie ver- 
tragen nichts. Wo liegt nun des Rätfels Löfung? In den 
weitaus meilten Fällen wird der Uebergang von der Minter- 
(Ttoden-) Yütterung zur Spmmer- (Grün) Yütterung zu 
tal} vollzogen. Man überlegt nicht, daß ich der gefamte Ver- 
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dauungsorganismus des Tieres erit nah und nad auf die 
andere Fütterungsweije einitellen muß. 

Die eriten Nationen Grünfutter dürfen nur ganz klein 
fein, ein Händchen voll genügt in den eriten Tagen, daneben 
natürlicd) genügend Heu. Nad) und nad erjt vergrößere man 
die Rationen, man lajje jih nicht verleiten, wenn man jteht, 
mit welher Gier unjere großen und leinen Langohren Das 
erite Grünfutter verjhlingen, ihnen nod eine und vielleicht 


no eine Portion zu geben. Dige Nacgiebigfeit räht ih / 


meijt bitter. In demjelben Verhältnis, wie man das Srünfutter 
jteigert, verringert man natürlid” das Rauhfutter, bis man 
dann ganz zur Grünfütterung übergeht. Dod) mödte ih 
empfehlen, bei Iungtieren aud im Sommer wenigitens zwei- 
bis dreimal wöchentlich Heu in die Raufe zu geben. Ia, in 
die Raufe. Wieviele Züchter haben den Wert der Raufe nod) 
nit erkannt, die Heine Geldausgabe geicheut, ohne zu be= 
denken, wie jchwer ich jolde Nadläfligfeit und Gleichgültig- 
feit mandmal räht! Eine Raufe gehört in jeden Kaninchen 


ftall! Man jpart dadurch Futter und bietet den Tieren jtets 


fauberes Futter. Wie viele werfen ihren Tieren einfad eine 
Ladung Grünes auf den nicht immer Jauberen Boden des 


Stalles. Die Tiere legen ih, zumal bei großer Wärme, auf _ 


das fühle Futter, es wird warm, die jungen Tierhen freilen 
davon und die Folge davon ilt eine allgemeine „Himmelei‘“. 
Auch die Beichaffenheit des Grünfutters ilt nicht gleichgültig. 
Bereiftes Futter gebe man nicht, etwas najjes jhadet nichts, 
wenn es frilch gefüttert wird. It man gezwungen, größere 
Boiten zu hauen und liegen zu lajjen, jo breite man dasjelbe 
im Schatten aus, damit es nit warm wird, um die jonit 
unvermeidlihen Verdauungsitörungen, die bei Sungtieren fait 
itets zum Tode führen, zu vermeiden. Menn alle Züchter ihr 
Augenmerk in der Frühjahrszeit auf. die vorlihtige Fütterung 
rihteten, es würde ihnen mander Berluit . erijpart bleiben. 
Dieje Zeilen follen alten. Züdhtern nichts Neues bringen, jon= 
dern den jüngeren Fingerzeige geben, wie man ji; vor Der- 
luiten ihüßt. (Allg. Kaninden-Ztg.) - 


UI 


Nachrichten aus den Vereinen. 
GeflügelzudtzBerein Witer. 


Generalverfammlung 
Sonntag den 4 Mai 1919 mit- 
tags 2Uhr,inder „Brauerei“ 
Ufter. Traftanden: 1. Abnahme des 
PBrotofolls; 2. Mitteilungen; 3. Auf 
nahme neuer Mitglieder; 4. Jahres- 
beriht und anjhliegend Bericht über 
die legte Delegiertenverfammlung des 
&. ©. 3. 8.; 5. Abnahme der Jahres- 
rehnung;Wahlen:; a) des Borjtandes, 
b) der Vteviforen, c) der Delegierten; 
6. Gemeinfames Bruteierinjerat; : 
Gratisabgabe von jehs Dugend Brut- 
eiern (und ev. Auslojung derfjelben); 

8. Verjchiedenes. Nachdem wir ein volles Sahr Feine Berfamme 
Yung ‚mehr abhalten konnten, erwarten wir diesmal recht zahl- 
reiches Erjcheinen. 





Der Boritand. 


Hodhadtungsvoll grüßend 
== 


* 


* 


Schieiz. Muh der ItalienerhuhnZücter. 









Mitgliedaufnahme: Wir 
begrüßen als neuen Kollegen 
Herrn oh. Hofmann, Bud 
Halter, Schmerifon, Züchter 
weißer Staliener, von Dem 
wir hoffen, daß er unjere Be- 
jtrebungen, Hebung und Ber 
breitung der Zucht des ber- 
. edelten Stalienerhuhnes je- 
—.— " derzeit unterjtügen wird. 

Genera rjammlun Dieje wird Sonntag, 18. Mai, 
in Züri) ftattfinden und verbunden werden mit einem all- 
gemeinen Klubtag aller Spezialflubs mit Vortrag: „Schönheits- 
und Leiftungszuht“. Näheres in der nädften Nummer. Wir 
bitten, diefen Tag dem Klub freihalten zu wollen. 

Für den Vorjtand: Otto Srieß, Bendlilon. 
* + 


* 
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Vereinigung der Spezialklubs für Geflügelzudt. 
— An die Mitglieder aller Spezialflubs ergeht biemit die 
‚freundlicde Einladung zu einem allgemeinen Klubtag nad Zürich, 
Sonntag den 18. Mai, einberufen don den Klubs der | hode= 
| Selands- und Stalienerhuhn-Züchter. 

 Bormittags verfammeln fi die Klubvorftände, um Anträge 











an die Delegiertenverfammlung der ©. D. ©. zu beraten. Nad)- 
mittags hält jeder Klub en VBerfammlung für fi ab und 
beteiligt jich abends 1,4 Uhr am WVortrage des Herrn S. Heußer, 
nei, über „Schönheits- und Leiftungszucht“. Näheres 
in nädjter Nummer. 

h Der Beauftragte: Dtto Frief, Bendlifon. 

'__ NB. Mlle Züchter folgender Nafjen: Orpingtons, Minorfa, 
‚Rheinländer und Plymouth-Rods verfammeln ih am gleichen 
‚Tage, En 10 Uhr, in Züri, „Du Pont“, zur Gründung 
‚don Spezialflubs; fie finden Unterjtügung bei den bejtehenden 
Spezialklubs und nehmen am allgemeinen Klubtage teil und am 
BVortrage. Näheres in nädhfter Nummer. Der DObige. 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

SH möchte heute unfere Mitglieder 
wieder an Die Taubenbibliothef des 
M. ©. T. B. erinnern. Die betreffenden 
Bücher Tiegen bei dem Unterzeichneten 
auf und fönnen don unjern Mitglie- 
> dern jeweils der Reihe der Anmeldungen 
=> nah auf eine vierzehntägige Dauer be- 
FF TEE, zogen werden. lUnfere Mitglieder find 
\ freundlich gebeten, von unfjerer Vereins- 
Nbliothef veihlihen Gebraud zu machen. 

As neues Mitglied ijt unferem Werein beigetreten: Herr 
‚Weber, Bäderei, in Zürih 4. Im Namen des M. S. TÜR 
jeiße ich das neue Mitglied herzlich willfommen. Zangjam aber 
ider arbeitet der, Mitteljchtveizerifche Taubenzüchter-VBerein jeinem 
Ziel entgegen und laden wir Taubenfreunde und Gönner freumnd= 
‚ih ein, unferem BVerein beizutreten. Eintritt dr. 2.—, Fahres- 
veitrag Fr. 3.—. ! 

















Für den Mittelichweiz. Taubenzücdhterverein: 
1 Der Präfident: Herm. Scholl, Bürid 5, 
| Telephon: Selnau 37.62. 


* * 
* 


Taubenflub St. Gallen. 


ZTroß allem Schneegejtöber fanden fich unjere Sportsfreunde 
m legten Sonntag ein zur Gitung. Der BWilllommensgruß 
re Vertrauensmannes, Herren Täfchler, an die Mitglieder 
md Gäjte erfolgte kurz nah 4 Uhr. Er gab zugleih auch 
‚einer Freude darüber Ausdrud, dag mehrere unjerer Rafien- 
‚aubenjhönheiten vertreten jind. Weil uns feine Bereinsgejchäfte 
jeit abnehmen, Fonnte gleich zu praftifher Arbeit gejchritten 
erden. Den Reigen der Tiererflärung eröffnet die Vfautaude. 
fin Genuß var e3, an der vorhandenen weißen Täubin Die 
Sofitionen dom Schnabel bis zur Fußfohle zu verfolgen. Kopf 
md Hals hatten Die nötige gejchlofjene S-zorm. Der Rüden 
yar in der bielgewünjchten Kürze, das Rad bübih flah und 
roß mit breiter Sahne und nicht minder gut frifiert, was der 
ejpreizten Fächerform einen bejondern Reiz verleiht. Unter 
mderem erinnerte uns der Referent aud an die jhildige und 
Hiwänzige Pfautaube. Sp gern wir dieje aud) unter ung jehen 
yürden, wollen wir uns vorläufig mit den guten Figuren der 
infärbigen Pfautaube begnügen. Als Sortjegung bejchäftigte 
ns ein Pärden jehwarzer Barttümmler. Wenn dieje auch erjt 
uf eine furze Lebensdauer zurüdbliden fönnen, war es doc an- 
enehm, die Tierhen zu bejichtigen. Was in der Hauptjache vom 
‚Bärthen“ verlangt wird, war da vorhanden: weißer Schnabel, 
erlauge, niedere und gut gejtredte Stirn, dünner, gerader Hals, 
Ichümeibige Figur und gut anliegendes, jattes Gefieder. Bei 
‚eöffnetem Flügel fonnte man leicht feitjtellen, wie nahe die dor= 
‚andenen Tierden der Sdealzeihnung jtehen. Auch waren 
Hivarze Nönnden da, dieje Perle unjerer Formen=- und Farben- 
wWbenzudt. Es wurde zu Ddiefen vor allem erwähnt, ivie es 
Hiver hält, die vielen gewünjchten Schönheitstribute zu erreichen, 
ämlih gute Figur und an allen Orten Iharfe Farbenabgren- 
ung; die gezeigten Tiere hatten einen großen Teil von Anfor- 
erungen erfüllt. Wir wifjen nun, daß nicht nur der Züchter, 
mdern auch andere Ornithologen nun mit der Beurteilung der 
rei angeführten Nafjen Beicheid geben fünnen, bezw. iviijen, 
Ne fie jein follen und müjjen. Nach der Tiererflärung gab’z 
mn fameradihaftliches Plauderftündchen. Auch Beitrittserflärun- 
em hatten wir zu notieren, jo daß wir nahe ein Biertelhundert 
‚aubenfreunde aktiv zu unjeren Beranftaltungen rechnen fünnen. 
Ya zweiftündigem Beifammenjein verabjchiedete jih Jung und 
IE mit dem Wunjd auf baldiges Wiederjehen im Hodhtal des 
ligen Gallus. A. 


| 




































* * 
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Schweizeriicher Pfautauben: und 
PerüdeneZücterflub. 


Zur Gründung eines Schweizeriihen 
Pfautauben- und Berüden - Ziichter- 
Hubs habe ich die Snitiative ergriffen 
und möchte ich Die Züchter von rein- 
tafjigen Pfau= und Perüden - Tauben, 
die Interefje und Freude daran habeır, 
dieje beiden jchönen Rafien in den 
verjiedenen Farben-Barietäten durd- 
Mi suzüichten, bitten, ji) vorerft jchrift- 
” li bei dem Unterzeichneten anzumel- 
den. Sobald der Klub sujammengetreten ijt, werden wir einen 
„Standard“ über Ddieje beiden ihönen Rafjen aufjtellen. 


Der Präfident des Mittelfchweiz. Taubenzüchtervereing, 
Herm. Scholl, Zürih 5, Telephon Selnau 37.62. 
un nn nn nn 


Praktiiche Winke,; 


_ — Die Höhenlage der Sitjtangen im Hühnerfjtall richtet fich 
nad) der NRajje, ob fie jchiver oder leicht jind, gern oder fehwer- 
fällig fliegen. Von den Staliener-, Hamburger-, Spanier-Hiüh- 
nern, ebenjo vom dem Durhichnitt unferer Zandhühner weiß 
man, daß fie fi leicht vom Boden erheben unter Benußung 
ihrer Schwingen. Man mag diejem Bedürfnis nad) Belieben 
Rechnung tragen und die Sisjtangen in einem Meter Höhe vom 
Boden anbringen. Die jchweren Sletfhhühner wie Brahmas, 
Codin fünnen die Sigjtangen nicht höher als 50 Zentimeter 
brauden. Der Zmwifchenabjtand von 75 Bentimeter würde den 


Mn ..lößeren Kajjen zulommen, wie Faverolles, Minorfas, La- 
ede3. 














* * 


* 

— Bruteier jind möglihjt frifh zu berivenden, indejjen 
bleiben fie noch innerhalb einer Lagerdauer don adt bis zehn 
Tagen lebensfähig, vorausgefegt, daß jie jahgemäß aufbewahrt 
wurden, in einem luftigen Raum bon etiva zehn Grad Eelfius. 
Bruteier, die einen PBoit- oder Bahnverfand Hinter fi haben, 
lagere man erjt 24 Stunden in einem jo bejchaffenen Raum, 
ehe man jie der Bruthenne unterlegt. 


* En 
+ 


— Bemerft man in einem Brutnejt von der Henne beijhmuste 
Eier, fo muß man fie mit einer Bürfte und Iauwarmem Wafjer 
borjihtig reinigen und zwar den einen Augenblid abpajjen, 
wenn Die Henne das Nejt zu verlafjen pflegt. Die VBerun- 
reinigungen verjchliegen die Boren der Eifhale und die Em- 
bryonen würden abjterben. 

* 


* 
* 


— Zruthühner jind jelten dazu zu beivegen ihre Eier im 
Stall abzulegen, jehr gerne fuchen lie in Nefjelgebüjchen an 
Grabenrändern, in hohen Klee- und Grasbeftänden und nicht 
jelten auch in Getreidefeldern eine Nijtitelle. Truten, die ein- 
mal heimlid brüten, find meijt fehwer mehr zu finden und 
verhungern auf»ihrem Nejt, wenn jie nidt mit Zwang ernährt 
werden. Aus Ddiefem Grunde ijt es geboten, heimlich legenden 
Tieren jhon während der Legezeit nachzugehen, bi$ man ihre 
Niitjtätte entdedt hat. Sit das Nejt nit gar zu fchledht er- 
wählt, jo lajje man das Tier darin brüten, aud) wenn ji) das 
Neit im Freien befindet. Legende Truten werden zwedmäßig 
am Abend abgetajtet und am nädjiten Vormittag genau beob- 
adtet und heimlich verfolgt, um das Neit herauszubringen. 


— Die Putenfüden find befanntlich gegen Näfje jehr empfind- 
ih und ein plöglider Negenfhauer Tann erheblihe Schäden 
ihrer Gejundheit, wie Schnupfen und Augenentzündungen, brin- 
gen. Damit nun die Tiere jchnell unter Dad, eilen, ijt es gut, 
die führende Henne an einen 2odruf zu gewöhnen, mit dem 
fie an den Zutterplag gerufen wird. Sie kommt alsbald eilends 
herbei und die Küden hinterher. 


* * 


— Emdener Gänje find zehn bis zwölf Jahre lang zuet- 
fähig. Im vierten und fünften Zuchtjahre legen fie die meijten 
Eier. 

* * 


* 

— Die Brutluft der jungen Wyandotteshühner ift nicht jehr 
groß, jie tritt Ende April oder Anfang Mai ein. Erit vom 
zweiten Sahre an wird fie größer und tritt auch etiwas früher 
ein. Später jind die Hennen jogar vortrefflihe Brilterinnen. 
Sie führen audh mit großer Umfiht und Sorofalt.e Sobald 
fie aber von neuem zu legen anfangen, verlafjen jie die Küden. 
sn kalter Zahreszeit ift das ein Nachteil. 

* * 


* 

— Um Flöhe aus den Geflügelitallungen zu vertreiben, be=- 
Iprengt man die Fugen und Riten im Fußboden, an Wänden 
und Gibjtangen mit jchivadhen jpirituofen Zerpentinöllöfungen. 
Das Geflügel wird mit Injektenpulder bejtäubt. 

* 


* 
* 
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— Die Hödergans ijt als Nustier nicht anzufpreden; ihr 
Sleifch ift hart und zähe und daran ändern auch alle Künite 
der Fütterung und Maft nichts. Auch Kreuzungen diefer Rarie 
mit Zandgänjen nehmen dieje Eigenjchaften an. 5 


Bevoritehende Alusitellungen. 


Murten. Allgemeine Geflügel- und Kaninhen-Ausftellung: 
4. bis 7. Mai 1919. 





Briefkalten. 


in Z.-V. Beiten Danf für das Manujfript; es 
r Nummer Aufnahme. 

in O.-St. Hölzerne Hühnerhäufer maht man 
doppelwandig. Dadurd wird bewirkt, daß im Sommer Die 
Wärme nicht eindringt, im Winter Die Stallmärme nit nad 





jeSch. 
findet in nädjte 
GEF 
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Wenn alle Bretter gut angepaßt und verfleide 
jo ijoliert Die Quftichich 


nd Bruthühner diesmal fo var 
gt die wärmere Witterung auch hierin 
Viel Verfäumtes wird allerdings iM 


v nachgeholt werden fünnen. 


n fann. 
auch feine Ajtlöcher aufmweijen, 
zwifchen beiden Wänden genügend. 
— E.M. in U. -Zeider ft 
wie nie. Hoffentlich brin 
endlih eine Wendung! 
diefem Zahre nit meh 


auße 
find, 





Zur gefl. Notizunhme. 

Die für die heutige Nummer zufpät eingegangenen Berfammlungse 
berichte des fantonal zürcherifchen Geflügelzuchtvereins und des Geflügelz 
zuchtvereing Stammheim und Umgebung mußten leider zurücgejtellt 
werden, mweil die 1. Maifeier einen frühern Schlußtermin in der Druderki 
notwendig machte. \ Die Erpedition. 





Redaktion: E. Freyin liter, 
an welchen alle Einfendungen, Bereinsnahricten zc. zu jenden jind, 














Kantonal-zürcherijcher 


iri tädti f 
gürid Städtiicher Wodenmar Seflügelzucht- 


vom 25. April 1919, 
Yuffuhr gut. 








Derein 


 Brut-Eie y 


[gende Mitglieder: 












E8 galten: nn “ von folgenden Raffen empfehlen fo 

Gier . 2... Br. —.60 biß $r.—.6 8 } ie £ Preis per Dugend fin 

Suppenhühner „ 650 „ „ 11.— Ralfe: güdter: Mitglieder | Nichtmit; 

Sähne . . u 7. „ 10 | 

Sunghühner . „ 480 „ „ —|fnmverolles, lahsfarbig . » .» - . . - Dr. Brunner, Rüti (35) - - -_..- » | 8 12.-| Sr. 152 

Boulet8. ‚„ 680 „ „ 12.— | Hamburger, fhmwarze, erjtklaffig, 2 X 1.4 DO. Ouber, Dreher, Zürcherftr. 152, Schlieren | „ 10.—| „ 122 

Enten » 8— »„ „ 11.50| Italiener, rebhuhnfarbig, 1. u. II. Haffig Heinr. Grimm, Kempten (36) » » » - |» 9] m 

Bänfe -» > >» 3» „ 36. | Italiener, vebhuhnfarbig. „ - - + - ©. Moos, Reftelbergitr. 6, Zürid 6 . |» 9—| „ 102 

Zruthühner . „ 20— „ „ 235 | Imdifche Enufenten, rehf., 2jährig - 3. Keller, Gärtner, Züri 2=Wollishofen | „ 11.—| „ 122 

Tauben. » 2— » » 3 | Indifde Laufenten, 88, 87, 85 Punfte DO. Huber, Dreher, Zücherjtr.152, Schlieren | „ 12.—| „ 14 

ne . ” 3 Par en nee, gmerit., eiBe mu, . BEL 2: Ferd. a E ; in dere 

nn 2 7 | Reghorn, amerik., weiß /ge üchtet auf höchiten | Amerikanifhe Geflügelfarm Lenggenhager, | 

Meerihmweinden, 3.— » »„ = &terertrag):. + °.,% 'y i Se ’ Effretikon . ae 2 : „11-1 „ 12 

SCHERER TUETETZEERE Leghorn, amerif., weiß (Zallennejterfontrolfe, 

MS: 4109402 FE ER unbejhr. Freilauf). » » . »...... . | Dans Schweizer, Wil b. Rafz . u. 10.—|: 34 
a een = | Minorka, jhwarz (Berpadung einfenden). Alfred Greuter, Dübendorf nerl2 eh 12.- 
an ME ar Plymouth-Rocks, geltt.. » -» » . . * 5. Hardmeyer, Kilhberg -» -» » >» "| m 12.—| „ 15- 

m Reichshühner, weiß, L=Elaflig. -» - - - - Gottir. Badhofen, Sonnenberg 233, Seebad | „ 10.—| „ 10 

PB Riefen-Peking-Enten, weiß, amerif. (wenn Amerikaniihe Geflügelfarm Lenggenhager, 
10 Wochen alt, ausgewachien) i Gifreitlon ... = 2, rer ee 12.—| 
Wyandottes, weiß . 2 Me: 9. Moos, Reitelbergitr. 6, Zürih 6 hr 


Weißer Leghorn 
Stüd Fr. 1—. 
Weißer Reidishühner 
Stüd Fr. 1.—. Prima Legeftämme, 
« hohe Befruchtung garantiert. 
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Zu kaufen gejucdht : 


ein junger Hahn (Silberbrad) oder 


Emdener Riefengänfe Gier. Offerten mit Preisangaben find 
reinraffiiger, hocheritklafiiger Budts- zu richten an 346 
itamm. Bruteier A St. 3.—. = viefträger, Yangenbrud, 


gabe von Küden und Zuchttieren. Sans Jen, B Bajelland. 


H. Altorfer-Su 





tter, Höngg 








bei Bari, Zu kaufen gefucht: 
Brut-Eier |ir 95 we Treuthennen. 
feinster, augerlejener, jchiwarzer 130f. Portmann, Hadenrain, 
Minorka Kriens (Luzern.) 





das Stüd A Fr. 1.25. Vorzüglicher 
Zegejtamm. Aunggeflügelihau Gel 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Kant. bern. Ausjtellung 
Jegenstorf 1918 1. Preis. YJungges 
flügelihau Möhlin 1918 1. Preiß. 
Bitte Verpadung einjenden. 157 


Dtto Probjt, Neu-Solothurn. 


Brut-Eier 


Schwarze Minorkn 


Peghühner 
Die beiten. 
Preislifte gratis. 


Marcdyal 


37 Merlacy (Murten). 


Canben 
Zu verkaufen: 





2 


PB 2665 5 











Stüd Fr. 1. Vorausbejtellung. | 1.1 weiße, englifche Kröpfer Sr. 15.— 
Verpadung einjenden. 1.1 blaugeherzte, engl. Kröpfer 20.— 
Henri Baumann, Züridy 2|1.1 Bluetten „0 — 
329 Yılbisitraße 61. 1.1 Satinetten „ 16.— 
1.1 gelbgemöndhte Perüden 15.— 
’ 0.1 rotgeherzte,engl. Kröpfer „” 10.— 

rufeter 1.1 rot und gelbgemöndte 
Perüden „ 315:= 

Alles prima Tiere. 





Weißer indifch. Enufenten 
eritflafjiger Zegeftamm, blutfremd. 
Grpel, per Stüd Fr. 1.10. Dugend 
Sr. 12.— plus Borto. 

Berpadung gefl. einfenden. 

N. Fiihli, Thalwil. 


339 Srig Nik, Orbe. 
Suche weiße weibliche 


330  Turteltaube 
Aiper, Predigergafie 10/5 St., Zürich 





(3 1739 c) 
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a 


G. X. Hanfe, Mülleritr. 47, Züri) 4. 


| Obige Taube wurde vom Naubungel 









du verkaufen: 
EEE EUETIEETTESFELETSTEENF TEE) BER EEE 


0.1 Bluette, 10 Fr., oder taufhe an 
1.0 dito oder Satinette' 

TH. Brüfhmeiler, Coiffeur, 
345 Neutird-Egnad. 


3.0 Zu kaufen gejuct: 
1 OBERE EN 
fähig. 
Zu verkaufen: 
1 Baar Silber-Elftern, zuchtfähig, 


B* 
r 
| 
+ 


- Brutappnrate 


\ 


Sartorius, alle Erfagteile. Pri 

ztftonsregulierung, Yampen 2c. 3 

Selbitbauen. Küdenheime, Heizunge 
dazu, Gludenhäuschen empfieh 


it 
Geflügeltiof Daldeck 


 Wnlcywil a. Zugerjee. % 


Si 


) x 2 Baker net. | 
ITS TEL Aaaeameaeat 
Zu kaufen gejudjt: Es 
2 gutjingende, junge Drofieln, aud) 
ausgeitopfte Alpentiere und Vögel 
(ältere), gut erhalten. 338 
Zu erfragen bei der Expedition. 


oe ; Br 

Pod fd alhzE 
316 Berlangen Sie 
bei kranken Hühnern, Tauben, 2c. die 


Originn! Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


Garantiert heilend. Flajhe Fr. 1.60. 
Herm. Scholl, Zürid) 5. 


Gefunden 


ein Taubenring (Brieftaube?) S. T. V. | eine Hanfjame 


2 ]II. No. 5885. Ab I i Walzen. 
n &. Hante, er wre Berfaufe oder vertaufhe ein Frä 


WellenfitticheWeibhen, 2'/. jährige, 
Bruderer:Altherr, Tr 








Kaninchenfutterraufen 
aus ftarkem, verzinktem Eijendr@ 

folide Arbeit 2 
21 cm breit : . Br. 3 


28 
34 " ” 
Berfandhaus G 


” ” ” 


.Zenz, Elgg (Kt. 34 


+  Bejuctt: 


nmühle mit eijem 









341 getötet. 


na 


Ufter, 
9, Mai 1919 
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Kaninchenzucht. 


E 


Erfcheinen 
je freitag abend2. 





Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oltichweizeriihen Verbandes für Geflügel- 


und Kaninhenzuct und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 
des Kantonal Berniichen Taubenzüchter-Rlubs loıie Organ der Ornithologiichen Vereine 





| 
| 
' Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), 


Abtoll, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientiub), Bipperamt In Niederbipp, Bülah (Ornitholvgijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein 
Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Bündnerifcher Wogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg DOrnith. und 
Raninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Eldiolzmäli, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft) 
erzogenbudlee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, und Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kllchberg b. Zürih (Ornith 





gan (Brieftauben-Klub), hichtenftelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen 


Bejellichait), Kirhberg (Tuggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) (Ornith. Verein), han 
für franz, Widderkanincen, Oitihweiz, Taubenzüdter-Verein, Rapperswil, Romanshor:, 


ht), Mörihwil 
Ihad, Schaffhaulen (Ge 


Mühlrütl Omi, Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz,. Kaninhenzuct-Verein, Oitichwelz. Klu 
ügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Wallergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchweiz. Kaninchenzüchter- 


n), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Verein), Trogen 


r 
 Berei 
und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhauten, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein,, 
Kantonal-zürderlicher Geflügelzudt-Verein, Schweiz. Kanarlen-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing- und Biervögel-Liebhaberverein”, „Orris” und „KRanaria”; Hürich: „Yerein der Züchter 
\ und Liebhaber edler Bejangskanarien“; St. Gallen; „Ranaria”; Schaffhaujen: „Ranaria“; Zug: „eringilla Kanaria“; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Ranarienzüchter-Verein“. 


— Abonnement bei 
We 








Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jahı Fr. 5.--, für das halbe Fahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Pojtabonnement 
dr. 5.20, Ir 2.70, 3.1.45). Dieje Blätter können auf den Boftämtere Des. Ina Mir akttbeg abınniert werden. 


Derlag des Hıchmeizerilshen Gefligelsucht-Bereins, 


Poitheck-Konto VIII 2716 5.B.O. 


Snhalt: Wie bejeitigt man die Folgen des falten Frühjahrs bei den Hühnern. — Feinde und Freunde der Tauben. — Die Taubenpreife in Der 
Schweiz. — Ueber die Tiefe des Kanarienliedes. — Ornithol. Planderei. — Das franz. Widderfanindhen und feine Zucht. — Berfchiedene Nach 
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‘Wie beieitigt man die Folgen des kalten Frühjahrs 
; bei den Bühnern, 


Die langandauernde, rauhe Witterung hat den Hühner- 
güchter in diefem JIahr jchwer geihädigt. Zunädit fehlten 
meilt frühzeitige Gluden und demzufolge wurden nicht jo 
‚viel Frühbrut-Küden erzüchtet, als man wünjhte. Die leh- 
‚teren jelbjit haben in der Entwidlung gelitten und bei den 
‚Begehennen muß der Beliter eine ganze Anzahl weniger Eier 
rechnen, als in andern SIahren. Ulles läkt ji, zwar nicht 
a die Intelligenz des Züchters ausgleihen und wieder 
gut machen; aber ein ganz Teil diefer Berlujte it durch 
ielbewußte Arbeit doc noch; einzubringen. Die frühzeitigen Brü- 
‚terinnen und fehlenden Küden jind natürlih nicht mehr zu 
erjeßen; aber an der Qualität der vorhandenen läbt fic 
mandes tun. Schon die liebe Sonne hilft ihnen, denn die 
Märme fehlte jehr; aber allein ijt fie doch nicht imftande, die 
Küden jo zu fräftigen, wie wir es wünjchen. Hiezu dient 
neben guter Pflege bejoinders ein recht gehaltreiches Futter 
mit viel Grünem und Beihäftigung im Skcharraum. Mit 
feiihem Klee, als Grünfutter für Sunggeflügel, jei man jedod 
worjihtig, weil er jehr blähend wirft und. die Tleinen Magen 
und Därme nicht widerjtandsfähig genug find, um ihn zu 
vertragen, wodurd dann leiht DVerlujte eintreten. Ein großer 
Borteil bei der Küdenaufzuht it, wenn die Räume, in denen 
fie ji) aufhalten müjjen, nicht überfüllt find. Auch hier Tann 





ren 





 zihten. — Nahrihten aus den Bereinen. — Brieffajten. — Anzeigen. 


der Züchter helfend eingreifen und Pla Ihaffen. Schon früh: 
zeitig it zu erfennen, ob die Rüden ganz normal gebaut find, 
und jollten folchye mit frummen Beinen, Ihlehten Känmen, 
fehlenden Zehen ıc., jowie aud in der Entwidlung zu jtart 
zurüdgebliebene ausgemerzt werden, um den übrigen mehr 
Bewegungsfreiheit zu geitatten. Etwa einen Monat ipäter wird 
die Dunchmulterung der Küden wiederholt, und alles, was man 
als fehlerhaft erkennt, 3. B. Tiere mit Trummen Rüden, ichiefen 
Brujtbeinen, Schlechter oder fehlerhafter Befiederung wiederum 
fortgefhafft und den zurüdbleibenden durch; gute Fütterung und 
Pflege, jowie rationelle Abhärtung, Lebensbedingungen ae= 
ihaffen, die eine gejunde Entwidlung gewährleilten. Die Füt- 
terung der Legehühner fei möglihit abwedjelnd und eiweih- 
haltig, damit nit zu viel gebrütet und der Beginn Der 
Maufer in diefem Iahr lang zurüdgehalten wird. Es ilt dies 
jehr wejentlich, denn dadurd, gewinnt man Zeit, die der Auf- 
zucht der Küden zugute fommt. Tritt die Maufer Tpäter et, 
jo Hat man eben nody längere Zeit Eier von den alten Henneit 
und die Jpäter erbrüteten Küden jind nahher alt genug, um 
das Legegefhäft aufnehmen zu fünnen. Co gut es die Sonne 
meint, und jo nötig ihre Wärme für die Entwidlung der 
Küden it, jo fann fie doh auch Jchädlich wirken. Zu viele, 
Hite madt die Tiere Ichlaff, und dann leidet auch die Gefieder- 
farbe unter den jengenden Eonnenitrahlen. Der Beliter hat 
feinen Tieren für Schatten zu forgen, der, wenn nicht Bäume, 
Sträuder oder Gebäude denjelben jowiejo bieten, dur; Bau 
eines Schußdades gegeben werden muB. Wehlt freier Aus- 
lauf, fo ilt viel friiches Grünfutter zu reichen und darauf zu 
adhten, dak das Trinfwafler täglich, mehrfach erneuert wird. 
Der Betämpfung des Ungeziefers ift während der heiken 
Sahreszeit jtändige Aufmerkflamfeit zu Ichenlen und unter- 
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ftüßen hiebei die Tiere jelbjt die Arbeit ihres Belißers, wenn 
ihr Staubbad felbjt in gutem Yultande erhalten wird. 


& Ö : nous EEnsan unse ann nuensneee net 





Feinde und Freunde der Tauben. 
Von Jean Shär. 


Hoch oben in den Lüften jteht ein dunkler Punkt, jchein- 
bar bewegungslos. 

Unten auf dem Borplaß eines Haufes Jammelt jih ein 
Irupp Tauben, um das gebotene Futter aufzulelen. 

Nicht lange wird es dauern, dann jault der dunfle Punft, 
ein Habiht oder Cperber, auf den Trupp Tauben, um fid 
eine zu holen für feine Nahrung. Aber Jchnell haben jie ihn 
bemerft, den „Räuber und Mörder‘, und die Gefahr erfannt: 
Als ob eine Granabe in den Trupp gefahren wäwe, \tieban 
jie auseinander und retten jih in ihre Behaujungen. Sit der 
Beliger der Tauben ein Säger oder hat er fonit eine Iagd- 
flinte im Haufe, jtürzt er auf diefe, um dem Mörder jeiner 
Tauben, feiner Lieblinge, : das tötlihe Blei in den Leib zu 
jenden. Schußgeld wird dem Erleger von joldhen Raubvögeln 
bezahlt, um einzudämmen das Morden unjerer heimilchen Vögel 
und Tauben. Co ilt das Volk beforgt für die Erhaltung der 
nüßlihen Vögel und QTauben, unferer Naturdenfmäler. Und 
do Ffönnen wir QTaubenfreunde nod viele Feinde unter dem 
Volk jelbit finden. 

Auf alle erdenflihe Weile wird dem QTraubenfreund. das 
Halten von Tauben oft erjchwert, bis er nicht jelten gezwungen 
ilt, feine vielleicht einzige Freude am irdilhen Leben aufzu- 
geben, und dod jind die Tauben die harmlojeiten, anmutig- 
ten unter allen Haustieren. 

Die wenigiten willen vielleiht, daß zu Hunderten von 
Brieftauben während des Krieges an der Grenze waren, und 
dak zu hunderten nod) auf Pitet geitellt gewefen, um im NoL-, 
falle uns zu bielfen, unfer Vaterland zu verteidigen und au 
hüten. Oft fommt es in Kriegsfällen vor, daß alle aufs 
feinjte erdadhten Mittel nicht hinreichen, eine Aufgabe zu löfen, 
nur der Brieftaube allein it es nod möoalid. 

Und wieviel Freude machen diefe dem Beliter, wenn er 
fie auf Reifen gejhidt und jie in fürzejter Zeit wieder in ihren 
Behaufungen findet; nur wenige Stunden, und Jie haben 
wieder gefunden von weiter Ferne ihre Heimat, ihren treuen 
Beihüter. Belfer it ihnen unfer Vaterland befannt, als vielen 
Menjchen unter uns. 

Marum foll der Menih die Tauben nicht Tieb haben? 
Da fie uns fogar in Kriegsgefahr helfen! Oder wenn Farben 
tauben wie prächtige Blumen die Luft durchjegeln, oder wenn 
fie uns mit ihren Wederjtrufturen und Körperformen an das 
Munderland Indien erinnern? Das anmutige Mövchen, der 
Kiebling der Damen, jie alle erfreuen die Menichen, wirken 
'veredelnd, verjöhnend, auf Herz und Gemüt. 

Bei den alten VBölfern wurde die Taube als Heiliger 
Boogel gehalten, jelbit bei der Sündflut verwendete Noah eine 
Taube, um zu erfahren, ob das Wafler abgenommen; einen 
Delzmeig brachte fie ihm als frohe Botjchaft, daß Land jich 
zeige; das Cinnbild des heiligen Geiltes wird Ddurd eine 
weiße Taube dargelitellt. 

Der Friedensengel breitet feine Arme aus über die Völ- 
fer alle nah jo langer Kriegszeit. Verträglichkeit joll von 
nun an unter der Menjchheit walten, und wenn es ji) aud oft 
nur um feine Saden handelt, denn wir fünnen nidt willen, 
wie tief oft fcheinbar Tleinliche .Yreuden den Mitmenjcdhen be= 
rühren. 

Ein Familienvater ilt Taubenfreund, feine ganze Yamilie 
nimmt Anteil an des Vaters Freuden, die ihn jo an den 
beimijhen Herd fejleln, glüdlich Tebt er mit feiner Yamilie als 
treubejorgter Gatte und Vater. Es wachlen jeine Söhne heran, 
ihr. Beruf treibt fie fort in die Welt hinaus. Dem einen ijt 
das Glüd Hold, er wird mit Reichtümern und Ehren bedacht, 
er bat einen großen Wreundesftreis, eine liebe Gattin, ev 
fühlt fi glüdlih in feinem Leben! Dem andern gelingt es 
















nicht, NReihtum und Ehren zu erringen, voll Kummer und 
Sorgen ilt fein Leben. Oft wird er wanfend in feinem Ver= 
trauen, weshalb bin ic verurteilt zur Armut? Beide wer 
den alt; dem Reihen jind feine aejchäftlihen Plagen zur 
Zaft geworden, feine Gattin und feine Freunde find geitorben, 
die Kinder draußen in der Welt. Beide landen im Hafen Der 
Berlafenen!: Der eine hat Geld und Ddod nicht das ers 
hoffte irdiihe Glüd; der andere juht jeine Armut in Ges 
jellichaft jeinesgleichen zu vergeljen und im Glaje des VBer= 
derbens fein irdilches Glüd zu finden. Beide finden es nicht! 
Bon der Welt veradhtet, verjtoßen der ‚eine‘, der „andere! 
mürrijc und jchwermütig faft, auch unzufrieden mit jeinem 
2os. Cie überbliden ihr Leben und bejinnen jih darauf, wo 
fie einft ihr größtes Glüd auf Erden genofjen: in ihrer 
Jugend am bheimiihen Herd! Mie glüdiih war einjt ihr 
Vater, mit feiner Familie und feinen Tauben. Sie haben” 
gefunden, wo fie harmlojes Glüd genießen fönnen, da Jia 
von den Menichen verlajjen, vielleicht verjtoßen jind: bei” 
den Tauben, die fie jih halten von nun an. Dieje neben 
ihnen durd) ihr munteres Leben, duch ihre Karben und” 
Formen Freude und Glüd. Einen geeigneten Mintel juchen 


; 
fie unter ihrem Dad, und rihten ihn ein zur Wohnung ihrer 
Tauben. Bald freuen ji, beide am munteren Bölflein, das” 
einzige vielleiht nod, das jie ihr eigen nennen auf Erden. } 
Sie haben ihr gejuhtes Glüd gefunden; jie werden jung 
Yerjtreuung, en und Anregung bieten fie beiden. 


wieder im Herzen, da Tie ihre Tauben Halten und pflegm, 
wie einit in ihrer olüdlihen Iugendzeit. Fröhlich und heiter” 
it ihr Gemüt, und die Tauben bradten ihnen, was Menichen 
nicht foniten: Freude und Glüd! 2 g 

Drum labt den Züdhtern ihr Glüd; ihr wijlet, daß Glüd” 
nur jhwer zu erreichen it, und wer es bejißt, dem gönnt es’ 
von Herzen, denn aud ihr jtrebet darnadı, und haltet es feit, 
wenn ihr’s gefunden! 


Die Taubenpreile in der Schweiz. _ 
Von Hermann Soll, Zürid. 


Beiheidenheit ift eine Zier, dDodh weiter: 
fommt man ohne ihr. Diefes Sprichwort hat in Wirt 
lichkeit jehr viel wahres, wenn man in Betraht zieht, daß 
heute die während dem Kriege durchgehaltenen Taubenzüchter 
ienjeits des Rheines für erjtllajjige Tauben den nicht geringen 
Preis von 300 bis 400 Mark per Paar verlangen. 

Von Nürnberg ilt nach) dem neutralen Ausland vor eingien 
Moden ein Paar Nürnberger-Bagdetten zu dem unglaub- 
lihen Preife von 800 Mark fverfauft worden. Sehen wir 
heute die Leipziger Geflügelbörje durd, To finden wir für 
Tauben durhwegs Preife, die unjere Preije in der Schweiz 
direft in den Schatten jtellen. Verlangen unjere QTäubeler 
in der Schweiz für wirflicy jhöne Tiere die Preije von‘ 
30 bis 50 Ftanfen per Paar, jo fünnen diejelben jicdher 
fein, daß auf die erfolgte Anfrage und die dadurd gemachte” 
Offerte feine Antwort mehr erfolgt. Ich habe es jhon ge 
ichrieben und gejagt, dab ein Paar eritflaffige Tauben nicht 
mehr Futter brauden als ein Paar gewöhnliche, die in der 
Regel den Züchter doch nicht befriedigen. So lange aber 
diejer Uebeljtand nicht behoben it, wird aud, unjere Tauben- 
iache feine Zukunft haben. Mir Däubeler in der Schweiz 
follten heute in der Lage fein, ins Ausland Tauben expote 
tieren zu fünnen; dabei müflen wir, wenn es ji wirklich, um. 
eritflajlige Tiere handelt, vom Ausland zu enormen ‚Preifent 
importieren. 

Dabei meine ich hauptjädhlich, diejenigen Kallen, wie KroM 
pfer, Perüden, Pfautauben, Bagdetten ıc. in den verjchies 
denen Yarbenvarietäten. Allerdings hat die Anihaffung von. 
Tauben heute auch wieder ihre zwei Seiten. Eritens it die 
Zutterbeihaffung immer noch jchwierig und zweitens jind die 
Berhältnijfe in der gegenwärtigen Zeit nicht jo rolig, daß 
man fi den Spaß erlauben fönnte und für ein Paar Tauben 
300 bis 400 Mark zu bezahlen. E 

Mir Väubeler hoffen aber, dab aud, für uns wieder 
andere Zeiten fommen werden, wo wir voll und ganz Biefem 
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ı Ihönen Sport huldigen können. Vor allen Dingen aber wollen 
, wir darauf bedadht fein, unjeren khönen Schweizerrafien die 
‚ vollfte Aufmerlfamteit zu Ichenten. 


27 oo» Kanarienzucdt === 2353 





Ueber die Tiefe des Kanarienliedes*). 


Durditöbere ih} von Zeit zu Zeit meine Briefichaften, 
welche mir im Laufe meiner Züchterjahre aus Sportsfreijen 
zugingen, jo finde ich bejonders in jenen Briefen, die das 
‚ Lied unferer Kanarien betreffen, auffallende Hebereinitimmung 
in dem Streben der Züchter nad Vertiefung des Liedes, 
nach einer Berpflanzung rejp. Ueberleitung der Touren in 
tiefere Lagen. Werfe ich einen Blid in den Injeratenteil der 
 Fachpreije, jo Iefe ich allerlei Anpreilungen von Vögeln, meilt 
‚ alles nur in tiefen und tiefiten Lagen: tiefe Knorre, tiefite 
Schodel, Hohlrolle in den tiefiten Lagen, tiefe Pfeifen, tief- 
‚Ites fullerndes Hohl uw. Und was berichten uns die Preis- 
 richter in den Ausitellungsberichten? Cie erwähnen meilt nur 
die Sänger, die durch tiefliegende Touren bejonders herpor- 
traten, was den Zuhörern einen jeltenen Obrenihmaus bot 
und die Sportswelt lebhaft interejjieren dürfte. Wohin geht 
aljo der allgemeine Zug? Nah der Tiefe! 
| Angelihts diefer Tatfahe dürfte es vielleiht angebracht 
‚ jein, der Frage näher zu treten: Warum jtreben denn unjeve 
Züchter, die Gefangsfanarienzüdhter, jo jehr nah Vertiefung 
des Liedes? Die Antwort it nicht jhwer: Die hohen Töne 
und Lieder des Vogels find längit und jattfam befannt. In 
den höditen Lagen lallen fih auch feine weiteren Gejangs- 
 jtrophen, welde ein mulifaliih empfindendes Ohr befriedigen 
‚ und erbauen fünnen, erobern, weil diejes Neid; von Tönen 

arm it an Wohlklang und Tonfülle.. Wohl aber liegt in der 
‚ Tiefe nod; ein ergiebiges Feld, das der Bebauung harrt, ein 
‚Rei, von Tönen, denen ein großes Volumen eigen it. In 
der Kehle unieres Lieblings fönnten fie mit einer Jjolden 
 Klangfarbe und PVoriragsweije geftaltet werden, daß wohl 
ein Runftinjtrument imjtande wäre, diejfe Töne an Meichheit 
und Snnigfeit, an Wärme und Ausdrud zu übrtreffen. Be- 
fannt find uns ja die verjchiedeniten Initrumente, auf denen 
die Strophen der Kanarien nahgeahmt werden, dod, feines 
vermag den Stimmenglanz unjeres Lieblings zu bejiegen. Es 
ift doch eben ein großer Unterjchied in der Klangwirtung 
zwijchen den toten Initrumenten und jener eines ftimmbegabten 
lebendigen Sängers. Welhe Folgen und Meberrafhungen ein 
tiefes Lied in unjer Cportsleben bringen fann, das haben wir 
erlebt, als Seifert mit feinen Bajliiten auf der Bildflähe er- 
fhien. Dody waren aud) dieje Vögel wie unjer heutiger Ge- 
fang, mufifalifh; genommen, überhaupt noch nicht tief. Wollen 
' wir das an der Hand der Mujillehre betradten. 

Allgemein befanut jind ja die auf Grund willenidaft- 
licher Experimente gemadhten Feititellungen, wonad die Höhe 
und Tiefe eines Tones bejtimmt wird von der Zahl der ihn 
erzeugenden Schwingungen. Ie größer die Schwingungszahl, 
deito höher der Ton. Als Wohlklangsgrenze nad; der Tiefe 
werden 16 Doppelihwingungen und nad der Höhe 5 Dis 
6000 Doppelihwingungen in der Cefunde angenommen. Was 
“unter, rejp. über diejer Grenze liegt, it mujifalijh wertlos, 

weil dem menjhlihen Ohre die Yähigkeit fehlt, die unter 





der Grenze liegenden Töne zu unterjheiden, d. h. zu einem 


Tone zu verbinden, die über der Grenze liegenden zu Fallen 
und auseinander zu halten. Tiefe Töne wirten immerhin 
angenehmer auf die Hörnerven, als hohe, jhrille Töne, Die 
das Ohr meilt jhmerzhaft berühren. Welde Stellung, reip. 
weldje Lage nimmt das Lied unferes Vogels im Reihe der 
Töne überhaupt ein? Wer in der Toneinleitung der als muji- 
Taliich wertvoll geltenden Töne einigermaßen befannt it, wird 
die von unjern Sängern gefungenen Hohltouren von der jogen. 
'  Tleinen Oftave an aufwärts juhen und finden fünnen. Das 
Heine „ec, der tiefite Ton diejer Tongruppe, dürfte Taum 





*) Aus der Allgem. Kanarien-Zeitung. 








jemals erreicht worden fein. Alles, was wir als SHoblrolle 
und Cchodel bezeichnen, liegt im Bereihe diefer Tongruppe. 
Die mittleren Hohlrollen gruppieren jih um die Tonnamen 
as—a—b. Was tiefer liegt als „as“, g, fis, f, e, ulw.. wird 
von den Züdhtern als vierte Lage, tiefites Hohl bezeichnet. 
Doch it auch diefes Hohl nit tief, denn die Tongruppe 


der fleinen Dftave liegt in der Meitte des Toninitents, hat 


aljo im WReiche der Töne felbit nur mittlere Lage. Sohitt 
ilt auch) die jogenannte vierte Lage nur in mittlerer Tonhöhe 
und liegt etwa im Tonbereiche einer Altfängerin. Wir Männer, 
jofern wir nicht hohe Tenöre find, müjfen uns mit unfern 
tiefen Stimmen wohl anjtrengen, wenn wir die tieferen Töne 
des Kanarienliedes in der gleihhohen Lage intonieren wollen. 
Chon daraus dürfte aud der in der Mujitlehre weniger 
bewanderte Züchter verjtehen und erfennen, daß das Lied 
des Vogels nur mittlere, nicht tiefe Lage hat. Was wir als 
tief empfinden und was uns in der Beurteilung täujdht, das 
it der Umjtand, daß aus diefem Tleiner Vogel, aus dieler 
tleinen VBogelfehle eine joldhe überrafhende Fülle von Wohl- 
laut und Schmelz hervorquillt.e. Der Begriff ‚tief‘ it im 
Kanarienliede aljo nur relativ zu nehmen. Wenn aber Ddieje 
heutigen Gelangstouren mujfifaliih; nur mittlere Tonhöhe haben 
und im Gejangstenner einen idealen, faum zu übertreffenden 
Eindrud hervorrufen, um wieviel jhöner und bewunderns= 
werter werden uns jene Ctrophen vorfommen, die in der 
wirflidßen mujifaliichen Tiefe von unjerm Gelbrode erzeugt 
werden. Wir find hier nod, lange niht an der Grenze des 
Erreihbaren angelangt, und zweifellos wird der Glüdliche ge- 
feiert werden, dem es gelingt, in dem vielverjprechenden 
„Unterland“ Wurzel zu fajjen. Streben wir daher unverrüdt 
nach der Tiefe! (Schluß folgt.) 
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Ornithologiiche Plauderei. 
Em. Shmid, Schwanden. 


- Die Stare, Finfen und Amfeln halten längit Yusgud nad 
bejjerem und wärmerem Wetter. Sie piden am Barometer 
und jträuben ihr Gefieder. Meilter Schmalhans it Küdjen- 
meilter und wo fi nod) ein Käferchen oder Würmlein hervor- 
wagen wollte, die Kälte und der teils jchrieebededte Bodent 
jagt es wieder zurüd. Der Winter treibt es allerdings zu 
bunt heuer, und hoffentlich, fommen jene Leute auf ihre NRed- 
nung, welche ihre Freude daran haben, wenn es im Jänner 
auf den Straßen jtaubt und im Hornung die Blumen blühen! 
Das hat jelten feine guten Seiten gehabt und fommt jpäter 
dodh der Nacwinter. 

Auch) für unjere Lieblinge wäre es bejjer, im Winter Schnee 
und im Frühling wärmer. Speziell unfere Weichichnäbler litten 
wohl große Not, aber audy für die Körnerfrejjer war fein 
Tifch; gededt. Hungrig und müde mag ich mandes VBögelden 
abends zur Ruhe gejegt haben. Auffallend it das Fehlen der 
Spaten! Man jieht 3. B. bei uns im Ölarnerland jelten 
foldye, während doch durdaus daran fein Mangel war. Was 
da eigentlich jhuld daran ilt, it mir unbefannt. Uber aud) 
die jelteneren Arten wie Lerhen, Drofjeln und Finten haben 
fichh dezimiert. 

Sn den Stromjchnellen der Linth tummeln fi die Wajler- 
amjeln. Es hat deren eine Menge; ihnen jcheint der Winter 
feine Feder grau zu madhen. Hurtig tauchen jte unter, um 
irgendwo wieder plößlid; aufzujtoßen. Dann wieder jtehen lie 
ruhig auf einem Stein und jpiegeln ihren weißen Brultlaß. 
Auch Baditelzen wippen die langen Schwanzfedern und leilten 
ihrer Baje Gefellihaft. Auf den Drähten boden die Ammern, 
hier herum ziemlich viel vertreten, und in den Tannenwäldern 
flötet der Dompfaff und im Dorngeltrüpp hujdt der Zaun- 
fönig mausartig durd die Deffnungen. 

KReihlid; vertreten find natürlid die Raben. Cie gehören 
jo ganz in unfere Gegend. An den jchneefreien Stellen juchen 
fie emfig nah Würmern, Kerbtieren und Scneden und maden 
fi dur diefes Vertilgungsgeihäft nüglih. Aber Jonit it 
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man den Gefellen nicht befonders Hold gejinnt. Man weiß 
eben auch, daß mandes Vögelhen dem Ihwarzen Räuber zum 
Opfer fällt; aber aud) mandje Maus und mander Engerling 
und Grillenart. Es it immer jo eingerichtet, daß neben dem 
Schaden ein Nuben beigemengt it und wäre er noch jo un- 
bedeutend. 

Die Kohlmeijen, Tannen- und etwelde Cumpfmeijen da- 
gegen laffen ji alle Tage fehen und hören, hadern und |treiten 
wohl miteinander, jind aber handum wieder gut. Sie gleichen 
jenen Leuten, die Fritijieren, die Najen rümpfen, dabei aber 
nicht gehällig find. Die Winterhäuschen find leer, teilweife 
entfernt, und die Stare mahen jih in den Kalten die Neiter 
zurecht. Menn nur das Metter ein Einjehen hätte! Cigent- 
lihe Zugvögel, wie die Schwalben, fommen zu uns immer 
ipät. Sie wifjen ichion weshalb. Die Müden und liegen, 
\hwärmen nicht ftark. Ab und zu fommen als feltene Gälte 
Mildenten, Befajline, audı mal ein regelrehter Fildhreiher 
auf Befudh, aber zur Landplage werden fie nie. Bei dem 
Rauhwetter wagen ji Bergfinfen ins Tal; Gemjen weiden 
am Waldfaum, und der Kolfrabe, bei uns furz „Rapp“ ge- 
nannt, jtreicht in mittleren Lagen auf Raub. Uber aud) Mei- 
iter Reinefe ijt gut vertreten bei uns und wehe dem Hühner 
itall, der unverjchloffen bleibt. In den Steinhaufen hat er 
eine Menge geheimer Schlupfwinfel. Aber abends Tann man 
ihn in nädhjiter Nähe der Bauernhöfe beobachten, ohne dent 
Felditecher zu gebrauchen. Auch Wildtauben und Spechte be- 
leben unjere Wälder und Meilter Lampe, und jogar das 
flinfe Reh ilt feine allzugroße Seltenheit. Von den Höhen 
donnern die Lawinen, wie mitten im Winter, aber wir willen, 
daß die ftrengite ISahreszeit vorbei it! 
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Das jranzöliiche Widderkanindhen und feine Zucht, 


Das franzöfiihe Widderfaninden, mit feinen jchlanfen, 
gejhmeidigen Körperformen, feinem weichen, glänzenden Well 
und feiner Qebhaftigfeit, ilt mit Recht eine der beliebtelten und 
Ihönjten Kanindhenraflen. Infolge jteter, zu weit getriebener 
Snzucht it diefes Kaninhen vor etwa 30 bis 40 Jahren bei 
uns in manden Gegenden ganz heruntergefommen und hat be- 
veutend an feiner urjprünglichen Größe und Widerjtandsfähig- 
feit eingebüßt; es ilt daher in der Yolge eine längere Neihe 
von SIahren audi bei uns fajt in Vergelfenheit geraten und 
wurde von den damals vorherrjchenden flandrilhen NRiefen 
und engliihen MWidderfaninhen immer mehr verdrängt. Erit 
vor etwa 15 bis 20 Iahren wurde vion Seite Ichweizeriicher 
Züchter das franzöfiiche Widderfaninhen wieder mehr zu Ehren 
gezogen und feiner Zucht wieder die gebührende Aufmerfiam- 
teit geichentt. Die Herauszühtung desjelben in jeiner jeßigen 
beträchtlichen Größe und Körperform it das Hauptverdienit 
Ichweizeriicher und namentlich) welihichweizerijcher Kaninden- 
züchter. Dort wird das franzöfiiche Widderfaninchen am meilten 
gehalten und gezüchtet und es ilt in den letten Jahren dort 
wirklich in der Verbefferung diejer Raffe viel geleitet worden. 
Das franzöfiihe Widderlaninhen wird, was die Yarbe des 
Telles anbelangt, meijtens in einem reinen Mitelgrau ger 
züchtet, ohne irgendwelche andersfarbigen Abzeihen; doc fin- 
det man bei diefer Raffe auch viele geihedte Tiere in grau 
und weiß, und es gibt viele Züchter und Liebhaber, welde 
gerade die zweifarbigen und Ihön, d. h. regelmäßig gezeic- 
neten Kaninchen diefer Raffe den einfarbig grauen vorziehen, 
da ihnen leßtere zu eintönig find. In diefer Hinficht beiitt 
diefe Raffe allen andern gegenüber einen gewijjen Vorzug, da 
fie jede Liebhaberei zu befriedigen vermag, und jeder Der ge- 
wählten Farbenihläge ohne große Mühe rein und echt weiter 
gezüchtet werden Tann, was font nur bei wenigen andern 
Rajien der Fall it. 

Dak troß alledem das franzöfiihe Widderfaninden na= 
mentlidy in der deutichen Schweiz niht häufiger gezüchtet 
wird, ilt wohl hauptjädhlich dem Umstand zuzufchreiben, dab 
es eben doch mehr Sporttier als Nußtier it, das will jagen, 

















es gehört zu den großen Raffen, beanjprudht daher zu jeiner 
Aufzuht und zu feinem Unterhalt viel Zutter, wohl nicht 
weniger als das flandrijche Riejenfaninchen, ohne jedod in 
der gleichen Zeit das nämliche Körpergewicht zu erreihen, wie 
diejes Teftere. Und jet bei den hohen Yutterpreilen tritt eben 
bei den meilten Züchtern die Nubrihtung in den Vordergrund 
und drängt den Sport und die Liebhaberei etwas zurüd. 
Aber au in der Sportzucht jteht das flandrifche oder belgiihe 
Riejenfaninhen immer nod an erjter Stelle, weil eben dort 
die guten Zuchtrefultate in der Nubfaninhenzudht aud) zugleich) 
die günltigen Erfolge in der Sportzudt fitheritellen. Jeder 
Züchter flandrifcher Riefen, der auf möglihjt viel Fleiih züh-” 
tet, daher bei der Auswahl der Zuchttiere fhon auf möglichit 
otoße, langgeitredte und Träftig gebaute Tiere trachtet, \ichert” 
fi) damit zualeich einen günftigen Erfolg in der Najjen- oder” 
Sportzudt, indem an Ausjtellungen bei den flandriichen Riejen-” 
faninchen die Körperlänge bei Prämierungen ausihlaggebend 
ilt. Beim franzöfiihen Widderfanindhen Tommt in den Beur- 
teilungen zwar das Körpergewiht au in Berüdfikhtigung, 7 
iedod erit in zweiter Linie, das Hauptgewicht wird bei ihm” 
immer nod) auf die äußern Rafiemerfmale gelegt. Aus diejem 
Grunde it aud) beim franzöfiihen Widder der eigene An- 

trieb des Züdhters zum Wettbewerb mit andern Ziüd- 
tern, zur Bevorzugung diefer Raffe und zu noch, immer weitern 
Ausbreitung derjelben nicht jo groß, wie beim flandrilden 
Riefen. Aber dennoch finde ich, follte dies fein Grund fein, 
eritere Rafle zu vernadläjligen, denn das franzöfilche Widder: 
taninchen jteht als Nubtier dem belgiihen Niejen gar nicht” 
viel nad); die Erfahrung im der Praxis beitätigt Dies, es it, 
zwar nicht jo grobfnochig, alfo feiner gebaut, dafür aber im 
der Fleilhausbeute ergiebiger und was es an Lebendgewicht 
dem flandriihen Riejen nadhiteht, das wird Durd verhältnis= 
mäßig größeres Schlahtgewicht und durd rajcheres Madhs- 
tum fo ziemlid) ausgeglihen. Würde alfo in Zufunft in der” 
Beurteilung der franzöliihen Widder an Wusitellungen die 
Punktzahl für das Gewidt etwas erhöht, danı wäre dies 
ein mächtiger Antrieb für Sport- und Nubzücdter dieler Kaffe 
und der vermehrten Zucht derjelben wieder mehr Aufmerfjams” 
feit zu jchenfen; daneben. müßte die NRafjenreinheit Towie die 
\höne Farbe und Zeihnung des Wells natürlixh erhalten - 
bleiben, und wenn dann aud) etwas weniger lange Ohren $ 
erreicht würden, jo wäre dies von feiner jo großen Be 
deutung für die Zudt. G. 


Verichiedene Nachrichten. i 


Sr. B. Blande. In Berlin ftarb am 25. April der im 
Geflügelzüchterfreifen weit über die Grenzen feiner engern Hei= 
mat befannte und angejehene Fahihriftiteller Dr. B. Blande,” 
Früher lange Jahre Herausgeber der „Deutjhen landiw. Ges 
flügel-Zeitung“, ift er aud Berfafjer einer ganzen Anzahl Fach 
ihriften jpeziell über Geflügelzaudt. Er war aud einer der 
hervorragendjten Mitarbeiter an dem bekannten VBrahtmerfe 
„Unjer Hausgeflügel”. 











Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriicher Geflügelzudt-Berein. 


Geflügelpof:Nehnungen pro 1918 

fönnen uns zur Prüfung und ev. 
Prämierung nod bis zum 20. Mai 
a. c. eingereicht werden. Den Prä- 
mierten Wwinfen ®rämien bon 5 
bis 15 Franken. 

Leere Säde von der legten Fut- 
terlieferung werden nur noch bis 
zum 13. Mai entgegengenommen. 
Später eintreffende Sendungen 
müßten unnadhfihtlih  vefüfiert 
werden. Die Frilt war lange genug! 

Kleines Zahrbudh 1918. Ausftehende Beträge für das Kleine 
Sahrbudh 1918 bitten wir bis Ende Mai an den Unterzeich- E 
neten einzufenden. 

Hohadhtungsvoll grüßend 
Der Präfident: E. Fredy, Uiter. 
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| 
\  Generalverfammlung 


ee ntög den 4. Mai 1919, mittags 
‚2 Uhr, in der „Brauerei“. Anmwefend 
waren 33 Mitglieder. Die VBerjamnt- 
lung wurde zur fejtgejegten Zeit dom 
Vizepräfidenten, Herrn Grimm, exröff: 
net unter Begrüßung der Erjhierenen ? 
und Belfanntgabe der Erfranfung des 
‚Präfidenten. Entgegen der den Mit- 
gliedern auf der Ginladungsfarte mit- ui 
‚geteilten Iraktanden bradte Herr ” 
Grimm fo'gende verkürzte Berhand- 
Tungslifte in VBorjchlag, weldhe afzeptiert wurde: 1. Abnahme 
des Brotofolls; 2. Mitteilungen; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 
4. Abnahme der Sahresrehnung; 5. Wahlen: a) des Vorjtandes, 
b) der Rehhnungsreviforen, c) der Delegierten; 6. Abgabe von 
Bruteiern von NRafjehühnern an interefjierende Mitglieder dur 
den Verein: Referent Herr Wettftein; 7. VBerjchiedenes; AUnre- 
gungen. 
-— Das Protokoll der vorjährigen Generalvderfjammlung wurde 
dom Mftuar verlejen, von der Berjammlung gutgeheigen ımd 
unter Verdanfung genehmigt. | 
—— Als ganz bejonderes Ereignis bringt Herr Grimm der Ver- 
jammlung befannt, daß vor zwanzig Jahren der Geflügelzucht- 
‚berein Ujter mit einer Fleinen Zahl von 18 Mitgliedern ge- 
ründet wurde; damals war Herr Frey fehon Die treibenda 
aft der Gründung und PBräfident des jungen Bereins. Geit- 
ber gehörte Herr Frey ununterbroden dem Borjtande an ımd 
zwar die weitaus meijte Zeit als Präfident. Herr Grimm ents- 
warf jodann ein Bild über das Wachjen des Vereins und ber- 
dankte hauptjähli feine Entwidlung auf die heutige Höhe 
dem unermüdlihen Arbeiten unjeres heute leider franf Ddar= 
niederliegenden PBräfidenten Herrn Emil Frey. Als weitere Mit- 
‚teilung wird erwähnt, daß der Verein Naumann’s Naturges 
[5 der Vogelfunde, ein PBrachtsiwerf, vom verjtorbenen Herrn 
ed-Corrodi erworben hat. E. Keller’s Erben, Iljter, jchenktei 
dem Verein zehn Sahrgänge Drnithologifche Blätter, was bereits 
der Geberin, Frau Keller, verdanft worden fei. An Frau Wett- 
ein-Schmied, VBollifon, wurde eine Aufmunterungsprämie von 
r. 5.— ausbezahlt für vom Schweizer. Geflügelzuchtverein als 
gut anerfannte Geflügelhofrehnung pro 1917. 
Neu. in den Verein wurden aufgenommen: Herr ©. 
Shlumpf, Shmied, Möndaltorf; Hr. H. Enderli, Gärtnerei, Uiter; 
Herr Hans Wolfensderger, Shlojjer, Ujter; Herr Albert Spörri, 
| [-Niederufter; Herr M. Luftenberger, Hobler, Niederujter; Herr 
Be Kunz, Kantonsrat, Hafenbühl, Ujter; Herr Ernit Kunz, 
Ran 
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diwirt, Nelliton; Herr Dtto Meili, Floraftraße, Ujter: Herr 
9. Reutlinger, Brand, Möndaltorj; Herr Frig Gerber, Ber- 
| alter, Oberujter. 

Die Sahresrehnung zeigt in den Hauptpoften folgendes Bild: 
‚ Einnahmen Fr. 1555.46, Ausgaben Fr. 436.78, Bermögen 
'$r. 1118.68, PBorjhlag Fr. 384.75. Nah Anhörung Diejes 
pönftigen Ergebnijjes jegte die Kritik ein. Die Aufklärung, 
daß durch den Futterhandel für den Verein ein Vorjchlag ge- 
‚ madt werden fonnte, beliebte nur teilweije; Herr Schrämmli 
meinte, man hätte die Futterpreife eher herunterjegen jollen. 
Nahdem Herr Wettjtein aufflärend auseinanderjegte, daß Durch 
den ziemlich großen Umjaß nur ein verhältnismäßig Fleiner Betrag 
als überfhüjjig der Bereinsfafje zugewiejfen werden fonnte, wäh- 
rend durch Herabjegung des Preijes audh nur um 50 Nappen pro 
Sad jhon eher ein Defizit gezeitigt worden wäre, erflärte jich 
die ey als befriedigt. Die Nennung wurde auf Antrag 
der Reviforen abgenommen und verdankt. 
| Die Wahlen warfen feine hohen Staubwellen auf. Herr 
 Shalmann jtellte den Antrag den Borftand in globo zu bejtä- 
tigen, was gutgeheißen wurde. Der Präfident, Herr Frey, wurde 
‚ bon der Berjammlung jpeziell einjtimmig Delta. Yür Die 
penben zwei VBereinsjahre ift der PBorjtand folgendermaßen 
‚ beitellt: Bräfident: Herr Emil Frey, Nedaktor, Ujter; Mitglieder: 
die en %. Grimm, %$. Bugmaier, 3. Murbad, 9. Pfiiter, 
$. Wettjtein, H. Peter; Nechnungsredijoren: die Herren Thal- 
mann, Lehrer Frid; Delegierte: die Herren Grimm, Murbad), 
Beter, 3. Meier-Stug, Thalmann. 
| Ben Wettjtein iberbringt der VBerfammlung die herzlichiten 
Grüße des VBereinspräjidenten Herrn Frey. — Im Hinblid, 
was der Berein ala Mitgliedern weiter bieten fanı, hat der 
Borjtand bejchlojjen und beantragt der VBerjammlung, an Ber- 
| Be naeder jehE Dubend Bruteier von Rafjehühnern gratis 
‚zu berabfolgen, was im VBereinsorgan den Mitgliedern bereits zur 
Kenntnis gebradt worden jei. Anmeldungen find drei einge- 
\ gangen, die 19 jedod an der VBerjammlung auf zwölf erweitern, 
wie folgt: 1. ®. Gartenmann, für weiße Leghorn; 2. H. Weber, 
| Bee, für weiße Leghorn; 3. oh. Wolfensberger, für jchwarze 
Minorfa; 4. Albert Spörri, für weiße Leghorn;- 5. H. Bfiiter, 
Br Ihwarze Minorfa; 6. G. Winiger, für rebhuhnf. Staliener; 
7. %. Meier, Niederujter, für Nhode-FJsland; ©. Lenz, Nieder: 
ufter, für rebhuhnf. Staliener; 9. Kummli, Mönchaltorf, für weihe 
Reghorn; 10. Frau Fanti, für rebhuhnf. Staltener; 11. W. 
j reichler, für NHode-Fsland; 12. Schrämmli, für rebhuhnfarb. 
| 
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taliener. An diefem Thema zeigte die Verfammlung das Teb- 
aftefte Snterefje. Der Antrag des Vorftandes wurde folgender: 
maßen abgeändert: E3 jeien an jämtliche Angemeldeten je neun 
Bruteier nah deren Wunjh gratis abzugeben mit der BVer- 
pflichtung, daß die Diesmal berüdjichtigten Mitglieder die fol- 
Kr Sabre zugunften der anderen zurüdzutreten hätten, falls 
der Modus wiederholt werden follte Herr Mettitein Dat es 
auch verftanden, in feinen mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen die Mitglieder zu animieren, fich jchöne, nuß- 
bringende Geflügelbejtände anzufhaffen. Er jtreifte aud das 
gemeinjame Bruteierinjerat. Für Ddiejes Jahr verjpätet, empfiehlt 
er für das nädhjte Sahr den Mitgliedern, jo viel als möglid) 
fih an dem Bruteierinjerat zu beteiligen. 

Herr Wettjtein nahm PVeranlafjfung, auf die Bereinsinjtitu> 
tionen binzumweijen: Anfhaffung von Zuchtjtämmen, die bis zur 
Be des Anfaufspreijes jubventioniert, und Aufjtellung von 

eflügelhofrehnungen, die prämiert werden fünnen. Andere Ber- 
eine jcheuen fich nicht, von diefen Einrihtungen ausgiebigen Ge- 
brauch zu.madhen, während ihm vom Verein Ujter noch wenig 
Durch Die Hände gegangen fei. Ein gleiches gilt von den Ge- 
flügelhofprämierungen. Unjere PVereinsbibliothef bietet unjern 
Mitgliedern ganz interejiante Lektüre, die weit mehr benüßt 
werden jollte; Anfänger fünnen dur gediegene Abhandlungen 
mandes Wifjenswerte daraus holen. Eine weitere Anregung 


- geht dahin, bei fommenden Verfammlungen wieder einige Stämme 


aus dem Schoße des Vereins auszustellen und zu bejpreden. 
‚Schluß der Berjanmlung um 5 Uhr. 
Der AUltuar; $ Zugmater. 


= = 
+ 


Kuntonalszürderiicher Gejlügelzudt-Berein. 


Borftandsfigung Samstag den 5. April 1919, abends 
5 Uhr, im Reitaurant „Haldengarten“ in Derlifon. Der Boritand 
fonjtituiert ji) wie folgt: Bräfident: E. Lenggenhager, Effre- 
tifon; PVizepräfident: D. Frieß, Bendlilon; Aftuar: €. Käd, 
Wallifellen; Kafjier: 3. Hardmeier, Züri 7, Afylitrage 125; 
Bibliothefar: K. Frei-Honegger, Züri 7, Klusitr. 30; ‘Bei- 
figer: ©. Hofmann, Reftaur. Haldengarten, Derlifon; 3. Matter, 
Züri 8, Zollikerjtr. 198. Als Lieferanten für die Bruteier, 
welhe gratis an die Mitglieder abgegeben werden, werden be- 
ftimmt, “ - 
Staliener, jhwarze: DO. Frieh, Bendlikon; R 
rebhuhnf.: H. Moos, Züri 6, und D. Huber, Schlieren; 
weiße Leghorn: E. Lenggenhager, Effretifon; 
NHode-Fslands: Z. Keller, Zürih 2 und G. Hofmann, Derliton; 
Weiße Whandottes: 3. Keller, Züri 2 u. 9.Moos, Zürich 6; 
Re E. Käh, Wallijellen, und Nüpli-Moos, Piäf- 
fifon; 
Plymouth-NRods: 3. 3. Senn, Nägeljee; 
Weite Peling-Enten: €. Lenggenhager, Eiffretifon; 
Nehfarbige Laufenten: D. Huber, Schlieren. h 
Sieferanten und Bezligern ijt mitzuteilen, daß die Gier bis 
ipätejtens Ende Juni bezogen werden müfjen. Die Bezüger 
find aufzufordern, den Eiern und den Bruten alle möglide 
Sorgfalt angedeihen zu lafjen und dem Vorftand bis zur Herbit- 
verfammlung über das Nefultat zu berichten. — Eine Anregung 
wegen Einführung von Klubringen fol in Verbindung mit der 
Frage der Sunggeflügelidauen event. im Gemeinjhaft mit Dem 
Schweizeriihen Geflügelzucht-Verein ftudiert werden. — An den 
Schweizeriihen Geflügelzucht-Verein joll die Bitte gerichtet wer- 
den, fich bei den zuftändigen Stellen um Abgabe von raffinier- 
tem Betrol für die Lampen der Brutmajchinen gu derwenden. 
— zo der Sißung halb 7 Uhr. Der Altuar: Käd. 


. Der neu injtallierte Aftuar bittet um Entjehuldigung 
wegen verjpäteter Berichterftattung „aus Unkenntnis, nit aus 
VBeradtung Euer ift’S gejcheh'n“. 

Eu 


* 


* 


Schweiz. Kb 
der Nhode-Felande-Züdter. 





Beitritter E3 haben jid) 
dem Klub als Mitglieder ans 
geichlo/fen: Frau Wagener- 
Bork, in Walliswil-Wangen; 
Herr Frig Hänny, Kilchberg 
(Zürid); Herr Fri Nuegs- 
egger, Laiierie Courtepin: 
Herr 8. Bohhard, Berg, 
Höngg; Herr A. Segge, zum 
SE = — Rojengarten, Rapperswil. 

Wir begrüßen diefe neuen Mitarbeiter zur Förderung unferer 
Beitrebungen und heißen fie alle herzlich willfommen. 

Generalverfammlung Sonntag den 18. Mat 1919, 
nahmittagg 1 Uhr, im Gafe-Neftaurant „Du Pont“ (oberer 
Saal), Züri) (Bahnhofnähe). Zur Behandlung kommen nebit 
den jtatutarifhen Traftanden folgende Gejhäfte: 1. Umjchrei- 
bung des neuen Standards; 2. DOrganijation der fantonalen Drts- 
gruppe; 3. Eingabe an die Delegiertenverjammlung der ©. D. ©.; 
4. VBermittlungsjtelle für Kauf und Berfauf von R. 3.:Tieren. 
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5. Sunggeflügelihau 1919 und Geflügelvinge. Nah den Ber- 
handlungen 31% Uhr Bortrag von Herren Rehrer Heußer 
über „Shönheits- und Leiftungszudt“. Zu Diejem 
Vortrag jind die vereinigten Klubmitglieder und alle Geflügel- 
züchter freundlich eingeladen. Der Borijitand. 


Schweiz. Klub der StalicnerhuhnzZücter, 


Einladung zur ordent- 
lfiden Generalver- 
fammlung auf Gountag 
den 18. Mai 1919, mittags 
punkt 11 Uhr, nah Bürid), 
„Du Bont“ (Kiudzimmer). 

Geihäfte: 1. Protokoll. 2. 
Mitteiluncen. 3. Ehrung 
der. 4 Sahresberidt. >. 
Kahresrehnung. 6. Neumwah 
zweier verjto denen Mitglie- 
7. Wahl von Ei 








AN 


Des Borjtandes und Der NRehnungsprüfer. 
Abgeordneten an die Delegiertenverfammlung Der ©. L F 
8. Antrag Hug, Roprüti, auf Einführung don Ehrendiplomen 


und Berdienitmedaillen. 9. VBerjchiedenes. 

Vormittags 10 Uhr beginnt im „Du Pont“ der erfte all- 
gemeine jehweiz. Klubtag und Die Neugründung fehlender Spezial- 
Hubs und nachmittags um 31% Uhr ein Vortrag des Herrn 
Heußer, Zolliferberg, über „Schönheits- und Reiftungszudt“, ver- 
anftaltet dom Nhode-Zslandsflub, wozu unfere Kollegen einge- 
laden find. Won 12 bis 11% Uhr gemeinjames Mittagefjen. 
Wir erwarten daher unfere Herren Kollegen möglidit jhon bor- 
mittags um 10 Uhr. 


Mit Klubgruß! Der Voritand. 


Aufruf an die Speziafziichter folgender Nafien: Drpingtons, 
Minorfas, Favderolles, Nheinländer und Plymouth-Rods! Die 
unterzeichneten Klubs laden Gie zu einem allgemeinen jchmeiz. 
Klubtag ein auf Sonntag den 18. Mai, vormittags 10 Ubr, 
nah Züri, „Du PBont“, zur Meitberatung wichtiger Fragen 
und Gingaben an die Delegiertenverfammlung der ©. 2. ©. 
Ferner zur Teinahme de3 vorgejehenen Bortrages Des Herrn 
S. Heußer, Zolliferberg, über: „Schönheit3- und Reiftungszuht“. 
Da gleichzeitig die Gründung noch fehlender Spezialflubs in 
Ausfiht genommen ijt, erwarten Wir jtarfe Beteiligung von 
Züchtern obiger Nafjen und nehmen im ‚Berhinderungsfalle 
ihriftlihe Anmeldungen die Unterzeichneten gerne entgegen. Der 
erite allgemeine Klubtag foll eine impofjante Kundgebung der 
ihweizeriihen NRujjengeflügelzudt fein und ihr, anläßlih Der 
Beiferung der Futterverhältnifie, einen neuen Aufjhtwung ‚ver- 
leihen. NRaffenzüchter, vereinigt Eud zu gemeinjamer Arbeit 
unter den Bannern von Spezialflubzs! 

Für den Schweiz. Klub der Rhode-Fslands- Züchter, 
Der Borfigende: 3. Keller, Mutjchellenitr., Wollishofen-Ziürid. 
Für den Schweiz. Klub der Italienerhuhn-Zücter, 
Der Vorfigende: Dtto Frieß, Bendlifon-Zürid. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzücter. Generalver- 
fammlung Sonntag den 18. Mai, nachmittags 1 Uhr, im 
Reftaurant Du Pont (erjter Stod), in Züri). Werte Mitglieder! 
Infolge jtarfer. Inanjpruchnahme jieht fi Unterzeichneter ge 
zwungen, das Präfidium abzulegen. Erjcheint zahlreid), denn es 
ilt nicht gleichgültig, in welde Hände die Leitung des Klubs ge= 
legt wird! Beachten Sie die Publikation der Spezialtlubs in 
gleiher Nummer (Vortrag bon. Herrn Heuer). 

E. Lips-Fijfher, Präfident, Dietikon. 


+ * * 


Geflügelzudhtverein Stammheim und Amgebung. General- 
verfammlung Gonntag den 27. April im Gajthof zum 
Schwert in DOber-Stammheim, mittags 2 Uhr. Trog dem uıbe= 
jtändigen Wetter und der ziemlihen Marjhroute einer Anzahl 
Mitglieder war die Beteiligung an der Berfammlung befrie= 
digend. Nacd) dem Appell und Verlefen der Traftanden wurde 
nod unjerer verjtorbenen Kafjierin und eifrigem Mitglied ges 
daht und zu ihrer Ehrung erhob ji die Berjammlung von 
den Sigen. Die Erde fei ihr leiht! — Das Protokoll wurde 
verlejen und von der Berfammlung genehmigt; dem Aftuar jei 
hiefür an Ddiefer Stelle nod; gedankt, ebenjo dem Nachfolger 
und Stellvertreter unferes verjtorbenen Kafjiers, Herrn ID. 
Maurer, alt Gemeindeammann, für den prompten Abjhluß der 
Rechnung, die von der Verfammlung ohne Disfufjion angenommen 
wurde und die heute einen Kafjabejtand von Fr. 203.— auf: 
weit. Erhöht wurden die Einnahmen der Kafje damit, daß aus 
der Bereing-Gierfammeljtelle zwei freiwillige Beiträge zuflojjen 
von Fr. 30.— im verfloffenen Beridhtsjahr und Sr. 50.— für 
das jetige Berichtsjahr. Der Inhaber der Eierfammeljtelle er= 
Härte, daß er gedenfe, wenn derjelben wie bisher das Bertrauen 
und die Hilfe von feiten der Mitglieder gejchenft werde, alljähr- 
ih an die Vereinsfafje quaji als NRüdvergütung einen frei= 
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willigen Beitrag je nad Höhe des Verkehrs zu leiten. b 
diefer Gelegenheit wurde der Wunjcd geäußert bon zwei Mit- 
gliedern, daß jtatt der monatlihen Abredhnung jeweils alle Eier, 
die eingeliefert werden, vorweg zu zahlen; Damit Dies möglich 
seh follte der Betrag der Kafje vorgejhojjen werden. Sn Der 
isfuffion hierüber zeigte ji aber Die ‚Unmöglichleit einer 
Durchführung diefer Anregung, erjtens, mweil dies nur don fern 
tehenden Nichtmitgliedern gewünjct wurde, zweitens, dem &ier= 
ammler vermehrte Arbeit macht, da die Konjumenten fait alle 
monatlide Abrehnung haben und der Verkehr heute monatlid 
auf weit über 1000 #$r. gejtiegen ijt. Speziellen Wünfden 
wurde bisher hierin ohnehin Rechnung getragen. In den Verein 
wurden neu aufgenommen Frau Witwe Stha, Hornerweg, Ober 
Stammheim, und Frau Sophie Gaßmeyer, Schloß Girsberg b 
Guntalingen. In dem darauffolgenden Delegiertenbericht wurde 
hauptfähli” von unferem Organ den es ae Blättern 
referiert und betont, wie notwendig es iit, Daß ämtlide Mit- 
glieder einer Geftion a Blatt abonnieren, nidt nur darum, 
daß das Blatt weniger Defizit macht, jondern auh um Erfolg 
in der Geflügelzuht zu haben und um für unjere Sektion die 
alljährlichen Auslagen für Infertionen in zwei Zofalblättern und 
Rorti für Birkulare zu fparen, indem Dies in den Drnithol, 
Blättern befannt gemacht werden fünnte. Daraufhin wurde der 
Vorichlag des Vorjtandes, das Blatt obligatoriid) zu erflären, 
einjtimmig angenommen. Durd) diejen Bejhluß erhält das Dlat 
zirfa 30 weitere Abonnenten. Kurs im Spätjommer oder Herbit 
über das Thema,,Wie baue ich jelbjt meinen Geflügelftall, Küdene 
und Aufzuchthäufer, Geräte 2c. unter Berüdjihtigung aller eine 
fachjter und billigjter Mittel und Werkzeuge rationell und ideal 
für mein Geflügel“. Die Verfammlung begrüßt es jebt, wenn 
diefer Kurs oder Vortrag vom fit. Bentralverein bewilligt würde 
und dafür einen tüdhtigen Neferenten gefunden miürde. Sm 
verflojjenen Berichtsjahr ilt vom fit. Zentralverein ein zns 
ftamm 1:3 jchwarzer Nheinländer übermittelt und an die Kojten 
20 $r. vergütet worden, was wir dem Herrn Bräfident E. Fre 
und dem Bentralverein bejtens verdanken. Diejer Kleine Zudte 
ftamm bat nun bereits nicht nur im Verein, jondern aud aupßer- 
halb desjelben Anerfennung gefunden, was Die große Nachfrage 
nad folhen Bruteiern beweilt. Die Verjammlung bat deshalb 


dem Vorjtand Kredit erteilt für Bejhaffung don vorläufig zei 


Dußend Bruteier don auswärtigen erjtklajjigen Stämmen, um 
folde gratis an geeignete Züchter abzugeben. Bon Beiharfung 
eines zweiten Zuchtjtammes wurde dorläufig infolge der toloj= 
falen Preije abgejehen, da eben ein größerer Zuctjtamm als nur 
1:3 nötig wäre. E38 mußten folgende Erjagwahlen borgenontz 
men werden: Wizepräfident, Kaflier, zwei Nednungsrebijorem 
und Delegierten. AlS Vizepräfident wurde gewählt der frühere 
Aftuar Herr Guftad Benz, als Kafjier Herr 3. Maurer, alt 
Gemeindeammann, zur Steig, und als Nedhnungsrevijoren Herr 
Sb. Urih-Ulih und Herr Heinr. Vogler, als Delegierter an 
die nädjite Delegiertenverfammlung Präjident $. Bienz. Das 
folgende Traftandum, Verjhiedenes, bradte einige fehr nüsgliche 
und interejjante Disputate, worin aud die Anjhaffung einer 
eleftrifhen Brutmajhine zur Lohnbrütung für Die ereinsmite 
glieder, die Bewertung de3 vorhandenen Rajjegeflügels und die 
Bufammenjtellung der Zudtitämme für das nädjte Zudtjahr 2c. 
zur Sprade fam. Nachdem zum Schluß die Jahresbeiträge eine 
gezogen wurden, verdankte Präfident 3. Bienz Das Erjheinen 
und jprad die Hoffnung aus, Die näßfte Generalverfammlung 
früher abhalten zu fünnen, da er diejes Jahr dur Die Srippe 
mit nachfolgender jhwerer Erfranfung davon abgehalten wurde, 
Der Altuar. 
2 * n 
3 ' 


Sftichweizeriicher Taubenzücter:Berein. 


Werte Mitglieder! 


Sonntag den 21. April tagte 
unjer Verein im Hotel Bund im 
Bofau zur Generalverfammlung. 
Der Präjident, Herrn ©. A. Gimz 
mel, eröffnete die VBerfammlung 
mit freundfhaftlihdem Gruße an 
die anmwejenden Bereinsmitglieder, 
jowie an die werten Gäfie des Drniz 
thologifhen Vereins Gogau. Nad) 

__ Feitftellung , der Traftandeniifte 
verlas der Herr Präfivent einige Entihuldigungen, worunter 
aud Herr Forfter, Sekretär unferes Vereins, meld leteres die 
Wahl eines Tagesaftuars bedingte, und wurde als folder Der 
Unterzeichnete bejtimmt. Als Stimmenzähler amtete Herr 
Schäuber. Das; Protofoll wurde verlejen und genehmigt, in 
leih zuftimmendem Falle wurden aud  Jahres- und Kajjas 
erichte bejtätigt. Die Wahl der Kommijjion a zum größten 
Teil auf die bisherigen: Präfident: Herr ©. Simmel; Vizes 
präjident: Herr U. Kichhofer; Sekretär: Herr A. Horjter; KRafz 
jier: Herr $. Not; Beifiger: Herr M. Apfall; erjter Rede 
nungsrevifor: Herr Widmeier; zweiter Nehnungsrevijor: Se 
3. Täfchler. Sehr nennenswert ift der Antrag von Herrn räs 
fivent Gimmel, der Verein möchte unfern zurüdgetretenen PBräs 
jidventen Herrn M. Abfall zum Dante für jeine geleifteten. 
Arbeiten, die er zum Wohle der gefamten Taubenjacdhe eriz 





ner 




















hat, zum Ghrenmitglied ernennen, was in verdanfenswerter 
ife mit großer Begeijterung ERBEN en wurde. 
Der Jahresbeitrag beharrte auf $r. 3.—, wie bis anhin. Jerner 
wurde bejchlofien, die Kommijjion möchte mit der Expedition 
der Schweiz. Blätter für HSrnithologie in Unterhandlung treten, 
um Amwede einer Verbilligung der Kaufs- und Verkaufsinjerate 
Hr italieder. Die Beltellungen auf Fußringe find von großer 
ahl Mitglieder eingegangen, fodaß die Anfertigung joldjer jo» 
A in Angriff genommen werden konnte und find dieje in furzer 
Beit zu erwarten. 
um Beihluffe Neuorganifation: Sn Anbetracht der geo- 
graphijhen Lage des Ditihmweizerifden Taubenzüchter-VBer- 
eins wurde einjtimmig bejchlojjen, unjern Verein mit dem Namen 
Zaubenzüdter-Bereinigung elvetia zu belegen, 
um dadurd die Gebietslage unjerer Bereinigung aufs umnbe- 
\ grenzte zu erweitern. Zur Vervolljtändigung obigen Bejchlufjes 
‚iperden wir bemüht fein, in allen Kreijen unferer Mitgliedihaft 
Faubenflubs zu gründen, um dem entfernteften Kollegen unjerer 
BVereinigun Infhtuß und Berbindung zu gewähren. Die Schaf: 
Be von Taubenflubs ijt aber nicht zu mißverjtehen, bierunter 
jt verjtanden ein freier Zufammenjhluß mehrerer oder Weniger 
‚in Städten oder Dörfer benahbarten Kollegen, unter denen ein 
Bertrauensmann zu bejtimmen ijt, der für die nötigen Zujammen= 
fünfte und Agitationen jorgt. Näheres wird unfern Bereins- 
‚ mitgliedern durd Zirkular bekannt gegeben. 
| &3 gratuliert zur Neuorganifation mit Züchtergruß 
Der Tagesaftuar: Franz Täler. 
j * * 
* 


Mittel-Schweizer. Taubenzücter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Da der Sonntagsverfehr nun wies 
der eingejegt hat und die Züge ivieder 
fahren, fann unfer Verein nun demnäcit 
eine Verfammlung einberufen. Als Tag 
-  diefer MVerjammlung fchlage ih Den 
Zn, Pfingitmontag dor und mödte ich unjere 
—r, Mitglieder bitten, diesbezüglihe Anträge 
- 3 auf Abhaltung einer Verjammlung dem 
: Borjtand des M. ©. T. B. zu unters 
Der Hauptzwed diefer VBerfammlung bildet Die Bei 
Äpredung ziweds einer Taubenausftellung des M. S. T. B. im 

rbit a. c. und Stellungnahme zweds Neuorganifierung Des 
Schweizerifhen Taubenzüchter-Verbandes. 

r i Mit Züchtergruß! | 
| Für den Mitteljchiweiz. Taubenzüchterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid 5, 


Telephon: Selnau 37.62. 
Marktbericht. 
Bürid. Etätücher Wodhenmarl 


vom 2. Mai, 1919. 
Auffuhr Schmwankend im Preife. 









Bogelhandbud. 





E8 galten: : 
gr 3 618 $r.—.62 Bon Wilhelm Schuiter. 
 Suppenhühner „ 490 „ „ 10.50 Rajlegeilügel. 
Bene . . . „ 550 „. „ 11.60 
Sunghühnerr . „ 380, 
Boulets. RAOO 
En; BEE He Sn Ber Bon Dr. B. Blande. 
| en A BERET, Bon Kichard Trieloff. Preis Fr..1.28. 
Meerfchmweinden, 1— „ „ 


Nubgeflügelzudt. 





Preis Fr. 3.75. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht Nr. 19 


Bei der Erpedition der „Schweizerijcyen Blätter jür 
Ornithologie” in Ufter find zu. beziehen: 


Ornithologifches Tafhen- und Erkurfionsbuchh zum Studium der 
Vogelarten, Vogelkleider, Vogeleier, Bogelgefänge, Bogelnahrung 2c. 
Preis Zr. 1.50. 


13.50 |Qehrbucdh zum einträglihen Betriebe des Wajlergeflügels. 
Jo0|lm: | Preis Fr. 2.50. 
ER Die Geflügelzudt als Beruf und moderner Erwerb. 


T5o|Lehrbud zum einträglidhen Betriebe der Iandwirtjchaftlichen | 1.3 reinrafjige, veinweiße, prämierte 


Preis Fr. 2.50. 


| j s R 2 Bon ar. B. Blande. y 
Hat stein: Bien. Kae: 
Anleitung zu einer im Eleinen Maßjtabe betriebenen Groß= und ewährt für Zudt und Brut, 80 Fr. 


Kleintierzut. Bon Karl Friedrich Fechner, Sandwirtfchaftslehrer | Ed. Hagger, Ebnat-Kappel, St. St. Gall. 


In; ° 
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Schweizeriicher Pfantaubens und 
Berüdensüchterklub. 


Werte Sportsfreunde! 

Es find bereit einige Anträge 
für den ©. %B. ?. K. eingegangen. 
Das Beitreben unjeres Klubs, Dieje 
beiden jehönen Najfen in der Schweiz 
mehr zu verbreiten, bat aud jehon 
Anklang gefunden. 

Freunde und Gönner diejer beiden 
ihönen Naffen find zum Beitritt in 
unferen Klub freundlicft eingeladen. = 

Der Bräfident des Mitteljchweiz. Taubenzüchtervereing, 
‚Herm. Scholl, Zürid 5, Telephon Selmau 37.62. 


irren nn nn 


L Briefkaiten. 


— R. E. in B. GSelbjtverftändlih nimmt der Schmweizeriiche 
Geflügelzucht-Verein zu jeder Zeit und gerne neue Mitglieder 
an. Der Zahresbeitrag für Einzelmitglieder beträgt nur Fr. 2.—. 
Sollten Sie dort eine neue Geltion, d. 5. alfo einen Geflügel- 
zucht-Verein gründen wollen, jo geht Ihnen der BZentralvor- 
jtand gerne an die Hand. Eine Karte an den en oder 
an GSefretär U. Steinemann, Sprederitraße 4, ürih 6, genügt 
dollfommen zur Anmeldung. Beite Grüße! 

— G.H. in J. Selbitverftändlich fann man Schalen von Eiern, 
die in Garantol eingelegt waren, an das Geflügel (und au an 
Tauben) verfüttern. Man reicht die Schalen fein zerjtoßen unter 
dem MWeichfutter; am bejten .ilt es jedod, wenn man jie mit 
etwas Salz vermiiht in einem jpeziellen Kaften reicht, der an 
der Seite einige Löcher enthält, wo Die Tiere den Kopf hinein 
jteden fünnen, wo aber feine Möglichkeit beiteht, durd SHinein- 
treten das Frejien zu bejhmugen. So werden die Tiere Die 
Schalen je nad Bedarf zu ji nehmen können. 

—_ I. M. in U. Tauben werden allgemein mur mit Körner= 
Sie fünnen Ihren Tauben aber trogdem aud) 


geben, nur nit in zu gropen 
Mengen. Hoffentli bejjert id die Situation auch bezüglich 
Faubeniipeiie jeßt nah und nad). 

_— E F. in H. Bei der großen Anzahl Hühner, Die Sie 
a halten, würden wir unbedingt das Mithalten von einigen 
Sruthühnern als Brüterinnen empfehlen. Nur jo wird es Ihnen 
möglich, fein, für genügende Nahzudht bejorgt zu fein. 














futter gefüttert. 
etivas Kartoffeln oder Dergl. 





Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an weldhen alle Einfendungen, Vereinsnahrihten zc. zu jenden jind. 


Bruteter 


Weißer indifch. Enufenten 
eritklaffiger Zegejtamm, blutfremd. 
Erpel, per Stüd Fr. 1.10. Dußend 
Sr. 12.— plus Porto. 

Berpadung geil. einjenden. 


190 N. Fiihli, Thalmil. 





Eine Sammlung in feinftem Zarbendrud hergeitellten Standard- EEE 
De bildern nad) Aquarellen. Bon Kurt Zander. Preis Fr. 15.—. 





Tan 
Zu verkaufen: °° 


und formfchöne 


Wynandottes 





-Brut-Eier 


Schwarze Minorkn 
Stüd Fr. 1—. Vorausbeftellung. 
nn u ans mehrjähriger Spezialzudt: 
enri Baumann, Si Rebhuhnf. Wynndottes 
Albisitraße 61. per Stüd gr. % 


; Brut-€i em Cnyugn-Enten 


per Stüd 1.11.50. 
| erpenten, freifaufend, per Dugend | Anfragen Retourmarte beilegen! 
\ 8. 10.—, bei 


| ei 195 %. Aug. Peter 


von eritklaffigen Zuchtitämmen 








Bruteieru. Kücken 





in Geroldswil bei Dietikon. 


Brut-Eier 


feinfter, auserlefener, jhmwarzer 
Minorka Zu verkaufen. 
baBıStid a Fr. 1.2. Br | en 
a EEE TEE EL, nam 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und : ‚ rd:Egnad). 
Kaufe 


Ehrenpreis. Kant. bern. Augjtellung 
an nos 1. Preis. Yungges 

gelihau Möhlin 1918 1. Preis. | eritflaffi ähi äubi 
Bitte VBerpadung einjenden. 157 A en REN. 
Dtto Probit, Neu-Solothurn. | Gerdes, Wagnerg. 13, Zürid 8. 





| Inferate (zu 15 Et8. refp. 15 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Betit-Beile), fomie Abbejtellungen find jeweilen big fpätejten® Donnerstag Vormittag 
17 an die Buchdruderei Karl Divierjean in Ufer zu richten. 
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Kontonal-zürcherifcher 


Geflügelzucht-Derein 


von folgenden Rafjen empfehlen folgende Mitglieder: 





Raffe: 


fnverolles, lahsfarbig 





Brut-Eier Dicke 











Dariskorn, Darismehl, Kana= 
rienfamen, Leinfamen, Gelb- 
birfe, Kleemehl, Maisftengel- 
hädfel, Knoden Hrot, Knochen 
mel, Schnedenihalenidrot, 






Preis per Dubend für 
Mitglieder | Nichtmitgl. 


Büdter: 


Dr. Brunner, Rüti (3.) 


öt. 12.-| Sr. 15.— 


Hamburger, jehwarze, ertflaffig, 2 x 14 DO. Huber, Dreher, BZürgerftr. 152 ‚Shlieren 0 Sleiihfuttermehl, Grit, Reis: 
Italiener, rebhuhnfarbig, I. u. I. Haffig Heinr. Grimm, Kempten (I. - » „ 9) „ 9I— fprener, Kornipreuer, Hol. 
Italiener, rebhuhnfarbig.. . . ; 9. Moos, Reitelbergitr. 6, Zürich 6.58 ». 9], 10.— Torfmun in Ballen, Birfbefen - 
Indifche Baufenten, tebf., 2jährig : N} Keller, Gärtner, Yürich 2=-Wollishofen | „ 11.—| an empfiehlt 10 
Indifche Laufenten, 88, 87, 85 Buntfte DO. Huber, Dreher, Zürcheritr. 152, Schlieren | „ 12.—| P a 
Leghorn, amerif,, weiße . . Ferd. Kummli, Möndaltorf . . ME BEL 10 M. Sped, zum Kornhaug, Zug. 
EROTEN, amerif,, weiß gezüchtet auf höghften ne a Lenggenpager, “ Ban 
ierertrag). . e retifon . . h: — 

Leghorn, amerif,, weiß (Satfenneftertontrote, EEE 
ne Eben Bela le ie L m ra Rab. Nolzasenen. sa Mar 5 Fr 

inorkn, jhwarz (Berpa ung, ein en en). Alfred Greuter, Dübendorf . . .». . .| „ 12.-| , — I 
Plymouth-Rocks, geitr. . . 3. Hardmeyer, Kildhberg . „ 12.—| „ 15— Drima Knochenmet i 
Reichshühner, weiß, l.=flaffig Gottfr. Badofen, Sonnenberg 233, Seebad „ 10.—| „ 10.— v 
Riefen-Peking-Euten, weiß, amerif. (wenn Amerifaniihe Geflügeljarm Senggenduger, Heumehl a 

10 Wochen alt, ausgermadfen) i Gffretifon . '. i „12.—| „ 12.— & 

Wynndottes, weiß. . - | 9. Moos, Reftelbergftr. 6, ürih 6 . . |» 9-| . 10.— Hajerjuttermehl 


»# Verkaufe 


1 Baar Berner Halbfchnäbler, erjtes- 
mal gebrütet, Pradhjtstiere, fhwarz= 
Ihedig. Preis ab Haus Fr. 25.— 


Franz Schtwegler, Grogwangen, Quzern. 


ST BETEN) 
Zu verkaufen: 


6 diesjährige, zahme Eihhörnden, in 
voller Pracht. 4 im Käfig aufgezogene 
Diftelfinfen, flotte Sänger, A 7 Fr. 


A. Cotting, Schmiedgaije 203, 
356 Sribourg. 


Dr aa HU 191 


Zu verkaufen: 
en er 
0.1 Schweizerjched, tragend, von erit- 











DAUERHAFT, BESSERAISHOLZ os 


Sind. ‚unsere. Drahtzau B 
„ ‚Verlangen .Sie: Rn SUR 2. j 
: E empfiehlt 18° 


Ernjt Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 


RRERRARRRRRUR 


a | Prahtgeflecht‘ 
BETONPrCUNTÄTEN.AG INS ee 
pfoften, Sühnerhäuschen, Has 


Verka ssbureau: DERN: Mamtgasse 26 ninchenftälle 2c., liefere wieder” 
0.3.2670 8. 127 1319 jehr günftig: 














SSH 


\$ 


an 
BANN EB 
IH 





Dachpappe, Futtertröge, Beton=' 





Haffigem Rammler gededt, 25 Fr.i} 
354 Th. Brüfhweiler, Neutird-Epnad). 


zu verkaufen: 


1 graue franz. Widderzibbe, bereits 
5 filo, A Sr. 22.—. 1 Safenrammler, 
10 Mt, rt. 16.—, 1 Hajenzibbe, in 
Koppigen 88 Punkt, Fr. 22.50. 2 zehn 





Mc. alte Aibb ürch. Pflegennftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung 
Pa RO DER IOHER DER DEZE ö Spanier X fehwarze Italiener, per Stüd 60 Rp. 


Delgier, von 89'/ Abjtammung, per| J, Senn, Nägeliee 24 Töß: Di geftr. Plymouttf- Rocks ( für Kaninchen 


3t. 850. 6 Stüd 8 Wochen alte 


Stüd 3r. 7.50. 1 Champagner, 9 Mt., 
belegt, Fr. 21.50. 
347 Fri Nyffenegger, Wynigen. 








Gejucht: 
ein fleines niedlihes Hündchen. 
Erbitte Offerten ich no An-| Konrnd Wettftein, Dollikon-Egg: Weiße Leghorn, per 


gaben von Größe, Farbe, Raije, Alter 
349 


Seflügelzucht-Derein Ufter. 


ae Brut-Kier: = 


(2= jährige Zughthennen), per Stüd fr. T.—. 

ferd. Kummli, Mönchnltorf: Weiße nmerik. Leghorn, per 
Dußend für Mitglieder fr. 9.-, für Nichtmitglieder Fr. T0.-. 

F- Wurbach, Bildhauer, Ufter: Weiße Wyandottes, per 
Dußend fr. T0.—. 

frau Weber, 

. Riefengänfe, per Stüd fr. 2,50, für Mitglieder fr. 2,-; weiße 

DPeking-Enten, per Stüd fr. T.—. 


a fr. 10.;; für eraliei fr. 9.—. 


Geflügeljof Iinldcck, 
Waldil, am Zugerfee. ä 


Folgende Mitglieder empfehlen 215 manaan N) anaau 


Das altbewährte 


Schnupfenheil ® 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 


} 
per. Flasche. B 1 
D 
D 
> 


4 Generaldepot von Dr. W. Hövelar's 
€ Futtermittel und Medikamente 
8 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
WIIWIWIIIIIWER 4 


zum Rojengarten, Ober-Ufter: Emdener 








nebit Breig 
Hans Dettwiler, Elfäfleritr. 16, Baiel. 


EEE ETT | 





Zu verkaufen: 


Flüigelklommern 


(Gefeglih gefhüßt.) 336 


Damen Geflügelfinktur 


+ verhindern fiher dag Leberfliegen ohne { 

Zwei eijerne „Desinjektor” den er zu a Be se g 

2 5 bis 6 wungfedern nahe am An= 

Webervögel Dolieren beugt Ka Be ya darf au nee fat gut a BE An Yele f 

x n itei iefe 60 Hühnerhof fehlen arantiert bejtes | franfo per Nachnahme Fr 4 

und Bengnliften ee ee ca UniverfalsMittel gegen alle auftr. Wiederverkäufer Rabatt. ! 

zu knufen gefucht. Tiefe 26 cm der andern. 351 | Öeflügelfanfheiten. Slafche Tr. 1.60. Gin Süherli Mauren (Thurgau) 
Offerten find zu richten an Offerten unter X. 7627 A. L. an|315 Herm. Scholl, Zürid) 5. 28 \ 

352 Louis Scifferli, Biberift. | Publicitas W. ©., Luzern. DErtIT Seflügelzuchtartifel. ; 

Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Scäweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘“ gefl. Bezug nehmen s 

Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ufter. . a 
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Ufter, 
16. Mai 1919. 
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Abteil, Altdorf, Altitätten (Nhei 
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and nn Unterrheintal, Urnäich, 
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Rantonal-zür 
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y bonnement bei Franto-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Ja 
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Erite Nußgeflügel-Zählung in der Schweiz 
N am_19.,April, 1918,*) 


Die erite jhweizerijhe Nußgeflügelzählung ergab 2,404,936 
 Stüd Nußgeflügel von 251,752 Beligern. Mehr als ein Fünf- 
tel diejes Beitandes (22 %) entfällt auf den Kanton Bern. 
Von den übrigen 78% fommen 9,8 auf Waadt, 8,4 auf 
Freiburg, 7,7 auf Zürich, 6,9 auf Aargau, 6,3 auf Luzern, 
‚61 auf St. Gallen, 4,1 auf Teifin, 4 auf Thurgau, 3,8 
auf Solothurn, 3,6 auf Graubünden, 2,7 auf Bajel-Land- 
haft, 2,5 auf Wallis, 2,2 auf Neuenburg, 1,8 auf Schwyz, 
1,7 auf Genf, 1,3 auf Schaffhaufen, 1,3 auf Appenzell U.-RH., 
0,9 auf Zug, 0,6 auf Unterwalden o. d. W., 0,6 auf Glarus, 
0,5 auf Bajel-Stadt, 0,4 auf Uri, 0,4 auf Appenzell I3.Rh. 
und 0,4 auf Unterwalden n. d. MW. 

‚ Im Durchihnitt trifft es in der Schweiz auf einen Nuß- 
‚ geflügelbefiger 9,6 Stüd. 197,029 Geflügelhalter (78,3 %) 
 *) Soeben ijt die „erjte Nusgeflügelzählung der Schweiz“ 
‚als 215. Lieferung der Schweizer. Statiftif, herausgegeben vom 
-eidgenöfjiihen jtatijtiihen Bureau in Bern, im Drud erjhienen. 
(Kommijjionsverlag U. Frande, Bern.) Das jtattlihe Heft von 
age 100 Seiten in Duart enthält neben einem Vorberiht und 
dem tertlihen Teil die Zählergebnijje fantons- und gemeinde- 
ae tabellariih zujfammengejtellt; jodann den Hühnerbejig nad) 
ı Größenfategorien (bezirfsweije) und zum Schluß den Nußgeflügel- 
 beitand in jeiner Zujammenjegung (fantonsweije). Wir entnehmen 
‚dem Bericht für heute die im tertlihen Teil zufammengeftellten 





fe; fie orientieren volljtändig über den Stand der Nub- 
geflügel 
# 


altung in der Schweiz. 











jmd 'zugleih aud PVBiehbefiter, und von jämtlichen Ichweize- 
riihen Viehbefiern haben 75,9% Geflügel. Von den: jchwei- 
zerifhen Nußgeflügelbefigerii haben ihre Erwerbsgqitelle 


ausichließlih in der Landwirtihaft 50,5 % 
in der LYandwirtihaft und nodı in andern 
Erwerbsquellen 19,8 % 
in der Landwirtihaft aljo im gefamten 70,3 % 
außerhalb der Landwirtichaft 29,7 %o 


Der ermittelte jchweizeriihe Nußgeflügelbeitand jeßt jich 
zulammen ‘aus: Gänjen 0,14 %, Gnten 0,63 %, Hübhnern 
99,11 % und PBerl- und Truthühnern 0,12 %. In elf Kai 
tonen treten die Hühner etwas weniger jtarf hervor, als im 
Durdihnitt der Schweiz, nämlihd in Waadt (99,06 %), in 
Schwy3 (99,05 %), in Schaffhaulen (98,94 %), in Glarus 
(98,87 %), in Thurgau (98,77 %), in Neuenburg 198,77 vo), 
in Vejjin (98,56 %), in Bajel-Landichaft (98,53 %), in Zü 
ri‘ (98,12 %), in Genf (97,29 %) und in Bajel-Stadt 
(95,28 %). 

1. Gänje. 

Die Zählung ermittelte 3265 Gänje von 1085 Beligern; 
auf einen Befiter foınmen alfo im Durdichnitt drei Stüd. 
Am Gejamtbeitand jind die Kantone in folgender Weije be- 
teiligt: Zürich mit 15,1%, Bern mit 18,1, Waadt mit 11,6, 
Tejfin mit 8,2, Genf mit 7,6, St. Galle mit 7,1, Thurgau 
mit 7, Aargau mit 6,4, Freiburg mit 5,5, Neuenburg mit 
3,6, Solothurn mit 2,3, Bafel-Landihaft mit 2,1, Lızern 
mit 1,8, Baiel-Stadt mit 1,7, Schaffhaujen mit 1,5, Grau- 
bünden mit 1,5, Schwyz mit 1, Zug mit 0,9, Appenzell 
A-RH. mit 0,8, Wallis mit 0,7, Unterwalden vo. d. W. mit 
0,3, Glarus mit 0,2 und Appenzell I.-Rh. mit O,.. %. Unter- 
walden n. d. W. hat gar feine Gänfe. 
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Bon den 213 jchweizeriihen Bezirten (die Kantone ohne 
Bezirkseinteilung, für Solothurn die 10 Amteien, für Orau- 
bünden die 39 Kreije, für Grandjon die zwei Präfelturen 
und für NRaron die beiden Statthalterämter je als einem 
Bezirk gerechnet) haben 

42 Bezirtfe je 26 und mehr Stüd 
43 Bezirke je 11 bis 25 Stüd 
23 Bezirke je 6 bis 10 Stüd 

40 Bezirte bloß je 1 bis 5 Stüd 
65 Bezirkte gar feine Gänje. 

Am meijten Gänje befinden jih in den Bezirlen Rive 
gaudhe (192), Zürih (189), Mendrijio (158), Lugano (76), 
Tablat (73), Bern (71), Borrentrun (61), Arbon (61), Sarine 
(58), Bajel-Stadt (54), Baden (52) und Laujanne (51). 

2. Enten. 

Die Zählung ergibt für die ganze Schweiz 15,293 Enten 
von 4084 Belitern. Durdichnittlich trifft es ’auf einen Be- 
liter 3,7 Stüd. Vom Gejamtbeitand entfallen auf die Kantone 
folgende Anteile: Bern 19,8 %, Zürih 17,1, Waadt 10,2, 
YMargau 6, Thurgau 5,5, Bajel-Landihaft 5,5, Genf 9,2, 
St. Gallen 5, Solothurn 3,8, Bajel-Stadt 3,5, Neuenburg 
3, Ieffin 2,9, Freiburg 2,4, Quzern 2,4, Schwyz 2,1, Schaff- 
haufen 1,8, Graubünden 1,1, Glarus 0,9, Zua 0,6, Appen- 
zell A-Rh. 0,3, Uri 0,3, Wallis 0,3, Unterwalden o. d. MW. 
0,2, Appenzell I.-Rh. 0,1 und Unterwalden n. d. W. O,.. %. 

Die 213 Bezirte der Schweiz flajlifizieren jih nad der 
Zahl der vorhandenen Enten in folgender Weije: 

16 Bezirfe je mit 201 und mehr Enten 
34 Bezirfe je mit 101 bis 200 Enten 
41 Bezirfe je mit 51 bis 100 Enten 
56 Bezirke je mit 11 bis 50 Enten 

36 Bezirfe je mit 1 bis 10 Enten 

30 Bezirfe ohne Enten. 

Sn die erite Größenfategorie fallen folgende Bezirke: 
Zürih mit 685 "Stüd, Bafel-Ctadt mit 534, Nive gaude 
mit 522, Bern mit 456, Winterthur mit 382, Borrentrun, 
mit 356, Liejtal mit 319, Horgen mit 311, AUrlesheim mit 
301, Rive droite mit 273, Mendrifio mit 270, Burgdorf mit 
253, Hinwil mit 252, Meilen mit 225, Laujanne mit 215 
und Morges mit 208. 

(Schluß folgt.) 
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Einfluß_von;Erichütterungenfauf den Keim im 
Taubenei vor der Bebrütung. 


Der unter Taubenzüchtern bejtbefannte Herr Paltor Wil: 
helm Schufter jehreibt unter obigem Titel in der „„Zeitihrift 
für Brieftaubenfunde”‘: Mein Freund Klawieter hat über 
obige Fragen eingehende Unterfuhungen angeitellt. Man be- 





oreift, daß dieje Fragen von großem Interejje ind und ihre . 


rihtige Löjung von bejonderem Wert it; denn oft genug 
fommt es vor, daß man TQTaubeneier, und nicht jelten wert- 
volle, verihiden muß. 

Bekanntlich; Jucht in jedem Ei der Keim bei jeder Gtel- 
lung des Eies vermöge feines geringen |pezifiihen Gewichts 
den Rulminationspunft auf. Ferner bildet die Luftfammer ji 
falt immer am jtumpfen Ende des Eies. Die Bedingungen, 
denen der Keim unterworfen ilt, variieren demnad; mit den 
verihiedenen Stellungen des Eies, da Dderjelbe bald mit der 
Zuftfammer, bald mit der Eilhale in Berührung ilt. 

Nur hat ein Franzoje, namens Dareite, jehr interejjante 
Experimente darüber, ob Erihütterungen auf den Keim im 
Taubenei nadteilig einwirken, angejtellt (und derartige Er- 
ihütterungen fommen ja beijpielsweile bei der Verjendung von 
Eiern mit der Bahn oder auf Wagen in Brage). Hier jei 
das Folgende mitgeteilt: 

Darefte benubte zu feinen Verfuhen eine in Schokoladen 
fabrifen gebraudte Mafhine, weldre in der Minute 1620 
Stöße in vertifaler Rihtung ausübt, wodurd der erjchüt- 






































, ’ 
terte Gegenitand jedesmal etwa 15 Millimeter aus feiner Lage 
gebraht wurde. Da fi an diejen der Majhine inhärenten 
Bedingungen nichts ändern ließ, jo lag es nur in der Hand 
des Experimenteurs, die Zahl der Stöße zu variieren. Merf- 
würdigerweile haben nun die zahlreichen verjhiedenen Ber- 
fuche, bei denen die Eier 15, 30 und 60 Minuten der Mirs- 
fung der Mafchine ausgejet waren, d. h. 24,800, 49,600 
und 99,200 Stöße zu erleiden hatten, feine bemerfenswert 
verichiedenen Refultate geliefert. Vielmehr erhielt Dareite fait 
ebenfoviei Mikbildungen nah 15, wie nad) 60 Minuten lan- 
ger Erjhütterung, womit alfo der Beweis geliefert it, daß 
die zur Mikbildung führende Modifikation des Keims bereits 
unter dem Einfluß einer relativ bejhränften Anzahl von 
Stößen hervorgebraht und wenn einmal hervorgebradt, dur 
die längere Dauer der Stöße nicht verfhlimmert wird. Ließ” 
fi nun auf diefem Wege feine bemerkenswerte Variation des 
Refultats erreihen, jo war eine joldje dem franzölilchen Yor-” 
Iher dadurd; in die Hand gegeben, dab er die Art und Weile,” 
wie die Eier den Stößen unterworfen wurden, mit einem 
Morte die Lage der Eier änderte. Allerdings hatte er zus 
nächft diefem Punkte nicht die nötige Sorgfalt zugewandt, 
fo daß die Gewalt der Erihütterungen die Sägelpäne dur 
die Fugen der Kijte getrieben und die nicht genügend in ihrer 
Lage befeftigten Eier in die verjhiedenjten Richtungen ges” 
bradt Hatte. u 

Die Experimente wurden daher von neuem begonnen und 
dabei die Eier in einer abjolut unveränderliden Stellung 
dadurd befeitigt, daß jedes einzelne Ei für fih in einen 
Karton eingeihloffen in die mit Sägelpänen gefüllte, Jorge” 
fältig verjchloffene Kilte gelegt wurde, deren Yugen nit Pas 
pier verflebt wurden, um jedes Herausdringen der Sägelpän 
zu verhindern. Auf diefe Weile gelang es Darejte, die Wir 
fung vertifaler Stöße auf Eier in den verjhiedeniten Lagen, 
horizontal und vertifal mit dem ftumpfen, mit dem ipißen, 
Ende oben oder unten, zu itudieren. Das Rejultat Ddiejer 
mehrere Male wiederholten VBerfuhe war, wie er berichtet; 
ein gänzlid) unerwartetes. Die Ihädlihe Wirkung der Stöße 
variiert weentlid) mit der Lage der Eier. Die vertifal mit 
dem Ipiten Pole nah oben geitellten Eier ergaben im alle 
gemeinen Mikbildungen, während im Gegenteil die vertifal‘ 
mit dem ftumpfen Pole nad) oben und die horizontal ge 
stellten Eier im allgemeinen normale Embryonen enthielten. 
Menn von den leßteren nur. eine jehr fleine Zahl ausgeihlüpft 
it, während die anderen furz vor dem Ausichlüpfen itarben, 
da das Eigelb nicht in die Bauhhöhle eingetreten war, jo 
darf man in diejfem ungünjtigen Nejultat nicht eine Yolge' 
der Erjhütterung fehen; jondern der Grund diejer Entihei= 
dung liegt in dem Nidhtwenden der Eier bei der Bebrütung- 

Hiernad; it die praftiihe Folgerung zu ziehen. Es er 
gibt fi aus dem Mitgeteilten mit Gewißbeit, dab nicht die 
größere oder geringere Zahl der Stöße, vorausgefeßt, daß 
fie ihrer Natur und Stärfe nah unverändert bleiben, 2 
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Ichiedene Refultate hervorbringt, d. h. mit anderen Worten: 
abgejehen von ‚etwaigen durch Umladen oder dergleichen ver 
urfahten Erjheinungen it die Dauer des Iransportes auf 
die Lebensfähigteit des Keims von feinem wejentlihen Ein 
fluß. Als die beite Verpadungsart empfiehlt es fi, Die 
Eier einzeln fejt einzuwideln und jie mit einem Stüd Kar 
tonpapier umgeben, entweder aufrecht mit dem jtumpfen Ende 
nad) oben oder in horizontaler Yage, — wie das gelegte Ei 
natürlid) liegt, — feit in eine mit Sägejpänen gefüllte, gut 
verihraubte Kite zu verpaden. Dieje durd. die Erfahrung 
bereits bewährte Verpadungsart Iheint aud nad) den obem 
mitgeteilten Verjuhen den jhädlichen Einfluß etwaiger Er 
ihütterungen, wenn aud nicht aufzuheben, jo doh auf ein 
Minimum zu beihränten! Zum Verpaden der Bruteier 
wählt man am beiten Schiebefilten, deren Dedel nah de 
Einihieben angeihraubt wird. Man vermeide aber Näg 
einzuflopfen. 

Dies zu beahten fann für unjere Züchter recht wer 
voll fein und jedenfalls find fie dankbar für derartige Untere 
juhungen und Weltellungen. 
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Ueber die Tiefe des Kanarienliedes. 





(Schluß.) 
Nun it es gewillermaßen ein franfhafter Zug unferer 
Zeit, immer etwas Neues auf, die Beine zu jtellen. Auf 
allen Gebieten bemerfen wir ein Halhen und Jagen nad) 
Neuerungen, womit man die Melt in Staunen jegen und 
—— felbitredend — gute Geihäfte maden will. AYuh in der 
Sahprefie wurde jchon verichiedene Male die Frage auf- 
2 rfen: Mas gibt es Neues? Wie jteht es mit unflerm 
Gejange? Liebe Sportsfollegen, ih frage: Brauchen wir 
Meues? Wie weit hat uns das Neue, das Halhen und Jagen 
nah dem Neuen gebraht? Werfen wir einige Blide rüd- 
kwärts, dann haben wir der Frage Löfung. Wo Jind Die 
Ihönen SKollervögel, die einitens jo florierten? Wo treffen 
wir heute nod) tiefe Gludvögel? Wo find die tiefen Seifert- 
vögel mit ihren Hohlrollen und Schodeln? Es hat alles in 
der Melt eine Blütezeit, dann geht's abwärts. Und da Diele 
Ihönen Gejangsitüde heute begehrte Raritäten jind, verdanken 
wir einzig und allein diefem unbeitändigen Halhen und Sagen 
„nah dem Glüd“. Begnügen wir uns vorerjt einmal mit 
dem Ausbau und der DVerbejjerung der befannten Tonjtüde. 
Es fehlt nodh an tiefen runden Anorrjtämmen, vollen Hohl- 
zollern; Schodel-, Klingel-, Koller- und Gludjtämme bedürfen 


jpärlih; zu finden. Somit wäre id bei der Ctammeszudht 
‚ angelangt und möchte nur wünjden, dab die Sportsfollegen 
‚hier lid) fejtlegten. SIene Zeiten find vorüber, wo man ein- 
feitig einer gegebenen Zudtrihtung blindlings folgte. 
Diele Züchter meinen, die Vögel follten nur tief Tingen 
und lieben es nit, wenn jie ji, zu höheren Tönen empor- 
oe Sie verwerfen joldhe Vögel jogar, weil lie glauben, 
unjere Gelbröde fänden nur dann Anklang und Wertihäbung, 
wenn fie fih als mujifaliihe ‚Bergleute‘ aufführten. Das 
it nicht die richtige Anliht. Wer würde 3. B. an einem 
Liede — von Menjhen gejungen — Gefallen finden, das 
nur aus tiefen Tönen zufammengeitellt wäre. Die Lieder- 
fomponilten nehmen ihre Töne aus hohen, tiefen und mittleren 
' Ragen und dadurh entiteht ein entiprehendes Lied voll 
Abwechslung und Mannigfaltigkeit. Wer fünnte an einem 
‚ Tangweilenden, eintönigen Liede jih erbauen! Damit foll 
erwiejen werden, daß ein Kanarienlied, zulammengeitellt aus 
Tönen der verjhiedenditen Lagen, jofern die Verbindung eine 
' gute und innige it, wohl und mit Reht Anfpruh maden, 
Tann und darf auf eine günjtige Anerfennung und billige 
Beurteilung. Unter diefer VBorausfegung Tann ich mir jogar 
‚ein Lied aus mittleren und höheren Lagen voritellen, dem ich 
‚ hödjfte Anerkennung und Auszeihnung zulommen ließe. 
Es ift das Prämieren eine fo eigene Sade, die id 
niht in feite Schranken Iteden läbt. Lediglich) die Auffal- 
| fung des Preistichters und das Empfinden desjelben bejtimmen 
den Wert des Gejanges. Diejer. fann bei verjhiedenen Preis- 
‚ tihtern und zu verjhiedenen Zeiten recht verjhieden taxiert 
| werden. Sa, diejelben Breisrichter prämieren zu verjhhiedenen 
 Beiten die nämlihen Vögel verjhieden. Als Urjache für 
 diefe Tatjache führt man verihiedene günjtige und ungünjtige 
, Umftände an, die den verehrten Lejern wohl befannt Sein 
werden. Ein Ihönes Lied braudt niht immer die tiefiten 
Töne zu befigen, um mit Redht Anfprudy auf hohe Aner- 
 Tennung maden zu dürfen. Die Hauptjade it die, daß das 
Lied in allen Teilen edel und innig, voll AUbwehslung vor- 
getragen wird und diefer Vortrag it jo wichtig, dab ihm 
‚eine hohe Bedeutung zugeiprohen werden muß. Um aud) 
hier dem PBreisridhter weitgehendite Befugnis zu gewähren, 
 üt der Bewertung der Gejamteigenheit und =eigenihaften des 
\ Xiedes in der Meltbundes-Prämierungsjlala bisher Rechnung 
we worden und joll es aud fernerhin bleiben. 
Streben wir danadh, die bisher erworbenen Touren immer 
t zu veredeln und zu vollenden, traten wir jtets mad) 









no) ehr der Vollendung. Schöne Waflerrollerftämme jind 
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Vertiefung des Liedes und vergejfen wir nicht, 
Zouren in höherer Lage ihre Reize haben fönnen, 
es mit unjerm Sporte, 
itets gut jtehen. 





Frühlingsmorgen im Walde, ' 
”on H.D. 


f berade Ihlägt es jehs Uhr am Turm der nahen Dorf- 
ficche, als ih das grasbewadjene Felditräichen verlajfe und 
auf den Jhmalen Pfad einbiege, der mich in den jungen Früh- 
Iingswald führen joll. Bald tauche ih in dem Grün des 
Blätterdadhes unter, das ji von allen Seiten rüdjihtslos 
vordrängt. 

Zur Rechten zieht fich eine berrlide Hafjelhede hin; 
Ichlanfe Gerten, die jedes’ Anabenherz raiher Ihlagen ließen, 
Itreben drangvoll nah oben, der Sonne und dem Licht ent- 
gegen. Hin und wieder tanken fih Wildrofen zwiihen 
den Bülchhen empor; effeftvoll fontrajtieren ihre zarten Blätter 
mit den robuitern rundlichen der Halelitauden. Ein vereinzelter 
PBfraffenhüthenstraud füllt die Lüde, die jih dort 
zeigt; an jeinem Fuße Iteht Fümmerndes Himbeergeitrüpp. 

Sm hohen Gras blinft der Tau; wie Opale glänzend 
hängen die flüchtigen Tropfen an den Stengeln und Halmen. 
Bei der leijeiten Berührung verlieren fie den Halt und negem 
mir den Yuß, der unhörbar über die weiche Grasdede wan- 
dert. Zur Linken fäumt den Weg ein prädtiger Miid- 
wald ein, wie er leider nur mehr felten vorfommt; glatt- 
rindige Buchen wedjeln ab mit fnorrigen Eidhen; da und 
dort zeigt fih aud eine Eiche, leicht erfenntlih an ihrem 
gänzlid abweichenden Blattwerf. 

Eine mädtige Zwillingsbude fellelt unwillfürlih‘ meinen 
Blid; der mähtige Stamm, den Teine zwei Männer ume- 
Ipannten, teilt ji in geringer Höhe, und zwei minder jtarfe, 
doh immer noch recht anlehnlide Stämme reden fih faum 
fußbreit auseinander empor, um oben in luftiger Höhe ihre 
Kronen zu ‚einem gewaltigen Dad zu vereinigen. 

Auch jene ehrwürdige Eiche verdient geziemende Beadh- 
tung; ihr Umfang it ebenfalls ungewöhnlid, und wenn jie 
au micht untadelig gerade dajteht, erzielt fie doc eine nicht 
weniger imponierende Wirkung. Der Baum dürfte auf ein 
tatilihes Alter zurüdbliden; ungebeugt hat er bislang. den 
Stürmen getroßt. Spurlos ilt die Zeit freilih nit an ihm 
vorübergegangen; aus dem MWipfel ragen ein paar dürre Weite 
wie mahnende Finger. 

An einer Biegung des verfhwiegenen Pfades bleibe ich 
itehen; es it eme günitige Stelle zum Beobadten. Ein 
Srofch hüpft in ungeididten Cprüngen vor mir über den 
Meg; joll ih das als gutes oder böjes Omen auffallen? 
Snterejjiert jchaue ih ihm nad, bis er mir aus den Augen it. 
Beinahe hätte ich mir Jeinetwegen den jeltenen Anblid eines 
eigenartig gefärbten Schmetterlings entgehen lafjen. An einem 
jonnigen Pläghen am Boden läht er ji) nieder. Abwechjelnd 
breitet er die Flügel aus und faltet fie wieder zujammen, 
Der befondern Zeichnung der Ylügeldeden nah it es ein 
Bfauenauge, das Ihon zu jold früher Stunde jeinen 
gaufelnden Flug durch die Natur unternimmt. 

Klatichender Flügelihlag trifft mein Ohr. Er Tann nur 
von einer Wildtaube herrühren, die fih dadurd mit Cicher- 
beit verrät. Ob ich den jcheuen Vogel zu Gelicht befonme? 
Der Täuber ilt’s; eben beginnt er fein Minnelied. Schaurig 
Ihön klingt das Heulen; fein Wunder, daß die Täubin ihm 
nicht zu widerjtehen vermag! Nun erihallt neuerlid der laute 
Chwingenihlag, und da fommt der Vogel jelber angeitrichen. 
DO weh, er hat mic; bereits eräugt! Mit jäher Schwenfung 
entfernt er jih nad) der andern Geite. 

Mo bleiben aber die Leinen Sänger? Wuber dem uner- 
müdlich fein „Zilpzalp“ rufenden Weidenlaubvogel läkt 
fi), feiner vernehmen. Ich irre mid. Hinter mir ertönt, etwas 
Ihüchtern nod, aber unverkennbar, eines Rotfehldens 
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lieblih)e Weife; fofort bin ich in Stimmung, erzielt doch fein 
anderer gefiederter Künftler, mag er au Belleres leilten, To 
rafch und zuverlälfig einen derart erfreulidhen Eindrud bei mir. 
Alsgemahb ichwindet feine Zaghaftigfeit; laut und fräftig 
erihallt jeßt fein Lied zu mir her, das leije Wehmut mit 
hellem SIauchzen verbindet. Gerne Jähe ih das liebenswür- 
dige Vögelhen mit dem roten Bruftlag und den wunderbaren 
Yeuglein. Es muß in den Halelitauden figen. Ob ich mäher 
hingehe? Lieber nidt; möglicherweife unterbrädhe es den Vor- 
irag, und den mag id; mir nicht entgehen lajjen. 
(SZortjegung folgt.) 
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Die vernünftige Zucht. 


Viel it hierüber Ihon aejdhrieben worden, aber noch nie 
genug. Bedenken wir, daß immer wieder Anfänger binzua 
fommen, die der Aufklärung bedürfen. Viel wird jet über 
das mallenhafte Iungtieriterben geredet. Welches it die Ur- 
jahe? — Die unvernünftige Zuht. — Aber nicht die allein. 
Neben ihr jteht — wie Herr K. A. im „Leipziger Kanindheln- 
züchter‘‘ gewiß mit Nedht ausführt — noch ein anderes 
Schredensgejpenitt. — Der Wuder — Viele Leute, Die 
den Aufitieg der Kaninchenpreije jehen, wollen natürlih Nußen 
daraus ziehen. Flugs wird ein Kaufgejud nad), einigen Wlt- 
tieren in die Zeitung gejeßt. Preis it Nebenfade. Schadet 
ja nichts, die Tiere müljen das Geld wieder einbringen. Die 
Tiere fommen an und werden in einen Wogelforb geitedt, 
un geht die Züchterei los. Die Häjinnen werden gededt. 
Gleih ob jie fünf oder aht Monate alt find. Nah 31 Tagen 
\ind die Jungen da. Kaum find dieje drei Moden alt, wird 
die Hälfin wieder gededt. Die Jungen werden mit vier bis 
fünf Moden an Anfänger verkauft. Ggal ob diejer Glüd 
oder Veh mit ihnen hat. Die Hauptjade it — viel Geld. 
Sp muß eine Hälin jährlid Techs bis Jieben Miürfe legen. 
Geihäft, nidt wahr? — Wber wie fteht es mit der Zucht? 
— Der Käufer, froh einige Tiere befommen zu haben, madt 
fich nun die Ihönjten Pläne. Alles geht au) gut— bis zur 
zehnten Wohe. Dann magern die Tierchen ab, werden matt, 
fallen um und nad einigem Juden find fie in den ewigen 
Sagdaründen. Der unglüdlihe Beliger Iteht vor einem Rätjel. 
Endlih fommt er auf den Gedanten: Kaninchenzudt bringt 
nidts ein. Alle Luit zum Züchten it dahin, der Stall wird 
verfauft und die Kanindhenzudht it — verjunfen und vers 
aeijen. Durd) jolde Züchter Tann unjere Zucht nicht blühen, 
diefe Züchter find die reiniten Schmaroger in der Kanindene 
zucht. 

Aber wie zühte ih nun vernünftig? AZuerft 
beforge ic mir ferngefunde, nit unter zehn Wochen alte 
Tiere. Dieje werden nun ordentlid gepflegt. Viel Auslauf 
wird ihnen gegönnt. Bis zum dritten Monat bleiben die 
Sungtiere zulammen. Dann werden jie nach Geichlehtern ge- 
trennt. Häfinnen vertragen id bis furz vor dem MWerfen. 
Rammler müffen einzeln gehalten werden, jonit geht die Beii- 
ferei los... Im neunten Monat werden nun die Häjinnen ge= 
dedt. Ein Sprung genügt vollfommen. Der Eicherheit wegen 
bringt man die Häjin in den näditen Tagen noch einmal zum 
Rammler. Stößt fie tHlagende Laute aus, ilt fie bejtimmt 
tragend. Nun foll man nicht verjäumen, die tragende Häjin 
fräftig zu füttern und ihr mandmal auch; etwas zu trinfen 
reichen. Ein Hedfalten, groß genug, daß ih die Hälin bequem 
darin bewegen Tann, wird in den Käfig geitellt, denn Der 
Hedraum muß dunkel fein, und nad 31 Tagen wird eine Anzahl 
unge, durhfähnittlih acht, mandmal aber auch vierzehn, in 
Wolle gebettet, im Niftkajten liegen. Nun it es Pflicht eines 
jeden Züchters, nur foviel Junge der Hälin zu laflen, als fie 
gut fäugen fanı, alfo joviel Saugwarzen fie hat. Und was 
fehr zu beadten ift, Tofort nad dem Merfen it Irinfen zu 
reihen, das nicht falt, aber au) nicht zu warm fein darf, denn 
alle Häfinnen haben nad dem Merfen Durit. Nah dem Werfen 
darf die Häfin in der eriter Woche niht zum Auslauf ger 
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lafien werden, jondern muß immer hbübjh warm gehalten. 
werden, fie wird fonit franf und geht ein. Tühtige Züchter 
forgen nun für mildhreiches Yutter, wie 3. B. Löwenzah in 
Blumentohlblätter ujw. Mit vierzehn Tagen fangen die Suns 
gen an zu frejfen. Mindeitens aht Wochen joll man jäugen 
lafifen, wenn es geht mod länger. Den abgelegten Jungen‘ 
foll und muß man Trinfen oder wenigitens Rüben reichen. 

Tragenden Hälinnen foll man jhon während der Trages 
zeit ein liebendes Wefen angewöhnen. Man itreihle fie oft 
und bejonders den Kopf, denn dies lieben jie jehr. Dann 
forge man für dihte Stallungen, um dem Naubgefindel, ı 
3. B. den Ratten, den Eintritt zu verwehren. Denn Jung 
tiere find wahre Lederbiflen für diefes langihwänzige Zeug, 
Und nur hödjftens drei Würfe im Jahre jegen laljen. Wer 
anders handelt, Shwädht nicht bloß jeine Muttertiere, jondern 
er verfündigt fih aud an der Kaninchenzucht. | 

Alfo Züchter, züchtet vernünftig, dann wird beitimmt das 
Sungtieriterben aufhören. Bor allen Dingen aber: Belämpft 
den Muchergeilt. 2 
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“berg 80, 81, 81, 82, 83, 85; Schorrod, Cormerod 82; Kipfer, 
Marin 77; ©. Fijher, Fribourg 82, 85; SI. Willenegger, Zöwen- 
berg 85; Spörri, Fribourg 86; Bojfel, Fiangeres 80; Boncet, 
Fräihels 79; Salvisberg, Merligen 84; Bondallaz, St. Martin 
77; Ehrijten, Madretich” 79; Amiet, Neuchatel 85, 85, 86, 89; 
gaunn Neuchatel 88,5; Duceret, Düdingen 84,5; Emmenegger, 
Agay 80, 84, 85; H. Kaltenrieder, Kerzers 83; Mefey, Bern 85; 
Schmidt, Semjales 82, 83, 84; Xoosli, Gampelen 85. 
Preisrihter: Herr %. Loosli, Burgdorf. 
Silber (fl): Eh. Müller, Laufanne 87; Bonny, Neuchatel 
88,5; Duceret, Düdingen 84,5; Werndli, Bayerne 86. 
(Schluß folgt.) 


Prämierungsliite 
der Il. erweiterten, lokalen Kanincen-, Geflügel-, Pelziwaren- 
und Gerätichajten-Alusitellung am 27. und 28, April a. c., 


veranitaltet vom Ornith. Verein Wolhuien und Umgebung. 
Preisrichter: Herr Fr.Loosli, Burgdorf. 5 


Einzelfollektion. 
Kaninden: Hofitetter, Nangiermeijter, Wolhufen, erjter 
Kollektionspreis. i 
Tauben: Hofitetter, Nangiermeijter, Wolhufen, eriter SKol- 
leftionspreis. 
Einzelprämierung. 
8aninden: 

Belg. Niejen; Diefteriveg, Wolhujen, 86,5; Müller, Zeil 38,5, 
Bunt 84,5; mrein, Ruswil 82,5; Burkhard, Menznau 78,5 

unfte, 

Sranz. Widder: Niefer, Dürrenrotd 90,5, 89,5; Gfeller, 
Soppenjee 86; Schmidli, Nuswil 84,5, 84; Bühler, Willisau 
83; Wey, Großwangen 83 Bunte. 

Schweizer Sched: Buchmann, Neuenfich 90; NRud, Groß- 
wangen 86,5, 82; Wäldli, Dürrenrothd 84; Lipp, Entleduc 
81,5 Bunte. 

Blaue Wiener: Hofjtetter, Wolhufen 91,5, 90, 86,5; Schär, 

- Huttwil 91; Gut, AUltbüren 90; Diefterweg, Wolhufen 39,5; 
Sof, Hergiswil 87: Meier, Altbüren 86 Bunte. 

Champ. Silber: Hofitetter, Wolhufen 92,5, 88,5, 34,5; Mil: 
ler, Zell 91; Uregger, Werthenjtein 90, 88, 88; Nyfer, Dürren- 
rothb 87,5; Giger, Entlebuh 86; Dürmüller, Wolhujen 84,ö; 

. Wähler, Wolhufen 81,5 Bunte. 
3 Hajenfaninden: Kaifer, St. Erhart 89 Buntte. 

Gelb-©ilber: Hofijtetter, Wolhufen 91 Buntfte. 

Havanna: Grüter, Wolhujfen 87 Bunfte. 

Hermelin: Grüter, Wolhufen 87,5 WBunfte. 

Holländer: Gallifer, Luzern 85,5 Buntte. 

BlaE and tan: Killer, Wolhujen 90, 88; Grüter, Wolhujen 
89,5, 84; Schmidli, Wolhufjen 89, 87,5; Nenggli, Wolhujen 38, 

‚84,5; Sicher, Steinhujen 86,5, 86; Zemp, Wolhufen 84,5; Dür- 
‚ müller, Wolhujen 83 Punkte. 
Geflügel: 





# Nebhuhnfarb. Staliener; Grimm, Wolhujen 85, 83,5, 84,5; 
emp, Wolhufen 81,5, 79,5 Bunfte. 

| Weiße Staliener: Hofjtetter, Wolhujen 84, 85, 836, 84; 

Grüter, Wolhufen 82, 81, 78 Buntfte. 

Rhode Fsland: Meier, Wolhufen 86,5 Puntte. 
Wyandottes, weiß: Giger, Entlebucd 88, 79,5, 78, 82, 87, 79, 
‚76, 79,5 Bunfte. 

h Nheinländer, jhwarz: Bon Noß, Kerns 81,5, 80,5, 81; Zemp, 
 Volhujen 81 Punkte. 











‚Frau Hüsler, Menznau 78, 80,5, 81,5, 79, 79 Buntte. 


3,5, 81,5 Bunfte. ? 
e Tauben: 
Eihbühler: Hofjtetter, Wolhufen 86, 85,5, 84, 84,5 87, 


| 
| 
87,5, 90, 89,5, 86, 86 Bunlte. 


0, 
Mehlfarb. Goldfragen: Hofitetter, Wolhufen 88,5, 88,5 Bfte. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzudt:Berein Miter. 


E Abfallgetreide für die zürderifchen 
Mitglieder de3 ©. ©. 3. ©. Bom 
tant.-zürderifhen Ernäh- 
1 
} 








# 


rungsamt ij uns ein bejcheidenes 
Duantum Ubfallgetreide (fogen. 
Taubenfpeije) zugeteilt woibe', Dda3 
wir jedooh nur an die zürderi- 
ihen Mitglieder des Schweizeriichen 
Geflügelzucht » Vereins (Einzel- und 
‘ Seftions-Mitglievder abgeben Dürfen 
'  Beflügelzuht-Vereins TöR und Des 
‚ Musgenommen jind die Mitglieder des 
Rhode-Fslands-Klub, welche Sektionen 
ihren Wnteil direft bezogen haben.)- 





u. 


Hamburger Silberlad: Brühlhart, Werthenftein 81, 87,55 
1% > Br Silberfprenfel: Ornithologifcher Verein Wolhufen 
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Preis des Zutters 60 Rp. per Kilo. Beitellungen find bis 
Ipätejtens den 20. Mai a. ce. an den Unterzeichneten zu richten; 
ipäter eingehende Beitellungen können nicht mehr berüdjichtigt 
werden. t 
Der PBräfident: & Sredh, Miter. 
* * 


+ 
Geflügelzuicht:Berein Ebnatzfappel. Die werten Mitglieder 
find freundlich eingeladen, den Jahresbeitrag Pro erites 
Semejter (Fr. 1.50) in den nädften Tagen bei Unterzeichnetem 
einzuzahlen; auf Wunjh fann auch der ganze Betrag auf einmal 


‘ bezahlt werden. Ende Mai werden die Beiträge per Boitnad- 


nahme erhoben und bitte ih um prompte Einlöjung. 
9. Brunner, Safjier. 


* * 
* 


Schweiz. Anh 
der Rhodes }Hlands- Züchter. 


9. Brunner, after. 

Spezialzüdter, vergejfet 
nicht der Einladung im Auf 
ruf von  leßter Nummer 
zu leijten. 

Erjheint zur Morgen- 
verfammlung jowie zum VBor- 
trag des Herrn Heußer am 
Nachmittage vollzählig.. Es 

—E joll ein großer Züchtertag 
= TE werden. 
Alle Geflügelzüchter find eingeladen. 
Hür den Borjtand: 
Der Bräjident: 3. Keller, Gärtner, Zürih 2W. 
* * 


* 


.  Schweizerifher Berein der Neihshuhnszüchter. Es haben jich 
in unjern Berein angemeldet, die Herren: E. Hutter, eidgen. 
giliv Graffina, Chiajjo; Carlo Cajanova, eidgen. Boftdienftchef- 
Lebensmittelinjpeftor, Chiafjo; Guido Bernasconi, Chiafjo; Vir- 
Chiafjo; Herd. Reber, Billa Giulia, Balerna (Tejfin); Ep. 
Dubs, in Dällifon (Zürich). Freudig begrüßen wir dieje Herren 
als eifrige Mitarbeiter bei der Verbreitung und Veredelung 
unjerer jhönen und nüßlihen Rafje. 

, Nachdem die Pforten des Friedens jich nah und nad öffnen, 
wird vermehrtes Leben und Schaffen au in unfern Reihen ein- 
ziehen. Anläglih der Tagung aller jhweizer. Geflügelzüchter- 
stlubs findet auch unfere Sahresverfammlung ftatt Sonntags 
den 18. Mat, nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant Du Pont, erfter 
Stod, Klubzimmer (Nähe Bahnhof) Zürih. Wir laden nicht 
nur unjere Mitglieder, jondern alle Neihshuhnzüchter dringend 
zu, diefer VBerfammlung und dem um 4 Uhr beginnenden Bor- 
trage ein. E3 gilt zu zeigen, daß unfere Rajje den ihr vermöge 
ihrer erjtllafjigen Nusßleiftungen und Schönheit zufommenden 
Plaß zu behaupten vermag; die immenje Nachfrage nah Brut- 
eiern Diejer Nafje ift neuerdings Beweis dafür. 

Amriswil, 11. Mai 1919. U. Weiß, Präfident. 
* 


* 





* 


Drnithelogifcher Verein von Wolhujen und Mmgebung. Trob 
langen Krieges und jchiveren Zeiten bat es jich der jtets rührige 
Berein nicht nehmen lajjen, wieder an die Deffentlichfeit zu 
treten und zwar zuerjt mit dem Iangbejprodenen Fellverwer- 
tungsfurs, unter Leitung von Frl. Weber, Baden. 22 Teil 
nehmerinnen haben Ddiefe Gelegenheit benübtt und was während 
der ziwei Tage geleiftet wurde, zeigte die veranftaltete Ausitel- 


ung im Gajthof zur Krone. Die Zeiten dürften heute vorbei 


fein, wo fo mandes Kaninchenfell vernahläfjigt und damit ent- 
wertet wurde. Am Kurs fjelbjt wurden gut geliderte Felle mit 
St. 3.50 bis 7.— bezahlt, was fi gewiß lohnt, ein Kaninden- 
fell entjpredend zu behandeln. Auch die darauf folgende Ylus- 
tellung dürfte ihren Zmwed erreiht haben, troß dem Futter- 
mangel wurden zum großen Teil nur erjtflajjige Tiere aus- 
gejtellt, fowohl in Kaninchen als aud in Geflügel und Tauben, 
bon denen viele in die Verlofung angefauft wurden. Zu wünjchen 
bleibt nur no, daß die glüdlichen Gewinner den Tieren ent- 
Iprehende Pflege zuteil werden Iajjen. Daß jolde Veranftaltungen 
viel Arbeit mit jich bringen, wijjen die am beften, welche bis zum 
Ende ausharren müjjen, und jei bier dem Komitee jpeziell 
Danf ausgejproden, ebenfalls den Löbl. Gemeindebehörden von 
Wolhujfen und Werthenftein, den beiden Banken von Wolhufen, 
dem tit. Fantonalen Militär- und Polizeidepartement, fjolwie 
einigen bobhlwollenden Bürgern von Wolhufen für finanzielle 
Unterjtügung. Ein bejonderes Kränzdhen fjodann Herrn Zemp 
und der Frau Wirtin zur Krone, die in uneigennügiger Weife 
alles boten, was verlangt wurde, und zum guten Gelingen ihr 
Möglichjtes beigetragen haben. Vergebens dagegen hoffte man 
auf eine jtaatliche IUnterftügung dur den Fantonalen Bauern- 
Berband, umjonjt war jede Bitte, und folange der Bund jolche 
Beitrebungen nicht befjer unterjtüßt, jolange werden wir bezüg- 
lie Produkte zu unerihwingliden Preijen erwerben miüjjen, 
oder mit geringerer ausländifher Ware zu rechnen haben. Da- 
rum, Ornithologen, jchließgt die Reihen, um als Ganzes das zu 
erjtreben, was dem einzelnen nicht möglich ift. Einer für alle, 
alle für einen, M 


Mittel-Schweizer. Tnubenzüdter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 
Kommende Woche wird unjer Vor: 
ftand eine GSitung abhalten zweds Ber 
Iprehung einer. Taubenausjtellung des 
M. S. T. B. im Herbit a. c. Unjerem 
= »erein ijt diefe Woche beigetreten Herr 
—., Dtto Harman, Kaufmann, in Züri 6. 
, Im Namen des M. ©. T. ®B. heiße. ich 
= 3 Herrn Harmann berzlid willfommen 
reunde und Gönner unferes Ver- 







nn 
eins find zum Beitritt freundlichit eingeladen. Eintritt Fr. 2.—, 


Sahresbeitrag Fr. 3.—. ® 
Für den Mitteljchweiz. Taubenzücditerverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Zürid D, 
Telephon: Selnau 37.62. 


* 


Kanarienzücter-Verein Zürid. 
Sektion des Schweizeriihen Kanarienzüdhterperbandes. 


* 


Sonntag den 18. Mai, bei ungünjtiger Witterung 
am nädjtfolgenden jhönen Sonntag, findet unjer Dies- 
jähriger Srühjahrsausflug Itatt. Abfahrt Der 
Teilnehmer vormittags 8 Uhr dom Bahnhof Selnau 
nah Gontenbadh. Näheres Programm fiehe Sirkular. 

Zu zahlreicher Beteiligung ladet unjere Mitglieder 
ihren Angehörigen freundlichit ein 

Mit Züchtergruß! Der VBorftand. 
* 





jamt 


. * 
SKanarin Schaffhaujen 
Seftion des Schweiz. Kanarienzühter-Berbandes. 
Der Verein „Kanaria“ hielt am 3. Mai eine Ber- 


fammlung ab mit einem Vortrag über die Wer- 
erbung bis in die vierte Generation. Als Nedner 


Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter. 


Nacjitehende Mitglieder 
offerieren 








unter Zuficherung reeller | 
Bedienung. 134 


Goldene Medaille 





Goldene Medaille B 
Beiruhtungs-Garantie 75 Prozent. 


Befiter don Stämmen mit * bezeichnet, haben an ae 


Ausftellungen erftklajjige ek für ihre Tiere erworben. reis 
für Bruteiet diejer Qualität Sr. 1.25 per Stüd oder Sr. 18. 
per Dugend an Nichtmitglieder; für Mitglieder Zr. 13.— Pp. DbpD. 
Unbezeihnete Stämme enthalten erjt- und hoc) zweitklajjige 
Tiere find deshalb ebenfalls jehr zu empfehlen. Preis per DED. 
Sr. 10.— ohne Ausnahme des Beitellers. Padung und Porto 
nit inbegriffen. 
Herr *E. Blafer, Gurtenbühl 612, Wabern (Stamm Wermuth). 
» 9. Chatelin, Ferme de Mouruz b. Neuchatel 
Frl. U. Fiihli, Thalwil (erjtklaji. Hahn, Stamm Seller). 
Herr *9. Hiltpol, Poitangeit., Zentraljtraße 140, Zürid 3 
(erftklafj. Hahn, Stamm Nuegg). 
Derjelbe zweiter Stamm hod) zweitklafj. Tiere. 
*%of. Judas, Maurermeifter, Wilen_ b. Biichofszell. 
*%, Keller, Gärtner, Wollishojen=Züric. 
Derjelbe zweiter Stamm mit eritklafj. Hahn. 
Charles Kühnle, Delemont (erjtkl. Hahn, Stamm Keller). 
"A, Meili, Agentur, Steinah b. Arbon 
H. Metger:Greuter, Zimmatjtr. 215, Zürid 5. 
"x Nohner, Schreiner, Hohlitr. 185, Züri 4. 
„9. Nuegg, Lehrer, Stäfa. i 
„ €». Schäppi in Brupbader, 
Stamm NRuegg). 
„ Mir Süftrunt, Geflügelhof India, Schafihanjen. 
Sollten ee Differenzen oder Klagen in Bruteierliefe- 
rung zwijhen Abnehmer und Abgeber vorkommen, belieben fid) 
die Parteien an unjern Gewährsmann, Herrn Hrh. Dertli, zur 
Schüstenburg, Zürih 3, als unfern Sriedensrichter, zu wenden. 
Sedermann fei die Züchtung der Ahodeländer als bejtes Nuß- 
und Sporthuhn fehr empfohlen. Auch unjere alljährliden Klub= 
(hauen jeien jedem Züchter in Erinnerung ge raht und zum 


njhluß höflich eingeladen. 
Der Boritand, 


innen men ihnen esse einen nenne ne Da ne ar Br EEE 
obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘ gefl. Bezug nehmen 


Drud und Expedition der Buchdruderei farl Didierjean in Witer. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund 
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jtellte ji unfer früheres Mitglied Herr Anhöd zur Verfügung, 
der feine Sade jehr gut ausgeführt hatte. ES jei ihm an diejer 
Stelle nochmals der bejte Dank ausgefproden. 

Der Altuar: U. Kunz. 





Briejkaiten, 


EN: P.-B. in F. (Eng.). Die Diele für Kaninden (aud) 
für Jungtiere) find fo verjchieden, daß wir an Diefer Gtelle 
feine Preife nennen möchten. Berjuhen Sie .es mit einem Jn= 
jerat in unferm Blatte, Sie werden dann gewiß Dfferten mit 
Preisangaben genügend erhalten. 
— O0. O. 'in H. 68 ift jehr wohl möglid, daß der Mike 
erfolg der Brut auf die bejhmugten Eier zurüdzuführen it. 





& 


Sie hätten die don der Bruthenne bejhmusten Gier reinigen” 
jollen und zwar am beften mit einer weichen Bürjte und ware 


mem Wafjer (zirfa 25 Grad GCeljius). Die Eier trodnet man 
mit einem weichen ZTud). Natürlih muß in einem folden Fall” 
auch die Nefteinlage erneuert werden. Dies nun für die neue” 
Brut, zu der wir Shnen vollen Erfolg wünjden. m 

_ A. M. in T. ©&ie haben Ihr Inferat an die Redaktion 
ftatt an die Expedition gejandt, was nun zur Folge hatte, daf 
das Inferat für die legte Nummer zu jpät fam. Es erfheint 
nun beute und wir hoffen, daß Sie damit Erfolg haben werden. 
Beite Grüße! E. FE. 

— $rau Wiwe. R., G. W. b. K. €3 freut uns, Daß Shnen 
unfer Rat dienen fonnte. Nun wünfden wir Ihnen noch beiten 
Erfolg bei der Brut der „Zwerge“! 

An VBerfhiedene! Bon Geflügel- und Kanindenaus- 
jtellungen, die in unjerm Blatte injerieren, nehmen wir aud) 
die Berichte des Preisgerichtes (Prämierungslifte) auf, jofern” 
diefe uns rechtzeitig zugejtellt werden. Bon Rapperswil ift uns 
bis zur Stunde nidhts zugefommen. 


jr 


2 


8 





Redaktion: €. Frey in Ufter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


Beflügelzucht-Derein Ufter. 
Folgende Mitglieder empfehlen 215. 


= Brut-Eier: =: 


dürch. Pflegennftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung i 


Spanier X fehwarze Italiener, per Stüd 60 Rp. 


J. Senn, Nägeljee 24, Töß: Prima geftr. Plymouth - Rocks 


(2-jährige Zuchthennen), per Stüd fr. I.—. 


ferd. Kummli, Möncdjaltorf: Meiße amerik. Leghorn, per 


Dugend für Mitglieder fr. 9.-, für Nichtmitglieder fr. T0.—. 


F. Murbady, Bildhauer, Ufter: Weiße MWyandottes, per 


Dutend fr. J0.—. 


frau Weber, zum Nofengarten, ©ber-UÜfter: Emdener 


Riefengänfe, per Stüd fr. 2.50, für Mitglieder fr. 2.-; 


x weiße 
Peking-Enten, per Stüd fr. I.—. 


Konrad Wettftein, Dollikon-Egg: Weiße Leghorn, per 


Dutend fr. J0.-; für Mitglieder fr. 9.—. 





Horgerberg (erjtflaff. Dahn, 


Deutihe Käfigvögel. 


Lehrbud zum einträglihen Betriebe des Waljergeflügels. 


| Beck-Corrodi, Die Nutzgeflügelzucht 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
\ Hühner, Wassergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. 
Mit vielen Abbildungen. Preis Fr. 2.50. 


Beck-Corrodi, Die Kaninchenzucht (ıv. a 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen Zucht aller Kaninchen- 


I rassen und zur Produktion von Kaninchenfleisch. Preis Fr.1.— 
' Expedition der 2 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


2 REN ERTEERER EIENSIEEA EIEEENTET 5 ED TOT BEEEEETED TE RE 
LI 


Bei der Erpedition der „Scyweizerijchen Blätter für. 





Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 


BEREIT, 


Anmeifung zur Pflege, Zucht und Beobadtung der heimischen Singe 
vögel in der Gefangenihaft. Yon Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.50 


( 


Bon Dr. B. Blande. Preis Fr. 2.50. ' 


RS 


u 





un 







Erfdjeinen 
je freitag abends. 




























Seflügel- und Baninchenzucht. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen 


des Kantonal Berniichen Taubenzüchter-Klubs jowie Organ der Ornithologiichen Vereine 


Abtoll, Altdorl, Altitätten (Rheintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Stanarienflub), Bi;peramt In Niederbipp, Bülah (Ornitholvgifcher Verein), Burgdorf (Haninchenzucht-Verein 
Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und Biervögel-Liebhaberperein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und 
Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Engelburg, Eidiolzmeit, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gohau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft) 
Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Ornith. Serein), Borgen, Buttwil (Ornith, und nn: logiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürlh (Orrith, 
Bejelichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenih al, hangnau (Bern) (Ornith. Vereir‘, Kangnau (Brieftauben-Klub), hichtenitelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchen» 
Eu Mörihwil, Mühlrüti (Ormit, Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz, Kaninchenzuct-Verein, Oltihwel. . ih für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz, Taubenzücter-Uerein, Rapperswil, Romanshorn, 
dad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zühter, Schweiz. Kl der Wulergeflügelzüchter, Schweiz. Minorkaklub, St, Gallen (Oftichweiz. Kaninchenzüchters 
Zerein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim :Geflügelzucht-Berein), Speid .ı, Stäfs, Suriee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Werein), Trogen 
und febing, Unterrheintal, Urnälch, Uiter en, Wädenszil, Wald (Bürich), Walzenhawien, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhuien, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Werein), 
Bantonal-zürderlicher Geflügelzucdt-Verein, Schweiz. Kanarlen-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing: und Hierbögel-Liebhaberverein“, „Orris" und „Ranaria”; Yiürich: „Wexein der Büchter 
und Liebhaber edler Gejanystanarien”; St. Gallen; „Ranarın“; Schaffhaujen: „Ranaria“; Bug: „seingila Kanaria”; Herisau: „Ornithologifche Gejellfchaft und Ranarienzüchter-Verein”. 








mm DD m mm III 
Abonnement bei Sranko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Safrzsr. 5.—, für da® halbe Fahr Fr, 2,50, für das Vierteliahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
’ St. 5.20,,87 2.70, Sr. 1.45). Dieje Blätter tönnen auf den Boftärtern des ‘yn- Usa’ Ausldides Kdonitiert werden. Polthek-Konto VII 2716 S.B.O, 





Verlag des Schmweigerilchen Geflüigelzucht-Dereins, 


Inhalt: Erjte Nubgeflügelzählung in der Schweiz (Schluß). — Etwas von den Killer Brieftauben und von Brieftauben überhaupt. — Frühlings 
morgen im Walde (Schluß). — Warum bringt die Kanindenzucht feinen Gewinn? — Berfchiedene Nachrichten. — Prämierungsliite. — Nachrichten 
- aus den Vereinen. — Totentafel. — Braftiihe Winfe. — Brieflajten. — Anzeigen. 




















VONRNUSESRSERSESENERENRRERRERNENRERERENERNERERBEHBEBERBBOEGN/ZJE Aud in den angrenzenden Staaten Jind die Geflügelbejtände 
BEE Geflügelzucht Bee! ne 2 itarf vgelichtet worden, jo dab das Eierangebot nicht be> 
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= Sn Dänemarf befindet fih die Eierproduftion gegen- 
 NUeber diejen Mittelpreifen jtehen die Anjäte in den wärtig auf dem höditen Stande. Die Einleger find an der 
Kantonen Zürih (50—63 Rp.), Graubünden (50-57 Rp.), Arbeit, ebenjo hat jih.aud die Ausfuhr beträchtlich geiteigert, 
St. Gallen (48—62 Rp.), Genf (55—65 Rp.) und Telfin da England jtarfe Nachfrage hält. Die Preife find etwas 
(60-62 Rp.). Unter den Mittelpreifen jind die Anjäte in gejtiegen. 
den Kantonen des jhweizeriihen Mittellandes und in. den Bom deutihen Eiermarkt liegen wenige zuverläflige 
Urkantonen. Die niedrigiten Eierpreije weilt das Wallis mit Angaben vor. Na) der Freigabe des Eierhandels jette be- 
35—48 Rp. pro Stüd auf. banntlic; eine wilde Preistreiberei ein. In Berlin und anderen 
Die Produftionsverhältniije haben ji noch nicht weient- größeren Städten fam das Ctüd auf 150 Mark zu jtehen, 
li; gebejjert. Die jtarfe Reduzierung der Geflügelbeitände jo daß man den Gedanten der Miedereinführung der Hödjit- 
 madht ji deutlich; fühlbar. Gegenwärtig herriht allerdings preile und. der Zwangsbewirtihaftung ernithaft ins Auge 
‚eine lebhafte Nahfrage nad) Bruteiern, jo dak vielleicht bis fabt. Es dürfte nit ohne Interefje fein, zu vernehmen, wie 
zum näditen Iahre die Beitände einigermaßen ergänzt wer= man jid; eine Sanierung der miklichen Berjorgungsverhält- 
den. Borauslihtlid” werden die Eierpreije auch weiterhin Hod; nilje mit Eiern verjpridt. Wir Iajjen nadhjtehend den VBor- 
bleiben, da die geringen Zufuhren aus dem Auslande nod) ihlag des jchleswig=-holiteiniihen Bauernvereins folgen: 1. Die 
g” Abihwähung der Nachfrage zu bewirken vermodten. Landwirte verfaufen die Eier nur an die anjäkigen befannten 


Sn Stalien hat ji die Preistage behauptet. Es notier- 
Vom Eiermarkt, ten in Mailand: N 

B { i to ugen in ite 2 
£ Die zwei fleiihlojen Wochen bewirften eine außerordent- B:; am 17. Upril am 2. Mai am 8. Mai 
lich Tebhafte Nachfrage nah Eiern. Die Breislage hat ji ee ae ee, ET. 
demzufolge wieder befeitigt und das Jehweizeriihe Mittel ich ee: RE A ER 
nad oben verjchoben. Die Preisbewegung in Holland äußerte fi wie folgt 
nad) n verjchobe : ep 
Die Mittelpreile pro Stüd betrugen in den Monaten (Preife pro 100 Stüd in 1. 1 3. = 2.09 $r.): 
ı® Zrinfeier Srifche Eier Kiiteneier 1 Gierpreife in Rotterdam 
IE Rp. Rp. Rp. am 15. April am 22. April am 28. April am 6. Mai 
7 März 43—50 40— 46 35—43 13.35 12.82 13.55 13.22 
& sn | ae er en Es wird weiterhin mit feiten Preijen gerehnet. 


| 
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Aufläufer unter Weiterbenügung der Eierfontrollfarten. 2. 
Der Erzeugerhöditpreis beträgt vorläufig 50 Pfennig. 3. Der 
, Auffäufer beliefert zuerit die Verjorgungsberechtigten feiner 
Gemeinde und führt den Reit an die Kreiszentrale ab. 4. Bon 
den Kreiszentralen werden die KAleinhändler der aroken Be- 
darfsgemeinden beliefert. Ieder Händler it verpflichtet, eine 
KRundenlifte fo zu führen, dak eine genaue Kontrolle möglüh 
iit. 5. Eine gemifhte Kommillion aus Mitgliedern des Bauern- 
vereins und des NKleinhandels regelt jämtliche Uebergangs- 
maßnahmen. 6. Der Kleinhandelspreis darf 60 Pfennig micht 
überjteigen. 7. Die Kontrolle wird ausgeführt unter Mit- 
wirfung des Bauernrates in den Landgemeinden, des AUr- 
beiterrates in den Städten. Die MWirtfhaft it wahrlih im 
demokratischen Deutjchland nit weniger eingeengt als im 
monarhilden. 

Sranfreich hat ebenfalls hohe Eierpreife. Die durd- 
Ihnittlihen Notierungen der größeren Marftpläge bewegen 
fi zwilchen 4 bis 5 Franften pro Dußend. 

Die Gejamtlage auf dem Eiermarft hat ji jeit dem. 
legten Bericht wenig geändert. Die Breife haben in Den 
meilten PBroduftionsgebieten eine Befeltigung zu verzeichnen. 

H. 


* * * 


Zum letten Bericht über den Eiermarft (Nr. 18) erhalten 
wir aus Deutiland, teilweife als Ergänzung und zum Teil 
als Berichtigung eine längere Zujchrift, der wir folgende Be- 
merfungen entnehmen: 

Reichsgejeglidh 
Eiern, doh jteht es den einzelnen Landesregierungen anheim, 
die Zwangswirtihaft bezw. die Beihlagnahme der Eier auf- 
reht zu erhalten. Es haben alle Landesregierungen mit Aus- 
nahme derjenigen von Medlenburg-Schwerin dem Sreihandel 
zugeltimmt. In diefem großen landwirtihaftlihen Staate wird 
jeder Geflügelhalter zur Abgabe einer Anzahl Eier an den 
Kommunalverband verpflidtet, und zwar it die Ablieferung 
in drei Kategorien getrennt, die Jih nad den verjehiedenartigen 
Futterverhältnijien richten. 


VBerhältnifen 16 Eier pro Huhn, in ländlichen Orten 20 


und in landwirtihaftlihen Betrieben, wo dem Geflügel uns ' 


begrenzten Muslauf zur Verfügung Steht, 25 Eier pro Huhn 
abzuliefern. Als Hödhitpreis an die Verbrauder ijt 30 Pfennig 
für das Ei feitgefegt. Bis Mitte Mai müffen fünfzig Pro- 
zent der beitimmten Anzahl abgeliefert fein. Wer -diejer Ver- 
pilihtung nadjfommt, erhält nochmals zehn Prozent NRedus- 
zierung in der gefamten Ablieferungszahl, und wer derjelben 
nicht genügt, jet Ti hoher Geldftrafen und Entzug Der 
Zudermarfen aus; für jedes fehlende Ei fommen 40 Gramm 
Zuder in Abrehnung. 

Es ilt ja Sehr zu begrüßen, wenn Dieje 
aufhört und der Freihandel wieder einjekt; umgefehrt tritt 
aber dann eine Breisjteigerung .refp. Wucerei im Marfte 
ein. Der Einfender erwähnt 3. B., daß bis 1.50 Mark für 
ein Ei bezahlt wird. Ich weik logar, dab Breile von 1.30 
Markt in Berlin erzielt wurden, das grenzt dod bald ans 
Unglaublide. 

Sch bin zur Abgabe von 1500 Eiern verpflichtet, wo- 
von die Hälfte bis Mitte Mai in Frage fommt. Tatjählid) 
wäre ich Dies nicht imjtande, deim gerade im April und Mai 
benötige ich) eine Mafle Eier zur Brut, aud it von außer: 
halb die größte Nadhfrage nad) Bruteiern. Slüdlicherweije 
wurde dem KRafjezüchter Rechnung getragen und ijt mir Der 
Verlauf von Bruteiern bewilligt worden. 

Ich habe beinahe jeden Tag Gelegenheit zu Tehen und 
zu hören, wie auswärtige Händler das Land abitreifen nad) 
Eiern und andern Landesproduften. Was da für. Preile 
offeriert werden, jpottet jeder Beichreibung, und was Dann 


erit in der Stadt wieder dafür gefordert wird! 
Fr. Zoppid, Kalübbe db. Neubrandenburg. 


Erite Nubgeflügel-Zählung in der Schweiz 
am 19, April 1918, . (Schluß). 


3. Hühner. 
Die 2,383,527 Hühner gehören 251,304 Beligern an. 
Auf einen Beliger fommen im Durdidnitt 9,5 Stüd und 





it feit 1. April 1919 Rreihandel mit 


Sp bat der Züdhter in jtädtijcen | 


Zwangswirticiaft . 







































auf 1000 Einwohner 600. Stüd. Der Gefamtbeitand ver= 
teilt jih) auf die Kantone wie folgt: Bern 22,1 %, Waadt 
9,8, Freiburg 8,5, Zürih 7,6, Wargau 6,9, Luzern 6,3 
St. Gallen 6,1, Teflin 4,1, Thurgau 4, Solothurn 3,8, Graus 
bünden 3,6, Balel- Landihaft 2,1, Mallis 2,6, Neuenbıurg 
2,2, Schwyz 1,8, Genf 1,7, Chhafihaujen 1,3, Appenzell A.-Rh. 
1,2, Zug. 0,8, Unterwalden 20.2. MW. 0,6, Glarus 0,6, Bajel- 
Stadt 0,5, Uri 0,4, Appenzell I3.-Rh. 0,4 und Unterwalden” 
n. d. MW. 0,4 %. Die Hühner werden in der Schweiz überall, 
auch; in den entlegeniten Gemeinden gehalten. Schon zur Zeit 
des Feudaliyitems war die Hühnerhaltung eine allgemein ver- 
breitete; die Hühner (‚„Faltnahthühner‘) bildeten jogar einen 
Teil der Teudalabgaben. 

Bon den Hühnerbejiern haben 43,5 % 1 bis 6 Stüd, 
33,6 % 7 bis 12 Stüd, 18,3 % 13 bis 24 Stüd und 4,6 %E 
25 und mehr Stüd. In den Gebirgsgegenden ilt der Kleinbeiig 
vorherrichend, was aus der nadfolgenden Zufammenitellu ge 
hervorgeht: ; 


de mit nn mit Befißer mit Bejizer mit 
1-6 Stüd: 7—12 Stücd: 13—24 Stüd: 25 u. mehr Stüd:T 
0, 


°/o 0/0 %o 

Wallis . , 80,3 16,6 2,5 0,6 3 
Solfinaesz 20.6 5,1 1,0 
Graubünden . Rn 29,2 7,8 177 
U. . 55,0 32,6 9,8 2,6 
Appenzell 1 Rp. . 50,0 33,3 13,8 2,9 
St. Gallen i .. 49,2 33,9 14,0 2,9 
Maraau . E “48,7 36,5 12,9 1,9 
Olaruıs . ...45,8 38,8 13,6 1,8 
Appenzell N a, .. 44,9 36,1 16,6 2,4 
Yürich ... 43,2 36,8 16,5 3,5 
Thurgau . 42,9 38,5 15,6 3,0 
Unterwalden n. ». W. 41,1 40,0 15,0 3,9 
Unterwalden v.d8.W.: 39,6 42,0 16,3 2,1 0 
Genf : h 39,1 36,1 18,7 6,6 
Eolothurn ; 79) 38,2 193% 41,9 
Balel-Landichaft a0, 41,6 1837 8.95 
Shmyz.. . & ..35,8 395. 202.5 ...205 
Schaffhaujen .. 130,8 41,1 19,4 370 
Bern, ne 33,9 24,6 6,7 
Banhi- : 376 23,7 49 
Dal aa. a a 34,9 29,1 6,9 
Balel-Stadtt . ..238,6 33,4 24,9 13,1 
Neuenburg € OL 39,6 26,6 6,1 
Quzern . £ 24.9 35,4 31,0 8,7 
Freiburg . 245 31,2 30,3 14,0..9 


Die größten Einzelbeftände ern auf Anitalten une 
auf gewerbsmäßige Hühnerzudtbetriebe. f 


4.PBerl- und Truthbühner. R 
Die Haltung diefer zwei Geflügelgattungen it in der 
Schweiz ziemlich jelten. Die yählung itellte. bloß 2851 CStü 
von 1444 Belitern feit. Auf eimen Bejiger trifft es jomit 
im Durhfchnitt zwei Stüd. Am Gejamtbeitand jind beteiligt: 
Tejfin mit 25,6 %, Züri; mit 12,8, Bern. mit 10,7, Waad 
mit 8,9, Yargau mit 5,9, St. Gallen mit 4,3, Solothur 
mit 4,1, Ihurgau mit 3,7, Freiburg mit 3,2, Genf mit 3, 
Quzern mit 2,7, Graubünden mit 2,4, Neuenburg mit 2,4 
Schwyz mit 1,8, Balel-Stadt mit 1,8, Bajel-Landihaft mi 
1,6, Wallis mit 1,4, Zug. mit 0,8, Glarus mit 0,7, UAppen= 
sell A-RH. mit 0,6, Schaffhaujen mit 0,5, Uri mit 0,5, Unte 
walden o. d. ab. mit 0,2, Unterwalden n. d. MW. mit 0, 
und Appenzell I.-Rh. mit 0,2. Bon den 213 Ihweizeriihen 
Bezirken haben | 
23 Bezirte je 26 und mehr Stüd 
53 Bezirte je 11 bis 25 Stüd 
37 Bezirfe je 6 bis 10 Stüd 
63 Bezirke je 1 bis 5 Stüd 
37 Bezirke gar feine VBerl- und Truthühner. 
Die größte Zahl fommt auf den Bezirt Mendrilio (487 
Stüd), dann folgen die Bezirfe Lugano mit 131 CStüd, Zür 
rich mit 107, Yverdon mit 65, Nive gaude mit 59, Meilen 
mit 53 und Bajel-Stadt mit 50. 

























= Taubenzudt === Si 


- Etwas von den hiller Brieftauben und von 


Brieftauben überhaupt, 
(Aus der Liller Kriegszeitung.) 





Der Kampf gegen die Haltung von Brieftauben, den uns 
bier in Lille und in Belgien die Gefahr der’ Spionage auf- 
genötigt hat, it vielfah auf zähen heimlichen Wideritand ge- 
ftoßen, denn bier jpielt zugleich etwas wie eine Gemütsfrage 


mit; der Franzoje und insbejondere der Nordfranzoje, heat 


für die Tauben überhaupt zärtlihe Empfindungen, wie unter 
den PVierfühlern für die Raten. Hunde und Hühner jind 
Nubtiere und werden als folde ausgebeutet. Naben und 


' Zauben aber erfreuen fich einer intimen Hausgemeinjhaft mit 


den Menichen und werden verhätichelt. 

Man darf das für die Taube vielleiht Ihon aus dem 
Namen folgern, den die Taube in der franzöliihen Sprade 
führt: das alte lateiniihe Wort „columba“ itjt wenigitens 
aus der Schriftipradhe ganz verdrängt worden duch ein Kofe- 
wort ‚„‚pigeon‘‘, womit eigentlidy nur die junge Taube be- 
zeichnet wird (pipionem), die nod nicht „gurrt‘“ oder „rudt“, 
fondern nur exit piept. Hier im Norden freilid; lebt in der 


Bolksfprahe au noch das. alte Wort als „coulon‘ fort (auf 


in zahlreihen Wirtshaus und Meilernamen), und davon 
hat man jogar ein Beiwort „coulonneuzx‘, die jih und ihre 
Fürforge der Frau und den Kindern entziehen und Jich einzig 
noch in allen freien Stunden (und der Liller hat deren viele) 


in den zärtlid geliebten „coulons‘ widmen. - 


Sn eriter Linie freilich ift der „coulonneux‘“ ein „‚co- 


 Tombophile‘, wie die gebildete, gelehrte Bezeihnung lautet, 


Brieftaubenzühter; er züchtet den „pigeon vonageur‘ oder 
„pigeon meflager“, die Reijetaube oder Botentaube. "Dieje 
bis zur Leidenjhaft getriebene Liebhaberei jtammt aus dem 


Haffiihen Lande des Brieftaubeniportes, aus Belgien. Tour: 


coing, dit an der belgiihen Grenze, gilt als der Hauptlit 
des Sports in Nordfranfreid, aber audy Lille wetteifert damit; 
gab es do hier zur Zeit feiner hödhiten Blüte, vor etwa 
30 Sahren, 15 verjhiedene Vereine, die jih damit befakten 
— nad dem legten Adrekbud Icheint ihre Zahl auf ein 
Drittel zufammengeihrumpft zu jein, aber nod; immer bat 
der vornehme ‚„‚Pigeon Club Francais‘ hier in Lille jeinen 
Hauptiit. 

Sp jung und bodenitändig das Ylugzeugweien ilt, To 


alt und von fo fernem Herfommen ijt die Verwendung. der 
Taube zur Weberbringung von Nahrihten. Nicht daß ich eben 


mit Bater Noah (aus dem eriten Bud Mofes) beginnen möchte, 
aber aus dem Orient allerdings jtammt die Zähmung der 
Taube überhaupt und die Zucht der Brieftaube insbejondere. 

Zahme Tauben hat es in Uegypten jhon SJahrtaujende 


vor Chrilti Geburt gegeben, und die Ylugfraft des Vogels 
wie feine Anhänglichfeit an Neit und Schlag führte Ichom 
früh dazu, ihn als Boten zu verwenden, wenn fih) das aud) 
von vornherein auf beitinnmte Wälle beihränft; "jo pflegten 


die ägnptiihen Schiffer, wenn fie von Kreta oder Kpbern 
heimfehrten, ihren Yamilien auf diefe Weije die bevoritehende 
Ankunft zu melden. Von den Aegyptern, oder aud) von den 


-PVerjern, übernahmen die Griechen den Hauspvogel, und von 


ihnen wieder, nad) der Eroberung Griechenlands, die Römer, 
weldye ji bald in Zuchtverjuchen und hohen Preijen zu über- 
bieten juchten, derart, daß Ihon im eriten Jahrhundert n. Chr. 
für ein einzelnes Paar ein Preis von mehr als 500 Fr. unferes 
heutigen Geldes gezahlt wurde. 

Mie in einzelnen Fällen [don früher aud Schwalben und 
Krähen, jo wurden nun mehr und mehr die gezähmten Tauben 


für den Nahrichtendienit verwendet. Bei der Belagerung von 


Modena hat ji der eingeihlojiene Decimus Brutus mit dem 
Konful Hirtius dur dies Mittel verjtändigt, und dem älteiten 
tömiichen Militärfchriftiteller Yrontinus Ihien der Fall wid- 


tig genug, um ihn in fein Werk von der Kriegstunjt aufzu- 
nehmen. 


Ä 
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‚wieder dem Orient vorbehalten. 


landete, 
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Die Ausbildung einer richtigen QTaubenpojt aber blieb 
Schon im Wusgang Des 
7. SIahrhunderts haben die arabiihen Kalifen einen Nad)- 


rihtendienft durch; Brieftauben über ihr ganzes aliatiiches 


Reih mit Einihluß Wegyptens eingerichtet; mit feiten Gta= 
tionen, Relais-Türmen für die waderen Flieger in bejtimmten 
Abjtänden. &s bildete jih dafür ein ganzer Verwaltungs» 
zweig aus, und mit mehrfachen Unterbrehungen hat fid Die 
Einrihtung bis ins 17. Iahrhundert erhalten, wo Jie die 
Türken verfallen ließen. Aber immer wieder lebten die Ber- 
fuhe auf, und bis zur Anlegung- der eleftrijhen Telegraphen 
bat man namentli in Berjien nod oft auf dies Mittel der 
Nachrichtenüberjendung zurüdgegriffen. 

Die Kreuzfahrer aus Pranfreih, Deutihland und Eng» 
land lernten dieje nüßlihe Einrihtung im Orient fennen, zu 
einer Zeit, als jie dort in höditer Blüte ftand. Der Sultan 
Nur-Eddin gab ihr 1167 eine neue Organijation, nad welder 
die Taubenpojt feine Refidenz mit allen Hauptitädten Spyriens 
und bald auch wieder mit Aegypten verband. Uls der fran- 
söliihe König Ludwig IX., der Heilige, 1240 vor Damiette 
erhoben jih aus der Feltung Brieftauben, durd) 
welche der Kommandant dem Sultan Malet-Touran-Chah 
die Ankunft der feindlichen Wlotte meldete. 

Sp nußbringend und im Grunde Doc einfach die Her- 
tihtung der Taubenpojt jcheinen mußte, und jo oft die Euro- 


päer ihre Belanntihaft erneuerten (dichteriich hat jie aud) 


Taffo im ‚Befreiten Ierufalem‘ verwertet), es liegen dod) 
vor der zweiten Hälfte des 16. ISahrhunderts feinerlei Nad- 
tihten vor, daß man damit im Meiten Berfuhe gemadt 
hätte. Damals, und zwar in den Kämpfen zwiihen Spaniern 
und Niederländern, jind wiederholt Brieftauben bedeutungs- 
voll angewendet worden; auf diefem Wege 'ermutigte 1572 
Milhelm von Oranien die belagerten Bürger von Haarlem 
und ebenio jtählte er 1574 den Wideritand der Bewohner 
von Leyden, indem er ihnen jo die nahe bevorjtehende Ent- 
jegung anfündete. 5 

.  Holländijhe Seefahrer waren es denn aud, welde 200 
Sahre jpäter, 1765, eine Anzahl echter perliiher Brieftauben 
von Bagdad heimbradten. Es waren dies Exemplare der 
Gattung ‚„Columba tuberculoja‘“ mit langem und itarfem, im 
Alter ein wenig gefrümmtem Schnabel, diden, förnigen Najen- 
wüllten, itarfen Fleifhbändern um die Augen, deren Iris 
rot ilt, etwas gedrüdtem Kopf, langem und zierlihem Hals, 
großer Flügelbreite und Schultern, die hervortreten wie beim 
Geier.*) Bon diefen Anfömmlingen jtammen die belgilchen 
und in leßter Linie wohl alle europäiihen Brieftauben ab, 
natürlich; nicht, ohne dab inzwilhen mannigfahe Kreuzungen 
und Blutauffriihungen jtattgefunden haben, für welde na-= 
mentlich verjhiedene Arten der wilden Taube herangezogen 
wurden. Sp unterjcheidet jih denn die belgijche Brieftaube 
(von der es wieder einen Lütticher, einen Antwerpener und 
einen gemiihten Iyp gibt) heute nicht unwejentlih, von der 
perfilchen. (Schluß folgt.) 


*) Das var eine Taube der heutigen Bagdette oder nocd) 
mehr der Carriertaube ähnlich). 


== Einheimiice Vögel => 





Frühlingsmorgen im Walde, 
Bon H.D. 


(Shluß.) 

Mas it aber nun das? Von der andern Ceite ertönt 
eine ähnliche Strophe; zweifellos ilt ein NRivale da. Smmer 
feuriger wird des einen Lied, und nicht minder herausfor- 
dernd antwortet der andere. Iett erfheint der Vogel, den 
ih im SHafelgefträudh vermutet, unvermittelt auf einer der 
hödjiten Stauden; vermutlih hat er den Konkurrenten wahr- 
genommen, denn plößlid fliegt er hinüber. Dem ericheint 
der Fall jedoch nicht recht geheuer, und jo empfiehlt er fi 
unverzüglid; ang und Ilanglos, verfolgt vom triumphieren- 
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den Ruf des Artgenofjen, der feinen Plat derart erfolgreich 
behauptet. 

Mit einem Mal it Leben in die gefiederten Waldbe- 
wohner gefommen. Bon drei Seiten zugleich [hmettern B ud - 
finten ihren frijch-fröhlihen Cang in die Morgenluft; fürm- 
lih aufreizend wirft der Iharf rhythmilierte Schlag, der bei 
aller Einfachheit do etwas Bejonderes daritellt, und den ich 
daher nie mijjen mödte. Auch dieje Yinfen hat der Liebe 
Allmaht gepadt, und nicht minder ftarf plagt jie die Eifer- 
fuht. Eben jet find zwei. hitig aneinander geraten und 
laufen auf und nieder, hin und her, wie vom Böjen bejejjen; 
es ilt geradezu wunderbar, daß Tie nirgends die Schädel ein- 
rennen, derart blind und. toll und taub verfolgen fie fih, Nun 
wirbeln jie heftig aufeinander lospidend aus der Luft zu 
Boden, um dort das Geräuf mit unverminderter Leidenjchaft- 
lichteit fortzufeßen. Das wäre wieder einmal Miezes all. 

Heftiges Gefhimpf einer Amfel jhallt aus dem Geält 
eines Ahorns; was mag nur der in die Quere geflommen jein? 
Zweifellos ftimmt etwas nit in näditer Nähe. Aufmerffam 
beobadhte ih) des Schwarzfrads aufgeregtes Gebaren; be- 
jtändig zetert er nad) einer bejtimmten Stelle hin, von Baum 
zu Baum flatternd. Am Boden bewegt fi das Beerengeitrüpp 
in auffälliger Weile; dort treibt ji jemand herum. NReinefe? 
Nad; wie vor fommt nidts zum VBorfhein; das Geidhimpfe 
geht weiter. 

Eine Eihfaße!! Mahrlid, viel Lärm um nidts. Mög- 
liherweile hat die Amjel aber doch nicht jo unredht; wer 
weiß, ob der Vierbeiner nicht in bedrohlicher Nähe ihres Neites 
auftauchte, jodaß fie es für angezeigt erachtete, ihm lärmend 
entgegenzutreten! inerlei; für mid) bedeutet das Ericheinen 
des Eichkaters eine gelinde Enttäufhung, jo gerne ich Tonit 
jeinem munteren Treiben zujhaue und jeine turneriihen Afro- 
batenfunititüde bewundere. 

Sn gemädhlihem Tempo jeße ich meine Wanderung fort. 
Der Meg führt nun mitten duch den Laubwald hindurch); 
mit Behagen ziehen die Lungen den Träftigen Ddem ein. Mein 
Kommen ilt bereits bemerkt worden; ein Eihelhäher madt 
es der ganzen Umgebung befannt. Peinlich berührt mich das 
heilere Gerätich diefes Strauchdiebes; muß der überall ver- 
treten jein? Schade, dak der Nihtsnuß, der im Haushalt 
der Natur eine zweifelhafte Rolle fpielt, \olh ein bübjches 
Federkleid trägt; er ilt jeiner wirklich nicht würdig! 

Hört denn das Gefreijh immer nod niht auf? Es 
alarmiert ja den ganzen Wald; um manden guten Anblid 
mag id) jo betrogen werden. Dort jißt der Holzihreier auf 
jener niedrigen Bude; ich büde mid nadı einem Stein, den 
ich mit wohlgezieltem ABurf nad) ihm jchleudere. Die erwünjdte 
Mirkung Itellt jich fofort ein: Hals über Kopf entfernt Jic) 
Markolf. Ein fonderbarer Segenswunjdh meinerjeits folgt ihm. 

Mein Werger jchwindet jogleich wieder, als ich in geringer 
Entfernung jeitwärts das aufgeregte ‚„„Zerrszerr“ eines Zaun: 
fönigs vernehme Für den Anirps habe id) eine ausge- 
Iprodhene Schwäde, und fein Unblid bedeutet für mid jtets 
einen Genuß eigener Art. Meine Anwefenheit jcheint ihm 
nahdrüdlid auf die Nerven zu gehen; mit einem Eifer und 
einer Beharrlichfeit [himpft er, die einer bejfern Sache würdig 
wären. Sehen fann id den Zwerg immer nod) nicht; mit 
mäufeartiger Behendigfeit jhlüpft er durd das den Boden 
dicht bededende Beerengeiträud, ohne aud nur ein Federden 
zu zeigen. 

Sch itelle mic) Hinter einen Baum; endlich ericheint er 
auf der Bildflähe. Nah allen Seiten dreht fi) der Lili- 
putaner, der nad) wie vor Jein fräftiges Stimmorgan betätigt, 
und bolzengerade jteht jein Heines Schwänzden in die Höhe; 
zu pojjierlih fieht er aus! Ic gehe geradewegs auf ihn 
los; im Nu it er verihwunden, taucht aber unfern gleich 
wieder auf. Sein Gejhimpf begleitet mid nod) eine Gtrede 
weit. 

Bor mir liegt eine eine Wieje, die ih überqueren muß, 
um nad) dem hodhjtämmigen Fidhtenwald auf der andern Seite 
zu gelangen. Ein Mäushen Hufht blißichnell über den 
Meg; faum habe ich feine hübjhen runden Dehrchen und Jeine 
prahtvollen dunklen Aeuglein jehen fünnen. Sp zweifelhaften 
Charakters diefes Tierchen im allgemeinen ilt, weide ich 2 
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doc immer mit lebhafter Befriedigung an jenem Anblid i 
der freien Natur. 

Zahlloje Bienen Ihwärmen. über dem Grale und Fond 
meln Honig aus den nocd, jpärlid, blühenden Pflanzen; aud 
eine dide Hummel ijt mit darunter; interejliert bejehe ich 
mir ihren dunflen Haarpelz mit den lebhaft roten Strichen. 
Ein einzelner Zitronenfalter jtellt fein einfaches, doc) 
recht anjprechendes, jtaubbededtes Kleid zur Schau; regel- 
Iofen Fluges, völlig planlos flattert er bald: hierhin, bald 
dorthin, ein Bild unbefümmerter Dafeinsluft. 

Beim Eintritt in den QTannenbeitand begrüßt mich eines” 
Goldhähndens fein zirpendes Stimmden. Das winzige” 
PVögelhhen, der Heinite Vertreter unjerer Bogelwelt, turnt mit 
eritaunlicher Gewandtheit im äußerjten Gezweig einer mittel- 
hohen Fichte herum; mur ein bejtändiges „Eijfi‘“ verrät ‚jeine 
Anwejenheit; jehen läßt es jih nicht. 

Mein \pähend in die Höhe gerichteter Blid zeigt mir in 
unmittelbarer Nähe ein dicht an den Stamm einer jhlanfen” 
Tanne ‚gejhmiegtes mittelgroßes Nejt etwa fünf Meter über” 
dem Boden; der ganzen Bauart und dem Standort nad it 
es ein Singdroffel- Neit. Ob es bezogen ilt und vielleicht ” 
ihon das Gelege in der weich ausgeglätteten Mulde enthält? 
Einen Augenblid bin ich verjudt, es einer Nevilion zu unter” 
ziehen; die Kletterei dürfte faum Schwierigkeiten verurjahen. 
Sch Itehe aber do ab davon. Eben zeigt fi einer der Alte” 
vÖgel auf jenem Baum; aljo will ih feme Störung verur-” 
fachen, die möglidherweije üble Folgen haben mödte. Lieber” 
würde ih das Tier freilich lingen hören; denn jein Lied if 
das Herrlidite, was ein einheimischer Sänger zu bieten vermag. 

Der mujterhaft jauber gehaltene Fichtenwald beherbergt 
allem Anjchein nach nicht eben zahlreiches Gefieder. Das it 
ichließlich nicht verwunderlich, lieben es do die beihwingten” 
Defen nicht, daß ihr Tun und Treiben ohne weiteres belauiht ” 
werden fönne; und das ilt hier in ver hohen, hellen Baum=” 
anfiedelung, wo jegliher Unterwudhs fehlt, recht leicht aus=” 
führbar. Ich befomme denn aud nur felten mehr etwas 31” 
Gefiht, und ebenjo tut jih dem Ohr beinahe nie ein Lauige 
fund, der meine Aufmerkjamteit wedte. 

Mohl aber wird mein Aerger nahdrüdlih rege, als ih 
aus der Richtung, der ich zuitrebe, unmelodilhes Gefrädz” 
vernehme. Drei Rabenträhen hadern über den Bäumen 
heftig miteinander; vermutlich dreht ji der Streit um das 
Meibihen oder au) um den Horit, den ein Paar gegen Un- 
berufene zu verteidigen hat. 

Nun stehe ib am Waldrande. Voraus liegt der Bauern” 
hof, wo ich anzufehren gedenfe, bevor ich den Heimweg antrete. 
Einen Testen Bid no werfe ich zurüd, und er verlohnt” 
fi); denn hoch im Mether zieht ein Buflard jeine Kreile, 
Ohne Schwingenihlag „Ihwimmt“ der gewaltige Vogel in den” 
Lüften; an der gedrungenen ‚Geitalt und dem abgerundeten” 
Steuer ilt er unschwer, als ‚‚Maufer‘ anzulprechen. Beitändig 
hält er fi) über einer bejtimten Stelle des Waldes, wo eine 
Reihe bejonders hoher Fichten beifammenjtehen; ob Dort der 
umfangreihe Horjt angelegt it und das Meibhen darauf 
feinen Brutpflidten genügt? Den Plat will id näditens” 
genauer unterjuchen. i 

Mit diefem Borjate trete ich zum Beliter des Hofes, 
der mein Kommen beobadtet hat, und bei einer Schale frie 
cher Milch berichte ich ihm von den Eindrüden, die mir die 
Morgenwanderung durh den Frühlingswald vermittelt. 


Warum bringt die Kaninchenzuct keinen Gewinn? 





Bejonders die Anfänger in der Kanindhenzucht haben 
jehr über große Verlujfte an Iung- und Zudhttieren zu leiden. 
Daß fie aber jelbit die Schuld daran haben, ‚wollen jie nicht 
glauben. Man Iteht auf dem Standpunkt, das Karnifel it 
einmal Wleiichlieferant und muß ausgenüßt werden. 

Man fauft ji ein Paar junge Kaninden, füttert Jie bis - 
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zum jechiten oder jiebenten Monat heraus und dann aber 
geht das Züchten los, richtiger gejagt die Tierquälerei. 
‚ Mit dem jechiten bis jiebenten Monat jchon wird Die 
Hälin belegt und dann wundert man ji, daß die meilten, ja 
oft alle Junge bald nad) der Geburt jterben. 
| MWie ann man von einer jehs bis jieben Monate alten 
ı Hälin eine große, fräftige Nahzucdht erzielen,. wo die Mutter 
; jelbjt noch ein Kind it? 
| Zum Deden wird ebenfalls ein jehs bis fieben Monate 
\ alter Rammler verwendet, welder in den meilten Fällen nod) 
‚ blutsverwandt it. Hier ift es genau fo wie bei der Hälin, 
ein Kind als Vater. 
FE Die Folge davon ift: 

1. fleine jhwade JIunge, welde gegen feine Krankheit 

widerjtandsfähig. jind, 

2. immer Eleiner werdende Zuchttiere, 

- 3. Schlechte Fleiichlieferanten, da jehr Tangfam .wachlend. 
Bei den Tieren ilt es genau wie bei dem Menden; 
derjelbe wird aud; mit 14 bis 16 Iahren geichlehtsreif, was 
‚ aber jollte mit Mutter und Kind werden, wenn man von 
einer 14- bis 16jährigen Mutter alle Jahre ein Kind verlangt? 
— Ein fränfliches, Shwades MWeib und eben jolde Kinder 





wären die Folgen des Verbrechens an der Menichheit. Mas’ 


beim Menjchen verboten ilt, das foll beim Tier erlaubt fein? 
Nein, auch die Tierquälerei it Itrafbar. 

Mer aus der Kaninhenzuht Nuten und Gewinn ziehen 
will, beachte folgendes: 
1. Benüße zur Zucht nur große ausgewadhiene Tiere im 
Alter nicht unter zehn bis zwölf Monaten, gehen euch aud) 
ein oder zwei Würfe durd, die Späte zur Zudtitellung ver- 
loren, jo bringt das jchnelle Wahstum und die dadurd, er- 
böhte Zleiihproduftion mehr Nuten und Gewinn, als was 
die verlorenen Würfe wert waren. 
2. Nehmt zur Zucht nur reinraffige Tiere, weldhe nicht 
in Haarung find und ein glattes, glänzendes Fell haben. 
Ein raubes, jtruppiges Fell ift das Jicherjte Zeichen eines 
‚Tranfen Tieres. 
F 3. Treibt feine Raubzudt, jondern züdtet mit Vernunft. 
‚Obwohl das Kaninhen alle vier Wochen Iunge befommen 
‚Tann, jo benötigt die Häfin Zeit und Kraft zur Aufzucht der 
Sungen und nad; dem Abjegen Zeit zum Sammeln friiher 
‚SsKraft für die Erzeugung der nädhjten Iungen. Nehmt :im 
eriten’ Sahre drei Würfe, im zweiten Iahre vier Würfe, im 
‚dritten Jahre wieder drei und. im vierten  Iahre wieder 
‚vier Würfe. Alte Tiere find die beiten Zuchttiere. . 
4. Verwende zur Zucht feine blutsperwandten Tiere. 
- 5. Beadhte die Stallfrage. Die Irrlehre, „Das Kaninchen 
nimmt mit der Hleinjten Kijte vorlieb‘“ hat Ihon mandem 
Anfänger die Freude an der Kaninhenzudt verdorben. Be- 
‚ahtet: Ein Raninhenim großen Stallgezüdtet, 
‚erzeugt mehr Fleiijh als drei Kaninden im 
engen Stall bei gleidem Futter. De. 


Verichiedene Nachrichten. 


— — — wei augerordentlihe Borkommnifje in der Kanincdhenzucht. 
4. W. in B. berichtet im „Leipziger Kanindenzüchter“ unter 
‚dem Titel „Lange Trädtigfeit — große Zahl der 
Sungen: Jh lieg eine BR-Kreuzungshäfin, ein jhönes Tier, 
‚am 26./2. deden. Die vier Wochen verjtrichen, aber jie machte 
‚nit die geringjten Anftalten zum Neftbau. Ich gab ihr reich- 
Bi) gu frejien, gab Heu und Wolle, ja, ih machte ihr jelbjt 
‚ein Neft, aber, wenn ich wieder ans Mbteil fam, war alles 
‚Taput. Dennoch nahm ihr Leibesumfang von Tag zu Tag mehr 
zu. Zur Probe ihrer Trädhtigfeit tat ich fie zum Nammler, 
Re fiel ihn fnurrend an. Andererjeit3 fnurrte fie gar nicht, 
‚wenn man fie fütterte oder jtreicheln wollte, wie es fonjt die 
‚botragenden Häfinnen zu tun pflegen. So verging Tag um 
'Zag und nichts wurde anders. Die Sade fing {hon an mir 
etwas zu bunt zu werden, da, als gerade 14 Tage über den 
‚eigentlihen Termin hinaus verflojjen waren, rif De fi Wie 
Wwahnfinnig die Haare aus und baute in Windeseile ein Neit. 
Nah drei Stunden, vormittags um 11 Uhr, lag etwas Kleines in 
‚der Wolle. Jch tat die Alte nad) einiger Zeit heraus und zählte 
»d en und — wäre beinahe umgefallen: 15 Stüd, jage 
‚und jchreibe 15 Stüd. Die jehs jhönften wurden gelajjen, die 
‚anderen mußten nad zweijtündiger Lebenszeit wieder jcheiden. 
Die jechs find jest drei Tage alt und im Wahrjten Sinne des 
‚Wortes quietihvergnügt. So etwas ijt mir nod nicht paffiert, 
I 
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jo lange ih Kaninden züchte: 44 Tage tragend — 15 Stüd 
unge. — — Und in der „Allg. Kaninden=Zeitung“ fchreibt 
‚Herr F. Sch.: Eine Häfin, die in zwölf Tagen zWwei- 
mal wirft. „In vorigem Frühjahr ließ ich meine Fr. R.-S. 
Ben, 81% Monate, zum erjtenmal belegen. Da ich über den 
tfolg des Dedens im Zweifel war, brachte ich Diejelbe er 
nohmals zum Nammler. Willig nahın fie auch diesmal den 
Rammler an. Die Häfin warf nad dem erjten Dedakte fünf 
Sunge, die vorzüglich don der Mutter gefäugt wurden. Als id) 
nad zwölf Tagen zum Ddrittenmale das Neft unterjuchte, bes 
fanden fi) zu meinem größten Erftaunen zwei friijdgeworfene 
Sungtiere im Nefte, Leider hatte ich fein Glüd mit dem neuen 
Bumwadhs, denn jämtlihe Sungtiere, die dorher von der Mutter 
gut gejäugt wurden, find mir einige Tage fpäter eingegangen.“ 
— — a3 jagen wohl unfere erfahrenen Züchter zu diejen jelt- 
fanen Mitteilungen? 
: — 600 Kaninden gejtohlen. Nicht weniger als 180 Kaninchen 
Diebjtähle hat der Deforationsmaler Hugo NRihard Kaufmann 
in der Zeit dom Dftober vorigen Jahres bis 12. Februar in 
Dresden und Umgebung verübt. Er erbeutete dabei 600 Stüd 
Kaninden. Der biedere Mann betrieb einen jhwunghaften Handel 
und bejtritt don dem Erlös feinen Unterhalt. Zur Beihönigung 
der Diebjtähle erklärte der Angeklagte, da er dur die im 
Kriege erlittenen Verlegungen an der Arbeit behindert fei. Er 


‚war jedod imjtande, die Diebjtähle auszuführen, zum großen 


Teil jogar unter erjchiwerenden Umftänden. Das Urteil des 
Dresdener Landgerichts Tautete auf drei Jahre jehs Monate 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrehtsverluit. 








Prämierungsliite 
der Geflügel- und Kaninchenausitellung in Murten 
vom 4. bis 7. Mai 1919. 

Preiserflärung: 91—100 Punkte Siegerpreis; 86-90 Puntte 
Ehrenpreis; 81-85 Punkte I. Preis; 71-80 Punkte II. Preis. 
(Scıhluß.) 

Kaninden. 
PBreisriäter: Herr 9. Frey, Bern. 
 Dafen: Gilgen, Gümmenen 79, 86,5; Schneider, Fleurier 
84,5, 91,5; Bahud, Payerne. 82,5, 90,5; Bobillier,: Motier 83, 
89,5; NRodat, MWverdon. 84,5; Gluß, Solothurn 83, 83,5,..87. 

Engl. Shede: Schorro, Eormerod 87, Buade, Bayerne 

90, 91; Morgenegg, Mündenmiler 84,5, 85, 88, 89. 
 Dreifarbige Schede: Loosli, Gampelen 90,5. 

Blad und Blue and tan: Schild, Andermatt 89,5; 
Helfer, Andermatt 86, 87, 87,5, 89, 89,5; Saton, Payerne 84, 
87, 87,5, 88, 88,5; 2. Cuenoud, Pahyerne 86; Bondallaz, St. 
Martin 86,5; Caillet, Moerdon 86; Fabre, Treyeovagnes 37; 
NRochat, Yverdon 89,5. 

Holländer: Tradfel, Geneve 88; Forjter, Müntjchemier 
87,5, 90; Schneider, Fleurier 88,5; 9. Sohner, Murten 87; 
Euenoud, Payerne 83,5, 90. 

NRufjen: H. Sohner, Murten 81,5, 83, 83,5, 84; Meait, 
Nenenegg 82,5; Ellenberger, Neuenegg . 84,5, 85,5; Zihannen, 
Neuenegg 82,5; Staub, Neuenegg 83,5, 83,5, 89,5; Tradjel, 
Genf 84,5. : 

Hadanna: Pidour, Avendhes 79; Station cantonale fribour- 
geoise d’elevage et d’incubation Courtepin 85,5, 86, 90, 90, 90; 
Girod, Directeur, Courtepin 81, 84,5, 85,5; Zandıy, Neucatel 
81,5_81,5, 84,5, 86; Study, Fribourg 85. 

Hermelin:; Girod, Directeur, Courtepin 88,5, 89. 

Hühner: und Wafjergeflügel. 
Preisrigter: Herr H. Arn, Thun. 
Kolleftionspreis: 
Station cantonale fribourgeoise d’elevage et d’incubation Courtepin 
83,3 Bunfte. 
Einzelpreifse: 

Rhode JZsland: Ph. Müller, Löwenberg 87, 85, 83, — 
78, 82, 86, «9, 81, 79; A. Schöni, Burg 88, 78; €. Lus, 
Streng 82, 78, 82; 9. Schluep, Murten 85; E. Götjhi, Murten 
87, 84, — 76, 77; Alf. Lehmann, Büchslen 81, 81, 79, 79; 
Nüegsegger, Courtepin 87, 82, 79; Emmenegger, Agy (Fribourg) 
86; G. Roulin, Ejtavayer 87, 80; H. Liehti, Ziegerli 90, 81, 83; 
Station cantonale fribourgeoise d’elevage et d’incubation Cöurtepin 
82, 83, 86, 84 — 84, 81 — 83, 84 — 84, 81.' 

Minorta: ©. NRenevey, Fribourg 83, 78, 83; D. Mäder, 
Gurwolf 81, 79; Nüegsegger, Courtepin 83, 83, 72; 3. Simon, 
Murten 80, 78. 

Staliener (vebhuhnfarbig): %. Götticht, Greng 85, 82, 82 
— 82, 81, 83, 79, 81, 86, 81; $. Stoll, Saldenad 79,: 74; 
Mme. Dupraz, Fribourg 0, 78, 80, 78, 85. 

Staliener, weiß (Leghorn): E. de Graffenried, Villars 
85, 80, 825 U. Gaberell, Avry 86, 85; Ph. Egger, Courta- 
man 82, 80, 79. 

Rotihede: Glug-Ruchti, Solothurn 83. 
Saderolles: G. Wit, Payerne 0, 82, 84, 83; E. Ca: 
itella, Romont 84, 86. 
Bor hahng? (ihwarz-weiß): Glug-Rudti, Solothurn 


’ 


DR, 


= 


Bwergfämpfer: Ed. Merz, Adera-Murten Ib; Girod, 
Directeur, Courtepin la, Ib; Station cantonale fribourgeoise d’ele- 
vage et d’incubation Courtepin Ib, Ib. 

Emdener Riefengänje: Delhafen, Fourier, Murten 
86, 82; ©. Nis, Käfer, Kerzers 81, 82, 82. 

Belingenten:%. ®.Mib, Kerzers 80, 81, 775 2. Marcon, 
Dompdidier 82, 81, 78. 

DOrpington-Enten: Glug-Rudti, Solothurn 85, 83. 

Tauben. 

Preisriter: Herr E. Mottaz, Moudon. 
Kolleftionspreis: F. Vollmar, Murten 79,3. 
Einzelpreije: 

Brieftauben: Ad. Mäder, Clavaleyres 88, 74; A. Boncet, 
Murten 80; DO. Mäder, Gurwolf 77; U. Burla, Burg 75; ©&I. 
Bin: Münchenwiler 74, 80; Marie Mäder, Salvdenad 76, 81; 

. Harrisberger, Qurtigen 74, 77, 77; 3b. Schöni, Mündentiler 
65; E. Mefot, Siviriez 68. 

Mohrenkföpfe: F. Vollmar, Murten 63; U. Gaberell, 
Avry 81, 71. 

Koburger Lerden: %. Vollmar, Murten 90, 76, 80. 

Stal. Möpcdhen: %. VBollmar, Murten 89. 

Satinetten: F. Vollmar, Murten 82. 

Bluetten: F. Bollmar, Murten, 79, 76. 

Pjautauben: $. Hännt, Murten 90, 87. 








Material: 
Elektrifhe Brutmajhinen und Aufzudtfaften im Betrieb, 
fowie moderne ° Hühnerftallungen, Diplom erjter Slafje: 


Station cantonale fribourgeoise d’elevage et d’incubation Courtepin 

Sallenneft und Futtergefhirr, Diplom erjter Klajje: W. Zim- 
mermann & Cie., Spiez. 

Kollektion jelbjtverfertigter Vogelfäfig-Volieren, Diplom erjter 
Klafje: $. Nofjier, Murten. 

Kollektion jelbjtgeliderter Kaninchenfelle, Diplom erjter Klafje: 
Ferd. Samer, Muntelier. 








Dadhrihten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Klub der Wajjergeflügelzüdhter. Generalver- 
jammlung vom 18. Mai 1919, nahmittags 2 Uhr, im Rejtaurant 
Du Bont, Zürich. Anivejend: der Vorftand und drei Mitglieder. 
Der Präjident Lips-Fiiher begrüßt die Anivefenden und jpricht 
fein Bedauern aus, daß troß dringender perjünlider Einladung 
auf dem Zirfularvege jo Wenige Mitglieder erjdhienen jind. 
Einige Entihuldigungen liegen vor. Nah Beratung einigen jic 
die Anivejenden dahin, die dringenditen Gejchäfte zu erledigen, 
das übrige wie Kahresbericht, Mitteilungen von Bejhlüffen, Anz- 
fragen 2c. per Hirfular an die Mitglieder gelangen zu lajjen. 

1. Das Protokoll wird verlefen und gutgeheißen. 2. Die 
Sahresrehnung, jhon durd Vorjtand und Nevijoren geprüft 
und empfohlen, wird verlefen und dem Kafjier unter bejter Bet- 
danfung abgenommen. '3. Da unfer hodverdienter Präjident 
und Gründer des Klubs wegen Wrbeitsüberhäufung dringend 
wünjcht, fein Amt niederzulegen, jo wird Herr Walder in Waldj- 
wil einjtimmig al3 Nachfolger im Bräfidium gewählt. Sajfier 
und Aftuarin verbleiben für eine weitere Amtsdauer.. Als Dele- 
gierte für die Generalverjammlung der Schweiz. Drnithologiihen 
Gejellihaft werden Herr Walder, für die Generalverfammlung 
des Schweiz. Geflügelzuht-VBereins Herr Lips gewählt. Redj- 
nungsreviforen find Herr Wilh. Dürr und Herr Lenggenhager, 
Effretifon. Herr Lips übergibt. fein Präfidium mit dem berzs 
lihen Wunjche, es mögen bald bejjere Zeiten für den Geflügel- 
züchter, jomit au für den Klub anbreden, und Ddiejer möge 
dadurh einen neuen Auffhwung nehmen. Zum Schlujje wird 
nod die Anregung gemadt, dag alljährlih jhon im Januar 
der Vorftand Die jeweiligen Mindeftpreife für Bruteier und 
Sn bejtimmen und befanntgeben möge. Schluß der Sigung 

L: 

Dietiton, 18. Mai 1919. 

Die Aktuarin: U. Shneider-Wäffler. 


* 


Zaubenzüdhter:Bereinigung „Helvetia“. Werte Vereinsanges 
börige! Soeben fommt uns die Trauerfunde von dem Hinz 
jchiede unferes Mitgliedes Herrn Fr. Thum, zur Spaniihen 
Weinhalle in Emmishofen, zu. Herr Thum war ein eifriger 
DOrnithologe und Züchter von Elfterfröpfern. Als ftiller Mann 
bon friedliebendem Charakter war er jtets beliebt und hat jeine 
reihen Erfahrungen auf dem Gebiete der Tauben» wie aud) 
der Kanarienzudt gerne in den Dienjt joe Freunde und Zücdh- 
terfollegen geitellt.e. Wir alle werden ihm ein gutes Andentern 
bewahren! ; 

Unfer Fußringborrat ijt zu Ende. Treffen Nahfragen gröj- 
ferer Duantums von folhen Ringen von mehreren Mitgliedern 
bei Unterzeichnetem big jpäteftens 1. Juni a. c. ein, jo fünnen 
eventuell Ringe nachgeliefert werden, aber jedenfalls nicht vor 
Mitte nähften Monats, da jolde aus dem NWusland bezogen 
werden miüfjen. Bei der Nachpbeitellung ijt die genaue Größe, 
7, 8, 9: oder 10 Millimeter anzugeben, 

Taubenfreunde find zum Eintritt in unfere Vereinigung 
freundlich eingeladen. Eintritt Fr. 1.—, Jahresbeitrag Fr. 3.—. 


Der Präfident: €. U. Simmel, Arbon. 
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SKanarienzüchter-Berein Herisau. Bei günftiger Witterung 
Ausflug nah Schwellbrunn Sonntag den 25. Mai. Zujammen- 
funft um 1 Uhr mittags bei Herrn Gigner ‚zur Senfe-Säge, 
bei jchlechter Witterung Berfammlung zu gleiher Zeit zur Sente 
Wir laden jpeziell unjere Nadhbarjektion „Kanaria” St. Galler 
freundlichft ein teilzunehmen. Der Vorfjtand. 

* 

Schweizer. Kaninchen» und Geflügel-Berjiherungs:Gejellihaf 
Wattenwil-Bern. Unferen Mitgliedern zur Kenntnis, daß auf 
Grund erfolgter Vereinbarung mit dem Zentralvorjtand Des 
Schweizer. Geflügelzuht-Bereins die Schweizer. Drnithol 
Blätter als offiztelles Bublifationsorgan unjerer 
Gejellihaft beftimmt worden find. — Die Generalverfammlung” 
wird nunmehr auf Pfingjt-Samstag oder -Montag : angejegt 
(7. oder 9. Zuni). Genaue Zeit: und Ortsangabe erfolgt jpäter. 
Anträge jeder Art, au für allfällige Statutenrevifion, jind bis 
1. Zuni einzufenden. — Als Gejellfhaftsmitglieder jind me 
aufgenommen worden die Herren ak. Graf, Zolbeamter, Bürid) 6; 
$. Sngold, Nedaktor, Ser und Hans Nußbaum, MUgent, 
Wettingen. An Herrn af. Graf, Breitenfteinftr. 3, Züri 6,7 
ift die Kreisagentur Züri und an Herrn H. Nußbaum, Lande” 
ftraße 31, Wettingen, die Kreisagentur Baden übertragen worden. 
Die frühere Agentur Wettingen, Herr Fr. Meier, ijt erlojchen. 


9. Müller, Generalagentur. 


BEREREIN TER SIEECTTETENETIEEEEEEZIETE 
+ Friedrih Thum, Kreuzlingen. 


Man jchreibt uns aus Kreuzlingen: Am 11. Mai ift Friedr 
Thum für immer don uns gejhieden. Jm Mlter von 571g 
Sahren ift er einer furzen Krankheit erlegen. Mit feinem Hinz 
fhied ift ein Mann aus der Geflügelwelt . gejhieden, «dejjen” 
ftilles Wirken nod oft dermißt werden wird. Sm Jahr 189 f 
war er Mitgründer de3 Drnithologifhen Vereins Kreuzlingen 
und zuerjt im VBorftand und jpäter viele Jahre als Präjident 
tätig. Bis zu feinem Tode war er ein eifriger und unermüdlider 
Förderer unferer guten Sade. Mander Züchter holte nit nu er 
guten Nat bei ihm, fondern er war aud Helfer in der Not I 
Nicht nur im engern Kreis, jondern aud) an den Delegiertenvers 
jammlungen des Thurg. Kantonal-Berbandes, jowie im jcmei=" 
zerifhen Verbande war er ftets eine germ gejehene Perfönlichkeit, 
und er hat es verdient, dag man aud in diefem Blatte, das P 
ihm jo manden guten Beitrag verdankt, feiner gedenfe. Am 
13. Mai haben wir feine irdifhe Hülle zur ewigen Ruhe be k 
gleitet. Er möge im Frieden ruhen; wir aber wollen ihm ei 
ehrendes Andenfen bewahren. . 


Sn 


Praktiiche Winke, 


— Die Mechelner Hennen find außerordentlih gute Brüz 
terinnen und Mütter. Gie halten aus, wenn man fie zieis; 
fogar dreimal auf 18—20 Eiern hintereinander. brüten läßt. 
Auch hat man die Erfahrung gemadt, daß die Hennen nie 
berjagten, wenn man ihnen es adht= bis zehntägigem Brüten 
des Abends ftatt der Eier 20-25 Küden gab oder umgefehrt 
als führende Hennen wieder auf Eier jegte. { 


* * 
* 

— Nnvollfonmen geformte Eier und Eier mit unnormalen 
Schalen lajjen erfennen, daß die Henne nit die Bedingung 
einer Zucdthenne erfüllt. Möglich ift es ja, daß die Erjheinung 
vorübergehend auftritt, weil ein Tier an ftarfer Beritopfung 
leidet. Das muß man jedenfalls ermitteln. Das Fallennejt ie 
am beften dazu geignet, folde Hennen aus der Herde abzus 
fondern. Im allgemeinen nimmt man Hennen, die längere Zeit 
unförmige Eier oder Eier mit unnormaler Schale gelegt haben, 
aud dann nit in die Zucht, wenn fie jpäter wieder normale 
Eier legen. £ T 

* 
5 


— Ben Gänfeküden it das Waffer in jolden Gefäßen zu 
reihen, die fie daran hindern, die Daunen und Füße zu bes 
näfjen. Das Futter darf nit naß fein. j 


* * 
* 


— Die Heinen Steine und der Sand im Futter des Gez 
flügelS dienen zur bolljtändigen ERRDENIR des FZutters, find 
ein gutes Mittel gegen Berjtopfung und Durchfall, verfürzen 
die Maufer, bejhleunigen das Wahstum der Küden und derem 
Federfleid und verarbeiten die im YZutter enthaltenen Kalkitoffer 
damit Hühner feine fchalenlojen Eier legen. Durch die jcharfen 
Berdauungsjäfte des Geflügels werden fie aufgelöft und die 
mineraliiden Bejtandteile dem Blute zugeführt. 
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i — Bom Federfrejien können Hühner nur dann Furiert ver: 
den, wenn ji) der Fehler noch nicht jtark ausgebildet hat. Man 
 berjuhe die Heilung, indem man die borzugsweije berupften 
Stellen mit übelriehenden oder Flebrigen Stoffen bejtreiht. Man 
fann friihen Hühnerkot dazu nehmen, jonjt ftinfendes Tieröl, 
Kreolinwajjer. Berupft werden meijtens Hals und Rüden. Hilft 
das Mittel nicht mehr, jo ijt es len die Federfrejjer abzu=- 
Ihladten. Beim beiten und reihlidhiten Futter kann ein Huhn 
nicht gedeihen, wenn die Körperfraft und die Körperjäfte durd 
ftändiges Federausrupfen verbraudt werben. 
: * 


* 

— Entenzudt und VBienenjtand vertragen fi) nicht qut mit- 
einander, vie neuere, eingehende Beobadhtungen Flarlegten. Die 
jungen Enten jehnappen überaus gerne nad jchwirrenden oder 

am Boden friehenden Bienen, jhluden die Erhajchten und be- 
‚ Zommen dann nicht jelten Stiche, die ihnen das Leben fojten. 
Auf alle Fälle müßte, wenn Entenhaltung neben der Bienen 
| zudt betrieben werden joll, der Bienenjtand eine Einfriedigung 
‚ erhalten, die die jungen Enten nicht heranfommen läßt. J. W. 

* * 


* 
 — Db eine Kahindenhäjin tragend ijt, fann man durch) 
janfte Befühlung des Leibes erfennen. Etiva 14 Tage nad dem 
‚Dedakt jind die Embryonen als Kügelden wahrnehmbar. 


* 
1% — Hunde werden von Flöhen verjchont, wenn man ihnen 
‚in die Streu ihres Lagers Nußblätter oder Duedenwurzeln gibt; 


‚beides wird befanntlih als Tee in den Apotheken geführt. 


Briefkalten, 








mA. Z. in E. (Bern). Beim Schnupfen der Kaninchen ift 
‚ Die Bejeitigung der Krankheitsurjfahe die erjte Pflicht; vielfach 
wirft Stallwedhjel mit friiher Einftreu Shon Wunder. Xn diefer 
Beziehung haben Sie alfo richtig vorgejorgt. Dann probieren 
‚ie e3 mit folgender Behandlung: Ein Gemifch von gleichviel 
‚ Kampfer- und Eufalyptusöl.(je vielleiht für 20 bis 30 Rp in 
der Apothele erhältlih) wird Fräftig gejchüttelt; dann träufle 
man den Tieren täglich dreimal Drei bis vier Tropfen in die 








-BentEier 


Schwarze Minorkn 
- Stüd Fr. 1. Borausbeitellung. 
- Verpadung einjenden. 


1 Henri Baumann, dürich 2 
\ 329 Albisitraße 61. 


re Sa 

- Brut-Eier 

feinjter, auserlefener, jchwarzer 

| Minorka 

das Stüd A Fr. 1.25. PVorzüglicher 

' Regejtamm. Aunggeflügelihau Gel- 

‚ terfinden 1917 zweimal en und 
Ehrenpreis. Sant. bern. Ausjtellung = j ER.“ 
gegenstorf 1918 1. Preis. Yungge- | Keihshühner, weiß, IKlaffig. . . 
flügelichau Möhlin 1918 1. Preis, Nur enten meiß, amerif. 
‚ Bitte Verpadung einfenden. 157 10 Woden alt, ausgewadjen) 


| Wyandottes, weiß . 
‚ Dtto Probjt, Neu-Solothurn. DAN DOHSE DE 


) 
| 
| 
| 


Kantonal-zürcherifcher 


Raffe: 





| faverolles, lahsfarbig 


Italiener, rebhuhnfarbig. . . . . 
Indifche Laufenten, rehf., 2jährig 





Lephorn, amerif., weiße . 
Leghorn, amerif., 
Gierertrag). . 
Leghorn, amerif., 
unbejchr. Freilauf). . . 


Plymouth-Rockz, geitr. . 
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Beflügelzucht-Derein 


von folgenden Rafjen empfehlen folgende Mitglieder: 


Hamburger, jhwarze, eritlaffio, 2X 14 
Italiener, rebhuhnfarbig, I. u.1.Haffig: - 
Indijche Enufenten, 88, 87, 85 Punfte . 
meig (gezüchtet auf höchften 
weiß (Fallennefterfonteolle, 


Minorka, fchwarz (Berpadung einfenden). 


Seflügelzucht-Derein lifter. 
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Najenlöher. Schnupfen ift in der Negei leicht heilbar, aber man 
‚Halte ihn niemals für ungefährlid. Strenges GSeparieren der 
Tranfen von den gejunden Tieren, Desinfizieren der Stallungen, 
der Futtertröge und der Raufen ijt jelbftverjtändliche Pflicht. Als 
Nadikalkur empfehlen wir, die kranken Tiere zu töten, um Weitere 
Anftedung zu verhindern. — Das Eihhörnden frift Kerne 


 (Nüffe) und Samen, befonders von Nadelhölzern, Knojpen, junge 


Triebe, Shwämme, Objt u. dergl. Geben Sie aljo Ihren jungen 
Tierhen von diejer Nahrung. Jung eingefangen, werden Eich- 
börnden meijt vet zahın, aber im Alter find fie bijjig und darum 
gefährlid. Für eingefangene Eihhörndhen hat man in der Regel 
jogen. Eihhorntrüllen, um den Tierchen die nötige Bewegung zu 
verichaffen; wir empfehlen Ihnen die Anjhaffung einer jolden. 

— H. N. in W. &ie jchreiben uns: „Ein VBogelliebhaber 
bejißt einen Kanarienvogel, der jtellenweife, befonders am Naden, 
nadt wird und zugleich wund. Der Vogel pfeift nod, it aber 
unruhig und fchnäbelt an den wunden Gtellen.“ Wir ber 
muten, Daß es jih um die Vogelmilbe handelt, und da wäre 
in erjter Linie dur größte Neinlichkeit, d. 5. dur Wafchen 
und Desinfizieren des Käfigs und aller feiner Beftandteile, 
namentli der Gisßitangen, und durch Beitäuben bejonders 
auch des Vogels jelvjt mit Jnieftenpulver abzuhelfen. — Bielleicht 
weiß ein hierin erfahrener Lefer oder eine Lejerin bejjern Nat. 
Sreundlide Grüße! 

Nah Kreuzlingen Aus Kreuzlingen ging uns ein 
Abjhnitt eines gejchriebenen Taubenartifels ohne Unterjchrift 
zu. Wir nehmen an, daß bier ein VBerjehen vorliege und bitten 
den Einjender um nähere Angaben. 





Der Drudfehlerteufel bat in der Ietten Nummer 
unter den Vereins Nachrichten dur Verftellen von Zeilen arg 
gehauft. Der aufmerfjame Lejer wird zwar die Reihenfolge 
bon ji) aus richtig geftellt haben, aber das ijt leider feine Ent- 
Ihuldigung. Die Druderei verfpriht uns, dafür bejorgt zu fein, 
dag jolde Verjtöße nicht mehr dorfommen. EP 





Nedaltion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


Brut-Eier 
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Preis per Dubend für 
Mitglieder | Nichtmitgl. 











Sücdter: 





Dr. Brunner, Rüti (35) . .». . . . » | Fr. 12.—| Fr. 15.— 

OD. Huber, Dreher, Zürcheritr. 152, Schlieren | „ 10.—| „ 12.— 

Heinr. Grimm, Kempten (3. » - ». bu. 9] „9 

9. Moos, Reitelbergftr. 6, Zürid 6 . . | „ 9-1, 10.— 

3. Keller, Gärtner, Zürid 2=- Wollishofen | „ 11.—| „ 12.— 

DO. Huber, Dreher, Zürcherftr.152, Schlieren | „ 12.—| ,„, 14.— 

Ferd. Kummli, Mondaltorf Kr el 10. 
Amerikaniihe Geflügelfarm Lenggenhager, 

Effretikon . ei 11950 

Hans Schweizer, Wil b. Rafz. ee 

Alfred Grenter, Dübendorf „12.7 ,.712 = 

8. Hardmeper, Hilddbrg . ©. ...| , 2]. 3.— 

2.) Gottfr. Badofen, Sonnenberg 233, Seebah | „ 10.—| „ 10.— 
(wenn | Amerifaniihe Geflügelform Lenggenhager, 

: Eifzettlong., Se ae ld 10, 

9. Moos, Rejtelbergitr. 6, Züri 6 „ .9-| „ 19. — 


zu verkaufen: 


1.2 18er Stodenten, legend, nehme 


- von erjtklafligen Zuchtitämmen 
mehrjähriger Spezialgudt: 
| Rebhuhnf. Wynndottes 
per Stüd Fr. 1.25. 
Cnyugn-Enuten 
per Stüd Fı 1.50. 
Anfragen Retourmarfe beilegen! 
195 3. Aug. Peter 
RR in Geroldswil bei Dietikon. 
| 
| 
| 


| BE 


Zu verkaufen: 
erjtflaff. Wyandottes-Hahn, I Monate 
alt a tr. 28.—. 

381 E. Kach, Wallijellen. 


Bruteieru. Klicken 





Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund 











Tolgende Mitglieder empfehlen 215 


ae Brut-Kier: 3 


dürch. Pflegennftalt in Ufter: Weiße Italiener und Kreuzung 
Spanier X fehwnrze Italiener, per Stüd 60 Rp. 

I. Senn, Nägeljee 24, Töß: Prima geftr. Plymouth - Rocks 
(2sjährige Zuchthennen), per Stüd fr. T.-. 

ferd. Kummli, Mönchnltorf: Weiße nmerik. Leghorn, per 
Dugend für Mitglieder fr. 9--, für Nichtmitglieder fr. T0.-. 

F. Wurbad;, Bildhauer, Ufter: Weiße Wyandottes, per 
Dußend fr. 19.-. . 

frnu Weber, zum Rofengarten, Ober-Ufter: Emdener 
Riejfengänfe, per Stüd fr. 2.50, für Mitglieder fr. 2.-; weiße 
Peking-Enten, per Stüd fr. ].—. 

ournd Wettftein, Dollikon-Egg: Weiße Leghorn, per 

Dugend Fr. J0.-; für Mitglieder fr. 9.—. 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


in Zaufch rebhuhnfarbige Italiener, 
19er Brut. 378 


3. Peter, Sohn, Steg (Töhtal). 


© Verkaufe 


2.2 Satinetten A Fr. 15.— das Baar. 


Nud. Scherbaum, Zeughausftr. 31, 
Sürid. 


Derkaufe 


3 eritklaffige Brieftauben, 1 Baar und 
1 Zänbin dunfelgehämmert und rot. 


377 3. Dubad), MKenftorf. 





obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuht“ gefl. Bezug nehmen 
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du verkanfen: 


364 


Note Gimpel a St. 7.— 
Stieglige, Männden a „ T— 

un Weibchen Ad 
Feldlerchen, Sänger a „1 
Stotkehlhen, „, a „ D— 


Note, gelbe und junge 
Kreuzfchnäbler Männden A 
Bittihwanm, Altftätten (Rheintal). 


Tauben zu verkaufen! 
1.1 eritflaffige gelbe Elmer, 1.1 Mehl- 
farbgoldfragen-Weikjchwänge. 374 
Anton Traber, Ntatrofe, Romanshorn. 


Derkaufe 


11 Schwarz-Weißfhmwänze mit m. 
Binden, 2 Jungen, 1.1 weiße Pfauen, 
AprilsBrut, 1.1 blaue Briefer, blau 
genagelt, 0.1 Silbereliter. 
Kaufe 

0.1 Galotte, rot, . 1.0 GSilbereliter, 
1.1 Blau:Weißihmwang mit w. Binden, 
0.1 Briefer, blau genagelt, 1.1 Kos 
burger Lerchen, 2.2 Turteltanben, gelbe 
oder meiße. 


Fr. Stalder, Haslenbad, 
bei Sumistwald. 


Suce 


prima filberfahle oder blaue Brief- 
täubin. 382 


Alfr. Kummer, Griswil (Bern). 


Tea andı Tan 


Zu verkaufen: 
FEREITIFTEN DEENNEERESTRHIIEIH BEREIT BETTEN 
1.1 dreifarbige wunderjchöne Kanin= 
chen, 4 Monate alt, Stüd Fr. 10.—. 


Th. Brüfhmeiler, Eoiffeur, 
379 Neufird-Egnad). 


3 Peer 


zu verkaufen. 
Wegen andermeitiger Einrihtuug 
verkaufe ich 
2 Brutmafchinen 


eine Wiotaz und eine Sartoriusg, für je 
120 Eier, billigit, mit Garantie für 
richtiges "Sunftionieren. 


M. Ziltener, GARDEEE Shi 
Wett ttingen. 


Original Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinem 
Hühnerhof fehlen. Garantiert bejtes 
Univerjal-Mtittel gegen alle auftr. 
Geflügelfranfheiten. Flajche Fr. 1.60. 


315 Herm. Scholl, Züri) 5. 
HMEEEEN WEAREE WERTEN TEEN GEHEN AEARE Ma MENE MABEEEE GREEEE EREEEN 


Zu kaufen gejucht : 


einige junge 


Eichhörnchen 


m. Müller-Denzler, ae 
MWintergajje 9 


372 














Inierate (zu 15 &t8. vejp. 15 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Betit-Beile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens: Donnerstag ge 





NT En ne 
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„Unjere Kanincyen” 


von lllnhlich. 


PBrachtwerk; 


‘ 
mit 20 farbigen und 1.-jchmwarzen Kunittafel, 


fomohl was Text und Jluftration anbetrifft, 
das volllommenste Werk über 


Kaninchenzudit. 


Achtung ! 


Heft 1 bis 7 


find erjhienen. ag 


u 
Nadı Eriheinen des 10. Heftes, ab 15. Juni, werden feine Beftellungen 
zum bisherigen Lieferungspreije mehr angenommen. 
Erfcheint in 10 Lieferungen A Fr. 1.20 das Heft, alle 14 Tage ein Heft. 
Beitellungen find zu richten an 


Herm. Müller >“ 


Ings- u. Derfand- 
Buchhnaudlung 


Bern 


Poftfach Korahnus ]7 675 











Bei der Erpedition der „Schweizerifchen Blätter für 
Ornithologie” in Ujter find Zu beziehen: 


Kanindhenzudt als Liebhaberei und Einnahmequelle. 


Ein. Wegmeifer für den Anfänger in der Kanindhenzudt. 


B. Mahlih. Preis Fr. 2.—. 


Von 


Gewinnbringende Meerihweincdenzudt. 
Ein Leitfaden zur zwedmähigen Zudt und Haltung von Meer= 


Ihmeinden. Bon Rud. Steppe. Preis Fr. 1.50. 





Bruttabellen für Geflügel 
Legetabellen für Nutzgeflügel 
Legetabellen für Rassegeflügel 


Züchter 


von Rassegeflügel, Nutzgeflügel, Tauben 
Kanarien und Kaninchen empfehlen wir 








Preis der Serie 20 Cts.-oder per Stück 5 Cts., Porto 3 Rp. 
(Marken werden in Zahlung genommen). 


Expedition der 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


Tabelle für Kaninchenzucht 
Zuchttabelle für Tauben 
Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) 





Drahtgeflecht |prima Karhenmößi 


Dachpappe, Futtertröge, Beton- 
pfoiten, 
ninchenftälle 2c., liefere wieder 
319 ehr günftig: 


Geflügnelhof Waldeck, 


Wnlcwil, am Zugerjiee. 


Matsipindelfrüfch 


K.6162B. als Weichfutter 375 


HKanartenfaat 
als Körnerfutter 
empfiehlt billigjt und prompt, liefer= 
bar jedes Quantum. 


y. 0. Seller, Gokau (St. Gallen) 
Landesprodufte. 


Vereine und Detailliiten Spezial- 
preije. Mufter zu Dieniten. 





Hühnerhäuschen, Ka= 


Heumehl 
Hajerjuttermehl 
Daris 


ganz und gemahlen 
ıC. 
empfiehlt 18 


Ernjt Hüberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). 


RRARARARRARAR 
zu kaufen gejucht: 


ein junges Neh, ein Pfauenmänndhen 
mit Shönem Schweif, ein Storden- 
männden, viele junge Enten, Gänfe und 
Güggel zum Aufziehen. 

Günjtigfte Offerten gefl. an 
362 Hotel du Lac, Werfen. 


an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufter zu richten. 
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hen” | Wicken 


Dariskorn, Darismehl, Kana= 
rienfamen, Leinfanen, Gelb: 
birfe, Reisfuttermehl, Kleemepl 
Maisftengelhädiel, Knochen 
fhrot, Knodhenmehl, Schneden- 
Ihalenihrot, Fleiichiuttermepl, 
Grit, Reisiprener, Korniprener 
hol. Zorfmull in Ballen, 
Birfbejen 


empfiehlt 10 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 








Dariskörner 
25 Ro. Br. 30.—, 50 Ko. Zr. 58.50, 4 
100 Ko. Fr. 115.—. ; 


Darismehl 


25 Ko. Zr. 31.25, 50 Ko. Fr. 61.—, 
100 So. Fr. 120.—., 


Knochyenmehl 
25 Ro. Br. 15. Erde 3r.:27.—2 a 


Ki fickenfutter 


per Fo. 3.1.60, von 5 So. an. 
Delfuchenmehl, Hajerfutter- 
mehl, Bohnenmehl ; 


e 


Pampaluhi & Co. 


Futtermittel, Seebad) - Züri. 
380 Telephon H 4089 T 


RR ef usa 
Das altbewährte -8- 


& Schnupfenheil 


für Kaninchen 
ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 





{ 
+ 


EEE 





flügelklammern 
(Gejeglih gefhüßt.) 336-7 


. 


verhindern fiher das eberfliegen ohne 
den Hühnern zu jhaden. ES werden - 
5 bis 6 Schwungfedern nahe am Anz: 
fa gut angeflemmt. ‘Breis per Duß.. 
franto per Nachnahme Fr. 2.40. 
MWiederverfäufer Rabatt. 


Genit Säberli, Mauren (Thurgau) 


Geflügelzuctartifel. | 















Ufter, 
30. Mai 1919. 


ı# 
i 
ı 
| 


erlsau (Raninchenzüchter-Berein), 


ıcht), Mörihwil, Mühlrati 
orihadh, Schaffhaulen (Ge 







antonal-zürherlicher Geflügelzuct-Verein, Schweiz, Kanarlen-Zuc 
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Bruteier-Erfolg und Mißerfolg. 


Bon M. E. in R. 


— 


Es ilt diejes Jahr das erite Mal, dab id) mid mit dem 
Sruteierhandel befajje. Nicht des Gewinnftes wegen entihloß 
H mid; zu diefem Schritte, jondern lediglih vom Gedanken 
etragen, einer ebenjo jhönen wie vorzüglihen, leider aber 
m Rüdgang begriffenen Ralle unter die Arme zu. greifen. 
"er Name derjelben tut nichts zur Sade. Schon leßtes 
Jahr jtellte ic; den Stamm zufammen und heute ich fein 
deld, aus bewährter Zucht einwandfreies Material zu er- 
‚alten. Anfänglid; ein Hahn, 1918er Brut, und jehs Hennen, 
Ter und 16er Brut, erhöhte ich die Zahl der leßteren 
uf adt, ein Verhältnis, das nicht beanitandet werden fann. 
deit legten Herbit hatten die Tiere tets Vreilauf, und nebit- 
es war id) aud in der Lage, mit nur gutem Yutter zu 

tern. 

4 Meine Tiere wurden vielfadh; beachtet und verschiedene 
tahbarn beitellten jchon Iekten Winter „auf Abruf“ eine 
Inzahl Bruteier. Bereits im März meldeten ih die erjten 
‚Übnehmer und im April konnte ich jelber zwölf Eier brüten 
Yen. Nahfragen und Meldungen braten bocdhbefriedigende 
tefultate. Zum Zeil hundert Prozent Befruhtung, Rüden 
Aftig. Wenn von zwölf Eiern. eines nicht befruchtet war, 
‚öditens zwei, taxierte id) dies Ihon als ungünjtig. Nun be= 
ann der Berfand nah auswärts mittelit den gewöhnlichen 
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nt a he en 
zu diefem Zwed hergeitellten Kartonihadhteln. Die Nachfrage 
war zeitweile jehr jtarf, jodaß wohl jelten ein Ei länger als 
einige Tage im fühlen Keller Iagerte. Iroßdem trafen nun 
Hiobsbotihaften ein: Von zwölf Stüd drei Küden; Reft 
unbefrudtet. Einer jchrieb mir fogar, von zwölf Eiern ein 
Küden, Reit unbeftuhtet. Es wird jedermann einleuchten, 
daß jolde VBorfommnilje nicht erwünlcht, für den Lieferanten 
aber. Höcdhjt peinlich jind. Menn nun aud Ihon mehrfad 
geiärieben worden ilt, daß der Transport den Bruteiern 
nidts |hade, jo Tann ich) doc, gejtütt auf dieje Beobadhtungen, 
diefer Behauptung nicht jogleich beipflichten. Beilpiel: Am 
20. Mai jchlüpften bei mir 13 Küden (Brüterin eine Rhode- 
länderhenne), Anzahl Bruteier 15, ein Ei unbefrucdhtet, ein 
Ei-Küden eingegangen. Alfo immerhin von 15 &iern 13 


 Träftige Rüden. Gleichen Tages jhlüpften in der DOftichweiz 


(Tagesteife ab hier) von zwölf Eiern ein Stüd, elf waren, 
unbefruchtet, Brüterin dort eine Truthenne. Die Bruteier 
tammen alle von den gleichen Hennen. 

Sch begreife die guten Leute jehr wohl, wenn lie bei 
den jeigen Bruteierpreifen etwelde Entihädigung verlangen, 
jind fie ohnehin noch geihädigt genug. Auf der andern Seite 
aber fann, geitüßt auf die gezeitigten Refultate, auch der Brut: 
eierlieferant nichts dafür und bedarf meines Cradtens Die 
Brage der Bruteierentihädigung dur; den Transport weiterer 
Abklärung, wobei gleichzeitig aud eine eventuelle Entihädi- 
gungspfliht in die Diskullion gezogen werden fann. Beifügen 
möchte ih) nod, dak nad -eingelaufenen Meldungen aller: 
dings aud, transportierte Eier vorzüglide Erfolge aufgewiejen 
haben. Aus allem it erjihtlih, daß Lieferant wie Züchter 
bier vor heifeln Fragen Itehen, die aber im Snterejje der Ge- 
jamtheit wohlwollend geprüft und gelöjt werden ifollten. 


® 





Praktiihes Trinkgefäß für Dühner. 
(M, T.) 





Zu einer Zeit, da fih auf dem Hühnerhof große um 
fleine Tiere tummeln, hat es immer eine große Schwie- 
rigfeit, richtige Gefäße für das Trintwaller. zu finden. An 
die großen, hohen Näpfe, die man dem alten Geflügel bin- 
jtellt, fünnen die Küden nicht binanreichen, aud liegt die 
Gefahr nahe, daß fie, wenn Jie zu fliegen anfangen, in dein 
Napf fallen und darin ertrinfen. Die niedrigen Schalen aber 


werden von der jharrenden Henne allitündlic voll Erde und | 


Sand ageftreut, oda die Küden fein jauberes Wajjer haben. 
Man kann ji) jehr bequem und ohne Koiten einen pajjenden 
Frintbehälter beritellen, indem man einen fleinen Pfoten an 
der Stelle einihlägt, an der das Trinfgefäß Aufitellung 
finden joll. An diefen Pfolten kommen zwei Drabtringe, 
die man fi felbjt aus Draht zujammenbiegen Tanıı. Die 
Drabtringe müffen den Umfang der zur Verwendung fom- 
menden Bier- oder Meinflajche haben, die mit der Deffnung 
nad) unten, in die Drahtringe hineingeitedt wird. Unter die 
Flache fommt auf einen Ziegelitein ein Heiner jladher Rap, 
der natürlich nicht höher tehen darf, als ihn die Küden 
Gequem erreihen fünnen. Durd diejes Höherjtellen wird das 
Sineiniharren der Erde verhütet. Der Napf wird nun mit 
Maffer gefüllt, dann wird aud die Ylajdhe, Die ji‘ mit 


Leichtigkeit aus den Ringen heben lajjen muB, ebenfalls voll 


friihen Maffers gefüllt. Die Flaihe muß mit ihrer Deffnung 
die Malferoberflähe des Napfes erreichen. Beim Umjtürzen 
ver Flache hält man die Oeffnung mit dem Yinger zu. 
Bermindert fit; nun das Waller im Napf, jo ergänzt es ji) 
jtändig dur die umgejtülpte Flafhe und die Hühner finden 
itändig friihes Waller vor. Man achte aber darauf, daß 
die Flache mit möglihjt diden Drähten an den Pfoiten De- 
fejtigt it, damit fie nicht erjchüttert wird, felbit wenn ein 
Huhn darauf fliegen jollte. Die Vorrihtung ilt Vehr‘ ein= 
fach und fanı von jedem Hühnerhalter ohne Mühe jelbit 
angefertigt werden. 
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Etwas von den hiller Brieftauben und von 


Brieftauben überhaupt, 
(Aus der Liller Kriegszeitung.) 





(Schluß.) 
Erit im Anfang des 19. Iahrhunderts hört man näheres 
von der Verwendung der Brieftauben in Belgien und Nlord- 
frankreich ; fie dienten vor allem zur Uebermittlung von Bör- 


jenberihten und Lotterieergebnilfen, erjt in zweiter Linie wur= 


den jie für den Zeitungsdienit verwendet. Die Yamilie Roth: 
ihild foll ihnen nicht zum wenigiten ihren Aufihwung zu 
verdanten haben; durch; Brieftauben erfuhr das Londoner 
Haus angeblid drei Tage vor der engliihen Regierung die 
Tiederlage Napoleons bei Belle-Alliance und war jo in der 
Lage, eine gewaltige Hauje-Spekulation in Szene zu jegen. 

Die Unterdrüdung der privaten Lotterien 1832 und Die 
Anlage eines ausgedehnten Telegraphenneßes 1844 jchien den 
Nuten der Brieftauben hinfällig zu maden, aber anderjeits 
begünjtigte die Möglichkeit, die Vögel im Käfig mit der 
Eifenbahn rajch weithin zu befördern, erheblih den Sport, 
aud; wenn ihm in Friedenszeiten fein praftiiher Wert mehr 
innezuwohnen jchien. 

Die Belagerung von Venedig im Jahre 1849 gab vor 
übergehend Anlab, die berühmten Tauben von San Marco 
in den Dienft der Nachrichtenübermittlung zu Itellen. Dann 
hatte man lange nihts von den geflügelten Briefboten ge- 
hört, obwohl die „ Societes colombophiles‘“ (oder ariehild 
„perilterophiles‘) in Belgien und Nordfranfreid; weiter be- 
Itanden. 

Da war es denn ein großes Ereignis, als am 23. Sep- 
tember 1870 in dem eingeihlojfenen Paris drei Brieftauben 
eintrafen. Dieje hatte auf den Rat eines eifrigen „Colombo- 


-aufgejtiegene erite Depeichenballon mitgenommen. Die Tauben 
"bradten auf ihren Schwanzfedern den Parifern die frohe 


für die Taubenpoft einzurichten und die Zucht und Ausbildung 
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philen‘‘, des Herren Nojebefe, der am Morgen - diefes Tages | 





































Kunde, dak der Balloır alüdlich niedergegangen fei, die Inz 
fajjen fih auf dem Wege nad) Tour befänden und die VBerz 
teilung der Briefpaden (123 Kilo) bereits begoimen habe, 
Diefem erjten - wohlaeglüdten VBerfuh folgten zahlreide 
andere, im ganzen 115.000 offizielle und gegen eine Million 
Privatdepeichen follen auf diefe Weile in die belagerte Stadt 
gelangt fein. Die Parijer..umgaben die fojtbaren Vögel mi 
der Zärtlichfeit und der DBegeifterung, deren Jie in older 
Dingen fähig jind. Aber die Dankbarkeit der Behörden bie 
nit lange vor, als die Tauben ihre, Schuldigfeit geta 
hatten, wurden fie verfauft, und zwar zu einem ganz nie 
drigen PVreife, und: die franzöfiihe Nepublif hielt die Cad 
zunächit nicht für wichtig genug, um ihr. in der riedenszeit 
weitere Aufmerkfamteit zu jchenten.. Dagegen. haben Rukland 
und Deutihland in den nädjiten Jahren in Belgien größere 
Eintäufe gemaht und dabei zum Teil hohe Preije bezahlt; 
bis 240 Pranfen für bejonders wertvolle Exemplare. j 
waren alle größeren Feltungen der deutihen Dit- und Welt 
grenze mit Militärtaubenfhlägen ausgeltattet. | 
Belgien war und blieb der Hauptlig des Brieftauben- 
jports, der gerade hier unmittelbar nad) dem Kriege einen 
gewaltigen Aufihwung nahm; im Iahre 1872 wurden: nic 
weniger als 980 MWettflüge veranitaltet, an denen 154,720 
Vögel teilnahmen; die Gejamthöhe der Preije betrug 465,000 
Franken. Man fchäßte gegen 1880 die Zahl der belgiihen 
Brieftauben auf 600,000 und den Wert, welden Jie dar 
itellten, auf 15 Millionen Franten. 3 
Diefe Steigerung des Betriebes wirkte niht nur auf die 
franzöfilhen Nachbargebiete, jondern bewog jhlieklih aud) die 
Regierung der NRepublif, beim ‚Kriegsminilter eine Abteilung 


der Vögel den Feltungstommandanten zur Pfliht zu mahen 
Daraufhin gab es dann jpäter aud; in Franfreid; eine An 
zahl Militärbrieftaubenihläge (pigeonniers- militaires). ® 

Die jungen Tauben (pipants), welhe zur Aufzucht um 
Ausbildung beitimmt werden, müjlen in der Zeit nad d 
1. Januar ausgeihlüpft fein; fie. gelten als ausreihend drei 
fiert, wenn fie den Meg Paris—Lille in glattem Yluge zu 
rüdgelegt haben; dieje Ylugbahn beträgt 201° Kilometer, aba 
ehrgeizige Züchter ruhen nicht, bis fie ihre Vögel auf 250 
Kilometer gebraht haben. Die mittlere Fluggeihwindigtei 
einer Brieftaube beträgt einen Kilometer in der Minute; 
erhöht und vermindert fich je nad) dem Mabe der zugemik 
teten Leitung, und ift außerdem jelbitveritändlih abhängie 
von der Witterung. Unter günjtigen Berhältniljen vermat 
alfo eine berufstüchtige Brieftaube den Weg von Paris bi: 
Lille in ungefähr 31% Stunden zurüzulegen. Wie zuverläffie 
dies VBeförderungsmittei für furze Depeihen ilt, mag fol 
gendes Beilpiel zeigen: 1874 wurden bei Gelegenheit eine 
Ausitellung in Courtrai (der Weg nad Paris ilt etwa 2E 
Kilometer weiter als von Lille) in Paris um 6.45 Uhr frül 
500 Tauben aufgelailen; bis 2 Uhr nadmittags waren bereit: 
200 in Courtrai eingetroffen, der Reit erreihte den Schla 
nody vor 5 Uhr, und zwar fehlte fein Vogel! Die raicheit 
hatten fnapp vier Stunden, die langjamjten noch nicht 3€ 
Stunden gebraudt. | 

Natürlich empfiehlt es ji unter allen Umjtänden, diefelb 
Depeihe zugleid; mehreren Tauben anzuvertrauen. E 

Die Ausbildung des Flugwejens und die Erfindung De 
drahtlojen Telegraphie mag der Taubenpojt einen Teil ihre 
Mertes genommen haben, aber naturgemäß fünnen auch ‚heut 
noh Fälle eintreten, und es jind jolde aud) im gegenwärtige 
Kriege vorgefommen, wo die Brieftaube als einziges u 
immer nod hödlt brauchbares Mittel des Nachrichtendienite 
und der Spionage übrig bleibt. 
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Von der Bırutzeit des Tannenhähers. 
Von Albert Heh, Bern. 


 — „Meber die Erziehung der Jungen und fo manches andere 
fehlen genaue Beobahtungen. Auf der Höhe des Brünig- 
fies und in den Berner Oberalpen und am Bernina beob- 
| ehtete ih mehrere Familien diejfer Art, die nicht im mindeiten 
iheu waren. Einzelne jah ich überall in der MWaldregion, Doc 
nirgends häufig, im Suli 1856; in den Qälern bemerkte ich 
‚ keine.“ (Baldamus in Naumann: Naturgeihichte der Vögel 
‚ Mitteleuropas). 
|*- Da, mit einer derartigen Notiz, die Schon über 60 Jahre 
alt it, fann man nicht aufwarten, wird der Leier denten.. 
Mber it es inzwijchen erheblich befjer geworden? Zwar heißt 
‚8 im Neuen Naumann Hennide, dak mai jeither 
do) erheblihe Kortihritte in der Kenntnis der Biologie 
unjeres Bogels gemaht habe. Die vorjtehende Notiz von 
Baldamus betrifft nämlih unferen Alpen » Tannenhäher 
(nit den \hlanfichmäbeligen, jibirifchen, der zuweilen als MWin- 
tergalt mehr oder weniger zahlreich bei uns auftritt). 
— — Menn man aber näher zujieht, jo it es in Wirklichkeit 
mit diejen Yortihritten gar nicht jo weit her. Da wird in 
eriter Linie die Arbeit von G. Vogel: die Fortpflanzung 
des Tannenhähers im Iura Solothurns (Mitteil. der St. Gal- 
Kihen Naturw. Gefellihaft, 1871/72) verwertet. Der genannte 
Beobadhter gibt nämlih ausführlihe Daritellungen über das 
Brutgeihäft des Iannenhähers im Solothurner Jura. 
= Am 12 .Mär; 1872 fand ©. Vogel ein Net mit einem 
Ei, am 14. März befanden ji, zwei darin und am 20. März 
waren. vier Eier im Nefit. Die Brutzeit dauerte nad) den 
Beobadhtungen 18 Tage. Alfo waren die vorerwähnten Eier 
ungefähr am 7. April erbrütet. Am 30. April waren die 
‚Sungen fait flugfäbig. 
Andere, weniger eingehende Angaben hat KR ari Stölfer 
in St. Fiden geliefert (Ornithologiihe Beobachtungen, zweite 
Reihenfolge, 1872). Er berichtet, dak fein Yreund Schindler 
in Glarus Mitte April 1871 im AKlöntale einen eben dem 
Neite entronnenen jungen QTannenhäher erlegt habe. Diejer 
Gewährsmann habe aud nie ein Nejt gefunden. Weiter wird 
‚in der nämlichen Arbeit erwähnt, daß am 29. Februar 1872 
Fl. Schindler vom Scdilt, aus einer Höhe von zirfa 4000 
Fuß, ein Tannenhäher-Weibchen erhielt, mit jehr jtarf ent- 
mwidelten Eiern, deren größtes demjenigen eines Würgers 
gleihfam. 
Keben diejen Angaben bringt B®B. Fatio (Faune des Ver- 
tebres de la Suisse, Tom. I, ©. 742—43, 1896) einige neue, 
eigene. Er berichtet, daß der Tannenhäher in der Regel im 
Monat Vebruar an feine Brutorte zurüdfehre und je nad) 
der Iahreszeit zwilchen dem 15. März und 15. April die 
' Eiablage Itattfinde. In einer Yubbemerfung fügt diejer VBer- 
fajjer bei, dab ihm %. Ceppi in Pruntrut unter dem 9. April 
‚1839 mitgeteilt habe, ein Kenner in Saignelegier finde jeit 
mehreren Sahren regelmäßig das Nejt des Tannenhähers auf 
mittelgroBen Tannen des Clos du Doubs. Des weiteren er- 
wähnt er einen Fund aus dem Neuenburger Sura, wo in 1200 
Meter Seehöhe am 23. März 1893 ein Neft mit drei fon 
bebrüteten Eiern gefunden wurde. 
Der „Katalog der jchweizeriihen Vögel, 3. Lieferung, 
tn 1901“ bringt außer den vorerwähnten Daten Teine neuen. 
Man darf es wohl als richtig anjehen, daß im Ichweizet 
Akten Jura unjer Tannenhäher jhon im März Junge bat. 
Beobahtungen über die Eiablage ujw. jind aber jet nod) 
jehbr jpärlide. 
— — Unzweifelhaft werden die DIungen des Tannenhähers jehr 
lange geäzt. Bejtimmt it eine diesbezüglihe Angabe von 
Girtanner, die in der jhon erwähnten Wrbeit von 
IR. Stölfer enthalten it. Er berichtet nämlich), daß er am 
m. Suni 1871 aus dem Engadin ein junges Exemplar er- 
hielt, das vollflommen ausgewadhfen war; die Maufjer des 
leingefieders war jhon jehr weit fortgejchritten; dennod) 
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ließ es fih no Äfen. Mit Ddiefer langen Führung und 
Aebung wird es auch gut verjtändlich fein, dab troß einer 
frühen Erbrütung 2. Greppin am 19. Iuni 1906 int der 
zweiten Iurafette am Laupersdorfer Stierenbera (Solothurn) 
vermuten durfte, daß er Junge führende Tannenhäber vor 
jih habe (auffailend ängitlihes Benehmen). (Greppin: VBer- 
uch eines Beitrages zur Kenntnis der geiltigen Fäbhigteiten 
unjerer einheimijchen Vögel und Notizen über deren Der: _ 
breitung in der Umgebung Solothurms. ©.-U. aus Mitteil. 
der Naturf. Gejellidaft in Solothurn, 1904—1906. S. 72.) 

Menn es für den Jura ausgemadht fein dürfte, dak 
die Brutzeit in die Minterszeit fällt, jo dürfte dies nod) der 
Yall fein betreffend des Alpengebietes. 
" Zwar haben wir aud da frühe Daten. So würde das 
Engadinerjtüd Girtanners dazu paljen. Much die anderen von 
Stölfer erwähnten Fälle aus dem Kanton Glarus itimmen 
damit überein. Auh %. von Tihudi (Das Tierleben der 
Alpenwelt, zehnte Auflage, 1875, Seite 97) erwähnt betref- 
fend der Fortpflanzung einzig: „Im Kanton Glarus wurden 
zu Djtern auf der Geißitafeialp (4500 Fuh ü. M.) zwei balb- 
ausgewahjene Exemplare aus dem Nejte genommen, die auf- 
fallenderweile im Winter ausgebrütet worden.“ 

Alfo aud) hier ein frühes Brüten, das Tihudi auf- 
fällt, objhon er jih, wie jhon erwähnt, gasc nicht weiter 
über diejfen VBunkt äußert. 

(Schluß folgt.) 


Am Fluß zur Maienzeit, 
Bon H.D. 





Ein einzig Jhöner Maienmorgen. Die ganze Natur prangt 
in ihrem berrlidhiten Gewande Wie mit Blumen übergoijen 
ltehen die Obitbäume da; bedeutjam fontraitiert das zarte Roja 
Der noch nit aufgebrodhenen Apfelblüten zum blendenden 
Meik, das die Birnbäume jchneeflodengleih von oben bis 
unten bededt. Saftichwellendes Grün allüberall auf MWielen 
und YWluren, lebhaft unterbroden von ungezählten gelben 
Hahnenfuß- und Löwenzahnblüten. Die da und dort einge- 
Iprengten Frudhtäder dedt das Getreide in verheißungsvoll 
dichter Fülle; niedrig zwar jtehen Weizen und Korn vorerjt 
noch da, indes der Jchnellerwüchlige Roggen bereits madtvoll 
in die Höhe Itrebt. _ 

Bon allen Seiten tönt Vogelgefang an des MWanderers 
Ohr. Kein Baum, fein Straud, der nicht einen Tonzertierenden 
gefiederten Lüftebewohner beherbergte. Mer Tennt fie alle, 
die der Natur Cchönheit preilenden Fleinen Künjtler! Wohl- 
befannt und jederzeit gerne gehört ilt allerdings der fröhliche 
Yrühlingsbote Kudud, dejjen eigenartiger Doppeltonruf vom 
niht mehr fernen Ylußufer herübertönt. Wer ihn zum eriten 
Mal vernimmt, mag wohl unwillfürlih in die Tajhe greifen 
und ji vergewiljern, ob er aud etwas Geld bei ji hat; 
denn fatal wäre jold ein Fehlen, da es ji) Das ganze weitere 
Sahr hindurch unliebjam fühlbar madte. 

Auch der Hoch oben im blauen Wether majeltätilch Jeine 
Kreife ziehende Bujjard it Kein Unbekannter. Stets be= 
wundern wir jeine auergewöhnlihe Ylugkunit, und regelmäßig 
rihten wir den Blid juhend nach oben, jooft das «harafte- 
riltiiche, wenn auch nicht eben angenehm flingende „Hiäh“ 
unfer Ohr erreicht. Der leider immer nod vielfadh verlälterte 
„Moosweih‘ bildet eine Zierde der einheimilhen Bogelwelt 
und belebt mit feinen einzigartigen Ylugipielen und dem ihm 
eigenen Ruf das Landidhaftsbild auf vorteilhafte Urt. 

Sch bin unterdejien am didten Gebüjh angelangt, wel- 
des das Flußufer in einer ziemliden Ausdehnung bededt; 
wohlige Kühle umfängt mid, als ich in dejjien Schatten ge> 
lange. Eines Shwarzfopfs jaudzender SoDdler verans- 
laßt mid), in die Stauden zur Nechten einzudringen, um 
den famojfen Sänger vielleiht erbliden zu Tönnen; leider 
wird mir fein Anblid nicht zuteil. 

Rund umher bemerfe ich vereinzelte Maiglöddhen- 
Pflanzen. Bon jeher ijt convallaria majalis, das Maiblümden, 
mein ausgelprodener Liebling gewejen, und jeinetwegen habe 
id” — nur nod) der nicht minder interejjante Srauenfchuh 
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vermochte, mich zu gleicher DTätigfeit zu veranlajflen — jeder- 
zeit gerne jelbit einen längern Mari unternommen, wenn 
ih die Ausjiht zeigte, das herzige Pflänzchen irgendwo pflüden 
zu Tonnen. 

Nah furzem Suchen jtoße ih auf eine ganze Anfiedelung 
fol zweiblättriger Frühlingsboten; aud Blüten zeigen jich 
da und dort. Mit geziemender Behutfamfeit beraube ich eine 
Anzahl Stöde ihrer herrlih duftenden Blütentrauben, deren 
lange Stiele es mir geitatten, fie zwedmäßig [oder und gleıh- 
förmig zujammenzufhnüren. Wieder muß id die blendend: 
weißen Tleinen Gloden bewundern, denen ein derart uibe- 
ichreibliher Wohlgerud; entitrömt, und meuerdings jtelle ich 
‘deren regelmäßige Anordnung feit, die fie nad) oben jym- 
metrifch fleiner werden läßt. Wie ungezwungen und effeftvoll 
zugleih wädlt diefe Glodentraube aus den zwei Jid) aegen- 
überjtehenden elliptiichen, Jaftiggrünen Blättern heraus! Weldye 
Einfahheit und Bejcheidenheit der ganzen Ericheinung, wınd 
was für eine eigenartige und berzerfreuende Wirkung geht 
von ihr aus! Nur ein ganz geringes Blümlein it es, und 
doh offenbart es eindringlih der Schöpfung wunderfames 
Walten. 

Erit nach geraumer Zeit und etwas widerwillig nehme 
ih Abihied von dem idyllisch gelegenen Maiglödcdhen-Heim, 
defien ebenjo unerwartete wie erfreulihe Belanntihaft zu ma- 
hen ich heute das bejondere Glüd gehabt, und von Anfana 
an jteht in mir der PVorjaß feit, dem verjchwiegenen Plätchen 
ihon recht bald wieder einen Bejuh abzuitatten; denn am 
Gedeihen der Tiebreizenden Pflanzenfolonie nehme ic) nad)- 
gerade lebhaftes, wohlberehtigtes Interelje. 

Mährend ich noch die jveben gewonnenen Eindrüde im 
Geilte weiter verarbeite, bin ih an der Stelle angelangt, 
wo der Fluß jeine friltallhellen MWafjermaljen in einem engen 
Bette zu Tale jtößt. Auf der gegenüberliegenden Seite jteigt 
die Bölhung einige Meter Hoh an; ie bildet eine beinahe 
fahle Wand, die jenfreht abfällt. Nocd überfliegt fie prüfend 
mein Blid, als ein gräuliher Vogel hart über der Waller- 
flähe dahergeflogen fommt. Am eigentümlich jehnurrenden 
Flug und dem rein weißen Brujtla habe ich bereits Die 
Malferamjel erfannt; ein guter Anblid, den ich jederzeit 
mit bejonderer Genugtuung genieße. 

Eben verjchwindet der Vogel in eimer Spalte, die etwa 
zwei Meter über dem Wajjeripiegel liegt; zweifellos birgt 
fie das Neit des hübjhen Schmäßers. Schon Tommt der: 
Vogel wieder zum VBorjhein und jteuert unverzüglid neuer- 
dings flußaufwärts; ob jene Höhlung die Wiege feiner Epröß- 
Iinge beherbergt? Bielleiht find bereits SIunge gejdhlüpit, 
bejorgt doch der MWajjeritar fein Brutgefhäft jehr unregel- 
mäßig, häufig aber reht früh. 

Ih made es mir an einem günjtigen Pla bequem und 
gedente, von da aus eine Zeitlang die verdädtige Ctelle 
genau zu überwadhen; Angit vor Langeweile brauche ich feine 
zu haben, unterhält mich doch der gefiederten Sänger Chor, 
der ringsherum mit aller Madht erjchallt, ebenjo angenehm 
wie erwünjdt. 

Es jind noch feine zwei Minuten verflojjen, jeitdem Der 
eine Altvogel aufwärts geiteuert, da fommt [chon aus entgegen: 
gejegter Rihtung ein anderer daher und verjchwindet rich- 
tig im Locde gegenüber. Deutli habe id; wahrgenommen, 
daß er Atung im Schnabel trug, und zugleid, erfannt, daß 
es nihts Gejchupptes war; vermutlih ein größerer Kerf. 
Die Verabreihung des wohl hodhwillfommenen Bratens be= 
aniprucht nur wenig Zeit; denn bald eriheint das fürjorg= 
lihe Tier wieder und entfernt ji fürdernden Wluges. 

Somit hat jih meine Vermutung als rihtig beraus= 
geitellt: in der Epalte an jener Wand boden im badofens 
förmigen, überwölbten, aus Moos, Stengeln, Wurzeln, Hal- 
men ıc. angefertigten Neit die vier bis jechs Iungen, welde 
der Wafleritar gemeiniglih aufzuziehen pflegt. 

Chade, daß id nit zur gegenüberliegenden Stelle ge= 
langen fann; gerne nähme ich eine Unterfuhung der ganzen 
Neitanlage vor. Wie gewöhnlid hat aber die vorjichtige 
Majleramjel auch hier den Brutplat außerordentlid geichidt 
ausgewählt, jodaß er allen unbefugten Eingriffen entzogen 
eriheint; auch gefiedertes und behaartes zwei- und vierbei- 
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Taufte man jo ein paar Wochen alte Kanindhen für wenig 
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nehmen, dorthin zu Baumeen, um feinen diebiihen Gelülten 
zu fröhnen. Hort. folgt. 
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Welchen Nährwert hat das Kaninchenfleiich ? 


Das Kanindenfleifh it eine der nahrhafteiten Fleiid- 
arten und Ihwanfen die Unterfuhungsergebnilje an feiten Bes 
Itandteilen, aljo an Nährwerten von 32,50 % bis 40,15 %. 
Dieje Differenz zwiihen den Unterfuhungen it auf die Erz 
nährungsweife der Tiere zurüdzuführen und weilt ein junges” 
ungemältetes Kaninchen den niedrigiten Nährwert auf, wähs 
rend ein ausgewadhlenes gemäjtetes KRaninden einen höheren 
Nährwert hat. Die Unterfuhungsergebnijje ind auch bei den 


anderen al verijchieden und Jind 
na 





nad) 
Int.dya. Ausstellung 


König I Böhmer 
Hühnerfleilch 3162 % 26,50 % 
Schweeinefleildh 27,11 % 27,40 %o 
Rindfleii 24,20 % 24,50 % 
Kalbfleifch 24,61 % 22,90 % 

na 

Prof. Dr. Räbiger 

Kanindhenfleiid 40,15 % 32,50 % 


Mir fehen an diefen wenigen Zahlen, daß das Kaninden- 
fleiih von allen gangbarjten Fleifharten die hödhiten Nähr- 
werte aufweilt und jelbit dem Hühnerfleiih noch überlegen ift. 

Das Kaninchenfleiih it Teiht und gut befömmlidh und” 
eignet ich Jelbit für den jhwäditen Magen noch jehr auf 
und ilt als Kranfenfojt dem zarten Hühner und ee 
vorzuziehen. i 





Ormithologilches Allerlei. 
(Em. Shmid.) | 


Vor unjerem Haus und ringsum dehnt fih der Garten, 
aber der hintere Teil bringt wenig ein. Ein naher Obits 
baum beihattet ihn, und das Dorngeltrüpp, das als Hag 
dient, läßt die ganze Anlage etwas verlottert erihheinen. Nun 
faufte man einige Hühner. Der ganze jtiefmütterli bes 
wirtichaftete Plat wurde eingezäunt mit Drahtgitter; ein höl- 
zernes Bretterhaus mit Fallenneitern eritellt.e. In eine Ede 
grub der Knecht ein Sand» und Aichenbad, damit das Feder: 
vieh jich entlaujfen fonnte, und zu aller Freude ward der 
mibadtete Gartenplaß in eine gern bejudhte und nüßliche Ede 
verwandelt. Da zudem ein naher Bad, Jo bequem vorbeis 
raufcht, fam die Mutter auf die Idee, zugleih nod einige 
Enten zu halten. Gejagt, getan, und nun watiheln die” 
weißen Tiere täglih vom Freßtrog zum Bad) und vom Bad 
zum Preßtrog. Dabei gibt es nodh Eier und Federn und 
zulegt nody ein feiner Braten. Ia, man muß fi nur etwas” 
zu helfen willen! | 

Die Knaben hätten gerne Kaninden, aber es fehlt 
an SKenntnifien, Stall und Futter. Dodh die Mutter weih 
auch da Rat. Der Nachbar Heinrich ift Fahmann und hiel 
in früherer Zeit fi} joldhe Nager, aljo jhidt fie die Buben’ 
zu ihm hinüber. Der gute Wlte ziebt aus feinem Shopfi 
weben dem Haus ein graues Ungetüm hervor, voller Spinn 
gewebe, Staub und Chmut. Man muß ordentlid erit hin= 
jehen, bis man nur weiß, was es eigentlih für ein Dinge 
jein foll. Die rojtigen Gitter werden entfernt, die brücdhig, 
gewordenen Lederriemden abgetrennt, und der ganze Kalten 
von den Buben gewalhen. Das war für fie ein Hauptipaß!” 
Hierauf innen neu geweißelt; die Mutter lieh das Geld zu” 
einem Stüd neuen Drabtgefleht. Die Lederjharniere wurden” 
um wenig Geld durdy bejjere eijerne erjeßt, und nun jtand 
der neue Kaninchenitall fix und fertig da. Es galt noch den 
Einfauf der Tiere. 

An Offerten war fein Mangel, aber teuer alle Frühe 
























Geld; heute das Vielfahe. Daran it vorläufig nichts au. 
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ändern. Der Nachbar Heri wußte Beiheid und hatte volles 
 Zutrauen und fait unbegrenzten Kredit. Er prüfte, marftete 
jo gut es ging, und vergnügt 309 die ganze Gejellihaft mit 
‚den eritandenen Küngeli ab. Hei, war das ein Vergnügen 
‚für die Buben! An Futter litten die Tiere wirklich feine Not 
und aud; andere Annehmlichkeiten wurden für fie erjonnen. 
$ Aber nod einen andern Rat gab der Nahbar Heri. Er 
empfahl dringend das Abonnement der „Ornithologi- 
hen Blätter“. Denn, jagte er erfahrungsgemäß, jeder 
ı Neuling muß erjt lernen und feine Meisheit jhöpfen Tann 
‚er nur aus Lehrbücern oder pafjenden Zeitichriften, oder aud, 
‚aus eigener Erfahrung. Dies lettere it wohl der beite, aber 
‚ teuerjte Lehrmeijter, daher ziehe man die beiden erjtern vor. 
Gar nüßlih für Anfänger it au) der „‚Briefkajten“, und wenn 
‚ nod; weiterer Rat nötig fein follte, jo Itand Nachbar Heri 
immer zur Verfügung. Was MWunder, wenn er zum eriten 
‚ Kanindienbraten ebenfalls eine Einladung erhielt? 

Etwas ähnlid; ging es mit den Singvögeln Der 
‚ DVogelfang ijt freili verboten, aber man erhielt aus dem 
ı Rheintal Diltel zu Fr. 2.—, Hänflinge zu 3.—, Gügger 
‚ebenfo, Grünfinfen jhon zu Fr. 1.— und Zeilige zu 2.— 
‚per Stüd zur Auswahl. Heute allerdings foltet alles mehr, 
‚und Tann es ji) nicht mehr jeder Knabe erlauben, aus feinen 
 Sparrappen folhe BVBieher anzuihaffen. Wir hielten immer 
| eine Gejellihaft durcheinander den ganzen lieben Winter durd), 
und wenn im Frühling die Sonne ins Freie lodte und alle 
Vögel jo Iuftig jangen, da Ichenkten wir mandem Käfigs 
‚ bewohner wieder die Freiheit. Was lag an den paar Rap- 
pen! Man hatte jidy weidlich gefreut den Winter duch und 
‚ die Tierhen waren lujtig und fidel, hatten weder über Hunger 
ınod Kälte zu flagen. Aber jebt, wo die Preijfe jo in die 
ı Höhe gegangen Jind, wird fi mandyer leider befinnen, den 
Käfig zu öffnen. Aber erbarmen müljen einem die unjchuls 
‚digen Sträflinge auf die Dauer doh. Man mag nod jo 
viel Einreden vorbringen. 

Die Buben find jpäter auh Männer geworden und haben 
‚fi die Kenntniffe und Erfahrungen. aus der Iugendzeit zu 
Nuten gemadt. Das Interefje war erwadht, die ganze Natur 
Tam ihnen frühe jehon viel mannigfaltiger, ITehrreicher vor, 
als jonit. Sie fargten niht mit Belehrung ihrer Nahbars- 
‚ Tinder und ipäter ihrer eigenen Sprößlinge, und dies gefiel 
‚ Ihließlih der ganzen Dorfjugend. Kein Bogelneft wurde mehr 
ausgeraubt, fein nüßliher Vogel geplagt und jelbit die Raben 
‚in den Wedern hatten ihre Ruhe vor Steinwürfen. Ia, die 
Pflege der Tiere hat ihre guten Seiten, jhütt vor Rohheit, 
‚zegt das Intereile an und bringt mandem eine belehrende 
und frohe Stunde. Daher treibt Kleintierzucht, wer es ji 
leilten fann! 





Verichiedene Nachrichten. 


— — — Große Tauben — großer Braten! Man jchreibt uns: 
Das Züchten von Tauben joll heute nit nur für die Ausg- 
ftellung, jondern aud für die Küche betrieben werden. ES gibt 
‚ biele Täubeler, die für die eigene Küche und aud für den Ber- 
tauf einen rechten d. 5. großen Braten haben wollen. Um dies 
u erzielen, muß man große Tauben haben, deren Eier größere 
unge liefern. Mander Züchter wird aber aus Sparjamfeits- 
gründen fein Geld auswerfen wollen für große Tauben. Größere 
‚ Eier und größere Junge gibt es aber or bon einer großen 
' Täubin; der Täuber fann ein gewöhnlicher fein. Da bekanntlich 
‚aus einem großen Ei ein größeres Junges entjchlüpft, fann 
‚der Zwed für die Kühe auf jolde Art erreicht en, 
Fin: 


— 











Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. Klub der Italienerhuhnzüchter. Protofollauszug der 
Generalverjammlung vom 18. Mai 1919 im „Du Bont“ in 
ürid. 1. Der VBorfigende, Herr D. Frieß, gedenkt in jeinem 
 Degrüßungswort ehrend der im Laufe des Berichtsjahres ver- 
‚ forbenen zwei treuen Kollegen, der Herren Bed-Corrodi in 
‚Hirzel und H. Hämig, Gemeinderatsfchreiber, in Albisrieden, 
‚und widmet den verdienten Züchtern und eifrigen Förderern 
unjeres Klubs warme Worte des Danfes und der Anerkennung. 
Die Verfammlung ehrt das Andenken der Rerjtorbenen Dur) 
Erheben von ihren Sigen. 2. Es folgt die Verlejung des achten 
3a resberichtes duch den Vorfigenden. Der Verein zählte Ende 
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‚1917 72, Ende 1918 89 Kollegen, fomit Zunahme um 17 
Mitglieder, Es ergeht die herzliche Ginladung an alle nod) 
‚fernjtehenden Stalienerhuhnzüchter, fi uns anzujhliegen. Der 
‚Kafjabeitand eilt an Einnahmen auf Fr. 723.05, an Ausgaben 
rt. 518.54. SKafjjafaldo auf Ende 1918 fomit Fr. 201.51. Der 
ahresrehnung, von den Neviforen und dem VBorfigenden ge= 
‚prüft und empfohlen, Wird einjtimmig die Genehmigung er- 
teilt unter bejter VBerdanfung an den Kaffier. Zur Orientierung 
abwejender Mitglieder wird vom PVorjtand die Drudlegung des 
Sahresberichtes mit Mitgliederverzeihnis beantragt und don der 
Berjammlung einjtimmig zum Bejhluß erhoben. 3. Neuwahl 
des VBorjtandes. Der Vorjtand, dem für feine tüchtige Arbeit 
aufrihtig Beifall gezollt wird, wird in alobo bejtätigt mit Aus- 
nahme des Aktuars, dejjen unentjhuldigte Abiwejenheit allge: 
mein den Eindrud erivedt, er möge das Amt nicht mehr gern 
annehmen. Als neuer Aftuar beliebt der Unterzeichnete, $. 
Matter, Bezirkslehrer, in Köllifen. Als Nehnungsprüfer werden 
einjtimmig gewählt Herr Hofer, Obergeißenftein, und Herr Heuj- 
jer, Bolliferberg, als Abgeordnete für Die Delegiertenvderjammt= 
Aung der ©. D. ©. in Zug die Herren Hofer und Holenftein. 
4. Antrag Hug, Roßreute-Wil, auf Ausrihtung von Medaillen. 
Da der Abteilungsvorjtand jchon Exrtrapreije für befonders qute 
Leijtungen borgejehen hat, die den berborragendften Stämmen 
aller Farbenfhläge zufommen follen, jo fann. ji der Klub 
diefe Mehrbelaftung erjparen, objhon, wie Herr Heufer auf 
Härend beifügt, die Abteilungsfafje auch noch nicht jtarf dotiert 
it. Auch aus Ddiefem Grunde begrüßt er die Reduktion des 
Abteilungsporjtandes auf fünf Mitglieder. Als Erjaß für die 
fojtjpieligen Medaillen würde Herr Hofer gern die Einführung 
bon Diplomen als Agitationsmittel für weitere Verbreitung der 
Rafje begrüßen. Der Vorfigende verdankt die Beitrebungen der 
Mitglieder zur Hebung der Nafjezudt. Er betont warm den 
Bwed des Vereins, die Hebung der volfswirtfhaftlihen Bedeu- 
tung der Geflügelzucht, gemäß unferem Leitmotiv: Dur Raife 
zum Nugen. Unfere deal find rafjige Tiere mit hoher Nuß- 
leijtung. Alljährlich wiederkehrende Najjelehrkurfe jollen die Mit- 
glieder befähigen, dem erjtrebenswerten Ziel immer näber zu 
fommen. Der diesjährige Kurs mußte leider auf den Herbit 
berjhhoben werden. Der Altuar: 3. Matter. 


Praktiiche Winke, 


— Meber das Alter, das den Hühnern zukommen darf, jind 
die Anfichten recht geteilt, oder vielmehr die Vorihläge erfah- 
tener Büchter finden nicht die allgemeine Billigung, und zwar 
aus einer NKurzjichtigkeit, die Augenblidsmwerte höher einjchägt 
als die zu erreichenden ne Sm allgemeinen wird 
man den Hühnern drei Lebensjahre zubilligen, joweit jie ji 
Ion im erjten Jahr als fleifige Legerinnen erweijen; vieje 
Zeijtungsfähigfeit wird dann bis zum dritten Sahr anhalten. 
Man wird die Hühner im erjten Sabre ohne Ninge herume 
laufen lafjen, im zweiten können jie ihn am linfen und im 
dritten am redten Fuß tragen. Nah dem dritten Legejahr 
werden jie dem Mejjer überantiwortet, e3 müßte fi) dann um 
die Ausnahme bejonderer Leiftungsfähigfeit oder befonderer Eig- 
nung für Die Nachzucht handeln. Diejes Verfahren des Anlegens 
der FZußringe hindert nicht, durch bejondere Wahl nah Form 
oder Farbe bejtimmte Eigenjhaften zu fennzeichnen. 

* %* 








* 

— Das regelmähige Schlüpfen der Küden wird vielfah da- 
durd) gefährdet, daß die Bruthenne am 20. oder 21. Tage 
der Brutdauer durd) Nahihauen zu oft gejtört wird. Gobald 
die Glude einmal Leben in den Eiern bemerft, wird fie etwas 
N und deshalb ilt es viel richtiger, die Henne während 
diejer Fritifhen Zeit jo wenig wie möglich zu ftören. Wenn am 
20. oder 21. Tage je einmal nacdhgefjehen wird und von den 
etwa gejhlüpften Küden die Brudjchalen ehtfernt werden, ge= 
nügt es vollfommen. Die noch nicht gejhlüpften Eier zu unter- 
fuden, ijt erjt am 22. Tage ratjam, denn es fann ji durd) 
Umftände das Brutgefhäft verzögert haben, und fo fommt e3 
bisweilen vor, daß no am 25. und 26. Tage Küden 'hlüpfen. 
Wo die Vermutung nahe liegt, daß nod) nad) dem 21. Tage 
Küden jhlüpfen, find die Eier entweder in einem entjprechenden 
Zopf mit Wolle oder Federn auf dem Herd in gleihmäßiger 
Wärme zu ftellen oder aber fie werden einer anderen Henne 
untergelegt. 


* * 
> 


— Ein behelfsweijes Brutnejt wird in einfaher Weife aus 
je drei in einem Winkel zu einander geitellten Biegeljteinein 
errichtet. Der Raum wird mit Sand ausgefüllt, fo daß eine 
flade Mulde entjteht, die die Eier nicht auseinanderrollen läßt, 
aber fie auh nicht zum Uebereinanderrollen bringen fann, wenn 
die Henne fi) bewegt. Entftehen hierbei Bruchverlufte, jo würde 
das Auseinanderrollen das Bededen duch die Henne nit zu- 
lajjen. Die Sandmulde wird mit Heu abgededt. 

* 


* 


— Aus dem Junggeflügel find für die Nahzudht alle Tiere 
zurüdzubehalten, die nad) Gefundheit und nah Körperform her- 
vorragend ji) ausgebildet haben, die überhaupt alle Eigen- 
Ihaften nad) dem Xeuferen der Erjheinung aufweifen, die die 
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Ausfiht auf gute Leijtung borausfehen lafjen. Es werden alio 
Tiere mit Fehlern, Mifbildungen und Gebreden auszujceiden 
fein, die fi) entweder bererben oder nur jhwädliche Rachkom- 
menfhaft der Tiere erwarten lajjen. Solhe Mängel find Ichlechte 
Flügelhaltung, jhiefer Nüden, jciefer Schwanz, Mipbildungen 
des Schnabels und der Beine u. a.m. Auf ertüftelte Yein- 
heiten der NRafjenmerfmale braudt es nit anzulommen; wenn 
einmal eine Feder don nit ganz borjehriftsmäßiger Zeihnung 
im G&efieder ijt, oder eine Abweihung von der Kammform, 
fo fann das Huhn trogdem eine gute Eierlegerin. jein. 
x * 


* 


— Sungenten, die mit zehn Wochen jhlacdtreif jein jollen, 
befommen feine Schwimmgelegenbeit, dafür reihlid ZIrinfiwafjer 
in tiefen. Behältern, die e3 den Tieren ermöglichen, den Schna- 
bel tief einzutauden. Es ift nämlid eine Notwendigfeit, daß 
die Najenlöher der Enten feucht bleiben und immer von Wajjer 
dDurdhipült werden, fonjt trodnen fie aus und verkleben fich; 
es ijt den Tieren die Atmung erjchiwert, wobei jie nur Füm- 
merli fortfommen; leicht fommt es aber aud zu Erkrankungen 
der Atmungswege, unter denen die jungen Enten zugrunde gehen. 


* 


— Die Nahrung des Schwanes bejteht in dem was Die Ge- 
wäfjer Hervorbringen, alfo Wajjergewächjen niederer Art, Kerb- 
tieren, Mufdeln, Fiihen, Lurden, Kaulquappen ufw. Als Zu- 
futter fommen Körnerfrüdte in Betracht. 


. * * 


— Die Größe der Fluglöcher auf Taubenjchlägen muß jich 
nah der Größe der Tauben richten, die gehalten werden. 
Meiftens züchtet man mitteljhiwere Tauben und für jolde müßte 
das Ausflugloh 18 Zentimeter breit und 25 Zentimeter bod) 
fein. Es ijt falfeh, nur ein einziges Ausfluglod auf dem Tau- 
benjchlage anzubringen. 

: * 
%* 

— Kanarienvögel lafjen aus verjchiedenen Urjachen bisweilen 
im Gejang nad, was auch feine Gründe hat. Zunädhjt ahmt er 
gern andere PVogelftimmen, wie die des Gperlings, Stiegliß, 
der Finfen ufw. nad, weshalb demjelben nicht Gelegenheit ge- 
geben werden darf, Ddiefe Vögel zu hören. Dem gewöhnlichen 
Schapper wird dies zwar nichts verjchlagen, wohl aber Dem 
treuen, edlen Roller. Auch durd die Maufer wird der Gefang 
beeinträchtigt; der Vogel fann die jhiweren und feineren Touren 
nicht ohne jede Unterjtügung wiederfinden. Diejem Uebeljtande 
fann man am bejten dadurch abhelfen, daß man ‚ziwei gute 
Hähne hält, welche jich einander jedod nicht jehen dürfen. In 
diefem Falle treibt der eine Vogel den Nebenbuhler mit feinem 
Gejange zum Studium an und wird dadurch auf leichte Weije 
der frühere gute Gejang wieder hergejtellt. (Borausjegung it, 
daß beide Vögel gleichwertig find). Auch fann man ji für adıt 
bis vierzehn Tage einen guten Sänger leihen, und ipird Dies 
dann ebenfalls den Zwed erfüllen. 

' + 


— Papageien, die jih einen Fu benagen oder jogar Die 
ehen abfrejjen, bedürfen forgfältiger Pflege und Behandlung. 
Zunädjft ift feftzuftellen, ob ein äußerer Reiz borhanden ijt oder 
nicht. . Sit ein folder Neiz vorhanden, dann gelingt eS meiit, 
ihn durd) Baden der Füße in warmem Geifenmwajjer und Frot= 
tieren der betreffenden Stelle mit einem groben Leinentuc zu 
bejeitigen und eine Heilung des Teiles herbeizuführen. Kann 
aber der Laie die eigentliche Urjade nicht ausfindig maden, jo 
ift tierärztlihe Hilfe erforderlih. Vorher fann allenfalls nod 
folgendes Verfahren, das bisweilen zum Ziele führt, verjucht 
werden: Die betreffenden Stellen werden mit. einer Mifhung 
aus gleihen Teilen Spiritus und Zodtinktur einmal täglich ein- 
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gepinfelt, nachdem das Tier in ziweiprogentiger Rottajchelöfung, 
gebadet wurde. k 2 a7, “ 
7 * 3 vr 
> * 

—  Sungfanindhen jollen mindeftens adht Wochen bei Der 
Mutter bleiben. Erjt dann darf man jie wegnehmen. Eine Woche 
nah der Trennung kann die Häfin bon neuem belegt werden. 


Briefkalten. 


— A. F. in S. Gewiß find Nunfelrüben ein gutes Futter’ 
für die Hühner, die feinen Freilauf haben, aber das Grünfutter 
erjegen fie do nit ganz. Zur jegigen Zeit ift vielfah Mangel” 
an Grünfutter; die alten Kohlarten find aufgebraudt und der” 
junge Salat ift zum Füttern zu teuer. Da ift das junge Gras” 
ein guter Erfah und wird don den Hühnern aud mit Vorliebe” 
verzehrt. Leider Eönnen fie die langen Halme nit gut Hin=” 
unterfhluden, jie mühen 49 daran ab und wird das Gras 
zertreten und befhmusßt. chneiden Sie da3 Gras in 11% bis” 
2 Zentimeter lange Stüdchen, dann fallen die Tiere mit Gier? 
darüber und bald ijt alles aufgezehrt. Man reicht das gejchnit=” 
tene Sutter in einer Schüffel oder in einem Trog. Die TiereÜ 
verfhlingen eine Unmafje von Ddiejem Schnittfutter und bes7 
zahlen diefe Wohltat durch reichlihere Cierabgabe. & 

— G. H. in H. Zur ®Bertreibung der Brutluft der Hühner 
gibt e3 eine ganze Anzahl Mittel; es find aud jhon mehrereT 
an diefer Stelle genannt worden. Für heute geben wir Shnen” 
folgende Ratjehläge: Entweder jegen Sie die Henne in eineÜ 
Kilte ohne Boden, jtellen diefe auf den Rajen und rn eine 
Wand heraus und erjegen Ddiejfe dur Drahtgitter. Jr Die True 
Gefängnis bleibt die Henne drei bi vier Tage und man ride” 
nur die Kilte jeden Tag ein Stüd auf dem Boden weiter. 
Als Futter erhält fie nur Fleingejchnittenes Grünfutter und 
nur abends eine jhwahe Hand gehaltvolleres Futter. Silbe 
Waffer muß ihr aber während der Wwärmeren Jahreszeit täge” 
(ih) mehrere Male gegeben werden. Dder man jest Die gern 
in eine fKijte, deren Dedel entfernt it, quer über Die itte 
wird eine GSikftange genagelt, etwas Drahtgefledht aufgefpannE, 
und eine Gtirnjeite der Kite als Tür eingerichtet, dur) Die 
Waffer und Futter gereiht wird. Diefe Kijte hänge man in” 
einen Fühlen Raum, anderthalb Meter bo; über Dem Erd- 
boden auf, jo daß dauernd frifhe Luft von unten an die Henne 
ftreiht. So behandelte Hennen find in Drei bis vier Tagen 
bon der Brutlujt befreit, vorausgefegt, daß man dieje Mittel” 
fofort bei Auftreten der Brutlujt anwendet. Läßt man die 
Hennen erjt aht Tage brüfen und gebraucht dann Diefe RE 
jo verjagen fie oft völlig. Eine in der obigen Weije behandelte 
brütige Henne wird jeher bald Wieder mit Legen beginnen, 
während die Anwendung des Mittels nach längerer Brutzeit” 
eine derartige Rüdwirfung des Eierfjtodes mit ji bringt, daß 
oft Wochen vergehen, ehe die Henne wieder ans Legen Denkt. 

— P. inS Der Schweiz. Geflügelzuht-Berein bes 
treibt feinen Handel mit Geflügel; er fann aljo aud feine” 
Bruthennen und feine Truthennen abgeben. Diejer Artikel it 
leider momentan jehr rar. Fragen Sie einmal bei den bes 
kannten Fachgeihäften wie Paul een in Warau und U 
Walder in aldiwil (Zug) an. Die Preije find zur Zeit jehr 
hob; in unferer Gegend wurden Bruthennen mit Sr. 20. 
und mehr bezahlt; Truthennen kofteten bis Fr. 30.—. & 

— O©. E. in G. b. A. Das Kleine Zahrbud) tft. Tür Ddieg 
er des Schweiz. Geflügelzudt-Vereins auge Beiten 
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Seflügel- und Kaninchenudt. 
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3 Er Derlag des Echweigerilchen Gefliigebucht-Bereins. 
"Snhalt: Die Cayuga Ente. — Unfere Bruthennen. — Einfarbige Thurgauer Tauben. (Mit Bild.) — Bon der Brutzeit des Tannenhähers. (Schluß.) 








= —+-.Am 


Fluß zur Maienzeit. (Fortl.) — Was maht man nad) dem Schladten der Kaninchen mit dem Fell, der Wolle und den Abfällen ? — Aus 
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ee : Cayuga-Enten. 


« 

2 

2 Menn es ih um die Schöpfung von gediegenen, brauch 
baren Nutraiien handelt, jo müjfen wir, jehreibt die Chem- 
niger „Oeflügel-Welt“, ohne Zweifel das zühteriihe Können, 
verbunden mit einem auberordentlid praftiihen Blid, der 
merifanifchen Geflügelzühter anerfennen. Sandten jie uns 
er!) jo mande Rajje über den großen Teich, herüber, Die 
Bier bei uns mit Recht eine zweite Heimat gefunden hat. Sind 
‚5 dod)y vor allem die Wyandottes und die Ahodeländer, die 
unzweifelhaft auch die wirtichaftlihe Seite unferer Nußgeflügel- 
zucht ebenjo günftig beeinfluffen, wie fie das Schönheitsgefühl 
umjerer Züchter weden,. befriedigen und befejtigen, jo daß Dieje 
Rafien heute au einen wunderbaren Shmud unjerer Ausitel- 
ungen bilden. Wenig dagegen hat uns bis jet der Almeris 
 Taner in Wajlergeflügel gebradt. Er jheint da nicht jo Ihöpfe- 
ich zu fein. Sit doc überhaupt im Verhältnis zu den Hühnern. 
t ihren zahlveihen Rajjen die Entenfamilie in diejer Hin- 
q ihlecht weggefommen. Hödjit jelten werden da einmal neue 
 Rafjien geihaffen, und in den lebten beiden Dezennien jind 
es eigentlich nur die indiihen Läufer und die Cayuga-Enten, 
die als neue jelbitändige Raffen ziemlidy feiten Fuß-aud bei 
uns gefaßt haben. Die Cayugas bradte uns Amerika. PViel- 
leicht rihtiger gejagt, bradte fie uns England. Ihr Name 
erinnert an den Cayuga-See im Staate New-Vorf, wo die 
ter wohnten. Vor mehr als dreikig Jahren wurde Die 
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Nupente, it doc für fie nicht die nötige Reklame gemadt 
worden, jo daß ihre Verbreitung bei uns immerhin noch ver- 
hältnismäßig gering ilt. Die Fortjchritte, die aber in der 
Zuht gemadt wurden, jind unverfennbar. Sie erjtreden jich 
ganz bejonders auf vermehrte Größe, die durch Einfreuzen 
von Aylesbury- und Rouen-Enten erreiht wurde. Die eriten 
Smporten nämlih, die engliihe Züchter im vorigen SIahr- 
hundert madten, waren fleine Tiere, die Ion aus Dielen 
Grunde feinen bedeutenden wirtihaftlihen Wert haben Tonnten. 
Sm Laufe der Iahre wurde diefe Ralje mit vielem Berr 
tändnis fait zur doppelten Größe gezüchtet, als fie urfprünglich 
war. Un und für fi it ja das Heranzüdhten der Größe 
nicht jehr jchwierig, aber die gleichzeitige Erhaltung der präd)- 
tigen jchwarzgrün glänzenden Barbe it nur mit ziemlicher 
Mühe möglich gewejen. Heute aber fönnen wir jagen, dak im 
großen und ganzen, von fleinen Yarbfehlern im Schnabel ab- 
gejehen, das Zuctziel der Cayuga-Ente ficherlich Feititeht. Auch 
it die Farbe heute ganz welentlih verbejjert worden, wenn 
man an die mehr bräunlidh ihwarzen Exemplare denkt, die 
nod) vor etwa zwanzig Iahren, man Tann fait jagen, Mode 
waren, weil man eben feine bejleren hatte. Sorgfältige Judt- 
wahl hat bier wieder einmal bewiejen, was züchteriicher Geiit 
zu leilten imjtande-ilt. Um die wundervolle grüne Farbe auf 
die Cayuga-Ente zu übertragen, hat man jhwarze ojtindilche 
Enten eingefreuzt, um jpäter, wie jhon oben gejagt, Die 
Größe durdh; NRouen- und Aylesbury-Enten nod zu verbej- 
jern. &s ilt zweifellos richtig, daß man durd Einfreuzungen 
von Weik die Ihwarze Farbe ganz außerordentlid) verbejjern 
fann. Nur dadurd ilt es oft möglich, ihr diejen wundervoll 
fäfergrünen Glanz zu verleihen. Dabk in die Cayugas un- 
zweifelhaft Blut von Rouens oder Aylesburys eingeführt 
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; zu geben, jondern es joll mehr; ee Blaudere 
ine Anregung und Aufmunterung jein, 
" den Thurgauer Tauben der Vergej- 
- Tendi ihnen zu einem jonnigen Plätchen 
in der ud As nerhelfen. 
Zu den be Look Ahuraauer Tauben zählten in früheren 
. Zeiten jchon und auch ‚Heute noch diejenigen, denen etwa 
ee mehr, Zeihnung angezühteh” en it: Die Meikihwänzes 
md” Sheden „AGemöndte) BonsEinfarbigen, wein man fie 
Gayuga-Ente jei zum Ftergeflügel zu rechten?“ Megen ihrer ‚inter dieje zählen will, die/ Elmer und Mehlfarb-Goldfragen. 
wirkli) auten wirtihaftliherrEigenichalten. braucht diefe Ente I... -Diefe, ‚gezeihneten Ihurgauer Tauben erfreuen den. Lieb- 
einen Vergleich; mit feiner-ändern‘ Art zu. Ihenen.. Wer Die haber--nicht bloß! dur ihre hübjchen Varben, jonderin auch 
Cayuga-Ente einmal We309en bat, weiß, dab es eine harte, -durd ihte forreften Zeichnungen, ; site bieten dem BYüchter mehr. 
jehr ausdauernde Entesilt, die fi jehr-.leicht aufziehen läßt, Gelegenheit, fein Züchtertalent 3ur ‚zeigen, als wie Dies bein 
früh reif ilt und einem hervorragend-feinen Braten liefert, den Einfarbigen der Fall it. 
weil ihr Fleilh; von. unübertoffenerFeinheit it. Heute” üt Mo diefe Yarbenichläge in früherer Seit zu jehen waren, 
ne Cayuga-Ente in’ein Stadium gelangt, wo jiemod pref- | war der Beliker, nebit jeinem bäuerlihen Beruf, gewöhns 
tiihen Wert aud _fürsven Markt hat. Leider, wird mah auf ih nod Handwerker oder Ge ihäftsmann; Diele Leute woll- 
dem heutigen Standpunkt nicht jtehen bleiben wollen. Die ten vetwas Avartes Halten, das nicht auf. jedem Bauernhof 
Miünfihe, Tie noch; größer zu züchten, werden immer lauter zu finden war. Der Kunftiinn, den der Handwerfer dur 
und lauter. Das it eigentlih jhabde, weil dur die übertrie= feine Arbeit ausübt, ging. aud.»auf feine Liebhaberei über, 
benen Anfprühe an Größe md” Gewicht unzweifelhaft Die und der "Geihäftsmann‘ Ichente!. feine Mittel, um jhön ges 
Nubfähigfeit, alfo ihr Werft für den Markt leiden mıb. Man zeichnete Tauben anzufchaffen. Beide fanden oder finden ihre 
braucht ja bier nur an die Rouenenten zu erinnern, Die zum ‚Befriedigung in den. etwas auffalfenderen SCRBU Ihre 
Teilvin einer derartig enormen Größe gezeigt worden jind, Lieblinge: 70 
dak Towohl: Fruchtbarkeit: wie „aud.: Schnellwüdjligteit zient- Der Herukabanse aber bat weniger. auf extra nee 
lich gelitten haben und die Tiere etwas dem Markt entfremdet . Zauben aejehen, ihm waren tüchtige, fleißige "Welderer die 
wurden. Aber gerade bei der Entenzucht- jollte "man das © Haiptlache: auch behauptet er,die‘ Einfarbigen jeien weniger 
Prinzip der Wirtichaftlichkeit nicht aus dem Auge lallen, weil der Gefahr. ausgelegt, vom Habicht erwilcht zur "werden .“@ 
die Entenrajlen, beionders die wirtihaftlihen, ja-an. und für, |... Unter den Einfarbigen nehmen die..Elmer und. Mehl 
lich gering an Zahl find. Wir wollen uns nur freuen, wenn farb- Goldfragen den eriten Rang ein; nad dieen fommen”’d 
eine detartige vorzügliche Nubente wie die Cayuga-Ente, Die Silberfarbigen ‚oder Kabgrauen. &s it jehr zu. bedauern; 
leicht bei ungemäjteten Tieren. fünf: bis Jieben Pfund Ihwer dab ‚diejem. Farbenjhlaa.. in leßter Zeit. Jo ‚wenig, "Aufmat 
wird, die im Duchihnitt 70 Dis 100 Eier mit ‚einem Ge: jamfeit geichenft wurde, da fie wiedie vorerwähnten‘ bezigz 
wicht von etwa.80 Gramm jährlich legt, bei uns gezüchtet li; der Farbe in den, eriten Rang gehören und im besug, 
und. verbreitet wird: (Schluß rolai,) auf..das Feldern das. Ideal einer, Beldtaube verförpern. ° 
N Ip ‚Sc Tonnte“ Dielen Furbenihlag. in meiner Iugend viel, 
Uniere Bruthennen. lnbeobahtew. und hatte, (Gelegenheit, ihre Eigenihaften als %el- 
Viele Geflügelzühter und namentlih Landwirte pflegen a 
Brütende Hühner im Keller unter einen Korb oder ein, jon+ war Stets im. feinen „Oertchen Schodenhaus bei Neufich. i-. €. 
Itiaes Gefäß zu fperren. Diefe Prozedur wird oft noh ner | ,, jehen: Oben am öftlihen Gibel eines groben Bauernhaufes 
\härft durch ein Waflerbad, damit der Brand oder Die ie ziemlich Tanges-Flugbrett-angebradht, zwei Def 
Hihe des brütigen Tieres vergehen Toll: Dunh: 'diefen rt führten in die VBehaufung der Tauben. Einen Hernhär) 
it mitunter Ihon geholfen worden, bejpnders wert das Tier BER on DI Pia! befeheident) autsjehehden, Kabaranen, | ö 
längere Zeit vergefjen und ohne Nahrung hlieb, To dak 88 ei 
dann eines Morgens tot in feinem Berfted aufgefunden 


ihren Ihlanfen_ Yiguren, den feinen, mit 
wurde, zum mindeiten aber jo abhemagert' war, daß e3 taumt ten Schlangenföpfcen, Die jie beitäubig bald nad reits, 
mehr. laufen Fonnte. Der "Unterzeiihttete" glaubt, "daR "Direfeg 


bald nah linfs bewegten, um“ ll ob die Luft rein 
qualvolle "Leben der. Brüterinnen nicht‘ nötig wäre?" 
€ 


lei ‚SUR Ubreije;auf ihre Yelder.,. Bühlten, jie; Ike: Deine 
die Tandge Kriegsdauer mußten wegen’ dem Ipärlichen‘ Fıtt ging's tajd, falt, ae Prenitehhs, Ei EEG ‚tät Iheudeut Gase 
viele Tiere In deit Iod gehen. Da ti der’ Krieg Toanfakieh 


\hlag. über Die: nahen, B SIE Dinweg 
beendet it und wit Menichien wieder von “den "Tiereit leben übe 


; Die, feine, zarte Si ) car mid, Teinen re 
müffen, finde ih "es Für 'angebramht, diefen Bruthühnern, an: gelbinben, den, khwarzen ‚Schnabel mit, weißgepud erter, S 
Hatt fie quälen Eier untergufegen. "Damit würde.det 


belwarze, den Dunkeln. ugen. und. ‚Torallenr ‚ten, Ba ma den 
Rüdgang unferes Hühnerbeitandes wieder behoben. Das! Hunt’ 
hätte dadurch feine natirrgemäße Behandlung und” 'Tommt 


ie; zu einer, der, Ihöniten, ‚einfarbigen. dan Taube., a 
Wieder früher Zum legen, d.h. ‚obafd die? Iumgen etliche 


Gerade wegen, ihrer Be IARIHTUNEN | De seh 
Moden alt jind. "Sollte der Züchter’ die junger Kürden hicht 


fie, der, Liebling, Des, ’andımanns an Pr, 3 
ü 
für jid) gebrauchen, Hatın “er diefelben‘ verkaufen, ir wird“ fie 


jeiner, Kleidung, "wilk er, Teine Sich In ‚Habe, da 

1a Htets Neibig; auf ‚den, wseldern 2 
jicher am einen 0 Preis a tönen: EINS 0 IN 
161 Ra Be rreingen 


als. EARTH Diejer,,) NER tabar grdile Ta 
it. eine länalt, ausge Karben ‚ Hattköpfige “ Ei u 
i 







wähen: ft 17% beweilt aud ber leishellsenb heiten Bin, = 
die modernen Cayugas zeigen. Davon war Jan Rılten | 
Smporten, jo lange die Cayugas, no ‚fleit waren, had Al 
zu jpüren. Erit mit zunehmender> Größe) Wurden jie Tielia, 
und wenn von den Züchtern das Geheimnis niht.jo verraten 
worden wäre, jo müßten jharfe Mugen =) jhon aus der Ber: 
änderung der Yorm auf dar ‚Blut geidjlojfen Habeiı, 29% 
hier zur Hilfe genommen wurden“ 

Ganz zu Unrecht beitehtdie Anficht vieler Fühler, Kr 
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Fy Mus dein 5zRTeinem Zahebudyı) 1919". Broiß GURRIHIBH 
besichen beim Schweizeriichen Geflügelzuht-Berein, Ifter. 
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dedt, und zwar fliegen jie meiltensiisuf die älderjsaur Jich 
| von Laubholzjämereien und BeerenmalltiAntiszunernähren 

| \ Der Harzgeruc), der aus dem Taubenfchlag Bufserbeitäkgermieg. 
Er veranlaßte mid, leinen Taubenihlitirswsbeieben umd 
beriechen. In einer großen Scheune aumöberitroimnd Dashs 
giebel war der primitive Schlag angebraht: Und saniDielen 
Taubenhimmel fonnte ih mid, von dem Harzgeruch, überzeugen 
‚aber die Ölattföpfigen waten ausgeflogen, bis auf ein/ Baar 
Spithaubige, das in einer Ede hodte. ern 
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Einfarbige Thurgauer Tauben. m bilisst 
& Hirtes 33 I$ 
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‚ jeit‘ diefer Zeit habe ih nie mehr jolhde Tauben inefehem 
Er da ih nur zwei Exemplare’ wort fertte"Beobaihten: fonnte, | 
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Ausgeitorben fheint nun diefe Taubenart zu fein, benm | | 





‚Tann ich leider feine genaue Beihreibung über fie geben. | 


Die Spithaubigen Ddiejes Farbenihlages werden ebenfalls 
immer jeltener. Das Paar MWildhabers habe ich) gekauft, 
da diejer nur glattföpfige halten wollte. Ich übergab -fie 


meinem Bater, der Jie eingejperrt hielt, bis jie die zweite | 


Brut in der Gefangenihaft in Angriff genommen. In der 
‚ beiten Hoffnung, fie werden jih eingewöhnt haben, gab er 
‚ihmen die Freiheit, aber auf Nimmerwiederfehen flogen jie 
davon nad Untereggen. 
| erdDie Zucht faßgrauer QTauben it nicht leicht, denn es 
‚fallen nicht immer reinfarbige Junge von prima Elterntieren. 
Ein großer Teil von. den Iungen wird zu Ihilfig im Ges 
‚fieder, d. h. die Federn werden weißlih, aud die langen! 
Schwungferdern werden nicht verihont davon, die Binden 
arten oft ganz aus, jie verfjhwinden zum Teil oder werden 
‚toftrötlich, breit und verihwommen, dunfle und weiße Sprißer 
‚ verderben die Yarbe an Kopf. und Hals. Dies find für die 
Zucht wertloje Tiere und eignen jih nur für die Küde. 
| Dem jtrebjamen Züchter bietet die Zucht Takgrauer Tau- 
‚ ben. eine interefjante Unterhaltung ;_ aus den verihiedenen 
Nuancen, die die Jungen in ihrer Yärbung oft zeigen, joll 
a die zur Zucht geeignetiten herausfinden, um die Ichöne, 
helle und gleihmäßige Farbe durd richtiges Zufammenpaaren 
zu erreihen. Geduld und Ausdauer dürfen den Züchter nicht 
‚verlajjen, wenn er zum Ziele fommen will. 
ebenjo Iohnend fein, wie die der Elmer und Mehlfarb-Gold- 
fragen, zudem wird diele Ihöne Feldtaube der VBergefienheit 
entrijien und dem erfolgreihen Züchter für feine Kunft und 
| ee reihliche Entihädigung bringen. 

Einfarbige Blaue jind in reht guter Qualität nod hie 
j 6 da zu jehen. Eine bejondere Spielart diejes Farbenichlages 
waren die mit Rupferfragen gezierten; fie waren zwar etwas 
‚dunkler in Yarbe, aber mit jchönen, braunen, gut abgeidhlo]- 
‚jenen, halbmondförmigen Kragen, mit ihönen, ihmalen, ped- 
‚hwarzen Flügelbinden und feiner Spithaube. Auch genagelte 
in diejer Farbe und Zeichnung find vorhanden. 











Die Zudt wird 
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er &infarbig Jhwauzo Find, ie jeineögro aueltenheit, Waren 
Be häufies34 Tehen,.iebeniochind, Weiße, in „feiner 

ualität einen Sehtenheit. nsadatennuhDd si@. ‚moin Hotgut 
4,7 Die, meiltern diefer einfarbigen, Ahurgauer Zaubenmahen 
bein sgühternetwasn weniger Schwierigteiten in den Reinzucht; 
alsı.die, Scheden; und: Weibihwänge, da er, jet. Yunenmert 
in aufogute auge Spighaube ; uud deine , Del 
rihten hat. ie. nshid 
nach Menp:ı fi; Spezialzüchten,ipon; re aber ;diejen 
Namen geben, jo möchte ich ie darauf aufmerfiam, machen, 
daR es ihres belondere, „Aufgabe; fein: lol, diejenigen 


Tauben, Tdierind ihrer, uBetieder; etwas; be Iheidener,, ausiehen 
auf die gleiche Volltommenheit zu bringen, wie,lie; 1035 ‚ASS 
epbnsurig De eiuigen Sorbeniälägen: wulkande, Reh i haben, 
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Be a erwähntyeine. ‚Mitteilung, von le ag: 
Chur, nden.; in jehrieb;; 4» Bei; einen Nlugenidhetw) in, Dex 
Wonabasrahı (3300 ; SuB)ı am 08, Sun 1872, fiel mir Das 
Beihuri eines: jungen. NRußhähers, Deshalbı.auf, weil zu, diejer 
Beit - ‚diejelben;.gewöhnlid; Ichon längit;,flügge ‚lind. und nicht 
Mehr „geäst- werden, „Sch entdedte ‚denn; aud. bald; fünf „bis 
jechs Stüds auf; verjehiebenent , Tannen; die; no, im; duntels 
grauen Sugendgefieder, wenn aud) vollfommen ausgewadhlen, 
ji) unzweifelhaft als diesjährige Brut zu erfennen gaben. 
Die Alten flogen ab und zu und äßten lie regelreht. Die 
Asung wurde ass dennhtopfe adwitgtiı!Der "Beobahtung 
fm mein guter Krimmjteher zuftatten, jodak diejelbe ganz 
genau gemadht werden Tonnte. Leider fonnte ich mid nicht 
‚ange aufhalten. Ich habe, .zwar, schon öfters gerade bei 
Hußdähern,. „aber. auch, ; bei, Alpendohlen, jogar im Ipäten 
‚Sommern gejehen,, wie ‚Diejelben einander wechlelfeitig übten, 
aunter,; gleichem, Aämmerlihen. Gejchrei und Flügelihlage, "was 
jomit ein ‚harmlojes: Sugendvergnügen au jein  jcheint. Im 
obigen, Fall aber.;.alaube .id; mid) nicht getäufcht zu haben, 
DaB Die Alten ausiäliehlid. und ernitlid‘ äßten, was do) 
auf- eine, ‚ausnahmsweile, jpäte Brut jchließen Tieß.‘“ 
Menn..Stölfer ;dazu,,bemerft „und ein langes eben“, jo 
muß doc. immerhin auf, die deutliche Angabe betreffend des 
Qugendgefieders, bingewiejen werden. 
Barum ‚weife ih; die Sadhe hier auf? Weil ich jelbit 
ibon. ‚wiederholt in..den; Wallijeralpen ein derart jpätes Aegen 
von „jungen; Tannenhähern im Sugendgefieder beob- 


ashtet ;habe,; , im Suli und Wuguit jo bei Wrolla, Almagel, 
sermakt, Bilperterminen ujw. 
et ‚Greppin berichtet neuerdings aud, dab er wäh- 


vend. einem Aufenthalt in Zermatt vom 5. Augult bis 
& September. 1918 bei Zermatt äßende Tannenhäber beob- 
ashtet : babe, (Ornithologiihe Beobahtungen im Alpengebiet 
iM; Der Drnithologijche Beobadter‘‘, Nr. 8—9,»1919, ©. 126.) 
Es; jind, mir deshalb Zweifel aufgeltiegen, daB der Tannen- 
häher Ihon ine März in fraglihem Gebiet brüte. Vorerft 
waren troß Umfrage feine Angaben von den Bewohnern 
des Gebietes erhältlid. Dagegen habe ih unzweifelhaft feit- 
gejtellt, daß die Vögel ji bis jpät hinaus in tieferen Lagen 
herumfteiben und eritt Mitte bis Ende April in die 
höheren hinaufiteigen, um dort zu verbleiben. Iunge jind bei 
diefem Zug in die Höhe nod) feine dabei. 

Dak der Tannenhäber in den höheren Lagen der Alpen 
erit jpäter brüten fann und wird, geht auch aus einer Ab=, 
handlung (über das Brutgeihäft) von Dalle Torre „Die 
Vögel von Tirol und Vorarlberg“ (‚Die Schwalbe‘, 1897, 
©. 64) hervor. „Am 2. Juni 1885 erhielt Herr Reiter -bier 
ein Net mit drei jungen halberwadhjenen QTannenhähern. Ein 
vierter zu diefer Brut gehöriger war leider jehr bald nad 
dem Fange eingegangen und von den Yängern (PBechklau- 
bern) verworfen worden. Die drei lebenden jungen Vögel 
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hatten bereits ganz jhöne Ihwarze Schwingen, während die 
Federn an und um den Hals und Oberflügel voll weißer 
Tupfen waren. Die Schwanzfedern zeigten ji” noch weniq 
entwidelt. Das Net wurde im PVicartale, füdlih von Pat- 
icherfofel, Ho ob der Mühltaler (Vicartal-) Ochjenhütte, wo 
die legten Zirbelbäume und wo’nur wenige Lärdhen jtehen, 
angetroffen, und zwar etwas über Mannshöhe an einer jehr 
diden Zirbe .. . .“ 

Nah Vogel würde es jih um ungefähr drei Wochen 
alte Sunge handeln. 

Das würde genau Itimmen, wenn die Vögel mit dem 
Neitbau und der Eiablage in der zweiten Hälfte April be- 
gonnen hätten. 

Mir haben von: Mitte April bis Ende Mai 46 Tage 
(die Brutzeit. dauert 18 Tage, 21 Tage Wahstum = 39 
Tage). 

Dazu pajien auh die Beobahtungen von Baldamus, 
der am 29. Mai 1867 bei Tiefenfajtel ein Net mit ztem- 
lih weit entwidelten Iungen fand. 

Natürli werden wir der Angelegenheit 
merffamteit. jhenfen, aber es würde der Sache förderlich; jein, 
wenn auch die Ornithologen und andere Naturfreunde ihr 
Aufmerkjamteit jchenten würden. 

Den aus der Schweiz gebradten Angaben jcenfen wir 
vollen Glauben, darin mödhten wir nit mikveritanden wer- 
den. Aber wir glauben doch, dab aud hier, wie bei vielen 
andern Vögeln no nicht das legte Wort gefprodhen ilt, dab 
noch Vieles zu erforshen ilt. Zu diefer Arbeit möchten wir 
hiermit für unjeren Nucifraga caryocactes L. aufmuntern und 
bitten diesbezügliche Feltitellungen befannt zu geben. 


Alm Fluß zur Maienzeit. 
Bon H.D. 





(Sortfegung.) 1 

Noch mehrere Male beobahte ih das Elternpaar beim 
Zutragen von allerlei Nahrung; nit ein einziges Mal Tann 
ih Fichhen feititellen. Cinclus aquaticus jteht aber hin und 
wieder im Geruche großer Filchereiihädlichkeit. Natürlich Leite 
ih aus meinen Beobahtungen in diefem einen Yalle nicht ab, 
jenes Urteil fei total fall; wohl aber ergibt id für mid 
daraus neuerdings, daß der Mafferitar faum fühlbaren Cdha- 
den jtiftet und diefer zudem zeitlich und Iofal begrenzt ilt. 


Einen Mund erfüllt mir der eine Altovogel nod: nit | 


weit weg läßt er fi auf einem über das Mafjer emporragenden 
Stein nieder und madht nun darauf die eigenartigen Knidie, 
die ihn auszeihnen. Bon jeiner erhöhten Warte, die ihm 
einen guten Rundblid gewährt, jtürzt er fi plößlich in die Slut 
und läht jich ein Etüd von ihr fortführen; an einer bejtimmten 
Stelle rudert er fraftooll feitwärts dagegen an und pidt 
nad) etwas Genießbarem, das er wohl hat vorbeitreiben jehen. 
Mas es ilt, Tann ic) nicht erfennen. Leider it es mir nicht 
vergönnt, leine Tauchkunit zu bewundern; gerne hätte ic) 
ihn unter Maffer gejehen, wo er fih am Grunde mit einer 
Selbitverjtändfichfeit bewegt, als ob er feine andern VBerhält- 
niffe Tennte. Er erhebt ji) aber nad) einiger Zeit aus dem, 
Na und entfernt ji Flukabwärts. 5 

Sch ziehe die Uhr und jehe, daß id dem interejlanten 
Schmäßerpaar weit über eine halbe Stunde gewidmet habe. 
Es it Zeit, daß ich meine Wanderung fortjege, will ic doc) 
nad) einer gewiljen Stelle weiter unten, wo im alten Fluß 
bett dichtes Röhriht wuchert, das allerlei Kleingefieder will 
fommene Verjtedpläße bietet. Möglicherweife glüdt eine Unter- 
fuhung des Halmenwaldes; der Wafferitand ilt zufolge der 
feit Wochen herrichenden Irodenperiode ungemein niedrig, \o= 
da& jener Altlauf heute zugänglicd; fein mag. 

Co tal, als es die Verhältnilfe geitatten, jtrebe- ih dem 
Ziele entgegen; bald ilt es erreiht. Mie ich im geheimen 
gehofft, iteht ein beträdtliher Teil des Schilfs im Trodenen; 
jollte es fi} daher herausitellen, daß mutmaßlid irgendwo 
ein Net vorhanden ilt, jo fann ic ohne Umstände an dejien 
Entdedung gehen. 
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Zuerjt heißt es freilih beobahten. Aus dem Stengel» 
gewirr tönt ein vielitimmiges Konzert an mein Ohr; es jimd 
vornehmlid Teihrohrjänger, die ihren fnarrenden Ge 
jang mit unermüdlichem Eifer vortragen. Dod aud der um 
gleich befjere Könner Sumpfrohrjänger fehlt nit; eben 
imitiert er mit verblüffender Naturtreue das jauchzende Lers 
engetriller, um ihm das weniger funjtvolle, do angenehme 
Rauhfhwalbengezwitiher folgen zu lalien. Noch; vielerlei Tann 
er, und mit SIntereffe höre ich feinem abwehslungsreichen 
Bortrage zu; deffen Wirkung auf mid) ilt ganz jpezieller Art 
würde doc; niemand in dieler eintönigen Gegend ein derart 
funjtoolles Lied erwarten. D 

Sh habe meine Aufmerffamfeit jedoch ander? Dinge 
zuzuwenden. Der eben nod) eifrig Tonzertierende Sänger unter 
bricht jäh feine Strophe und jagt Ihimpfend ein Stüd weit 
hinter einem gleid großen und ähnlich gefärbten Vogel ’ 
um bald an jeinen Pla zurüdzufehren und den Vortrag wies 
der aufzunehmen, doch erkennbar aufgeregter und herausfor: 
dernder. Ob in der Nähe jein Meibhen dem Brutgeichäf 
obliegt? Nicht unmöglih; um diefe Zeit mag recht wohl 
das Gelege jhon vollzählig fein, und da pflegt das Männdeı 
der pflichtgetreuen Brüterin die Zeit mit befonders fleibige 
Gefang zu verfürzen und zu verjhönern. Gelbitredend muf 
es jederzeit aud) Stellung nehmen gegen möglicherweije Jie 
einfindende GStörenfriede; weder Genojjen der eigenen nody 
jolhe einer andern Art -dürfen fi) ungejtraft dem Niltort 
nahen. er 

Meitere Beobahtungen beftärfen mich in ber Annahme, 
dak irgendwo des unjheinbar gefiederten Tierhens Neit jtehen 
müjje. Nad einem orientierenden Blid über die Rohrparti 
worin mutmaßlid die Sudhe am zwedmäßigiten zu erfolgen 
hat, dringe ich langjam, vorjihtig die Halme auseinandere 
teilend, in das dichte Röhriht ein. Die: Sadje geitaltet ih 
freilich nicht wenig fompliziert; demn ich finfe nad) und nad) 
ziemlich tief in den fIchlammigen Boden ein und verliere 
da id immer wieder auf meine Füße Ihauen muß, zweifellos 
die Rihtung. Auch der Kneifer, den ih als Kurzlichtige 
trage, erweilt jid) als ungemein hinderlih; mehr als einmt 
reißt ihn mir ein bejonders widerjpenitiger Cihilfitengel von 
der Naje, und id Habe Mühe, ihn rechtzeitig aufzufangen. — 
Ob id) meine Geduld und Ausdauer aud nicht überihäßte, 
als ih an die Ausführung meines Planes ging? 


(SHluß folgt.) 
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Was macht man nach dem Schlachten der Kaninchen 
mit dem Fell, der Wolle und den Abfällen? ° 


Das Fell wird nad; dem Abziehen jauber auf einem 
Fellipanner oder ein Spannbrett aufgeipannt und an einem 
luftigen Ort, ohne Feuer und ohne Sonne zum Trodnem 
aufgeitellt. Keinesfalls lajje man das Well unaufgeipannt 
liegen oder jtopfe es wie bisher üblich mit Stroh aus. Beide 
Arten mahen das Fell wertlos. Nady dem Trodnen wid 
man die Felle in Zeitungspapier ein und bewahre jie vor 
Feuchtigkeit und Motten geihügt,” an einem trodenen Om 
bis zum Gerben auf. It man im Gerben nicht jelbjt bee 
wandert, jo gebe man die Felle einem tüchtigen Gerber zum 
gerben, man behütet jih dadurd vor Xerger und Schaden 
Gut gegerbte Felle Iajfen jich „natur“ oder in beliebiger Yarbe 
gefärbt, zu den foitbarjten Belzjahen verarbeiten. Sommer 
felle jowie minderwertige Felle lajfen Tih zu Weniterleden 
und Felle von alten Tieren zu Leder für Schuhe, Ledere 
tajchen. ujw. gerben. s 

Die Molle der Seidenfaninden liefert einen erjtklafligen 
Spinnitoff, aus weldem die wertvolliten Etrümpfe, Unter 
fleider, jowie dem echten Kajchmir ähnlihe Gewebe herge 
ftellt werden. Die Unterwälche aus Seidenfanindhenwolle mil 
dert laut ärztlichen Gutahten rheumatiihe Schmerzen und 
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\ Ständig. 
— —— Die Knochen geben nad dem Ausfochen ein Tehr wert- 
volles Hühner- und Hundefutter. Man mahlt diejelben zu 
_diefem Zwed für Hühnerfutter auf einer Anocdhenmühle zu 
, feinen Schrot, während man den Hunden die Anochen aanz 
' porwerfen Tann. 
ı Die Eingeweide geben, joweit die feiten Därme von alten 
, Tieren nicht zur Wurjtbereitung Verwendung finden, aus- 
 gefodht und Zlein gejchnitten ebenfalls ein gutes Hühner- und 
| Hundefutter. 
F Die Fettabfälle, welhe durh das Auskohen der Ein- 
 geweide, jowie duch Abfragen vom abgezogenen Yell ge= 
wonnen ‚werden, geben eine gute Geife. 
Die Galle wird aufgejhnitten und die Ylüffigfeit mit 
in Maffer gelöjten Seifenreiten vermilcht, in flahe Gefäße 
| gefüllt. Nah dem Eritarren Tann man mit diefer Gallieife 
jelbit die empfindlichiten, zartfarbenen Stoffe wachen. 
— — Die Haare, welhe man von den Yellen, welde zu Leder 
-gegerbt werden jollen, abjchert, verfauft man an den Händler 
zur Pilsfabrifation, oder man jammelt fie und läßt lid, 
wenn jid; eine genügende Menge angelammelt hat, von einem 
- Hutmader einen Hut oder. Filzihuhe maden. 
+ Mir fehen hier an den furz angeführten Beilpielen, daß 
fi alle Abfälle in jedem Haushalt jehr gut verwerten lajlen 
und dab jede Hausfrau aus der Kanindhenzudht jehr grobe 
 Erjparnilje erzielen Tann. D. B. 


| 





ER - 2 Alus unierem beierkreiie, 


—— Herr Redaltor! Mit Intereffe lee ih in Nr. 22 der 
—„DOrnithologiihen Blätter“ die Bruteier-Seremiade 
_M. E. Mir „heimelet“ das Ding, weil mir’s früher mehr- 
mals pajlierte, daß per Poit rejp. Bahn bezogene Eier jehr 
Shlehten Effeft ergaben. Habe darüber in den „Drnitholog. 
‚Blättern‘ jeinerzeit eine Litanei von Stapel gelajjen, Die 
guten Anklang fand, ‚d.h. es fand Sid, dab. andere aud) 
auf der gleihen Saite jpielten. Es müljen da no Yaltore 
fein, die gar nicht abgeklärt jind. 

Habe eine 18er Rebhuhnhenne, die an einem -Federnübel 
 Eranft, wahriheinlid Federjipulmilbe An Schwanz und 
- Bürzel wurden die Vedern alhgrau, fräufelten ih, fielen 
aus, die Kiele trüb und undurdiceinend. Anfangs beitrebte 
ih die Haut möglihjt, neue Federn zu bilden, aber es it 
nichts, es ilt ein nadter "led jo groß wie ein Yünffeänflev 
oder doch wie vier halbe Franken Frebluit und Legetätigteit 
ganz gut, immerhin muß das Tier jelbjtveritändlid abgetan 
werden. Nun aber meine ich, zu Nuß und Frommen der All- 
 meinheit, Tönnte man den VBerfuh madhen, Ddasjelbige zu 
 Doftern. Aljo etwa, die angeitedten Federn gänzlich entfernen, 
die Haut mit Roßfett oder Klettenwurzelöl einreiben, was 
 befanntlih auh Kahl — Iejen Sie niht Kohl — Töpfen 
‚gute Dienite Teiltet. Was meinen Sie dazu ? 

3 Mubte den alten Geflügelitall abbredien und einen neuen 
bauen, und während diejer Zeit Die Tiere etwas eng punfto 
1 Unterkunft halten, was ih als Urfadhe betradte. Habe Diejes 
Uebel jhon früher beobadtet, und immer waren es junge 
Tiere, die daran litten. X Am,Chssim DD. 
2 * 

Mer wäre jo freundlih und würde einer Yrau (am 
obern linken Zürichjeeufer) mit Rat bei einer Brutma- 
Shine (Betrolfeuerung) behilflih fein. Es jind mir ‚leider 
- Ihon 25 Gänje zugrunde gegangen. Habe nur Hühnereier 
| eingelegt. Beiten Dank zum voraus. (Öenaue Adrelje bei 
der Redaltion.) Yraı M. H. 
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Jahresbericht des Schweizer. Geflügelzucht-Vereins 
f und ieiner Sektionen. 
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Werte Mitglieder! 


— Wiederum liegt dem Zentralvorjtand die Pfliht ob, Ihnen 
über das abgelaufene Bereinsjahr Beriht zu erjtatten. 3 


 bejeitigt die theumatifchen Leiden bei jtändigem Tragen voll» 


Mann, ‚der 
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war, wie die Vorjahre, ein arbeitsreiches jchon dadurd, weil 


die jeweilen vorliegende reichgeipidte Traftandenlijte an den 
Borftandsfigungen gründliche Bejprehung erforderte, dann aber 
griff vor allem die andauernde rauhe Kriegszeit in unjer Räder- 
werf ein und ftellte uns immer wieder vor neue Aufgaben und 
damit verbundene Schwierigkeiten. Wir brauden wohl faum 
beizufügen, daß die Geflügelbejtände infolge der anhaltenden 
Sutterfnappheit _vielerort3S eine Weitere Dezimierung erfuhren 


und wo nod etwa Geflügelfutter oder bejjer gejagt Geflügel- 


futter-Erfaß erhältlich gemadt werden fonnte, waren die Preije 
derart angejegt, daß eine Nendite in der Haltung don Feder- 
dieh, troß hoher Eierpreije, ausgejhlofien blieb. 
Sm Berichtsjahre ftarb der NRedaktor unjeres Bereinsorgans, 
err Ernit Bed-Eorrodi in Hirzel, nad längerer Krankheit im 
70. Wltersjahre. Der Verftorbene bejaß, wie nicht gerade ein 


Bweiter, auf dem Gebiete der Drnithologie, Geflügel-, Tauben- 


und Kanindhenzucht herborragende Kenntnifje und jtellte dieje in 
den Dienft der Allgemeinheit. Wir werden den bejcheidenen 
zu den Ehbrenmitgliedern unjeres Vereins 
zählte, jtetsfort in freundlicher Erinnerung behalten. 


Delegierten und Generalverfammlung. 

Diejelbe fand am 30. Zuni 1918 im Neftaurant „Du Bont“ 
in Zürich ftatt, war von 34 Delegierten aus allen Landesteilen 
beijhidt und Wwurde von Bentralpräfident Frey eröffnet, Der 
in einer den heutigen PBerhältnifjen durchaus angepaßten Be 
grüßungsanjprade darauf Hinivies, daß die Geflügelzüchter von 
Sahr zu Sahr unter jehiwierigeren Verhältnifjen tagen. Infolge 
der AFutterfnappheit und der fat -unerjhmwinglihen Futterpreije 
geben die jegt Ihon zufammengejhrumpften Geflügelbeitände von 

ode zu Woche rapid zurüd; ganze Beftände verfallen dem 


-Schladtbeil, und dies noch mehr, wenn uns die fpärlihe Einfuhr 


weiter im Stich läßt. ES liege auf der Hand, daß die Geflügel- 


‚züchter auch) bei den jegigen Hohen Eierpreifen nicht auf ihre Ned- 


nung fommen, und wenn der Vorfigende trogdem zum Durdhhalten 


ermuntere, jo tue er dies, Indem er an den Spealismus appelliere, 


an die Freude an den Tieren, und deshalb fordere er die Yln- 
weienden auf, das große Ganze, das Baterland, im. Auge zu 
behalten, denn Diejes jei jiher auch ein Opfer des Geflügel- 
züchters wert. 

Wenn er in diefem Sinne an die Delegierten und die vielen 
taujend Geflügelzühter im Lande appelliere, jo dürfe er gewiß 
aud an die Berufsperwandten im zweiten Grade, an die Tauben- 
züchter, erinnern. Aud) fie leiden unter dem Mangel an Körner: 


“futter, das für ihre ‚Lieblinge direft unentbehrlich ift; auch jie 


bezahlen horrende Futterpreije; nur ziehen fie aus ihrer Zucht 
fozujagen feine Einnahmen und jie halten Do dur zum Nuten 
für unjere fchweizerifhe Taubenzudht und zur großen Genugtuung 
der vielen Tierfreunde in unferm Lande. Gewiß gibt e3 aud) 
unter den Tcaubenzüchtern jolde, die gewillt find, die Flinte 
ins Korn zu werfen und die Früchte jahrelangen Züchterfleiges 
preiszugeben. Auch ihnen gilt der Auf, dDuchzuhalten im Dienjte 
Ihrer guten und edlen Sache, denn einmal muß Doch wieder Friede 
werden. 

An Hand eines reihen ftatiftifhen Material gab der Vor- 
figende dann noch interejjante Aufjchlüjfe über die jtark zuriüd- 
gegangene Einfuhr. Diejelbe betrug im-Sahre 1913, aljo dem 
legten vollen Friedensjahr, an lebendem und totem Geflügel, an 
Eiern, Federn, Daunen und Geflügelfonjerven rund 35 Millionen 
Sranfen; im Sabre 1914 ging fie infolge des am 1. Augujt aus- 
gebrochenen Krieges auf 27 Millionen Franken zurüd und betrug 
im Sabre 1915, dem erften vollen Kriegsjahr, nur noch rund 
17 Millionen Franken. Sm Fahre 1916 ftieg fie wieder um etwa 
eine Million und fant dann im legten Sabre (1917) auf vund 
14 Millionen Franken. Demnadb war die Einfuhr im lebten 
Sahr um über 20 Millionen Franken geringer als diejenige dom 
Sabre 1913. Die Eiereinfuhr im jpeziellen ging von rund 20 
Millionen (1913) auf 81% Millionen Franken (1917) zurüd. 


‚Hauptlieferant ift nad wie vor Stalien mit rund 10 Millionen; 


an- lebendem Geflügel liefern aud Deutihland und Frankreich 
noch beiheidene Duantitäten, an totem Geflügel außerdem -nod 
Dejterreih-Ungarn und an Eiern weiter Bulgarien und nament- 


"Kuh die Niederlande (über eine Million Franken). Das Bild 


bon der Mindereinfuhr wäre aber unvollftändig, wenn man 
lediglih den Wert der Einfuhr berüdjichtigen würde; die Haupt- 
fadhe fpielt hier iu erjter Linie die Quantität, und da zeigen 
ih infolge der enormen Wreisjteigerungen viel bedeutendere 
nterfhiede. So wurden im Sahre 1914 rund 183,000 Kilo- 
zentner Geflügel und deren WBrodufte (Eier ujw.) eingeführt; 
im abgelaufenen Jahre (1917) nur noch 36,200 Kilozentner. 
Nechnet man noch die Minderproduftion im eigenen Lande hinzu, 
fo fann man ji ein ungefähres Bild machen bon der Eine 
buße an Nähriwerten in unjerm Lande, und zwar an einen 
icheinbar jo unbedeutenden Zweige. Angejichts folder Zahlen 
darf man fich nicht wundern, wenn der Schweizerijche Geflügel- 
zucht-Verein feit Sahren darauf binwirkte, daß endli aud 
bei uns in der Schweiz eine allgemeine Geflügelzählung jtatt- 
finde. Diejes alte Poftulat des Bereins, führte der Präjident 
aus, jei nun in Erfüllung gegangen; es jei nur zu bedauern, 
daß dies die erjte derartige Zählung ijt, denn jeßt fehlen uns 
die Bergleihszahlen aus Der Reit bor dem Stiege zu einer 
gewiß interefjanten Gegenüberftellung. 
(Sortfegung folgt.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriidher Gejlügelzudt:Berein. 


Situng des Zentral = Bor: 
ftandes Samstag den 31. Mai 1919, 
nachmittags 4 Uhr, in Ujter. In Anz 
mwejenheit von bier Vorjtandsmitglie= 
dern eröffnet Bräjident Frey Die 
Sigung unter Bekanntgabe ‚Der Traf- 
tandenlilte.. — Das Wrotofoll Der 
Situng dom 8. März wird verlejen 
und genehmigte. — Us neue Mit- 
glieder haben fi) angemeldet und 
wurden einjtimmig aufgenommen; 1. 
Soh. M. Gaviezel, Landwirt, Sent 
(Engadin); 2. Franz Kreis, WBoftange- N 
jtellter, Lindau (Zürich); 3. E. Singer, s 
Hotel-Benfion Walded, Langenbrud (Bafelland); 4. Frau M. 
Hiejtand, Landw., Samftagern (Zürich). — Das Präfidium gibt 
Kenntnis don einer Reihe Zujhriften, darunter aud) einer jol- 
hen vom Geflügelzuht-VBerein Stammheim, wonad) Das Aborn- 
nement der ‚„DOrnithologijhen Blätter” in dortiger Sektion obliga= 
toriih erklärt und Dadurch dem Bereinsorgan in erfreulidher 
Weife Über- 30 neue Abonnenten zugeführt wurden. — Eine auf 
Wunjh einiger Großzüchter beim jchweizeriihen Bolfswirtichafts- 
Departement erfolgte Anfrage nad reinem, jogen. Kaiferöl für 
Brutzwede wurde dahin beantwortet, daß der Bund fein jol- 
ches Del bejite,_ daß aber die großen Betrolfirmen eventuell in 
der Lage wären, Betrol für Ddiefe Ziwede zu raffinieren. Diefer 
Bejheid Murde Weiter gegeben und mag auch noch adere 
Züchter interefjieren.-— Uebermittelt wurde ferner in berdan- 
fenswerter Weife eine Statijtit über Die jchweizerifche Geflügel- 
zählung pro 1918 und der 21. Sahresbericht des Ihweizeriien 
Bauernverbandes. — Das 
ment ließ uns feinerzeit Dur das jchweizerifche Bauernjefre- 
tariat eine Anfrage zugehen wegen Teilnahme an einem’ inter- 
nationalen Kongreß für Geflügelzuctlehrer und Foricher in 
London, der im März Dd. G. abgehalten werden jollte. Der 
Bentralvorftand hat Berhandlungen hierüber gepflogen, ijt dann 
aber jpäter ohne weitere Benahridtigung geblieben. Der Kongreß 
bat jtattgefunden, wenigjtens wird uns ein Protokoll über den- 
jelben zum Ankauf offeriert, worauf aber nicht eingetreten wird. 
— Ein zwifchen der Schweizeriihen Kaninchen und Gefligel- 
Berfiherungsgejellihaft und unjerm PVereinsorgan „Schweizer. 
Blätter für Drnithologie, Geflügel- und SKaninchenzucht“ ver- 
einbartes Abfommen wird fanftioniert. — Der Geflügelzucht- 
Verein Schaffhaufen hat einen Stamm rebhuhnfarbige Staliener 
angefauft. Die üblide Subvention biefür wird bewilligt (bvor- 








behältlich der Beibringung der. Belege). Das Mitglied 3. Häne' 


in Winfeln-St. Gallen wünjht einen Stamm Enten oder Emdener 
Gänje. Auch biefür wird, wenn das Gewünjchte erhältlich ge= 
madt werden fann, Subbention zugefihert. — Für einen im 


Herbit oder Winter in Dällifon abzuhaltenden Bolkslehrkurs‘! 
über Geflügelzudt wird die Bewilligung. erteilt; ebenjo der Sef#) 


tion Stammheim für einen urs über das Thema: „Wie baue 


ic) jelbjt Geflügelftall, Küden- und Aufzuchthäufer, jowie die" 


Geräte für die Geflügelzudt“. — Für die diesjährige Geflügel: 
bofprämierung ijt bis jegt eine Anmeldung aus Graubünden 
eingegangen; weitere Anmeldungen find erwünfcht. 


den Berjfand von zwei Wagen Ausmahleten und Kleie, 'nebit 
Kornfpreuer, die uns Durch Verfügung des eidgenöfjiihen Ernäh- 
rungsamtes zugeteilt wurden. Die definitive Abrehnung lieat 
noch nicht dor. Von einer Offerte von Millet (Kanarienjamen) 
wird fein Gebraudh gemadt. Mit einer Firma, die wegen Lie- 
ferung don Auttermitteln an uns herantritt, jollen Berhand- 
lungen angebahnt werden. — Auf eine Rublifation behufs Gewin- 
nung don geeigneten PBerjönlichkeiten für Kurje und Vorträge jind 
eine erfreulihe Zahl von Anmeldungen eingegangen und hoffen 
wir nun denjenigen Geftionen, welche auf Neferenten reflektieren, 
durhaus entjpreden zu Ffünnen. — Betreffs Statutenrevilion 
werden vorläufig von verfhhiedenen beabjichtigten Abänderungen 
und Zujägen Notiz genommen; fie jollen in einer mweitern näd)- 
tens jtattfindenden Borjtandsjigung einläßlih behandelt und 
dann der Delegiertenverfanmlung unterbreitet werden. — Kajjier 
Bettjtein verliejt no die Hauptpoften der vorliegenden Zahres- 
rvehnung pro 1918; Dieje wird vom Vorjtand geprüft und 
dann an die Ktehhnungsrevijoren weitergeleitet werden. — Die 
General- und Delegiertenverjammlung Wird bor- 
ausfihtlid Sonntagden 6. Juli im „Du Pont“ in Zürid 
itattfinden; es wird nod die Traftandenlifte hiefür feitgefegt 
und furz nah 7 Uhr Schluß der Situng erfannt. 
Der Sekretär: U. Steinemanunn. 


General: und Delegiertenverfammlung 1919. Wie aus obigem 
Protofollauszug erjichtlich ift, findet die diesjährige General: 
und Delegiertenverjammlung Sonntag den 6. Zuli 
a. c., bormittags 1015 Uhr, im - NRejtaurant „Du Bont“ in 
Zürid ftatt. fällige Anträge bon Sektionen oder Cinzel- 
mitgliedern jind bis zum 15. Juni a. c. dem linterzeichneten 
einzujenden. 


N 
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ichweizeriihe Volfswirtichaftsdeparte- 


die Geflügelhof-Brämierung durchgeführt werden; Anmeldungen 


— Bräfident: 
Srey orientiert über die Futtermittelbeihaffung, fpeziell über. 















































Das Einladungszirfular mit der Traftandenlijte wird den 
Einzelmitgliedern wie den Sektionsvorjtänden rechtzeitig zugehen, 
legtern mit dem höflihen Erjuden um prompten eiterver: 
fand an ihre Ra Gleichzeitig feien die GSektionspor= 
er ihre Delegierten rechtzeitig zu beftimmen und ans 
zumelden. i 

Neferentenlifte des Schweiz. Geflügelzudht-Bereins. Um unjern 
Mitgliedern und Sektionen bei der Veranftaltung von Kurfen 
und Borträgen Gelegenheit zu geben, aus einer Anzahl tücdhe 
tiger Referenten den für ihre Zimede Geeigneten auszuwählen, 
veröffentlihen wir nachjtehend eine Neferentenlifte und benüßen 
den Anlaß, den Referenten, die uns in zuborfommender Weije 
ih zur Verfügung ftellen, den wärmjten Dank auszufpreden. 
Gejuhe um Bewilligung von Vorträgen oder Kurjen jind an 
den Hentralvorjtand zu richten. 

Neferentenlifte: ; ı 

1. Ammann Hans, Verwalter, Dielsdorfr Initruftions- 
furje über die Erjtellung von SZahresrechnungen in der Ger 
flügelhaltung. a En | 
2. Dubs ©», Dällifon (Zürich): Ueber alle Gebiete der 
Beau fpeziell natürlihe und Fünftlide Brut und 


vd h 


Aufzucht. 2 
3. Dürr Wilh, Wiejendangen: Geflügeljchlaht- und 

Verwertungskurje (Ya Tag). - ee: 
4. Etenfperger H., Verwalter, Liter: Vorträge über alle 

Gebiete der Geflügelzudt. u 
5. Srieh Dtto, Dipl. Geflügelpreisrihterr, Kilhberg: 


Nafjelehrfurfe (Bewertungskturje), zirfa 2 Stunden. 
6.2enggenhager Eug., Effretifon: Vorträge über 
alle Gebiete der Geflügelzudt und jpez. zweitägige Bolfs- 
furje über Geflügelzudt. n : 
7. 2ips-Fifher E, Dietifon: Vorträge über alle Ger 
biete der Geflügelzudht (jpez. aud WajjergeflügeN). 
8 Meili U, Steinadh bei Rorihad: Lehrfurfe über” 
Geflügelzudt, über Nafjefenntnijje; Vorträge iiber Leiftungs- 
sucht, Nuß- und Rafjezudht, Brut- und Aufzucht. 3 
9. Shäppi Ed, Kaufmann, Wipfingen-Zürid: Bor 
träge über alle Gebiete der Geflügelzudht, auch Waflergeflügel 
und jpez. über Gelbjtanfertigung von Geflügel-, Küden- und” 
Aufzuhthäufern und Geflügelzucdtgeräten. b 
10. Stäbelin Baul, Aarau: Vorträge und Kurje über 
alle Thematas der Geflügelzudt. - : 9 
11. Walder U, Walhmwil (Zug): Vorträge über alle Ger 
biete der Geflügelzudt (aud Schladtkurfe). 
12. Wettjtein 3., Zivilftandsbeamter, Ufter: Vorträge über 
alle Gebiete der Geflügelzudt. es 
Geflügelhofprämierung 1919. Auch in --diefems Jahre Fort 
biezu werden von Einzel- wie von Geftionsmitgliedern mit. Ver- 
gnügen entgegengenommen und müfjen joldhe bis zum 5. Zul 
eingereicht werden. Bezügliche Neglemente jind zu beziehen beim 
Präfidenten 3 E Frey in Ufter. 


* 


* 


Schweiz. lub der Statienerfupn-üditer. | 









Mi gliederaufnahme: Herr 
A. Shod, Halde, St. Fiden, 
Büchter Ihwarzer Stalienerz 
Herr ©. Käufeler, Spenge 
lerei, Kirchberg, St. Gallen, 
Züchter Schwarzer, gelber” 
und weißer Staliener. Die 
neuen Kollegen jind zu tüch- 
yl — tiger Mitarbeit aufs herz” 
ne ui Ss ” fichite begrüßt. 
Sußringe find zu haben bei Herrn U.- Lang, Lehrer, 
Romanshorn, und werden den Tieren im dritten Monat über- 
gejtreift. Bei Beftellung Nafje und ob Hahnen- oder Hennens 
ringe angeben. Der Fußring ift für Klubmitglieder obligatorijch 
wegen der Altersfontrolle und Zulafjung an Junggeflügel- und 
Klubjhauen. Kollegen, benütt unjere Klubbibliothef recht Heibig! ' 

Anregungen für die Delegiertenverfammlung der ©. D. 6. 
nimmt für unjere drei Abgeordneten entgegen: 

gür den Borjtand: Otto Frie$, Bendlikon. 

* * Sy 

* ’ 3 


- Schw. Mb 
der Rhode FBlande- Züchter. 


Zur Kenntnisnahme unfes 
rer verehrten Mitglieder: 

63 Haben fi unjes 
rem Klub folgende Züchter 7 
‚als Mi.g.ieder angejhloifen, 
die Herren 8. Hürlimann, 
Lehrer, NRopau-Meitmenitet- 
ten; ran; sSteller, Wein- 
bergjtraße, Kilhberg; G. 
Se Sutter, Rordftraße, Züri 6; 
Schreiner, Zufingen; Fräulein Suzanne 





Hıd. Meier-Gloor, 


ne 




























 Shwarzendbad, Boden bei Horgen. Wir begrüßen Ddiefe neuen 
Mitarbeiter zur Förderung unferer Beitrebungen und heißen jie 
alle herzlich willlommen. — Ferner wurde in der Generalver- 
ammlung unter anderem bejchlofjen, eine Ausfunftitelle 
für Un=- und VBerfaufpvon Rhode-3Slands- Tieren 
zu jhaffen. Wir hoffen, daß unjere Mitglieder recht fleigig von 
Bieter njtitution Gebraudh mahen. Angebote jowie Kaufgejuche 
jind an Unterzeichneten zu richten. Bei Anfragen ijt das Rüd- 
porto beizulegen. 
Für den Borjtand: 


t Der PBräjident: 3. Keller, Gärtner, Zürih 2W. 


* * 
v * 


Mittel-Schweizer. Tnubenzücter:Berein. 


Als neue Mitglieder jind unjerm 
Verein beigetreten: Herr Sean Trüb, Pte- 
Staurant Slugfeld, in Dübendorf und 
Herr Rudolf Kudrnac, Kaufmann, in Bis 
rih6. Zm Namen des M. ©. T. B. heiße 
ich die Herren herzlich willfommen. 


3, ind» zum Beitritt freundlichit eingeladen. 
 Sahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2—. 


or Für den Mittelihweiz. Taubenzüchterverein: 
CT, « Der Präfident! Herm. Scholl, Züri 5, 
— Nonmlastelephon: Selmau 37.62. 
DE 5 autiiitntege SP 3 


Taubenzüdtervereinigung Helvetia 


Werte Taubenfreunde! 
 „ Unjerer Vereinigung it bei- 
"getreten -Herr Koh. Stödly, Vater, 
1... Klojter Wurmsbadh, bei Napperz- 
N, mil, und heiße ih ihn im Namen 
Bereinigung. „freundlich 
Kommen. Er, ilt Züchter ‚unje- 
deren Zucht 


unleher 
‚wi 
rer Schimeizerrafien, 


_ jondere annehmen jollten,. da jie 
ri ja 3u unfern nationalen Jatur- 
‚ihönheiten‘ zählen.) , Erfreuliherwötje ftehen uns in näditer Yeit 
‚nod mehrere Beitritte in Ausficht. Setdwillfümmen:än unjern 
‚Reihen!in‘:: IIUArT INNID EU. Simmel, Präfident. 
$ mp?) wie ne 
 . RheinländersZüdhter. Alle diejenigen, die Ynterefje am Bu- 
inmenneines Speztalktiubs diejfer vorzügfihen Najje 

habe, werden gebeten, möglichjt vajch ihre. Adrejje an den Enpd- 
unterzeihneten zu jenden, der aud) Wünjche und Plntegungen, 
die für die Drganifation des Kıub3 Sbpn, -Mert jein  könıten, 
‚gerne‘, enfgegennimmt. , nos - 
Y 1 3.,1Dähp; Nedaktor, Steffisburg; un; 

Art| €. Eips-Siiger, Dietikon mmmmimmmumaemnen 

Rob. Hürlimann, Lehrer, Rogau-Mettmenftetten. 

ini? 

* i * 


N Kol.‘ 
E het. Bun 2 ® 


ze i3..,AngorasNlub. Brotofoll der Generalderfammiung' 

ER ENTE „Bären“ in Hürid. Die 

Iöwad.befuhte:Generaerfammlung wurde von Präjident Bethge 
um halb 3:.Uhr ‚eröffnet, antwejend waren fünf Mitglieder, 
Das Protokoll der legten Berfammulng Avimder genehntigt, -Kajfa- 
bericht: Einnahmen Fr. 274.05, Ausgaben Fr. 53.—,, jomit 
Ueberihug von Sr. 121.05 nebit..Sr. 11.75..Bins. Die ‚gut 
ge drte, Nehnung wurde, Heren Kafjier Meier unter NWerdan- 
1 abgenommen. Die Wollablieferung ift Ddiefes Mal ohne 

| Störung» abgelaufen» und„tam ein Betrag bon Fr. 865.73 








0 Br-'entihädigt. Der tadellos abgefahte Jahresbericht’ 
bon ident Bethge bejagt, daß es viel Mühe” koftete, die 
E Bespen. auf Die Wolle, hinzumeijen, damit dieje..nicht ‚immer 
ı) dem Ausland gehe, jondern im Inland zur Verarbeitung 

omme.. Die Behörden zeigten Ieider fein ‚großes Interejie, da 
‚die Produftion zu gering tlt.. E83 wäre deshalb gut, ivenn das 
Angorasstaninhen mehr gezüchtet würde, da es -Dod) eines der 
tentabefften! Kaninchen it leiih, Haare und Fell.) Die Ber- 
e glei wurde Durch die Grippe „und-den,.bejhränften 
nberfent- Tahittgelegt, wasder Vorjtand zu’ berüdjichtige 
‚tet. Nachdem Herr Bethge eine Wiederivahls ablehnte; wurde 
tr Beiger in Roricach, zum PBräjidenten gewäßtt, die andern 
lieder ‚nahmen (die Wahl'imieder an, - 
‚ foren wurden. 


err. Alwin Gut, Madetswif (Z.), und Herr 


Walertenberjammlung: wurde. -Abjtand. genommen.. Diejenigen Mit- 
g 


: 
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Freunde und Gönner des M.S.T.B. 


norm. Oftfhtweiz. Taubenzüdter-Verein. 


und Berbreitung wir "uns insbes 


ur- Auszahlung; Herrn Kafjier Meier wurde" auch: für Ddieje 

it! ben Din SURBEIE ODER. 'Da bei’ der Wollablieferung 
1% admaterial nicht zuriidfam, wurde" dasfelbe Dee Meierd' 
‚mi 


Den 


F 


Eijenz -, 
n'bitz‘ 
5. Nednungsrebiz, 

ilen,_geiwählt. Bon der Beihidung der De- 


der, "die -bei einer fantonalen Ausjtellung Tiere -ausftellen: 


 penlicht bejtrahlt werden. 





‚zerin, ‚hebt mit ;einem 


165 


und nicht unter 86 Punkt maden, jollen 3 Fr. Standaeld aus 
der Kafje erhalten. Der neue VBorjtand gab befannt, daß Die 
Beiträge zeitgemäß erhöht werden müßten, 
mehr leijten fünne; der Antrag wurde angenommen. Die ah: 
resbeiträge betragen nun für alte Mitglieder von 1920 an 
pro Semejter 2 Sr. und für neue Mitglieder pro zweites Se- 
mejter 1919 2 Sr. E& wurde bejchloffen, eine Kollektion an der 
fantonalen Ausjtellung am 2. November 1919 in NRorihach 
auszuftellen. Die Mitglieder werden erjucht, fchöne Tiere bereit 
zu halten. Der Altuar erjucht, ihm bei Beihidung von Aus= 
Bunt Nachricht zu geben, damit der Verein feine Spezial- 
rojhüren abjegen fünne. Ausgetreten ift Aug. Krebs ins Die- 
tifon, und meu eingetreten Herr Fri Hug, Stider, Sittendorf, 


Der Altuar: &. Weide, 


* * 
* 


Schweizer. Kanindhen= und Geflügel:Berjigerungs=Gejellihait. 
Generalvberfammlung Pfingitmontag, vormittags 10 Uhr, 
im Cafe Anker, Kornhausplag, Bern. Wichtige Traftanden 
erfordern das Erjcheinen aller Mitglieder. 

AU. Niederhbäufer, Präfident. 
Herm. Müller, General-Agentur. 


! A Eug. Künzler, Höheftraße 19, Bollifon. Schluß halb 
x 








Praktiiche Winke, 


— Der Kananrienvogel joll an einem Plate gehalten werden, 
wohin das Licht ungehemmt dringen fann. Das bedeutet aber 
nicht, daß der Käfig an einem Ort aufgehängt oder aufgeftellt 
werden Darf, der fjtundenlang bon der Sonne bejchienen wird, 
und ebenjowenig joll der Vogel des Abends dom hellen Lam: 
Solde Pläge werden zur Dual für 
die Tiere, Kann man es nicht anders einrichten und muß man 
jolde Drte wählen, jo jtelle man den Käfig mit dem Wogel 
menigjtens in Der heißen Tageszeit beifeite und überdede des 
Abends den Käfig mit einem dunfeln Tuche. Bezüglid) des 





 Ubendlihts gibt es allerdings Ausnahmen; mande Sanarien 


find daran von erjter Jugend an gewöhnt worden, und fingen 
gern bei Lampenlicht. Oft fommt das aber nicht vor. 





Briefkaiten. 


—‘E. O©. in G.-E. €3 freut uns, daß Sie einen Berjud) 
mit Klee als Geflügelfutter mahen wollen; Sie werden damit 
fiher gute Erfahrungen maden. Der Klee als Grünfutter wird 





‚ mit dem Mefjer (oder in größern Duantitäten mit dem Futter: 
Ihneidftuhl) zerkleinert und den Tieren in einem flachen, ge- 


räumigen SHolztrog gegeben, damit das Futter nicht zertreten 
und verunteinige wird. Für den Winter wird Klee gedörrt und 
zwar joll.er zur, Zeit. des Blühens gejchnitten werden. SKleeheu 
fann nicht mit dem: Meffer zerkleinert werden, fondern Diejes 
muß gemahlen werden und zwar am beiten in einer fogen. 
Shrotmühle, Diejes Kleemehl wird dann als Beifutter zum 
Weichfutter (Kartoffeln, Rüben, Möhren, Küchenabfällen, Fleifch- 
und Knochenmehl 2c.) verabreicht. Wir jind überzeugt, daß Ihre 
Whyandottes-Hennen Ddieje "Kleegaben durch wejentlid) vermehrte 
Sierabgabe _guittieren werden, 


au ‚A; Ch. in. D, Heber „Bruteier-Erfolg und Mißerfolg“ 
erjheint-in nähjter Nummer eine Exrwiderung; im übrigen lajien 
wir den erjten Teil Ihrer Zufchrift in diefer Nummer erfdeinen; 
vielleicht. weiß ein: erfahrener Lefer, was Ihrer Rebhuhnhenne 
fehlt, ‚Vielleicht, handelt es. fih auch um Federnfrefier? Gänje 
tönnen Gie unbedenflih nod_ erbrüten Lajjen, jonderheitlih zu 
Maftzmeden. „-Dem , Schweiz. Geflügelzucht-VBerein: fünnen Gie 
jederzeit als Einzelmitglied beitreten; Sie fünnen fi bei uns 
anmelden. Statuten, die allerdings nädjitens revidiert werden 
job in; find Shnenzbereitsszugegangen. | 
A, Win W.’ Für diesmal leider.zu jpätz-folgt:in nächiter 
mer. Beiten Danfl22. ; 

JH: im Woölhufen. Die Prämierungstifte Ihrer Aus: 
Stellung. ijt bereits in Nr. 20 unjeres Blattes erjehienen, was 


Sie jedenfalls Überjehen haben. ee 






“Wu 


— A. F. in K. »Dier-Kaninden haben. -Ohrenräude,: Sie 
wird, dur eine: Milbe veranlaft, die, wenn ‚nicht bald befeitigt, 
in das Gehirn eindringt und. den Tod verutjadt, Man eriweicht 
die Borken im. Ohr duch mehrmalige’:Bepinjelung , mit, ‚Glye: 

Biden En Borfen "ab | und pinfelt‘ 
Dann das gereinigte Ohr mit“ Berubalfam "aus, was bald zur 
Heilung führt. Weil die Ohrenräude- jehr anjtedend 'tjt, jo jind 
erkrankte Tiere zu ifolieren und die Ställe gründlich" zu reinigen. 
und dann zu Desinfizieren. = soscki 





ı) 


we ee Redaktion: E $reyin Liter, 


an ‚welden alle Einjendungen, VBereinsnadrigten ze. zu jenden find. 


damit der Klub " 


186 = 








AInferate (zu 15 Ete. reip. 25 Pig. für den Raum 


Marktbericht. 
Sri  Städtihcher Wochenmarfl 


vom 31. Mai 1919. 

68 galten: per Btfick 
Eier . . . ..%r.—.56 bi8 Fr. 
Suppeyhühner 1. BE 
Hähne } 8.— 
Sunghühner '. 4.— 
Poulct®. ! 8.60 
Zruthühner 9,80 
Zauben. 2.20 
Kaninchen . a 
Dunde 10.— 





" 


” 
” 
” 
” 
” 

” 

” 
” 


RER TEN 
ZIERT IE 
je 
H> 





ale ata 
Brui-Kier 


feinster, auserlefener, [dmwarzer 
Minorka 

das Stüd A Fr. 1.—. Vorzüglichei 
Legeitamm. Junggeflügelichau Gel- 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Sant. bern. Austellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. Yungges 
flügelihau Möhlin 1918 1. Preis. 
Bitte VBerpadung einjenden. 157 
Dtto Probit, Neu-Solothurn. 


ARTE 


Zu kaufen geiudt: 
Kücken fdywererer Hühner, 
guter Leger. 

Offerten unter Chiffre W. R. 403 an 
die Schweiz. Blätter f. Ornithologie. 


e ee 
Zu kaufen gejudjt: 
Strafjfer-Tauben mit Binden, am 
liebiten blaue einzeln und Paare weiß, 
wenn nur forreft in Farbe und 
Zeichnung. Offerten mit Preisans 
gaben find zu richten an 406 
A. Walder, Wapberg, Ford) (3). 


Derkaufe 


prima Elftertäuber, rot, Brieftäuber, 
filberfahl. Kaufe erjtflajj. Römer- 
- täuber, weiß nnd 1.0 Koburger Lerche, 
0.1 Eliter, fhmwarz, event. Taufc. 
K. Gerdes, Wagnergajje 13, 
Zürid 8. 


Zu kaufen gejudjt: 
ein roter, englifcher Kröpfertäuber. 
Gottlieb Suter, Frofchaugafie 28, 
394 gürid. 


Gebe ab: °” 


ein Paar fchöne, rote Elitern A 10 Fr. 
Zirta 50 Ko. getrodnete Eierjhalen. 
9. Kummer-Liehti, Herzogenbudjiee. 


Derkaufe jolange Dorrat 
ihöne Gugger- und Schwanztauben, 
genagelt, ä& 4 bis 5 Sr. per Stüd, 
paarweije und einzeln. 1.1 gelbge- 
hämmerte Briefer, prima, A 10 Sr. 
401 Berpadung einjenden. 

6. Gerber, Leimen, Züziwil (Bern). 
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Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inf 
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einer Neinfpaltigen Petit-Zeile), fomic Abbeftellungen find jemeilen bis 


an die Burhnruderei Karl Dinierieon im After a. cuchten. 





„Anjere Kaninchen” 


von Tlnhlich. 


Bınhtwert; mit 20 farbigen und 1 fhwarzen Stunittafel, 
fowohl was Zert und Jlluftration anbetrifft, 
d08 nolllommenfste Werk über 


Kanincheuzucht. 


Achtung! 


Heft 1 bis 7 find erfdienen. 


u 
Nad) Eriheinen des 10. Heftes, ab 15. Juni, werden feine Beftellungen 


zum bisherigen Lieferungspreife mehr. angenommen. 
Gricheint in 10 Lieferungen A Fr. 1.20 des Heft, alle 14 Tage ein Heft. 
Beitellungen find zu richten an 


Herm. Müller >“ 


(ngs- u. Derjaud- 
Buchhandlung 


Bern 


Poftfady Kornhaus 77615 





Bei der Erpedition der „Scyweizerifcen Blätter für 





Ornithologie” in Ufter find Zu bezieien: 


Deutihe Käfigvägel. 


Anweifung zur Pflege, Zucht und Beobahtung der heimijchen Sing- 
vögel in der Gefangenschaft. Don Rilgelm Schufter. Preis Fr. 1.51 
Lehrbuch zum einträglihen Betriebe des Wajjergejlügels. 


Don Dr. B. Blande. 


Rajjegeflügel. 


Preis Fr. 2.50. 


Eine Sammlung in feinften Farbendrud hergejtellten Standard- 
bildern nad) Aquarellen. Bon Kurt Zander. Preis Fr. 15.—. 








Zu verkaufen: 
Schnubriefer 2.2 gelercht A 15 Fr. 
2Paarjungeä 5, 
0.1 gelerht A a 
0.1 Sugger & 5, 
Karl Gerber, Riedbad) b. Bern. 
BSEBBESBBRASSRERBEBEBEB 


405 


Derkaufe 

1 Baar Blaumeißfchwänze, meiße 

bindig, 8 Fr., 1 Täuber, dito, weiße 

bindig, 4 Fr.; alle ges. 400 
Serd. Kaderli, Erlen (Thurgau). 


Sn BEITSH NT TG 
Verkaufe: 


1.0 KRoburgersLerche, taufe 0.1 dito 
oder kaufe foldhe. 

Hermann Scholl, Zürid 5, 
396 Sabrikitraße 12. 


| EEE eh Ta, 


Zu verkaufen: 
3 Paar jehöne, franz. Widder, präs 
mierter Abftammung, 8 Wochen alt, 
das Paar zu 10 Fr. Gefl. Verpade 
‚material einjenden. 
Darvdel-Wälti, Landmirt, 
Harberg (Bern). 








399 
Zu verkaufen: Jungtiere 


5 Stüd v..meinen anerfannten prima 

Belgifchen Riefen, zufammen 25 Zt. 

per Puar 12 Fr. 

U. Joh. Fint, 3. Sonnenberg, 
Steinad). 
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Drud und 








Zu verkaufen: 
ein junger Hund, Appenzellerrajie, 
für nur 25 Sr. verhältnishalber. 
A. Fink, 3. Sonnenberg, Steinad) 
392 (St. St. Gallen). - 





Zu verkaufen. 


- Ein Meerfcjweinchen mit drei 
Jungen, Preis Fr. 6.—. 
Nihard Ammann, Hafenjtraße, 


404- Nontanshorn. 





flügelklammern 


(Gefeglich gefhügt.) 336 


verhindern fiher das Leberfliegen ohne 
den Hühnern zu ihaden. CS werden 
5 bis 6 Schwungfedern nahe am Ans 
fat gut angellemmt. Preis per Duß. 
franto per Nachnahme Fr. 2.40. 
MWiederverfäufer Rabatt. 


Gruft Süberli, Mauren (Thurgau) 


Geflügelzuchtartifel. 


Mer liefert 


Käfige für Iufektenfrejjer? 
Wer Knninchenftälle ? 


Offerten unter Beilage von Abs 
bildungen unter Chiffre W. 8.395 an 
die Schweiz. Blätter f. Ornithologie. 


erate wolle man auf die „Scptweiz. Blätter jür Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ gefl. Bezug, nehmen 
Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Witer. > En 


EREELERTT ET 


= 
Herfciedenes 



































1919 


Wicken’ 
Dariskorn, Darismehl, Ranarien= 
fainen Leinfamen, Gelbhirfe, Reis- 
futtermehl, Ausmahleten, Bier: 
treber, Kleemehl, Maisftengel- - 
hädfel, Knodenidhrot, Knodhen- 

mehl, Scnedenihalenidrot, 
Sleifchfuttermehl, Grit, Reis: 
preuer, Kornfprener, holl. Torf- 

mult in Ballen, Birkbefen 
empfiehlt 10° 


M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


fpäteitens Donnerstag Vormittag 











100 kg 
Maroffo-Daris Sr. 110.— 
Hirje, gelb „120.5 
Stanarienjant „». 136.— 
Sojabohnenmehl „ 18.5 
Neisfuttermehl ». 46.50 
inochenmehl „. 50 
Grit Per 
WirenLinjen „ ke 


Hnferfuttermehl, jadweile 53 Rp. | 
Gerjtenfuttermehl, „ 8 
per Silo 5 
empfiehlt in prima Qualitäten, von " 
10 Kilo an mit mäßigem Zuichlag. 
Auspubweizen nad Gingang. 
Für Küdenfutter 
Spezial: Offerte. 
Ernft Häberli, Mauren: 
b. Bürglen (Thurgau). 











Kanindjenfutterraufen 


aus ftarfem, verzinkttem Cifendrabt, 


folide Arbeit 280 
21 cm breit _. ; . gr —% 
2855,55 i „Li 
BEN ein erde „. 1300 


Berfandhaus G. Feunz, Elgg (Kt.3.). 
EEE (TE EEE DER US mem; Das EEE En ERBE ’ ” h 


Original Geflügeltinktue) 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinene® 
Hühnerhof fehlen. Garantiert bejtesT 
Univerfal-Mittel gegen alle auftr. 
Geflügelfrankheiten. Flafche Tr. 1.60. 


315 Herm. Scholl, Züri) 5. 
LER WS HER WAR GEN ERE Az KEyE Eure Ban 
391 Geflügelfreunde lejen die 


Segel, She, 3 1, Sudfen 


Probe-Nr. mit Bücherz. grati. 





Ufter, 
13. Juni 1919 


- 


u 


at 


a TE ee 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


ee: | Geflügel-, Tauben- und Raninchenzucht 


@ 








Erfcheinen 
je freitag abende. 





des Ofiichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Seklionen, des Kantonal-Berniichen -Taubenzüchter-Rlubs, des 










DOrnith. Verein), hangnau (Brieftau 
Verein, Oilihweiz. Kiub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn 


“e- 





= 


$ 


$ 


&- Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins un 

En Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Wereine: Abtwil, Altdorl, Altitätten (dh 
Ulah (Drnithologiicher Verein), Burgdorf Kanmchenzucht-Werein), 3Alihwil, Chur (Bündnerifcher Migelzucht-Berein), Chur (Exfter. Bündnerifcher VBogelichug-Werein), Chur (Sing- und 
jerbögel-Ciebhaberverein „Oxnis“), Degersheim, Deisberg (Ornitb. und zaninchenzucht-Werein), Dübehaori (Serlüg 

ngelburg, Eiholzmalt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gohau, Beiden, Berisau (DOrnith. Gefellfch« 5 

Drnith. und tynolvgijcher Verein), Interlaken (Ornitb. und Kaninchenzucht), Kllhberg b. Zürkh (Ormi 

ben-Klub), bichtenitelg, huzern (Werein fit Drnitholugie u. Rani 


® i dr. 5.20, Fr 2.70, F7.1.45). Diefe Blätter können auf den PBojtämtern des Ins Mistandes abonniert werden. Poitheck-Konto VII 2716 5.B.O 


Verlag des Hcmweigerilchen € 



























Braftifche Winfe. — Büchertiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 









==> Geflügelzut > \ 


BÜNBSRSSSSEEREnSEnnnnE ES nnnnEnEnnREEEnnERBEnERnnLL AOT | 


„Bruteier — Erfolg und Mißeriolg“, 





2 
2 


 €s it in den legten Jahren ziemlich; häufig jowohl in 
diejer Zeitung, als aud; in andern Fahblättern, über die Art 
und Meife, wie Bruteier zu behandeln und zu verjenden jind, 
eihrieben worden. Dod) jcheinen die dabei zu Tage getre- 
‚tenen Erfahrungen nod Teineswegs Gemeingut geworden zu 
jein, font würde Serr M. E., der em ziemlich erfahrener 
Züchter jein dürfte, und der in vorlegter Nummer diejer Zei- 
‚tung über Bruteier-Mißerfolg berichtete, nicht pafliert Tein, 





uber Acht gelajien hätte. Bruteier werden niht in Schad- 
tet, jondern in Körbe verpadt. Bor wohl etwa zehn Iahren 
‚bat bereits eine norddeutihe Landwirtichaftstammer, deren 
Mitglieder aud mit jolden Miberfolgen beim Bruteierver- 
land zu Tämpfen hatten, ji mit diefem PBroblem befaßt und 
(war in ganz gründlicher- Weife. Es wurden verjuchsweile 
‚Eier in Schadteln und andere in Körbe verpadt, und dieje 
tden in einer Kleinjtadt auf holperigem Pflajter jtundenlang 
‚herumgefahren, wurden aud mehrmals hin- und hergeworfen, 
‚wie das bei PBoltpafeten zu geihehen pflegt, und dann erit 
ar Brut gegeben. Der Unterjchied fiel ganz augenjheinlidh 
A Gurten der in Korbpadung transportierten Eier aus. 
| 0 brauden wir nicht nad Norddeutichland zu gehen, jon- 
‚dern Tönnen nur erfahrene Züchter unjeres Schweizerlandes 
‚ und es werden alle beitätigen, daß, jo Tange die 
in Schadteln-verpadt wurden, die Reklamationen wegen 
hter Befruchtung niht aufhören wollten, während heute, 


zu . 


Inpalt: „Bruteier — Erfolg und Mißerfolg”. — Cayugk-Enten (mit Bild, so 
Kanindenfutter. — Berfhiedene Nachrichten. — Jahresbericht pro 1918 des ©. ©. 3. 2. und feiner Sektionen. — Nahrichten aus den Vereinen. — 





B er eine zum Gelingen notwendige Bedingung To ganz 





‚ser Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


u, Alikteiten (Hitrich), Appenzell, Arbon, Bern: (Kanarıentiub), Bipperamt In Niederbipp, 


ügelsucht-Bereim), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Gefiügelzu ht-Verein), 
! Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
teiljcehaft), Kirhberg (Zuggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
h), Dörkdwil, Müblrütt (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oltihweiz,. Kaninchenzudt- 


drihadh, Scaffhauien elzuchteßerein), ScwelZ, Klub der Rhode-Islands-Züdhter, Schweiz. Klub der Waller- 

ügelzüdter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim (Gerlügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablet; Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), 

5 (Seflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrbeintal, Urnälh, Uiter (Geflügelzucht-Berein), W®nsıwi | 

(Ornith. und Kaninchenzucht-Werein,, Kantonal-zürceriicher Geflügelzuct-Verein, Balel („Sing- un ael-Biebhaberverein“, „Ornis” und „Kanaria“), Zürich („Ranarienzüchter» Berein“), 
e Scafihaulen („Ranaria”), Zug („Fringila Ranar a 


ol, Wald (Aürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülflingen 


risau (Ranarienzüchter-Verein”). 





Er u u 
- Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpeditiun in Ufter für da8 ganze Jahr Fr, 5,—, für das halbe Jahr Fr, 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Bojtabonnement 








Ar gelpuht-Dereins. 
Je meer mn 


: ren Tlatt Brreftauven. — Am Fuß zur Maiengeit (Schuß). ' 
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jeit wir /Rorbpadung verwenden, die Bruterfolge nur um 
ein Öeringes jhlechter find, als wenn die Eier ohne Trans- 
port im Brut gegeben werden. Es empfiehlt fih natürlich), 
möglihit große Körbe zu nehmen, damit man die Eier all- 
jeitig "und reihlih in weiches Vadmaterial einbetten Tann, 
damit fie die Stöße, weldhe beim Transport auf das ganze 
Palet einwirken, möglihjt wenig empfinden. Ih möchte Herrn 
M.-E. empfehlen, jih an diefe Regel zu halten, er wird jid) 
und jeinen Kunden großen Aerger eriparen. AR 
a X. 


Gayuga-Enten. 
(Mit Bi.) 


j - (Schluß.) 

Die Aufzucht der Cayuga-Enten ijt jehr billig, weil fie 
eifrig ihr Futter jelbit fuchen und in diejer Hinfiht durchaus 
nit wähleriih find. Mit zehn bis zwölf Wochen liefern fie 
bereits einen vortrefflihen Braten, der im Gefchmad dem 
der Mild-Ente jehr nahe fommt, insbejondere wenn lie freien 
Auslauf zur Verfügung haben. Die Farbe der Eier ijt ver- 
Ihieden, teils grün, teils ziemlich dunkel, teils weiß bis grau. 
Die Brütlujft ift nur wenig entwidelt. Hindernd für eine 
allgemeine Verbreitung der Cayuga-Enten war vielleicht frü- 
her die dunfle Haut. Diefe aber haben moderne- Cayuga- 
Enten, dankt der Einfreuzung von Aylesbury- und Rouen- 
Blut, nit mehr. Dies ijt natürlih ein jehr großer Vorteil 
für ihren wirtjhaftlihen Wert. Während früher die Haut 
oft geradezu jchwarz war, verlangt heute der Standard, daß 
jie jhön weiß jein joll. Das Federfleid it ja ihre Schön- 
heit vom Standpunft des Sport-Geflügeljühters aus. Es 
Ihillert und leuchtet in einem wundervoll jaftigen Schwarz: 
grün, das bejonders, wenn die Sonne darauf fällt, in allen 
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arben jpielt. Die Haltung der Cayuga-Ente it wageredt, 
ähnelt alfo jehr der Rouen= oder Aylesbury-Ente. Der Rüden 
iit Teicht gewölbt, das Hinterteil ziemlich breit und jieht der 
Körper voll und majjiv aus. Der verhältnismäßig Tleine 
Kopf verläuft mit dem Schnabel . ohne Winfel, der von, 
mittlerer Länge, bei den Enten blaujhwarz, öfters aud mit 
grünen Schattierungen, beim Erpel aber meiltens olivgrün 
it. Seine Schwarze Fleden auf dem Oberjchnabel werdeit 
nur als ganz untergeordnete Schönheitsfehler angejehen, die 
ein jonit gutes Tier nit von der Prämierung ausihließen 
fönnen. Das Auge ilt ziemlih fein und dunkel. Der Hals 
von mittlerer Länge, gut gebogen, die Flügel reht gut am 
Körper anliegend. Die meilt rötlih jhwarzen, mittellangen 
und fräftigen Beine verlangt der Standard möglihit dunfel, 
obwohl in diejfer Beziehung man heute noch ziemlihe Yu 
geitändnilfe mahen muß. Wie für alle Enten, die ja in erjter 
Linie wirtihaftlihen Wert haben follen, gilt die alte Regel, 
dak man zur Zucht möglidit Fräftige, zweijährige Enten, 
aber einen jungen Erpel einjtellen joll, aud hier. Aud jollen 





Cayugn-Erpel (ElihE aus dem Kleinen Jahrbuch für prakt. Geflügelzüchter 1919). 


die Zuchtenten nicht zeitigen Frühbruttieren entitammen, weil 
die große Praxis uns gelehrt hat, daß derartige Frühbruten, 
oanz bejonders bei den Hühnern, zwar zeitig zu legen ans 
fangen, die Eier aber meiltens, eine Folge der Frühreife, 
fein bleiben und derartige Tiere jelten als vorzüglihe Müt- 
ter in Betraht fommen fönnen. Es find dies verhältnismäßig 
einfahe Regeln, gegen die aber nod jehr oft gelündigt wird. 
. * ” 


Im „Kleinen Sahrbuh für praftiihe Geflügeüdhter und 
Taubenliebhaber 1919 gibt Herr E. Lips-Fildher in Dietikon, 
der Vräfident des Schweiz. Klubs der MWaljergeflügelzüchter 
folgende Mujterbejhreibung der Cayuga-Ente: 
Kopf: länglid, jhlanf, Hein. Stirn mäßig gewölbt; Auge: 
dunkel, Hein; Schnabel: reichlich mittellang, flah und breit, 
dunfelweidengrün; Hals: mittellang, niht zu jtarf, ge- 
bogen; Bruft: breit und rund; Körper: ziemlid; lang, 
voll, aber jhlanf, wagreht gehalten (der Erpel auf dem 
Bilde ilt zu aufgeregt, Haltung alfo Ihleht); Rüden : ober- 
halb der Schultern Ttärfer gebogen, dann in flahem Bogen 
auslaufend; Flügel: lang, anliegend; Schwanz : mäßig 
lang, breit geitredt gehalten; Beine: Schenkel kurz, Läufe 
mittellang, dunfelorange bis jhwarz; Gefieder: anliegend, 
reinihwarz mit jattem, grünem Metallglanz, nur die Ylügel- 
Ipigen dürfen metalliih blau glänzen; Gewidt: Erpel 3 
bis 31% Kilo, Ente 2% bis 3 Kilo. 
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. Wie befannt wurde, jollen ji die Verfuhe bewährt haben. 
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== Taubenzudt === | 


Falken Itatt Brieftauben. 


Rußland hat jhon vor dem Kriege, und zwar am 8. Juni | 
1914 in Dünaburg die erjten Verjuhhe mit gezähmten Falfen 
gemadt, um eilige Nahrihten nah Petersburg zu fenden. 





Die Berfjuhe wurden mit verjhiedenen Yalfenarten gemadht 
Melde fich jedoch am beiten bewährt haben, blieb Geheimnis. 
Weberhaupt it die ganze Sahe ziemlid” myitiih. Vor der 
Brieftaube hat der Falfe ja einiges voraus: Größere Shrek 
ligfeit, Unverleglichteit, der Falke bleibt jtets Herr der eufte, 
mit feiner Kraft und feinem Auge. Es beiteht feine Gefahr, 
daß er geichlagen werden Tann, wie dies bei der Brieftaube 
der Fall it. Mehrere Beilpiele von erfolgreihen Yalten- 
flügen find ja befannt. So 3. B. flog ein Falfe, welder 2 
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den Kanariihen Infeln, weitlih” der maroffaniihen Küfte, 
aufaelafien wurde, um zum Herzog von Lerma nad; Andalız 
fien (Spanien) Botihaft zu bringen, in 16 Stunden nad 
Teneriffa auf den Kanarifhen Injeln zurüd. Die Eigenjchaft 
des Vogels jpielt natürlich; hier die Hauptrolle. Bei den 
ruffiihen Verjuhen foll fi herausgeitellt haben, dab gerade 
die Falken, die ein verhältnismäßig träges Ausjehen an den 
Tag legen und wenig lebhaften Eindruf maden, jih am 
beiten als Sendboten für geheime Botjihaften eigneteit. 
Meniger braudbar zeigten jih angeblid; die munteren, aufs 
gewedten Falten. Für Kriegstaubenbotihaften bediente ih 
befanntlic die ruffiihe Kriegsleitung der miktroffopiichen Pho- 
tographie auf Gummihäutcden, die Taujende von Worten in 
Geheimjhrift enthalten und dabei nur ein halbes Gramm an 
Gewicht. haben. Wenn aud) die Taube um-das Serhs- bis Achte 
fahe mehr beihwert werden Tann, hat man es dod; nicht geri, 
um die Flugbehendigfeit des Vogels nit zu jhmälern. Das 
Gewicht aber, das ein Yalfe Teiht zu tragen vermag, üb 

fteigt weit das der Taube. Ob hierin wirflid ein großet 
Vorteil Tiegt, oder ob diejer eigentlih nur nebenfächlicer 
Natur ift? — wohl letteres, denn auch mit einer ‚geringen 
Mafie von Gummihäutdhen fommt man aus. Von der be 
deutend größeren Fluggeihwindigfeit abgejehen, it die Haup 
jache die, daß der Falke allen Witterungsunbilden gewadj] 
it und niemals das Opfer eines Raubvogels werden Tann. 
Da defien Klugheit Ihon von alters her befannt it, jo ill 
die Abrihtung, wie rufliihe Zeitungen jeinerzeit jchrieben, eit 
leichtes; außerdem . jollen im Bergleih zu andern Vögeln 
verihiedene Bedenken fortfallen. Im bejonderen ilt dies Dei 
















dal gegenüber der Schwalbe, die man aud Ihon verjucht 
hat, zum Nacdrichtendienit heranzuziehen; diefer Vogel ver- 
‚trägt nur warme MWetterverhältnijfe, jo dab feine VBerwen- 
"dung nur in warmen Sommermonaten bezw. in heißen Ge- 
genden möglid it. 

i® Der ganze Ihöne Plan fällt darum ins Waljer, weil es 
nicht genügend gezähmte Raubvögel gibt und nie geben Tann. 
Solde jind wohl, bei maroflaniihen Fürjten und öitlichen 
Steppenvölfern nicht allzu Selten vorhanden — darum aud 
wohl die Verjuche gerade dort gemadht werden —, aber im 
übrigen Europa fehlen jie.. Außerdem haben wir ja aud 
mr tüchtige — Brieftaube! 

„geitiehrift für Brieftaubenfunde”. 
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Alm Fluß zur Maienzeit. 
Bon H.D. 


7 (Schluß.) 
Nicht die leijeite Ahnung mehr habe ih, wo ich eigent- 
li itehe; die Halme find beträchtlich höher als ich, und fo 
fann ich feinerlei Ueberblid gewinnen. Eine [chwierige Situa- 
tion! Von einem Neit natürlich feine Spur; umjonit \pähe 
ih ringsumbher. Unvermittelt vernehme ich in der Nähe deut- 
Ih den Marnungsruf „Terre terr‘ des NRohrlängers; neue 
Hoffnung belebt mid. Doch nad welder Rihtung Toll ich 





Mintel nah rehts! Ich jcheine richtig gewählt zu haben; das 
Marnungsgeihrei wird lauter und aufgeregter, und Ihon zeigt 
fih auch der geängitigte fleine Kerl in näditer Nähe. Iebt 
‚Iharf aufpafien! Wenn irgendwo überhaupt, fo muß das 
Neit hierherum zu finden Jein. 

| Es dauert aber nod eine geraume Weile, bis id) den 
funitovollen Bau endlih gewahr werde: da hängt er zwiichen 





‚stehen. Es ijt eine oben offene Mulde, aus allerlei trodenen 
‚Gräfern, Halmen und Wurzeln gefertigt, innen mit Tier- 
‚haaren und Injeftengejpiniten warm ausgefüttert; jie be- 
‚findet ji; etwa 30 Zentimeter über dem Boden und muß 
‚zur. Zeit des Hodwaileritandes beinahe benegt werden. Den 
 Snhalt bilden vier Zleine, grünlihblaue Eierden mit bräun- 
‚lichen Bunften, alle mit der Epite gegeneinander liegend. 

| Alfo habe ih das Net des Teihrohrjängers vor 
mir, was ich auch; daraus entnehmen muB, dab es über dem 
Waller iteht. Es hat aber doch der Cumpfrohrlänger ge- 
fungen! Die Geihihte ilt mir vorerjt nit recht Far. 

Der Rüdzug geht ohne bejondere Schwierigkeiten vor 
ih, und mit lebhafter innerer Befriedigung überdenfe ic) 
den foeben gemadhten Fund, während ih meine Schritte nad) 
einer fejjelartig vertieften Stelle des Ylujies lenfe, die einen 
bevorzugten Aufenthaltsort von allerlei Flofjenträgern dar= 
Itellt. 

Unauffällig nähere ih mid) dem Plabe, beitändig hinter 
Gebüjh in guter Dedung, und biege, dort angelangt, behut- 


fam die jegliche Wusjiht verjperrenden Weite und Zweige 


zur Seite. Leider zeigt ih meinem Blid nit das gewohnte 
reichhaltige Bild. Statt der vielen und veridhieden großen 
geihuppten Bewohner gewahre ih deren Taum ein halbes 
Dußend; freilich befindet jih unter ihnen eine bejonders 
fattlihe Bahforelle von jhätungsweile einem halben 
Meter Länge. Was für prächtige rote, blauumrandete Yleden 
ihr Schuppenleib aufweilt! Ä 

Nun fieht fie auf einmal ganz anders gefärbt aus, da 
ein Woltenihatten übers Wafler Hulht; eigentümlid, Dunfel 
ericheint jie, während jie eben noch hellbraun gewejen. Ießt 
fällt die Sonne wieder voll auf fie, und ebenjo rajch wandelt 
ih auch ihre Farbe; noch immer aber Iteht jie beinahe reglos 
am gleihen Fled. Wäre nit ihre beitändig fächelnde gerade 
abgeihnittene Schwanzfloffe fihtbar, möchte man glauben, alles 
eben ei aus ihr entflohen. Dem ilt jedoch Teineswegs jo; 
denn jhon Hat fie mid) eräugt, da ich mich unwillfürlidy etwas 
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mid wenden? Probieren wir’s einmal unter einem redten - 


fünf Rohrhalmen, die mitten durh die diden Wandungen | 
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weiter vorgefhoben habe, und mit einem Rud jchießt jie pfeil- 
geihwind ein Stüd aufwärts und hält neben einem Stein, 
von dem fie fih faum abhebt. # 
; Auch ein anderer Edelfilh hat meine Anwefenheit un- 
liebfam vermerkt und ilt flußaufwärts geiteuert: eine Veidhe. 
Mie Eilber glänzte ihr wohlgeformter Leib, und deutlich er- 
Tannte ich die jie charakterijierende, regenbogenfarbig gebänderte 
Rüdenflofje. Ebenfalls ein ganz Itattlihes Exemplar! Es 
fehlen ihm au die eigenartigen rautenförmigen Fleden nidt; 
zwar Jind fie erheblich feiner und weniger zahlreid als bei 
der Badjforelle, genügen aber dod, um auch, diefem Waller- 
bewohner ein bejonderes Gepräge zu verleihen. 

Schon wieder jtreiht ein MWolkenihatten über die Wailer- 
flähe. Ih jchaue in die Höhe und bemerfe eine jchwarze 
Mand im Weiten dräuend emporjteigen; allem Anjchein nad 
zieht ein Gewitter herauf, das der von langer Wärme er- 
Ihlafften Natur die jo notwendige Erfriihung bringen joll. 
Es ilt daher angezeigt, dab ih den Heimweg unter die Füße 
nehme. In diejem WUugenblide wirft fich eine fleinere Forelle 
mit einem gejhidten Schneller in die Luft und halcht- virtuos 
das Injeft, welhes in einiger Höhe über dem Maffer dahin- 
fummte. SKlatjchend fällt fie in ihr feuchtes Element zurüd. 

Mit ralhen Cıhritten entferne ih mid vom Ylußufer. 
An einer Biegung des jhmalen Pfades habe ich ein ebenio- 
unverhofftes wie erfreulihes Zufammentreffen : Freund 
Lampe it im Begriffe, die Schmale Lichtung vor mir zu 
überqueren, als id ungebetener Galt in Sicht fomme. Lepus 
timidus it offenjichtlih ob des jeltiamen Begebniljes nicht 
minder verblüfft als ih; denn auch er jtußt eine furze Weile, 
bevor er im Gebüjch zur Linken untertaucht. Für eines Ge- 
danfens Länge ilt nod) jeine weiße „Blume“ jihtbar; dann 
verrät nur mehr ein faum vernehmliches Rajcheln im dDürren 
Gras den Meg, den Miümmelmann eingelhlagen. 

-  Iebt dringt das erite ferne Donnerrollen an mein Ohr; 
unwillfürlih bleibe ich Itehen, bis es allmählid) verflungen. 
- Bevor ih die Ufergegend verlafie, habe ih noh em 


Tleines Fichtenwäldchen zu paflieren. Auf einem der äußeriten 


Bäume pflegt der Turmfalf aufzubloden; ob er etwa 
gerade auf der lustigen Warte Jigt? Wie ih aus dem lichten 
Beltande heraus- und aufs offene Gelände trete, jehe id) 
ihn in einiger Höhe Jeine Kreile ziehen. Schon unterbridt 
er jedoch. jenen Ylug und ‚„rüttelt‘“ über einer bejtimmten 
Stelle, wo er vermutlih ein Mäuschen oder auh nur ein 
SInjeft wahrgenommen hat. Raid gehen die Chwingen auf 
und nieder und halten inzwiihen den Körper in der Schwebe 
über dem beargwöhnten Plat. Da plöglid, läßt jih der Vogel 
aus der Höhe zur Erde niederfallen, madt fih furz an etwas 
Unfenntlihem zu Schaffen und jhwingt ji) glei” darnadı 
wieder empor, um mit der glüdlih” gehajhten Beute nad) 
einem geeigneten Baum abzuitreihen, wo er in Muße Die 
Kröpfarbeit bejorgen Tann. 

Ein herrliches Geihöpf, diefer Falf,. dem ungeteilte Cym- 
pathie gebührt! Und wenn er aud hin und wieder aus der 
Rolle fällt und jih an einem Kleinvogel vergreift, jo jei ihm 
eine jolhe Tätigkeit verzeihend nacdgejehen, geichieht jie dod) 
nur ausnahmsweije und, ohne nennenswerten Schaden zu Itiften. 
Mo ilt übrigens das Lebewejen, das nicht irgendwie als Ihäd- 
ih angeiprohen werden fünnte? Und wer mödte darob ohne 
weiteres jein' Qeben als verwirft erflären? 

Selbit die Amfel, deren wohllautgejättigtes, feierlich- 
pathetijches Lied mun mein Ohr trifft und mit jeimem würde- 
vollen Ernjt mein Gemüt in nahhaltiger Art beeinflußt, be= 
tätigt ihre hervorragende Gefräßigfeit nicht ausichlieklih an 
Gewürm und Ungeziefer, deilen Verminderung wohl faum 
bedauert würde. Auch fie erweilt jih als Schädling, behagen 
ihr doc) mandherlei Beeren und Früdte nicht minder; und 
troßdem fällt es niemand ein, den Stab über fie zu brechen, 
mag aud; mehr als ein Gartenbefißer auf fie recht jchlecht zu 
Iprechen fein. 

Sn meinem Rüden erihallt das uniympathilhe Gefrädhz 
zweier Rabenträhen. Ob die jhwarzen Galgenvögel da-= 
mit die prächtigen Eindrüde jtören wollen, weldje mir der 
heutige Ausflug an den Fluß beichert? 

Es foll ihnen nicht gelingen. 


















es wäre deshalb recht furzfihtig gehandelt, die Kaninchen 
zucht abzubauen. ne 
Der jhredlihe Weltkrieg hat vielen die Augen geöffnet, 
a die Br ein Segen für uns I : diefe Klein: 
£ viehzuht muß gehalten werden, aus ihr fließt ein bober, 
Raninchenfutter, volfswirtihaftliher Wert. Taufende von Familien Tonnten 

Bon E. Bethbge-Gilg, Zeldmeilen. jih manden jaftigen Braten leilten, hätten fie jid) das leid 
beim Mebger holen müjjen, hätte das Geld dazu an vielen,. 
Mit Freude haben die Kaninchenzüdter erfahren, dab vielen Orten gar nicht gereiht. Der Einwand, ja wir müffen 
nun jeit dem Monat Mai die Abgabe von Majtmehl und zuerit für das Großvieh forgen, it gar nicht jtihhaltig. Denn 
Krüfch freigegegeben wurde. Menn wir aud) die Tiere groß- der jchaffende Züchter wird immer Mittel und Wege finden, 
ziehen fönnen ohne die genannten Produfte, Jo willen wir wenn er will, fein Kanindenfutter zujammenzubringen, ohne 
dDod zur Genüge, dab zur Aufzuht der Jungtiere die ge- dab er auf verbotenen Megen das Futter einhamitert und 
nannten Futtermittel jozulagen doch -unerläßlih ind. Die zwar eben an folhen Orten, wo es ji für den Großviehzüdhter 
Grünfütterung hat begonnen, ein Wurf löjt den andern ab, gar nicht verlohnt, zu holen. i 
und wollen wir vermeiden, daß unjere Iungtiere an Durd- . Die Kaninhenzudt wird und darf nicht abgebaut werden, 
fall, Irommelfuht ıc. eingehen, jo müjjen wir unbedingt, es jind übrigens faum Anzeichen vorhanden, daß an einen 
nachdem die Jungen anfangen im Stall umberzuwandern und Rüdgang zu denten wäre. Der eventuelle Mikerfolg in der 
jih das Futter teilweife jelber juchen, mit der Meichfütte- Zuht — Fleijchproduftion — Tiegt zum großen Teil an der 
rung beginnen, wir dürfen allfo die wenigen Mochen altern untihtigen Fütterung; jelbjtredend dürfen wir nit einen 
Tierhen nit jhon aanz allein mit Grünfutter aufziehen. ganzen Haufen Grünfutter fchneiden und an- irgend einen 
Mohl aibt es eine große Anzahl Kaninhenzühter und -Hal- Eden die Gejchichte hinlegen und denken, ja, das wird num 
ter, die jih nichts daraus madhen, der jäugenden Zibbe Grün- für aht Tage reihen. Hat man zu viel Grünfutter erhalten, 
zeug in Hülle und Fülle in die Raufe zu jtoppen, das jie jo wird einfadh ein Teil davon verfüttert, der übrige Teil 
nicht in einem Male auffreiien fan, ein Teil davon fällt auf | wird gedörrt und in einem trodenen Raume für den Winter 
den Boden oder bleibt audh in der Raufe liegen, und nun aufbewahrt. = SE 
fommen die jungen Tierhen und frejjen nah SHerzensluit Dom Regen genähtes Gras habe ih Ichon öfters den 
drauflos. Im Anfang geht alles ganz gut, aber nad einigen Tieren vorgelegt, ohne daß es ihnen geihadet hat; jelbit 
Wochen mahen id die eriten Zeichen bemerfbar, die Tiere verwelttes Gras legte id) in einen Kübel mit fauberem, flarem 
iterben, man weiß nit woher und glaubt, es handle jih um | Waller und reichte dann den Tieren diejfes tropfnalje Gras, 
eine Seuche. Dies mag wohl in gewilfen Fällen zutreffen. Nad) Immerhin unterließ id dann nie, nod etwas Heu oder Emd 
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meinen gemachten Erfahrungen geht mir fein JIungtier zu- | mitzugeben, und wenn erhältlih, no etwas Hafer. Dies ift 
orunde, wenn jolhe in den eriten zwei Monaten am Mutter- | zwar ja ein jehr, jehr rarer Artikel, aber es gibt dodh auf 
tier jaugen fönnen und regelmäßig Weichfutter erhalten. noch glüdlicherweile unter den Großzüdhtern Leute, die das 


Gewiß joll man dem Muttertier aud) Grünzeug verab- Herz auf dem rehten led und Verftändnis für die Chüngel- 
reihen, aber dann nicht mehr in die Naufe, als auf einmal zudht haben, und jo wird es, wenn nicht allen Zücdtern, jo 
aufgefrejfen wird, und die Jungen jperre. man ab, damit, doch dem einen und andern möglich fein, von diefem „Stoff“ 
aud die Zibbe in Ruhe ihre Mahlzeiten einnehmen Tann etwas zu beziehen. : 


und die Tiere nihts vom Grünfutter erhalten. Man mag Mer ein Stüd Garten fein eigen nennt, der wird jeine 
wohl jagen, es jei dies etwas Wengitlichfeit, aber eines it | bejcheidenen Kulturen jo anpflanzen, dab für feine Tiere von 
jiher, mit genannter Fütterungsmethode Tenne ich Teine DBer= Zeit zu Zeit wieder etwas übrig bleibt. 4 
lujte; nad zirta zwei Monaten beginne ich Jachte mit Der Der ameritaniihe Kartoffelzwinger wird ji nirgends mehr 


Grünfütterung, unterlajje es aber dod nie, dennodh bin und Sympatbien holen fünnen, denn nad; meinen gemadten Er 
wieder etwas Heu oder Emd «mit in die Raufe 34 legen; fahrungen und Erfundigungen hat fi diefe Art und Weile 
haben ji die Tiere vielleicht doc etwas überfrejfen und zu | der Anpflanzung hier in der Schweiz nirgends bewährt, we 
viel wajjeritoffhaltige Pflanzen genofjen, jo werden die Tiere boffentlid nimmt fi niemand mehr die Mühe, diefen Zwin 
von jelbit und gerne etwas Irodenfutter zu Jich nehmen. ger anzulegen. % 


Selbitredend fünnen wir aud: nod) mit andern Yutter- Das Maiwetter war ganz vorzüglid, und der fleikige 
mitteln die Iungtiere großziehen. Für viele Züchter war wäh- Züchter, der jhon wieder an den Winter denkt, der ve 
rend der Arieasjahre der Bezug von Krüfh und Majtmehl gewiß jhon wieder einige Säde Heu im Trodenen; audı 


ein Ding der Unmöglichkeit. Der erfinderiihe Züchter Dörrt Streue fönnen wir bald wieder im Walde holen, 3. B. die 
Kartoffeln, die Apfelihalen, die Blätter vom Löwenzahn, Farne find vorzüglihe Streumittel, halten Ungeziefer fern 


Kabis- und Wirzblätter ıc. Im Minter wird heikes Wajjer — bis zu einem gewillen Grade — und geben einen vorzüge 
darangejeßt, und wo -es geht, eine Pfanne mit Waller und lihen Dung in den Garten. 2 
einer Anzahl folder getrodneter Sahen in den Ofen geitellt, Hoffentlich wird das Ihöne Wetter von allen Züchtern 


und wir erhalten für die Aufzudht der SIungtiere, die im fleißig ausgenüßt, damit fi ein jeder einen beicheidenen 
Laufe des Winters das Licht der Welt erbliden, ein ganz Vorrat für feine Lieblinge anleaen Tann. | 
vorzüglicdhes Meichfutter. Der Kaninhenzüdter, der nit vom 
großen Haufen das Geld für feine Lieblinge nehmen Tann, 


















wird in vielen Fällen auf fi felbit angewiejen fein und muß Verichiedene Nachrichten. 
daher tradhten, gutbefömmlihes Futter irgendwie Selbit zu - = 
produzieren. Heute fojtet ja alles ein Heidengeld, und was — Wiederentdekung der Wandertaube. Seit dem 7. Sepe 


i ä herit önnen, i tember 1914 gilt die amerifanijhe wilde Taube (Passenger 
Eh ee el aenenen pigeon), welche in fabelhaft großen Schwärmen in Nordamerifa 
Nahdem nun unfer Fatiorierungsioftem abgebaut wird len Anene el a ee uno 

| ee N iche nge ov : ich 
taucht auch jchon die Frage auf, follen wir wieder Kaninchen erbittliher Strenge an ihre Ausrottung, welde ihm fo g 


ie / a ‚Mi mit der Kleiih- gelang, dag am oben genannten Tage die legte befannte Wande 
Beten De Br ge ae N taube im zoologiihen Garten in ineinnati mit ihrem To 
DER OBNSSNENIE en : z : den der ganzen Art bejiegelt zu haben jhien. Glüdlicherweiie 
hier die Preife im Fleishmarkt nur jehr Ianglam fallen werden ieint dem nun dod nit fo zu fein. Mad einem in Der 
— die Gründe bier heute eingehend zu erläutern, würde zu „Seience“ am 1. November veröffentlichten Brief wurde eine 


viel Raum wegnehmen — umd auf den Tiefitand, wie die | Schar don Wandertauben Anfang Dftober 1918 in der Nähe 
: von Weit-Galmayn und Charlton im Staate New-Mork gejehe 
Preife anno 1914 waren, Tann mod redit lange gewartet Einer E Boger ging An Fuß dor dem Beobachter nieder, 


werden, bis wir dies erleben. Imzwilchen müjjen wir aber der als erfahrener Ornithologe einen Zweifel an ihrer Fdentität 
unjfer Dajein frilten, wir müjjen gelebt und gegejlen haben, ' für ausgejchlojjen erklärt. N... 2. 4 











Fr ü > - 


Jahresbericht des Schweizer. Geflügelzucht-Vereins 
und einer Sektionen pro 1918. 


(Fortfegung.) 

Einige Zahlen aus der Zählung vom 19. April 1918 mögen 
ier angebradt fein. Sn der ganzen Schweiz wurden gezählt 
221 Stüd Gänje, 15,045 Enten, 2,371,677 Hübner, 2906 
Berl- und Truthühner, total 2,392,849 Stüd. (Eine Fantons- 
"weife en rung it in unferm Sahrbud pro 1919 ent- 
halten.) Man darf jagen, daß die duch den Krieg veranlaften 
mißliden PVerhältnijfe mehr als die Hälfte des Beftandes hin- 
iweggerafft haben. Berechnet man dieje 2,392,849 Stüd Geflügel, 
\ we Be die Schweiz bejigt, mit einem heutigen (1918) Durhicnitts- 
preife von 7 %r. das Stüd, jo ergibt dies eine Summe bon! 
16,749,141 Fr. NRechnet man ferner 100 Eier per Jahr und 
Stüd im Durdiehnitt, jo fommen wir auf eine Gierzahl von 
239,284,900; das Ei zu 35 Np. gerechnet, ergibt eine Summe 
| won 83,749,715 #$r., eine ganz rejpeftable Summe, wenn ınan 
in Betraht zieht, daß unjere einheimifche Geflügelzucht jest in 
| der Kriegszeit bei jo jtarf Ddezimierten Beltänden nod . über 
80 Millionen Franken an Eiern ımd Fleifch produziert, dieje 
Produktion allerdings ebenfalls zu Kriegspreijen gerechnet. Geht 
man auf die Zeit dor dem Kriege zurüd und rechnet man in 
Ermangelung genauer Zahlen mit einem Geflügelbejtand von 
rund fünf illionen GStüd, das Stüd zum Durdhichnittspreis 
bon 5 Fr. berechnet, jo ergibt das ein rim der Geflügelzucht 
invejtiertes Kapital don 25 Millionen Franken, und rechnet 
man ebenfalls mit 100 Eiern pro Huhn, dann erhalten wir 
eine Eierzahl von 500 Millionen; das Ei zum Durhichnitts- 

reis von 10 Rp. angenommen, jo ergibt ji eine jährliche 
Reoduftion in der Geflügelzuht von 50 Millionen Franken. 
Seßt it Kriegszeit und unjere ganze Sorge und Kraft gilt: 
dem Durdhalten des bereits über Gebühr gejhwädhten Be- 
ftandes. Nimmt aber der Krieg einmal ein Ende — jchloß der 
Borjigende jeine mit lebhaften Beifall ausgezeichnete Anfpracde 
— dann heißt es mit Volldampf und neuer Energie an der Ber- 
breitung der Geflügelzudt im Lande arbeiten. Der Schweiz. 
enar-Berein wird dann aud fein Möglichites tun und 
der Vorjtand rechnet dabei auf die weitgehende Unterjtügung 





| 


hörden. 
a Bon den Gejhäften der General» und Delegierrenverfamm- 
\ Iung jeien hier erwähnt: 
.. Sabresrehnung und Jahresbericht pro 1917 wur- 
den einjtimmig genehmigt. 5 
| Ueber die Angelegenheit „Errihtung einer jhmwei- 
zerijden Lehranftalt für Geflügelzucdt“ referierte 
der Borjigende, indem er die Antwort des Bundesrates und die 
ai fenen Mafnahmen des Zentralvorjtandes mitteilte. Wir 
berichten über Diejes Thema nod unter bejonderem Titel. 
ie in den Sahren 1913 bi3 1917 eingegangenen ®e- 

or ehuungen bildeten die Grundlage für ein 
j ellantes Referat von Vizepräfident Ammann, worin er 
l Degiel die Notwendigkeit jolden ftatiftifhen Materials für die 
| trebungen des Vereins hervorhob. Von 22 Betriebsrehnungen, 
die während Ddiejer Zeit eingingen, wurden 16 angenommen, 
6 zurüdgewiejen und 155 &r. für Prämien ausbezahlt. Der 
Referent bejpricht im Weitern die Anforderungen, die an eine 
| olde Rechnung gejtellt werden müfjen und zwar nad) ‚der 
, finanziellen Seite des Betriebes hin und dann bezüglich der wirt- 
‚ IWaftlihen Faktoren der Geflügelhaltung und madt auf die 
 bielen Sehler aufmerkjam, die bei Einjendung folder Rechnungen 
 gemadt werden. Der Referent erwähnte au, daß die Unterlagen 
don 16 Rechnungen für ein abjchliegendes Urteil nicht genügen. 
' Aber zwei Dingen müfje er bier deutli Ausdrud geben: Ein- 
mal, daß der Sammlung unferes ftatiftiihen Materials für die 
| Zukunft bei den Mitgliedern mehr Aufmerffamfeit gejchenft wer- 
‚ den möchte, und dann, daß die Ausführungen über die Nen- 
 tabilität der Geflügelhaltung feine allgemein gültigen Schlüjfe, 
jondern bloß Andeutungen zulafjen. 

_ Die Anträge des Zentralvorftandes betreffend das Kleine 
Bahrbucd) (Neferent Sekretär Steinemann), fowie Erhböhun 8 
der Bruteierpreije der Zudtftationen (Referent 
‚ Kafjier Wettjtein) wurden gutgeheißen, rs der Antrag, die 
 Statutenrevifion als Traftandum für die nädjte General- 
 derjammlung borzumerfen. 

Der Untrag des Bündner Geflügelzudt-Ber- 
eins: „ES jei der Bundesrat einzuladen, den Kantonen zu 
en der nicht Getreide produzierenden jchiveizeriichen Ge- 
 Täügelzüchter auf Grund der eidgendfjiihen Geflügelzählung vom 
119. til 1918 18 Kilo Mais oder Gerfte und 18 Kilo Kleie 
| a Huhn und Jahr abzugeben“, wurde dur den Bräfidenten 
 Diejer Sektion, Herrn U. Lenggenhager, damit begründet, daß 
' der Bundesrat mit Bejhluß dom 24. Mai 1918 Die Beihlagnahme 
des gejamten SInlandgetreides der Ernte 1918, fowie Der nod) 
 borhandenen Vorräte früherer Ernten,- verbunden mit aruns 
| transportjperre, verfügte. Betreffend die Abgabe der Gelbit- 
broduzenten habe ex entjchieden, daß von der epflanzten Gerite 
‚60 zent im eigenen Betriebe verwendet werden und von dem 
gepflanzten Mais der Ertrag von einer Are pro Kopf der 
aushaltung zur freien Verfügung der Produzenten im Haus= 













' Dur jeine Mitglieder und nicht zulegt auf diejenige der Be=, 
| 


n 
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halt und eigenen Betrieb jtehen dürfen. Durd) diefe Mahnahıme 


werde den nicht produzierenden Geflügelhaltern die Erwerbung 
bon Körnerfutter gänzlid verunmöglict und die Geflügelernäh- 
rungsfrage gejtalte 19 dadurdh noch fchwieriger als bis anhin. 
E3 dürfte dem Bundesrat befannt fein, daß der Hühnerbejtand 
und mit Diefem die Gierproduftion infolge der itetS zuneh- 
menden Yutternot jhon bisher in erjchredender Weife zurüde 
egangen ijt, und zivar derart, daß vielerort3 troß der Aus- 
nlitting don ganz exrorbitanten PBreifen überhaupt feine Eier 


mehr erhältlih jind. Geflügelzudt und Gierproduftion haben 


Ihon vor dem Kriege in volfswirtjchaftlicher Hinficht eine ganz 


bedeutende Nolle gejpielt. Mit der zunehmenden Lebensmittel- 


not einerjeitS und der gänzlihen Ausfuhreinftellung diefer Ar- 
tifel Dur die Nachbarländer anderjeits haben dieje Erwerbs- 
zweige für die Schweiz an Bedeutung noch gewonnen und e8 
wird dom Bundesrat beftimmt erwartet, daß er fih der Erhal- 
tung derjelben in verinehrtem Maße annehme. Die einzige Hilfe 
jei Bundeshilfe und wenn Ddiejelbe verfage, gehe man einer 
Sataftrophe in der Geflügelzuht entgegen und es ftehe der 
Eingang derjelben bevor. Mit aller Energie follte darauf ge= 
drungen werden, daß dur den Bund etiwas gejchehe. 

Der Bentralvorjtand begrüßt den Ehurer Antrag und aud) 
Die Generalderfammlung gab demjelben einhellig ihre Zuftim- 
mung. Ueber das Schidjal diefer und anderer Eingaben des 
Bentralvorftandes berichten wir unter Spezialtitel. 

Eine wohlverdiente Ehrung wurde no unferm Präfidenten 
dur die Generalverfammlung zuteil. Sn einer feinen umd 
mit föjtlidem Humor duchwürzten Anfpradhe machte Bizepräfi- 
dent Ammann darauf aufmerfjam, daß Herr Emil Frey das 
Bereinsihiffhen jeit jieben Sahren als eriter Steuermann mit 
fiherm Bid und unermüdlicher Hingabe Ieite und mehr als 
zwölf Sahre dem Zentralvorftand angehöre. Eine Unjfumme von 
Arbeit ijt während Diefes Zeitraumes von ihm erledigt \vorden; 
e3 jei nur an die bverjchiedenen erfolgreihen Ausftellungen er- 
innert, die unter dejjen Aegide jtattfanden. Einftimmig und mit 
Afflamation wurde dem Gefeierten die Ehrenmitgliedihaft ver- 
fiehen und ihm als fichtbares Zeichen eine Ehrenurfunde und 
ein jilberner Becher zuerfannt. 


> Suttermittelbefhaffung. 
Wie bereits eingangs erwähnt, madte die Futtermittelfnapp- 


heit und die Gorge um Beihaffung von Hühnerfutter dem 


Hentralvorftand viel Arbeit. Der Erfolg hierin dedt ich feider 
nicht mit der aufgewendeten Mühe. Am März des Berichts- 


jahres erhielten wir vom fant.szürherifhen Ernährungsamt ein 


Ihönes Quantum (zirfa 250 Zentner) Körnerfutter (Daris, 
Sporgo und etwas hHavarierter Weizen und Reis), das 
wir zum Breife von Fr. 145.— per 100 Kilo abgeben fonnten, 
aber nur innert den Grenzen des Kantons Zürih. Die gleiche 
Amtsjtelle fonnte uns fpäter nochmals einen Wagen (200 Zent- 
ner) Daris unter den gleihen Bedingungen zur Verfügung 
itellen; | diefe Darisförner Eofteten Fr. 195.— per 100 Silo 
und fanden felbft zu Ddiefem horrenden Preife jchlanfen Abjas. 
In Nahadhtung des Beichluffes der General- und Dele- 
giertenverfjammlung wandten wir uns, nahdem wir uns aud) 
die Unterftügung der fjchweizeriihen Merztegejellihaft gejichert 
hatten, in begründeter Eingabe an den Bundesrat in Saden 
aelung von Zutter an Die nicht Landwirtihaft treibenden 
eflügelzüchter (Bündner Antrag) und am 10. September traf 
die Antwort des Bundesrates, leider in verneinendem Ginne 
ein. Die NRüdjiht auf die Brotverforgung des Landes lafje es 
nicht zu, irgend welhe Frudtarten als Hühnerfutter abzugeben 
und allfällig vorhandene havarierte Ware gehe direft an die 
fantonalen Berteilungztellen. Wir haben Eingabe und Antwort 
in Nr. 45 (1918) unferes VBereinsorgans bollinhaltlich- ver- 
Öffentlicht, Durch Vermittlung der Schweiz. Samenunterfuhungs- 
und VBerjuhsanftalt in Derlifon offerierte ung dann das Schweiz. 
Volkswirtfchaftspepartement getrodnetes Matfäfermehl 
(per 100 Kilo Fr. 96.20 ab Kabrif); wir griffen aud 
bier zu und -unjere. Mitglieder beitellten gegen 10,000 Kilo. 
Maikäfermehl ift natürlich nicht ein eigentliches Futtermittel, 
jondern mehr nur ein Zufagfutter zu anderm Weichfutter und 
als jolhes — abgejehen von dem etwas jtarfen und unangeneh- 
men Gerud — jiher zu empfehlen. Ebenfalls auf VBeranlafjfung 
des Schweiz. Volkswirtichaftspepartements erhielten wir ein be- 
Iheidenes Duantum Maisfeimmehl, das wir zum Preife 
bon Sr. 65.— fo gut als möglih an unfere Sektionen verteilten. 
Aus diejen furzen Mitteilungen, die natürlich nur ein be- 
Iheidenes Bild unjerer diesbezüglihen Tätigkeit wiederfpiegeln, 
dürften die Mitglieder erjehen, daß unfererjeits nichts DER 
wurde, um Futter erhältlich zu madhen. Sn einem wohlmoti- 
vierten Schreiben an das eidgenöfjiihe Ernährungsamt, das fi 
mit unfern fon früher in diejer Angelegenheit unternommenen 
Säritten dedt, wandte fih auch das fehweiz. Bauernfefretariat 
in Brugg, dem wir für den erwünjchten Suffurs zu Dank ber- 
pflichtet find, in richtiger Erkenntnis der GSadlage an .dieje 
Snftanz Hinfichtlih der Bejhaffung von Geflügelfutter, indem 
es mit Net darauf aufmerffam madt, daß jeit zwei bis Drei 
Sahren infolge Futtermangel3 bereits eine jtarfe Neduftion der 
Pühnerdeftände tattgefunden babe und es im volfswirtjchaft- 
ihen Snterejje liege, wenn zur Verhütung einer weitern Ein- 
Po äntung der Geflügelhaltung ein Ausweg gefunden werden 
Önnte, um den bedrängten Hühnerhaltern zu Hilfe zu kommen, 
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Das Bauernjefretariat machte dann VBorjchläge für Abgabe ıımnd 
bejjere Verteilung von Geflügelfutter, fpeziell au an Die nicht 
Sandwirtihaft treibenden Geflügelzüchter. Natürli” var Der 
Zentralvorjtand gerne bereit, die nötigen Unterlagen zu liefern 
und er war aud; gewillt, die vom Bauernjefretariate dorgejehene 
Futterverteilungsftelle zu übernehmen; allein die Antwort des 
eidgenöffiihen Ernährungsamtes mahte aud Ddiefe Projekte zu- 
nidte. Die heutige Kalamität in der AYuttermittelbeihaffung 
unjerer Geflügelbejtände fei weniger in dem Shitem Der Der- 
teilung, al3 in dem großen Mangel an geeigneten Zuttermitteln 
begründet, welhem Mangel abzuhelfen nicht in jeiner Macht Liege, 

Erfreulich ijt in diefer Sache immerhin, daß aud) von andern 
großen und einflußreihen Verbänden der prefären Lage Der 
Seflügelzudt alle Aufmerffamfeit gejhenft und auf Abhilfe Der- 
jelben getrachtet wird. Die Annahme unjererjeits jedod, daß mit 
Kriegsabbruh eine Bejjerung der Verhältnijje eintreten werde, 
hat fich Ieider nicht erfüllt, und es ift nur zu wünjhen und zu 
hoffen, dag nad definitivem Friedensihluß fih auch hierin ein 
Wandel zum Befjern vollziehen möge. 

Errichtung einer jchweizeriihen Lehranjtalt für Gejlügelzuct. 

Die Beftrebungen für Erridtung einer jolden Anjtalt dürften 
nad) der Antwort de3 Bundesrates für einmal begraben jein. 
Dagegen bat jich der Zentralvorftand, in Verfolgung des bereits 
im legten Sahresberidht erwähnten Weges, an alle Kantone mit 
landwirtihaftlihden und Haushaltungsichulen gewandt. Erfreus- 
licherweije fönnen wir mitteilen, daß jich die begrüßten Santons- 
regierungen (Züri, Bern, Luzern, St. Gallen, Graubünden, 
Aargau und Thurgau) unter voller Anerfennung unjerer Beitre- 
bungen in mehr oder Weniger zuftimmendem Sinne geäußert 
haben; es ift jomit begründete Ausficht vorhanden, daß ji uniere 
Ziele in abjehbarer Zeit realifieren. Wenn aud) don der, Errid)- 
tung don eigentlihen Zehranitalten an genannten Schulen zur- 
zeit aus diefem oder jenem Grunde abgejehen werden muß, fo 
geht doc aus den eingegangenen Zufchriften ungweideutig ber- 
vor, daß man der Geflügelzudt an Diejen jtaatlihen Anitalten 
erhöhte Bedeutung beimißt und dur Angliederung von Meufter- 
geflügelhöfen die Snterejjen der Geflügelzudt nah Kräften zu 
fördern bejtrebt ift. Als Beweis hiefür möge auch gelten, daß Die 
fantonal-szürdherijche landwirtichaftlide Schule Stridhof den Une 
terriht über Geflügelzuht ihrem Lehrplan einverleibt hat. 

Zucdtitationen. 

Die dur die Kriegsverhältniffe bedingte Futterfnappheit 
war der Errichtung neuer Zuctftationen nicht befonders günijtig; 
immerhin jind vier neue entjtanden, während von den Fünf 
bisherigen vier abliefen. ES beftehen nun folgende: 

1. Alfred Süßtrunt, Schaffhaufen 1.2 brahmafarbige Sufjer 
2. Dtto Huber, Schlieren . . . . 1.4 fhwarze Hamburger 

3. Hans Sörg, Davos . Se. 1.2 brahmafarbige Sufier 
4. Geflügelzudtverein Töß . 1.5 jhwarze Nheinländer 
5. Geflügelzudtverein Stammheim 1.3 Ihwarze Rheinländer 

Anjchliegend hieran jei noch bemerkt, daß durdh Beichluf 
der Delegiertenverfammlung die Erhöhung der Bruteierpreije 
für Zudtjtationen von 30 auf 60 Rp. für Mitglieder und auf 
5r. 1.— für Nichtmitglieder bejchlojjen wurde. 

(Sortjegung folgt.) N 





Nachrichten aus den Vereinen. 







Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. 





Havarierten Weizen für unfere 
zürdheriihden Mitglieder. Bom fant.: 
zücherifhen Ernährungsamt ijt uns 
ein bejcheidenes Duantum bapda-= 
rierter Weizen zugeteilt ivorden, 
welchen wir nur an die zücheriihen 
Mitglieder de3 ©. ©. 3. B. (Einzel- 
und Geftionsmitglieder) abgeben dür= 
fen. Breis 60 Rp. per flilod. Be- 
itellungen find bis zum 18. Suni a.ce, ii 
zu ridten an den PBräfidenten 

E Fredy, Uiter. 


* 


* 


Schweizeriiher Verein der Neihshuhn=zücdhter. 


“ Wir haben 
das Bergnügen, unjern Kollegen von folgenden Mitgliederauf- 
nahmen Kenntnis zu geben: 1. Herr Karl Grüter, Norditr. 74, 


Schaffhaujfen; 2. Herr 9. Bechitaedt, Grüt-Wesilon. Wir be- 
grüßen Dieje Kollegen als Förderer unjerer NRafje und heißen 
tie herzlich willfommen. Der Einzug des Jahresbeitrages bro 
1919 wird in nädjter Zeit jtattfinden. Der Beitrag pro 1918 
ift ausgefallen, dafür wird von Ddiejem Jahre an wieder der 
volle ftatutariihe Beitrag von Fr. 5.— laut Beihluß der Ge- 
neralverfammlung in Zürich eingezogen. Wir bitten alle alten 
Mitglieder höflich, dem Verein ferner ihr Wohlwollen und Zu- 
trauen zu bewahren und alle fernjtehenden Züchter unjerer 
Rajje um ihr Mittun; nur der Zufammenjfhluß bringt jedem 
Einzelnen volle Befriedigung und Erfolg. Auf 1. Suli joll 
eine neue Mitgliederlijte erjtellt und allen Mitgliedern zugejandt 


" Neibhe. 













werden. Unfer nädjtes Ziel ift, einen vollfommenen Elitejtamın 
für die nächte Zuchtzeit zufammenzuftellen und davon möglichit‘ 
allen Mitgliedern je einen Sat Bruteier zu verfchaffen. Traget- 
aljo alle Sorge zum heurigen Aufwudhs, die Junggeflügel- 
ihau im Herbit foll wieder einen vollen Aufmarfh unjerer‘ 
Rafje jehen und die maliziöfen Propheten mögen zu Schanden. 
werden. Glüdauf der Neihshuhnzudt! 
Für den Borjtand; 
AU. Weiß, Präfident, Amriswil. 
* 


* 


Vereinigte Spezialfiubs für Geflügelzudt. PBrotofolle 
Auszug. Sonntag den 18. Mai 1919 verjammelten jih in 
Zürih („Du Pont“) die Vertreter der bisherigen Spezialflubs- 
zur Beratung folgender Traftandenlifte: 1. Gründung neuer” 
Spezialflubs. 2. Aunggeflügelidauen: a) Stammprämierung, 
b) Solleftionsprämierung, c) ohne landiv. Subvention. 3. Er- 
höhte Beiträge (Standgelderhöhung). 4. Neduzierung des Hz 
lungsvorfjtandes für Geflügelzudt. 5. Klubringe.. 6. Subven- 
tion eines Vortrages für die nächte vereinigte STD Fri 
7. Eingabe für Freigabe des Futters für Herbit. 8. Gemeinz 
fame Klubausjtellung für 1920 (Sanuar-Februar). 9. Diverjes. 
Zu Ddiefer VBerfammlung‘ fanden ji troß der Schwierigkeit der 
Bahnverbindungen und troß Der -hohen Fahrpreife, jelbit aus 
Dft und Weit unjeres lieben PVaterlandes, eine jhöne Zahl 
Männer der Züchterelite zujammen, um nad langem Unter” 
brude unter fih Fühlung zu juchen und Lie dringenditen Fragen 
zu beraten. Die VBerfammlung wurde Dur den PBräfidenten des 
Staliener Klubs, Herr Dito Frieß, Bendlifon, eröffnet, welder” 
alle Anmwefenden und fpeziell die Herren Müller, Luzern, und 
Däpp, Steffisburg, als Bertreter des Zentralfomitees der ©. 
D. ©. Das vom Worfigenden gehaltene Einleitungsreferat über” 
„Die Aufgaben der Spezialflubs für Geflügelzuht“ erntete unge 
teilten Beifall. Der Erledigung der Traftandenlifte vorauss” 
gehend, wurde zuerjt die Frage in Erwägung gezogen, auf 
melde Weije ein innigerer, fejterer Zujammenjchlug der Klubs 
zu gemeinjhaftlihem erjpriegliden Schaffen herbeizuführen jei. 
Die beften Mittel biezu find: 1. Bildung eines leitenden Aus 
ihufjes von drei Mitgliedern. 2. Neuffnung einer gemeinjchaft- 
lihen Klubfafje. 3. Regelmäßige gemeinfhaftlide Tagungen und 
gemeinfhaftlide Klubjhauen. Die Disfujjion ergab alljeitige” 
lebereinjtimmung in der Billigung borgenannter Punkte. Sn. 
den leitenden Ausihug wurden gewählt: Als Bräfident? Herr 
Dtto Frieß, Bendlifon, Präfident des Stal.-Klubs; als Aftuarr 
SS: MY. Weiß, Amriswil, Bräfident des Reihshuhn-Klubs; als 

afjier: Herr $. Keller, ollishofen, PBräfident des Nhoder 
länder-Klubs. 5 

Die Frage betr. Yeuffnung einer gemeinjhaftliden Klub- 
fafje fand ihre glüdlihe Löjung darin, daß die einzelnen Klubs 
pro Mitglied jährlid 20 Ets. in Diejelbe einzahlen. Vereinigte 
Klubfonferenzen follen bei jedem fich bietenden Anlajje, wie 
Delegiertenderfammlungen, Junggeflügelihauen der ©. D. ©. 20. 
abgehalten werden. Nach Ddiejen grundlegenden Bejhlüfjien fam 
die Erledigung der eingangs erwähnten Traftandenlijte an Die 


* 






Traft. 1: Gründung neuer Spezialflubs: Minorfa: Die 
Herren Erhard, Hollenjtein und Baumann werden mit der Ar= 
beit betraut. (Ein fleiner alter Kafjafond tjt vorhanden.) Ply-- 
mouths: Die, Gründung übernehmen die Herren Stridler, 
St. Gallen, und Müller, Luzern. NAheinländer; Die Gründungs= 
arbeit übernehmen die Herren Däpp, Lips und Hürlimann. 
Faverolles: Alt Zentralpräfident Shüß foll für Die Gründungg 
gewonnen werden. DOrpingtons: Für diefe Gründung jind feine” 
Snterejjenten anivejend. g 

, Traft. 2-4: Nad reihlier Disfujjion wird fajt einjtim= 
mig bejchlofjen, folgende Gingabe an den Abteilungsvorjtand 
für Geflügelzudt zu Handen der Delegiertenverfammlung zu 
maden: „Der Abteilungsvorftand wird eingeladen, folgende An= 
träge der vereinigten Spezialflubs auf die Traftandenlijte der 
nädjten Delegiertenverfjammlung (Abteilung Geflügelzudht) zu 
nehmen: 1. Betr. Junggeflügelidauen: a) Abgabe je eines Ehren 
preijes (Medaille 2e.) an den beiten Stamm jeder Haubtrajje, 
für welde ein Spezialflub bejteht; b) Zulafjung von Cinzel-” 
und Bereinskfolleftionen und Abgabe von Ehrenpreifen unter ent 
fprehender Erhöhung des Standgeldes. 2. Reduzierung des Abs 
teilungsvorjtandes von jieben auf fünf Mitglieder. Nach reihe 
tier Diskufjion ergibt fi, daß bez. Traktandum 2c die im 
Ausficht genommene Nenderung unmöglich ift. - 

Zraft. 6: Für jeden vereinigten NKlubtag wird abmwehs- 
lungsweije einer der Klubs beim HZentralfomitee ein Subven= 
tionsbegehren für einen Vortrag einreichen. # 
. Zralt. 7: Da zu erwarten it, daß in nädjter Zeit dur | 
gänzlihe Freigabe der Snlandernte die Yutterfrage vejtlos ge 
löft fein wird, wird auf diefes Thema nicht weiter eingetreten. 

Traft. 8: Gemeinjhaftlihe Klub-Ausjtellung. Der Antrag, 
es jei 1920 im Sanuar (Anfang, Februar) eine gemeinfame Klubs 
Ausjtellung durdzuführen, wird einjtimmig zum Beihluß erhoben. 

Um 1 Uhr mittags wurde die BVerfammlung, iwelde Di 
Solidarität des Klubs neu fejtigte, jowie in jeder Hinficht jeher 
befriedigende Rejultate zeitigte, vom Borfigenden unter bejter 
Verdantung für das zahlreihe Erjheinen geichlojjen, um den 
Klubs Zeit zu lajjen, ihre internen Angelegenheiten bis zum 
Beginn des arrangierten VBortrages von Herrn Heußer, Zollifer- 
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deshalb zu rafh und zu wenig ausgenütt ausgejchieden wird. 
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die Tiere aht Wochen alt 


€ ijt darauf zu 


rühzeitiger Abreife muß die Berichterjtattung hierüber andern 
be larien bleiben. AU.Weiß, Amrismwil. 


* * 
* 


Taubenzüdtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfchtweiz. Taubenzüchter- Verein. 





Werte Taubenfreunde! 

Wir find in der erfreulichen 
Lage, folgende Neu-Mitglieder als 
aufgenommen zu erklären: Die 
Herren Sean Schär, Bädermeifter, 
Burfhartshof-Egnad; A Müller, 
Käferei, Staden b. Arbon; 9. Kols 
ler, Bädermitr., Arbon; Fellmann, 
NRojengartenftraße 14, St. Fiden; 
> S I Teufen; Weli, 

e Suhrhalter, Kahen-Bonwil. Weis 
tere Beitritte jtehen in Ausjiht. Ende Juni oder anfangs 
Suli. werden wir borausjihtlih in Nomanshorn eine Zujams 
menfunft abhalten. Seid willfommen aus nah und fern! 

Der Bräfident: € AU. Gimmel, Arbon. 


Praktiiche Winke, 


— Welche jind meine beiten Legehennen? Das ijt eine Frage, 
die ji mancher gern beantworten möchte. Sch weiß ein Mittel 
dazu. Wenn man jebt abends das lebte Körnerfutter in den 
Scharr-Raum geworfen bat, überzeugt man fi nad einer hal- 
ben Stunde, welde Hennen bereits zu Bett gegangen Jind. 
Diefe zeichnet man mittel3 eines Ninges. Man kann Diefe, jo= 
bald die Hühner mit dem Legen überhaupt aufhören, unbedent: 
ih ihladten, jie jind die Drohnen. Die dagegen noch fleißig 











im Scharr-Raum juchen, oder nocdhmal3 eine Wanderung auf 


die Wieje unternehmen, das find die fleigigen Leger. Das gleiche 
ijt der Fall mit Langjhläfern und Frühaufftehern. Hennen, die 


zulegt den Stall verlajjen, jind entweder frank oder faule Leger. 
E * 


* 
* 


— 0 — Truthühner werden als wetterfeft betrachtet, und das mit 
Nedht, Man jagt zwar, daß die Küden bejfonderen Schußes be= 
dürfen und behandelt jie deshalb auch jehr jorgjam. In diejer 
Beziehung wird meiltens jedoch zu viel getan. So empfindlich, 
wie mande Geflügelhalter glauben, find die Küden doch nicht. 
‚Sndejjen, wenn man von Wetterfeftigfeit der Truthühner jpricht, 
denft man immer nur daran, daß ihnen Negen und Sturm, 
überhaupt raubhes Wetter, wenig anhaben fünne. An die Some 
merhiße denft man weniger. Man beobadhte aber die hHerimts 
jtreifenden Truthühner einmal, ob es ihnen nihts ausmadt, im 
Sonnenbrande längere Zeit zu weilen. Man wird finden, daß 


fie Schatten, Wald oder andere fühle Orte auffuhen und da 


nah Futter Ausihau Halten. Das muß man aud) bei der Hal- 


- fung auf engerem Raum nicht vergejien und da in Betradt 
- ziehen, wo fein natürliher Sonnenfhuß auf den Weidegebieten 


vorhanden ijt. Man muß folden Schug jchaffen, denn ohne 


ihn jind die Tiere, die alten wie die jungen, gefährdet. 


* 
* 


— ®Bie Ungezieferplage verleidet jungen Gänjen leicht den 
Aufenthalt auf der Weide. Sie laufen ruheloS herum und freien 
niht. Um den Tieren Gelegenheit zu geben, ji) von diejer 


Blage zu befreien, lege man einige Trinfgelegenheiten an, tiefe 
Gefäße genügen jchon. i 


Wenn den jungen Gänfen dann Die 
zudringliden Snjekten in die Augen und Ohren friechen wollen, 
jo jteden jie die. Köpfe in das Wafjer. Auch auf den Geflügel- 
böfen fünnen jolde Vorrichtungen angebradt werden. 

* * ’ 


* 


— »Bie Schladtreifmahung junger Enten beginnt, jobald 
find. Haben fih die Enten bisher 
frei beivegt, jo müjjen fie jegt eingefperrt werden. Als Auf: 
enthaltsraum wählt man einen jehr ruhigen halbdunfeln Plab. 
jehen, daß die eingejtallten Tiere außer den 
Zutterzeiten nicht in ihrer Nube gejtört werden. Die Mäftung 
geihieht in der Weife, dag man 14 Tage bis drei Wochen 
lung Sutter reicht, das fjich in reichlid Fleifh und Fett ume 
bildet. E3 ijt gegenwärtig allerdings jchwer, Futter diefer Art 
und Wirfung zu befommen. Dann muß man das _möglidjte 
tun. Eine bewährte Zujammenftellung Ddiejes Futter bejteht 
aus zwei Teilen Gerften-, zwei Teilen Maisjchrot, einem Teil 
Weizenkleie, einem Teil gehadtes Grünfutter und einem Teil 
‚Krifjel oder etwas Fleifhmehl. Eine andere Zufammenfegung be- 
jteht aus zwei Teilen Ausmahleten (Maftmehl), einem Teil Hafer- 
Ihrot, einem Teil Gerjtenihrot, Schlahthausabfall und etwas 
gehadten Grünfutter. Nicht zu vergeffen ijt das AZufeken von 
tobem Sand zu jeder Futtermifhung, das trägt zur guten 
erdauung mit bei. Dieje FZuttermifhungen werden mit Wafier 
oder mit Magermild) angerichtet. Getränft werden die Tiere 


‚immer 'geraume Zeit vor der SE Man hat mit Der 
Be ntung nah der Fütterung immer _ die 
' müfjjen, da 


Erfahrung maden 
B das aufgenommene Futter zu fehr verdünnt und 


rs 


| 


| 
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und müßte feine 


Bon dem Yutter reihe man nicht mehr als bei einer Mahlzeit 
aufgenommen werden fann. Wenn die Enten anfangen zu 
maufern, alfo im Alter don 11—13 Wochen, follen fie marft- 
reif jein und gejhhladhtet werden. 


Büchertiich. 


* „Das große Kanindenfterben, Iangjährige Erfahrungen über 
Kanindenjeuhen, deren Wejen, Urfahen und Bekämpfung“. Unter 
diejem Titel veröffentliht Amtstierarzt Dr. med. vet. Sujtmann 
in Dresden -eine zeitgemäße Abhandlung in Form einer Brojchüre. 
Der Berfafjer gibt ein Mares Bild der hauptjählichiten Kaninden- 
jeuden und jagt, daß neben den Befämpfungsmaßnahmen die 
Widerftandsfraft der Tiere don großer Bedeutung jei. Zur 
Hebung der Konftitution gehört ein geräumiger, gegen Näije 
und NRaubzeug gejhüster Stall, in dem die Jungtiere genügende 
Bemwegungsfreiheit, frifhe Luft und Licht haben. Die interej- 
fante Brojhüre ijt jedem Züchter und namentlich jedem An- 
fänger zu empfehlen. 1.60 Mark. 

* 


* 
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* Wie werde ih VBienenvater“, um leicht und billig Honig 
zu erhalten? Ein VBollebuh zur gründliden Erlernung einer 
wenig Zeit und Mühe erfordernden einfahen und einträglichen 
Bienenzudt für alle, welche der edlen Ameferei hold find. Bon 
Neinhold Michaelis, Dberlehrer. 1.60 art. Eine nette Ab- 
handlung über Einrichtung einer Bienenzudt auf einfachiter 
Grundlage. Berfafjer legt dem Bienenzuchtbetriebe die alte be- 
währte Korbzudt zugrunde und gibt Anmweifung, wie man dur 
den Gebrauh don Wuffagkäften auch dabei zu einem befrie- 
Digenden Ergebni3 kommt. Der taufendjährige Stülpforb ijt 
unbeftritten eine ausgezeichnete Bienentwohnung, natürlich in ver- 
bejjerter Form, mit dem allein richtigen Grundprinzip der ganzen 
Bienenzudt: Unantajtbarfeit des Brutneftes und Brutnejtermwei- 
terung nad) unten, ohne Dabei die Vorteile der bemweglidhen 
Wabe dur den Aufjagkajten als Honigraum zu vernadläjligen. 


* * 
+ 


* „Wie baue ih mir Bienenfajten mit-beweglihen Nähnt: 
Ken billig jeldjt?“ Beleuchtet und ausgeführt an dem verbej- 
ferten teilbaren breitwabigen Magazinjtod. Seine Heritellung, 
Einridtung und Behandlung. Mit elf Abbildungen. Von Rein- 
Hold Michaelis. 1.50 Mark. Die hohen Preije für Bienenfajten 
mit bewegliden Rähmcden fann der Fleine Mann nit erfhwingen 

and bon dem Bienenbetriebe ae wenn 
ihm nit obiges Werfhen zu Hilfe fäme. Dasfelbe jet jeden, 
der einigermaßen mit Hammer, Säge und Hobel umzugehen ver- 
fteht, in den Stand, daß er fih für billiges Geld jeine Bienen- 
fajten jelbjt bauen fann. Deutlihe Abbildungen und Beihnungen 
unterjtügen die Flaren Anmweifungen. Kauft feine alten Bienen- 
faften wegen Seuchengefahr! 

Verlag obiger Werke; Alfred Michaelis in Leipzig. Zu be- 
ziehen jind diejelben in der Buchhandlung Gutenberg (Herm. 
Müller) Bern 7. 


Briejkalten, 


— E. O. in G.-E. Zur SBerfleinerung von Grünfutter, 
fpeziell auch Klee, gibt es au) jogen. Grünfutterfhneidmaihinen, 
die jehr praftiih und daher empfehlenswert jind. Solde Ma- 
Ihinen erjtellt die befannte jhweizerihe Majchinenfabrif U.- Am= 
mann in Langenthal. Lafjen Sie jih von Dort, unter Bezug 
nahme auf unfer Blatt, Koftenberehnung und eventuell einen 
VBrojpeft fommen. Die Anfhaffungn einer folden Majchine wird 
fi bei Shrem Betrieb fiher lohnen. 

— O0. F. in K. Die Angelegenheit ift inziwijchen zur Zus 
friedenheit erledigt. ES war — wie uns Diejer entihuldigend 
mitteilt — ein Verjehen des betreffenden Funftionärs. Sch hoffe, 
Sie bald wieder perjünlih zu fpreden. Bejte Grüße! 

— A. P. in G. NRamelsloher und Ladenfelder jind zwei 
alte, Ähöne und gute Geflügelrafjen; au das Hamburger Gold- 
ladhuhn ijt ein prädtiges und gutes Huhn. Leider jind alle 
dieje NRajfen bei uns jtarf zurüdgegangen, jo daß man jie felten 
antrifft. E3 freut uns, daß Sie eine Ddiejer NRafjfen aufnehmen 
wollen und wenn fi ein Züchter meldet, follen Sie fofort 
davon wien 

— J. B. in H. Folgende Zeichenerflärung wird Shnen Auf 
ihluß geben: 1,0 = 1 männlides Tier (Hahn, Täuber ufw.), 
0,1 = 1 Weiblides Tier (Henne, Täubin ufmw.), alfo 3. B. 
1,3 Minorfa — 1 Hahn und 3 Hennen Minorfa. 

— H. Sch. in Z. Die Nedaltion hat mit dem Snieratenteil 
nit zu tun; wir befommen denfelben auch erjt zu jehen, wenn 
das Blatt erjhienen if. Natürlih erfolgt nun ridtige Auf 
nahme ohne Berehnung. Unfere’ Taubenrubrif wäre für einen 
geeigneten Artifel wieder reht dankbar. Mit freundlichen Da 





Redaktion: E Frey in Liter, 
an welden alle Einfendungen, Bereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 
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Inferate (zu 15 &t8. reip. 25 Pfg. für den A 


Marktbericht. 
Bärid.  Städtücher Wochenmarkt 


vom 7. Juri 1919. 
Auffuhr ziemlich gut. 


E38 galten: per Stück 
Eier . dr. —.58 bis Fr. - .— 
Suppenhühner AO LIU 
Hähne 2 A Ar Le 
Sunghühner BEL rd ee ee) 
Monletäit in ne Bene 10. 
Sänje dr _.— 
Zaubeıt. v. 240% —.— 
Kaninchen . LOS 12.80 





Brut-Eier 
feiniter, auserlefener, fchrwarzer 
Minorka 


das Stüd a Fr. L—. Borzüglicher 
Regeftamm. Aunggeflügelidau Gels 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Kant. bern. Ausjtellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. Jungges 
flügelihau Möhlin 1918 4. Preis. 
Bitte VBerpadung einjenden. 157 


Dtto PBrobit, Neu-Solothurn. 





Zu verkaufen: 


1.4 Plymout-Rods, gejt, Pradts- 
tiere, 17er und 18er, zu Fr. 100.—. 
— Netto. 

3. Kappeler, Bergitr. 157, 
410 Burid-Klusplap. 


ev. au) Emdener, 1.3 bis 1.4 dieß= 
jährige, von prima Eltern, als Zucht 
ftamm zu faufen gefucht. Offerten an 
415 % Wettflein-keller, Ufer. 


Tauben 
Verkaufe; 


1.0 KoburgersXerche, tanfdhe 0.1 dito 





oder faufe jolche. 


Hermann Scholl, Zürid 5, 
Tabrifitraße 12. 


Verkaufe 


1.1 Strajjer, weiß mit blauen Flügeln 

und Schwarzen Binden, mit 2 acht 

Wochen alten Jungen; fehr billig. 
Dnrenhaus 

fernnz Brockmann — Winterthur. 


- Brieftauben! 


Gebe folgende ganz echte Brief: 
tauben ab: 

1 Baar blaue 9 Fr., 1 Baar blau= 
gehämmerte 10 Fr., auch) mit zwei 
Yungen zu 14 Fr. zufammen, 1 Baar 
blaugehämmerte 10 F$r., dito Täubin 
5 $r., 2 Stüd diesjährige Jungen, 
gelerht und dunfelgehämmert 6 Fr. 
Alles gefunde und zuchtfähige Tiere. 

Robert Binggeli, Gempenad 
411 b. Kerzgers (Freiburg). 


Transportsftäfige gefl. einfenden. 
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einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbejtellungen find jemeilen bis Ipäteltens Sulsarlas Vormittag 
an die Wuhdrurferei Karl Didierjean in Nfter au richten. 


‚Unf ere Kanindien” 


von Mlinhlich. 


Prachtwerk; mit 20 farbigen 
fomwohl was Tert und 


und 1 fhwarzen Aunittafel, 
Sluftration anbetrifft, 


das vollfommenjte Werk über 


Kanincjenzucht. 


Ahtung! 


Heft 1 bis 7 


find eridienen. 


u 
Nadı Eriheinen des 10. Heftes, ab 15. Juni, werden feine Bellingen 
zum bisherigen Lieferungspreiie_ mehr anzenomumen. 
Erjcheint in 10 Lieferungen A Fr. 1.20 des Heft, alle 14 Tage ein Heft. 


Beitellungen find zu richten an 


Germ, Müller ans 


Bern 


Poftfach Korntpnus 77675 














Bei der Erpedition der „Bcjweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ujter find zu beziehen: 
Lehrbuch zum einträglidhen Betriebe der Iandwirtidaftlihen 


Nubgeflügelzudt. 
Bon Dr. B. Blande. 

Kleine Biehzudt. 
Anleitung zu einer 
Kleintierzucht. Bon 
Preis Fr. 3.75 


Preis Fr. 2.50. 


im Heinen Maßftabe betriebenen Groß=- und 
Karl Friedrich Fechner, Landwirtfchaftslehrer 


Die Pilege, Zähmung, Abrichtung und Kortpjlanzung Dre 
Raubvögel in der Gejangenidaft. 


Bon Erwin Detmers, 


Rajjegejlügel. 


Eine Sammlung in feinften 


bildern nach Aquarellen. Bon Kurt Zander. 


Preis Fr. 1.25. 


Sarbendrud Hergeitellten Standard- 
Preis Fr. 15.—. 





9 Zu verkaufen: 


1.1 jhmwarzer Barttümmler Fr. 12.— 
1.1 rote Barttümmler Sr. 12.— 
auch diesjährige, Ihöne Barttümmler 
in allen Farben Fr. 8.— das Baar. 
Bäderei vei Littanerhof, Luzern, 


Zu verkaufen: 


1.1 Bluetten mit eimem Jungen, 
5 Wochen alt, 1.1 dito, 1918er, 1.1 
Brünnersfröpfer, meiß, 0.1 dito, 
1918er, 1.0 dito, 1919er. 


407 Ernft Holziheiter, Meilen. 
412 
Raufe 


0.1 Goldgimpel, 1.0 Brünner=$tröpfer. 
RN. Grieder, Stöberjtr. 4, Baiel. 


= Derknufe 


im Auftrage: ein Baar jchöne, weiße, 
Hinefiihe Möocdhen, Fr. 15.—, ein 
Baar gemöndte Perrüden Fr. 18 —, 
1.0 Briefer Sr. 5.—. Kaufe jchönen 
Huhnichedtäuber und 1.0 Römer, erftkl. 
Gerdes, Wagnergafje 13, Züri 8. 











BUSY NUT a TTS: 


Deckanzeine. 
1.0 8d. 3dy., erjtklajjig 
uud feurig. 2 fr. 


Ornithol. Derein Trogen 
387 (Appenzell). 
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Kmninchen- 


Naufen, Tröge, Stalle ıe. beziehen 
Sie am beiten beim Spezialgeihaft 
Geflügnelhof Waldeck 
MWnaldywil a. Zugerjee. 
BE 5 173 Ei SE Eu ua u Eu Eu 


316 Berlangen Sie 
bei franfen Hühnern, Tauben, 2c. die 


Original Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


Garantiert heilend. Flafhe Fr. 1.60. 
Herm. Scholl, Zürid) 5. 








Geflügelfreunde lejen die 


Geflügelwelt, Chemmig I 1, Sadjien 


Probe-Nr. mit Bücherz. gratis, 


Mer liefert 
Küfige für Infektenfrefjer? 
Wer Knaninchenftälle ? 


Offerten unter Beilage von Abe 
bildungen unter Chiffre W. $. 395 an 
die Schweiz. Blätter f. Oxnithologie. 


Drud und Expedition der OUGErREBEN Karl Didierjean in liter. 


Wickei 


M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


BEREEEETUEE 


Hnerfuttermehl, judweile 55 Rp 
GSerjtenfuttermehl, ,, 


Bee; 4 a > a 
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Dariskorn, Darismehl, Ranarien= 
famen Leinfamen, Gelbpirfe, Reis- 
futtermehl, Ausmiahleten, Bier: 
treber, SKleemehl, Maisftengel- 
hädjel, Kuohenihrot, SKinodens 
mehl, Schnedenihalenichret, 
Sleifchfuttermegl, Grit, Reise 
‚preuer, Kornfprener, doll. Tori: 
mul in Ballen, Birkbeien 


empfiehlt - 10 


100 kg 
Maroffo-Daris Br. 110. =T 
Hirje, gelb „ 120.8 
Nanarienjant + „ 1356. 
Sojabohnenmehl „(8 
Neisfuttermehl vr Ar 
nodenmehl » 0. 
Grit „125 
MWirenzLinjen ». 66.— 


48 
per Kilo z 


empfiehlt in prima Qualitäten, von 
10 Kilo an mit mäßigem Zujchlag. 


Auspubweizen nad Eingang. 
Für Nüdenfutter 
Spezial: Offerte. 

Ernft Hüberli, Mauren“ 

b. Bürglen (Thurgau). 


rg We 








RERARAERRRRUR | 


Stammheim u. Umgebung 


(Abgangmeizen) fan noch bezogen 
werden, folange Vorrat, per Ro. Bo 
bei unferem Bräfidenten 41 


Sür Seflügelzüchter 


Drimn fleifcymehl 


Kilo, über 50 Kilo 75 Np. per Kilo, 


Drima Blutmehl 













Geflügelzuchtverein 





Seflügeljutter 
3. Bienz, Oberftamnheim. 


FIX ESSIG 


rg; Mer 
CITROVINFABRIK ZOFING EN 





3H433B 228 


unentbehrlich! 


Offeriere folange Vorrat 
bi850 fo 
80NP. pP, 


bis 50 Kilo) 
78 Rp. p.Ko 
über 50 Kilo 73 Rp. per Silo. 


VBerfand gegen Nahnahıne. 2 
frig Grimm, Bern ° 
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Aluf dem Geflügelhof im Yuni. 





‚ Die Brutzeit it im großen und ganzen vorüber, jollte es 
‚wenigitens jein. Immer und immer wieder muß darauf hin- 
'gewiejen werden, daß nur rechtzeitige Bruten das leilten fünnen, 
was der Züchter von ihnen erwartet: tühtige Leger auch zur 
‚Herbit- und Winterzeit. Das ilt aber nur von jolden Tieren 
‚au erwarten, die zu Beginn der unwirtlihen, faltuajjen Herbit- 
‚zeit voll und ganz entwidelt jind. Im andern Fall würde man 
‚bis zum Beginn des Frühlings umjonjt auf Eier warten, und 
‚Zutter, Zeit und Gewinn it dahin. Damit foll nun aber nicht 
gejagt jein, dab wir nun überhaupt nicht mehr brüten jollen. 
Sm Gegenteil, wir empfehlen, jedes entbehrlihe Ei no aus- 
‚brüten 3u lafjen. Selbitverjtändlich jind diefe Tiere dann nicht 
mehr in den Zucht: und Legeitamm einzuftellen, jondern im 
 Herbit und Winter als Shlahtware zu verfaufen. Da- 
durd; jihert man jich nicht nur bei den heutigen hohen Breiien 
‚eine gute Einnahme, jondern trägt auh nah Möglichkeit dazu 
‚bei, die Fleiichrationen zu erhöhen. Genau dasjelbe gilt für 
‚jedes Entenei, wenn möglid nod in verjtärften Maße. 
‚Eine alleinige Ausnahme im Erbrücen von Zudttieren bilden 
‚die Zwerghühner, für die der Suni der eigentliche 
‚Brutmonat ift. 

 — Unfere Frühbrutfüden jind mittlerweile joweit heran- 
‚gewadhlen, dab die erite Mujterung, jofern joldes nicht Ichon 
‚im Mai gejhehen fonnte, jet jtattzufinden hat. Alles, was 
‚ießt jhon irgend einen Fehler in der Körperbeihaffung zeigt, 
itd ausgejhieden; denn daraus entwidein fih doc niemals 














zufriedenitellende Nubtiere. Bei der Beurteilung des eder- 
fleides jei man vorjichtig und nicht zu eilig. Mandes Tier, 
das im Iugendfleide nicht befriedigt, wird hernah ih noch 
prähtig Durhmaufsern. Alle ausgeichiedenen Tiere werden für 
ih allein gehalten, furze Zeit reht gut gefüttert und dann als 
Schlahtware im eigenen Haushalte verwendet oder als Joldhes 
verfauft. Man lafie jih nicht verleiten, diefen Ausichuß nod) 
als Zucdht- oder Legegeflügel an den Mann zu bringen; Dda- 
durd Ihadet man nicht nur Jich jelbit, \ondern bringt die ganze 
Geflügeuht in Mibfredit, wozu aber fein vechter Züchter jich 
hergeben jollte. Durch eine jolhe Teilung, die möglidit früh- 
zeitig vorgenommen werden jollte, gewinnt man aud an Plat 
und Yutter für die Ausgewählten, die dadurdh nur um)o beiler 
gedeihen. Bon großem Vorteil ijt es auch, wenn irgend möglid 
die Gejchlechter, jobald foldhes zu erkennen it, zu trennen. Beide 
Teile gedeihen dann um Jo bejjer. Namentlid; ind es die 
leihten Rajien, die jehr früh aejchlehtsreif werden und ich 
dann nur unnüß |hwäcen würden. 

Mit größter Sorgfalt hat der Züchter auf peinlidite 
Reinlihfeitzu halten, jowohl der Aufenthaltsräume, Stall- 
einrihtungen und Ausläufe, als aud; der Tiere jelbit. Gerade 
in der heißen Sahreszeit vermehrt fih das Ungeziefer un- 
glaublih und beeinträhtigt duch jein Schmarogertum Die 
Reiltungsfähigfeit der Tiere in hohem Grade. Bejonders adte 
man in diejer Beziehung auf die Küden und Jungtiere, deren 
Nihtoorwärtstommen nur zu häufig auf Ungeziefer zurüdzu- 
führen it. Ein paar Tropfen gewöhnlides Speijeöl auf die 
betreffenden Stellen, die von Läufen bejonders gerne aufgejucht 
werden, verrieben, tun Wunder. Auch mit Injektenpulver jei 
man nicht zu jparjam. Die Nefteinlage it häufig zu erneuern, 
die alte zu verbrennen. Stets it für ein genügend großes 
Staubbad zu forgen, hergeitellt aus GStraßenitaub und 
feinzerftampftem Baufhutte oder Kalk, vermilht mit Injelten- 
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pulver und Schwefelblüte. Ein vorzüglihes und billiges Be- 
fämpfungsmittel für Ungeziefer ijt getrodnetes und pulverifier- 
tes Farnfraut, von dem jeder Züchter ji ein gutes Quantum 
aufheben jollte. 

Bejondere Vorliht und Aufmerkfjamfeit ilt in der heiken 
Zahreszeit auch der Fütterung zuzuwenden. Weihfut-: 


ter jäuert gar bald und wirft dann unbedingt Ihädlihd. Man 


reihe darum nicht mehr, als in furzer Zeit aufgezehrt wird. 
Ueberbleibjel entferne man und verwerte ie anderweitig, etwa 
in der Schweinezudt. Die Futtergefäße find Itets pein- 
lih jauber zu halten. Trinfwafler reihe man mehrmals 
täglich friih. Abgeltandenes, von der Sonne erwärmtes Majjer 
erfriicht nicht. Der Pla des Trinkgefäßes Joll darum jtets 
fühl und jchattig gewählt werden. Alles Geflügel nimmt ver- 
bältnismäßig viel Waller auf, ganz befonders an heißen Tagen, 
was dann leicht zu Durdfall führen fann. Um dielem vorzu: 
beugen, jege man dem Trintwaljer etwas Eijenpvitriol 
zu. Man vermeide hitioes Futter, verabreihe aber viel Grünes. 
Grünfutter fann gut den größten Teil der Tagesrationen 
ausmadhen. Nur Bruthennen dürfen fein Grünes befommen; 
es entiteht dann leicht Durchfall, die Tiere beihmußen die 
Eier und werden mehr oder weniger untauglih zur Brut. 

Brutluftige Hühner, die nicht mehr brüten jollen, 
jperre man in einen hellen, luftigen Raum ohne Sitgelegen- 
beit und ohne Neiter. Der Fußboden it mehrmals mit faltem 
Mafler zu beiprengen. Kann man dann diefen Hennen nod) 
einen jungen feurigen Hahn beigeben, jo ilt die Brutlujt bald 
verihwunden. Für ausreihend Wutter und” Irinfwajler- it 
natürlich zu jorgen. Wegen der häufiger auftretenden Brut- 
lujt entnehme man die Eier mehrmals täglih den Nejtern, da 
angebrütete Eier nicht haltbar jind. 

Shlahtenten lajje man nidt aufs Waller. Man 
füttere fie gut und reihlih. Von Vorteil it es, dem Futter 
täglich fleingehadte Sellerieblätter beizumengen. Dadurd) er- 
hält das Fleijch einen jehr pifanten Duft und Geihmad, wo- 
durd; die Mare wertvoller wird. Iedes Entenei verwandle 
man nod; in Fleiih. Gänfe gehören jet auf die Weide. 
Kann ihnen diefe ausreichend geboten werden, gebrauchen. lie 
fein weiteres Beifutter, wodurh die Gänjeaufzuht zum -bil- 
ligiten und rentabeliten Zweig der gejamten Geflügelzudt wird. 

Die jungen Buten bedürfen viel Bewegung. Obwohl 
ihnen viel Wärme nur zuträglid it, dürfen jie doch nicht den 
jengenden Sonnenfitrahlen ohne Gelegenheit, Ichattige Stellen 
aufiuhen zu fönnen, ausgejegt werden. " Ju der Zeit der 
Marzenbildung find die Puthen bejonders emp- 
findlih, namentlih gegen Näffe und Kälte. Später iind 
fie gegen jede Witterung gefeit. Puten bedürfen zum guten 
Gedeihen ausgedehnte MWeideflädhen. 

Auh dem Taubenboden widme man jeßt größte Auf: 
merfjamfeit. Auch hier it größte Reinlihleit geboten. Nad) 
jeder Brut it das Neit jorgfältig zu reinigen und neu ber- 
zuridten. DVägliche Nejtrevijion ilt unbedingt nötig, um ab= 
geitorbene Sunge jofort entfernen und jonjtige Unregelmäßig- 
feiten unverzüglid; abitellen zu fönnen. In diefem Monat 
treiben auh Sped- und Mabhlfäfer ihr Wefen, deren 
Larven nit jelten die unbehilflihen Nejtjungen anfrejjen. 
Darum fei man auf der Hut! Ein erfrifhendes Bad 
darf auf feinem QTaubenjhlag fehlen. Irintwajjer reihe man 
täglich friih. Flügge Iunge werden auf Zucdttauglichkeit ge= 
mujtert. Brieftauben werden jhon auf größere Reijen 
ogeihidt. Wer Gelegenheit dazu hat, beteilige ih an Wett- 
Flügen. Gallus. 


Gäniezuct in Mecklenburg und Pommern, 
Von Fr. Foppidh, Kalübbe b. Neubrandenburg. 


Mit Interejje verfolge ih die Artikel der Jchweizerilchen 
Sadblätter für Geflügel- jowie Kanindenzudt, und 
faum ein Zweig der Tierzucht augenblidlih Jo ftarf im VBorder- 
treffen als diefe SKleintierzudt. Durh die Not der - Zeit üt 
die weitelte Bevölferungsklajfe auf den wirtihaftlihen Nußen 
und Mert der gejamten Zuht aufmerffam geworden. Er- 
ftaunlih erjcheint mir das Ergebnis der Jchweizerjchen Ge- 
flügelzählung vom 19. Mpril 1918, fpeziell das geringe Re- 


it wohl - 








eine Gans vorzufinden it. t 
allgemeine Abneigung der Landwirte zur Geflügelzuht im, 
Trage fommen. Gänjezudt it ein Zweig, der jich Ipeziell‘ 
für ländliche Verhältnijje gut bezahlt maht und deshalb ver- 
mehrte Aufmerfjamfeit verdient. Ich muß feititellen, daß im 
Auslande diefem Gebiete eine ganz andere Bedeutung zuge 
mejjen wird. Wandern wir durch ländlihe Diitrifte Deiter- 
reihs, Ungarns, der untern Donauländer, Galizien, Böhmen 
und des ganzen deutjchen Reiches, wo ji) wieder ganz bejoite 
ders die Provinzen Weitpreußen, Pommern, Medlenburg, 
Meitfalen und die Nordjeeprovinzen hervortun, Yo treffen 
wir überall ganze Herden von Gänjen weidend, oft jind es 
einige hundert Stüd auf einer Weide. Ein wirkliher Stoß 
und Nationalvermögen liegt darin. 4 

Falt jeder Landitrih bejißt eine eigene bodenjtändige 
Rafie. Da fennen wir 3. B. die Diepholzer, Probiteier, Leine 
gänje, Cröllwißer, Kranfengänje ujw. Auh die Emdener und 
Pommerjhe Gans ilt nichts als eine in ihrem Diltrifte geborene 
und zur Scholle bodenjtändige Yorm geworden, Die allerdings 
zufolge ihrer Vorteile auch außerhalb ihrer Heimat Liebhaber 
gefunden hat. Bei der Gänfezudt, um Erfolge zu verzeichnen, 
ilt vor allen Dingen zu beadten, eine Ralfe zu wählen, die 
fi) mit den Elimatifhen und Bodenverhältnilien verträgt. Hode 
gezüchtete Railen, vor allem die Touloufer fommen bier nicht 
in Frage und jpeziell dem Anfänger it eine Beihaffung von 
Material aus einheimilher Produktion im wirtjhaftlihen In 
terejje tunlihit zu raten. 

Im allgemeinen, wie es nun heute einmal die Lage der 
Zeit und Not gebietet, muß unzweifelhaft mehr auf Leiltung. 
als auf Schönheit Wert gelegt werden. Die Genügjamteit 
und Wetterhärte, das fleißige, frühe Legen, gute Brüterinnen 
und Führerinnen find gerade die Vorzüge, Die den Land» 
gänfen eigen Tind. Außerdem jind die Pommerfhen Gäne, 
die hier heimilch jind, durdaus von rejpeftabler Größe. 
babe im Dezember vorigen Sahres hier 39 Stüd geichlachtet, 
die ohne Einjegung einer jpeziellen Mait. ein ebendgewicht 
von durchichnittlih 15 bis 18 Pfund zeigten. Stoppelgänje 
im SHerbit ergeben mit jehs Monaten ihre 14 bis 15 Pfund, 
doch entihieden ein zufriedenitellendes Gewidt. Kann eine 


Mait der Gänje erfolgen, dann jind Tiere mit 20 Pfund umd 
(Fortj- folgt.) 


darüber oar feine Seltenheit. 





Bervorragende heiltungen eines Brieftäubers. 


Herr Augult Looje, Mitglied des Vereins „Whönix“ in 
Berlin, jendet der ki für Brieftaubenktunde‘ folgenden 
interejjanten Bericht: 

Mas den Täuber Nr. 51 von Ihrer Zudt anbetrifft, 
fo it derjelbe im Juli 1916 zum Schlage gefommen, der 
jeinerzeit bei Spandau als Lehrichlag itand. Am 11. Januar 
1917 fam diejer Schlag ins Feld und wurde in Cigny ['Abbaye 
zur Verfügung der Oberjten SHeeresleitung am 27. Januar 
aufgeitellt. Die Tauben waren dort am 30. Ianuar 1917 das 
erite Mal in Freiheit. Zum 8. Februar war die erite Webung 
angejeßt, und ih war, um das Brieftaubenwejen zu heben, 
gezwungen, mit den Tauben troß der jtrengen Kälte, Schnee 
und übermäßig vielen Raubvögeln, zur redhten Zeit fertig zu 
fein. Schon bei dem erjten furzen Webungsfliegen fiel mem 
Augenmerk auf Ihren Täuber, und habe id; mid aud) bis 
zum Schluß nidt darin getäujht. Ihr QTäuber hat in viel 
zwei Sahren wohl an 150 Flüge gemadt und niemals v 
jagt; er hat bei den Vorführungen beim Führerfurjus „aa 
jehr viel dazu beigetragen, da die höheren Generalitabs 
offiziere im Frühjahr 1917 großes Interejje für das Brief 
taubenwejen gewannen. 

Am 8. Februar 1917 bei der Uebung mit Artilferie « 
die Nahrichtenfammelitelle direft am Brieftaubenihlage. Nad- 
dem ernipredher verjagten, traten jämtlihe anderen N 












richtenmittel zur gleihen Zeit in Tätigkeit und bradten die 
Zauben mit einem VBorjprung von 20 bis 30 Minuten den 
anderen Nachrichtenmitteln gegenüber die Meldung. Ich hatte 
nur neun QTauben zu jtellen, und juhte Ihren Täuber als 
befonders Guten dazu heraus, und fam aud mit 30 Minuten 
IBoriprung den anderen Nadhrichtenmitteln gegenüber am 
’Schlage an, troß der 25 Grad Kälte, Schnee und Nebel bei 
Janbrechender Dunkelheit um 4 Uhr 30 nadmittags. Die 
Führer der anderen - Nahrichtenmittel, die vordem für die 
‚Zauben nicht das mindeite Interejje hatten, waren genau jo 
‚wie der Artilleriefommandeur ganz eritaunt, und jahen von 
|Diefem Augenblid an den Brieftaubenihlag nicht mehr als 
‚Spielerei an. Menn die Entfernung aud nur 18 bis 20 Km. 
war, jo ilt es für die Tauben eine Leijtung gewejen, wenn, 
‚man bedenkt, daß dielelben nody faum aht Tage in Freiheit 
‚waren und der jchlehten Witterung (Kälte und Scneetreiben) 
wegen meiltens im Schlage faben. 

‚Am 6. März 1917 fam der Schlag zum Führerfurjus 
‚Sedan. Am 7. März wurden die Tauben in Freiheit gelajjen. 
‚Die Witterung war aber dur Scneetreiben jo ungünitig, 
dab ich feine Taube bis zum 10. März herauswagte. Am 
‚16. März jollte große Vorführung mit den gejamten Nad- 
'rihtenmitteln fein. Ich Hatte den Auftrag fünf Abflugitellen 
zu bejegen und zwei QTauben einem Ylugzeug mitzugeben, 
'weldyes die Tauben in 2000 Meter- Höhe in einer Entfernung 
‚von 30 Kilometer über Montmedy abwerfen jollte Das jollte 
ih in den jet noch; übriggebliebenen jehs Tagen mit den 
‚Tauben Ihaffen, troß- des Ichlehten Wetters, wie Schnees 
'oeltöber ujw. In vier Tagen, am 14. März, hatte ich die 
"IZauben jihon bis zur Stellung. Ihr Vogel zeichnete ji) 
als bejonders gut aus. Herr Major D. bejidhtigte gerade 
nad dem Fliegen den Schlag und wunderte ich, dab ich jchon 
‚lo weit war; er glaubte nit, dab id die Hebung mitmachen 
Tönnte. Ich wollte aber fertig jein, um zu zeigen, daß ein 
'Brieftaubenichlag nicht längere Zeit benötigt um ji einzu= 
tihten, wie die anderen Nacdrichtenmittel. 

FO Nur für die Tauben, die ich dem luge mitgeben follte, 
hatte ih bange. Das war audy zuviel verlangt, in jedhs 
Tagen Tauben vom Flugzeug in Höhe von 2000 Meter und 
‚Entfernung von 30 Km. ablafjen, wo die Tauben nod nie- 
'mals vom Flugzeug geflogen waren. Die Stellung war nur 
\adjt bis zehn Kilometer entfernt. Ich juhte nun Ihren Bogel 
‚mit nod einem anderen Blauen aus. Die Uebung Tam und 
‘alles war eritaunt, als Ihr Täuber diefe 30 Km. in 20 
‚Minuten zurüdgelest hatte. An diefem - Tage wie aud) bei 
‚den jpäteren Flügen hat niemals eine Taube verjagt. Bei 
den Belihtigungen, die von einem Generalmajor geleitet wur- 
den, hieß es an diefem Tage jtets „Unfere Spezialität, das 
find unjere Brieftauben“ Ihr Vogel hat wohl dann 
an 40 Flüge vom Flugzeug gemaht und ijt nit einmal ver- 
ipätet zurüdgefommen, im Gegenteil find feine Flugleiltungen 
itets jchneller geworden. Einmal legte er diefe Strede in zehn 
‚Minuten zurüd. 





18. Armee von jehs verjhiedenen Standorten und 
‚hat Ihr Vogel beim VBormarih wie beim Rüdzug |tets 
‚prompt feine Meldungen gebradt. Beim VBormarih bis 50 
‚Kilometer. Wenn das aud) für uns feine Entfernung bedeutet, 
io muß man berüdjihtigen, daß der Schlag alle Augen- 
‚blide nad) emem neuen Standort fam, und es dod 
‚viel für eine Taube it, immer direft zum richtigen Standort 
‚zurüdzufliegen; denn oftmals haben ie beim Rüdzug den 
‚vorhergehenden Standort überfliegen müjjen- 


x => Einheimiiche Vögel >= q 
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| - biebreizende Sänger. 

(Mit Bild.) - 

de: Bon Prof. Karl 9. Diener. 

1 Nahdem ich reichlich ein halbes Dutend Einzelbauer ver- 
‚Ihiedener Größe und aud jehs 3. T. anjehnliche Gejellihafts- 


E. 


Seit dem 22. Februar 1918 arbeitete der Schlag bei der | 





= 
‚ 


5 


Schweizerijche Blätter für Ornithologie und Kanindyenzucht Ytr. 25 197 


fäfige verfertigt, fiel mir während einer Naht, da ich Ichlaf- 
los dalag, ein ganz neuer Plan ein. Das Material war 
vorhanden, die nötige Arbeitsluft ebenfalls, und — last, not 
least — audi an Zeit gebrad) es mir nicht; alfo wurde uns 
gejäumt an die Ausführung der Idee gejchritten, von der 
ih mir mandies Interejjante verjprah. Meine Erwartung 
wurde auch nicht zufchanden. 

Der bedeutjame Tag der Inbetriebnahme brah an, und 
in furzen Intervallen wurden die wenigen, doc wertvollen 
Bögel eingelajlen. Als eriter fam mein Liebling, das Braun: 
fehblhen (Pratincola rubetra), an die Reihe, das Ihon 
bald eine unwiderjtehlihe Liebenswürdigfeit entwidelte und 
auch jein Liedchen fleißig vortrug. Diefes gefiel mir aus 
nehmend gut, obwohl es nur geringe Spuren einer Smitations- 
funit aufwies und vaher einigermaßen verfagte. Es war 
angenehm, melodids,, nicht bejonders laut und enthielt zarte 
und flötende Töne, die gelegentlih von raubern abgelöft 
wurden. Eine rihtige jtrophenartige Gliederung wies es nicht 


auf, wenn aud Ddeutlihe Türzere Paujen darin vorfamen. 


Ab und gu erflang ein Scmurren, dauerte aber jeweils nur 
einen furzen Augenblid, um von einem  bellen, pfiffartügen 
Motiv unterbrodyen zu werden und darnacd wieder in den 
gewöhnlichen Tonfall überzuleiten. Mit Zuverläjligkeit Tonnte 
ih darin hödhitens das primitive Liedhen des Meidenlaub- 
vogels, eine Hänflingsitrophe und eine geringe VBartie aus 
dem Grasmüdengejang feititellen; ein eigentliher ‚„Spötter“ 
war das Tierdhen Teineswegs und wurde es auch jpäter froß 
zahlreiher und verjhiedengearteter, gelangstühtiger nädjiter 
Umgebung; nie. Deswegen wuhte es mid) doch regelmäßig 
von neuem zu interejlieren. 

Den Boden zierte der Shmähßer ungemein vorteilhaft. 
Das war der Vogel, dien ich immer gejuht hatte, um die 
untern Käfigregionen ebenfalls zu beleben. In feinem Be- 
nehmen entdedte ich eine große Wehnlichfeit mit dem Blau- 
bezw. dem WRotfehlhen; mit jenem teilte er die Art und 
Dieile, wie er am Boden lief, mit diefem das Knidjemaden. 
Hud) an Haus- und Gartenrotichwanz mußte ich ab und zu 
denfen, wenn er nämlidh den gefäherten Schwanz zu wippen 
begann. Sein Lieblmgspla waren die moosbewadhlenen 
Baumltrünfe, jowie ein umfangreiher fugeliger Stein; in die 
Höhe fam er weniger und vermied alle unüberfihtlichen Ctel- 
len. Fleißig Hhinwiederum jtellte er jih am Badplaß ein, da 
er auf jein jhmudes Aeußere nicht wenig hielt. 

Schwierigkeiten madte feine Verpflegung feine; was regel- 
mäßig zur Verabreihung gelangte, genügte ihm hinlängfid. 
Natürli wurde beinahe ausihließlih Animalifches berüdjic- 
tigt; befondere Bilfen der Art ftedte ih ihm extra nod) zu, 
die er, da er jhon bald zahm geworden, ftets vom Yinger 
entgegennahm. Zutrauli‘ dagegen wurde er nicht; eine ge= 
wijle Scheu oder doh Zurüdhaltung verlor er nie. Trogdem 
genoß er meine jpezielle Zuneigung, die in Anbetracht jeiner 
Vorzüge allerdings wohl verdient erihien. 

AYuh der Weidenlaubvogel (Phylloscopus rufts) 
erfüllte all meine Erwartungen, ja er übertraf fie in mander- 
lei Hinfiht. Hatte ih anfänglid” Befürdhtungen, es möchte 
fi) bei ihm vielleiht die Ernährungsfrage bejonders jchwierig 
geitalten, zeigte es ji bald, daß das muntere, etwas |heue 
Tierhen anjtandslos den ihm zur Verfügung geltellten Speije- 
brei annahm. . 

Es hielt fi} vorzugsweile im Fichtendidiht auf, das ic) 
an geeigneter Stelle eigens für derlei heimlichere Individuen 
hergerichtet hatte; doc) war es ungemein beweglicd, und be= 
tätigte, namentlid; wenn es ji unbeadtet wußte, häufig au) 
feine Flugmusteln, wobei es ein reizendes Bild bot. Ebenlo 
fleißig trieb es ji) im Blattwerf der Weite und Zweige her- 
um, die alle aht Tage frilch in den Käfig gebradt wurden; 
emfig und aufmerfjam jucdhte es dann jeweils das legte Zweig- 
lein und das hinterjte Blättchen ab, und mehr als ein Leder- 
dilien fam da zum Borjhein. Iroß Jeines außerordentlich 
einfahen Gewandes präjentierte es ji recht vorteilhaft und 
vermochte, neben dem jhönern Mitbewohner ohire weiteres 
zu beitehen; aud im Wejen und Benehmen |tand es hinter 
jenem nit im geringiten zurüd. 

- Biel Freude mahte mir jein Liedhen, das es jhon bald 
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und fortan mit großem Eifer zum beiten gab. Während mir 
in der freien Natur das unaufhörlihe „Zilpzalp‘ nicht Jelten 
verleidet, vernahm ich es im geidhlojjenen Raume jederzeit 
mit wahrem Vergnügen; es Tam mir feineswegs monoton 
vor, was 3. T. davon herrührte, daß es Itets nur gedämpft 
erflang, wie aus der Ferne. Iedenfalls trug es -jein redlid) 
Teil mit bei zum Leben, das im Zimmer den ganzen Tag 
über bherrihte, und war um jo mwillfommener, als es oft 


zu hören war, während alles verjchwieg. 
Mein Köäfignufbau I 





Sn der Höhe: Drofjelfäfig (1 Meter). In der Mitte: Flugbauer 
(130Xx70X55). Unten: Gefelichaftsbauer (150X125X55). 


Zu meinem Eritaunen trat der Zilpzalp in feinerlei in= 
nigeres Verhältnis zu einem Galtungsgenojjen, der wenige 
Tage jpäter feinen Einzug bielt, dem Yitislaubpvogel 
(Phylloscopus trochilus), einem ebenfalls jehr hübichein, une 
gewöhnlich lebhaften und zierlihen Geihöpf. Zwar Hatte aud 
diejes eine Chwädhe für das Fihtendorado, und jo famen 
die beiden hin und wieder näher zufammen; jie nahmen jedod 
feinrerlei Notiz voneinander. Der Fitis war ungleich heimlicher 
und batte es hödhjt ungern, wenn jein Treiben belaujcht 
wurde; diefe Cheu verlor er aud jpäter nie. Natürlih war 
auch er völlig harmlos und zugleih von äußeriter Beicheiden- 
beit; Aniprüdhe madte er gar Teine. 

Damit aucd er gelegentlich zu einem guten Billen gelangen 
mödte, jchnitt ich in zwei Yutternäpfe eine Anzahl Mehl- 
und Regenwürmer Heinjten Kalibers; nad einiger Zeit wurde 
er das gewahr und madhte ih Die Gelegenheit ohne Säumen 
zunuße. Auch dem Eigelb, das ich im Interejje beinahe aller 
Snjallen verabreichte, |prad) er zu, freilich, in recht bejcheidener 
Meile, wie er denn erjtaunlid wenig Nahrung aufnahm, lich 
aber beitändig beiten Wohlbefindens erfreute. Mit dem ans 
dern Laubvogel widmete er fi mit Gier der PVertilgung der 
Blattläuje, die bei pajjender Gelegenheit jamt den Zweigen, 
worauf ie haujten, in den Behälter gebradt wurden; Doc 
wahrte er während Diejer angenehmen Beihäftigung immer 
eine angemejjene Diltanz. 
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Beinlih empfand ih es, daß er mie ordentlich feine 
Etimme betätigte; und gerade auf jein anjprecdhendes Liedchen 
hatte ih mid) jo gefreut, ;denn im Freien war es mir. jtets 
ungemein lieblid) vorgefommen. Worauf diefes Schweigen ba= 
jierte, vermodhte ich nie zu ergründen; ein Männden war der 
Bogel, und die Berhältnilfe waren derart günltig, dab er 
wohl hätte fingen dürfen. Nah Wunjd geht eben nie alles. 

(Sortjegung folgt.) 


i 52: ae Kaninchenzudt on Su 





Sind Niitkälten zweckmäßig ? 


Menn wir von dem Standpunft ausgehen daß die Art, 
wie das wilde Kaninchen fi jeine Niltgelegenheit vorbereitet, 
die richtige fei, jo fommen wir zur Anlage eines Nijtfaitens 
unterhalb der Stallung, zugleih aud dazu, denjelben 
möglichit dunkel zu halten. Um nun möglidit die eucdhtigkeit 
und Abwäfjer von dem Einichlupfloh fern zu balten, find 
wir gezwungen, das Einfhlupflod in einer der vordere Eden 
des GStalles anzubringen. Das Einihlupfloh muß ferner jo 
groß fein, daß die tragende Hälin leiht und ohme große 
Biegungen des Körpers den Niltraum benußen faın, da jonjt 
Verwerfen und Obrverlegungen die unausbleiblihe Yolge jein 
würden. Tatfählid ift mir diejes auch mehrfadh palliert. Wenn 
ih auch damals nod) fein Raffezüchter war und meine StalE 
bajen mandnal reht bunt ausjahen, jo mochte ih doch feine 
Tiere mit Berlegungen, einem Hängeohr und dergleichen im 
Stalle haben, und ging ich deshalb dazu über, den Laufiteg 
zum Einilupf tiefer zu legen. Nun hatte die Hälin ein leiche 
teres Einjchlüpfen, der Nadteil war behoben, dafür hatte id 
aber, wie ji jpäter herausitellte, einen anderen Nachteil er: 
reiht. Statt dab, wie jonit, die Sungtiere von der dritten 
Moche an anfingen, vom Futter der Hälin mitzufrejlen und 
ih dabei gut entwidelten, wurde. diejes jeßt zwei. bis drei 
Mocen länger hinausgejchoben, weil die Sungtiere die Nilt- 
abteilung nicht verlalien fonnten. Infolgedeljen blieben jie 
auch in der Entwidlung zurüd. Auch die Tuft: oder dod licht: 
dicht abaeihhlojiene Niltabteilung ift meiner Erfahrung nad 
niht das rihtige. Da es nit möglih ilt, alle Feuchtigkeit 
aus der Niltabteilung fernzuhalten, jo entwidelt jih Ddod), 
zumal in der Sommerhiße, eine derartig dumpfige Luft, daß 
ein Gedeihen der Iungtiere unmöglih it. Wir müjjen immer 
in Betradht ziehen, daß das Baumaterial des wilden Kaninz 
hens (Erde, Sand) Ihon naturgemäß mehr geeignet jind, als 
unjer Holz, denn eritens faugt es die Feuchtigkeit mehr ein 
und zweitens it es luftdurdläflig. Niltfälten oder Nijtab- 
teilungen unterhalb des Stalles angebradt, wurden deshalb 
von mir verworfen. 

Ih ging mun dazu über, Niltfälten neben dem 
eigentlihen Stallabteil einzuridten. Zu dem meben 
der Stallabteilung liegenden Abteil wurde einfadh in der ganzen 
Höhe ein oder zwei Bretter, möglihjt an der Hintern Wand 
herausgenommen, das Drabhtgitter, der Tür der Niltabteilung, 
durch ein pallendes Stüd Sadleinwand, weldes mittels Reihe 
nägel befejtigt wurde, geihlofien, und die ganze. Sadhe ‚war 
fertig. Dieje Niitabteilungen fann ich jet noch empfehlen. Emp= 
fehlen jedody nur, wenn die Hälfinnen äußerit jcheu find und 
die Zuchtperiode eingejeßt hat, ohne dab es dem Züdter 
möglid; war, diejelben zu zähmen. | 

Sch felbit gebraudte Niltabteile aud) nur bei bejonders 
iheuen Tieren. Meine Stallungen find Etagenitallungen, drei 
übereinander und zujammen zwei Meter hoch. Bor den Käfigen 
liegt ein Meter breiter, überdadter Yuttergang, welcher 1,20 
Meter bob aus Holz beiteht, an weldes ji} oben ein weit 
malhiges Drabtgefleht, wie joldhes zu Umzäunungen gebräude 
lich, anihließt. Der Futtergang verhindert, daß meine Zuchte 
tiere durh Hunde oder Kablen geltört werden. In diefem 
Stallungen züchte id, ohne Niltfajten, au im Winter. An’ 
die Menichen jind meine Tiere dur liebevolle Behandlung 
gewöhnt und erjchreden auch nicht gleich, wenn einmal Kinder 
um den Stall herumtoben, fie find eben aud) daran gewöhnt. 
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Im übrigen ijt meiner Anficht nad; das zahme Kanindhen nicht 
mit dem wilden zu vergleihen. Das zahme Kaninhen it ein 
Haustier, ic) halte es deshalb au für grundfalih, ihm die 
Gelegenheit zu bieten, ji; bei jedem Erjheinen des Menichen 
in ein Berited zurüdzuziehen. Gewöhnt man ihm dann dur 
eine liebevolle Pflege etwaige Scheu ab, jo fallen damit 
- fämtlihe Gründe, welde die Errichtung von Nijtgelegenheiten 
notwendig ericheinen: lalfen, dahin. : 
; Das Jungtierjterben endlidh wird meines Eradhtens 
nicht durd irgendwelde Nijtgelegenheiten beeinflußt, jondern 
nad Erfahrungen vieler Züchter wohl in einer mangelhaften 
Pflege zu Juchen jein. Die Maßnahmen gegen das Iungtier- 
iterben jollte man, da oft genug beichrieben, als befannt vor- 
‚ ausjegen. Da aber der Anfänger in der Zucht nit zu oft 
‚ Dingewiejen werden fann, jeien jie hier nochmals erwähnt. 
‚ Möglihit große Stallungen mit viel Luft und Licht, gefunde 
‚ FTräftige Zucttiere, ein einwandfreies, abwehslungsreihes Fut- 
‚ter, jtets trodene Streu, Eleine Würfe recht lange fäugen 
lajjen und in allem übrigen nit zu ängjtlih. Bei reichlicher 
‚ trodener Streu ilt eine bejondere Nijtabteilung oder ein Niit- 
‚ Falten vecht überflüjlig., Empfehlen mödjte ich aber, in den 
 Budtitällen eine jogenannte Milhruhe anzulegen. Es ilt dies 


‘ ein Brett, etwa 40 bis 45 Zentimeter vom Stallboden und- 


eben groß genug, um der Hälin Pla zum bequemen Aus- 
ruben zu gewähren. 
4 H. S. im „Leipz. Kanindenzücdter“. 








Jahresbericht des Schweizer, Geflügelzucht-Vereins 
und jeiner Sektionen pro 1918. 


(FSortjegung.) 
Geflügelhofprämierungen. 

Während im Vorjahre nur ein Geflügelhof der Beurtei- 
lung durd) Die Experten unterlag, waren e8 Diesmal drei: 
a) Bündnerifhe Kod- und Haushaltungsihule in Chur; b) Frau 
Bieli-Reihlin in Rhäzüns; c) von Glug-Rudti in Solothurn. 
"Der eritern wurde ein zweiter Preis mit einer Barprämie von 

rt. 20.—, Stau ®Bieli ein dritter Preis mit Barprämie von 
tr. 10.— zugejproden, Herrn don Glug-Rucdti ebenfalls ein 





| Beer Preis zuerkannt; eine Barprämie fonnte aber nad $ 9, 


bjag 3 des Reglements nicht verabfolgt werden. — Geflügel- 
Hofrednungen gingen vier ein, wobon drei (Pfiffner in 
Ebnat, Wettjtein-Schmid in Volliton-Egg und Käh in Walli- 
fellen) mit erjten Preijen zu je $r. 15.— ausgezeichnet wurden; 
Die dierte entjprad den gejtellten Anforderungen nidt. 


Kurje und VBorträge. 
Auch Hier madten fi die miflihen Verhältniffe bejonders 


jpürbar, dann kam nocd der Grippe wegen das Berfammlungs- 


‚ verbot, jodag nur zwei Vorträge abgehalten werden Fonnten; 
am 7 ril in Schaffhaufen: 3. Wettjtein-Ufter über „Wie 
‚ Jjollen wir Geflügelzudt treiben“ (80 Teilnehmer), und am 


14. April in Derlifon: 3. Wettjtein-Ufter über „Drei Hühner: 


‚ rajjen, Wyandottes, rebhuhnfarbige Italiener und Silberbrädel“ 


(35 Teilnehmer). 
Ausftellungen fanden feine ftatt, was unter den ob- 
waltenden bereits erwähnten Umjtänden wohl begreiflich ift. 


SR Kleines FZahrbuh Pro 1918. 


Mit Befriedigung können wir fonftatieren, daß die Auflage 
pro 1918 wieder vollitändig abgefegt wurde. E3 geht daraus 
tbor, daß das Büchlein einem wirklihen Bedürfnis entfprict. 
to8 wiederum erhöhter Herjtellungsfoften haben wir die Aus- 


I her pro 1919 in glei hoher Auflage (3000 Exemplare) er- 


Heinen lajjen, mußten jedoh den Preis desjelben für Nicht- 
mitglieder auf 60 Rp. erhöhen. (Unjere Mitglieder erhalten das 
Sahrbüclein befanntlih gratis.) Wir hoffen zuverfihtlid, daf 
aud diefe neue Ausgabe ihren jchlanfen Abjag finde. Den tert- 
lien Inhalt haben wir namentlih durd Aufnahme von Dri- 
ginalartifeln bewährter Geflügel- und Taubenfreunde fo reich- 

altig als möglich gejtaltet und zum Teil mit Slluftrationen ver- 

ben, jodaß Seder, der das Büchlein zur Hand nimmt, durchaus 
auf feine Rehnung kommt. ; 


ö Unfer Bereinsorgan. 
Mit 1. Zuli 1917 find befanntlid) die „Shweizerifden 
Blätter für DOrnitbhologie, Geflügel- und Ka- 
nindenzudt“ in den Verlag unjeres Vereins übergegangen 
und liegt das NRecdhnungsergebnis des erjten Betriebsjahres vor 
Hließt zu unferer Zufriedenheit ab, wenn wir be- 
denken, daß jtarfe Papierpreisaufichläge, höhere Löhne ufv. das 
Refultat ungünjtig beeinflußten. Wohl oder übel mußten wir 


de analog andern Blättern, zu einer Eleinen Erhöhung des 
} 


bonnements- und Zeilenpreijes für Injerate entjchliegen; unjer 


F 
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"Blatt ift aber troßdem nod das billigfte FYacblatt diefer Art. 
‚Wir jtanden bei llebernahme desjelben mitten in der Kriegs- 
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zeit, deren Folgen fi auf Handel und Wandel lähmend geltend 
madten; wir glauben untl, daß mit Anbrud) bejjerer Zeiten 
und wenn dem ungehinderten Verkehr feine Feffeln mehr an- 
gelegt jind, jih aud das Betriebsergebnis unferes Organs vor- 
az gejtalten wird. Nötig ift allerdings, daß unjere Mit- 
glieder es ih zur Pfliht maden, das Blatt aud fleißig zu 


‚abonnieren, und wir möchten die Bitte wiederholen, aud dem 


Sneratenteil die ihm gebührende Beadhtung zu jchenfen. 

Die Redaktion hat interimijtiih unjer Zentralpräfident, Herr 
Emil Frey in Ufter, übernommen, in welcher Arbeit er durch) 
tüchtige Mitarbeiter unterjtüßt wird. 


Mitgliederbeitand. 


Auch in diefen Berichtsjahre find unferm Verein eine er- 
freulide Zahl neuer Mitglieder beigetreten; als neue Seltion 
it der Geflügelzudht-Berein Töß binzugelommen. Leider jtehen 
der fhönen Zahl von Eintritten als Einzelmitglieder aud) Aus- 
tritte gegenüber, was bei der herrjchenden Futternot und daher 
bedingter Aufgabe der Zucht Feineswegs verwunderlich ijt. Fol- 
gende Zujammenftellung orientiert über den Mitgliederbeftand 
auf Ende März 1919: 


Ehrenmitglieder . a 9 
Sangelmttgliederz 2.00. a nen rn, 129 
Geflügelzudt-Berein EbnatsKappel . . .....2 
Geflügelzudt-Berein Uiterr . . . 2 .2..2...87 
Kantonal-zürcheriiher Geflügelzucht-VBerein . . 97 
Geflügelzudt-Berein Dübendorf . . . . 2... 87 
Schweizer. Klub der Wafjergeflügelzühter . . 29 
Bündnerifher Geflügelzuht-VBerein.. . . . 107 


Geflügelzuht-Berein Stammheim u. Umgebung 35 
Schweizer. Klub der Nhode-SSlands-Zühter.. . 84 
Geflügelzudt-Verein Schaffhaufen Re 50 


Geflügelzudht:Berein Töß 38 
Total 760 
Mitglieder gegen 710 zur gleihen Zeit des Vorjahres. 
| Kafjabeitand. 


Die Kafja meijt an Einnahmen Fr. 4022.94, an Ausgaben 
Sr. 1972.74 auf. Das Vereinsvermögen ftellt fi) zu Ende des 
Berihtsjahres auf Fr. 2050.20, gegenüber Fr. 1969.82 im VBor- 


jahre. 
Schlugwort. 


E3 hai dem Zentralvorjtand im Berichtsjahre an Arbeiten 
wahrfid nicht gemangelt. Anfragen und Ausfunftsbegehren Ba 
mafjenhaft ein, und Die ea mit den Behörden, Die 
hauptjählich die VBerforgung unjeres Geflügels mit Futter betraf, 
war jehr umfangreih und bedurfte reifliher Erdauerung in 
unfern Borjtandsfigungen, wozu fi” noch mande perjönliche 
Nüdiprade mit den in Betradht fallenden Snitanzen gefellte. 
Smmerhin aber haben wir das Augenmerk darauf gerichtet, 
unfere Schlußnahmen fo zu treffen, daß die Snterefjen der Ber- 
einsmitglieder nad) unjerm Dafürhalten am beiten gewahrt blie- 
ben. Leider waren unjere diesbezüglihen Bemühungen nicht 
immer don Erfolg begleitet. Die bis gegen Ende 1918 andau- 
ernde Sriegslage hat auch unjere Bundesbehörden in mander 
Ba vor unerfüllbare Forderungen gejtellt, die begreiflidher- 
mweije ihre Rüdwirfung auf die verichiedenen Verbände ausüben 
mußten. Der en dankt zum Schlujfe den Behörden 
und namentlid) aud dem jchweizerifhen Bauernfefretariat und 
dem Schweiz. landiwirtfhaftlihen Verein, für die uns aud im 
Berihtsjahre zuteil gewordene Unterftügung und gibt der Hoff- 
nung Ausdrud, es möge das Sahr 1919 uns endlih den fo 
erjehnten definitiven Frieden und damit, wenn aucd veränderte, 
fo doc wieder geregeltere Zuftände bringen, damit aud auf 
einem fo wichtigen Zweige der VBollswirtihaft — der Geflügel: 
zudt — Wieder ungehemmte frucdtbringende Tätigkeit entfaltet 


werden fann. 
Seltionsberichte. 


Geflügelzudt-Berein Ebnat-Kappel. 

Krieg und Grippe Haben unferer Vereinstätigfeit erhebliche 
and verurjaht und Hoffen wir, daß bald wieder für uns 
eflügelzüihter wie aud für alle Menjchen lee Zeiten fom- 
men werden. Sm verflojjienen Sahr hielt unjer Verein eine 
ordentlihe und eine außerordentlihe Hauptverfammlung ab; in 
var Kommiffionsfigungen wurden die Vereinsgeichäfte erledigt. 
tel Arbeit verurfahte die Futterbeihaffung, die nicht immer 
von Erfolg gefrönt war, was zur Folge hatte, daß ivegen 
Knappheit jowie gar zu Hohen Autterpreifen unfere Hühner 
bejtände mehr als zur Hälfte reduziert wurden. Wir hoffen 
gerne, nädjtes Sahr wieder mehr Wereinstätigfeit verzeichnen 
zu fönnen. Der Bräfident: HH. Stauffader. 

Geflügelzudt-Berein Liter. 

Das Bereinsjahr 1918 dürfen die Geflügelzüchter wohl für 
das jchlimmjte der Kriegsjahre in ihre Annalen eintragen. Ge- 
flügelfutter mußte, joweit noch erhältlih, mit Preifen bezahlt 
werden, die manden gezwungen haben, feine Bejtände zu redu- 
ieren oder ganz abzujhaffen. Weber die angebotenen Erjaß- 
futtermittet wie Mailäfermehl, Maisftengelmehl 2c. hört man 
teile, die eine weitere Verwendung, wenn irgend wieder zur 





alten Körnerfütterung gejhritten werden fann, ausjhliegen. Dant 
des vermehrten Getreideanbaues fieht man bei der Landbebvöl- 
ferung dagegen nod gut erhaltene Hühnerbejtände, die wieder 
auf Weitere Verbreitung der Geflügelzudt hoffen Iajjen. Die 
Vereinstätigkeit bejhränfte fih auf die am 25. Mai 1918 ab- 
gehaltene Generalverfammlung und drei Vorjtandsfigungen, wäh- 
rend die Herbjtverfammlung und der bereits bejchlojjene Drien- 
tierungsausflug nad dem Zürder Oberland der berrihenden 
Grippeepidemie wegen fallen gelajjen werden mußte. Der Bor- 
tand blieb indefjen nicht untätig; bei jeder fich bietenden Ge- 
legenheit war er bemüht, für den Verein Futter zu bejchaffen, 
was auch einigemale gelang. Eine weitere Tätigkeit widmete 
er dem Gang des Baues der Geflügelhofanlage an der Haus- 
haltungsfhule auf Schloß Ufter. Man fann hoffen, daß Da 
etivas Rechtes zuftande fommt, an dem der Geflügelzudht-Berein 
Ufter Freude und bleibendes Snterejfe Haben wird. Auch in der 
Werbung neuer Mitglieder ijt nad vorwärts gearbeitet worden, 
da der Verein auf Ende des Berichtsjahres 79 Mitglieder 
ählt. Die Bibliothet wurde bereichert durd) den Anfauf eines 
Bratwertes in zwölf Bänden ‚„Naumann’s Bogelfunde“, das 
Snterefienten bejtens zum Studium empfohlen wird. Die Jabh- 
resrehnung jhließt mit einem VBermögensjtande von r. 1118.68 
ab und verzeigt einen VBorjchlag von Fr. 384.75 für daS Be- 
rihtsjahr. Nilthöhlen und AZutterhäushen find für Zr. 140.— 
angefchafft worden, die wie bisher an Mitglieder gratis und an 
Nichtmitglieder zu bejcheidenem Preije abgegeben werden. Aud 
gelang e3 dem Borftand, no ein bejcheidenes Duantum Hanf- 
jamen erhältlih zu maden, der bei dem jpäten Schneefall den 
freilebenden Bögeln jehr gute Dienjte leijtete. 
Der Altuar: 3. Zugmaier. 








Schweizer. Beflügelzucht-Dereit 


General- und 
Delegierten-Derjammlung 


Sonntag-den 6. Juli I9]9 
vorm. punkt halb ]] Uhr 


im Reftaurant „Du Pont” in 
Zürich (nächft Hauptbahnhof) 


ur 
.. 
Trafltanden: 
Wahl der Stimmenzähler und WPräjenzliite; 
. Abnahme der Sahresrehnung 1918; 
Abnahme des SBahresberichtes 1918; 
. Berichterftattung über das Bereinsorgan; 
. Wahlen: a) des Vorjtandes, 
b) der NRevifjoren; 
. Berichterftattung über die Stellungnahme der berjdie- 
denen Fantonalen Behörden über die Erridtung bon 
Muftergeflügelhöfen; . 
. Anträge des Borftandes betreffend: 
a) Das Kleine Zahrbud), 
b) Brämierung der eingereihten Geflügelhof-Rehnungen 


no SRwm- 


=] 


c) Statuten-Redifion, 
d) Abhaltung eines Snjtruftionsfurjes über die Eritel- 
fung von Sahresrehnungen in der Geflügelhaltung; 
e) Anfrage der Sektion Stammheim betr. gemeinjames 
Bruteier-njerat; 
8. Bejtimmung des nädjten VBerfammlungsortes; 
9. Anregungen, Wünjhe und Berjchiedenes. 
cr Die tit. Seltionsvorjtände find gebeten, für bollzählige 
Vertretung zu jorgen und uns ihre Delegierten rechtzeitig befannt 
zu maden. , 
ce Nah) Art. 13 der Statuten find die Sektionen berech- 
tigt, auf je zehn Mitglieder oder Brucdteile über fünf, einen 
Delegierten zu wählen, im Marimum fünf; die übrigen Mit- 
glieder der Geltionen haben an der Verjammlung beratende 
Stimme und find zur Teilnahme ebenfalls freundlich eingeladen. 
Alle Einzelmitgliever des ©. ©. 3. B. haben volles Stimm- 
rebt an der Berjammlung. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. 


Kleines Zahrbuh 1919. Ausftehende Beträge für das „Kleine 
Sahrbud 1919" find rafhmöglihit an den Unterzeichneten einzu= 
jenden. Die tit. Vereinsporftände find gebeten, ihre Kafjiere in 
diejem Sinne zu injtruieren. Der PBräfident; Fred. 
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Geflügelzudt:Berein Liter. 


Der Vorjtand hat fid) in jeiner Sigung dom 13. Dies wie 
folgt fonftituiert: Präfident (von der VBerjammlung gewählt) 
E. Frey, Vizepräfident $. 3. Grimm, Aftuar Hans Peter, Kajlier 
%. Murbad, Bibliothefar Hd. Pfiiter, und Beifiger 3. Wettjtein 
und $. Zugmaier. — Als neue Mitglieder haben ji) gemeldet 
die Herren Gotthard Bidel, Bahnjtr. 374, Ujter, und Walter 
Santmann, Oberufter. — Mit Bezug auf die von der General- 
verfammlung bewilligten Gratisbruteier wurde bejhlofjen, 
diejenigen Mitglieder, welde ihre Eier nod) nicht bezogen haben, 
zu erfuchen, dies fpäteftens im Laufe diefes Monats zu tung 
Be: werden feine Beiträge mehr ausbezahlt. Die bewilligten 

eträge find fofort bei Kafjier 3. Murbad gegen Abgabe der 
Driginalrehnung einzuziehen. Der Altuar: H Peter 


+ + 








Mitgliederaufnahe 
men: Herr 13. Joft, Kane 
delsgärtner, Langnau (Bern), 
Züchter von Sperber-Stalier 
nern; Herr Heint. Noßinger, 
Netital, Züchter rebhuhnfa db. 
Italiener. Wir begrüßen die” 
neuen Kollegen aufs freunde” 
Lchfte. Sahbresberiht wm 

ae T er Mitglieververzeichnis find u 
Drud und werden unfern Mitgliedern demnädft zugehen. Berz 
mittlungsjtelle: E find 20 rebhf. Küden zum Verfaufe 


angemeldet. x 
Der Borfigende: Dtto Frie$, Benpdlifon. F: 


* + 
* 









= 
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TZanbenftub St. Gallen. Es war am Pfingjtmontag nad‘ 
mittags 4 Uhr, als die Snterefjenten der Taubenjadhe im gewohn- 
ten 2ofal zulegt tagten. Unjer VBertrauensmann, Hr. Täler, 
begrüßte mit warmen Worten Mitglieder und Gäjte, ganz bei 
fonders den Neferenten, Herrn Brof. Dr. Steiger. Dab aud 
gefiederte Gäfte da waren, ijt bei uns felbitverftändlid. Da 
Vortragsthema ‚Wie jhügen wir unfere Tiere“, fand allgemei 
Beifall. Es wurde von dem befannten Autor wirklich Lehrreiche 
geboten. Die anjchlieende Disfujfion entjpann fi) ganz lebhaft 
und bradte einen Antrag ein, daß die Hauptjadhe des Neferate: 
der Tagesprefje übergeben werde zum Zwed der Aufklärung des 
großen PBublifums, Aucd unfere „DOrnith.- Blätter“ werden ein 
andermal nod über diefe Materie berihten. Dem Referenten, 
Prof. Dr. Steiger unfern aufridtigiten Danf. Und das aus Dop= 
peltem Grunde: Erftens für das Snterefje, Das er unferer gutem 
Sade jhon Yängit jchenkt, und zweitens nicht minder für eigene 
Mühewalt zur Förderung des Taubenflub St. Gallen überhaubt. 
Bon den Jungtieren, die zu befihtigen waren, ftellte Hr. Kirche 
bofer, Niederteufen, ein jhönes ar blaue ägyptiihe Möpden 
und ein Nönnden. Was den Berichterjtatter an Ddiejen Tiere 
nebjt den guten Nafjenmerfmalen noch bejonders freute, ware” 
den gejchlofjenen Fußring „Helvetia“ feititellen zu fünnen. Eine” 
größere Anzahl Brieftauben waren diesmal aud vorhanden, 
welche nach der Situng den Heimiveg in der Luft madten. Alfo 
die Nüdfehr des Befigers rechtzeitig melden konnten! E3 würde 
zu weit führen, wollte ich über diejes mehr berichten. Was ung 
aber jo gut und nüglich zur Förderung der Kenntnifje unterhielt, 
war der gegenfeitige Meinungsaustaufh, wie eine jhöne Briefe 
taube jein joll und wie eine jolde nicht jein joll. Wer könnte 
die freudige Stimmung des Zühters nicht mitfühlen und es aus= 
jagen, daß Herr Prof. Steiger ein Tieren züctete, das jhon” 
im Jugendfleide ‚eine „Zorm” präfentiert, die hunderte von Züde 
tern als Spdeal vorfchiweben jollte” Zum Schlufje jei noch ers 
wähnt, daß wir zwei Neumitglieder der Taubenzüchtervereinigung 
„Helvetia“ zumweifen konnten. Unfer Klub ijt natürlid nur ein 


En 








VBortrupp genannter Organifation. Wir Hoffen recht bald wieder 
ugen der Allgemeinheit tagen zu fünnen. 
Apfall-DOberholzer. 


in der Gallusjtadt zum 





Praktiiche Winke, | 


— Wer etwas auf jeine Hühner hält, fie bei Gejundheit und 
LZebensluft erhalten will, beobachte fie bei Auslauf, bei der Fütz 
terung und wenn möglid, des Abends beim Aufjudhen der Schlafs 
ftellen und trifft jofort geeignete Vorkehrungen, falls ji) irgend 
eine Kranfheitserfheinung bemerflihd madht. Dies liegt im eigenen 
Sntereffe und verhütet großen Schaden und Berlujt. Zeigt jid) 

ei einem Huhn eine jonjt nicht bemerkte Haltung: Unterhodeni 
Appetitlofigfeit, ungewöhnliche Entleerungen, Japjen, gejhwollene” 
Augen und dergleichen, jo juhe man die Urjade zu erjorjchen 
und jelbjt, wenn 2er ih als nicht gefährlich eriweijen jollte, 
jorge man Br die jofortige Sfolierung, um den übrigen Bez 
tand nit in Gefahr zu bringen. Nur gejunde, gut gepflegte 
Ben find produftiv, alle Shwädlichen und mit Krankheit bes 
afteten Tiere find Das aufgewandte Futter nicht wert. z 








 — —— Eingewöhnung von Hühnern. Um die völlige Gejundheit 
neu zugefaufter Hühner fejtzuftellen, muß man fie fünf bis jieben 
Tage dom eigenen Stamm trennen. Nach diefer Zeit erjt bringe 
man jie zu den eigenen Hühnern. Die Eingewöhnung der frem- 
den Tiere in die ungewohnten neuen Stallungen hat oft jeine 
Shwierigfeiten. Um unnötige und zwedloje Beißereien zu ber- 
meiden, dürfen die Tiere erjt nad Eintritt der Dunkelheit den 
übrigen Hühnern zugejellt werden. Die Unterbringung gejhieht 
darum einfah in der Weije, daß man die Hühner, die bereits 
 aufgejejjen jind, bvorjichtig auseinanderjhiebt. In die auf dieje 
Weije entjtehenden Lüden jchiebt man die neuen Hühner ein. 
Die neuen Hühner nehmen nun über Naht den Stallgerud) an, 
o- daß die neuen Hühner nicht mehr zu jehr von den alten ab- 
teen, jo daß es nur in Ausnahmefällen nod Schnabelhiebe jegt. 


i * * 
| * 
| 


| — Um SHennen Die Brutluft abzugewöhnen, empfiehlt ein 
Geflügelzüchter folgendes Verfahren, das er jelbjt anwendet: vs 
jege Die betreffende Henne in einen mit GSißitange verjehenen 
Kajten, gebe ihr reihlih Zutter und ftets friiches Waffer. Hat 
die Henne jatt gefrejjen und dem Wajjer reichlich zugeiprochen, 


jo bejteigt jie bald die Sigftange. Die Wirkung des friiden Waj- 
rs und das Heranjtreihen der Luft an den Baud) der Henne 
‚ mindern die Blutwärme,. Nah zivei- oder dreitägiger Behand- 
lung ijt die Brutluft verfchwunden. Das Verfahren Hat jih in 
dielen Fällen bei meinen Hühnern bewährt.“ 


* * 
* 





j — Einjahe Diarrhde äußert fi beim Geflügel nicht nur 
in häufigen Entleerungen, fondern au dadurd, dak die Kot- 
mafjen flüfjiger find, als es bei gefunden Tieren der Fall ift. 
Als Urjaden kommen Erkältung und ungefunde Nahrung in Be- 
‚tradt. Um das jhlehte Futter möglichjt jehnell aus dein Körper 
‚zu jhaffen, gibt man den Patienten zunädjt ein Abführmittel, 
N aljo ein Teelöffel voll Mohnöl. Erit dann ijt ein Stopfmittel 
angebradt. In Betraht fommen insbejondere gefohter Weis, 
‚den man mit zerjtoßenen, getrodneten Heidelbeeren vermijcht. 


1 

1% %* * 

I: ö * 

| — GSonnenblumenjamen werden von Hühnern, Enten und 
 Gänfen jehr gerne gefrejien. Wegen ihres Fettreihtums jind 
fie ein vorzügliches Majtffutter. Auch während der Maufer eignen 
fie fi ihres Fettgehaltes wegen fehr zur Fütterung. Am beiten 
it es, wenn die Samen gejtampft und unter das Weichfutter ge- 
 mifcht werden. Damit die Kerne nicht don den Vögeln ausgepidt 
werden, jchneidet man die Frucdtitände Furz vor der Ernte ab, 
bindet jie zufammen und läßt fie an einem trodenen Orte nad)- 
reifen. Die Schalen der Kerne müfjen allerdings jchon ver- 
 härtet jein, da die Blütenböden bejonders dann, wenn jie feucht 
geerntet wurden, leicht jhimmeln und faulen. 

14 2, * * 

* 

— Gelentihwäde ijt eine SKrankheit, die junge Kröpfer- 
Tauben leiht anfällt und die mit Umjchlägen behandelt wird. 
Es wird ein wollenes Läppchen in Franzbranntwein getaucht, 
i dreimal um das Ferjengelent und dann mit einigen Fadenftichen 
‚vernäht. Die Behandlung wird drei Wochen lang unter täglicher 
Erneuerung des Umjchlages fortgejegt. 

| * * 





— Wenn zwei SKanarienweibhen ihre Eier in einem Neite 
‚ablegen, jo jind die Eier des einen herauszunehmen und in ein 
anderes nebenan gelegenes Nejt zu verbringen. E38 ift meift nicht 








- „Unjere Kaninchen” 


von Nlnhlich. 
Praditiwerk; mit 20 farbigen und 1 fehmwarzen, Kunittafel, 
jowohl was Tert und Jlluftration anbetrifft, 
da8 vollfommenjte Werk über 


Kaninchenzucht. 


| Erjheint in 10 Lieferungen A Fr. 1.20 das Heft, alle 14 Tage ein Heft.- 
IE Ab 1. Juli nur noch gebunden zum Preife von 15 Fr. 


Bern 







s Beitellungen find zu richten an 
I Herm. Müller vers; 2,2 
* 


DPoftfad; Kornhanus 77675 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 25 











201 


Ihwer, Unterjdiede zwijchen den Eiern beider Tiere berauszu= 
finden. Nur hätte man e3 zu vermeiden, die Eier mit den 
Singern anzufajjen, es ijt gut, fi) für Diefen Bimed einen Ersier 
aus einem Stüd Draht pinzettenartig zurecht zu biegen, defjen 
Enden zu Ringen umgebogen find. 








Büchertiich. 


” Die Nushühnerzuht und ihre Erfolge mit zweiraffigem 
Betrieb. Eine aus der PBraris BE pETegengene Anleitung für 
Anfänger und vorgejhrittene Züchter. Bon Heino Spieß. Dritte 
Auflage. Mit vielen Abbildungen. 3.50 Mf. Ein meijterlich ge- 
hriebenes Werk, das in 42 Kapiteln das gefamte Gebiet der 

ughühnerzudt ausführlihft behandelt. Die neue Auflage ijt 
mit den neuejten Erfahrungen bereichert und zwar über SFütte- 
rung und Yutterftoffe, durch deren Verivendung eine bedeutende 
Erjparnis erzielt wird. Das Werfhen entjpridt allen Anforde 
tungen, das faum irgend einer auftaudenden Frage verfagen 
wird. Auch die Winterlegerzucht ift darin ausführlicjit behandelt, 
desgleihen die natürliche und Fünftlihe Brut und Aufzucht zc. 
Verlag Alfred Michaelis in Leipzig. 


a ———__ Ce 


Briefkalten. 








— G. H. in O.-Sch. Das „Kleine Jahrbuch für praftijche 
Geflügelzücdter und Taubenliebhaber 1919* it jo lange Vorrat 
zum Breije von 60 Rp. beim Zentralvorjtand des Schweizer. 
Geflügelzudht-Bereins in Ufter zu beziehen. Wir empfehlen Zhnen 
Dasjelbe bejtens. 

— R. H,. in U. Natürlid find Sie als Einzelmitglied des 
©.6.3.%. bejtens willftommen. PBielleiht probieren Sie dann 
gelegentli dort einen Geflügelzuht-Berein zu gründen. Nicht? 

— H. P, in V. Gegen den Kammgrind bei Ihrem Hahn 
empfehlen wir das — Mejjer; ein bejjeres Mittel gibt es nidt. 
Heilungsverfudhe find in der Regel nutlos, dabei ilt die Krank: 
Di anjtedend und daher eine große Gefahr für alle andern 

iere. 

— C. B.-G. in F. Gie jcheinen offenbar einem Schindler 
in die Hände gefallen zu fein; nicht bejjer ging es der Expedition, 
indem der „Herr“ die Nahnahme nicht einlöfte. Seen Gie 
dem Manne eine Frijt und wenn er bis dahin feinen Berpflid- 
tungen nit nadfommt, werden wir öfffentlih dor ihm warnen. 
Beite Grüße! Er F% 





Redaktion: E. Frey in Ujter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten ze. zu jenden find. 





für Adrefjjen-Flenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Sole müffen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrejje gleich- 
zeitig angeben. Die Alenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitng begonnen wird, 


€—___i vr Hyperion ver ‚sweizerijcen Blätter für 


Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 
Lehrbud) zum einträglichen Betriebe der Iandwirtihaftlichen 
Nubgeflügelzudt. 
Bon Dr. B. Blande. 
Kleine Viehzudt. 
Anleitung zu einer im fleinen Maßitabe betriebenen Groß- und 
Kleintierzudt. Von Karl Friedrid, Fechner, Landwirtihaftslehrer 
Preis Fr. 3.75. 
Die Pflege, Zähmung, Abrihtung und Fortpflanzung der 
NRaubvögel in der Gefangenjdaft. 
Bon Erwin Detmers. Preis Fr. 1.25. 
Rajjegeflügel. 
Eine Sammlung in feinftem Farbendrud hergeftellten Standard= 
bildern nad) Aquarellen. Bon Kurt Zander. Preis Fr. 15.—. 
Deutijhe Käfigvögel. 
Anmweifung zur Pflege, Zucht und Beobadhtung der heimifchen Sing- 
vögel in der Gefangenfhaft. Von Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.5a 
Kanindenzudht als Liebhaberei und Einnahmequelle. 
Ein Wegmweijer für den Anfänger in der Kaninchenzudt. Von 
P. Mahlih. Preis Fr. 2.—. 


Preis Fr. 2.50. 


| 
erate (zu 15 Et8. veip. 25 Pig. für den Raum einer Hleinfpaltigen BetitsZeile), fowie Whbeftellungen find jemeilen big Ipäteften® Donnerstag Vormittag 
- i an die Buhdruderei Karl Didierjean in Mfler zu richten. 


202 


Marktbericht. 
Hirid.  Stänticher Wochenmarkt 


vom 14. Juni 1919. 
Auffuhr fehr ungünitig. 
E83 galten: 

Birne 
Suppenhühner 
Hähne . . - 
Poulets. . 
Tauben. 
Kaninden . 


Druteier 
Brut-EKier 


feinster, auserlefener, jchrwarzer 


Minorka 
das Stüd A Fr. 1.—. Vorzüglicher 
Legeitamm.. Junggeflügelihau Gel- 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Kant. bern. Ausitellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. Jungges 
flügelihau Möhlin 1918 1. Preis, 
Bitte Verpadung einjenden. 157 


Dtto Probjt, Neu:Solothurn. 


Derkaufe 
1.6 bis 8 rebhuignf. Wynandottes, 
f. Zudtitamm 1917er und 1918er, 
J. und 11. Elajj. Tiere. 24 
Aug. Peter, Geroldswil, 
bei Zürid. 


Touloujer Günje 


ev. aud) Emdener, 1.3 bis 1.4 dieß- 
jährige, von prima Eltern, als Zucht- 
ftamm zu faufen gefudht. Offerten an 
415 3. Wettftein-Keller, Uifter. 


Kaufe 


ein Stamm Ramelsloher- oder 
Enckenfelder-Hühner, Anmburger 
Boldlack u. filberhalfige Italiener. 
Auch Küden nnd Bruteier. 425 
Fug. Peter, Geroldswil 
bei Züri). 





per Stück 
Sr. —.45 bis $r.— .47 
8.— 13.— 
12.— 
16.40 
2.20 
„ 20.— 


9I.— 
9.50 
— 
3.— 


za an ı 
RAR A 


” 
” 
” 
” 








Tanben 
zu verkaufen: 
wegen Wegzug ein Baar, feoarz- 
gefcheckte Bernerhalbfchnäbler, 
gute Züchter, Fr. 20.—. 
frig Steiner in Worben 
429 bei 2yB. 


Taufche oder kaufe 


1.0 fahlen Brieftäuber, langjchnäb= 
fig 0.3 bl. Belg. Brieftäubinnen, 
auch andere junge Brieftauben-Raijen 
fomwie Vögel, gute Sänger. 
Wleyer-Miller, Bünzen 


427 (Aargau). 


STB 
Zu kaufen gejucht : 


zwei bis drei junge Eichelhäher, 
von Hand aufgezogen. 

Offerten unter Chiffre O.L. an die 
Grped. des Blatte8. 419 





Ber Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Jnjerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ geil. Bezug nehmen 
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® 
Abonnements - Ciniadun ‚Kleie 
D [1 n — mn 0 N. Wirken, Daristorn, Darismehl, j 
ri / es sulnıne 2 
Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninden= [e7 ee 

zut‘‘, franko ins Haug geliefert, nehmen mir jederzeit f treber, Kleemehl, - Knochen: 

Abonnements entgegen: r ihrot, Kuohenmehl, Schueden- 

[ Ihalenichrot, Fleiihfuttermehl, 


Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) $r. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing erhalten das Blatt 7 
bis Ende Sept. zum Vorzugspreis von Fr.1.15. 


Wir bitten unjere Zefer um Erneuerung des Abonnes 
ments und gütige Zumweifung neuer Abonnenten. 


1) Einzaplungen geil. auf Polthet=fonto VII 2716, ©.8.0. 
) Buchöruckerei Karl Didierjean, Ufter. 


Grit, Reisprener, Kornfpreuer, 
hof. Zorfmull offen, Birkbefen 


empfiehlt 10 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 





A| Maroffo-Daris - Sr. 100 

REITER FRI | Pirie, gelb „. 120.— 
ee Kanarienjaat „» 136. 

fl u % it Ö | iu n N Y En D 0 Y k Sojabohnenmehl „18 
. Neisfuttermehl „46.50 

ER Eee ER EEE EEE TREE EEE AUT EEE ZT ARE ESTER ) u 
— Bünd. Geflügelzuchtverein in Chur jucht für |"rohenmehl ‚vr Da 
2 die Kant. Junggeflügelausitellung vom 8. bis 9. Nov. 1919 Grit „ 12 
2 einen Ausftellungspark zu mieten. Offerten mit Breisangabe WitensLinjen „ 66. 


Art des Syit ud icht R A 3 
und Art des Syftem3 fiud zu richten an den Dorftnnd Saferfuttermehl, jadweile”53 Ru 


Gerjtenfuttermehl, „ 8 „ K 
per Kilo 


Lit 


ME In neuer luflage erichienen: 


DN8 Sroß-Geflügel 


in Wort und Bild. — Prachtvolles, farbig 
ilfuftriertes Album mit Tert, ausführlicher 
Beichreibung aller Hühner-Rajjen und Wajler- 
geflügel-Arten. Unentbehrlid) für jeden Ge=- 
flügelzüchter. Preis Fr. 8.50. Zu beziehen durch 


| Herm. Müller sucnantn HELM 7 








BD 
empfiehlt in prima Qualitäten, von 
10 Kilo an mit mäßigem Zufhlag. 
Huspusweizen nad Gingang. 
f 


Für üdenfutter 
e Spezial Offerte. 

Ernft Häberli, Mauren 
b. Bürglen (Thurgau). | 
RRRRRTRERERERRR 

Geflügelzuchtverein — 


Stammheim u. Umgebung 


Geflügelfutter 


(Abgangmeizen) fan noch bezogen 
werden, jolange Vorrat, per Ko.60 Np. 
bei unferem Präfidenten 41 

3. Bienz, Oberftammheim. 


Poitfah Kornhaus 17615 428 





Sektionsvorftände und Mitglieder des 8.6.2. D. 
werbet für euer Dereinsorgan 
„Bdweiz. Slätter . Ornithologie u. Kanincyenzucht‘‘ 
















Kaninchen N Berfdiedenes 





HERSEN EEREER HEHE EISEN MEN Bam EHEN BEI ame a 


Derkaufe 


5 Stüd 10 Wochen alte Graufilber, 
fowie 4 Stüd Blad-andetan, IWochen 
alt, Stüd Fr. 5.—, eine blaue Wiener 
zibbe, 6 Wochen alt, Sr. 15.—. 
cher. Bücdzle, Wiejenplaß 5, 

j Bniel. 


a 


- Zu verkaufen: 


1.1 reinweiße Fr. Widder, 12 Von. 
alt, Eräftig, 0.1 Belgifhe Niejen= 
Kaninchen, 9 Monate alt, 1.0 Blads 
andetan, 7 Monate alt, Blad, Silber 
und bl. Wiener, 19er Zucht. 
Meyer-Müller, Bünzen 
(Aargau). 


Zu verkaufen: 


zwei junge, 6 Wochen alte Niederlaufs 

hunde und ein 1'/e jähriger Laufhund, 

prima Abjitammung. 420 
©. Wäldyli, Boden, Rohrbady. 


426 


Zu verkaufen: 


dreiteiliger Baften 
ganz mit Bledy eingefaßt, Größe 
280X125X115 cm. 

&. Fickermann, 3. Landhaus. 
418 - Krontal-St. Snllen ©. 


N a ee EEE 
EBRASBEBERUSHREBBRSHGHEUNNE 


Knocdjyenmühlen) 


„patent Saturn” 

mit Ehrenprei®. 

Einzige brauchbare Wafchine, zer= 

einert alle Snochen ob naß, fettig, 

fleifchig oder troden. Ferner gedörrte 

Kräuter, Gemüfe und Getreide aller 

Art. Kraft» und Handmafdhinen no 

zu alten Breifen am Lager. . 

Aut. flury, Balsthal. 

Dafelbit ein fm. 18er Rhein- 

länder-Hahn mit 88 BP. prämiert, 
a $r. 2 4 


Original Geflügeltinktun 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinenk 
Hühnerhof fehlen. Garantiert beiteg 
Univerfal-Mittel gegen alle aufttz 
GeflügelfrantHeiten. Flache Fr. 1.60, 


315 Herm. Scholl, Zürid) 5. 


. Ei 
Scyveiz. Torfmull 
fein gerieben, für Einftreu der Hühnerz 
und Kaninchenftälle Liefert in Sädem 
von 50 Ro. an zu Fr. 7.— per 100 Kor 
Süäde einfenden. 421 
Joh. Beeler, Rotiienturm., 7 


31 Geflügelfreunde lefen die 


Geflügelmelt, Chemnig U 1, Eathfen 


Probe-Nr. mit Bücherz. gratis. 
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Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierfean in Uiter. 


Ufter, 
28. Juni 1919. 








‚Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 





— Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaiten. — Anzeigen. . 
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XLIM. Jahegüss: JR 26. 


Gejlügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


3 Verlag des Schwmeizerilcher rtläigelyzurht-Bereins. 


a nen ui nie en 
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Erfcheinen 
je freitag abends. 






des Oliichweizerifchen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
‚les Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Rantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
owie Organ f- gender Ornithologifchen und Geflügelzucht-Vereine: Abtwil, Altdorf, Altitätten 
3llah (Ornith .ogifcher Verein), Burgdor) (Kaninchenzucht-Werein), Batihoil, Chur (Bündnerifcher Weflügelzucht-Verein), Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelfchuß-Berein), Chur (Sing- und 
Jier ögel-Liebi;aberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und Kaninchenzucht-Werein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Embrach (Gefiügelzu ht-Berein), 
öngelburg, Eiholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berisau (Oxnith. Gefellichaft, Berlsau (Raninchenziichter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
'Drmith, und Einologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klihberg b, Zürlh (Orniti, Sefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
DOrmith. Bereit , hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Kanitchen ;ucht), Mörkhbwil, Mühlrütl (DOrnith. Verein), Oberhelfenswil, Oftihwelz, Kaninhenzudt- 
Terein, Oitichweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rappersioil, Romanshorn, Rorihad, Schaffhaulen (Geftüigelzucht-Werein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züdter, Schweiz. Klub der Waler- 
Iaaeee aüchter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kanınchenzucht), Stammheim-‘&eflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Werein), 
5 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrkeintal, Urnäich, Uiter (Geftügelzucht-Verein), Wädznswil, Wald (Birich), Walzenhaufen, Weinfelden, 
Ornith. und Kaninchenzucht-Berein,, Kantonal-zürherlicher Geflügelzuct-Verein, Balel („Sing- und Sierbögel-Liebhaberverein”, „Drnis“ und „Ranaria”), Zürich („Ranarienzüchter» Berein“), 
hafjhaufen („Ranaria“), Zug („Sringilla Ranaria“,, Berisau (Kanarienzüchter-Berein“). 


ee ee 
Abonnement bei Franku-Einfendung bes Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze 
dr. 5.20, Sr 2.70, Fr. 1.45). Dieje Blätter fönnen auf den Boftämtern des 


(Aherial), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kianarientlub), Bipperamt In Diederbipp, 


Illisau, Wittenbach, Wolhuien, Wülflingen 


ET ENTER 
Jahr Fr. 5.—, für das Halbe Jahr Fr. 2.50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
Ine 2.5 Yuslandes abonniert werden. Poltchheck-Konto VIII 2716 S.B.O, 
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Inhalt: Bom Giermarkt. — Gänfezudt in’ Pedlenburg und Pommern (Schluß). — Küdenzucht auf befchränktem Raume. — Mein erftes Täubchen. 
— Liebreizende Sänger (Schluß). — Das Kaninchenfel. — DOrnith. Beobadhter. — Jahresbericht pro 1918 des ©. ©. 3.8. und feiner Seftionen. 
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Vom Eiermarkt, 


Der Eiermarkt leidet jichtlih unter geringem Angebot. 
WiewoH! die Produktion im allgemeinen befriedigend genannt 
verden Tanıı, jo vermag jie der duch die VleiihEfnappheit 
jejteigerten Nachfrage do nicht annährend zu genügen. 
Nuberdem macht ich die im Kriege zur Modejahe gewordene 
damjterei in unlieblamer Weile bemerkbar. Die Fantonalen 
dödhjitpreisporjchriften erleiden das Schidjal wie früher, es 
relangen fait feine Eier mehr zum offenen Berfauf. Wenn 
uch die Produftionstojten der Eier nad) wie vor hohe jind, 
d wäre doc; im Interejfe einer Sanierung des .gefamtert 
Sierhandels zu wünjhen, daß der preistreibenden Hamiterei, 
dei der vielfach; nur der Zwilchenhandel den Gewinn davon- 
tägt, aud in Vrodugententreijen ein Riegel geihoben würde. 
Die Preislage hat ji) demzufolge jeit unferem legten Bericht 
weiterhin befeitigt. Es notierten: 





Zrinfeier frijche Zandeier fremde Eier 
100 Stüd in Rappen 


April 1919 











4451 40—46 35—45 

Mai 1919 45—54 42 49 3545 
_uni 1919 47—54 43— 50 40—50 
 gumi 1918 39-43 35—40. 30-40 


Hmeis (5060 Rp. pro Stüd) und in Genf (55-60 Rp.) 
tielt. Die niedrigiten Preife wurden aus der Nordweit- 
Hweiz, Bern und Freiburg gemeldet. Die weitere Preis 
veltaltung it in hohem Mae von der Möglichkeit einer 
nehr oder weniger großen Einfuhr abhängig. Wie das zür- 


I 
=. 
IT 


| Für. Irinfeier wurden die böditen Anfäbe in der DOjt- 
| 





heriihe Ernährungsamt mitteilte, follen fowohl aus Stalien, 
als aus Dänemark größere Transporte unterwegs oder Ihon 
eingetroffen fein. Da im fernern der Fleifhwerbraud; vor- 
läufig nicht mehr eingejhränft werden foll, dürfte auch die 
dringende Nachfrage im Inlande etwas nadlajjen, während 
andererjeits für das Einmachen nod größere Mengen be 
nötigt werden. Es ilt dabei nicht anzunehmen, dak die Eier- 
preije einem rajchen Sinten entgegengehen, obwohl ein Aus- 
glei nady unten jtattfinden wird, vorausgefett, dak die Eier- 
einfuhr aus den Auslande fi wirklich zu fo vorteilhaften 
Bedingungen bewerfitelligen läßt, wie dies angedeutet wurde. 

Dies läbt es naheliegend eriheinen, die Preisentwidlung 
in den für unjern Import in Frage fommenden Ländern auf- 
merfjam zu verfolgen. 

In Mailand bewegten jih die Preife in der eriten 
Sunihälfte prungweile nah aufwärrts. Die Urfadhen dürften 
in eimer zufolge der Exportausjichten vermehrten Nadhfrage zu 
ucdhen jein. Die Preife betrugen pro Dußend in Lire 

am 8. Ntai am 31. Mai am 9. Juni 
Trinfeier ua 4.484,50 4,85 —4.87 
Zandeier 3,88—3.90 4,35 4,37 4.68— 4.70 

Nah den neueiten Berichten jcheint die Preislage eher 
wieder abzuflauen. Es wäre überdies nicht angezeigt, aus 
dem Notierungen von Mailand allein allgemeine Schlüffe zu 
ziehen auf die gefamte Marktlage Italiens, da jich die Preis- 
entwidlung an andern Marftpläßen nicht im gleichen Sinne 
äußerte, wie aus nadjtehender Zujammenitellung hervorgeht. 

Gierpreife in am 21. Mai am 9. Juni 


Lire Lire 
Alba, pro Dubkend 4.20— 4.50 4.00—4.10 
URL TH, a 3.80— 3,90 3.40—3.R0 
Rom, pro Taufend, 1. Qual. 3.40-—3.70 3.60-—3, 
| 2, 2.85-——3.20 3.20—8;: 


” „ » „ 


er, 











Sn Holland Gaben die Preife in den legten Wohen | 


eine nicht unwejentlihe Abihwädhung erlitten. Es notierten 
100 Stüd am 


6. Dai 3. Juni 11. Juni 
in fl. fl. fl. 
Notterdam 13.22 11.47 11.67 
Arnhem 13.55 11.80 11.50 


Das Angebot ilt dauernd befriedigend. 

Die Produktion in Dänemarf ilt langlam im Xb- 
nehmen begriffen. Die Preislage vermochte ji zu Dbefeltigen. 
Die Mältereien erhielten pro Kilo am 15. Mai 350 Dere 
(1 DOere = 139 Rp.), am 29. Mai 350 Dere und am 
12. Juni 360 Dere. In den eriten vier Monaten des lau 
fenden SIahres wurden ungefähr 5350 Tonnen ausgeführt, 
davon 2650 Tonnen nad) England, die übrigen nad) Sfan- 
dinapien und Deutichland. 

Die Eierpreife in FSranfreid jind im Steigen be- 
griffen, da das Angebot Tnapper wird. In Paris galten 
im Engroshandel 1000 Stüd 


anr-15. Mai 2. Juni 14. Suni 
Np. Rp. Rp. 
Gier aus der Normandie 400-450 470-500  495—550 
Gier aus der Champagne 380—410 415—460 460-500 
Eier aus dem Poitou 400-480 470-500 -490—540 


Die Entwidlung des nordamerifanijhen Kierhan- 
dels zeigt Jih am deutlihiten in der Gegenüberitellung der 
Auffubren in Chicago, New-Vorf und Bojton. Es wurden auf- 
geführt im 


1919 1019 

Kijten Kiften 
Sanuar 336 111 195 905 
Februar 656 489 252 251 
März 1 086 749 1 200 442 
April 2 367 253 2.046 553 
Mai (1. bis 24.) 1 659 020 1 286 269 


Die Durhihnittspreife pro Dußend in Cents (1 Cent 
— 52 Rp.) betrugen am 


1. Febrrar 1. Wtärz 1. Xpril 1..Dtai 1. Dtai 1918” 
i Son 34.3 36.8 
E38 betrug die Hi 
Ausfuhr 20 938 278 19 886 079 
Einfuhr 1.224 826 2 179 047 


H. 


Gäniezucht in Mecklenburg und Pommern. 
Von Fr. Zoppidh, Kalübbe b. Neubrandenburg. 


Schluß.) 

Die Gans gehört hierzulande in ‚jeder Arbeiterfamilie 
zum Haushalt oder bejjer gelagt, zur Familie. Schon, die 
Urgroßeltern befaßten fi; mit der Gänjezudt und jo geht Die 
Sade über auf jede folgende Generation. Während man im 
allgemeinen der Bauersfrau vorwirft, daß fie auf das Alter, 
die Abjitammung, Sahresleiltung, überhaupt alles, was ven 
eigentlihen Wert des. Geflügels ausmadht, zu wenig Wert 
legt, jo trifft das bei der Landarbeiterfrau und ihre paar 
Gänfe, oft ilt es aud nur eine, ganz gewiß niemals zu. Im 
Gegenteil, es wird eine jorgjame Ausleje des Beiten getroffen, 
auch bezüglih des DVatertieres. Mit Stolz blidt jie. darauf, 
wenn „ihre‘ Gans das erite Ei legt und zuerjt brütet im 
Dorf. Kommt die Brutzeit heran, dann wird dem Verlauf 
derjelben ganze Teilnahme geihenkt. Ein Net an trodenem, 
warmem Orte, möglihit aus Erbjenitrob oder Mengforn- 
itrohb muß es jein, das it hier jo alteingefleiihter Ujus, 
die Leute halten ganz geheimnisvoll wirtende Saden in Diejer 
Neitbeichaffenheit. Die Gans nimmt gerne ein veritedtes Neft 
an und da, wo jie hineinlegt, will fie auch brüten. Man Tarın 
ji) bei der Anlage von Nejtern danadh richten. In den 
wenigiten Yällen -ijt ein guter Erfolg im Brutrejultat zu ver- 
zeichnen, wenn die Gans anderswo gejegt wird, als da, wo 
jie gelegt hat. Kommt die Zeit heran, wo die Kleinen piden 
jollen, geht die Familie faum zu Bett, bejonders wenn «5 
eine junge, einjährige, zum erjtenmal brütende Gans ilt. Es 
trifft öfters ein, daß joldhe jungen Tiere aus Aufregung und 


an ee 9 

















bg "Ein Tedertiffen wird warm alte und auf die 
Eier gededt, nahdem dieje in geeigneten Kalten, Korb oder 
dergleihen auf den warmen Herd oder Ofen gepadt worden 
find. Nad Abkühlen des Kiliens wird glei; ein zweites, in 
der Zwifchenzeit erwärmtes Kijfen aufgelegt. Auf diefe Weil 
verfahren die Frauen hier mit der größten fahmännilhen 
Klugheit und haben aud jtets den erhofften Erfolg damil; 
die Gänfefüfen Tommen aus und werden noh jo lange im 
Bett gehalten, bis jie troden find. Die Sorge für das. erite 
Futter it oftmals groß. Von den Tiihrationen werden ne 
und Kartoffeln, au Milch gekürzt, um ja die Göfljel durde 
zubringen; die Kinder juchen nad) jungen Brennejjeln und Di 
eriten Löwenzahn, die geihnitten den Tieren verabreicht - 
den. Sind jhöne, jonnige Tage, fommen die Fleinen Dinge 
mit der Wlten ins Sreie auf Grasnarbe oder Stoppel, u 
die Iungen lajien ein zufriedenes Piepen hören. Wenn 
Sonne fid) verfrieht, wird eingepadt und wieder nad) Haufe 
gezogen. Ein teizender Anblid ift augenblidlih, wenn man 
jo einen Rundgang in die Umgebung madt. Vor jedem vi 
jiten 30 bis 40 und nocd mehr diejer Gänfefamilien, je 
forglam von Kindern bewadht. Die Tieren weiden g 
genügend Waller wird beigetragen, in fließende oder or 
itehende Gewäller werden fie die eriterr Wochen nicht gelaflen. 
Sp jind die meilten Tierchen bei diejer Pflege eritaunlid 
ihnellwüdlig und die gute Bewahung und' Pflege wird da= 
durch belohnt, daß eigentlih nie oder ganz wenig Berlufte 
eintreten. Man jieht zehn, zwölf auch mal vierzehn Gö el 
bei einer Alten, weniger wie acht wird Ihon als gering be 
trachtet. Nur drei bis fünf Stüd Junge ilt jhon ein beihämen- 
des Refultat für die führende‘ Mutter. Diejes unnüße Tier 
wird im Herbit verfauft oder abgeihhlacdhtet und die Hausfra 
jieht zu, ji) aus einer fruchtbaren, bejonders früh erichienen 
Samilie ein. Tier zu beihaffen. 

Aud dem Zuchtganter wird jehr große Aufmerfiamt 
geihentt. Nicht jedermann Tann für eine zwei, drei Gtüd 
Gänfe einen Ganter halten, das madt die Sadhe zu h 





Die Befiter von Gänjen tun jich in der Meile zufammen, d 
die Haltung eines ‚männlichen Zudttieres gemeinjam erfol 
AUbwehslungsweije für ein oder auch zwei Iahre geht die 
Haltung eines Öanters um. Auf durdichnittli zehn Gänfe 
wird ein Ganter berechnet, eine eritaunlih hohe Zahl von 
weiblichen Tieren wird einem Ganter anvertraut. Die Be 
fruhtung it aber nad) diefer Zucdhtmethode eine ausgezeichnete. 
Gute erprobte Zuchtgänje und Brüterinnen werden lanae So 
gehalten. Zehn bis zwölf Sabre hindurd; ilt ein Tier erfolgr 
zur Zucht verwendbar, es finden ji mitunter bejonders bes 
währte Tiere nody im Beltande vor, die nachweislich IE 
Sahre und älter find und immerhin nody ein zur Brut reichen 
des Gelege von 15 Eiern bringen. Der Zucdhtganter wird 
gewöhnlich alle zwei bis drei Iahre gewechjelt. Bei der 1a 
Ihaffung eines fremden Ganters wird dann gleich zuerit n 
feiner Abjtammung gefragt und erjt dann fein Aeuberes einer 
eingehenden Prüfung unterzogen. Haupterfordernijje, die 
jtellt werden an einen guten Zuhtganter find folgende: Her 
ausfordernde Haltung, reht breite Brult, jtarfer Hals um 
aud bezüglich der Färbung jmd die Leute anipruchsvoll. 
Die Pommerjhen Gänje Tommen in allen Yarben vor 



















Ein grauer Ganter wird niemals, oder nur in den notwen 
digiten Wällen eingejtellt, um zu vermeiden, in der 
viel dunkles Material zu erhalten. 
betrifft, fann als Durdiänittsertrag 12 bis 15 ca im 
eriten Gelege und 8 bis 10 im zweiten Gelege bezeichn 
werden. Mir ilt indes eine Gans befannt, die nun Ihon & 
Eier ohne Unterbredung gelegt hat. Solde Fälle jind Aus 
nahmen und beitätigen nur die Regel. Es hat im Interefl 
der Sahe und um unliebfame Enttäujhungen der ie je 
zu vermeiden, feinen Zwed, wenn das Legeergebnis der Gänlt 
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auf 50 bis 70 Eier angegeben wird. Das it das gleiche 
‚Verhältnis wie mit der 230-Eier-Henne ! 

Eine Gans, deren erjtes Gelege nicht zur Gelbjtbebrü- 
ing belajjen, wird bald mit dem zweiten Gelege beginnen, 

ernfalls fan aud; der Fall eintreten, wenigitens bei jungen 
Gänfen, dab ein zweites Gelege erit im Herbit erfolgt. Von 
net Gänjen bat es die beite auf 18 Eier und die jchlech- 
eite, eine junge einjährige Gaius, auf 10 Eier gebradt, und 
be id die Brutjäße in der Weihe ausgeglichen, dab die 
eritmaligen Brüterinnen 12 und die alten 15 Eier unter- 
Tiegten. Um Weiter auf die u hr it Die geit 


Sen dir Gans mit Der Gefahr verbunden, - daß ie zu 
u die Eier verläßt, jomit die jpätern Eier einer Pute 
oder Glude anvertraut werden. Weber die Genügiamfeit der 
Gänie ilt wohl mancher nody nit im Klaren. Grundbedingung 
für. einträglihe Gänjezudt ift reichlihe Meide. Darauf ge- 
deihen die Tiere verblüffend und bleiben gelund und wider: 
fandsfähig. Wer am Abend nah Eintrieb in den Stall nod) 
E- Kraftfutter reichen fann, dem wird es reichlih dur) 
ten Yleilhanjat bezahlt. Bon WAuguit bis Ende Septeme 
t laufen die Tiere auf Stoppel. Mit der Ipeziellen Mältung 
E: jih bier der fleine Mann nur wenig, der Landwirt, 
m Erzeugnijje jeines eigenen Befigtums zur Verfügung Itehen, 
farm es jedod) leicht, ermögliden und erzielt dann bis zur 
Schlatreife, die jo im Dezember it, eine jehr gut bezahlte 
Arbeit. Was bringt Die Gans heute? 
— €s find mir Bälle befannt, daß von Berliner Händlern 
1 Dezember und im Januar bis zu 400 Mark für eine fette 
Gans offeriert wurden. Die Landleute hier fragen aber nicht 
‚viel nad) Geld darnad), fondern bei Abgabe ihrer Gänje 
een jie vom Kaufmann anderweitige Maren in Zahlung 
ben, Belleidungsitüde u. dergl. Saden, und dies ganz 
It Recht. Der Taufhwert ward nad) den heute obwaltenden 
‚Umftänden auf dem Lande wieder mehr zur Geltung Tom- 
‚men. Unjere Zufunft wird auf Sahre hinaus auf dem Lande 
‚liegen, durd; deilen Erzeugnilfe und Bodenihäge wir aud) 
‚unjern Auslandshandel durch Ihaffende Werte bezahlen mülfen. 
‚Die Gänjezuht it denn auch ganz bejonders für die land- 
wirtichaftliche Bevölkerung in weitgehendem Make dazu ge- 
‚eignet, in diejem Sinne wohltuende Dienjte für den großen 
wie au für den feinen Mann zu leilten. 


Kückenzuct auf beichränktem Raume, 
Mit Abbildungen.) 


$ Es ihnelle Wahstum der Küden hängt vor allen Din- 
-von der En und vom Butter ab. Pe Grüns 





ühnern einen großen Wiejenauslauf zu geitatten, jondern 
meijten tädtiihen Züchtern Iteht nur ein feiner Hofraum 


Auch it ein zweimaliges 


verberge. 


L rer 
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- Unjere heutigen Abbildungen zeigen uns zwei praftijche 
Grünfutterfalten, weldye es dem Züchter geitatten, felbit im 
Winter jeinen Tieren ein gejundes und fräftiges Grünfutter 
zu reichen. 

Abbildung 1 zeigt uns einen Futterfajten, bei welchem 
die Tiere erit auf die Leilten d und f Ipringen müjjen, ji 
aljo gleichzeitig eine Lleine Bewegung verihaffen. a ilt der 
Kalten, in weldhen gute Gartenerde getan wird, in diele Erde 
freut man Haferförner, weldhe an einem warmen Ort, jelbit 
im Winter jchnell aufgehen und den Küden ein jehr wert- 
volles Futter liefern. b ilt der Schußfaften, welcher oben durd) 
das Drahtgefleht e geihüßt wird. Die Haferhalme wadhjen 
durdy das Drahtgefleht und werden dort von den Küden 
abgefrejjen. c find die Kaftenfühe, d ift die obere Sißleilte, 
e das Drabhtgefleht (engmajdig), f find die feitlihen Siß- 
itangen. 





— RL 
Abbildung 2: Srünfutterknften. 
Abbildung 2 zeigt uns einen breiten Grünfutterfaiten, 


auf welhem fi die Rüden tummeln fönnen. a it der Kalten 
zur Aufnahme der Gartenerde, b it der Schugrahmen, wel: 
her mit Träftigem engmafhigem Drabtgefleht bejpannt ilt, 
e it ein. Mitteljteg zum Straffhalten des Drabtgefledtes, 
d jind die Kaltenfüße, e it das Drahtgefleht, f iit das An- 
laufsbrett. 

* Diefe Art eignet jih befonders für große Räume, wo 
die Kalten jtändig Stehen bleiben, während der Kalten Ab- 
bildung 1 leicht transportabel it. 

Nahdem der Kaiten fertig it, werden alle Holzteile aut 
it Rarbolineum geitrihen, dDoh muß das Karbolineum erit 
gut trodnen, ehe die Kälten mit Erde gefüllt und bepflanzt 
werden. Nach dem Bepflanzen jtellt man die Kälten au 
einen warmen jonnigen Ort. 

Der Hafer geht dann bereits in jehs bis aht Tagen auf 
und 14 Tage jpäter Tann man die Küden jhon Grünfutter 
zupfen lajjen. Die geringe Mühe und die Heine Ausgabe 
bringt im jchnellen Wahlen der Küden fehr bald Hundert- 
fadhe Zinfen. H. W. 
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Mein erites Täubchen. 


Von E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Es it Shon mandes Iahr verfloffen, jeitdem ich meine 
erite Taube hatte, und gerne denfe ih an jene Kinderjahre 
zurüd, wo es in den WAußenquartieren Zürihs möglich war, 
einige Kleintiere zu halten. Solange ih mich zurüdzuerin- 
nern weiß, hatte ich eine enorme Freude an den Vögeln. 
Vielmals mahte ih an und während dem Negenwetter Streif- 
züge Durch) die Gärten und. Anlagen, unterfuhte die Um- 
gebung der Bäume immer aufs genaueite, ob nit ein VBögelein 
irgendwo aus dem Nejte geflogen fei und nun jih ängjtli 
Manhmal wurde mein Suden belohnt, indem id) 
einen tropfnajlen Spat nah Haufe bradte, manchmal bradte 
ih aber feinen Vogel nah Haufe, dafür triefendnafie Kleider, 
und als Belohnung wurden dann und wann die Holen etwas 
ttaff angezogen. Bald Hatte ich eine junge Arähe zu Haufe, 
oder Amjeln und Stare, File, Fröfhe, Shildfröten fehlten 
nit, aber Zu einer Taube hatte ih es noch nicht gebradi. 





Mein jehnliditer Wunjdh war in den Belit einer Taube zu 


gelangen. Das Geheimmittel, den Tauben Cal; auf Den 
Schwanz zu ftreuen, hatte ich andere ausprobieren laflen. 
Irgendwelhe Fanggeräte jtunden mir nicht zur Verfügung, 
Geld, um Tauben zu Taufen, hatte ih auch nicht, und docy 
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Jah ih Tag für Tag auf der Straße und am Küchenfeniter 
die Tiere in falt greifbarer Nähe, ich verjpürte ein joldh 
heißes Verlangen, jo ein Tier streicheln und zu Tiebfofen, 
daß ih bald audh Nachts feine Ruhe mehr hatte und immer 
daran denfen mußte, auf welhe Art und Weife ic in den 
Belit eines jolhen Tieres gelangen fönnte. Aus Baden, 
Zwirn und Schnüren wurden nun Fallen gemadt und gelegt. 
Die beiten Brotfrumen aufs Henjter gelegt und darüber 
die diverjen Fallen. Wohl fam bie und da eine Taube und 
ipeziell Spaten Holten jih von dem Futter, aber in meine 
Tallen verwidelten ji feine Vögel. 

Endlich; follte mein heißerjehnter Wunfch erfüllt werden. 
Mieder an einem Samstag Nadhmittag, als id mit diverjen 
häuslichen Arbeiten beihäftigt war, fam ein Schwarm Feld- 
tauben in den nahegelegenen Garten. Eine Anzahl Nahbars- 
fnaben, die Zeit hatten für allerlei Spiele ıc. und Unfug zu 
treiben, „‚Räuberis zu machen‘ und dergl., vagierten herum, 
einer oder vielleicht auch mehrere begannen nun Steine nad 
den Tauben zu werfen. Der Schwarm Tauben madte Jicd) 
auf und danen, bis auf eine, die nicht mehr mitmaden 
fonnte, der eine Ylügel Ding Ichlaff. herunter, anjcheinend 
wurde die Taube an den Flügel von einem Steine getroffen. 
Meine Arbeit liegen lajfend und mid auf das Tierchen jtür- 
zend, war die Tat eines Momentes. Ohne mid; um die 
Knaben zu befümmern, nahm id die verlegte Taube jofort 
nah) Haufe. Sofort unterfuhte ich die verlegte Stelle und 
fand eine ziemlih Tlaffende Wunde am Rüden. 

Der Taube wujh ih ralh und jorgfältig die Wunde aus, 
verjorgte jie in eine große Kilte, die mir immer für Spaten 
und dergl. als Käfig diente, Itellte ihr zu freiien vor und 
etwas WMafler. Nahdem ih mid nun der Bleflierten ans 
genommen und fie verjorgt Hatte, gings wieder am meiite 
Arbeit. 

Alle meiner Gedanten waren nur bei der armen Taube, 
ob jie wohl davonfommen werde oder ob fie auf dem Rüden 
liegen werde bis ich wieder fomme. 

Als id) nun gegen Abend fam, mußte ich Teider wahr: 
nehmen, daß das Tierchen nichts zu: jich genommen hatte. Was 
tun? Fliegen lajjen fonnte id; das Tier nicht, es wäre ohne 
Zweifel gar nicht weit gefommen mit jeinen Berlegungen. 
Sch nahm die Taube reht vorjihtig in die Hände, öffnete 
ihr den Schnabel und gab ihr zu trinken; nachdem fich dies 
ganz gut madıen ließ, ging’s nun gerade nod an die Yüt 
terung. Nun überließ ih die Taube ihrem Schidjal, in der 
Hoffnung, dab ich fie am frühen Morgen doch nod lebend 
in dem Käfig finden werde. 

Käfig Samt Vogel fam in die Schlafitube, die ih gerade 
unter dem Dad) befand. Als ih dann am WMtorgen ad) 
meinem: Schüßling Jah, hatte das: Tierchen bereits jein: Mor= 
genejjen eingenommen und fehien joweit bei ganz guter Laune 
zu fein. Die Taube begann alfo nun jelbjit ihr Yutter ein- 
zunehmen, und id) war glüdlih, daß- ich feine Angit mehr 
haben mußte, daß es bald in meinem Käfig verenden mühte 

Mit der Zeit vernarbte aud die Wunde, die Taube 
Ihien wieder den verlegten Flügel zu probieren. Nein, Treis 
lalfen fonnte ich den Vogel nicht, die Yreude wäre aud etwas 
zu furz gewejen, damit öffnete ih die Türe des Käfigs, jo 
daß die Taube nad) Belieben ih in der Kammer tummeln 
fonnte. Nach, einiger Zeit machten fih-aber überall Spuren 
bemerkbar, daß ein Bogel Jih bald Hier und bald Dort 
niedergelafjen hatte; daß die Mutter von feinen ‚„Nieder- 
laffungen“ nicht gerade erbaut war, it wohl begreiflich. 


(Fortfegung folgt.) 





hiebreizende Sänger, 
Bon Prof. Karl 9. Diener. 
(Schluß.) 
Zuftiedener war ih mit dem Zwergfliegenihnäp- 
per (Muscicapa parva), den zu erwerben ich mir jhon lange 
vorgenommen und an dejlen Bejig ich alles gelebt Hatte. 








Eine Wehnlichkeit mit dem WRotfehldhen Tonnte ih vo 
Anfang an nidht entdeden. Das Weußere erinnert nur be: 
dingt an diejen lieblihen Sänger, den der Schnäpper an Schön 
beit erheblid) übertrifft, während er ihm in det Größe nad 
iteht; das einzige, was an jenen gemahnte, war ein fleibiges y 
Chwanzwippen. In feinem fonjtigen Gebaren aber zeigte 
er jih als richtiger Vertreter von muscicapa; denn er warı 
außerordentlich jheu und jtets und vor allem auf der Hut; 
das geringite ihmungewohnte Geräufh bradte ihn in Auf 





regung, und mit gefächertem Schwanz und fleißig und nervös 


wippend hüpfte er von einem Zweig zum andern. Es jtedte 
eine ausgejprodhene Unralt in ihm, die ji darin ausiprad, 
daß er ganz unvermittelt von einer Tätigkeit zur andern übers 
ging; jaB er vorerjt ruhig unter der Dede, jo Ihwang er ih 
unvermutet ins Badehaus hinunter, trant aus der Schale, jtatt 
zu baden, und flog dann auf einen der Baumitrünfe. Bon 
dort ging’s in einem Cprung zum Wutterplat, wo in Halt 
ein Bilfen aufgenommen wurde, und dann in gejtredtem Yluge 
ans Ende der Voliere, wo er ih ans Gitter hängte, ein 
paarmal „Müit wüit“ rief und unverzüglih wieder auf: den 
Zweig unter dem Dad zurüdfehrte. 

Das von mir mit Spannung erwartete Lied eriholl nah 
einigen Moden zunädhjit ipärlid und zaghaft, wurde aber zus 
jehends fleißiger und auch lauter; es war nicht eben Funitvoll, 
do Tieblih und angenehm, geihwäßig und Flingelnd, aus 
feinen und zarten Flötentönen beitehend, zujammenhängend 
und Kharakterijtiih, bald zwitichernd und Iijpelnd, bald pfei- 
fend, nicht jehr Taut, doch mühelos aus den andern Stimmen 
herauszuhören, hübjh wie der Sänger felber. Er-trug es 
gewöhnlich auf feinem Lieblingszweig nahe an der Dede vor, 
unterbrah es aber. jedesmal, Jooft eine liege oder eine 
Müde. am Bauer vorbeiflog; dies veranlaßte mich, bei jeder. 
ji bietenden Gelegenheit jolhe Injeften lebend ins Käfige 
innere zu bringen, und der Schnäpper halte fie dann mit 
unglaublider Gejhidlichfeit im Nu während des Yluges. 
Kleinere Mehlwürmer, Spinnen und Motten nahm er gierig 
an; im Futtergemijch juchte er nur die Ameijenpuppen: heraus, 
und aus dem anderswo gereichten Brei pidte er häufig Eigelb. 

Die — gejanglihe — Attraktion bildete die Zaun- 
grasmüde (Sylvia curruca), die id” damit erjtmalig ber 
herbergte, eine Tatjadhe, die ih jhon bald lebhaft bedauerte,' 
fam mir dodh nahdrüdlih zu Bewußtfein, weldhe Genülje id 
mir bisher hatte entgehen lajien. Das Tierhen fang id) mit 
recht eigentlich ins Herz hinein, und feit der Zeit zählt das 
„Müllerhen‘ zu. meinen ausgeiprodenen Lieblingen; dieje, 
hohe Einihägung erlitt auch dadurd, feine Beeinträdhtigung, 
daß eines der machmals gefäfigten Exemplare unverhältniss 
mäßig weniger Interejje bot und fi überhaupt fein anderes 
jemals als gleich wertvoll erwies. 

Es war von Anfang an mit der MWahrfcheinlichkeit zw 
rechnen gewejen, daß das troß einfaher Befiederung ee 
ausihauende VBögelhen mit gelanglihen Darbietungen nit 
fargen würde; was es aber leijtete, hätte ich nicht nur bins 
jichtli Ausdauer, jondern audh Qualität nicht erwartet. Von 
der Unermüdlichkeit Ddiejer Grasmüde hatte ih mid in der. 
freien Natur Häufig genug vergewillern fünnen; jie blieb au 
im Zimmer nicht aus: niemand jang jo fleikig wie jie. Aber 
aud an Güte wies ihr Vortrag mehr auf, als man aus det 
Benennung „Müllerhen“ ihlöffe, die es jeinem angeblich wie 
das NKlappern 'ener Mühle erfolgenden Vortrag verdanft. 
Gewiß hält er feinen Vergleich aus mit dem der Chwarze 
platte nod) dem der Gartengrasmüde; anderjeits flingt er aber 
auch nicht nur ‚‚leiernd und monoton ohne bejondern Ton: 
wechjel“, wie behauptet wird. Das Lied umfabt im Gegen- 
teil eine anerfennenswerte Tonjfala, die an Reichhaltigteit 
allerdings nit mit der von Nachtigall u. a. rivalilieren Ta 
Es it nicht jehr Tumjtvoll und wenig abwedhslungsreid), dad 
angenehm, melodiös, zujammenhängend und geihwäßig, von 
ungemein wohltuender Wirkung, atmet es dodh ruhige "“ 





Ihaulichteit und jtille Fröhlichkeit; Teider wird es, da_es nu 
mäßig jtarf ingt, Teiht vom Gejang anderer Künitler 
gededt und verliert in joldher Nahbarichaft natürlich bedeuten 
&s muß für jich allein vernommen und genojjen und erjt danı 
fann es jenem wahren Werte nad) eingejhäßt werden. Für 













mid) iit es, neben dem des Notkehldhens, die gelangliche Dar- 


\ bietung eines Vogels, die mid) am rajheiten in „Stimmung“ 
' zu bringen vermag und mir, unbejchadet geringer Abwechslung, 
' Taum verleidet, da es in Teinerlei Wendungen aufdringlich oder 
, ftörend erjcheint. 


Fürs Auge war das Tierhen ein wahrer Schmaus: Itets 
chmud und adrett,-dabei munter und fröhlid. An Beweglid- 


' Teit Teiltete er das mögliche, und mit einer Gefchidlichfeit und 
‚zugleich Itaunenswerten Schnelligkeit trieb es ich herum, daß 


ih oft an den Zaunfönig erinnert wurde, der ji) ähnlich fix 
betätigt. Dabei von rührender Anjprudjslojigfeit, worin es 


Dojis Früchte oder Beeren verlangte es gar nichts. Nur eines 
Tonnte es nicht mifjen: die Möglichkeit, jüch jederzeit gehörig 
umtun zu fönnen. Daran fehlte es im geräumigen, ‚praftilch 
eingerihteten Gejellihaftskäfig nun freilich nicht, und es nußte 
die Gelegenheit entjprehend aus. 

Das Müllerhen hat mir, im Verein mit den übrigen eben- 
falls ungewöhnlidhen Gefährten, zahlloje genußreihe Stunden 
vermittelt. 


RT Kanincenzuct ==? 


;* Das Kanincherfell, 


Bon 9. Schmidt. 


Das Kanindhenfell it eine bedeutende Handelsware, bei 


Der jet Schon Millionen umgejegt werden und noch weitere 


Steigerungen zu erwarten jind. Der Marft wurde vor dem 


' Kriege in der Hauptiahe von Franfreid) und Belgien be- 


herriht, wo der GStallhaje jihon längit in großem Umfang 
auf leid und Fell gezüchtet wurde, und wohin ganz bedeu- 


‚ tende Summen dafür ‚gingen. Deutichland Itand in der Zu- 
 zihtung: der. Yelle an erjiter Stelle und braudte deshalb 


ungeheure Mengen Rohfelle, die es bisher nicht im Inland 


' Deden Tormte. Der Krieg hat nun aber der deutihen Ka- 
‚ nindenzudht einen bedeutenden Aufihwung gebradt. 


Es ilt 
auh Zatjadhe, daß fait alle billigen Pelzwaren, mögen jie 
noch jo echt Flingende Namen Haben, von dem bejcheidenen 
Tier unjerer Stallungen herrühren, denn die Kunjt der Yell- 
behandlung it jo fortgejhritten, daß falt jede Pelzart dur) 
 Surihtung und Färbung von Kanincdhenfellen täuihend nach 
geahmt werden Tann. Die ellverfeinerung fonnte nicht aus 
bleiben, jondern mußte fommen, weil durdy die unausgejeßte, 


' Ihonungsloje Verfolgung der Pelztiere, meilt Eleinerer Raub- 
' tiere, mande Arten. fajt ausgerottet jind und ihre Zahl 


immer mehr abnimmt. Dies veranlakte eine fortwährende 
Steigerung der Preije. Cie jind für-ehte Pelze jeßt jo had, 
dab ih nur der Reihe wirkflih erjte Rauhwaren leiten 
Tann. Das ilt der Hauptgrund, weshalb die Kanindhenfelle 
eine große Zukunft bejiten und die Zeiten, wo man für ein 
Fell fünf oder zehn Rappen befam, endgültig vorüber jind. 
Snfolge davon wurden, der Not gehorhhend, nit dem eigenen 
Iriebe, Fellzentralen “eingerichtet, um den Zwilchenhandel, der 
bisher den ganzen Nuten einitedte, auszuihalten und durch 
bejiere Preile die Kaninchenzüchter zur Lieferung auter elle 
anzujpornen. Ob fi aber die heutigen Preile auch in der 
_SBufunft halten werden, it zu bezweifeln. Iedenfalls liegt 
ss im Nuten der Züchter, die jegige Marktlage, die voraus 
ichtlih ziemlich lange anhalten wird, auszunüßen, und Die 
Belle recht gut zu behandeln, damit ji die Zucht au gewinn- 
bringender geftaltet. Vielleicht werden dann audh die Filz 


und Spielwarenfabrifen genötigt fein, für weniger gute Yelle 


mehr zu bezahlen als bisher. Es treten aber noch mehr Ab- 
nehmer in den Mettbewerb um das Kanindienfell: die Spin- 


_ hereien und die Gerbereien. 


-Die Spinnereien in Deutihland fangen an, audh Kanin- 
Henhaare zu verjpinnen. So gut, wie aus Kamelhaaren Deden 
‚bergeitellt werden, jo gut Tönnen aud die Kanindhenhaare 
3u ähnlidien Erzeugnijjen verwendet werden. Es foll 3. B 


' Zatjache jein, daß deutihe Züchter von Angorafanindhen deren 
‚ wunderbare Wolle nit los wurden, jondern jie nah Yranf- 
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alle übertraf; außer etwas Univerjalfutter und einer geringen 
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teid) verlaufen mußten, wo jie allerdings für das Kilo 20 
bis 30 Rranfen bezahlt erhielten. Dort wurden aus ihr 
feine Wabrifate hergeitellt und fehr teuer wieder nah — 
Deutjchland verfauft! Da ein gut gehaltenes Angorafanin- 
den bis zu 400 Gramm Molle im Iahre liefert, war das 
Geihäft für den Züchter wenigitens nicht Ichleht. Strümpfe, 
Soden, Unterbeimfleider uw. aus Angorawolle find bei Rheu- 
matismus, Gicht und ähnlihen Krankheiten fait unerfeglich, 
weil jie jehr warm halten. Außerdem find die Fabrifate fehr 
haltbar und von jhönem Wusjehen. Die Angorawolle Tann 
au Daunen und Bettfedern erjegen als Fülle von Stepp- 
deden, Kilfen, Bettdeden ujw. Ihre Verwendbarkeit it dem: 
nad) jehr weitgehend; und was für fie gilt, gilt au für die 
anderen Kanindenhaare, wenn dieje audy nicht ganz jo jeiden- 
weich und lang wie jene find. Natürlich müjjen die Haare 
für die Spinnereien jortiert werden, bejonders nah Farben. 
Sit aber die jetige MWollfnappheit vorüber, dürfte der Bedarf 
u zurüdgehen, da Schafwolle jiher immer billiger jein 
wird. 

Durch die Lederfnappheit it das Kanindhenleder 
auch in Aufnahme gefommen und hat fi jehr bewährt. Aus 
den Bellen älterer Kanindhen läbt jih ein jehr braudbares 
Leder gerben, das ji nicht nur zu feinen Lederarbeiten, wie 
Brieftafhen, Mappen, Geldtäihichen, Handihuhen ufw., eignet, 
jondern Jjelbjit zu Stiefeln und Schuhen. Kanindhenleder foll 
dem Kalbs- und Rindsleder in Haltbarkeit nicht naditehen, 
in MWeichheit, Wärme und Tragbarkfeit es dagegen übertreffen. 

Es liegt nur an den Zücdhtern, die gute Marktlage aus 
zunußen, und das fann ein jeder, wenn er Seine Tiere gut 
pflegt und die Felle gut behandelt. Friihe oder grüne elle 
finden feinen Käufer, mur getrodnete bringen hohe Preile; 
aud müljen es gut ausgehaarte MWinterfelle von jdhönem 
Glanz und dichter Unterwolle fein. Sommerfelle oder gar 
jolhe aus der Haarungszeit fann der Kürfchner nicht ge- 
brauchen, für Diefe fommen nur die andern Indultrien in 
Vrage. (Schluß folgt.) 
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FOR m Omithol. Beobachter. EG: 
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Das Brutgejhäft unjerer fleinen Sänger hat heuer im 
allgemeinen jpät eingelegt, dafür einen erfreulih günjtigen 
Verlauf genommen; die anhaltend prähtige Witterung fam 
ihm natürlich jehr zu jtatten. 

Da muß nun auffallen, daß beim Star nur vereinzelt 
eine zweite Brut im’ Gang it. Die vielen Paare, die in 
näcditer Nähe meines Haujes der Fortpflanzung oblagen, ind 
Samt ihrem föpfereihen Nahwudhs beinahe ausnahmslos aus 
der Gegend verihwunden. 

Auh die Lerhen haben bisher erit einmal gebrütet, 
freilih, mit vollem Erfolg. Hoffentlih exiltieren gegenwärtig 
nicht zweite Gelege oder Sunge; denn jeit einer Woche it 
die Heuernte im Gange, und die gräßlihen Mähmalihinen 
walten zahlreiher als je ihres Amtes. 

Als einitweilen wertvollite Feititellung hat zu gelten, daß 
diefes Iahr der hübihe Trauerfliegenihnäpper in 
recht anfehnliher Zahl des Städtcdhiens nädjte Umgebung be- 
wohnt. Salt in jedem fpeziellen Fall hat das Paar jeiner 
Nahlommenihaft die Wiege in einem fünftlihen Niltlaiten 
zurechtgemadt. Den zierlihen Vogel Tannte hier bislang Taum 
einer, mochte au; diefem und jenem feine angenehme Strophe 
aufgefallen jein. 

Ebenfo zahlreich it wiederum der Girlit vertreten, dejjen 
Anwejenheit ebenfalls den wenigiten auffiel. In beitimmten 
Gartenanlagen hört man neben des vorgenannten SInielten- 
fängers anmutigem Liedchen vornehmlih das ungleich Tunit- 
Iojere diejes Heinen Körnerfrefjers. 

Sn auffälliger Menge it der buntbefradte Stiegliß 
vertreten; er. gehört zu den prominenteiten Vertretern der 
2ofalornis. 

Am nahen Bewällerungsgraben hat ji, wie legtes Jahr, - 
der, Sumpfrobrjänger niedergelallen; allabendlich er= 


freut er mich durdy feinen meilterlihen Vortrag, zu einer Zeit 
no, wo jogar die jpätejte Lerhe verftummt ilt. \ 
Mil, 20. Suni 1919 j KR. 9. Diener \ 








Jahresbericht des Schweizer. Geflügelzucht-Vereins 
und jeiner Sektionen pro 1918. 


(Fortfegung.) 
Kantonal-zürherifher Geflügelzudt-Berein. 
Das Sabre 1918 war für-den Einzelnen wie für den Berein 
am ärgiten. Schon beabjihtigte da und dort einer, die Geflügel- 
zudt an den Nagel zu hängen und unfern Neihen untreu zu 
werden; defienungeadhtet ijt aber der Mitgliederbejtand Do auf 
ein Hundert angewadhfen. Die Futtermittel waren im Pretje 
weit überjegt, Körnerfutter 3. B. mußte zirfa 900 Prozent 
teurer bezahlt werden| al3 vor dem Kriege; der Eierpreis jtieg 
aber nur um 4-500 Prozent. Zu alledem waren auch Dieje 
teuren Futtermittel nur mit unfägliher Mühe erhältlid. Die 
leidige Grippe geftattete den Mitgliedern nur zwei Zujfammen- 
fünfte und zwar an der Generalverfammlung und der Dele: 
giertenverfammlung des ©. ©. 3. B. Auch der Vorjtand be- 
jammelte ji der gleiden Urfahe wegen nur dreimal. Trosdem 
verfiel der Verein in feinen Murmeltierjcehlaf; der VBorjtand, 
vorab unjer rühriger Präfident, nahın jede Gelegenheit wahr, 
den Mitgliedern nüglid zur Seite zu Itehen, um mit vollen 
Segeln in die Friedenszeit hinüber zu fommen. Schnitter Tod 
entriß uns im Berihtsjahre drei der ältejten und eifrigjten Mit- 
glieder. Eine Delegation don fünf Mann wohnte der Bei- 
jegung unjeres - Redaftors €. Bed-Corrodi in Hirzel bei; 
wenige Tage nahher traf die Trauerfunde dom Hinjchiede 
des Gründungsmitgliedes Jean "Schmid in Wollishofen ein, 
und gegen Ende des Sahres verloren wir Gemeinderatsjhreiber 
Hh. Hämig in Albisrieden, welder an der Beerdigung bon 
Nedaktor Bed-Corrodi noch teilgenommen hatte. Durch Herbeis 
ztehung von Zentralfafjier Wektjtein in Ujter wurde anläßlid) 
der Generalverfammlung ein Referat mit nadfolgendem Furzent 
Raffenlehrfurs - abgehalten. Die Mitglieder waren dafür jehr 
dankbar, was zur Wiederholung jolder VBeranftaltungen ermun- 
tert. Auf verfchiedene motivierte Eingaben an den Negierungs- 
rat des Kantons Züri wurde uns die Angliederung eines 
Muftergeflügelhofes an die Tandwirtihaftlide Schule StridHof 
wegen anderweitiger, Dringend notwendiger Baulichleiten erjt für 
jpäter jiher in Ausficht gejtellt. Das gemeinfame Bruteier- 
injferat in den „Schmeiz. Blättern für DOrnithologie und Ger 
flügelzudt“ und in der „Schweiz. Wochen-Zeitung” jubventionierte 
der Verein mit Fr. 25.—. Die Vereinsfafje fhloß mit einem 
erfreuliden Borihlag von Fr. 422.90. 
Eug. Lenggenhager, Altnar. 
Bericht Über unfere Vereinsbibliothef pro 1918—1919. Die 
immer noch allgemein gedrüdte Lage war auch der Nachfrage nad) 
unjerer Sadliteratur nicht jehr fürderlid, indem bi Ende De- 
zember 1918 nur zirka jehs Bücher verlangt wurden. Unfer 
VBräjivdent hat aus dem Nadlaf des verjtorbenen Herrn ©. Bed- 
Eorrodi in Hirzel zirfa 30 Bücher über Geflügelzuht zu einem 
jehr annehmbaren Breis eritanden und unfere Bücherei weijt nun= 
mehr nieht weniger al 39 Exemplare auf, erflufive einer Mir 
zahl Bände in englifdem Tert. Zn der FHolge wurde eim neues 
Bücherverzeihnis gedrudt und in Nr. 1 Des Bereinsorgans 
„Schweizer Blätter für Drnithologie und Geflügelzucht“ erjtimals 
publiziert, mit der Aufmunterung zu einer reht regen Benübung 
unferer Bibliothef. Die Bublifation hat ein lebhaftes Snterejje 
-beiwirft, indem in furzer Zeit zirfa 20 Bücher verlangt wurden. 
Eine perivdiihe Bekanntgabe des Verzeichnijjes in unjerm Fad- 
organ wird fürderhin zur Erzielung einer regeren Nachfrage 
unerläßlid) fein. Der Bibliothekar: 8. Frei- Honegger, 
Züri 7. 
Geflügelzudt-Berein Dübendorf. 
Der Geflügelzuht-Verein Dübendorf zählte auf Ende 1918 
37 Mitglieder. Ueber unfere Vereinstätigfeit im abgelaufenen 
Sahre ift nicht viel zu jagen. Sie bejchränkte jich noftgezwungen 
auf Das Duchbringen der reduzierten Geflügelbejtände Wiele 
Mitglieder hatten Mühe, das notiwendigite Futter aufzutreiden. 
Sn Diefer Beziehung Waren natürlih die Produzenten bejjer 
daran als die Nichtprodugenten. Dieje waren jeweils froh über 
die, wenn auch Fleinen, Zuwendungen des Schweiz. Geflügel- 
zudhtvereins. Gegenfeitige Ausjpraden zwijhen den einzelnen 
BZücdtern wedten Die Freude an den eigenen Tieren und hielten 
das Snterejje für die Geflügelzudt wadh. Drei Mitglieder gaben 
Diefelbe ganz auf und traten aus dem Vereine aus, dafür traten 
pemjelben ebenfoviele neue bei. Vom Bezuge eines Mitglieder- 
beitrages wurde. Umgang genommeit. 
S=9z eo Liseltiugr, 


Boom Shmeiz. Klub der Waffergeflügelzüdter 
it uns ein Sahresbericht leider nicht zugelommen; die Striegs- 
jahre jcheinen bejonders jtarf an diejem jonjt jo arbeitsfreudigen 
Klub gernagt zu haben. Wir hoffen, daß ji aucd Ddiefer Klub 
_ taj erholen werde und wieder freudig mitarbeite am Wohle 

unferer Bollsiwirtichaft. er Zentraldboritand. 
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Nachrichten aus den Vereinen. TRR “ | 
Schweizer. Geflügelzucht-Derein 
Genernl- und | 


Delegierten-Derjammlung 


Sonntag den 13. Juli J9]9 
vorm, punkt halb ]7 Uhr 


2 


im Reftaurnnt „Du Pont” in 
Zürich (nächft Hauptbahnhof) 


+ 
+ 
+ 


Trattanden: 


Wahl der Stimmenzähler und Bräjenzliite; 
. Abnahme der Sahresrehnung 1918; 
Abnahme des Sahresberichtes 1918; 
. Beridterjtattung über das Vereinsorgan; e 
Wahlen: a) des Vorstandes, a 
b) der Revijoren; ‚ 
. Berichterftattung über, die Stellungnahme der .‚verihies 
denen fantonalen Behörden über die Erridtung vom 
Muftergeflügelhöfen; = 4 
. Anträge des Borjtandes betreffend: 
a) Das Kleine Sahrbud, we | 
b) er der eingereichten Geflügelhoj-NRehnungem 


a sPpomHm 


I 


ce) Statuten-NRedijion, E 

d) Abhaltung eines Snjtruftionsfurjes über die Erftel- 

lung von Sahresrehnungen in der Geflügelhaltung; 

e) Anfrage der Sektion Stammheim betr. gemeinjames” 
Bruteier-Anjerat; : 

8. Bejtimmung des nächjten Verfammlungsortes; 

9. Anregungen, Wünjhe und Berfchiedenes. F 

ce Die tit. Sektionsvorjtände find gebeten, für vollzählige” 
Vertretung zu forgen und uns ihre Delegierten rechtzeitig befannt 
zu maden. = TE 
ce Nach) Art. 13 der Statuten find die Sektionen beredh- 
tigt, auf je zehn Mitglieder oder Brucdteile über fünf, einen” 
Delegierten zu wählen, im Marimum fünf; die übrigen Mit 
glieder der Geftionen haben an der Berjammlung beratende” 
Stimme und find zur Teilnahme ebenfalls freundlich eingeladen 
Alle Einzelmitglieder des ©. ©. 3. B. haben volles Stimm 
redht an der Berjammlung. = 


* ’ 


Schweizeriiher Geflügelzudht:Berein. 


n 


Sigung des Zentral-Borjtandes „Samstag Den 
21. Suni, nadmittags 3 Uhr, im „Du PBont“ in Züri. Anz 
mwejend jind vier Vorftandsmitglieder jowie der Druder des Verz 
einsorgans, Herr Didierjean von Ujter, und eröffnet Bräfident” 
Fred Die GSigung unter Befanntgabe der Traktandenlijte. — 
Das Brotofoll der General- und Delegiertenverfammlung bom 
30. Suni 1918, jowie dasjenige der Vorftands-Gigung dont 
31. Mai 1919 werden verlefen,, genehmigt und bejtens ‚ver: 
dankt. — Eingetretener Umjtände halber muß die urjprünglich 
auf den 6. Zuli feitgejegte General- und Delegiertennerjamm 
lung auf den 13. Yuli verfchoben werden. Zeit und Drk 
bleiben ji gleich. — Dem vorliegenden Programm eines Mit 
gliedes für die Durhführung von Vorträgen für Selbjtherjtelz 
lung von Geflügeljtallungen, Küdenheimen und G&eräticaften 
wird zugejtimmt, ebenjfo demjenigen eine andern Mitgliedes, 
das jih in ungefähr gleihen Rahmen bewegt. — Das Trak- 
tandum ‚„Statutenrevifion” wurde erledigt; die dorgenommenen” 
Aenderungen jollen der General- und Delegiertenverjammlung” 
zur Schlußnahme unterbreitet werden. — Für die Geflügelhof 
prämierung pro 1919 ift eine weitere Anmeldung- Hinzugefom- 
men. Als Experten zur Beurteilung derfelben wurden Bräfident 
Frey und Kafjier Weitjtein bejtimmt. — Bezüglich der Erjtellung 
von Sahresrehnungen wird von WBizepräfident Ammann ein 
neues Formular vorgelegt, das Die D nmme des Zentral 
vorjtandes findet. Der Nämliche referiert noch furz über den 
Befund der drei eingegangenen Geflügelhofrehnungen und wer: 
den dejjen Anträge bezüglid PBrämierung an die General- und 
Delegiertenverfammlung Weitergeleitet. — Wuch bezüglih Des” 
„Kleinen Zahrbud) pro 1920“ wird den Vorjhlägen des Präz 
fidiums zugejtimmt. — Der VBorfigende legt die Abrehnung 
bor über den jtattgehabten Bezug don Ausmahleten und SKleies 
diefelbe jchließt mit einem Benefiz von Fr. 218.70 zu unfern 
Gunften ab. — Der an den jchweizerifhen Bauernverband bis: 
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ag wird auf das Doppelte erhöht. 


her geleijtete jährliche Beitr 
Sörg in Davos-Plag wird gejtattet, an Stelle 


Herrn Hans 


- 
| des Bereins-Zudtjtammes Sufjfer, von dem der Hahn einge: 
\ gangen, ein Stamm jehlwarze Nheinländer als VBereinsitamm ein- 


5 Be — Mit dem Neudrud der Statuten follen auch neue 
Mitgliedstarten, da die alten vergriffen find, angefertigt wer- 


ı Den. -- Die gemadte Anregung eines Mitgliedes, den Titel 


unferes Blattes einer Aenderung zu unterziehen, wird einläß- 
lic bejproden und joll die Delegiertenverfammlung hierüber ent: 
icheiden. Es finden noch einige interne Angelegenheiten 


, ihre quticeinende Erledigung und Icließt das Präfidium um 


Halb 7 Uhr die Situng. 
Der Sefretär: U. Steinemann. 
* 


* 
* 


| 
| Kantonalszürderiicher Geflügelzudt:Verein. 


Der Schweizeriihe Geflügelzucht-Verein hält Sonntag den 
13. Juli a. c., vormittags punft halb 11 Uhr, im Neftaurant 
„Du Pont“ (nädft Hauptbahnhof) Zürich, feine diesjährige Ge- 
‚ meral- und Delegiertenverfammlung ab. Da auch nichtdelegierte 
one mitglieber unter Buerfennung beratender Stimme zu 

Diefer Tagung freundlichit eingeladen werden, hoffen wir gerne, 
Daß eine recht große Zahl unjerer Mitglieder von diejer Ein- 
 Jadung Gebraud) maden, umfomehr, al3 eine Sommerverfamm- 
‚ Jung vorläufig nodh nit in Ausfiht genommen wurde. 
E Der Borftand. 


* .* 
* 


Schweiz. Klub der Rhodes JElande=-Züchter. 


totofollauszug der Generalverfammlung Sonntag den 

18. Mai 1919 im „Du Ront” in Züri. Der Präfident, Herr 
Keller, eröffnete die gut bejuchte Verjammlung um 2 Uhr und 
begrüßte nr Anmejenden. Das Protokoll wurde verlefen und 
migt. 

jahr. E3 wurden zwei Klubverfammlungen nebjit einer Klubs 
abgehalten, denen 13 VBorftandsfigungen vorausgingen. Die 
tgliederzahl ijt geftiegen auf 85; ein Zeichen der Tätigkeit 

‚ innerhalb des Vereins. Der Jahresbericht wird dem Präfidenten 
bejten3 verdanft. Die Jahresrehnung wird dom Kaffier ver- 
lejen und von der VBerjammlung mit VBerdanfung abgenommen. 
Der Borjtand wurde für die nächte Amtsdauer beitätigt. Als 
Rehnungsreviforen find bejtimmt worden die Herren Schneider 
und Liehti, Bafel. Als Delegierter für den Schweizerifchen Ge- 
‚ flügelzudt-Berein und die ©. D. &. wird Herr Keller gewählt 
und Herr Rohner als Erjagmann bejtimmt. Der neue Standard 
wurde in der vorgelegten Fafjung gutgebeißen. Herr Schäppi in 





‚Züri wird gewählt als Obmann der Ortsgruppe Zürich; Herrn 


rütter wird die Bildung einer Gruppe Schaffhaufen über: 
tragen. Die Verfammlung gibt dem Vorjtand die Kompetenz, 
‚betr. JZunggeflügelihau nad) gegebenen Berhältniffen zu Handeln. 
 Geflügelringe werden vom Klub abgegeben, und machen wir 
' Die verehrten Züchter darauf aufmerffjam. Im iveitern wurde 
‚ bejchlojjen, eine Bermittlungsftelle einzurichten für An- und 
‚ Rerfauf von NRhode-Fslandshühnern. Diesbezüglihe Anfragen 
und Aufträge find zu richten an Herrn $. Keller in Wotlis- 
Anfragen ift NRüdporto Detgulegen: An Dda3 gemein- 
 Ihaftlihe Bruteierinjerat jpendet der Klub Fr. 25.-—. Eine 
Anregung, die Vorjtandsmitglieder beitragsfrei zu halten, wird 
‚ einjftimmig zum Beihluß echoben. nihließend an Dieje 
\ Vereinsgejchäfte erhielt Herr Heußer, Zolliferberg, das Wort 
zu jeinem Vortrag „Schönheit3- und Leiftungszucht“. Hierzu 
‚ wurden aud die übrigen Spezialflubs und Geflügelzühter von 
‘ Züri) eingeladen. Shr zahlreihes Erjhheinen jei noch bejtens 
‚ berdantt. In zirka einjtündigem Neferat hat der Neferent uns 


ar gelegt, wie Schönheits- und Leijtungszudht zu vereinbaren 
fei. Heren Heußer jpreden wir noch den Wwärmjten Dant aus 
‚ für jeine vorzügliden NRatjchläge. Schluß halb 6 Ahr. 

( er Altuar: H. Rohner. 


_ Marktbericht. | 
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| = Der Zahresberiht, verfaßt dom Präfidenten, gibt 
ustunft über die Tätigkeit des Klubs im verflofjenen Bereins- . 
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NRheinländer-Züchter, erfcheint vollzählig zur Konftituierung 
. des Spezialflub3 Sonntag den 29. Juni, nachmittags 3 Uhr, 


im SKajino Zug. 
j Namens der bejtellten Kommifjion: 
Rob. Hürlimann, NRofau-Mettmenftetten. 
+ * 
* 


Taubenzüctervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfchtweiz. Tanbenzücdhter- Verein. 


Werte Züchterfollegen! 

Unfere Berjammlung findet 
Sonntag den Suli, nadmit- 
tags 3 Uhr, im Saale 3. „Schäfli“, 
Hub-Nomanshorn jtatt. Anregun= 
gen und Wünjhe find bis zum 
befagten Datum dem Umterzeich- 
neten einzureichen. Spezielle Ein- 
ladungsfarten werden feine ver: 
jandt. Wir laden die werten Tau: 

: benfreunde höflih ein, ji zahl- 
reih einzufinden und heißen Sie zu unjerer PBeranftaltung 
freundlih willfommen. t 

Für den Borftand: €. U. Simmel, Rräjident. 








Briefkalten, 


— A. K., Ch.-G. Shre Bruthenne, die vier lange Wochen 
auf den großen Gänfeeiern gejejien, bat nun natürlih den 
Krampf in den Beinen und Ffann deshalb oft nur mit Mühe 
laufen. Haben Sie e3 vielleicht unterlafjen, das pflichtbewußte 
Tier täglich eine halbe bis eine Stunde von den Eiern zu heben, 
um ihm jo Gelegenheit zu geben, ji) zu pudern, zu räufpern 
und zu jtreden? Wenn die Henne frißt und jonft guter Dinge 
ift, wird jich Ddiejes Uebel, nahdem die Brut glüdli zu Ende 
ijt, bald wieder behoben haben. — Gie jchreiben uns weiter, 
dat Sie jhon lange Zeit eine huftende indifche Zaufente haben, 
weitere Symptome der Krankheit geben Gie leider nicht an. Wir 
vermuten, daß es jih um einen Luftröhrenfatarrh handelt, der 
meijtens von Erfältung herrührt. Hier hilft in der Negel Wärme. 
Tritt der Katarırh durh NRundwürmer auf, jo probieren Sie 
e3 mit folgender Mifhung: Salmiaf (5 Gramm), Honig (5 
Gramm), gelöft in 50 Gramm Fendelwafjer; von Ddiefer Arznei 
Deren Sie täglid) viermal einen Eplöffel voll. Meußert jich 
ie Krankheit aber durch Huften, Auswerfen von Schleim, Auf: 
jperren des Schnabels und Erftidungsanfälle, fo nehmen Sie 
das Tier jo jchnell als möglih unter das Mefjer; e3 handelt 
fi) dann um den gepaarten Luftröhrenwurm, eine gefährliche 
und anjtedende Krankheit. Desinfizieren nicht vergefjen! 

— H.S. U. „Welde Taubenrafje ift zu empfehlen in meinen 
neuen Taubenjhlag, der etwas abjeits vom Wohnhaus in einem 
Defonomiegebäude, das zudem ziemlich hart am Waldrande liegt, 
untergebradt ijt?" Wir hoffen gerne, daß ein erfahrener Tau 
benzücdter uns an diefer Stelle auf Shre Anfrage jahgemäßen 
Rat zufommen lafje. x 

— J. B. in H.-E. Für Ihre zehn bis zwanzig Hühner bei 
volljtändig freiem Auslauf genügt ein Hahn volljtändig. 

— F. Z. in B. Sawohl, die Tauben leben paarweije, dod 
fommen bei ihnen Scheidungen nicht jelten dor; aud die jprich- 
wörtlide Taubenfanftmut und Verträglichkeit läßt jehr oft zu 
wünjchen übrig. 

— E. L. in E. Beften Danf für die zwei neuen Abon: 
nenten; es geht immer vorwärts, was für unjer Unternehmen 
recht erfreulich ift. Wir erwarten gelegentlich auch wieder etwas 
bon Shnen für unfere erjte Rubrik. Mit freundlichen net, 

' ah 








Redaktion: €. Frey in Ufter, 
an twelden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten ze. zu jenden find. 
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Stüdtiücer Worenmarki | 


vom 21. Juni 1919. 
Auffuhr ganz fchlecht. 


Zirih, 


| 
j 
| 
} 
v 
1 
d 


Ei 


&8 galten: per Btfick 
Me. - - t. —.60 bis $r.- 63 
sn gefgel-Otcen 
agpelete,. EN el 
Ben... 20, „o— ill 
Sign. 8:0] Herm. Müller z 
| neh BT 
sunghühner . „ —— „ „—— 
en 0, | 





uchhnudlung 
Poitfah Kornhaus 17615 





Brut-Eier 


feiniter, auserlejener, jchwarzer 


Minorka 


dag Stüd A Fr. 1.—. Borzüglicher 
Legeltamm. AJunggeflügelfchau Gel- 
terfinden 1917 zweimal 1. Preis und 
Ehrenpreis. Sant. bern. Austellung 
Segenstorf 1918 1. Preis. YJungges 
flügelihau Möhlin 1918 1. Preis, 
Bitte Berpadung einfenden. 157 


Dtto Probit, Neu-Solothurn. 


SE- Yu nener Aufinge ia: un [ Seuteier | 
Dn8 Broß-Beflügel | 


in Wort und Bild. — Prachtvolles, farbig 
illuftriertes Album mit Text, ausführlicher 
Beichreibung aller Hühner-Rafjen und Wajjer- 
Unentbehrlih für jeden Ge- 
flügelzüchter. Preis Sr. 8.50. Zu beziehen durch 


Derjnud- B ern 7? 


428 


25 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen Peit-Beile), fomwie Abbejtellungen find jemeilen big fpäteiteng Donnerstag Vormittag 
’ an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufer zu richten. 
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ag 
Zu verkaufen, 


BIER REIRTTT EENTTT ARE ET 

Weihe amerifan. Peking-Enten, 
1.4 Brut 1918 aus meiner befannten, 
älteiten Spezialzudt J05 fr. zu). 

Amerifan. ch lügelftallung mit 
Kaum für. ca. Stüd, gebraudt, 
a nun BunslerhetenTSDEr. 

Amerik. Geflügelfarm 
438 Effretikon. 


‘Raufe 
Gänje:Küden ev. ältere Tiere. 


Dfferten an 
Arch. I. Camathins, Chur. 


- Raufe 
2 bis 3 äwerghennen (Sebrigt- 
Bantams) bevorzugt mitblutfremdem 
Hahn. Derkaufe eritflajj. Binck- 
Zibbe A 18 Sr. 
437 Dr. Bryner, vet., Ufter. 


Kaufe 8 





431 











1 Shwarzgemöndter Perüdentäuber. 


RP. Rafter, Bifchofzell. 


1.] Scpnwnrzfejecken (Mönd) für 

Sr. 16.—, verkauft 

Apfalk, St. Georgen 
bei St. Gallen. 


Verkaufe 


ein Paar junge Bluetten, Tpißt., 
dito Satinetten, per Baar St. 
erjtflajlige Tiere. 
Buche 

0.1 weißes dKinef. Mövli oder fonit 
mweihes oder jchildiges Möovlt. 

Th. Brüfchweiler, Coiffeur, 

Neukirdj-Egnac. 


429 
440 


ein 
15. = 








Zu verkaufen: 
1.1 junge, fchwarze Indianer-Elitern, 
mehrmals Ehrenpreis. 
1.1 Thurgauer Shwarziweikjchwängze 
mit erjtem Preis prämiert. 
€. Dickenmann, YFourages, 
439 Enujanne. 





rg 
Zu verkaufen: 
1.1 blaue, egyptiihe Mövchen, mit 
Binden, Ausitellung in Worb erfter 
Preis, 94 PBuntt, Fr. 25.—. 
Hermann Widmer, Buswil 
b. Heimiswil, Burgdorf. 


heat AM £ 


430 

Verkaufe: 
9 Stüd Schweizericheden, 8 Wochen 
alt, fchmwerit. Abit. a 4 Fr. per Stüd. 
Kirchhofer, Niederteufen (App). 


441 
Zu verkaufen: 
franzöfiiche Widder, Hajenfaninchen, 
Blaue Wiener, Zibben mit Jungen 
und Rammler, Ställe. 
Gefl. zu befichtigen bei 
7. Knppeler, Bergitr. 157, 
Tram „Kluspint”, Zürich. 


ei Aniragen ud Bellelungen 








Auf die „Schweiz. Blätter für 


l _ Bucharucken Karl 


SEENLREEIEN 


ee) 





Abonnements- Einindung. 


zudt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen mir jederzeit 
Abonnements entgegen: 


Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelauchtvereing Br das Blatt 
) bis Ende Sept. zum Vorzugspreis von Fr.1 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Yumeifung neuer Abonnenten. 


Einzahlungen geil. auf Bofthetsstonte VII 2716, ©. 8.0. 


Ornithologie und Kanindenz 


SUEEUN, Amer. 





„Uniere Kanindy en” 


von Mlnhlicy. 


Pradhtmwert; mit 20 farbigen 
fomwohl was Tert und 


und 1 fhmwarzen Kunittafel, 
Suftration anbetrifft, 


da8 vollflommenfte Werk über 


Koninchenzucht. 


Erfcheint in 10 Lieferungen A Fr. 1.20 das Heft, alle 14 Tage ein Heft. 
Ab 1. Juli nur no) gebunden zum Preife von 15 Fr. 


Beitellungen find zu richten an _ 


Herm. Miller >res 22er 


Poftfacd; Korutyaus 77675 


373 





Bern 








Kanindjen zu verkaufen: 

ein Champagner Rammler, 5 Dionate 

alt, Preis Fr. 8.—. 

€. Loehler, Handelsgärtner, 
Muttenz. 


Derkaufe 


5 Stüd 10 Wochen alte Graufilber, 

fomie 4 Stüd Blad-andetan, I Wochen 

alt, Stüd Sr. 5.—, eine blaue Wiener= 

aibbe, 6 Wochen alt, Fr. 15.—. 

<hr. Sera Biefenplab 5 
Bnel 


Da 
1.0 dj. ddj., erjiklajjig 


und feurig. 2 fr. 
Ornithol. Derein Trogen 
337 (Appenzell). 


436 


423 











432 


Zu verkaufen: 
ein 1!/s jähriger Laufdund und amei 
Wochen alte Niederlaufgunde, prima 
Abjtammung. 

S. Wälcyli, Boden, Rohrbadj. 





Verfchiedenes 


31  Geflügelfreunde lejen die 


Beflügelwelt, Chemnig I 1, Sarjjen 


Brobe-Ntr. mit Bücherz. gratis. 


Drud und Expedition der Buhdr 


Birfa 2000 Itarfe Runkelufeßl. 
arenn, verjchiedene Blackzibben 
mit Jungen, ein Black-R, ein 
gr S.-R,, eritllafjige Tiere und ein 
Ichänes Schwein, zirfa 70 cm Did, 
hat preiswert nbzugeben 442 
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Geflügelichmaroßer. 





— Mie die wilden Vögel, jo werden aud unjere Hühner 
‚und das übrige Hofgeflügel von einer ganzen Reihe von 
 Schmarogern heimgejuht. Der dadurd, herbeigeführte Schaden 
ilt viel größer, als man gewöhnlid) anzunehmen geneigt üt. 
Die vom Ungeziefer geplagten Tiere werden unruhig, magern 
ab, verlieren die Yevern und erfranfen endlih. Ieder Verluft 
an Yleiih und an Federn muß durd; vermehrte Futtermengen 
wieder wett zu machen verjuht werden. Dazu legen die ge- 
quälten Tiere wenig oder gar nit. So Hat der Züchter 
aljo durch dieje Schmaroger vermehrte Ausgaben und ge- 
, Zingeren oder fleinen Nuten. Und falls der Züchter nicht 
nod) zur rechten Zeit eingreift, jo Fünnen jelbit wertvolle 
Tiere in furzer Zeit eingehen. 

r Um jchnell eingreifen zu fönnen, it es notwendig, daß 
der Züchter die verihiedenen Weinde Tennt und die Mittel 
‚zu ihrer Befämpfung weiß. Der befanntejte und verbrei- 
' tetite- Schmaroger ijt die Hühnerlaus, von der es drei ver- 
 Ihiedene Arten gibt, deren Yarben zwiihen einem Ihmußigen 
 Meik und einem dunfeln Rötlichgelb. Ihwanfen. Die Hühner: 
‚ läuje leben vom Blute des von ihnen bewohnten Geflügels 
und quälen diejes jehr. Ihre Vermehrung geht jo jchnell 
von jtatten, daß ein Huhn nad verhältnismäßig jehr Furzer 
‚ Seit bereits mit QTaufenden der Peiniger behaftet jein Tann. 
Oft werden aud); die Federn zerfrejlen und dadurd, jowie 
aud durch das Kraßen der arg geplagten Tiere entitehen; 
Table Stellen. Mandes Huhn, das als Federfrejier abgeihafft 
wurde, fiel nur der Läufeplage zum Opfer. 



















Das erite und beite Mittel zur Befämpfung der Läuje 
it die größte Sauberfeit des Stalles, der Nefter und der 
Sißitangen. Der Stall joll beim VBorhandenjein der Läuje 
wödentlih gründlich gereinigt und zwei- bis dreimal im 
Sahre mit Kalfmild, der man auf jeden Liter fünfzig 
Gramm unverdünnte Krejoljeife zujett, ausgepinjelt wer- 
den. Sit die Plage jehr groß, jo beiprite man die Tiere 
jelbjt dur} einen Zerjtäuber mit einer ein- bis zweiprozen- 
tigen Krejoljeifenlöjung, hüte jih aber davor, den Hühnern 
etwas ins Wuge zu jtäuben.” Yuh der Erdboden in den 
Hühnerausläufen joll von Zeit zu Zeit erneuert, und für 
reine Sandbäder muß Corge getragen werden. 

Der Hübhnerfloh, bedeutend größer (3,0 bis 3,2 Millt- 
meter) als die Hühnerlaus, gehört ebenfalls zu den jchlimmen 
Beinigern des Geflügels. Das Weibchen legt feine Eier am 
liebiten in fotige Brut- oder Legenejter. Darum muß jeder 
gewilienhafte Züchter oder Halter von Geflügel gerade auf 
die Sauberkeit der Neiter das größte Gewicht Tegen. Aus 
den Hühnerfloheiern Ichlüpfen länglihe, dünne Lärocdhen, die 
lid nad) adt bis zwölf Tagen verpuppen und nad weiteren 
aht Tagen den neuen %loh liefern. 

Auberordentlih jhädlih jind die Milben, die jich des 
Tages über meilt in den Ställen, in den Riten und Fugen 
der Mände und des Yußbodens und in anderen Sclupfwin- 
feln aufhalten. Nachts fallen fie dann zu Taujenden über die 
Hühner her. Sie vertreiben nur zu oft die Gluden von den 
Ciern, und ein hoher PBrozentiaß der eingehenden Küden 
fommt auf ihre Rechnung. WAud verurfahen diefe Milben 
das Wedernfrejien der Hühner in hohem Mahe. Erit wenn 
jie vertilgt jind, hört das Federnfrejjen, falls es nicht bereits 
zu einer liebgewordenen Gewohnheit bei den Tieren geworden 
ilt, von jelbit auf. 

Die Belämpfung der Flöhe und Milben geihieht in der 


> 
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gegen die Hühnerläuje angewendeten Meile. Kann man den 
Stall aber für ein paat Tage entbehren, jo lege man einen 
mit Schwefelfohlenjtoff getränften Lappen body oben hinein 
und verjchliege den Stall jo jorgfältig, daß der durhdrin- 
gende Icharfe Geruch drinnen bleibt. Bor dem Gebraud ilt 
dann der Stall einen Tag lang ausgiebig zu lüften. Die ge- 
Ihwädten Tiere müjjen möglihit gut ernährt werden. 

Dur Reinlichkeit Tann man jedes Weberhandnehmen von 
Ungeziefer vermeiden. 


Aufzucht der YJunghennen und der Junghähne, 


Ein Landwirt fhreibt uns naditehende, für Geflügel- 
zühter jehr beherzigenswerte Worte: Diejenigen, welhe Küden 
zu Legehennen aufziehen, jollten dieje ganz anders füttern als 
die für den Markt bejitimmten Hähndhen. Eine jehr große 
Menge der zu Legehennen bejtinnmten Küden wird durd eine 
unzwedmäßige Fütterung, wie joldhe leider bei vielen Ge- 
flügelzühtern no) gang und gäbe ilt, für den ‚genannten Zwed 
volljtärdig unbrauhbar gemadt. Denn, wenn ein im Wads- 
tum begriffenes Tier überfüttert wird, jo bedeutet das nicht 
nur eine Yutterverjhwendung, jondern es werden auch Die 
Verdauungswerkjeuge des Tieres nicht unwejentlih dadurd 
geihwädht. Menn man die in der Entwidlung begriffenen 
Küden fait ausihließlih mit Mais füttert, jo müljen Die- 
jelben naturgemäß zu viel von demjelben freien, um genügend 
musfelbildende Nahrung zu erhalten. Zwar jegen im MWads: 
tum begriffene, junge Tiere nicht leicht Fett an; haben jie 
ih jedod einigermaßen entwidelt, dann neigen jie aber aud) 
jehr dazu, innerlih Fett anzufegen, wodurd deren Kiererzeu: 
gung jehr beeinträhigt wird. Im Geflügelhofe jollte Mais 
nur jehr mäßig gefüttert werden, namentlih während des 
Sommers. Man jollte einzig und allein auf die Entwidlung 
des Anochengerüjtes und der die Eier erzeugenden MWerkzeugf 
Bedaht haben. Deswegen ilt das zwedmäßigite Futter für 
Legehennen auh das zwedmäßigite für die Küden. Wenn_die 
Hähndden anfangen, den Hühnchen Täftig”zir werdeit,Toll mar 
diefelben abjondern. Es gibt fein befferes und fein zwed» 
mäßigers Futter als Mil, Hafergrüte, Kleehädjel und Nleie. 
Den Hafer, d. h. wenn wieder angängig, gibt man anı beiten 
gemahlen, weil er dann leichter verdaulih it. Ebenjo joll 
Kleie fein gehadt fein, indem man diejelbe wiederholt durd 
die Hädielmaihine gehen läht. Mlsdann vermengt man ihn 
mit gleicher Menge KAleie und Hafergrüße, befeuchtet die Mi- 
hung tühtig mit heikem Wajfer und Läbt Ddiejelbe dann 
gegen zwölf Stunden jtehen, worauf fie io weich; geworden 
ilt, daß fie leicht zu verdauen- ilt. Diejes in Verbindung mit 
grünem Klee oder Kleeheu, befördert das Madhstum der 
jungen Hühner ganz vorzüglih. Ab und zu gebe man ihnen 
auh etwas gefodhtes Gemüfe. It wieder Fleiich genügend 
vorhanden, jo reihe man ihnen auch beim Meichfutter ein 
wenig gefohtes Fleild. 





Mein erites Täubchen. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


(Schluß.) 

Die Taube hatte fi” bald an mid gewöhnt, jie wurde 
wirflih ‚ganz zutraulid, wenn id in die Kammer Tam, flog 
lie jofort auf mich zu und auf die Achleln und nahm mir das 
Futter aus der Hand; ich fonnte fie jtreicheln und Tiebfojen, 
jte nahm alles anjcheinend ganz gerne hin. Aber — eine 
Schlaffammer it natürlich feine Vogelfammer, und nun hieß 
es, entweder die: Taube wur in den Käfig oder noch bDejjer,: 
jie fliegen lajfen. Borläufig fonnte ih, mic) aber weder zunt 
einen noh zum andern entichließen. 

Nun fagte ih die Sade einem alten QTaubenfreunde. 
Gerne war er bereit, mir feine Ratjchläge zu geben. Er 
weihte mid ein, wie man eine QTaube beeinfluljen fönne, 
wieder in den früheren Schlag zurüdzufehren. Das Mittel, 











dies bewerfitelligen zu fönnen, war jehr einfah. Es wurde” 
für 20 Rappen Wenisöl gefauft, dem Tierhen über dem 
Schnabel gegen die Stirne angeltrihen und die Außenieite | 
des Fenfters der Kammer ebenfalls. Nun jagte mir der 
alte Taubenfreund, wenn du die Taube wirflid lieb gehabt 

und gut bejorgt halt, Jo fannjt du ganz Jicher fein, daß ie 

wieder in die Kammer zurüdfommt und zwar nicht nur alleine 
jondern in Begleitung. 

Gerne nahm ich diefen Trojt hin, obwohl ich wenig u 
trauen zur Sadhe hatte. & 
Der Moment fam, wo es hieß, jo, nun entweder oder. 
Das fleine Kammerfenster wurde weit geöffnet und mein 
Täubchen ihritt auf den Simfen bin und her, noch ein 
Blid in Die Räumlichkeiten, in denen es für einige Moden 
inhaftiert war, dann ein Rud und fort war Jie. Das Meinen) 
tund mir näher als das Lachen. Niedergeihlagen legte ih 
mid an jenem Abend zu Bett, in der Hoffnung, dak am 
folgenden Morgen die Taube ih wieder einfinden werde. 
Meder am Mbend noh am folgenden Morgen fand ei 
meine. Taube in meiner Kammer ein, Ihon war eine Mode 
verflojfen, ih) hörte von dem Tier nihts und zu jehen war | 

fie aud) nirgends. 

Die dritte Woche war ebenfalls bereits vorbei als ih 
eines Morgens von meinem Bruder gewedt wurde: „Karli,s 
itand uf, Tub wot innä!“ Im Nu war ih aus dem Bett 
gejprungen, riß das ganze Feniter auf, und mein Täubchen 
fam hereinjtolziert. 

Die Taube. ging jofort auf den Zutterplaß hin und bieb 
tühtig drein. Ich fonnte fie wieder in die Hände nehmen, 
betaften und liebfofen. Ich erinnere mid heute nod an die 
Freude und an die Aufregung jenes Tages. Alle guten Kerne, 
die ich auftreiben fonnte, mußte mein Täubdhen haben. So 
lange ih bei der Taube war, blieb jie bei mir. Als ih danır 
die Kammer verließ, um das Ereignis meinen Gejhwiltern 
zu melden, und nachher die Straße betrat und einen Blid” 
zum SKammerfeniter binaufwarf, ja die Taube auf dem 
äußern Simfen. Den ganzen Tag. hatte id num feine | 
mehr, mid) nad) der Taube umzujehen, als ih abends mid 
zu Bett Iegte, war das Tier an feinem gewohnten Pla. 

Sm Laufe des folgenden QIeages beobadıtete ih danıı 
am Dadfenjter etwa jehs QTauben ji, gemütlid tun, und am 
Abend hatte meine Taube ein „Gipusli“ bei jih. Sch Tieß” 
das Paar in Ruhe und freute mid, daß die Vorausjfagungen 
des alten Taubenfreundes ji bewährten. Reichlich veriorgieg 
ih den Futterplag mit guten Saden. 

Einige Tage Iogierte nun das Paar in meiner Kammer, 
aber eines jhönen Tages war meine Taube wieder alleine 
da. Am Autterbrett an zu urteilen, wurden immer Beluhe 
gemacht, während des Tages, aber meine Taube übernadhtete 
niht mehr bei mir, anidheinend hatte es ihrem Gelpanen | 
dodh nit recht behagt. 

Tagsüber jah ich öfters aufs Dad und mandmal fonntı 
ic) einige Tauben beobadten. Nun famen aber von den Nahe 
barn verjhiedene Reklamationen, daß die Tauben im Garteit 
die Erbien auspiden jollen, das Haus verunreinigen, a 
fönne nicht einmal ruhig unter der Haustüre jtehen, ohne daß 
man von etwas von oben beglüdt werde und dergl. Die 
Fütterung mußte idy ausjegen und damit wurden aud die Be 
juche der Tauben jeltener, bis fie mit der Zeit ganz aufhörten. 

Mas aus meiner Taube wurde, weiß ich nicht; ich Hoffe 
nur, dab fie eine brave Lebensgefährtin gefunden hat und” 
-an einem andern Orte ihr bejcheidenes Neitchen bauen fonnter 
Heute jind aud) im Zürich fat an den meilten Orten die 
Tauben verjhwunden, teilweije wurden fie heruntergefnallt” 
oder jonjt vertrieben. & & 

Nun Bin id aber wieder daran, einen Schlag für die? 
Tauben zu bauen, glüdliherweife muß ih aber nicht auf. die 
Milde und das Mohlwollen eines jeden Hausgenofjen ab 
itellen. 

Gewiß hat die Taubenzuht während dem Kriege Ichmer ; 
gelitten, des Yutters wegen, nun nähern wir uns aber wieder 
bejjern Zeiten, wo es doc ‚möglich fein Jollte, daß der eine 
und der andere, der die Taubenzuht aufgegeben hat, dieje 
wieder aufnehmen Tann. 
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Beiteres und Ermites über die Rabenkrähe. 
Von €. Lenggenhager, Effretikon. 





| Die Rabenfrähe (Corvus corone), furzweg aud nur Rabe, 
| Krähe oder Quade genannt, it bei uns überall gemein; Ddejlen- 
 ungeadhtet wird fie doch oft mit der bödjt ähnlih aus- 
| jehenden Saatfrähe (Corvus frugilegus) verwiechjelt, welche aber 
' Tange nicht jo durdhtrieben und heuer als die Rabeifrähe ilt. 
| Die Verdienite, die lettere der Ylur- und oritwirtjchhft 
‚ erweilt, jind unbejtritten eminente, dem ÖGeflügel- und Klein- 
‚ tierzüchter aber jind diefe Schwarzröde durhwegs ein Dorn 
im Auge, die er als ebenjo gefährlihe Räuber fennt, wie 
Buchs und Kate. Und von deren Frechheit, gepaart mit 
| harfer Berehnung und größter Borliht, Tann gewiß jeder, 
‚der auf dem Lande wohnt, Beweije aufzählen. Das Er- 
' beuten von Raben ijt deshalb genau fo »Ihwierig wie das 
 Erbeuten von Ratten; beiderlei fanıı man mit größter Dreijtig- 
‚feit jih auf unjerm Bejigtum tummeln jehen, beiderlei weiß 
id mit gleicher Schlauheit au fait jeder Verfolgung zu ent- 
‚ziehen. Wo einmal ein Rab oder eine Krähe zur Strede 
gebradht wurde, wird es doppelt jchwer halten; wenn nicht 
gerade unmöglich jein, ein zweites Exemplar zu erwildhen. 
Wo den Krähen nichts zugefügt wird, Iaffen fie einem bis 
‚auf wenige Schritte zu jid) heranfommen, wo du aber einmal 
‚eine Krähe-durd einen Schuß aus einer Char herausgeichojfen 
‚halt, lafien fie dich nahher bei weitem nicht mehr fo nabe 
‚beranfommen; trägit du gar ein Gewehr oder einen Stod, 
jo wirjt du nur jchwerlich überhaupt eine Krähe zu Geficht 
'geihweige denn in Schußweite befommen. Aus diejem Grunde 
‚greift man bie und da zu Giftfleiih. Gewiß mag bejonders 
bei jttengem Winter jo ein Giftköder feinen Zwed gut erfüllen, 
ehr oft aber liegt im Legen derjelben eine große Gefahr 
für nüßlicde Vögel, fremde und eigene Hunde und Raben; 
jo dab ich lieber vor der Anwendung diejes Iagdmanövers 
‚abraten möchte. 

 — Der berühmte Naturforjher Univerjitätsprofejjor Marjhal 
berichtet von einer ganz originellen Art, wie man ji; Raben- 
rähen für längere Zeit vollitändig vom Hofe vertreiben fann. 
Er erzählt: „Als ih nod Schüler war, batte ih einen 
Alafjengenofjen, deiien Eltern ein Gut unmittelbar vor der 
Stadt ihr eigen nannten. Bon dem habe ih auf diefem, 
Sute allerlei jhöne Dinge gelernt, unter anderm aud eine 
nähtige Art, die Krähen zu foppen. Mein Yreund Anton 
nachte im Winter die anfangs ehr miktrauiichen Ihwarzen 
ınd ichwarzgrauen Gejellen durch Kartoffeln, Fleiihabfälle 
nd dergl. irre und gewöhnte jie an den Hof. Fiel jtarfer 
Schnee, jo Itedte er die erwünjidten Bilfen in Dütcdhen aus 
runtelblauem Papier. Nach; langem Zögern entihlojfen ji 
ie Krähen daranzugehen und da lie feine üblen Erfahrungen 
habei machten, gewöhnten fie ji nad) einigen Tagen an die 
Sache und wurden dreilter. Und nun Tam der Hauptipaß, 
end Anton tat nicht nur ledere Happen in den Zipfel 
iniger Dütchen, er bejchmierte aud) ihre Innenjeite oben mit 
Bogelleim. Bald fam eine Krähe, pidte ahnungslos in die 
Nüte und Ddiefe jab ihr als undurhlichtige Maste vor dem 
Jejiht. Der Bogel ihien äußerjt verdußt, zuerjt Iprang er 
nit ausgeredtem Halje in die Höhe, dann drehte er ji, mit, 
‚albausgebreiteten Flügeln einigemale taih um jich jelbit, 
bi darauf jenfreht mit hodhgeitredtem Leib und mit ganz 
genartigen Flügelbewegungen und unter fortwährendem Dre- 
em firhturmhoh in die Luft, breitete die Ylügel weit aus 
nd jenfte ji) ohne eigene Bewegung, bloß dem Zuge der 
shwere folgend, Tangjam auf die Erde nieder, wo er mit 
usgebreiteten Zlügel- und Schwanzfedern regungslos Tiegen 
ieb. Selbjtredend gelang es ihm mit ver Zeit, ih nad 
nd mad) der papierenen Blende zu entledigen, die ihm foviel 
‚ngit, uns jo heidenmäßig Spaß bereitet hatte.“ 

' ‚Einmal, vor einigen Jahren, pallierte mir felber ein 
Miges Geichichtlein. Bon Winterthur herfommend, meinen 
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eben aus der Reparatur geholten Revolver in der Tafche, 
tieg ic), wie gewohnt, in Kempttal aus, um über Grafital 
nad) Haufe zu gelangen. Beim jogen. Bogelhoß, einer, ganz 
einfamen Gegend, jaben auf einem Apfelbaume hart an der 
Straße drei Raben; ohne Miene zu madyen, wegen meiner 
Menigkeit und dem Manne, der von der entgegengeleßten 
Richtung daherfam, davonzufliegen. Das war denn doch eine 
su große Herausforderung an meinen friih reparierten Re- 
volver, welchen ih denn auch ungejäumt herauszog, fchnell 
lud und ohne gerade jtarf zu zielen losfeuerte. Ein Schuß, 
ein Gefrächze, ein Abitreichen zweier Kerle und das Herunter- 
follern des Dritten waren die Geichehnijje des. folgenden 


“ Yugenblides. 


Sn beinahe gleihem Moment hatte mid) auch der von 
der entgegengefegten Richtung fommende Mann, zufällig ein 
guter Belannter, erreicht, der mich meines „guten“ Ireffers 
rühmte und von demjelben in der nahen Mirtihaft der 
ganzen anwejenden Galtung erzählt haben foll. Sch ‚aber bob 
lahend meine Beute auf, denn id war ganz ficher, daß ich 
niht auf die gefallene, fondern auf eine davon geflogene 
Krähe gezielt hatte. Da es Srühjahr war, und ih eben 
dur) die Schwarzröde im Küdenbeitande don einige empfind- 
liche Schäden erlitten hatte, befeitigte ih zu Haufe mein 
heimgebradtes Opfer mittels eines Bindfadens an einer lan- 
gen Stange, die id dann in der Mitte des Aufzuhtgebäudes 
als ‚„abjhredendes Beiipiel“ aufhikte. MWohl verbreitete der 
Vogelleihnam bei darauffolgendem Sonnenihein und Regen 
niht gerade die lieblihiten Düfte; allein, mein Zwed wurde 
erreicht. Bis Wind und Wetter den Popanz allmählih in 
Beben geriljen hatten, waren aud die fleinjten Küchlein jchön 
nadgefommen und von SKrähen wurden diejelben nicht ein 
einziges Mal mehr geplagt. (Schluß folgt.) 
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Das Kanincenfell. 


(Mit drei Abbildungen.) 
Bon 9. Schmidt. 





Schluß.) 

Schon das Abbalgen muß richtig ausgeführt werden; 
es hat am beiten zu erfolgen, ehe der Körper erfaltet ilt. 
Sobald das Kaninden ausgeblutet hat, hängt man es mit 
gejpreizten Hinterläufen an zwei ungefähr 20 Zentimeter von 
einander entfernte Nägel auf, zu welhem Zwede die Hinter- 
läufe zwiichen Knochen und Sehne durchitochen werden. Kleider- 
bügel lafjen jih gut zum Aufhängen verwenden. Zum Ab- 
ziehen ilt ein furzes, jpißes und jcharfes Meljer am geeige 
netiten. Mit ihm jchneidet man das Fell um die KAniegelente 
der Hinterläufe ab und führt dann einen Schnitt an der 
Snnenjeite jedes Schenfels vom Gelent nad) dem After zu. 
Nun Töjt man das Fell vorjihtig vom Kleiihe ab; Wfter- 
öffnung jowie Geichledhtsteile werden berausgejchnitten und 
darauf der Balg mit beiden Händen langjam und allmählid. 
nicht rudweije, bis zu den Ohren beruntergezogen. Wenn ji) 
das Well an einer Stelle jchwer löjen jollte, jo hilft man mit 
dem Meffer vorlihtig nah und hütet ih, das Fell dabei 
zu zerjchneiden. Die Vorderläufe werden an der Handwurzel 
abgejchnitten, die Löffel diht am Kopf; beide bleiben im 
Sell, Der Kopf bietet einige Schwierigkeiten: die Uugen, 
ebenjo die Lippen, trennt man jorgfältig heraus. Bei jungen 
Tieren. geht alles leichter; bei alten wird man das Meier 
mehr zu Hilfe nehmen müjjen. 

Hierauf wird das Fell geipannt und getrodnet. Die 
vielfady geübte Art, den Balg mit Stroh, Heu und deral. 
feit auszujtopfen, ift bei guten Fellen nicht tihtig, man erhält 
nie eine wirklih brauchbare Klürjchnerware, da Yalten un» 
vermeidlih jind, an denen die Haare leicht ausgehen. Am 
vorteilhafteiten it es, das Well auf der Bauchleite aufzus- 
Ihneiden und auf ein Brett auszujpannen. Hierzu braucht 
man ein Brett in der Größe, daß das vollitändig ausgebreite:e 
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Tiere gut pflegt, jie gut füttert, Jauber hält und gute Ställ 
bejigt, wird gute Felle erhalten, während jchleht genährte, 
tranfe Tiere fein gutes Pelzwerf liefern. "= 

Sm allgemeinen ilt den Kanindenzüdhtern abzuraten, Di 
Felle, au die, die im Haushalt gebraudt werden jollen, 


Fell gut Pla darauf hat, Des weiteren 6-7 Zentimebelt 
lange Drahtnägel. Zuerjt werden Die Haare von Schmuß 
gereinigt und gut durdgebüritet, darauf die Welle mit der 
PBelzleite auf das Brett gelegt und mit einem Stift am 
Schwanzende auf das Brett genagelt. Der Stift darf hierbei 
nicht zu tief eingeichlagen werden. Nun wird das Fell dur) Selbit zu gerben und herzurichten, denn es gehört zu dieje 
weitere, ziemlich eng beieinander am Fellrand eingeihlagene Arbeiten doc etwas mehr als der gute Wille. Man über= 
Stifte faltenlos ausgeipannt. Darauf entfernt man vorjichtig lajfe das Gerben dem Fachmann, der es Tunjtgerecht gegen 
noch alle am Fell haftende Yett- oder Tleichteile und zieht eine mähige Entihädigung tun wird. Nun gibt es aber do 
es zulegt mit der untergejhobenen Hand jo had, bis es an viele Leute, die jo etwas gern jelbit madjen oder wenigitens 


die Nagelföpfe heranreicht. Es entiteht fo ein Luftraum zwildhen probieren. Für Ddieje Jind die weiteren Zeilen geichrieben.” 
Brett und Fell, der das Trodnen erleichtert. Das Trodnen 
foll im Schatten erfolgen, am beiten in Zugluft, damit weder 
Fliegen nod; Motten daran fommen. Sonnenbeitrahlung und 
fünjtlihe Hite jind zu vermeiden, weil jih dadurd leicht 
glajige Stellen bilden, an denen die Haare ebenfalls ausgehen. 
Beliebt ift au das Verfahren, daß das reine Fell über ein 
gut abgehobeltes, nicht fantiges, jondern abgerundetes Tell- 
ipannbrett oder Aufziehhol; gezogen wird, das 25--30 Zenti- 





Abziehen des felles. 


meter die und je nach der Größe des Welles 70—100 Zentis 
meter lang, unten 8—12 Zentimeter, oben 28—32 Zentimeter 
breit ift; im Notfall wird nodh em Keil oder ein Stellholz 
hineingeihoben, damit die Spannung jo itraff wie nur mög= 
li erfolgt, das Hauptbeitreben muß ebenfalls fein, daß Leine 
Falten entitehen. Aucd; hierbei find die Fleiih- und %etteile 
vorjichtig zu entfernen, doch darf das Fell nicht aufgeichnitten 
werden. Auf das Ichmale Ende fommt Die Naje, an das 
breite, untere Ende wird das Well mit ein paar Nägeln bes 
fejtigt. Anders ausgedrüdt, wird die Arbeit folgendermahen 
ausgeführt: Man jtedt das Brett mit dem Ichmalen Ende 
zuerjt in das runde, nicht aufgeichnittene Fell und zieht «es 
feit an, damit jich feine alten bilden Tönnen. Kopf und 
Blume jchneidet man vorjihtshalber ab, da fih dort am 
eriten Maden einfinden. In Ddiejem Fall braudt man jid) 
beim Abbalgen gar nicht die Mühe zu geben, beide Funit- 
gerecht mit abzuziehen. Ie nad) der Mitterung it das Fell 
in act bis zehn Tagen troden, es Füblt jih dann hart an. 

Die gut getrodneten Felle werden in Kilten auf- 
gehoben, die mit Zeitungspapier ausgelegt jind. Das unterite 
Fell fommt mit der Haarjeite nad) oben gu liegen, Das. 
nächite mit der Haarfeite nad unten, To daß Fell auf Fell 
liegt. Dann gibt man eine Lage "Zeitungspapier, hierauf 
wieder zwei Welle in der geidilderten Anordnung, darauf 
wieder Zeitungspapier ujw. Wieffer, Kampfer, Naphtalin, 
Mottenpulver, Tabaf u. a. m. ihüßen gegen Motten, auber- 
dem Hopft man die Felle von Zeit zu Zeit aus. Man madt 
fi natürlih) nur mit guten Wellen diefe Arbeit, ichlechte 
verkauft man fo jehnell wie möglid. Der Züchter, der jeime 


Bon der großen Anzahl Gerbverfahren fommt für den Hauss 
gebrauch nur die Ylaun= oder Weibgerbung in Frage, 


weshalb nur auf dieje eingegangen wird. 2 
Hierzu milht man für ein Zell 75 Gramm Kalialaun 
und 50 Gramm Kodfalz in emer Schüfjell. Mit diefer 


alatt auf ein Brett, die Haarfeite nad) unten. Darauf fommt 





fell auf dem Brett nusgejpnunt. 





Miihung reibt man das Well gut ein und legt es möglidit 





mit der Fleilchjfeite das nädjite ufw., To daß Itets Sleifchfeitel 
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auf Fleiichjeite, Haarfeite auf Haarfeite Liegt. Die Telle wer- 
den gut zugededt und 14 Tage oder nod) länger liegen ge 
lajien. Nah etwa adht Tagen wendet man die Velle um, 
fo daß die oberen nad) unten fommen, und umgefehrt. Nad) 
14 Tagen oder drei Moden ilt das Gerben beendet und mai 
fan mit dem Zurichten beginnen. Die Welle werden hiezu 
in Waller von 40 Grad Wärme tühtig geipült, damit di 
überflüffigen Gerblale verihwinden. It dies erreicht, jo läb 
man jie gut abtropfen und langfam trodnen; iind fie al 
ganz troden, jo werden jie geitollt. Darunter verfteht mar 
das Meihmahen der Felle. Man zieht fie jtramm über ein 
Tiihfante oder eine Stuhllehne, es gibt aber aud) 
Eifen dazu. Hierauf werden die Welle vollitändig getrodne 
und nochmals geitollt, exit in die Breite, darauf in die Länge 
Sp bald fie mun wirklich) weid) und griffig jind, ichleift mat 
die Rüdjeite mit Glaspapier.ab und Elopft jie zum Ueber 
Fuß mit einem dünnen Stode aus, wodurd alle Staub eil 
hen aus dem Haar entfernt werden und diejes jelbit gut au 
geht. Zulest werden die Felle noch geläutert. Hierzu braud) 
man reinen, feinen Sand, den man mit etwa ein Vierie 
Meizenkleie milht. Man mengt beide Teile gut durdheinande 
erwärmt die erhaltene Milhung in einer Schüjfel auf em 
50 Grad Gelfius und zieht die Felle eine halbe bis eine Stumt 
lang durch fie. Auf diefe Weile verliert das Haar fein Nat 
fett. Ieht werden die Felle nochmals ausgeflopft und jin 
endlich zur weiteren Verwendung fertig, Es it allo ein 
ganze Menge Arbeit zu verrichten, ehe man fie joweit hal 
Dell hat man aber, wern es gelungen ilt, aud) feine Freu 

aran. 
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F Zu den Harakteriftiicheiten Geitalten der Iofalen Arifauna 
zählt der Rotihwanz: eine hoderfreuliche Tatiahe. Das 


' ,Husröteli‘‘ fowohl wie der „Gartenrötel“ tritt in Itarfer 


Zahl auf; eriteres gehört zur Kategorie jener, die im Yrüb- 
Ting am früheften aus den Winterquartieren zurüdfamen. 
Ueberall erjcheint aud die (weiße) Baditelze, einer 
von den jpärlihen Vögeln, den die hiefige Jugend richtig 
Tennt. Die Bruten find wohl ausnahmslos glatt verlaufen; 
eine Notwendigkeit, find doch der anormalen Witterung zu 
Ende März (gewaltige Schneefälle) vorzugsweile Ctelzen — 
neben Lerhen — zum Opfer gefallen. 

Eine Abnahme hat nad; meinen Beobadhtungen dergraue 
Fliegenihnäpper erfahren; immerhin jind daraus feines= 
wegs verallgemeinernde Schlüffe zu ziehen. Es handelt ich 
um eine lofale Erfheinung, die als jolde aber troßdem Bead- 





tung verdient. 
Abgenommen hat ferner die Singdroffel, und zwar 


infolge jenes elementaren Ereignijies. Vordem trat jie unver 


hältnismäßig itärfer auf. Nad) den regelmäßigen Berichten 
eines mir befannten Stredenwärters befanden ji) unter den 


| zahllofen, den Bahndamm bededender Bogelleihen neben den 
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bereits erwähnten Lerhen und Stelzen nicht wenige Drojjeln. 
Unverihämt breit maden ji; nad) wie vor die Raben- 
Trähen. Wer diejes erbärmlihe Gelihter an der Arbeit 
jab, wie es die vor Kälte und Hunger entlräfteten nüßlichen 
Sänger dußend- und hundertweile zerfleilhte, möchte dafür 
faum mehr eintreten; „da es mehr nüßlic; als Ihädlid jet“. 
Mil, 27. Juni. ; KR. 9. Diener. 
ö — Lebten Donnerstag und Freitag hingen an meinen 
Renitern im Taubenihlag im Großmüniter in Zürih wieder 
viele gewöhnlihe und Alpenipyre, die ich immer wieder 


in die Höhe warf, um fie fliegen lernen zu Tönnen. Diejelben 


‚ Jind jehr müde und die Jungen gehen meiltens 
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zu Grunde 
6. Suter. 


a er en, 5 
Verichiedene Nachrichten, 


— Bie jhweizerifhe ornithologifhe Gejellihaft beihloß_ an 
ihrer Generalverfammlung in Zug, eine Delegation an Die Stur 
 Dienreife nad) Amerika abzuordenen. Als Borort wurde Zug 
beitimmt und als Zentralpräjident Direftor Stuß der land» 
 wirtihaftlihen Winterfchule in Zug gemählt. 

“ * * 


* 


—_. Gtwas aus der Kanarienzucht. Vielleicht dürfte es für 
manden Bajtardzüchter von Anterejje fein, etwas über meinen 
Baltard don Grauedeljänger X Sirligfanarienweibden zu fefen. 
Den betreffenden Vogel erhielt ich im Dftober 1915. Als Der 
Vogel (noch jede jung) bei mir anfam, jarg er Das Lied Des 
Graugirlis, nahm aber nad ganz furzer Heit den Sefang meines 
 Diftelfinkbaftards, welcher im gleichen Zimmer untergebracht \var, 
vollitändig an und heute noch fingt er Ddejjen Lied laut und 
fleißig. Im Gefieder gleicht er viel dem Grauedelfänger. Kopf 
 alhgrau; Augenbrauenftreif jhmwadh gelb; Rüden und übrige 
Dberfeite graubraun; Schulterfedern wenig grün; Schwingen 
hwach gelb gerandet; Hals und Bruft heil bräunlihgrau mit 
einzelnen gelben Federhen vermijcht; Unterjeite trübweiß; Bürzel 





‘weiß, jtarf gelb gerandet; Schwanz Dunkel graubraun. ALS 
Sutter erhält er ein Gemifh don Nübjen, wenig Mohn und 
Hanf, Hirje und Kanarienjamen. Wie fat alle Baftardmännden, 
At au er von ziemlich ftreitfüchtiger Natur; läßt man Die 
- beiden Vögel im Zimmer frei fliegen, jo beginnt fofort das 
 Gezänt. Falls ih nod ein Kanarienweibhen erhalten Tann, 
werde ich Zuchtverfuhe mit ihm bornehmen. 
- J. W. in der Gefl.-Welt. 





- Jahresbericht des Schweizer, Geflügelzucht-Vereins 
4 und ieiner Sektionen pro 1918, 
(Schluß.) 


Geflügelzudt-Berein Stammheim u. Umgebung. 


eier Verein Hatte im verflojjenen Berichtsjahr Leine Ge- 
legenheit nennenswerte Tätigkeiten zu entfalten. Dur Die ber 
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kannten VBorjchriften wegen Grippegefahr waren die Zujammen- 
fünfte bejchränft auf die Generalverfammlung dom 10. März 
1918 und eine VBorjtandsfigung vom 19. Juni. Die Futterfnapp- 
eit und die ungewöhnlich hohen Futterpreije ließen Den Ge- 
lügelbejtand BE zurüdgehen. Angebote von Ffleineren 
vantitäten Geflügelfutter wurden von den Mitgliedern infolge 
zu hohen Breijen und jichtbarer Unrentabilität mit wenigen Aus- 
nahmen ablehnend beantwortet. Troß diejfen, allen Geflügelbal- 
tern befannten Tatjahen, darf unjer Verein Doch ein reges Sn=- 
terejje bei feinen Mitgliedern Fonftatieren; es wird wejentlic 
mehr wie früher Wert darauf gelegt, die Stämme reiner zu 
züchten und Gtälle und Aufenthaltsort des Geflügels gefunder 
zu gejtalten. Die Cierfammelftelle unferes Vereins erfreut fi 
einer jehr befriedigenden Frequenz. Der Mitgliederbejtand bat 
fih durhd Ein- und Austritte auf der Höhe von 35 erhalten. 
Der Ultuar: U. Stel. 


Bündnerifher Geflügelzuhdt-VBerein. 

Sm Schlußwort des Testjährigen SJahresberichtes hat mein 
Amtsporgänger der Hoffnung Ausdruf gegeben, daß uns Das 
Sahr 1918 den Frieden und mit diejem auch Wieder bejjere 
jeiten für die Geflügelzudt bringe. Dieje Hoffnungen haben 
ic) Leider nicht erfüllt. Der Krieg hat audh im vergangemen 
Sahr mweitergewütet, und die Lebensverhältnijje jind-jtatt bejjer 
eher jchlimmer geworden. So hatte auch unfere Geflügelzucht 
unter der Zutterfnappheit im vergangenen Jahr jehr zu leiden, 
und die Folge davon war ein bedeutender Rüdgang des jchivei- 
zerifhen Geflügelbejtandes. Der PVorftand darf mit gutem Ge- 
wiljen jagen, daß er jich redlich bemühte, die herrjchende Futter- 
not möglihit zu lindern. Wir veriweifen Ddiesbezügli auf Die 
vielen Borjtandsfigungen, auf unjere SKreisjchreiben dom Mai 
und Augujt, auf unjere Eingaben an die Kantonsregierung und 
an die Generalverfammlung des Schweiz. Geflügelzuht-Bereins 
zu Handen des Bundesrates. Wenn e3 uns troß alledem nicht 
gelungen ift, in diejer Angelegenheit für die Mitglieder ein meh- 
reres zu tun, fo liegt die Schuld nit an uns, jondern einzig 
und allein an dem unjeligen Krieg und feinen Begleiterjchei- 
nungen. 3 bat uns Ddiejer aber nit nur in bezug auf Die 
Sutterbefhaffung jehr gehemmt, fondern er hat uns aud) daran 
verhindert, die für den Verein geplanten VBeranftaltungen, wie 
Geflügelfhauen, Bewertungsfurfe, Ausftellungen zc. zur Aus» 
führung zu bringen. Nicht genug an dem, bat er infolge Der 
berurfadten Grippeepidemie aud die Abhaltung don Bereins- 
derfammlungen verunmöglidht. Glüdlicherweife ift der Krieg nun 
aber do zum Abjehluß geflommen, und wir dürfen diejes3 Jahr 
mit Bejtimmtheit mit dem Frieden rechnen. Schon haben Franl- 
reih, Spanien, Stalien und Amerika die Ausfuhr einer ganzen 
Anzahl für uns unentbehrlider Produfte bewilligt, und wir 
wollen gerne hoffen, daß ji) diefe Bewilligung in Bälde aud) 
auf das Körnerfutter und das Geflügel ausdehne. Schon jehen 
wir in Gedanfen wieder mannshohe, mit den beiten Körnern 
gefüllte Zutterfäde auf unferen Tennen, Bolenta und Kajtanien 
bilden wieder eine angenehme Abwechslung im Weichfutter, und 
die unerjeglihe holländiihe Torfjtreue gelangt wieder in großen 
Wagenladungen in die Geflügelhöfe. Solche Perfpektiven vütteln 
ih den pejlimijtifchten Geflügelbefiger aus jeiner Lethargie auf 
und fpornen ihn wieder zu neuer, freudiger Arbeit an. Glüd 
auf denn aud für Eud, verehrte Vereinsmitglieder! Bergejien 
Sie alle Mübhjalen der Kriegsjahre und bleiben Gie der guten 
Sadhe der Geflügelzudt treu! — E3 wurden bis zum Erjcheinen 
des VBerfammlungsverbotes zehn Vorftandsjigungen abgehalten. 
Die Bereinskaffe weit einen Aftivfaldo von #r. 67.57 auf, 
gegenüber einem folden von Fr. 24.83 im Vorjahr. Als auf- 
munternde Beijpiele ermwähne ich Die Een, der Geflügel- 
böfe der Kantonalen Frauenjhule in Chur und der Frau Bieli 
in Rhäzüns. Sch möchte die Mitglieder bitten, ji) bei Nteu- 
anjhaffungen von Geflügeljtällen oder bei Umbauten diejenigen 
der erwähnten Mitglieder zum Mufter zu machen und ji den 
Nat des Vorftandes von Fall zu Fall einzuholen. Unjeren lieben 

An eine anjtändige Unterkunft zu verjhaffen, das jet Die 
fliht eines jeden Mitgliedes. An Futter haben wir vermittelt: 
000 Kilo Maikäfermehl, 1400 Kilo Futtermehl und mit Hülfe 
unferes Mitgliedes Herrn Näth ein größeres Duantum. Blut- 
produkte. Bon den zahlreih eingeholten billigen Offerten für 
Körnerfutter waren leider feine abjolut einwandfrei und em- 
pfehlenswert, und von den viel zu teuren Angeboten für Daris, 
Kanarienfamen zc. wollten und durften wir feinen Gebraud 
maden. &3 wurde aud die Frage der Gelbjtanpflanzung von 
Getreide dDurh den Verein eingehend geprüft; die Ausführung 
jcheiterte aber leider am Beihluß des Bundesrates betreffend 
die Beichlagnahme der gejamten Snlandsgetreideernte,. IA 
pa: meine Betradtungen unter Serdanfung der Mitarbeit 
er Borfjtandsmitglieder und mit dem Wunjche, daß die bünds 
neriihe Geflügelzudt in Bälde wieder erjtarfe und daß es ums 
bejchieden jei, zu deren Hebung und Förderung ein Erjpiegliches 
beizutragen. 

Ehur, 30. Sanuar 1919. 

U. Lenggenbhager, BPräfident. 


Schweiz. Klub der Rhode-F3land3-Züdhter. 
Auh das Zahr 1918 hat jhwer drüdend auf unjere Ge- 


flügelzuht gewirkt, ja noch intenfiver als die vorangegangenen 
Kriegsjahre. Die Futterfnappheit hatte Daher au Lähmenden 


+ 


— 
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Einfluß auf unfere Klubtätigkeit. Dant unferer treuen Mitglied- 
Ihaft, welde ji „Durdhalten“ zur Parole machte, haben wir 
nod) einen guten Sat bejter Zuchttiere. Unfere Tätigfeit beftand 
in zwei VBerfammlungen und einer Klubihau. Der VBorjtand er: 
ledigte feine Gejhäfte in 13 Sißungen. Durch den Unterbrud) 
des Sonntags-Bahnverfehrs find Die Beziehungen mit den Mit: 
gliedern durch Zirkulare wad) gehalten worden. Auch die Klub- 
Idau dom 27. November im „Drahtihmidli“ in Züri) wurde 
auf dem Zirfularwege pünftlih durchgeführt. Es beteiligten ji 
an diejer zwölf Ausjteller mit 64 Tieren. Vergeben wurden 14 
erjte, 37 zweite und 5 dritte Preife. Auch bejhidten einige 
unjerer Mitglieder die Junggeflügelihau der ©. D. G. in 
Möhlin und haben aud dort gut abgefchnitten. Leider haben 
wir jehs Austritte wegen Aufgabe der Zudt infolge Futter: 
mangel zu verzeichnen. Durch die Ausficht auf Srieden im legten 
Quartal entfaltete der Vorftand eine Propaganda für Wer- 
bung von Mitgliedern, und der Erfolg bejtand in 26 Beitritten, 
jo daß wir heute 84 Mitglieder zählen. Auch eine fantonale 
Ortsgruppe Züri Hat fi mit gegen 50 Mitgliedern gebildet 
und wir erwarten in naher Zeit Die Gründung folder in 
andern Kantonen. Nach früheren Defiziten bat fih au unfere 
Kafje wieder geebnet, jo daß wir voll Hoffnung: der Zukunft 
entgegenjehen und glauben, einen nädjten bejjeren Sahresbericht 
folgen lafjen zu fönnen. 
Der Präfident: 


3. Keller, Gärtner, Züri 2-Wollishofen. 


Geflügelzudt-Berein Shaffbaujen. ; 

Unjer vor zirka anderthalb Jahren gegründeter Geflügelzudt- 
Verein zählte Ende 1917 22 9 itglieder und hatte Ende 1918 
den erfreulihen Stand von 60 Mitgliedern erreicht. Die Kaffe 
weilt an Einnahmen Fr. 206.65, an Ausgaben Fr. 90.88 auf, 
lodaß pro 1919 ein Saldo von dr. 115.77 refultiert. Die 
Hauptarbeit war Die Sutterbefhaffung, die teilmweije gelang, und 
diefem Umftand ijt es denn aud) suzujchreiben, dak die AUb- 
Hladtung der Hühner etiwas surüdgehalten werden fonnte. Am 


I 
7. April wurde don Herrn Wettjtein aus Ufter im Auftrage des - 


Schweiz. Geflügelzucht-Bereins ein 
zirfa 80 Perfonen bejuht war und 
Zahl neuer Mitglieder gewann. 
jtatt, ferner wurden verjchiedene 
jud, die Eier beim Gewicht zu verfaufen und zwar 40-55 
Gramm zu 45 Rp. und 55-75 Gramm zu 50 Rp. fcheiterte, 
da die Landbevölferung das Stüd zu 50 Rp. abgab. Bon der 
Regierung wurde uns ein Bagen Kanarienjamen offeriert ber 
Kilo zu Hr. 2.30, aber unfererjeits niht afzeptiert; die Mit- 
glieder juchten fih auf. andere Beife zu helfen. Troßdem meh- 
tere Geflügelfutter-Fabrifanten auf biefigem Plate find, wurde 
jehr viel Futter don auswärts bezogen. Das vom Schweiz. 
Geflügelzudt-Berein gelieferte Maifäfermehl fand gute Verwen- 
dung; leider fehlte die tihtige Mifhung, indem das ungemijcht 
verfütterte hie und da zu Durchfall führte. Gemifcht mit Kleie 
oder Ausmahleten (20 Prozent zu 80 Prozent), aud Knoden- 
mehl, darf es immerhin als ein gutes Weichfutter bezeichneg 
werden. Was die NRafjenzudht anbetrifft, jo machte dieje ziem- 
lie Sortjoritte. UWeberall werden neue Geflügelhöfe erjtelft 
und die Nachfrage nad Geflügel, Eiern und Drabtgefleht ift 
ehr jtarf. Wünjchensivert wäre, Daß die Negierung Die Ge- 
flügelzudt intenjiver unterjtügen ivürde, damit im eigenen Lande 
mehr produziert werden fünnte und wir dom Ausland weniger 
abhängig wären. 


Vortrag gehalten, der von 
unjerm Verein eine jihöne 
Verfammlungen fanden zehn 
Stallungen befugt. Ein Ber- 


Der Bräfident: ZuliusHarder. 


Gefügelzudt-Berein Top. 

Am 26. Zuni wurde der Geflügelzuht-VBerein 
13 Mann gegründet, 
Verein beigetreten, der uns fofort den Ankauf eines Zudt- 
jtammes 1.5 jchiwarze Nheinländer ermöglichte. Wenn für ung 
die Zuttermittelbefhaffung auch nicht, wie bei andern Vereinen, 
die Hauptforge bildete, wußten wir doch troß derfchiedener An- 
fehtungen unfere Erijtenz zu behaupten, denn bier galt nur 
das eine Wort: Durchhalten. Wir haben durchgehalten, unfere 
Feinde find Freunde und Anhänger unjerer Sahe geworden. 
Denn die Mitgliederzahl nicht gejtiegen ift, jo werden wir in 
abjehbarer Zeit dod eine größere Sektion des © ©. 3 8. 
jein. Aud der Tod hat in unjern Neihen gehauft, indem er am 
15. Dftober unfern Karl Weber abrief; ein treue Andenfen 
wird dem allzufrüh verfchiedenen Kollegen bewahrt bleiben. Ber- 
jammlungen wurden drei abgehalten. Das Sutter fonnten wir 
bei dem gut geführten Depot des DOrnithologifhen Vereins deden. 
Al Zudtjtämme find vorhanden: Rheinländer Ihlvarz, gejtr. 
Plymouth-Rods, weiße Whandottes, Rhode-Ssland, rebhuhnfar- 
bige Staliener, rebhuhnfarbige Zmwerghühnden, rebfarbige Lauf- 
enten. Am Schlufje meines Berichtes angelangt, habe ich Die 
Ueberzeugung, daß die Gründung für unfere Gegend eine NRot- 


iwendigfeit war. 
Der Altuar: 3. Senn. 


HOR 


Töß mit 


und zugleid dem Schweiz. Geflügelzudt- ' 





Nachrichten aus den Vereinen. 










Schweizerijcher Geflügelzudt:Berein. ER 





Hiühnerfutter. Wir jind in der 
Lage, unjern Mitgliedern Brud- 
reis zum Preije von Fr. 33.— per 
100 Kilo (mit Sad) zu offerieren. 
Unter 100 Kilo können wir umftände- 
halber nicht abgeben; wo dies einem - 
Mitglied zu viel ift, wird es gut 
fein, wenn fich zwei oder mehrere Mit- 
glieder zum Bezug vereinigen. Die 
Säde jind in der Ware inbegriffen 
und Dürfen nicht zurüdgefandt wer: 
den. Für Beitellungen, Die nad) dem 
8. Juli bei uns eingehen, fünnen wir 
feine Verantwortung übernehmen. j see 
Wir behalten uns vor, die Ware ab Ufter oder Aarau, eventuell: 
aud ab, einer andern Station, zu jpedieren. 2 

Brucdreis dürfte fpeziell für diejenigen Hücdhter willfommen 
fein, die Junggeflügel nadziehen. | 

Hohadtungsvoll grüßend 2. 
Der PBräfident: €. Frey. 
+ 


* 
* 


Mittel-Schweizer. Taubenzüdhter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Unjere Mitgliederzahl ift jett auf 
ein halbes Hundert angewadhjen, jo daß 
unjer Verein am 1. Zuli a. c. 50 Mit- 
glieder zählt. Das fünfzigite Mitglied 
des" M. ©. €. 3. ift Herrn Scaggi 
Martin in Bürih 4. 

E3 freut mich, den Iujtigen „Schaagi“, 
Meifterihüge der Hajenberger-Sagdgejell: 
haft (Aargau), in unfjerer Mitte be- ? & 
grüßen zu Dürfen. Sch heiße Herrn Martin im Namen des 
Vereins herzlich willkommen. . 

Freunde und Gönner des Mittelfchweizer. Taubenzüchter- 
Vereins find zum Beitritt freundlichft eingeladen. Jahresbeitrag 
dr. 3.=, Eintritt Sr. 2,—. E 

Für den Mitteljchveiz. Taubenzüdterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Süricdh 5, 
Telephon GSelnau 37.62, 





Pi 


we 
®@: 


* 


Chweizerifcher Hajenfanindhenzüdhterflub, Den Klubkollegen 
diene zur Kenntnis, daß Die Verfammlung auf Sonntag den 
27. Juli nad Olten angejegt it. Wir erjuden die Mitglieder, = 
obigen Sonntag für Diefe Verfammlung zu rejervieren, indem 
wir eine zahlreiche Beteiligung erwarten. Lofal und Zeit werden 
nah Kenntnisnahme des neuen Fahrplans an-diefer Stelle wieder 
befannt gegeben. Dem Klub noch fernjtehende Kajmaahter find | 
ebenfalls zum Bejuh der Verfammlung freundlih eingeladen. 
Anmeldungen zum Beitritt- in den Klub nehmen jederzeit die 
Kommifjionsmitglieder gerne entgegen. . 3 

Mit neu nügtergruß 


St. Fiden, den 2. Juli = 
Der Präfident: U. Shürpf. 


Praktiihe Winke, 


— Die Trennung des Gejchlehtes bei Den 
fommt nicht bloß den ih fonjt 
zugute, jondern au den Hennen, 


bejjer entmwideln fünnen, wenn 


ins 












\ u 





Bunahühnern 
immer raufenden Hähnchen 
die fi ebenfalls förperlich 
fie no nit von Hähnen gejagt 
und beläjtigt werden. E3 fann fogar zu förperlihen Schäden 
fommen, wenn die jungen Hennen mit ihrem nod nicht ausge- 
bildeten A DENOSEUR von jchweren Hähnen getreten werden, 
wenigjtens find Verfrümmungen des Nüdgrates oder des Brufts 
beines, VBerlegungen der Lunge, die jih nur aus diejen Urjaden. 
ergeben, feinesiwegs etwas Seltenes. Auch da die jungen Hüh- 
ner vorzeitig Eier don Taubeneigröße legen, fann dem Züchter: 
nit erwünjcht fein. Be m 
* * d 
— Die Tonloufer Gans ijt phlegmatifch veranlagt und neigt 
infolgedejjen dazu, Fett anzufegen, was für die Anzudt ala 
Schladttier eine Annehmlichfeit it, aber für die Nahzudht nicht. © 
Wenn man von ihr frudtbare Gier erwartet, jo muß man 
ihr viel Bewegung beibringen bei magerer Koit. Belommt die 
Zouloufer Gans nahrhaftes, aber die Bettbildung ausjchliegenvdes. ° 
Sutter, bejonders Grünfutter, fe wird fie auch beiveglicher wer- 
den. Recht zuträglich ift ihr die Weide bei magerer Fütterung. 
* 


* 


* 

— Gorgfältige Neinigung der Geflügeljtälle in der heiken 
Bahreszeit. Sn der heißen rad ijt eine häufige und gründ- 
lihe Reinigung der eflügelftälle fowie der darin Ha 
Geräte ufw. unbedingt erforderlich, wenn man die Geflügelzudt 





m 








5 garen betreiben will. 
im GStalle und in den 
dio bermehrende Un 
aran zul Denken, 

Winter zu bringen. 
daß jein Hühnerftall frei 


as 


fei 


uhn bringt. 
öden, Wände und Deden 
und Fugen als 


inden. 


ö 
auf 100 Liter Kalktmild 
das Weißen des GStalles 


\ beftrichen. 








Nifelfopf, 


‚aber wieder heilt. 





eziefer ener 
Seflüge 


ind ja gering im Verhältnis zu 
Leicht ift die Reini 


ände des Gtalles mit Kalfmil 
‚ Ienswert ijt es, Lujol oder 5 


Vergißt man den Kampf gegen das 
Neftern jih anjammelnde und jchnelf 
ii durhzuführen, jo ijt micht 

gefund und Fräftig in den 
Daher forge jedermann rechtzeitig dafür, 
bon Diefen Schmarogern, 
(a. Duälgeiftern der Hühner. 


Holznejter oder GSetfürbe aus Weidengefleht jind 
‚gründlih mit heißer Sodalauge abz 
man langjam durch ein Fleine3 © 


en en 
E Zugeflogen. 

— _ €3 it mir zugeflogen: Eine Brieftaube 
beringt, mit folgenden Zeichen: 2230 +17. Das Tier 
‚war ohne Zweifel in den Strallen eines Sperbers, denn Desjen 


Kropf weit eine flaffende Wunde auf, Die, 
Die Taube ift munter und frißt. 





— Ar G. 


Smer in Muttenz wird 


1% Briejkalten, 
| 


in A. ®ir möchten Ihnen raten, fi) mit Shrer 
‚Stage an die Drnithol. Gejellihaft Bafel zu menden; 
'D. Ri Ihnen über die Kanindhenzucht- 
ereine in Bafel Auskunft geben fünnen. 


Die Koften diefer Reinigung 
m Nugen, den das dantbare 
gung auszuführen, wenn Fuß- 
glatt derpugt find und feine Niten 
Schlupfwinfel für Motten und Läufe ji) dvor- 
Nahdem der Dünger entfernt it, werden Dede und 
h zweimal überftriden. Embfeh- 
ormaldehyd ein bis zwei Liter 
zu mengen und mit Ddiejer Mijfchung 
borzunehmen. 
— falls diejer gedielt oder gepflaitert ijt 
weldem gewöhnliche Wajhjoda zugejegt wird, gründlich gewajchen 
und dann ebenfalls mit der SKalkmild-, 
dehyo-Mifchung tüchtig bejprengt. 

‚falls mit heißem Wafjer gründlich 
und Löher mit didem Kalfbrei 

‚oben erwähnter Kalfmilch-, Lyjol- 


Alle Holzteile werden eben- 


verfhmiert und fodann mit 


trobfeuer ziehen. 
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— B.-G. in F. 


Arbeiten jollen alle nad 
den 


traße 30, Züri 7. 
Militärbrieftaubenftation 


itabes“ in Bern. Eventuell 
nummern unjeres Blattes zu 


natürlich 


Der Furboden Wird &t. 


Ir Gallen, weifen. 
— mit heißem Wajfer, 


bon zrodıf 


wie 
Hühnern. 


Sahren zu, 
&yfol- oder Formal- ö 


gereinigt, vorhandene Nifje benne die Funktionen einer 


oder Sormaldehyd-Mifchung 

er Je in O:-Hl: 
bon Brofeffor SF. 9. 
piehlen. 


Das 
uwajchen. Drabtneiter fann 


Dasjelbe Ffoftet Fr. 


fafjer in Wil (St. 
astetn. Pf 


‚ Jhwarz, mit 


zugeben, da zur Zeit fein eig 
wie 83 jdeint, Sie einen Preis von Fr. 7. 


M. Elmiger, Reiden. vielleicht 





St. 17.— bis 20.—, 3. 
it Danfend notiert, und es 


im boraus. 
auch Herr 





ziri Städtiicher Wochenmart 


vom 28. Juni 1919. 
Auffuhr jehr flau. 


E8 galten: per Stück 
Eier . . . Br. —.55 bi8 Sr. --.— 
Suppenhühner „ 8— „ „12.60 
en de, 4a 
‚Enten „10.— „ „—— 
en 2 on 









| 





teintaffige Hähne, Aprile und Mai- 
‚deut, Sr. 7.— big 10.—, gibt ab 
443 Mar Elmiger, Reiden. 


| Kaufe 

2 bis 3 äwerghennen (Sebrigt- 
Bantams) bevorzugt mitblutfremdem 
Dahn. Derkaufe eritflajj. Black- 
Mgase a 18 


Str. 
Dr. Bryner, vet., Ufter. 


UL TLLaN: 
Zu kaufen gelucht: 


Thurgauer Schwarzweißichtwangtäu= 
w prima Tier, zudtfähig. 

e 
56 





1 





| 
| 
| 
| 
| 


Es 


fl. Offerten an 
Ernft. Aug. Gimmel, Arbon. 





- Zu verkaufen: 

ine blaue Brieftäubin, A Fr. 10.—, 
ehr Schönes Tier. Sende fie auf 
Serlangen zur Einficht. 

In G. Merz, Bahnbeamter, 
45 Menzifen (Aarg.) 


} 
| 


F 
1 _ 





| Geflügel | 
Jtaliener-Sperber 





/ 
\ 
/ 

) 


N 
\ 
D 
„ 
) 
\ 
&% 











Inferate (u 15 &t8. rejp. 25 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Be.iit=Beile), fowie Ubbejtellungen 


rl 


zur Krone in Adliswil (Sihltal) Ausfunft geben. 


gerne zur Verfügung. 
tandards möchten wir Sie an die 
traße 12, Züri) 5, und M. Apfall-Oberholzer in St. Georgen- 


Diener mödten wir 
2, 
Seiten neben fünf Abbildungen eine Sülle don interefjantem, 
belehrendem und unterhaltendem Stoff; es ift direft vom Wer: 
Gallen) zu beziehen. 

63 it aud für uns fchivierig, den Preis 
für zwei bis drei Monate alte 


T. nod) mehr. 

wird uns freuen, 

gelegentli) weitere Abonnenten zumweifen fünnen. Beiten Danf 
RB. E: 
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h f Ihre zwei Sendungen jind mir ımit 
wejentliher Verjpätung via Hürih-Tößtal-Ufter zugefommen; die 
und nah Verwendung finden. Ueber 
Zaubenzudt hat der Fant.-zürder. 
Bücher in feiner Bibliothef; fie jtehen 
zur Verfügung. Bibliothefar ift Herr R. 


Geflügelzudt-VBerein einige 
Ihnen als Mitglied frei 
Frei-Honegger, Klus- 


a Be rgungen für Erridtung einer 
in 
wenden jih am beften an das 


un3 aub nicht befannt; Sie 
„NRachrichtenbureau des Armee- 
fann Ihnen ’aubh Herr Frider 
Brobe= 
Propagandazweden jtehen Shnen 
— Bezüglih eines Tauben: 
erren Herm. Scholl, FZabrif- 


F. in O.-U. Man rechnet den Truthühnern ein Alter 
übrigens 
Damit mödten wir nun nicht raten, ein Truthuhn 
zwölf Jahre zu behalten; immerhin 


aud Den gewöhnlichen 


wird eine gejunde Trut- 


„lebendigen Brutmajcine“ jechs bis 
aht Jahre getreulih und gut erfüllen. 
länger als rer Zegeperioden behalten. 


Hühner foll man nicht 


Bud „Aus unferer Bogelwelt“ 
Ihnen jpeziell em- 


und bringt auf zirka 150 


Hühnchen und junge Hähne an- 


i entliher Handel damit jtattfindet. 
Bir denfen, da es jih ja EL Najfetiere handelt, fünnten 
—sD15 
dr. 4.— Bis 5.— für die Hähne verlangen. Das dürfte 
für beide Teile annehmbar fein. 


8.— für die Hühnden und 


Ssunge Leghühner fojten jet 
Ihr Fahresabonnement 
wenn Sie uns 





Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnadhrichten 2c. zu jenden find. 











Abonnements - Einladung. 

Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithalogie und Saninden= 

zudt‘‘, franfo ins Haus geliefert, nehmen wir jederzeit 
Abonnements entgegen: 

Preis für 3 Monate (1. Juli bis 30. Sept.) Fr. 1.25. 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereins erhalten das Blatt 
bis Ende Sept. zum Vorzugspreis von Zr. 1.15. 


| 
Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- [CA 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. ‘| 


Einzahlungen geil. auf Poftdet-Nonto VIII 2716, S.B. ©. ( 
Buchdruckerei Karl Didierjean, Ufter. L 


/ 
LEITETE FIN FIINT 
Berücksichtigen Sie bei Käufen 
die Inserenten unseres Blattes. 





\ 
Ä 





DE Jr neuer FAuflnge erihienen: ug 


Dns Broß-Geflünel 


in Wort und Bild. — Prachtvolfes, farbig 
ilfuftriertes Album mit Text, ausführlicher 
Beichreibung aller Hühner-Rajjen und Waffer- 
geflügel-Arten. Unentbehrlih für jeden Ge- 
flügelzüchter. Preis Fr. 8.50. Zu beziehen durch) 


herm. Müller sen, Bern 7 


Poitfah Kornhaus 17615 428 





an die Buddruderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 


Can] 





\ 
|; 
Ä 


447 
find jeweilen biß fpätejten® Donnerstag Vormittag 


Zu verkaufen: 


Ein Baar Kabgraumeißfchmwängze 
Sr. 10,—, ein Baar Katgraue, ganz, 
10.—, fchwarzer Feldtäuber, gehaubt, 
—, ein Baar junge, fehrwarze, dito 
weiß, dito Kasgraumeißfchwänge, per 
aar 5.—, ein brauner Elitertäuber 


i8.—, ein fabgrauer Feldtäuber 5.—. 


453 E. Weiermann, Weinfelden. 
ET ENTE TEN Br GEEEERETETETEN 


Zu verkaufen: 
1.1 junge, fhwarze Indianer-Elftern, 
mehrmals Ehrenpreis. 
1.1 Thurgauer Schmwarzweißjchwänze 
mit erjtem Preis prämiert. 
€. Dickenmann, Fourages, 
439 Raujnnne. 





Tai 
öuverknufen:Braunfilber 


4 Stüd 3 Monate alte Braunfilber, 
per Stüd. Fr. 5.—, 1 Zibbe, 10 Mon, 
alt, 3 Wochen tragend, von 90er 
Rammiler gededt, 1 Rammler, 11 Mon. 
alt, Ausjtelungstier, zu Fr. 16.—, 
eritere zu Fr. 15.—. 

Albert Meyer, Boritadt, 
452 Laufen (Bern). 


Verkauf - Tauich 


Partie Rafjenfaninchen, teils m. Be= 
wertf., Öefamtpreis135 Fr.,anleichtg. 
Velo oder an Tauben, 

3. Konnanz, 
Hemmerstwil b. Amriswil. 
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Umftände halber ijt ein 


deuticher Silber-Mops 
einjährig, zu verlaufen, gübjches | gg 
Damenzierhündchen, Fleines, jeltenes 
Exemplar. 449 
Billa Beaurivage, Bienne. 





4er kauft junge 


Zchlachthunge? 
Dfferten an 9. Wolfensberger, 
446 Wila, Töktal. 


au kaufen aefıccht: 
ein mittelgroßer, mwachjamgr, junger 
F)orhund. 


Billa Beauridage, Biente. 


INN aIIZ: 


Zu verkaufen: 


wegen Aufgabe der Zucht, gewöhnliche | ——— 
und AngorasMeerihiweinden, äußert 
billig. Rund. Matofji, 

451 Wielanditr., Winterthur. 


| Originn! Geflügelfinktur 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinem 
Hühnerhof fehlen. Garantiert befteg | # 
UniverfalMittel gegen alle auftr. 
Geflügelkranfheiten. Flaiche Sr. 1.60. 


315 Herm. Scholl, Zürid) 5. 


Ei EE% CE3 E28 E20 SZEE WE Zum EEma EI BEN 


Geflügel 
futter) 


Wieder lieferbar: 


Knocjenfchrot 


No.1 per 100 kg Fr. 28.— 


Knocyjenfchrof 


No.2 per 100 kg Fr. 28.— 


Knochenmehl 


per 100 kg Fr. 30.— 
Derjandt nur ab Bnjel. 


‚Sell / Sajel 


P 3800 Q 435 


448 




















Am Preisabichlag 


auf verzinkte, jofort lieferbare 


Drahtgeflecte 


für Einzäunungen, Hühnerhöfe, 
Za. 8793 Rabitarbeiten 2c. 44 
Gefl. Anfragen unter Chiffre Z. D. 
3329 befördert Rudolf Mofle, Zürid. 










4) Raninhenzudht als Liebhaberei und Einnahmequelle. 


| Brudı-Reis 


445 - fpeziell für Yunggeflügelaufzucht 
. geeignet, per 100 Kilo Fr. 53.—, tit 
zu beziehen beim Zentralvoritand 


des ©. 6.3.8. in Yiter. 


NB. Beitellungen müffen bis zum 
8. Juli in unferem Befige fein; 
für fpäter eingehende Beitellungen 
fönnen mir feine Verpflichtung 
übernehmen. — Unter 100 Kilo 
fann nicht abgegeben werden. 
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OO - Schönen Eierertrag erzielen Sie beim Geflügel durch Fütterung mit 


hülienmehl ‚Viktoria‘, 


Die-Analyfe der agrikulturhemifchen Anjtalt BernsLiebefeld ergibt: 19,9 %/ 
Protein und Fett! Auch als Schweine und Kanindhenfutter fehr zu 
empfehlen! Preis 59 Et$. per Kilo., Abgabe fon von 20 Kilo an. 450 


Güntert & Cie, Mumpj (Aargau). 


Prima Dariskorn 


zu itark herabgeießtem Preiie, 


Geriten und Baferfuttermehl® 


zu Bundespreiien. 





Dirie, gelb Reisfuttermehl 
div. Kückenfutter Knochenmehl 
Wicklinien Grit 


Sojabohnenmehl, Rleie 


empfiehlt zu billigiten Konkurrenzpreiien 


ErnitHäberli, Futtermühle, Mauren 
bei Bürglen. 453 





Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für |2s 


Ornittologie” in Ufter find zu beziehen: 
Lehrbuch zum einträglichen Betriebe der landwirtidajtlichen 
Nubgeflügelzudt. 
Bon Dr. B. Blande. 
AujjegeägcT: 
Eine Sammlung in feinften Farbendrud hergeitellten en 
bildern nad) Aquarellen. Von Kurt Zander. Preis Fr. 1 


Deutihe Käfigvögel. 
Anmeifung zur Piltge, Zudt und Beobadhtung der heimischen Sing- 
vögel in der Gefangenjchaft. Von Wilhelm Schuiter. Preis Fr.1.du 


Preis Fr. 2.50. 


Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Kanindhenzucht. 


P. Mahlih. Preis Fr. 2.—. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und BT gefl. Bezug neh 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


Scdyveiz. Torjm 


von | Geflügel-Welt, Chemnit; U 1, Sachen 






Klei 
Wien, Daristorn, Darismehl, 
Kanarienfamen, Leinfamen, 
Gelbhirfe für Küden, Reis: 
futtermehl, Ausmahleten, Bier- 
treber, Kleemehl, SKnodhen- 
fhrot, Knodhenmehl, Schneden- 
fhalenichrot, Fleiihfutterniehl, 
Grit, Reispreuer, Kornipreuer, 
boll. "Zorfmull offen, Birfbeien 


empfiehlt 


10 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug. 


IP YYYYYyY N 
Phosphorsaurer 


Futterkalk 


präparierter 
unentbehrlich für die Auf- 
zucht. Verhütet Knochen- u. 
Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.60 
1 kg Fr. 3.—, 3 kg Fr. 8.50 


Preise freibleibend. 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider "Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.60. 
Dr. Spiegels 


Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 9 
männlichen u. für die Brunst - 
bei weiblichen Tieren, 
für Grossvieh, Schweine, 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen 
rot, für Grossvieh Fr. 16.25 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr.'1.80 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H, Wismer, Nr.8Mutteuz b. Basel 
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Kaninchenfutterraufen, 


aus. jtarfem, verzinktem Gifendraht, 
folide Wrbeit 280 


21 cm breit vB 
”„ ” d > e ” 1.10 
34 130 


Berfandhaus ©. Feng, ig ige (At. m.35) 


fein gerieben, für Einftreu der mul 
und Kanindhenftälle liefert in Su 
von 50 Ko. an zu Fr. 7.— per 1 

Säde einjenden. 


Joh. Beeler, a 
391  Geflügelfreunde lejen die 










Probe-Nr. mit Bücherz. gratis. 
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Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gohau, Beiden, Berisau 
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nith. und Raninchenzucht-Werein,, Kantonal-zürderiicer Geflügelzuct-Verein, Baiel ( 
5 r Scaffhaufen („Ranaria”), Zug ( 












InHalt: Die Yusläufe des Geflügels, 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 
Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des M 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren 


Bierbögel-Biebhaberverein „Orni3”), Degersheim, Delsberg (Drnith. und Raninchenzucht-Vezein), kbendorf (Seflügelzucht-Berein), Ebnat (Gerlügelzucht-Berein), 
(Drenıth, Gefrt haf 
(Dmith, und fonologiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kllchberg b. Zürld : 
Bun. Verein), hangnau (Brieftauben-Kiub), hictenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. $ 
I erein, Oltihweiz,. Klub für franz. Widderkanincen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihadh, Scaffha 
. gefänelancer, Sihltal (Verein für Ornitholvgie u. Karninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht- 
55 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Seflügelzucht- 







- Mbonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an’ die Erpeditiun in Ufter für das ganze Sehr Fr. 5,— 
2. - dr. 5.20, Fr 2.70, Fr. 1.45). Diefe Blätter können auf den Bojtämtern des < 
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— Die Mojhusente. — Schwarze, rofenfimmige Bantams. — Der Zaubenjchlag. — Winfe aus der Kanarien- 


Erfcheinen 
je freitag abende. 





Aitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninhenzuct, 
Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Rlubs, des 


& Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins usd der Taubenzüchtervereinigung Beivetia 
jorwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Wereine: Abtioll, filtdorl, Altitäften ( #eintaı), Altitetten (Yürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientiub), 
im (Drnithologiicher Verein), Burgdorj (Kaninchenzucht-Berein), Bätihwil, Chur (Bündnerii’ er Geflügelzucht-Werein), Chur (Erfter Bündnerifcher Wogelichug- 


Bipperamt In Niederbipp, 
Verem), Chur (Sing= und 
Embrach (Gefiüigelzu bt-Werein), 
Sajt), derlsau (Kaninchenzüichter-Verein), Berzogenbuchiee (DOrnith, Berein), Borgen, Buttwil 
th Sejellichaft), Kirchberg (Toggendurg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
Suchen ;ucht), Mörkhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihwelz, Ranladhenzudt- 
(Beflügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zühter, Schweiz. Klub der Waler- 
=), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Gejlügel- und KRaninchenzucht-Verein), 
- Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenhac, Wolhufen, Wülflingen 


„Singe ad Biervögel-Liebhaberverein“, „Drris“ umd „wanaria”), Zürih („Ranarienzüchter- Berein“), 
„Sringilla Kar sria"), Berisau (Kanarienzürhter-Werein“) 


‚„ für da3 halbe Fahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1,25. (Boftabonnentent 
- und Auslandes abonniert werden. Polfcheck-Konto VIII 2716 5.B.0, 
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Stube. — Heiteres und Ernites über Die NRabenfrähe (Schluß). — Bon meiner Häherdrofjel. — Winterfutter. — Nachrichten aus den Vereinen. — 
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Die Ausläufe des Geflügels. 


Die Gelegenheit zu beträchtlicher Yutterfuhe des Geflügeis 
at von den Ausläufen abhängig; ihrer Bejhaffenheit, ihrer 
 Shaffung fann und muß deshalb die Aufmerfjamteit und die 
 Zätigfeit der Züchter gelten. Denn, wenn Geflügelzuht ge- 
beihen und lohnen joll, müfjen die Geftehungstolten ihrer Er- 
 zeugnilfe niedrig jein. Dazu braudht man den futterfpendenden 
‚ Auslauf. Was ein Auslauf it und wie er ausgenüßt werden 
ll, das ilt aljo jehr wichtig. 
‚ €r hat aber niht nur den einen Zwed, dem Geflügel 
‚bon der Natur gebotenes Futter zu jpenden. Gefundes lei- 
ngsfähiges Geflügel der meilten, insbejondere der eier- 
legenden Rafjen braucht jehr ausgiebige Bewegung in fri- 
her Luft, in Licht und Sonne; ohne freien Auslauf fanıı 
5 dies nicht haben, es Mühte frank und leiltungsunfähig 
werden. Die Vermehrung der Tiere und die Giererzeugung 
ingen zurüd oder hörten auf. Ie unbeihränfter der Auslauf 
t, um jo bejjer werden die Bedingungen erfüllt, die der Ge- 
lundheit des Geflügels förderlih find, und um jo größer 
Üt die Zahl der Würmer, Schneden, Käfer ufw., von denei 
fd das Geflügel mit ernährt. Die ganze Umgebung Tanı 
‚ aljo unter Umjtänden als Auslauf dienen, Wiejen, jedes 
‚ Pflanzenwuhs hervorbringende Stüdhen Land, wie Tobel, 
Bord ıc, Wälder, alles dies ilt geeignet. 
 - €&s gibt ig aud; weniger geeignete Stellen, jo 3. B. 
etet in bergiger Gegend der Auslauf nicht immer alle die 
orteile des flahen Geländes. Schweren und ungeltümen 
Hähnen gelingt auf dem abihüjligen Boden die Befruchtung 
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\hwer. Ein Auslauf braucht audh Schuß gegen Regen und 
Talten Wind und jchattige Erholungsitelieii. In tahlen, baunt- 
und jtrauchlojen Gegenden muß man jie durd) Shutdäker, 
halbverdedte Laufgräben und dergl. ihaffen. Sandbäder wind 
Zrinigelegenheiten gehören zu einem guten Freilauf. 

‚ Nun Tann nit jeder Ort, der zur Geflügelzudt geeignet 
it, große Wusläufe Ddiefer Art bieten. Die Geflügeühter 
in den Dörfern haben Erfat dafür auf ihren Höfen und 
Düngerhaufen, in offenen Scheunen, Stallungen und Schuppen. 
Aud) hier findet das Geflügel Nahrung, verjhüttete Körner 
und feines Getier. Aber in den Gebäuden follen ji die 
Tiere niht ununterbroden aufhalten; ihre Wetterfeitigfeit Tei- 
det jonit, ihre Zuchtwert geht zurüd. Auh vom Mift find 
lie zeitweilig fernzuhalten, denn wenn jie zu viele der hier 
auffindbaren Larven frejjen und von der zulammengelaufenen 
Saude jaufen, jo jebt dies den Mohlgefhmad und die Halt- 
barfeit ihrer Eier herab. Objtgärten find jehr gute Hühner- 
ausläufe: Der Geflügeldünger bringt hier derartigen Nuten, 
daß man die Geflügelhaltung als die Unterkultur des. Obft- 
baums bezeichnet hat. Im Baumgelände, aljo au außer- 
halb der Gärten, it fait immer ein guter Gras- oder Klee- 
beitand, aljo trefflihes Grünfutter fürs Geflügel, zu finden, 
und tieriihe Nahrung it reichlich vorhanden. Die Hühner 
danfen au hier durh Düngung und jorgen dur ihr beitän- 
diges Scharren für Bodertloderung. 

Der Landwirt Tann feine Hühnerihar in zwei VBölfer 
teilen und dieje abwechielnd auf den Hof und in den Obit- 
garten lajjen. Beim Pflügen in der Nähe werden Engerlinge 
und anderes Ungeziefer an die Oberflähe geworfen, und 
auch; da bietet jich eine natürliche Yutterjtelle und ein Tum- 
melplaß fürs Geflügel. 

Mir müfjen indeifen auch weniger günitige Verhältniffe 
in Betraht ziehen. In ganz feinen Geflügelhaltungen auf 
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dem Lande und in den PVorjtädten entiteht dur den Yrei- 
heitsdrang der Hühner viel Zant und Werger. In ber Zeit 
des Pflanzenwahstums dürfen die Tiere feine Gelegenbeit- 
finden, auf fremdes Land zu fommen. Man muß ihnen einen 
bejonderen Raum mit Drahtumgrenzungen anweilen, und 
diefer Raum braucht nicht jehr groß zu jein. Man rechnet 
zwar im allgemeinen zehn Quadratmeter für jedes erwachiene 
Tier, aber bei kleinen Beitänden fann man in der zur Ein- 
fperrung nötigenden Zeit mit dem vierteit oder fünften Zeil 
ausfommen. 

Auf fo geichmälertem Raum wird der verjtändige Züchter 
iedod) ein wenig helfen, daß es den Hühnern wohlergehe. 
Viel Grünfutter, möglihit jo aufgehängt, dab jie danad) 
ipringen müjjen, Körnerfutter in Hädjel oder Spreu, jo dal 
fie jharren müjfen, das wird den Hühnern von Vorteil jein. 
Für den Mangel an tierifhem Futter ijt ein Erjabfutter zu 
geben, wie Filhmehl, Anodhenihrot und dergl. 

Dies gilt natürlih aud von den Geflügelhaltungen in der 
Stadt. Man fonnte da früher Hühner auf gepflalterten Höfen 
antreffen, die fein Somnenjtrahl traf, wo fein Grün, fein 
Regenwurm zu finden war. Da fünnen natürlid; feine Hühner 
gedeihen; an der Haltung hing fein Segen, zumal wenn es 
ih um Hühner der leichten, Bewegung verlangenden Rajlen 
handelte. Die Tiere verfielen allerlei Krankheiten. Man büte 
fi vor jolhen verfehlten Unternehmungen. Man brausht 
deshalb, unter etwas bejjeren Verhältnijjen als den geidhil- 
derten, auf itädtiihen Höfen mit Scharrgelegenheit und Richt: 
genuß nicht ganz auf die Geflügelzauht und -Haltung zu ver- 
zichten, denn es gibt Hühner, die fi mit geringem Auslauf 
begnügen, jo 3. B. Codindinahühner, Brahmas, Houdans, 
La Flehes, VPaduaner und andere große, wenig Bewegungs- 
freiheit fordernde Tiere der jhweren Schläge. Eine Ausnahme 
madhen aud die Zwerghühner; fie gedeihen auf engem Raum 
jehr gut. Gerade die Zwerghühner werden mandem Ge- 
flügelfreund in der Stadt die CTelbitverjorgung mit &ierit 
möglid; madhen, denn diele in der Fütterung jo beicheidenen 
Tiere legen reihlih. Die Eier find zwar. flein, aber der Fl 
trag im ganzen ijt befriedigend. 


Die Moichusente, 


Bon allen Enten trifft man die Mojchusente, auh Bijam- 
oder Türfiihe Ente genannt, am jelteniten an, obgleid fie 
zu den größten Entenrafjen gehört, nicht jhwer aufzuziehen, 
wideritandsfähig gegen Witterungseinflüfe it und im ihrer 
tiefihwarzen Färbung mit dem dreiedigen Yled auf den Ylü- 
geln umd der eigenartigen Warzenbildung am Kopfe eine 
Zierde jeden Teiches bildet. Der Grund diejer gewijfen Ab- 
neigung ilt wohl zur Hauptjahe nah in einem nod, ziemlich) 
allgemein verbreiteten, aber faljhen Vorurteil zu Juchen. Der 
mojhusartige Geruch, der namentlih im Yrühjahr der Bürzel- 
drüfe und den Warzen am Kopfe entitrömt, joll fi) auch auf 
den Gejhmad des Fleilhes übertragen. So jagt der eine, 
und der andere jagt es ihm nad, ohne fih von der Wahr- 
beit Ddiefer Behauptung zu überzeugen. In Mirkflihleit hat 
diefe Fettabjonderung mit dem Geihmad des Wleilhes nichts 
zu tun. Gebraudt man beim Schladten Die VBorliht, nament- 
li) bei älteren Tieren gleich die Bürzeldrüfen und Kopfwarzen 
(am ‘beiten den ganzen Kopf) zu entfernen, jo ilt der Ge 
ihmad diefer Ente genau jo wie der der andern Raffen. 

Mas die Mojhusente no für mande Entenliebhaber 
empfehlenswert madt, ilt ihre Stimmlofigfeit (fie wird alio 
dur Tautes, häßlihes Gefchnatter niemals läjtig) und daß 
fie jelten taudht und nie gründelt, Teihrändern, namentlich. 
au feinen KRunitteichen, niemals jchädlich, wird. 

Shre Heimat hat die Mojhusente in Südamerifa. Sie 
fommt in verjchiedenen Farben vor, jedoch it der. ihwarze 
Farbenihlag der verbreitetite und auch wohl der ihönite. Der 
Erpel zeigt nicht die jonjt bei anderen Entenrajen cdarafte- 
riltiichen Schwanzloden. Er unterjcheidet ji aber von der 
Ente durch feine auffallende Größe und die zugeipigten Wedern 
auf dem Kopfe. Eigentümlic, ift diefer Entenrafje aud, daß 
fie fünf bis jehs Tage länger brütet als die andern Rallen. 
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Die Erpel erreichen ein Durhicnittsgewigt von adıt bis. zehn 
Ri während die Ente etwa fünf bis jehs Pfund ihwer 
wird. Sch. 


Schwarze, rolenkämmige Bantams. 


Die Bantams ftammen aus England, dem Land, das 
uns die meilten Sportsraffen liefert. Ein Ticherer Beweis, 
aus weldien Rajjen diejelben erzüchtef find, Tiegt nicht vor, 
man vermutet aber, daß die Ihwarzen Hamburger viel dazu 
beigetragen, da fie die größten Wehnlichfeiten haben. 

Mie bei allen Zwergformen fann natürlih von einem” 
großen wirtihaftlihen Nuten nicht die Nede fein, und dodh 
leilten gerade die rojenfämmigen Bantams das denfbar Mög: 
lichfte, wenn man erwägt, daß die Rafje bei jehr beicheidenen 
An)prühen an Räumlichteiten und Futter immer nod) fleikige 
Qeger von 30 bis 35 Gramm jchweren Eiern Jind. 3 

Bon meinen zwei Hennen (jehs Monate alt) habe ih _ 
im Legejahr 15/16 von Mitte Oftober bis Ende Juli mit 
zwei Monaten Ausfall für Bruten 227 Eier erhalten. E 

Da man, wie jhon erwähnt, des Nußens‘ wegen allein - 
teine Bantams hält, jo ilt es do ihre zierliche, fede Figur, 
ihr zutraulihes Welen, jowie ihre vorzüglidhen Eigenihaften 
als Brüterinnen und Yührerinnen, die ihnen immer wieder 
Liebhaber gefunden, und ih muß jagen, es haben mir nod 
feine Hühner fopiel- Freude gemadt, wie meine „Zwerge. 

As Nahtjtall genügt eine Kilte von 60 Zentimeter” 
Breite, 50 Zentimeter Höhe und 40 Zentimeter Tiefe, als’ 
Regeneit eine Zigarrenfilte und Ddieje billige Anlage genügt” 
vollfommen für einen, Hahn mit drei bis vier Kennen. Man 
wird natürlich jelten größere Stämme halten. 4 

Mill man fie in einer Voliere halten, dann muß man oben 
verichließen, denn die Zwerghühner jind bekanntlich jehr gute 
Blieger. - 
Die Fütterung der erwahienen Zwerge weiht nid 
jtart von derjenigen großer Nalfen ab. Ganzen Mais habe, 
ich nie gegeben, obwohl jie ihn gerne freifen. Ich babe gez 
funden, daß derjelbe ihnen nicht befömmlich it. Man Tan 
die Zwerge ruhig im Garten jcharren lajjen, denn vermöge 
ihrer Zleinen Kraft it der Schaden nur unbedeutend. x 

Meil bei der Zucht aanz andere Gelichtspunfte in Bes 
trat fallen, jo ilt jie aud) abweichend von derjelben großer 
Raffen. Das ihnelle Wahstum der Küden muß möglidit 
gehemmt werden durch geeignetes Zutter. Ein weiterer Ym= 
itand liegt in der Zerbredhlhfeit der Eleinen Eier und in ber 
großen Empfindlichkeit der winzigen Küdden. Hier braucht 
es viel Geduld und Liebhaberei. Als Brüterin habe ih immer 
eine Bantam-Henne benüßt. ; 7 

Gewöhnlid Ende April habe ih fie auf neun Eier gejet 
und jind jämtlihe Kiüden jhon am 19. und 20. Tag aus 



































ganz Ihönem Wetter. 
Die Fütterung reip. die Pflege muß eine jorgfältige jeim. 


Das Anfangfutter, gefohtes Ei, fein Trümelig, aufgequellte 
Hafergrüße nebit Hirfe als Streufutter, au; mitunter Milde 
broden, aber gut ausgedrüdt, haben mir in den drei Jahren 
meiner Zucht vorzüglihe Dienite geleiltet, it mir dod vom 
jämtlihen Bruten nur ein einziges Küden gejtorben. E 

Grünes darf natürlih; Ihon von den an 
H. P.. in. Use 


nit fehlen. 






Der Taubenichlag. 


Zur Anlage eines QTaubenihlages eignet id jeder ente 
iprehend hoch, jonnig und geihüßt gelegene Raum mif Did) 
ten Wänden, weldhe womöglih mit einer Wärmeifolterung 


verjehen jind. Auf Fernhaltung aller Schlupfwinfel für Un 
geziefer ilt beionders Wert zu legen. Klaffende Holzverih@ 





_ Aungen, undihte Wände, jchleht gefugtes oder verpußtes Ge- 
- mäuer würde den Quälgeijtern der Infalfen, den Federlingen 
und namentlich der QTaubenwanze bald Borjchub leijten. Des- 

ı Halb müljen auch die Sißjtangen abnehmbar fein, um fie und 

die Fugen ihrer Lager reinigen zu fünnen. 

! Bejondere Beahtung verdient die innere Einrichtung 
in bezug auf Brutzellen, weldhe reihenweije über und neben- 
einander in Form von FYähern hergeitellt werden, dereit Aus- 
dehnung die Länge des QTaubenförpers nad allen Richtungen 

' Hin um die ganze Länge überragen joll. Zwar jtellen die 

- Zauben in diejen Yächern ihre leicht fertigen Nejtbauten jelbit 
\ ber, bejjer ilt es jedoch, ihnen Hierzu eine flache, zirfelrunde 
\ (niht länglihe) Schale aus Gips oder Thon zu bieten. Zu 

verwerfen jind die Strohneiter als Heimjtätten des Unge- 

wi Auf zehn Paar Zuchttauben ift mindeitens die dop- 
| pelte Anzahl Niltzellen zu rechnen. Das neue Gelege erfolgt 

‚ nämlid; bereits, während die legterbrüteten Jungen no (vor- 

' wiegend dem Täuber) aus dem Sropfe neat werden. Diefe 

| würden natürlich; die neue Brut jtören, indem fie die Alten 

, zur Hergabe von Yutter nötigen. Aus diefem Grunde muß 

“ aud) die Trennung der Neiter duch Fächer durchgeführt fein, 

‚weil jonit die- jungen Tauben jhon vor ihrer Flugfähigfeit 

' das neue Nejt der Alten belagern und jtören. Für Lüftungs- 

Öffnungen, die mit engem Drahtgefleht abzujchließen jind, 
‚ muß gejorgt werden. Die Ylugöffnungen jollen fi nahe dem 
Boden, doc; immer nod; jo weit über“ diejem befinden, daß 
‘ junge halbflügge Tauben, die oft das Neit vorzeitig verlalien, 
die Ylugöffnung nod nicht erreichen fünnen, bevor Jie ihre 
ı Slügel zu gebrauchen willen. Zum Beitreuen des Fukbodens 

‚ im Schlage eignet jih am beiten Eand, womöglid; Flub- 
 jand. Sehr dienlid) ift das täglihe Abheben und Bejeitigen 
| des Taubenmijtes. Keinesfalls foll er jo lange im Schlage 

_ Belajjen werden, dab er die Luft verpeitet und zur Brutitätte 

der Milben und Käferlarven wird. Im Sommer und jolange 
überhaupt möglih, it Badewajjer ein dringendes Bedürfnis 
für die Tauben, außerhalb des Schlages an geeignetem Orte 
aufgeltellt. Im Schlage fann eine Würze, aus phosphor= 

 jaurem Kalf, altem zerjtoßenen Lehmmörtel und Kodjalz feucht 

-3ujammengefnetet, und dann getrodnet, zur Benußung den 

Tauben bereit geitellt werden. Selbjt dort, wo die Nahrung 

der Tauben vorwiegend auf dem Velde gefammelt wird, ilt 
täglih regelmäßige Fütterung von Körnerfrühten zu empfeh- 
len, die nad der Jahreszeit Inapp bemefjen fein darf, aber 
die Anhänglichfeit an den Schlag fördert. 

Die Brieftauben ind SKtranfheiten nicht Teiht -ausgejekt, 
es jei denn, daß ihnen durch Anjtedung Diphterie oder Cholera 
zugeführt wird, weldhe dann allerdings verheerend unter 
ihnen wüten. 

i Das Eingewöhnen der zugefauften Tauben bereitet dem 

"Zühter Schwierigkeiten, und doch handelt es Jich hierbei um 
eine ganz einfahe Sade. Wenn eine Taube wochenlang in 

einem Schlage gefangen gehalten wurde, jo möchte jie, eines 

Tages in Sreiheit gejegt, wohl gern in diejen zurüdfehren, 

wo jie unterdejlen wohl gebrütet und Lebensunterhalt ge- 

, funden hat: aber wie fann fie das, ohne den Zugang zu 

‚ Temmen? Bon außen it ihr die Dertlichfeit völlig unbefannt, 

fremd, ja, vielleiht verdähtig — Tie flieht. Man darf ihr 

alijo während der Eingewöhnungszeit den Aus und Einflug 
niht wehren, man muß ihn duch einen vor dem Schlag er- 
rihteten Ylugraum einihränfen. So werden die Tauben Haus= 
gelegenheit fennen lernen und raid und Jiher eingewöhnt 
'- werden. (Zeitihrift für Brieftaubenkunde.) 
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Winke aus der Kanarienitube.*) 








— —  Bringe id in diefer Abhandlung dem erfahrenen Züchter 
 aud) nichts Neues, jo dürften meine Mitteilungen dem minder 


‚ geihulten Züchter doc wohl angenehm jein, zumal alle Züd)- 


% Ron Nicola Fips in der „Allg. Kanarien-Zeitung“. 
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‚ter darauf angewiejen jind, oft ganz einfahe Saden jelbit 


zu maden oder nad ihren Angaben machen zu laljen. 

Da jind 3. B. zwilhen den Stubenboden Rite zu dichten 
und man möchte hierfür nicht gern den Schreiner fommen 
lajlen, zumal die Arbeitslöhne heute jehr teuer find. Auch 
madht es dem Züchter recht viele Freude, wenn er in Teiner 
Bogelitube möglichjt alles jelbjt heritellt. Solhe Rite lajien 
fich jehr Teiht dichten. Man fülle diefelben zunähit mit Afıhe 
füge darauf Papier- oder Pappdedelitreifen und gieße über 
das Ganze zweiprozentiges Karbolwaljer oder gewärmten Teer. 
Alsdann nehme man alte Zeitungen, lege diefelben in ein 


Ik Maihgefäß und giehe Waller darauf. It das Papier reiht 


durchzogen, dann fnete man das Papier zu einem jteifen Brei 
und jtopfe die Fubbodenrige damit zu. Hierauf Itreihe man 
die Fugen mit aufgelöitem Gips glatt aus. 

Hat man Ratten oder Mäufe zu befürdten, jo nehme 
man mehrere Blumentopfunterjeger, fülle einige mit einer 
Milhung von einem Teil Mehl, einem Teil ungelöjhtem 
pulveriliertem Kalf, einem Teil mehligen Gips, jchneide Fleine 
Schwamm= und Korfitüdhen mit Blättern von Meerzwiebeln 
und brate diefe Stüddhen in Schmalz, Fett ziemlich troden, 
wende jie dann tühtig in Mehl um und vermenge lie mit 
der vorerwähnten Milhung. Ueber diejes Ganze treue man 
Stampfzuder und jtelle die jo gefüllten Unterjeger an Toldhe 
Stellen, wo man die Mäufe uw. vermutet. Neben diejes 
Yutter jtelle man au einige Unterfeger mit reinem Waiier. 
Die Nagetiere werden das Futter mit Luit frejfen und ehr 
bald, von jtarfem Durjt geplagt, von dem Maier jaufen. 
Das Futter in Verbindung mit dem MWajler wird alsdann 
recht bald den Tod der Tiere herbeiführen. 

Gegen Manzen, weldhe den jungen Vögeln jehr gefährlich 
jind, bejtreihe man alle Rite, Balfen, Holztäfige und Nift- 
fälthen mit PBetroleumbenzin. Sit diejes und die vorhin er- 
wähnten. Mittel zur jeßigen Zeit auch Ichwierig zu erhalten, 
jo Iaffen fie jih doch beihaffen, zudem bedarf es auch feiner 


größeren Quantität. 


.. Ein jehr großer Feind der jungen wie alten Bögel ilt 
der Spedtäfer. Diejes Ungeziefer it öfter vorhanden als 
der Züchter es vermutet. Solde Schmaroger quälen die 
Vögel jehr und freien nit felten die jungen Neitlinge an, 
verleiden Jelbit den Meibhen das Sißenbleiben auf dem Neite 
gleich den Milben. Daher it - die größte KReinlichfeit der 
Neiter und öfteres Erneuern Dderjelben jehr geboten. Gutes 
Snieftenpulver, zwiichen das Niltmaterial gejtreut, it unbe- 
dingt notwendig, aud dann als Vorbeugungsmittel, wern aud 
feine Milben ji entdeden lafjfen. Man verlafje jih nicht 
auf Milbenfänger, die übrigens heute auch; weniger im Ge- 
braud) \ind. Auch Ddieje Jind Häufig zu revidieren. Ein 
Yreund von mir behauptete, daß feine Käfige und Weiter jekt, 
wo er überall Milbenfänger angebradt habe, gänzlich milben- 
frei feien. Als ih dies bezweifelte und wir daraufhin jeine 
Käfige und Neiter genauer unterjudten, fanden wir auf dem 
Del der Hüllen der Fänger doch noh eine Menge Milben 
vor, aud) über dem Del an dem Stifte Jaßen die Chhmaroßer 
in Klümpden aufeinander. Ebenjo waren die Milben in den 
Neitern unter und zwiihen der Scharpie zahlreich vertreten. 
Mein Freund wunderte ji jehr darüber und bedadte nicht, 
daß die Tierchen bis an das Del friehen und, bier Gefahr 
witternd, ji zurüdziehen werden, um an einer anderen Stelle 
Unterfhlupf zu juhen. Darum foll der Züchter aud; bei 


 Gebrauh der Milbenfänger es an Injeftenpulver und Er- 


neuerung der Weiter nicht fehlen lafjen. Vor allem jind die 
Bögel jelbit, jowie die Käfige und Neiter vor der Belegung 
der Hede von Milben zu befreien, um jpäter in der Hede 
auftretenden Milben feine Gelegenheit zu geben, jih dauernd 
einzunilten. Zu diefem Zwede leite man die Milben von 
den Sititangen an jolde Stellen hin, wo mait fie leiht ent- 
fernen fann, indem man die Gißjtangen öfter erneuert und 
etwa vorhandene Milben vernichtet. In die Enden der Stan- 
gen oder unter diejelben made man tiefe Einjchnitte, in welche 
die Milben jich verfriehen werden. Am Tage betupfe man 
dieje, Stellen mit Injeftenpulver-Tinktur (ein Teil Injektent- 
pulver und drei Teile Spiritus), oder mit einigen - Tropfen 
Leinöl oder Lebertran, da flüfliges Wett die Milben tötet. 
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(Ueber die Vernichtung der Milben berihtet in ausführlicher 
Meile das vom MWeltbunde herausgegebene und in zweiter 
Auflage erihienene Bud; „Der Kanarienfreund‘.) Man achte 
darauf, dak aud) bei den aus der Hede abgejangenen Vögeln 
ganz befonders in der erjten Zeit der Einbauerung Die Mil- 
benvernichtung im Auge zu behalten ift, häufiges Baden umd 
Reinhaltung deren Käfige wie auch Gejangslajten. 

Die Spinnen find ebenfalls zu vernihter. Ihr zahl- 
reiches VBorhandenfein zeigt dem Züchter an, daß aud Voael- 
milben da find. Die rotföpfigen einen Spinmen jindei man 
aud in jchleht gereinigtem Samen, wo jie den Samenläujen 
nadhgehen, weshalb ein doppeltes Sieben des Camens jehr 
zu empfehlen it. (Fortjegung folgt.) 
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27 = Einheimiiche Vögel >> 4% 
m (} een ae RER ELCH ETEEE HE EEE EABEN (y 
Beiteres und Ernites über die Rabenkrähe, 
Bon E. Lenggenbhager, Effretikon. 
Schluß.) 

"Bon jeher Iiebte ih es, meinen jämtlichen Käfig- wie 
Haustieren möglidit großen Raum, wo angängig ganz rei- 
lauf, zu gewähren. So hatte id, vor vier Jahren auf Drei 
Baar Meerihweindhen. Da mir fowiejo das Halten diejer 
Tierchen etwas verleidet war, und ambdererjeits Die nötige 
Zeit zu deren Pflege fehlte, jo entihloß ich mid), für Die- 
felben hinter meiner großen Legeitallung ein Ställden wohnlich 
berzurihten und nad Turzer Eingewöhnung frei laufen zu 
Ialien. Alles funktionierte bald nah Wunld. Die jüngeren 
Meerihweinden, welhe jogar die Mafchen des den groben 
Auslauf umgebenden Drahtgeflehtes durhihlüpfen Tonnten, 
genoffen volllommenen Freilauf, Tehrten aber. ohne jede Aus 
nahme jtets immer wieder in ihr Ställhen zurüd. Natürlich 
gab es unter Joldh günjtigen Konditionen aud) reihlid Iunge, 
und im Herbit jogar von den Iungen jelber jdon wieder 
Zuwads, jo dab der ganze Beitand gut 25 Dis 30 Tieren 
zählte, die ich hödhjit jelten Ttörte, veip. Fontrollierte. Einige 









Alttiere hatten eine ganz rejpeftable Größe erreiht und alles 


war in beiter Gefundheit. BVerlufte waren feine zu permeldeit. 
As fih Schnee und Kälte eintellten, reichten wir täglich) 
einen Miih Heu und jonit blieb alles beim gleihen. ines 
Morgens nun gewahrte id eine ganze Schar lärmender Kräben 
auf dem der Meerjhweindenbehaujung am näditen itehenden 
Apfelbaume. Da Krähen bier eben nichts Seltenes find, und 
meinen Meerjhweindhen bis zu -diefem Tage nod; feinerlei 
Leid geihehen war, adhjtete ih dummerweije gar nicht darauf. 
Am Nachmittag, als ich felber Heu bringen wollte, fand id 
im ganzen nod; jechs Iebende Injaljen im Ställden, wovon 
zwei arg verwundete. Im umliegenden Schnee waren einige 
Blutipuren, drei Krähen flogen bei meiner Antunft 3. T, 
mit Beute auf und ftrichen mit einer auf dem Apfelbaum auf- 
gehaltenen Anzahl jchleunigit . dem nahen Holze zu. Uner= 
wähnt darf nicht bleiben, daß es für die Ihändlichen Räuber 
faum möglid) war, in das Innere des Ställdens zu Ichlüpfen, 
fie alfo jehr wahrjheinlih das freiwillige Heraustommen der 
Opfer jeweils abpajjen mußten. 

Schon von jeher wurden junge Krähen da und dort 
zu Speijezweden ihren Nejtern, dem jogen. Horte entnommen, 
welche ji) vornehmlich, auf hohen Tannen, weniger auf andern 
Bäumen befinden. Seit der num eingetretenen Yleiihnot haben 
fi) auch bei uns Liebhaber fold billiger Braten gefunden 
und vergangenen April und Mai jah id jogar Städter mit 
Rudjad oder Korb hier in unferer Gegend auf der Kräbhen- 
jagd, die oft acht bis zwölf Exemplare verjhtedenen Kalibers 
erbeutet hatten. Iunge Krähen jind vor dem Berlajlen des 
Horites gleih jungen Tauben am fettejten, das Yleiich jei 
von tet angenehmem Geihmad. 

Einmal bradte mir aud ein Dienitinabe eine junge, dem 
Horjte entnommene Krähe heim, die er mid) bat, aufziehen 
zu dürfen, wogegen ich nichts einwendete. Der Knabe füt- 
terte nun jeinen bald ganz zahmen „Schaggeli‘ mit in den 
Schalen jtefengebliebenen Rüden, Chiereiern und mit ber 
Kate abgejagten Mäujen jo reihlih, dab er zu Did wurde 
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und faum mehr gehen mochte. Wahrjheinlih infolge Ber- 
itung eines inneren Blutgefäßes lag er eines jhönen Morgens 
tot auf feinem Lieblingsplaße. z 
Bor Iahren wurde mir einmal eine verwundete, auf- 
gefundene Krähe ins Haus gebradt, die ih nad; allen An 
zeichen für ordentlid alt taxierte. Sie wurde mit dem ob- 
genannten Menü gefüttert, erholte fich bald wieder vollitändig, 
blieb jedoch Icheu, fo dak wir das mit der Zeit feltgewordene 
Tier Ichlahteten und „Ihmorten“. Der Geihmad diefes Bra- 
tens war aber fo Itarf, das Fleifch To zähe, dab id; meinem 
Mithalter, einem Bolontär, gerne den ganzen „Schled‘ über- 
ließ und mich nit wenig wunderte, mit welhem Genuß er 
ihn verzehrte. | 
Eine ganz intereflante Krähengeihihte erlebten wir vor 
etwa zwei Wohen. Ein mir gut befannter Geflügelzücdhter, 7 
der feit einigen Monaten mein Geflügelmeilter it, war oben 
in unferm Runfelnader beihäftigt, als er plößlid durd das 
auch) mir aufgefallene Gelhrei eines ganzen Schwarmes Rabeit 
von jeiner Arbeit abgelenft wurde. 40 bis 50 Stüd waren 
wohl: beifammen, welhe in geringer Höhe und unter laufem = 
Särmen ftets über der gleichen Stelle Treilten, während einige 
derjelben fi mit größter Wucht auf einen beitimmten Bunft 
am Boden niederjtürzten. Eilig lief er hin und Tam gerade 
no recht mitanzufehen, wie eine einzelne Krähe von Den’ 
herabjtürzenden Kollegen fo jämmerlid traftiert wurde, daß 
dieselbe, als er die andern verjheuht hatte, umfiel und im’ 
den leten Zügen war. Nur dur fofortiges Abitechen vettete 
er den Vogel no für die Küche. Beim. Rupfen zeigte 57 
fich, daß wir es mit einem vollfommen normalen Individuum 
zu tun hatten, das aber am Kopfe und an der Bruit böje” 
Munden trug, welche aber nur von den. Schnabelhieben der” 
andern herrühren fonnten. Das Tier war no nicht alt, viel-T 
leicht zwei bis drei Salhre, dabei jehr gut genährt, der 
Braten davon mundete auch mir, abgejehen von einem fleinen 
Beigeihmad, vorzüglid. Hat irgend einer der geneigten Lejer” 
ihon Mehnlihes beobadtet? Wo und unter was für UmsT 
ftänden? Was mag der Grund diejes interejfanten VBorfomm-T 
niffes fein? Mir jeheint es, daß es ih in diefem Zalle um 
eine regelrehte Luuhung handle. 2 = 
Der gleihe jehr glaubwürdige Geflügelmeilter berichtete” 
mir auf diefen Fall hin, daß er einmal als Knabe von einer‘ 
Schar Krähen tatjählih angefallen worden jei und ji nur? 
mittels eines Stodes aus der Gefahr retten Tonnte. wi 
Es wäre intereffant, diefes Ihema weiter auszubeuten; 
wer macht mit? 
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Von meiner Bäherdroiiel, 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 


Sie (mit weißem Augenbrauenitreif —= garrulax canorus)” 
bildet eine Klafjfe für ji; Jowohl hinfihtlih ihrer Färbung 
als aud; und namentlich; bezüglih, Wejens und Benehmens 
und im Hinblid auf ihren Gelang. 

Shr Kleid eriheint abjonderlih. Wer fie zum erjtenmal 
fieht, weiß fiherlih nicht, wo er ie eigentlich „hintun“ joll. 
Sie ilt auffallend bejheiden gefärbt, am ganzen Körper bramit 
bei olivgrünlicher Ober- und gelblihbrauner Unterjeite. Charf 
fennzeichnet fie indes der bis zum Hinterfopf reihende weißen 
Streif ums Auge, ein derart ausgeprägtes Merfmal, daß 
einem ihr Bild dauernd und leiht in Erinnerung bleibt. 

Shr Name lälg einen zunädit an eine Drofjel von 
den Maben eines Hähers denken. Mein Exemplar fommt 
‘jedoch Teineswegs etwa unferm jattfam befannten Eichelhähe 
glei), Tondern es übertrifft meine Amjel nur wenig an 
Größe. Starf entwidelt ilt freilih der Schnabel, und auf) 
das Steuer mißt mehr als das der meilten Drojjelarten, 
wenigitens der einheimichen. Dagegen zeigt ihr ganzes Melen 
und Benehmen eine Reihe von häherhaften Eigentümlichkeiten 
die von denen der eigentlichen Vertreter von turdus ftart abz' 
weichen. 
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Sie ilt außerordentlich unftet; aus ihrem Blid root 
 Tüde en Saanuenbeit: 


u Von einem AR 
und en nie I ee Auge, wie wir es 
‚etwa an der Blaumerle oder der Shama Ffennen und 
lieben, feine, Spur. Sie erträgt meinen Blid nur Schlecht 
d Jucht jich ihm zu entziehen, wie fie nur fann; entfchieden 
plagt jie ein unjauberes Gewiljen. Es hat jid denn auch zwilchen 
uns beiden noch nie ein fo-recht herzliches Verhältnis bilden 
förmen. 

> An den genannten Strauhdieb gemahnt fie mich aud, 
jooft jie einen größeren Kerf vorgeworfen befommt. Solange 
id nahe beim Käfig Itehe, madt ie jich nicht über ihn ber, 
verfolgt aber aufmerfjam und genau all jeine Bewegungen; 
entferne ich mich angemeffen, fällt fie ihn unverzüglih an und 
jpringt wieder zurüd. Darauf geht lie wieder auf ihn los 
und verabreiht ihm neuerdings "einen gehörigen Schnabel: 
hieb. Das wiederholt fie jo lange, bis das Opfer fich nicht 
| mehr rührt. Dann wird es nod eine Zeitlang geflopft, bis 
die harten Flügeldeden abfallen, und endlich verfpeilt. Komild 
fiebt es aus, wenn das arg bedrängte Kerbtier auf jeiner 
‚Sucht unvermutet zwijchen ihre Füße gerät und jie voller 
‚Schred und Abjcheu einen eleganten Luftiprung ausführt, der 
‚fie aus dem Bereich des gefährlihen ‚„‚Feindes“ bringt. Nie 
‚zieht jie dagegen ein Injekt, einerlei, ob MWeipe, Grashüpfer 
‚oder was immer, erit ein paarmal durdh den gefächerten 
‚Schwanz, wie jeitens eines Liebhabers gemeldet wurde. 

- Nah Häherart liegt fie auf der Lauer, wenn jie etwas 
Belonderes erwartet, jei es, daß ein Vogel am Feniter vor- 
‚überflog oder jie ein unbefanntes Geräufjh im Zimmer ver- 
nahm; fie dDuct jich dann platt auf3 Eprungholz nieder und 
Tugt ungemein boshaft und tüdiih nad der Richtung, woher 
'mutmaßlid etwas in Sicht Tommt. 

-— Mn den Sonnenvogel gemahnt die Art und Meile, 
wie lie ih im Bauer fortbewegt. Genau wie Ddiefer ilt fie 
jozufagen ununterbrodhen in Bewegung; in Ruhe jehe ich fie 
‚eigentli nur nad erledigtem Bade, wenn Sie ihr Gefieder 
‚ordnet. Beitändig durhmißt fie ihre Behaufung der ganzen 
‚Länge nad) und -jeßt während der bald längern, bald Türzern 
Sprünge oft über einen Sititab weg, ohne ihn zu berühren. 
Gewöhnlich trägt fie dabei ihren lauten Gejang vor; das 
‚Ieije Lied, das ihr, gerade wie dem Sonnenvogel, ebenfalls 
‚eignet, erflingt regelmäßig, während fie irgendwo raltet. 
Auf den Boden fommt jie bloß ausnahmsweile und Iheinbar 
‚ungern; was immer jie mit dem Schnabel zu erreichen ver- 
‚mag, wird vom Gibitab aus aufgenommen. Dabei maht 
lie ih manchmal unwahriheinlih lang, um den vielleicht weitab 
‚Tiegenden Gegenitand paden zu fünnen, ohne das Holz preis- 
‚zugeben. 
Sie benötigt, ihrer Größe entiprehend, täglich eine be- 
‚immte Zuttermenge; immerhin gibt fie ji nicht als Freller, 
md au jhmußen tut fie verhältnismäßig nit allzuviel. 
Ihre Verpflegung geftaltet fih weder umftändlid noch foit- 
‚ipielig. Bejonders ausgiebig müljen in dem Suttergemild 
die animaliihen Beitandteile vertreten fein; außer einem be- 
‚immter Brozentiat Injettenihrot und trodener Ameifenpuppen 
wird mit Vorteil eine Ration rohes geihabtes Fleilh darein 
‚gemengt. Dagegen täglich in einem eigenen Napf etwas Bee- 
ten oder Früchte, namentlich zerihnittene Birnen und Aepfel. 
‚Selbitverftändlich befommt fie regelmäßig lebende Snjeften; 
‚außer Mehlwürmern beionders Grashüpfer, Brummfliegen, 
Spimen u. dä. Sie nimmt jämtlide Kerfe mit Gier an, aud) 
pen und ähnliches Zeug, das die meilten andern zu ver- 


















‚hmähen pflegen. Lebendes Getier bedeutet für fie jederzeit 
‚einen wahren Schmaus. 
FE: - Dbwohl fie, wie jhon angedeutet, nit arg Ichmußt, 
“ npfiehlt jih doch ein Sandbodenbelag. Ic hatte es zus 
t mit dem Feitungspapier verjudht, das fie, ganz wider 
| 4 Erwarten, ruhig am Blaße Liegen ließ; troßdem 
fam ih ab davon. Bon größter Wichtigkeit ijt für jie Die 
Möglichkeit, regelmäßig ein Bad nehmen zu Tfönnen. Ihr Ge- 
1 durhmäßt fie jeden Tag gründlih und mindeitens ein- 
al; fie badet jofort, wenn der Zugang zum Glashaus 
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geöffnet wird. Nah Art der japaniihen Nadtigall hüpft 
fie mehrere Male nacheinander hinein, jprigt tüchtig herum, 
hüpft wieder hinaus und wiederholt das jo lange, bis aud) 
nicht ein Yederhen mehr an ihr troden geblieben. Sehr gern 
teht lie nachher auf dem flahen Stein vor dem Badehaus- 


- eingang; bier wird aud alles, was fie ohne bejondere Zu- 


bereitung nicht verihlingen Tann, erjt ordentlich geflopft und 
Ihnabelgereht gemadt. 

Natürli muß ihr ein umfangreiher Behälter zur PVer- 
fügung jtehen; die jog. Drojielbauer mit etwa 70 Zentimeter 
Länge jind für einen derart beweglichen Vogel viel zu Klein. 
Se größer, je bejjer; deswegen leidet weder die Häufigkeit 
noh die Güte des VBortrages. Ich beherberge mein Tier 
in, einem 135 Zentimeter langen Einzelbauer, in dem es ji) 
außerordentlich wohl befindet. Die ihm zuteilwerdende Pflege 
behagt ihm offenfihtlih; jtets voller Munterfeit, trägt es 
jenen Gejang mujterhaft fleißig vor. Als beifel erweilt ji) 
die Häherdrojjel übrigens nicht; wenn ab und zu etwas im 
Zuttergemifch fehlt, was fie gerne hat, beeinträchtigt das weder 
ihr Allgemeinbefinden noch ihren Humor. 





Winterfutter. 
Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Ih glaube annehmen zu dürfen, daß das lette Iahr das 
Ihwerite Iahr für den Kanindenzüchter war in bezug Yutter- 
beihaffung. Etwas haben wir Kanindhenzücdhter während dem 
Kriege gelernt, daß man die Tiere auf ohne Maftmehl und 
Krülh aufbringen fann. Die Not maht erfinderiih? Im 
Laufe des letten SIahres erichienen fat in den meilten 
Tageszeitungen Aufforderungen, Laubheu zu jammeln. 

Sch hatte dies vorher nie gemaht oder getan, nahdem 
aber mein Vorrat an Kraftfutter ganz bedenklih zur Neige 
ging, vollwertiger Erjaß jehr jhwer zu beihaffen, dadhte ich 
mit, auf alle Fälle wäre es jhon der Vorjiht wegen geboten, 
auch einen Vorrat an Laubheu anzulegen. 

An einem freien Samstagnadhmittag erflomm ih dann 
im Schweiße meines Angelihts die Höhen des Pfannenitiels. 
Es war die reinite Iropenhige, und daher nicht TJerade der 
beite Moment, um Grünfutter einzutun. Da nun aber feine 
andere Zeit zur Verfügung jtund, mußte ich mich eben fügen, 
und anltatt am frühen Morgen auszuziehen, mußte ih im 
jengenden Sonnenbrand an meine Arbeit gehen. Eine fräftige 
Gartenjhere, ein Leiterwägeli und Proviant bildeten meine 
Ausrüjtung. Im Unterholz angelangt, madte ich mid Jofort 
daran, jpeziell Buchenzweige abzufnipien, At um Wit flog 
von der Schere und in furzer Zeit hatte ih einen anlehnlidhen 
Haufen beifammen. Ich unterließ es, die Blätter gleich von 
den Weiten abzujtreifen; es ijt dies eine recht mühlame Arbeit . 
und verweidhlidte Finger taugen niht dazu. Daß ich mid) 
vorher am richtigen Ort erkundigt Hatte, da ich Die Zweige 
\chmeiden dürfe, und das wie, wo und wann, ilt jelbitver- 

Sch hatte natürlich überhaupt fein Maß, wieviel zu jchnei- 
den war and wie ih das Laubheu zum Verfüttern eigne: 
Nahdem ih nun mein Mägeldhen voll damit beladen hatte, 
ging’s nodh an die Karne — als Streue zu verwenden. Von 
dDiefen wurden noch einige Arm voll aufgeladen. Farne be- 
ligen ja einige vorteilhafte Eigenihaften.. Wer am Fuß: 
brennen leidet, der juche jih beiagte Pflanze, rupfe die Blät- 
ter fein ab, beitreue damit — oder jtopfe, joviel es angeht — 
die Soden oder Strümpfe voll, aber immerhin fo, dab man 
mit dem Fuße noch hineinichlüpfen Tann und die ganze Fuh- 
johle Ddireft auf den Blättern ruht. Das Fußbrennen hört 
jozujagen jpontan auf. Das Mittel it gewiß für jeden er- 
reihbar und ilt jehr billig. Auch getrodnet, leitet die Pflanze 
die nämlichen Dienite. { 

Mit einem jchweren ‚„Fuder‘‘, das ic} mir zujammenge- 
bradt hatte, gings im Schnellichritte nach Haufe. Zuerjt wur- 
den die Farne abgeladen und zum TITrodnen hingelegt. Nadh- 
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her wurden die Zweige mit den Buchenblättern büjchelweile 
zufammengebunden und in der Winde zum TIrodnen auf- 
aufgehängt: 

Nahdem nun im Winter mein Vorrat an Krüld und 
Maitmehl ganz bedenklich Tleiner wurde, Tam nun das Laub: 
heu daran. Die Blätter ließen fi nun mit Leichtigkeit von 
den Zweigen treffen. Nun nahm id einige Handvoll, zer- 
rieb das Zeug, legte getrodnete Kabis- und Wirzblätter dazu, 
etwas Krüfh und Maftmehl, go Waller daran und Itellte 
nun die Pfanne in den heißen Ofen. Alles ließ ich gut 
durchtochen. Der Pfanne entitieg ein ganz angenehmer Duft. 
Nun Tieß ich die Sahe etwas abkühlen, und dann fam nod) 
etwas Salz dazu; jo zubereitet, jervierte ih nun meinen 
Kanindhen das Gemüfe. Durdys Band weg wurde Diele Nah- 
rung ‚gerne aufgenommen. Iungtiere wie Zucttiere madten 
fi mit Appetit dahinter, und von nun an wurde täglid, d. D. 
folange meine Vorräte reichten, gefohtes Laubheu jerviert, 

Die Zeit it nun ziemlid; vorgerüdt, zartes Laubheu zu 
fammeln, und ic; möchte jedem Kanindenzüchter empfehlen, 
fi) davon jobald wie möglid einen Vorrat anzulegen. Se 
früher die Blätter rejp. die Zweige gejchnitten werden, deito 
zarter find die Blätter. Geld fojtet die Sahe nicht, es braudt 
nur Zeit, die Arbeit zu maden. 

Ih muß zugeben, dab die beite Zeit zum Schneiden der 
Zweige nicht gerade glüdlich gewählt it am tiefen Nadmittag ; 
viel beijer wird es jein, man holt jih die Zweige am Morgen 
früh ‘oder am Abend, aber nicht jeder fann Jich die Zeit jo 
\hön einrichten, daher wird's eben gemadht, wenn’s am beiten 
paßt. Ie mehr Gratisfutter jih der Kaninchenzüchter anlegen 
ann, deito höher wird die Rendite, und empfehle id) Daher 
allen Züchtern, die Blätter von Kohlraben, Kabis, Mirz ıc., 
die nicht gleich verfüttert werden fönnen, zu trodnen und an 
einem luftigen Ort aufzubewahren; im Winter it gewiß 
ein jeder froh, davon nehmen zu Fönnen, ohne in den Geld- 
beutel greifen zu müljen. 

Aepfel- und Kartoffelihalen werden, joweit es angeht, 
im SHerbite aud) gejammelt und getrodnet und im Minter 
dem Meichfutter zugejegt. Auch Löwenzahnblätter fönnen für 
fit) gefammelt werden, getrodnet und Ipäter wieder aufge- 
foht werden; dies gibt immer etwas Abwedslung in ber 
Yütterung. 

Die Ihönen heißen Sunitage fonnten wir ergiebig aus- 
nüßen umd bereits unjere Vorkehrungen für den Winter treffen; 
hoffentlih” war dies jedem möglid) 

EMS RENNEN TEL a ee I _ 


Dachrichten aus den Vereinen. 





Taubenzüchtervereinigung Helvetia 
porm. Oftihtweiz. TaubenzüchtersBerein. 


Werte Züchterfollegen ! 

Bahlreih hatten fich die Tauben- 
freunde, vorab aus dem Thurgau, 
zu unjerer am Sonntag den 6. Juli 
jtattgefundenen Zufammenfunft in 
Romanshorn eingefunden und mit 
Eifer über die verjchierenen Fra- 
gen debattiert. Als Stimmenzäbler 
wurde Kollege Adermann, Ervhatt- 
fen, gewählt. Nah Genehmigung 
des Protokolls der Generalver- 
jammlung wurde der Antrag des Vorjtandes betreffend Grün 
dung eines Taubenflubs Romanshorn in Erwägung gezogen. Die 
Kollegen Abfalf und Täjchler hoben die Wichtigkeit und Das 
gute Wirfen folder Klubs für die Taubenjahe trefflich hervor, 
zumal ja die im St. Galler Klub gemadhten Beobadhtungen vor» 
treffliche jind. Die NRomanshorner Kollegen liegen jich denn 
auch erfreulicherweife bewegen, an die Gründung eines jolhen 
Klubs heranzutreten, und hoffen wir gerne, daß ihr gemwähiter 
Vertrauensmann, Kollege Brüjchweiler, die Sade in richtige 
Bahnen Ienfen werde zum Gedeihen unferes jhönen Sportes. 
Ein großer Teil der Romanshorner Taubenfreunde rekrutiert 
jih aus Mitgliedern unjerer Bereinigung. Ferner_wurde, Da 
unjere Vereinigung nunmehr nod als einzige Geftion Des 
Schweizerifhen Taubenzüchter-VBerbandes dajteht, die Auflöjung 
des Ie&teren einjtimmig bejchlofjen und jomit wird unjere Ver 
einigung „Helvetia“, wie die andern Geftionen, eine jelbjtändige 
jein. Der Antrag betr. Neudrud eines Mitgliederverzeichnijies 
wurde aus verjchiedenen Gründen abgelehnt. Wünjht aber ein 















Taubenfreund ein joldhes BVBerzeihnis, jo find die Vorjtandsmi 
glieder gerne bereit, ihm ein jolhes unentgeltlih zur VBerfügun 
zu ftellen. Wie dies in andern Vereinen mit Erfolg praftizier 
wird, haben auch wir bejchlojjen, Doppelfarten zur Gewinnung , 
bon Neumitgliedern en zu laljen. Zum Schlujfe wurde 
bon Seiten unferes Kollegen Brüjchweiler in Neufich noch ei 
Gruppenbild aufgenommen, das, wie er mir heute mitteilt, jeh 
hübjch zu werden verjpricht. Bon unferen gefiederten Lieblingen 
wurden mehrere treffliche Vertreter unferer immer jhönen Thurz 
gauer Nafjen gezeigt; jo erregten die Mehlfarbgolds 
fragen-Mönde (Scheden) unjeres Freundes Traber, jowie die 
ihönen Blaujcilder von Herrn Gonzenbad berehtigtes Aufjehen. 
Nah der üblihen zücdteriifhen Ausjprade trennten ji Die 
Fäubeler und rufen wir allen gerne „Auf Wiederjehen“ zu 
Ernft Aug. Gimmel, Präfident, 
* 





Schweiz. Kinb 7 
der NHode-Felandd-Züchter. 





Br 
Bur Kenntnisnahme unfer | 
rer verehrten Mitglieder: 
haben ji unferm Klub for 
gende Züchter als Mitglieder 
angejhlo'fen, Die Nerrem 
Raul Steiner, Rütihiltrage, 
Sürih 6: B. Sauter-Öram, 
Sipfermeifter, Züri 3; Alb, 
"oder, Stein a.RH. Wir bee 
R _—— : grüßen dieje neuen Mitar 
beiter zur Förderung unferer Beitrebungen und heißen, jie 
herzlich willfommen a 
Im fernern empfehlen wir den Mitgliedern die Anihaffung 
unjerer Klub-Sahrringe für das Zunggeflügel. Beitellungen jind 
an den Bräfidenten zu richten. Ebenjo bringen wir unfere un 
entgeltlihe WVermittlungsitelle für An- und Berfauf in Erinne- 
rung. Sehr viele Anfragen nah NRHode-Fslands YJungtieren 
liegen vor, worauf wir Züchter aufmerfjam maden. \ 
Für den Borjtand: 5 
Der Kräfident: $. Keller, Gärtner, Zürich 2w. 





er; 


Praktiiche Winke, _ Mi 


— Der Bedarf des Huhnes an Sand wird allgemein E 
erklärt, daß er ihm dazu diene, im Magen die Zerfleinerung des 
aufgenommenen Futter zu bewirken; das fann hier zugegeben 
werden. Sedo darf man nidt daran fejthalten, Daß Das Der 
einzige Zmwed jei, und daß die Aufnahme des Sandes an Der, 
unmittelbaren Ernährung des Hubnes unbeteiligt jei. Es it, 
erwiejen, daß die Federn fiejelfäurehaltig jind und zu, ihrem 
Aufbau aud die aus den Pflanzen kommende Menge Kiejele 
fäure nit genügt. Die Hühner müfjfen alfo aud Teile es 
Sandes verdauen, d. h. auflöfen und ihrem Ernährungsfreis 
lauf zuführen. Jedenfalls ergibt ji für die Braris eine Stüse 
für die Notwendigkeit, den Hühnern Sand zugänglid zu maden. 

* * ’ 





— Trennung der Gejhlehter bei der Aufzucht der Hühner, 
Sobald die jungen Hühner die Hälfte der Normalgröße er= 
reiht haben, die ihrer NRajje eigen ijt, und ihr Gefieder ziemz 
lich entwidelt ijt, muß der Züchter die Gejchlechter tremn 78 
wenn ihm an der weiteren gedeihliden Entwidlung der Tiere 
gelegen ijt; es müjjen die jungen Hähnden im eine Abteilung 
für ji fommen, jo daß die Betätigung eines früh erwadenden 
Geichlehtstriebes no gehemmt wird. = 
















* 


5 Gegen Läufe des Geflügels jtäubt man ein Gemijd aus 
5 Gramm Nieswurzel, je 25 Gramm NAnisfamen, Sabadill 
famen und Beterjilienfamen zwijhen das Gefieder. ce 
werden einzeln behandelt und in einen mit einem Leinentud 
ausgejhlagenen Korb gejeßt, jo daß die beim Sträuben der 
et und Schütteln der Tiere abfallenden und nur betäubten 
äuje gejammelt und duch Einlegen des Tucdes in jiedendes 
Wafjer vernichtet werden. Die gereinigten Tiere müjjen vom) 
-den anderen gejondert gehalten werden. Dap eine gründliche 
Neinigung des Stalles jtattfinden muß, dürfte ji) von jefbit 
ergeben, alle Holzteile jind mit heißer Sodalauge abzujcheuern, 
Wände mit Kalf zu tünden, denen Chlorfalf beigemifht wird. 
* * & 


* 


0 Das NRupfen der Gänje ijt ein Braud, der dem Bez 
figer gewiß feinen Gewinn einbringt, für die Tiere aber har 
Qualen. Man begründet das Nupfen vom lebenden Tiere Das 
mit, daß die Flaumfedern bejjer jeien. Das trifft nur bedin- 
Kuno Ameite zu; nur don franfen oder bon jelbjtverendeten 
ieren oder bon Scladittieren, die erjt lange berumgelegen 
haben, jind die Federn verfilzt und verdorben. Dagegen fünnen 
fi) Die gewaltjam entfernten Federn nur auf Kojten vermehrter 
Nahrung erjegen. Aus irgend etwas müjfjen fi) Die Federn 
aufbauen, und was wertvoller ijt, ob der Aufbau Des Tieres 
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6 mag man das gelten lafjjen, weil dieje 


‚Sprojjer, Grasmüden und ähnelt deren Strophen nad). 


der elans 
‚wo viele Grasmüden vorfommen. 


‚erhalten, 
‚neben eine Nachtigall. 


beiten Kanarienvogel vorzuziehen. 


Sleifh oder die Ausbildung des Federkleides, Darüber wird 
d der rechnende Züchter nit im Zweifel fein. Wenn zur 
eit der Maujer das Abjtogen der in den Federkielen blutleer 
eiwordenen Federn durch Fünftlihen Eingriff unterjtügt Wird, 

ee im Schmuße 
e8 Hofes verloren gehen würden. Aber jolhes Nupfen, das. 
mehr ein Wbjtreifen ijt, bereitet dem Tiere feine Schmerzen, 
Die e8 durch Schreien befundet. 
> * 


* 
* 


— Zur Desinfektion der Taubenjchläge entwickelt man Chlor- 
a8. Natürlich müjjen die Tauben während der Gaseinwirkung 
jerngehalten werden. Man jtellt nun eine Schale mit Chlor- 
falt in dem Schlag auf, etwa einen Blumentopfunterjaß, ver- 
Innebt Lüden und Niten gut, giegt Salzjäure auf den Chlor- 
alt und verjchließt jet nod) den Zugang dicht. Gelbitver=- 
ftändlih darf man ji fjelbjit nicht der Gefahr ausjegen, Ddieje 
Gaje einzuatmen. Man läßt jie vier Stunden lang einwirken 
und lüftet dann alle Deffnungen. Der Geruch verflüchtigt jich 
rajh, und fjobald er nicht mehr mwahrgenommen wird, fann 
der Schlag aud den Tauben wieder zugänglich gemacht werden. 


‚Die Chlorgasdesinfektion tötet alles Ungeziefer. 


* * 
* 


— Der Hänfling wird noch wenig als Zimmervogel gehalten, 
trogdem jein Gejang ein jo jchöner und flötenartiger ijt. Mei- 
tens jieht man nur den Kanarienvogel im Zimmer, wenn aud 
jein Gejang nur ein gefünjtelter und der Vogel jelbit viel teurer 


‚it als der Hänfling. Der Hänfling dagegen bat einen überaus 
teblihen Gejang. Er ift ein würdiger Begleiter von Nachtigall, 


Manz 
erinnert an den der Grasmüden, vorzüglich dort, 
Auh dom Gefang der Lerdhe 
und anderen Vögeln nimmt er vieles an. Bei jung aufgezogenen 
Hänflingen muß man jtetS Sorge tragen, daß ein guter Sänger 
in demjelben Zimmer beigegeben wird. Wer ich allerdings ein 
bejonderes Bergnügen machen will, einen guten Hänfling zu 
der hänge junge, dom Nejt aufgezogene Hänflinge - 
Der Erfolg it ein großer, weil man 
meint, eine Nachtigall zu hören. Für Züchter it dies jehr 
interejjant. und lohnend, und wäre ein Jolder Dun ao 


* 


— 2Laubhen als SKleintierfutter. Mande Tiere lafjen fi) 
mit feinen Biwangsmitteln an das Laubfutter gewöhnen. Am 
liebjten wird noch das zarte und weiche Laub der Rappel ge- 
nommen, das ja aud don den Schmetterlingszüchtern benüst 
wird, um ihre Raupen damit zu füttern. Auch das Laub von 
Hajeljtraud, Ejhe und Kaftanie wird gerne aufgenommen. Un: 
gern gefrejjien werden die Blätter der Ulme und Erle. Nicht 


* 
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einmal unjer jprihmwörtlid genügjamjtes Tier, der Ejel, 
dem in den Lejebüchern fteht, daß er jogar Diiteln frißt, läßt 
fh von jeinem Widerwillen gegen Ulmen- und Erlenlaub ab- 
bringen. Wer adjo Laubheu benügen will, jei in der Auswahl 
der Laubjorten recht vorjihtig, damit er feinen Fehlgriff tut. 





Briefkaiten. 


— P. H. in Oe. Wenn von 80 Eiern, die Ihre Gänje ge- 
legt, fein einziges ausgebrütet wurde und die Gier trog dreißig- 
tägiger Brutzeit nicht faul waren, jo ijt eS zweifellos, dak Die 
Eier überhaupt nit befrucdtet waren. Die Schuld liegt ım- 
sweifelhaft am Gänjerih, da es jih um die Eier don mehreren 
weiblichen Tieren handelt, und es müßte eigentümlich zugehen, 
wenn gerade alle weiblichen Tiere für die Befruchtung nicht 
empjänglicd” wären. Deshalb fann es fich unferer Anfiht nad 
nur um einen Sehler beim Gänferich handeln, vielleicht ijt er 
zu jung, bvielleiht hat er einen organifhen Fehler, daß er 
überhaupt nicht zuchtfähig ift, was fich aus Shren Angaben nicht 
beurteilen läßt. An Ihrer Fütterung bat es bejtimmt nicht 
gelegen. Sie müfjen es alfo einmal mit einem anderen Gänjerich 
berjuchen. 





\ 

. M. in O.-U. Wenn Sie von Shren eigenen Hühnern 
Eier zur Brut verwenden wollen, jo ijt es aus ziemlich nahe- 
liegenden Gründen nötig, einen Hahn zu halten. Sonit ijt es 
nicht abjolut nötig, daß ein Hahn mitgefüttert wird; es wird 
jogar behauptet, daß Hühner ohne einen Hahn bejjere GEier- 
leger jeien, was wir allerdings nicht gerade zu unferer Aniicht 
madhen wollten. Tatjahe dürfte allerdings jein, daß jih un- 
befruchtete Eier länger halten als befruchtete. Haben Ihre Hüh- 
ner jreien Auslauf, jo empfiehlt fih das Halten eines Hahnes 
Ihon deswegen, weil diefer die ganze Schar befjer zufammenhält. 
ie —- AH EU err J. Th. in E.-W. jchreibt uns in jehr 
berdanfensiwerter eife für Eie: „Dem Herrn H U., der 
in le&ter Nummer die Anfrage ftellte, was für eine Tauben- 
rafje er halten jollte, möchte ic Brieftauben oder Thurgauer 
veldtauben anraten, da diejelben jehr achtjam gegen die Raub- 
bögel und auferdem gewandte Flieger find, und bei einer 
drohenden Gefahr mit einer Schnelligkeit ein fchiigendes Ob- 
dad aufjuhen. Ganz in der Nähe von meinem Zaubenjchlag 
befindet ji ein Nadel- und Laubholzwald und direkt vor dem 
Schlage ein jtarfer DObjtbaummwadhs, und habe während meinen 
jehs Jahren, die ich Tauben halte, nur zwei Stüd dur) Raub- 
Bu verloren, obwohl fajt alle Tage jolhe Räuber zu jehen 
ind.“ 





Redaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten ze. zu jenden find. 


Marktbericht. 
‚Hirid Städtiiher Wochenmarkt 


vom 5. Juli 1919. 





‚YAuffahr jehr Shwadh und Lüdenhaft. 
..&8 galten: per Stück 

Eier . . Sr. —.45 bis $r.— .— 
Buppenhühner „ 7— „ „1i- 
| Bea u —, „1-— 
‚Sunghühner ee 
Mmnlels. . . „ 10.50 „-,„ 15.— 
‚Zauben . 702.302..2,,.::2.50 
‚Raninden . er 2400 





GT: 
‚Hüßet Eure Slucken aus! 


Für Spätbruten eignen fich nur die 
teinrafjigen, weißen amerif. Zeghorn, 
‚ welche punto Schnellwüchiigfeit, jtau= 
'nendem Cierertrag, größter Eleganz 
und geringitem Futterverbraud), ihon 
jeit Jahren an erjter Stelle ftehen. 
Brutei Fr. 1.20, Dugend Fr. 13.—. 


Almerikan. Geflügelfarm, 
Effretikon (Zürich). 






474 


Zu verkaufen: 
x Prima Wyandottes, bei 
€ B W. Otto, Altftetten. 


A 


5 








Verkaufe: 


1.2 Gänle, jehwerer Schlag, gefchedt, 
1 bis 3 jährig, zu Fr. 140.—. 


Geflügelhof Plefiurfir. 61, Chur. 


5 junge Gänie 
14 Tage alt, jamt fchöner Glucke 
(Plymouth=Henne) jofort dem Meift- 
bieter zu verfaufen. 
473 Frl. E. Ernft, Ufter. 


Zu kaufen geluct: 
100 bis 200 Stüd 3 bis 4 Monate 
alte Bühncen, Italienerralie. 
Offerten mit Preisangabe erbetenan 

Fr. M. Herbig, Sanatorium, 

i Aroia. 





47 





Geflügel- u.Kaninchenzuchtverein 
Pfäffikon und Umgebung 


Zu faufen geiudt: 10 bis 20 meiße 
Wyandottes=, Leghorn= od. Italiener= 
Küden, Mais oder Junibrut. Offerten 
an die Tiervermittlungsftelle: 457 


Ab. EplisKohler, Pfäffifon (3.) 


Itnliener-Sperber 


reinraffige Hähne, April: und Nais 
brut, Sr. 7.— bis 10.—, gibt ab 
443 Mar Elmiger, Reiden. 


Inferate (zu 15 Et8. refp. 25 Pfg. für den Raum einer Keinfpaltigen Belit-Zeile), forwie Abbe 


an die Buhdrnderei 


RT 


Raufe 


1.0 weißer od. brauner Brünnerfröpfer 


3. Siegfried, Kaınnenfelditr. 28, 
460 Bajel. 


458 
Kaufe 
1.1 Schnippentauben, gleich welcher 
Zarbe, 1.1 gelbe Straßer, 1.1 gelbe 
oder weiße Indianer. 
Franz Epgenihtwiler-Baunann, 
Laupersdorf (Solothurn). 


Zu kaufen gelucdt: 
la $upfergimpeltäubin (Schwarz 
flügel) jpithaubig, Blaufchildtäuber, 
Ipighaubig, la Tier. Gefl. Offerten an 
456 Ernft Aug. Gimmel, Arbon. 


Verkaufe 


eine weiße Römertäubin, prim. Zücht. 

3r. 10.—, einige blaue Huhnfcheden, 

19er Brut, faufe oder taufche einen 

zuchtfäh. Suhnfchedtäuber. £ 
Karl Gerdes, Züri 8, 

467 MWagnergajie 13. 

463 


Verkaufe 

1.1 blaue Brieftauben A Fr. 12.— 

1.1 blaugehämmerte a „ 10— 

1 dunfelgeh. Täubin An em 
Hans Weber, Unterdorf, Ugenftorf. 


Zu verkaufen: 


1.1 junge, fhmwarze Indianer, Eltern 
mehrmals Ehrenpreis. 

1.1 Thurgauer Schwarzweißichmängze 
mit erjtem Preis prämiert. 

€. Dickenmann, Fourages, 

439 Laufnnne. 


Zu verkaufen: 
1 Slug jhwarze Pfautauben (20 Stüdt) 
teilmeife erjt£laffig. 
466 VB. Jumler, Züri 8 


Zu kaufen gejuct: 
ein männliches Turteltäubchen, event. 
für 1 bis 2 Monate leihmeife. 

Offerten mit Preisangabe an 
Stto Müller, Schneiderm. 
Siblingen, Schaffhaufen. 


Zu kaufen geiuct: 
Zebrafink, männl. od. weibl., ebenfo 
jap. Möpchen. 

Preispfferten find zu richten unter 
Chiffre F. L. 465 an die Exped. der 
Schmeiz. Blätter für Ornithologie. 


Knrten von 
der Tnubenverjammlung 


die jehr gut ausgefallen find, find A 

30 G&t8, erhältlich bei 

—h. Brüfhweiler, Photographie, 
Neufirh:Egnad. 
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ftellungen find jeweilen big fpäteftens Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Wfler zu richten. 
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Regal 211 


Zu verkaufen: 


eine fchöne Champ. Zibbe Fr. 13.—, 
7 Woch. alte Junge, per Stüd Tr. 2.50, 
3/2 Mit. alte Junge, per Stüd Fr. Si 
eine graue franz. Widder=Zibbe, be- 
legt, I. prämiert, Fr. 21.50. 

472 Fr. Nyffenegger, Wynigen. 


Zuverkaufen: Braunfilber 
4 Stüd 3 Monate alte Braunfilber, 
per Stüd Fr. 5.—, 1 Bibbe, 10-Wton. 
alt, 3 Wochen tragend, von 90er 
Rammiler gededt, 1 Rammler, 11 Mon. 
alt, Ausitellungstier, zu Fr. 16.—, 








eritere zu Fr. 15.—. 
5 Albert Meyer, VBorftadt, 
(Bern). 








Umftände halber ijt ein 


deuticher Silber-Mops 


einjährig, zu verkaufen, bübjches 
Damenzierhündchen, kleines, feltenes 
Exemplar. 449 
Bille Beaurinage, Biene, 
Zu kaufen arfıcht: 


ein mittelgrober, wachjamer, junger 


)ofhung. 


Billa Beaurivage, Biene. 


I Isa! 


Mein Universal-Pendel zeigt 
an, ob ein Brutei männlich 
oder weiblich befruchtet ist, 
sowie das Geschlecht sämt- 
licher Kleintiere, z. Beispiel 
Kaninchen-Nesttieren u s.w. 
Unentbehrlich für Geflügel- 
und Kleintier-Züchter. 468 
Erfolg überraschend. 
Preis per Stück mit Ge- 
brauchs-Anweisung Fr. 3.50 


Oskar Koch, Basel 21 
Postfach 1507 


Angora-baare. 


Bezahle per Kilo reinmweiße, filzfreie, 
Iangelngoramolle 50 Fr., leichtverfilät 
30 $r., verfilgt und unrein Fr. 15.—. 
Sede Sendung wird in zirka Dionatg= 
frift abgerechnet. Auch Eleine Sen= 
dungen werden angenommen. 464 


E. Bethge-Gilg, Keldmeilen. 


Tauich 


ein 9 mm flobert mit einem 6 mm 
oder ein junger Harzerfanärienvogel. 
467 Karl Zinge, Schmied, Ins. 


Den ganzen Sommer durch 
friiche AAmeileneier 


per Liter 12 Fr. 
Emil Kündig-Engeler, Juckeren 
459 b. Saaland, Tößtal. 
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Geflügelfreunde Iejen die 


Geflügel-Welt, Chemnig I 1, Sadjen 


BProbe-Nr. mit Bücherz. gratis. 
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| Prima Dariskorn 


zu Itark herabgeießtem Preile, 


Geriten und Baferfuttermehl 


zu Bundespreiien. 


Birie, gelb Reisfuttermehl 
div. Rückenfutter | Knochenmehl 


Wicklinien Grit 
Sojabohnenmehl, Rleie 


empfiehlt zu billigiten Konkurrenzpreiien 


Ernitbäberli,Futtermühle, Mauren 
bei ‚Bilgens 409 


I GRGEREEEEN (0 GERIBNDUENEEN DR EERIEG SEEN SERSAGERBEN EN Je 
ENUTTIETR Zi ELENA ID "OT WE ERTEHEREN I EERLTEEER 18 TURKS 





ERF- Schönen Gierertrag erzielen Sie beim Geflügel durch Fütterung mit 


Bülfenmehl „Viktoria“. 


Die Analvfe der agrikulturchemiichen Anstalt Bern=Liebefeld ergibt: 19,9 %o 
PBrotein ut Fett! Auch als Schweine und SKaninchenfutter jehr zu 
empfehlen! Preis 59 Ets. per Kilo., Abgabe jhon von 20 Kilo an. 450 


Güntert & Cie., Mumpf arg), 











In neuer Auflage erichienen: 


Das Broß- Geflügel 


in Wort und Bild. — Pradhtvofles, farbig 
ilfuftriertes Album mit Text, ausführlicher 
Beihreibung aller Hühner-Kajjen und Wajfer- 
geflügel-Arten. Unentbehrlich für jeder Ge= 
flügelzüchter. Preis Fr.8.50. Zu beziehen dur 


Herm. Miller suenansun Bern 7 


Boltfah Kornhaus 17615 428 





Bei der Erpedition der „Scweizerijchen Blätter für 
Ornittolonie” in Ufter find zu beziehen: 


Lehrbuch zum einträglihen Betriebe der Iandwirtihajtlihen 
Nubgeflügelzudt. 
Von Dr. B. Blande. 
Rafjegeflügel. 3 


Eine Sammlung in feinftem Farbendrud hergeitellten Standard 


Preis Fr. 2.50. 


bildern nad Aquarellen. Preis Fr. 15.— 
Deutijhe Käfigvögel. 
Anmeifung zur Pflege, Zucht und Beobadhtung der heimischen Sing- 
vögel in der Gefangenjchaft. Bon Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.51 
Kanindenzudt als Liebhaberei und Einnahmequelle. 
Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Saninchenzudht. 
P. Mahlih. Preis Fr. 2.—. 
Die Pilege, Zahmung, Abrihtung und Yortpflanzung der 
Raubvögel in der Gefangenjdaft. 
Bon Erwin Detmerd. Preis Fr. 5 25. 
Kleine Biehzudt. 
Anleitung zu einer im fleinen Mahftabe betriebenen Groß= und 
Kleinviehzudt. Von Karl Friedrich Fechner, Landwirtfchaftslehrer 
Preis Sr.3.75. 
Lehrbuch zum einträglidhen Betriebe des Wajjergejlügels. 
Bon Dr. B. Blande. Preis Fr. 2.50. 
Gewinnbringende Meerjhweindhenzudt. 
Ein Leitfaden zur zwedmäßigen. Zudt und Haltung von Meer= 
fhmweinden. Bon Rud. Steppes. Preis Fr. 1.50. 


Bon Kurt Zander. 


Bon 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie. und Kanindhenzudt‘‘ gefl. Bezug nebn en 


vn und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 














Klei 
Abgangtveizen, Widen, Daris: 
forn, Darismehl, Kanariene 
famen, Leinfamen, Gelbhirfe 
für Küden, -Maismehl, Hafer: 
floden, Reismehl, Uusmahleten - 
Biertreber, Kleentehl, Kuocdhen- 
ihrot, Knochenmehl, Schnedens 
fhalenihrot, Fleiihfuttermepl, 
Grit, Neisipreuer, hol. Zorf- 

- mul, Birkbefen 
empfiehlt 10 
M. Sped, zum Kornhaus, Zug, 


Vogelhafer- 
Kernen : 


sind in erster Qualität 
wieder zu beziehen durch 


A. Milz - Bug, Frauenfeld 


461 Samenhandlung‘ 


z 4 
Schweiz. Corjmu 

fein gerieben, für Einftreu der Hühn: 
und Kanindenitälle Liefert in Säden 
von 50 Fo. an zu Fr. 7.— per 100 $5, 
Süde einjenden. 421 


Joh. Beeler, Rothenturm. 
Eau m2y zen ERS Bus DEN ey nz: SEE Eu 


316 Verlangen Sie & 
bei franfen Hühnern, Tauben, ze. die 


Original Seflügeltinktut 
„Desinjektor” 


Garantiert heilend. Flaiche Fr. & 
Herm. Scholl, Zürid) 5. 4 


BER RG) MEN BEN S0 DOM SEEN CEE EEE Em En 
























Kaninchen, 


erging Tröge, Ställe 22. beziehe 
Sie am beiten beim Spezinlgejdäft 


Geflügelhof Waldeck 
Walcywil a. Zugerjee. 


SCHWEIZ ß 
CITROVINFABRIK ZOFINGEN 


Großer Preisabichlag 


auf verzinkte, fofort lieferbare 7 


Drahtgeflecte 


für ea Hühnerhöfe 

2 8793 NRabitarbeiten 2c. 44 
Gefl. Anfragen unter Ehiffre Z. 

3329 befördert Rudolf Moffe, Zür 


594338 223 


\ 





Ufter, 
18. Juli 1919. 
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Erfcheinen 
je freitag nbends, 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des ‚DOllichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
‚des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


)  jowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine: Abtoil, Altdorf, Altitätten hyeintal), Altiteiten (Zürich), Appenzell, firbon, Bern (Ranarientiub), Bipperamt In Diederbipp, 


)  Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bitihwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Werein), Chur (Erfter Bündnerifcher Bogelfchug-Verein), Chur (Sing- und 


terbögel-Liebhaberverein „Oxrnis”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), 
| Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadı, Gofau, Beiden, Berisau (Ornith, @e 
ea und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klichberg b, Zürich 
f 


(Ornit 


! 








Brieffaften. — Unzeigen. 


| . Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenitelg, Kuzern (Berein für DOrnithologie u. 
| Verein, Oltihwelz. Klub für franz, Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihah, Scaffhaulea 








| Inhalt: General- und Delegiertenverfammlung ve8 ©. © 3. B. — Die Kropfer-Tauben. — Winke aus der Kanarienjtube (Fortf.) — Bon meiner Häher: 
drofjel (Schluß). — Ueber die Budtfähigteit der Zibben. — Nachrichten aus den Vereinen. — PBraktiihe Winte. — Tierärztlicher Sprechjal. — 


Döbendorf (Geffügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geftügelzucht-Berein), 
jet! %aft), Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
(Senith. Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthal, hangnau (Bern) 
Shrchenzucht), Mörihwil, Mühlratt (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oliihwelz. Kaninchenzudt- 


(Geflügelzucht-Verein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Waller- 


este, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), 
-Töh (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäic, Uiter (Geflügelzucht-Berein‘ Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbad, Wolhulen, Wülflingen 
(Ornith. und Raninchenzucht-Werein), Kantonal-zürcerlicher Geflügelzuct-Verein, Bafel („Sing- u. » Bierbögel-Liebhaberverein“, „Oxnig“ und „Kanaria”), Zürih („KRanarienzüchter-Berein“) 
ı Scafihaufen („Ranaria“), Zug („Sringilla Ranı a"), Berisau (Kanarienzüchter-Berein“). 


Abonnement bei Sranko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ujter für das ganze Zu&- Fr. 5.—, für da$ halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Buftabunnement 
‚8. 5.20, $t 2.70, $r.1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Boftämtern des Sape und Auslandes abonniert werden. Poithe&-Konto VIII 2716 S.B.O 


Verlag des Srhmeizerilchin 


. 


Sefliigelpucht-Wereins, 














| Schweizeriicher Geflügelzucht-Verein. 


e General- und Delegiertenveriammlung 


Sonntag den 13. Juli 1919, vormittags halb 11 Uhr, 
im „Du Pont“ in Zürich. 


Zıoß der wenig einladenden Witterung, die legten Sonn- 
tag über Stadt und Land herrihte, fanden ih die Delegierten 
zur jährlihen Tagung zahlreih ein. Von überall ber: Aus 
alt Fry-Rhätien, St.Gallen, Thurgau, Schaffhauien, Bern, 
. Bürid), eilten fie herbei, um ihr Interefje zu befunden: Die 
Tarfe Teilnahme war wohl auch; dem Umitand zuzuschreiben, 
dab mit Inkrafttreten des neuen Fahrplanes wieder bejjere 
' Bahnverbindungen vorhanden waren, dann dürfte aber aud 
‚zweifelsohne das Bedürfnis obgewaltet haben, wieder einmal 
einer Tagung im „Zeichen des Friedens‘ beizumohnen, war 
dod) die Geflügelzuht eines derjenigen Gebiete, die dur Den 
\ Krieg und jeine Folgen, außerordentlih, in Mitleidenihaft 
gezogen wurden. 
| 
| 








Kurz nad halb 11 Uhr eröffnete Zentralprälident Emil 
-Ören die Berjammlung, indem er die anwejenden Ehrenmit- 
' glieder, die Delegierten der verichiedenen Sektionen, den Druder 
' des BVereinsorganes im Namen des Zentralvorjtandes herz- 
lid willflommen bie und dann des weitern ausführte, dah 
' wir troß Unterzeichnung des Sriedensvertrages zwilhen den 
‚beiden Hauptgegnern immer nod) unter erihwerenden Um: 
ı fänden tagen. Mit Beginn der Briedenswirtihaft hoffen wir 
Geflügelzücter jehnlihit auf bejfere Zeiten und in eriter Linie 
‚auf bejjeres und billigeres Futter für unjere Tiere, wodurd) 
ı dann aud; die Eierpreije wieder annehmbarere werden. Man 
' werfe den Geflügelzüchtern, wie der Landwirtihaft überhaupt, 
‚Don gewiljer und jogar von jonjt gut bürgerliher Seite Wuder 
dor, gegen welde Anwürfe er an diejer Stelle feierlich Broteft 
> 








a 
erheben möchte. Die Geflügelzühter haben unter ihweren Ver- 
hältnifjen und finanziellen Opfern dDurhgehalten und dafür 
verdienen jie Dank und Anerkennung. Wenn er an der leit- 
jährigen Verfammlung gejagt habe: „Nimmt der Krieg ein- 
mal ein Ende, dann heißt es mit Volldampf und neuer Energie 
an der Berbreitung der Geflügelzuht im Lande arbeiten“, 
jo freue er ich, Tonjtatieren zu fünnen, daß bereits in diefem 
Srühjahr, troßdem die Zucht wegen .vem jchledhten Wetter 
und dem daherigen Mangel an Brüterinnen erit jpät ein- 
jeßte, jhon wader gezüchtet wurde. An Hand Itatiltiichen 
Materials verbreitete ih dann der Redner über die Einfuhr 
von friihem Geflügel und deren Brodufte während des Kriegs- 
jahres 1918, indem diele in den Hauptproduften die Heinjten 
geworden jind; jo betrug die Einfuhr von totem Geflügel pro 
1918 nody 4310 Doppelzentner im Merte von %r. 2 738 792, 
während jich diejelbe in 1913 auf 38780 Doppelzentner im 
Werte von %r. 11076790 belief; die Einfuhr von lebendem 
Geflügel ging von 5224 Doppelzentner in 1913 auf 420 Dop-= 
pelzentner in 1918 zurüd und der Einfuhrwert fanf von 
&r. 1384000 auf 3. 238505. Gleichzeitig ltieg der Mittel- 
wert per Doppelzentner von Fr. 265 auf Fr. 568. Die Eier- 
einfuhr betrug 1913 137757 Doppebentner im Werte von 
81.19 974.000, in 1918 15353 Doppelzentner im Werte von 
®t. 6973647; Hauptlieferant ijt nad) wie vor Italien. Die 
Gejamteinfuhr an Geflügelproduften belief ji in 1913 auf 
%r. 34 712300, in 1918 auf Ft. 12807879. Man fönnte 
li) über die Reduktion Diefer Zahlen freuen, wenn unier 
Land in der Lage wäre, Dem Bedarf zu genügen. Leider jei 
dies nicht der Fall und bald genug werde die ausländiiche 
Konkurrenz unjer Land mit minderwertigen VBroduften über- 
\hwemmen und den einheimiihen Geflügelhaltern und - Züd- 
tern das Leben jauer mahen. Da ntülfe der einheimijche 
Produzent mit Qualitätsware auf den Markt treten; das 
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friiche Ei vermöge uns feine ausländiihe Konkurrenz zu er: 
jegen. Präfident Frey wirft dam einen Rüdblid auf 
Die legtjä hrige jchweizeriiche Geflügelhaltung, dabei bemerfend, 
daß eine Ausdehnung Der einheimiihen Geflügelaudt jehr 
wohl möglich jei. Von 829000 Haushaltungen jind rund 
251 000 oder 30 Prozent Geflügelbejiter, jelbit von den land- 
wirtichaftlihen Familien haben 25 Prozent gar fein Geflügel. 
Dak die Zahl der Geflügeühter vermehrt werden fönnte, 
beweilt uns der Kanton Freiburg, der auf 100 Haushaltungen 
über 52 Geflügelbejiger zählt; den geringjten Prozentjat Der 
Geflügelhalter unter den Kantonen weilt begreiflicherweile 
Bajelltadt auf mit nur 3,14 Prozent, dann folgen Genf 
mit 9, Neuenburg mit 15, Zürid) mit 17,6 Prozent. Obenan 
jtehen neben Freiburg die Kantone Yargau mit 41,65, Bajel- 
land mit 42, Obwalden, Tejlin und Wallis mit je 45 und 
Graubünden mit 49,31 Prozent. Wenn wir den Prozentjat 
der Geflügel befifenden Haushaltungen von 30 auf 50 
erhöhen fünnten, jo wäre jhon ein ganz Ihöner Yortichritt 
erreiht und wenn diefe Bamilien durhichnittlih nur je les 
Tiere halten würden, jo gäbe das beinahe eine Million mehr 
Geflügel, und nehmen wir nur 80 Eier pro Tier und Jahr 
an, jo ergibt dies rund 80 000000 Eier, das Ei zum frühern 
Friedenspreis von 10 Rp. gerechnet, ergibt Fr. 8000 000 (nad 
dem heutigen Eierpreis zirta Wr. 40000000). Neben der 
Steigerung der Geflügelhalter wird eine Vermehrung der Pro- 
duftion auch dur die Heranzudht und Auswahl jpeziell guter 
Legerinnen erzielt werden fünnen; dies jei aber ein Gebiet, 
das neben einigen wenigen Zühtern, jpeziell den vom Schweiz. 
Geflügeluht-Verein protegierten Mujtergeflügelhöfen an den 
landwirtihaftlihen und Haushaltungsihulen vorbehalten bleibt. 
Seder Landwirt jollte jein eigener Produzent fein und jeder 
Handwerker, jeder Lehrer und Beamte, vorab auf dem Lande, 
jeinen Geflügelhof bejigen. Für ein bejonderes Glüd würde 
er es halten, wenn jeder Arbeiter, joweit er Yamilienvater it, 
einen wenn auch Heinen Geflügelhof jein eigen nennen fünnte. 
Ein feines Eigenheim mit Pflanzland und feiner Tierzucht, 
wäre jedem werftätigen Yamilienvater zu wünjden. Der Ungk]. 
gang mit feinen Tieren und der Erfolg der Arbeit wird den 
Beliber zufrieden madhen und ihn feit an feine Scholle feileln, 
an die Scholle, die unjer Vaterland bedeutet, das wir alle 
lieben und hohihägen und dem wir Treue Halten wollen 
für und für. 

Das anjprehende und gehaltvolle Eröffnungswort des 
Vorligenden wird alljeitig mit Befriedigung ‚aufgenommen. 

Redner widmet dann dem vor Sahresfrilt veritorbenen 
Redaktor unferes PVereinsorgans, Herrn Ernit Bed-Eorrodi, 
nob einen warmen Nachruf, in pietätvollee Weile der Ber- 
dienite gedentend, die jih der Dahingeijhiedene auf dem Ge- 
biete der Ornithologie und Geflügelzudt erwarb. Zu dejjen 
Ehren erhebt ich die Berfammlung von den Siten. Mit auf- 
rihtigem Mitgefühl wird audh von einer Zulchrift unjeres 
Ehrenmitaliedes Herrn CE. Kuhn auf Schloß Bettwiejen Kennt- 
nis genommen, worin derjelbe fein Nichterfcheinen wegen erniter 
Krankheit entichuldigt und die ihm allezeit erwiejene Yreund- 
haft berzli; verdankt. Das Bureau wird ihm im Namen 
der DVerjammlung herzlihde Grüße und die beiten MWünjce 
zur Genejung übermitteln. 

Die Präfenzliite ergibt die Anwejenheit von 45 Delegier- 
ten; als Stimmenzähler werden Beter (Uiter) und Frieß 
(Kilhberg) bezeichnet. Ueber das Kajjawejen  eritattet 
Kaflier Wettitein Bericht, indem er die Rechnung in ihren 
Hauptpoiten verlieit. An Einnahmen weilt diefelbe‘%r. 4022.94, 
an Ausgaben Fr. 1972.74 auf. Das Bereinsvermögen. jtellt 
fi) zu Ende des Berichtsjahres auf Fr. 2050.20. Die Redh- 
nungsteviloren, für welhe Herr Meyer (Herzogenbudjee) 
referierte, fonitatierten, daß fie die Sahresrehnung in allen 
Teilen richtig befunden haben; fie beantragen Abnahme unter 
beiter VBerdanktung an den Redhmnungsiteller für deren multer- 
bafte Ausführung. Die Rehnung wird einftimmig genehmigt, 
ebenjo der von Selretär Steinemann verfabte Sahres- 
bericht. Kaflier und Sefretär wird ihre Tätigkeit vom Prä- 
jidtum wärmitens verdanft. 

Ueber das Bereinsorgan referierte Kajlier Wett- 
ftein in jehr gut orientierender Weile, feineswegs die Schwie- 
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-Kompetenz, die Sahe im Auge zu behalten und das Weitere = 


“rung habe injoweit zugejagt, als an der landwirtichaftlichen 
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rigfeiten verhehlend, die mit Uebernahme des Blattes dem 
Berein- erwachlen jeien. Die Beloraung der Redaktion dur 
unfer Präfidium habe eine Sorge wegen richtiger Bejeßung 
diefes Poftens für den Moment weggewälzt und die eifrige 
Propaganda von jeiten des Druders mit dazu beigetragen, 
daß jih das Blatt halten formte. Es jei aud der Wunid) 
geäußert worden, daß man den Titel des Blattes ändere und 
die Geflügeuht darin in den Vordergrund jtellen möchte. 
Redner fommt auch einläßlih auf das Wbonnements- und - 
Snjeratenwejen des Blattes zu Iprehen und hofft, daß mit 
dem Aufihwung. der Geflügezudt und bejlern Zeiten aud) 
das Blatt eher profperieren werde. In der Distujfion äußern 
fi) eine ganze Reihe Delegierter in zultimmendem Sinne zu 
den Weußerungen des Referenten. Herr Buchdrudereibejißer 
Didierjean ergänzte die Ausführungen Wettiteins no 
nad) der finanziellen Seite hin und unterjtüßte die vorge-- 
ihlagenen Maßnahmen, erjuhte jedod), heute noch feine bin- 
denden Beichlüjfe zu fallen, da zuerit die weitere Entwidlung 
des Blattes, das an Abonnenten merflid zugenommen babe, 7 
abgewartet werden mülle. Das erjte Semejter 1919 habe 
übrigens bedeutend befjer abgeihhloffen als das zweite Semefter 
pro 1918. Die Berjammlung erteilt dem Borjtande hierauf 





gelegentlih von jid aus anzuordnen. E 

Infolge Ablaufs der Amtsdauer des Vorjtandes hatte N 
ji die VBerfammlung aud mit der Neubejegung desjelben zu Ä 
befajien. Leider jah Jih unjer bewährtes Vizepräjidium, Herr 
Ammann, wegen anderweitiger jtarfer Inanjprudnahme 
veranlaßt, um jeine Entlajjung einzufommen; aud Beiliger 
Greuter reichte feine Demillion wegen Arbeitsüberhäufung 
ein. Die übrigen Funktionäre erklärten ji zu einer MWieder- 
wahl bereit. An Stelle der Zurüdtretenden wurden die Herren 
3..Reller, Öärtner, Mollishofen, und E. Bethge-Gilg 
in Feldmeilen in VBorjhlag gebradt und aud gewählt. Prä- 
jident Frey, Sekretär Steinemann und Kallier Wett 7 
jtein wurden in ehrenvoller Weife beitätigt. Dem abtreten 
den Vizepräfidium wurden deifen langjährige, ganz bejonders” 
hervorragenden Berdienite um den Verein wärmitens verdankt. 

As Rehnungsrevijoren beliebten wieder die bis- 
berigen: Meyer (Herzogenbudhjee) und Eihenberger 
(Beinwil). 

Weber die Stellungnahme der verjchiedenen fantonalen u 
Behörden zur Errihtung von Mujtergeflügelhöfen res 
ferierte in fongilianter Weije Kajlier Wettitein, indem er 
von den Schritten des Zentralvorjtandes, die in diejer Hinfiht 
gemacht worden, Kenntnis gab. Wenn ji aud die urjprüng- 
lihen Hoffnungen nicht erfüllt haben, jo gehen dod; die meilten 
Kantonsbehörden (jieben an der Zahl) mit unferir Beitrebun-” 
gen einig, finden jedod, der Moment zu weitern Schritten” 
fei noch nicht gefommen. Erfreulich jei immerhin, daß die 
böditen Behörden der Geflügelzudt bedeutend mehr Aufmert- 
famfeit jchenfen als vor dem Kriege. Die zücheriihe Regie 


Schule am Ctridhof der. Unterriht über Geflügelzuht als” 
Lehrfad aufgenommen wurde und ‘an der Tantonalen Haus- 
Haltungsihule in Uiter fei ein Muftergeflügelhof im Entitehen 
begriffen und wird auc; dort Unterricht über Geflügelzudt 
erteilt. Redner it der Anficht, dab überall an den landwirt? 
ihaftlihen Schulen Lehrfurfe über Geflügeliuht eingefüh 
werden Jollten und der PVorjtand über furz oder lang au 
Berwirklihung diejes Projektes hoffe. 
Ueber das „Kleine Sahbrbudh“ referiert in Kürze 
Sefretär Steinemann. Menn aud die Heritellungstoiten 
infolge erhöhter Papierpreije 2ıc. größere geworden leien, io 
würde es nicht im PVereinsinterejle liegen, wenn von eine 
weitern Herausgabe abitrahiert würde, da das Büchlein ji) 
eingelebt und feinen Zwed, den Mitgliedern, jowie allen Ge 
flügelfreunden ein Ratgeber zu fein, erfüllt habe. Die Auf: 
lage von 3000 Exemplaren für 1918 wurde vollitändig ab- 
gejeßt und rejultiert ein bejcheidenes Benefiz. Cine Tleine 
Preiserhöhung werde wahriheinlid-- nicht zu - umgehen jein: 
Dem Wuniche des Zentralvoritandes, die Verfammlung möge 
ihm über die weitern Schritte hierüber As erteilen 
‘wird ohne weiteres zugejtimmt. 





) 







Ueber die VPrämierung der eingereihten © eflügelhof- 
tednungen pro 1918 referiert Vizeprälident Ammann, 
indem er die drei eingereichten Rechnungen ir formeller und 
materieller Hinficht furz beleuchtet. Zwei derjelben Teien muiter- 
gültig abgefakt, um vollwertiges jtatiftiiches Material zu er- 
iE halten; aucd die dritte jei durchaus brauhbar. Die Einjender 
' der mit je einem erjten Pteife von 15 $r. Bedahten jind 
die Herren Pfiffner in Ebnat und Grimm in Kempten; 
' ein zweiter Breis mit 10 Fr. fiel auf Herrn Alois Schwager 
in Öuntershaujen-Aadorf. Da Herr Pfiffner auf feinen Ießt- 
jährigen eriten Preis von 15 Fr. zuguniten anderer Einfender 
verzichtet hatte, wird jener Geldpreis in der Meile verteilt, 
dab Herrn Grimm von diefem no 9 Fr., Herrn Schwager 
6 Fr. zugeiprohen werden. Das Präfidium nimmt Anlaß, 
Herrn Pfiffner feine Stiftung beitens zu verdanten. 

- Ueber das Traftandıum Statütenrevijion referiert 
das Präfidium. Die einzemen Paragraphen werden der Reihe 
nad) behandelt und von den angebrachten Wenderungen Kennt- 
nis genommen. Die Diskuffion hierüber wird lebhaft benützt 

| und alles nad den VBorjhlägen des Zentralvorjtandes erledigt. 
- Unter anderm wurde einer Erhöhung des Iahresbeitrages 
zugeltimmt (von 2 auf 3 Fr. für Einzelmitglieder und die 
Geltionsbeiträge betragen nun im Minimum 5 Fr., im Maxi- 
‚ mum 35 $r.). Auf geäußerten Wunih bin jollen dem Neu- 
\ drud der Statuten aud; die Reglemente als Anhang beigefügt 


- werden. 

‚Zum Traftandum: Wbhaltung eines Initruf- 
‚tionsfurjes über die Erjtellung von Sabhres-= 
 zednungen in der Geflügelhaltu ng referiert das 
‚ ausführte, dab dafür gejorgt werden mülfe, dal die Geflügel- 
halter ji; des Rehnungsweiens über den Geflügelhofbetrieb 
‚ mehr annehmen, ji nad) und nad daran gewöhnen, die Ein- 
‚ nahmen und Ausgaben aufzuichreiben, über die Neuanidaf- 
' fungen und PVerbejlerungen in Hof und Geräten Aufzeid- 
„nungen zu machen, die verwendeten Futtermittel, die Streue 
und anderes buchen und fodann mit allem Fleike aufichreiben, 
‚ wie viele Eier verfauft und in die eigene Küche gewandert, 
wie manden Güggelibraten und wie mande Althühnerjuppe 
\ als lederes Mah! die Familie erfreute, um dann am Schluffe 
‚des Jahres feitzuftellen, ob in der Geflügelhaltung eigentlich 
‚borwärts oder rüdwärts gewirtihhaftet worden jei. Nötig jei 
‚ auch, Einblid zu erhalten in möglijit: viele Geflügelhofred- 
mungen, um nah Studium detjelben bejtimmte Schlüffe und 
Wahrheiten über die Rendite der Geflügelhaltung zu gewin- 
‚men, um jagen zu fünnen: Hier und nur hier liegen die wirt- 
 Maftliden Saktoren zu einer jihern Rendite. Redner möchte 
‚ aud) die Seftionsvorftände erfuhen, der Sammlung von Ma- 
| terial zu itatiltiihen Zweden alle Aufmerfjamfeit zu Ichenten, 
‚ damit auf breiter und jiherer Balis aufgebaut werden fann 
und in der Prämierung gutgeführter ISahresrehnungen erblict 
‚er ein licheres Mittel zur VBerwirklihung diejes MWunides. 
Um bierin womöglih einen Erfolg zu erzielen, jhlägt der 
‚ Bentralvoritand der VBerfammlung vor: Der Schweiz. Ge- 
\ Mügelzuht-Berein veranitaltet, jo oft jid) das Bedürfnis biefür 
‚ geltend madt, von jih aus oder jobald eine Sektion es 
 wünjdt, Injtruftionskurje zur Unlegung von Betriebsrehnun- 
‚gen in der Geflügelhaltung. 

- Ein Antrag der Seftion Stammheim betreffend gemein- 
‚james Bruteier-Injerat wird vom Zentralvoritand in 
| ‚ablehnendem Sinne begutadhtet, da ein Kontrolle wimöglid 
wäre. Auch die Verfammlung ichließt fich diefer Anliht an. 
Ms nähltiähriger Verfammlungsort wird Ulter in Bor- 
hlag gebradt, aud) deswegen, weil die dortige hauswirtidaft- 
ide Schule mit ihren Einrichtungen ganz jpeziell interejliert. 
Das PBrälidium nimmt davon gerne Notiz; Die Sektion Uiter 

















‚werde jich freuen, wenn der Schweiz. Geflügelzucht-Berein dort ° 


feine Tagung halte. Dem VBorihlag wird einhellig zugeltimmt. 
= Unter Anregungen und Wünjhe madht der Bündner De- 
Tegierte, Herr U. Lenggenhaget, darauf aufmerfjam, daß 
| dortige Sektion am 8. und 9. November eine Geflügel- 
‚ausitellung zu veranitalten gedente und es würde die 
Churer Sektion freuen, wenn aud; die Mitglieder des Chweiz. 
‚ Geflügelzuht-Bereins dielelbe beihiden würden. Wenn jchöne 


‚hierüber am Bejten verjierte Bizepräfidium, indem es u. U. 
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3uhtitämme zur Ausftellung gelangen, jo erhalten die Mit- 
glieder ein richtiges Bild von der Rafiezudt. Die Opfer, die 
gebraht werden, dienen der Allgemeinheit und mit einer 
humoriftiihen Wendung bemerkt der wortgewandte Churer 
Delegierte nod), daß ie hoffen, allen Ausitellern ‚‚erjte Breije‘ 
erteilen zu fünnen. Der Zentralvoritand Jihert dem verdienit- 
lihhen Unternehmen jedwede Unterjtüßung zu und empfiehlt 
jelbitverjtändlic auch jeinerjeits die zahlveihe Beihidung der 
geplanten Ausitellung. Die oympathiiche Aufnahme, die die 
Aeuberungen des Churer Delegierten alljeitig gefunden bat, 
läbt darauf jchließen, daß von feiten unierer Mitglieder leb- 
hafte Beteiligung in Ausficht jteht. 3 

Eine wohlverdiente Anerfennung wurde noch unjerm PVize- 
prälidenten Ammann gu teil, indem ihm in voller Mürdigung 
jeiner ganz hervorragenden und fruchtbringenden Tätigkeit im 
Schweiz. Geflügeuht-Berein einitimmig die Ehbrenmit- 
gliedjhaft verliehen wurde. 

Der Zeiger der Uhr wies bereits auf 2, als vom Prä- 
jidium Schluß der Verfammlung erfannt werden Ionnte. Ein 
animiertes Bankett, das der Küche des Herin Ehrenjperger 
alle Ehre machte, vereinigte die Mitglieder hernadh zur fröh- 
lihen ITafelung und ein Abiteher ins Drahtihmiedli gab nod 
Gelegenheit zu mand föltlihem Wort und Erneuerung alter 
Sreundihaftsbande. Gerne werden fi die Mitglieder gewiß 
der Tagung vom 13. Iuli, die in \höniter Harmonie verlief, 
erinnern, find jolde Anläjfe doch fo recht geeignet, neben vor- 
ausgehender erniter Arbeit auh die Gemütlichkeit, wie fie 
den „Bibelimannen“ eigen it, zu ihrem Rechte fommen zu 
lajjen. Auf frohes MWiederjehen im nädjiten Sahr! 

Der Gefretär: U. Steinemann. 
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Richtige Kückenpflege 


wird uns in der Nahzuht des Geflügels Erfolg bringen und 
nicht, wie vielfady angenommen wird, die große Zahl der 
ausgeihlüpften Tieren allein. Um die Gewähr für eine 
tihtige Pflege und Ueberwadhung der jungen Tierhen zu 
haben, wird der Züchter es fih nicht nehmen lalien dürfen, 
in der eriten Zeit — bis die Rüden einmal über die eriten 
Gefahren hinaus find —, jelbit Schülfen und Iröge zu 
füllen und überall jelbit Nahihau zu halten. Mo man die 
erite Pflege nadläjlig Handhabt, wird fi} der Beltand gar 
tajd verringern. BVielfah wird das Futter zu Ddünnflüjlig 
gegeben, oder es bleiben Rüdjtände des alter Futters in den 
Irögen; dann wird der Fußboden Der Aufenthaltsräume nicht 
oft genug gereinigt und mit friihem Sand u. dergl. beitreut. 
Durh unfauberes oder jaueres Futter wird fait regelmäßig 
Durchfall herbeigeführt, und die Küden gehen dann nur allzu 
reihlid ein. Bemerft man beijpielsweije, dal der Slaum am 
Hinterteil zufammenflebt, jo it das ein ficheres Zeichen, daß 
die Entleerungen der Tierchen zu dünnflüjfig oder zu weid) 
iind. In Ddiefem Falle müffen die Küden unverzüglih in 
einen warmen Stall mit trodenem Heu als Unterlage ge= 
bradt werden. Die verflebten Federchen find vorlihtig fort= 


zujchneiden, damit ji; die weiteren Entleerungen nicht Dort 


anlammeln und den After verfleben; dies würde unbedingt 
den Tod der Tierchen zur Folge haben. Bei der Ericheinung 
des Durdfalls it vor allem einmal das Futter zu wedjeln; 
in eriter Linie wird Milh und Madenfutter fortgelajien; 
Grünfutter it einzufhränten und das Trinktwaller nur ab- 
geloht zu reichen. Ebenjo ijt eingeweidtes, laueres Brot zu 
verwerfen, denn es ruft falt immer Durdfall hervor. Um 


‚auf die Urjache des Uebels zu fommen, unterfuhe und erwäge 


man alles genau; nur jo Tann man den Fehler entdeden und 
abitellen. Was num den Federwehjel anbelangt, Der den Tier- 
hen ebenfalls zu Ihaffen madt, werden die leichtern Raflen 
damit meilt leichter fertig als jchwerere, jogen. Fleilchrallen. 
Für alle Fälle füge man dem Futter Ichon jehr früh etwas 
fohlenjauren Kalt oder fleingehadte Eierihalen bei. Das zu 
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ängitlihe Zurüdhalten der Küden im Stall iit wohl bisweilen 
bejonders bei ungünjtiger Witterung, empfehlenswert; im all- 
gemeinen aber joll den Tieren möglidhjit viel freier Auslauf 
gewährt werden, weil jie hierbei unter Führung der Glude 
wohl am ficheriten die ihrer Natur am beiten zujagende Nabh- 
rung finden. M. 






427 om Taubenzuht === 






Die Kropfer-Tauben. 


Bon Karl Bosch, Kreuzlingen. 





Unter den feinern Rafietauben gehören wohl die Kröp- 
fer an erite Stelle. Es gibt viele Corten Kröpfer: Englilche, 
Altdeutiche, Thüringer, Schlejier, Böhmilche, Steiger, Eliter- 
fröpfer, aud Verkehrtflügel genannt, Bommerjche, Norwid, 
Engliihe Zwergfröpfer, Sädltiche, Holländer, Ballontröpfer, 
fowie au Brünnerfröpfer, weld legterm ich diesmal 
den Pla einräumen mödhte. 

Das Stammland des Brünner Kröpfers ilt Böhmen. 
Menn die beiten Vertreter der Kröpfer ji in der Erregung 
beim Treiben zeigen, dann laflen fih die Yormen in ihrer 
ihöniten Vollendung erfennen, und man muß den Züchter- 
fleiß beneiden, der jolhe Tiere zu ihaffen vermochte, mag 
man ein Gönner diefer Rafle fein oder nidt. 

"Mande der hodhgezüdhteten Rafjen jind tatlächlid; mehr 
abjonderlih als jhön; der paflionierte Züchter diefer Rafle 
frägt aber nicht nad) dem Urteil der Menge, jondern jtrebt 


feinem Ideal mit allem %leiß und größter Ausdauer ent: 


gegen. Er will Tiere erzühten, die dem Standard genügen, 
welche bei jtrengen Anforderungen dennod als gut bezeichnet 
werden müljen. Eine kurze Abhandlung über Diele Tiere möchte 
ih den Liebhabern und Züdhtern aus meinen langjährigen 


Erfahrungen bieten und mitteilen, wie am beiten feine, jchnit- 


tige Tiere herausgezüdhtet werden Tünnen: ‘ 

Der Brünner Kröpfer foll nit groß und nicht itarf 
fein. Die Farben jind weib, jhwarz, rot, gelb, blau, ijabellen- 
farbig und geitorht, mit und ohne Binden. Die Binden jind 
weiß und Ihwarz- 

Sch rate jedem Züchter, welcher feine, Ihnittige Brünner 
erziehen will, daß er Ihwahe Inzucht betreibt, dann üt er 
jiher, dab Ddiejelben immer fein ihnittig bleiben. Inzucht 
betreiben ilt aber jo zu verjtehen, daß der Züchter doh alle 
drei Jahre wieder einmal einen Blutwedjlel eintreten läßt, 
entweder durch einen Täuber oder eine Täubin. Yür Dies 
jenigen Züchter, welche fi) mit ihren Tieren an Yusitellungen 
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Das gleiche it aud-auf andere Farbentauben anzuwenden, 
3. B. Schwalben, Calotten, Strafier ujw. 

Nun nod einige Worte über das Yüttern der Tauben. 
MWährend der verfloffenen Kriegszeit_war es meilt nicht mög- 
lich, die Tiere zu überfüttern. Auch heute it das Futter nod) 
rar und teuer; aber über furz oder lang wird die Möglichkeit 
einer leichteren Futterbeihaffung wieder/vorhanden jein. Sp 
werden die Tiere die Freigebigfeit ihres Herrn bald wieder 
verjpüren. Den Tauben ilt diejes natürlich vet, fie nehmen 
je mehr, deito lieber. Belommen fie aber zu gut und zu viel 
zu frefien, fo bringen jie weniger Iunge als bei jhmälerer 
Kot. Durdy zu gutes und zu vieles Füttern werden die Tiere 
zu fett, brüten die gelegten Eier deshalb vielmal niht ganz 
aus. Bevor die Brut ausihlüpft, verjpüren fie den Trieb, 
frifche Eier in einem andern Nejte zu legen. Bei magerer Kojt 
wird aljo die Nahzudt bedeutend bejjer gedeihen. 

Diejes Füttern gilt für alle Täubeler, welde ihre Lieb- 
linge zu Haufe füttern. * 
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Winke aus der Kanarienitube, ’ 


(Sortfegung.) 4 
Sch wende nunmehr meine Betrahtungen dem Neite zu, ” 
ienem Teile der Ranarienzudht, dem von den meilten Züdhtern 
verfehrterweile die wenigite Beahtung geihenft wird und Der 
doch von fehr großem Einfluffe auf den Erfolg der Zucht 4 
iit. Ich habe oft darüber nadhgedadt, wie es fommt, daB 
der Züchter jo flüchtig über das Neit und jeinen Bau hinweg 
geht und glaube, diefe Wenigerbeahtung Tediglih dem Um- 
Itande zujchreiben zu jollen, daß es den Züdhtern an Zeit 
mangelt, Neititudien zu maden. Die meilten Züchter haben > 
infolge der großen Inanjpruhnahme jeitens ihrer Geihäfte 
und der Bedienung der Vögel wenig Zeit, fih erniten Be 
trahtungen beim Bau der Nejter hinzugeben. Sind die Rilt- - 
tältchen möglichit praftiich hergerichtet und an paljenden Stellen 
nebit den Sibitangen zu den Neitern geordnet untergebradt — 
und ilt das Niltmaterial in guter Beihaffenheit den Vögeln 
zugängig gemadt, dann überläßt der Züchter alles weitere - 
den Vögeln und freut jich föniglic, wenn der Hedtrieb Die 
Vögel recht bald zum Neftbau treibt. Mit welder Freude 
berichtet nicht der_ Züchter bei Beginn der Zucht feiner Fa: 
milie oder in den PBereinsverfammlungen feinen Breunden, 
fo und fo viele Nefter Jind bereits fertig, in der frohen Er-” 
wartung, nun aud redht bald viele Eier und Ipäter junge 





Vögel zählen zu können. Und doc erfordert der Nejtbau eine” 
größere Beahtung, als es dem Züchter iheinen mag, denn 
hier gilt es, angeregt dur die vom Frühling zum Erwaden 
gebrahten Gefühle der Liebe, ein Yamilienhaus, eine Wiege” 


fehen lalien wollen, wäre es von Vorteil, Diefelben nicht Frei 
fliegen zu lafjen, Jondern fie in hoben mit Drabtgefleht 
eingezäunten Hühnerhöfen oder Volieren zu halten, weil Die 
Tiere durch ihre immerwährende freie Bewegung jtets größer 


und Itärfer werden, weshalb vom Preisgericht vielfach die 
Bemerfung „zu groß“ oder „zur jtarf“ angebraht werden 
muß. 

Recht wichtige Punkte find in Bezug auf die Farbe zu 
verzeichnen. Die Buntfarbigen, wie 3. B. die Roten und Gel- 
ben, jehen meiltens ganz abgeblabt aus, jo daß Diejelben 
ihon deshalb verlieren müljen, weil ihre Karben nicht intenfiv 
find. Die Schwarzen jind meiltens blaufhwarz, anjtatt tief- 
glänzendihwarz. Um der Nadhzuht eine intenjivere Yarbe 


zu geben, tut der Züchter, weldher mehvere Farben beieinander - 


hat, gut, diejelben in der Paarung zu trennen. Mei mit 
Meik ann die Farbe durch die. Nahzudht nicht leicht Ändern, 
die übrigen Farben aber, 3. B. Schwarz mit Blau zujammen, 
wird beiden Farben nadteilig fein; das Schwarze wird bläu= 
lihihwarz, das Blaue dunkelblau oder ihwarzblau werden. 
Rot mit Schwarz hingegen gibt 3. T. Tiere mit fehr jchöner, 
intenfiver Farbe; aud Tönnen einzelne junge ihofoladefarbig 
werden, was abjolut nit von Nachteil it. Das gleihe ift 
auch von Schwarz und Gelb zu hoffen. Rot und Gelb läbt 
fi) ganz gut an; nur durd) immerwährende VBerpaarung diejer 
beiden Farben werden dieje bald verblajjen. Weik und Gelb 
fann ifabellenfarbige, jowie auch; weiße und gelbe Tiere geben. 


für die Nahtommenihaft zu bauen, in welcher dieje jih be 
haglic; findet und gut gedeiht. Das Weibchen oder die wer 
dende Mutter ift fich deifen wohl bewußt und aus Ddiejem” 
Grunde aud) recht wählerijch mit dem Standorte, Dem Nilte 
falten, wie au; dem Niftmateriale. Vor. allem it das Weib- 
hen jehr bejorgt, recht bald mit dem Bau des Neites fertig 
zu werden. So jehen wir das Weibchen von einem Niittaiten 
zum andern fliegen, jeden eingehend zu beihauen und zu 
prüfen, gerade jo wie ein Brautpaar, weldjes Turz vor der 
Ehe fi zu einem zu gründenden Haushalte eine Wohnung 
fucht. Aber nit mur das Weibchen fümmert jih um bie” 
Auswahl desjenigen Standortes und Niftlaftens, der die Wiege” 
aufnehmen foll, wir fehen aud das Männden dem ihm ans 
gepaarten Weibchen in der eriten Zeit treu zur Geite von 
einem Neft zum andern fliegen. Wer mag von beiden wohl 
Ihließli den Ausichlag geben? Diele Yrage babe ih mir, 
wenn ich oft jtundenlang dem muntern Treiben zujah, geitellt, 
fie aber noch nicht zu löjen vermodt; der eigentlihe Baus 
fünitler des Neftes it das Weibhen. Wenn ab und zu vası 
Männden aud Niftmaterial in den Niftkaiten jchleppt und” 
dasjelbe einmuldet, dann will es mir iheinen, daß das Meib- 
den mit der Kunit jeines Ehegejponjes nicht zufrieden it und 











m lettern zeigen will, wie ein ordentlihes Bettchen zu 
madjen ilt. So habe id oft beobaditet, wie das Pärden, an 
und im Neite figend, ein Zwiegeipräh führte. Schade, dak 
ih den amerifaniihen Vogelfreund, der mit Den Vögeln redete, 
nicht auf meiner Vogelitube haben fonnte, damit er mir ver- 
rate, was das verliebte Vogelpaar fi zu jagen hat. Sagt 
man auch, die Kunit, ein Vogelneft zu bauen, ilt den Vögeln 
Jangeboren, jo habe ich doc herausgefunden, daß es auch bei 
‚den Bögeln eine VBervolllommnung im Nejtbau gibt und Diele 
‚gewöhnlid mit reiferm Wlter zur Meilterfhaft wird, denn 
das Männchen fümmert ich meijtens bei jungen, weniger bei 
‚ältern Meibihen um den Nejtbau. Mir will es jcheinen, daß 
dann erit das Männden beim Nejtbau eingreift, wenn das 
‚Weibchen feine Sahe nicht gut madt. Bielfah findet man 
dagegen das Männden den Handlanger jpielen und Baus 
‚material herbeiholen. 

Nimmt der Neitbau die Vögel in diefer Zeit aud jeht 
in Anjprud und fümmern fie fi jheinbar nit um das, 
‚was außerhalb ihrer Behaufung vorgeht, jo find fie doc jehr 
‚fheu und mißtrauiih, halfen Störungen oft jehr und verlafjen 
‚dann das bereits angefangene Nejt unvollendet, um ji ans 
zujchiden, ein neues zu bauen. Eiferjuht findet man bei den 
‚Meibdhen weniger, es jei denn bei Beginn der Hede. Hat 
dann das Männden als der Stärfere gezeigt, daß er Herr 
des Haufes ilt, dann duldiet das Weibchen jchließlich die Pallion 
‚des Männdens, die Vielweiberei, und fügt ji in jein Scid- 


} 
| 


‚in den von ihm gewählten Nijtfalten zu fommen, dann be- 
‚ginnt ein großer Kampf, der oft blutige Köpfe abjett. Hier 
‚verteidigt, gerade wie bei uns Menjchen, jeder jein SHeint. 


& (Fortjegung folgt.) 


| u oug BEENGSERESERESEREEERENEESEBERRRENENEREENERERBRNENEG 
ER Fremdländiche Vögel == HRS 


ICAVEONBESSESEHEEEBRAREREREREBBRENENEREENNERERERANNHRRERRUNT 





Von meiner Bäherdroiiel, _ 
Von Prof. 8. H. Diener. 


E (SHluß.) 

- Eine Klafjfe für fi) bildet vor allem ihr Gejang. Ber- 
‚Ihiedene Liebhaber, weldhhe ihre gejangliden Qualitäten be- 
gutadhteten, fanden in ihrem Lied viel Uehnlichfeit mit dem 
‚bejierer Droljeln. Zu diefem Urteil fomme ich nicht, finde 
‚id, doc in ihrem Vortrag faum einen Anflang an die Dar- 
‚bietungen irgend eines der befannteren Vertreter von turdus. 
‚Beitätigen muß ih; dagegen, was U. E. Brehm jagt, dab 
‚nämlid, der Schmel darin fehle, den einzelne Töne im Ge- 
lang 3. B. der amerifanilden Spottdrofjjel be 
jien. Bon Schmelz im eigentlihen Sinne des Wortes Tann 
‚überhaupt feine Rede fein. Wenn ihr aber diejer Forjcher 
auch jegliche Reichhaltigkeit aberfennt, it das ein offenbarer 
‚und gewaltiger Irrtum. Ihr eignet im Gegenteil wein nicht 
‚gewöhnlicher Reihtum an Motiven und Touren, und daran 
‚ändert die Tatjahe gar nichts, daß gewille Partien mit Vor- 
liebe wiederfehren; das geihteht übrigens durdaus nicht in 
‚ftereotyper Art und Weile, da Tempo und Tonitärke, jehr 
oft au Rhythmus, ganz auffällig wedhieln. Und außerdem 
‚Tann der Vogel jo vielerlei, daß der Vortrag als Ganzes 
‚immer Neues bringt, was in feiner außerordentlich entwidel- 
‚ten Erfindungsgabe begründet ilt. 
wie genanntem Forfcher diefe Tatfadhe entgehen fonnte, jelbit 
wenn ich bedenfe, dak aud) unter den Häherlingen gute und 
Ihlehte Sänger vorfommen. 
Nicht zu erflären vermag id) mir ferner, wie von „baud)- 
 zedneriih-dumpfen‘ Tönen gejprohen werden Tann; Dderlei 
abjonderlihe Spezialitäten habe ih nod nie wahrgenommen. 
‚Gewiß fommen einzelne dumpfe vor, die, jofern jie leije er- 
‚Hingen, was fait Itets zutrifft, natürlih; redht merkwürdig 
 wirten; fie beweilen aber nur, daß der Künitler über einen 
' wunderbaren Singapparat verfügt Anderjeits erihienen aud 
einige harte und rauhe, ja, heilere; doc berühren jie nie 
| jo ausgeiprodhen  unihön oder gar unerträglid, wie gewilje 
| andere analoge 3. B. im Gejang der Dayaldrojiel. 








fal. Wagt ji) aber ein anderes Meibchen in jeinen Bereich” 





Mir bleibt unerflärlid, 
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Das laute Lied — daneben gibt es ein hödjitens- halb- 
laut vorgetragenes — it ungewöhnlich fräftig, jehr oft ae- 
räufchvoll lärmend, dann wieder helljauchzend und \türmild 
jubelnd; nie die geringfte Spur von Trauer oder Melan- 
Holie, faum eine folhe von Pathos und feierliher Würde; 
lauter Fülle und urwüdhlige Kraft; nichts Kränfelndes oder 
aud nur Mattes; alles friiches Leben, jprudelnde Heiterkeit. 
Manchmal ertönt das Lied beinahe zu burjdifos und, bejonders 
aus nächiter Nähe vernommen, vielleiht zu laut; unerträg- 
lid) wird es aber darob nie. Zufolge feines frohen Charal- 
ters wirft es auf die Umgebung geradezu eleftrilierend; es 
folgt denn auch) tatlächlüc oft ein unglaubliches Stimmgewirbel 
im Zimmer, woraus jih faum ein Sänger mehr mit Sicder- 
beit aniprechen läßt. 

Sn feiner Gelamtheit vielleicht ichöner, dem Werte nad 
aber etwas geringer ilt der halblaute oder leile Gelang, den 
der Häherling vorzugsweile ruhend zum beiten gibt, bezw. 
wenn er id} in bejonders behagliher Stimmung befindet. 
„Blätichernd und murmelnd wie ein Bad) und dabei wohl- 
lautend und flötend“ Tann ih ihn allerdings nit nennen. 
Mohllautend ja; dod macht er mir eher den Eindrud eines 
eifrigen Gelhwätes, das an die gleichen Darbietungen des 
Sonnenvogels erinnern mag. Als Gejamtleiltung wirft er, 
wie gejagt, reht anjprechend; bislang vermochte ich aller- 
dings nicht, darin unzweideutige, jcharfumriffene und entipre- 


- hend wertvolle Motive zu entdeden. Wohl aber ericheinen 


darin, was bereits angedeutet wurde, erjtaunlid tiefe Ein- 
zeltöne, und vergleiht man dieje mit den höditen, die der 
Bogel produziert, muß man jtaunen über den Stimmumfang 
und den wunderbar organilierten Gejangsapparat diejes in 
gemwiller Beriehuna einzigartigen Künitlers. 

Geradezu phänomenal mutet audy feine Spötter-Bega- 
bung an, weniger vielleiht mit Beziehung auf das, was er 
bringt, obwohl er, wie erwartet, jehr viel Tann, als viel- 
mehr im Hinblid auf die Art und Meile, wie er es vot- 
trägt, und die furze Zeit, die er zur Kopie benötigt. Sofort 
und mit PBorliebe imitiert er, was zufolge eimes luftigen, 
fröhlichen Charakters auffällt; binnen faum zwei Tagen hatte 
er meine Amjel, meinen Shopfbülbül, natürlid den 
Söonnenvogel, aber aud) den Grauedeljänger über- 
rafhend genau fopiert. Das Interejfante und Wejentlihe an 
diefen Nahahmungen beiteht darin, daß fie jozufagen verviel- 
fältigt erjheinen, joweit Kraft und Fülle in Trage fommen; 
das Geborgte jihmettert und jubelt er mit einer Madht und 
einem Feuer hinaus, da man nur immer wieder \taunen 
fann über das Wunder, weldhes fold; ein Tleines Lebewejen 
zu derlei Lautäußerungen befähigt. 

Aud) eigenartig modulierte Sadhen wirken auf dieje Drojjel 
unwiderjtehlih. Wenn fie jie vielleicht au nicht nadhahmt, 
antwortet fie doc) darauf unverzüglih und unter Aufbietung 
aller ihr zu Gebote jtehenden Stimmfräfte; dabei tritt un- 
vermittelt ein vollitändig neues Motiv auf, das id” von ihr 
nod) nie. vernommen, oder ein altes wird in wejentlich ande- 
rer Tonhöhe und veränderter rhythmiicher Geltaltung gebradt, 
fodaß es ich nicht fofort richtig anipredhen läkt. Daß Tie 
des Budhfints jchmetternden Schlag no erheblicdy jaftiger 
vorzutragen vermag, braudt faum eigene Hervorhebung, wie 
lie felbitredend auh das Amjelgeihimpfe tadellos weghat. 
Am unfehlbariten wirft des Bülbüls heller Ruf auf fie; 
ungejäumt gibt fie ihn wieder und reiht daran eine lange 
Kette von Motiven und Touren, eine jtattlihe Leitung. 

An Fülle und Kraft fowie Umfang der Stimme hat gar- 
rulax canorus feinen Rivalen. Ich; begreife, dak ein derart 
Sangestundiger Beurteiler wie X. Michel diefen Vogel als voll- 
endeten Sänger über die Singdroffel Itellt, pflihte jedod 
feiner weitern Meinung, viele Liebhaber und Senner, die 
feine gejanglihen Darbietungen jelber beurteilen und entipre- 
hend einihägen fonnten, dürften jeine Auffalfung teilen, troß- 
dem nicht bei. 

Die vorausgegangenen Beobahtungen und Zeltitellungen 
beziehen fich ausihließlich auf ein beitimmtes Einzelindividuum, 
obwohl idy mehrere Bertreter der Art Täfigte; ihm eigneten 
alle die erwähnten Eigenihaften; es war das beite, das ich) 
ie bejejien. Ic hielt aber aud ein Stüd, das glattweg als 
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Stümper gelten durfte und eine vollitändig irrtümlihe Vor- 
ftellung von den Qualitäten diefer-Art vermittelt hätte, wäre 
es etwa als typilher Vertreter davon angejprodhen und ein: 
geihäßt worden. Der Fall beweilt einmal mehr, dab ab- 
Iprechende Urteile über allerlei Sänger richtig und falidh zu- 
. gleich fein fünnen; auf ein bejonderes Exemplar — vielleicht 
jogar auf mehrere — mögen jie zutreffen, auf die Art in 
ihrer Gejamtheit dagegen nicht. So lafjfen jih mande der 
zunächit unbegreiflic; erjcheinenden MWiderjprüche in der Be- 
urteilung bejtimmter Gejangsfünitler mühelos erklären. 





Ueber die Zuchtfähigkeit der Zibben. 





Ueber diejes Thema wurde jhon jeit einiger Zeit nichts 
mehr berichtet und ilt es daher wohl angebradt, diefen Punkt 
etwas unter die Qupe zu nehmen. 

Wir willen aus Erfahrung, daß wir zur Zucht, alfo zur 
Fortpflanzung von Kaninhen nur jhöne, gut und forreft 
geformte Tiere, die gut erhalten find, joweit wir imjtande 
ind, zu urteilen, verwenden jollen. Gleich; welder Kaffe nun 
eine Zibbe (weiblihes Tier) angehört, hüte man fich, Joldhe 
zur Zudht unter aht Monaten zu verwenden. Ie Fräftiger 
das weibliche Tier fih entwideln fann, dejto eher Fönnen wir 
ebenfalls auf eine. gejunde und fräftige Nahzuht rechnen. 
Srüheltens im achten, nod) befjer erit im zehnten bis zwölften 
Monat fünnen wir das Weibchen vom Rammler (männlides 
Zier) belegen (den Geihlehtsaft) vollführen lalfen. Das 
Muttertier joll bis zur Zeit der Reife des Dedenlaffens jtets 
gut und Fräftig gefüttert werden, aber dod) nur fo, daß das 
Tier ih nit zu einem Kettflumpen entwidelt. Eher etwas 
fnapp halten als mälten. Die Gejchledhtsreife ift bei den 
Kaninden bereits im vierten bis fünften Monat vorhanden, 
zum Teil jogar jind in diefem Alter die Tiere auch zeugungs- 
fähig. Es it uns daran gelegen von der Zibbe aber einen 
gejunden, wideritandskräftigen Nahwuds zu erhalten und des- 
halb benüßen wir jolhe Iungtiere zur Fortpflanzung nit. 

In Mitteleuropa beginnt die Gejchlehtsreife der Meit- 
Ihen vom 14. bis 16. Iahre an; je jüdliher wir fommen, 
jo find Mütter im Alter von 12 Iahren gar feine Selten- 
heiten. Rafje und Zimatiihe Verhältnifje üben jelbitredend 
einen großen Einfluß auf den Menjhen aus in Bezug auf 
dejjen Entwidlung und Reife. Das weibliche Gejhleht it 
im allgemeinen früher gejhlechtsreif als das männliche. Mir 
finden daher bei jenen Menjchenrajfen, die ihre Gejchledhtsreife 
frühzeitig benüßen, aud ein frühzeitiges VBerblühen. Im Mittel 
und Norden von Europa finden wir Frauen in den beiten 
Jahren, vergleirhen wir die Frauen im gleihen Alter aus 
dem Süden oder gar aus den Tropen, dann exit begreifen 
wir, was für ein Juwel wir zu Hauje bejien. Währenddem 
die Frau 45 Grad nördlich des Wequators no) in ihrer 
Blüte und Kraft als Frau ji ihrer Schönheit, Anmut und 
ihrem Liebreiz ji und ihre Mitmenjchen erfreuen Tann, ift 
diejenige, die Der Rafje im heißeren Klima angehört bereits 
verblüht und verwelft. 

Selbitredend fünnen aud in der gemäßigten Zone gewille 
Einflüjfe auf eine Frau einwirken, die ihre Konititution und 
damit ihr Ausjehen gewaltig beeinflußt. Eine Frau, bei der 
Scmalhans niht zu Haufe it, alfo jtets aufs vorzüglidite 
genährt, wird weniger empfänglich fein, als jene, die. mit 
einer jJhmalen Kojt vorlieb nehmen muß: Den deutlichiten 
Beweis haben wir bei armen Yamilien, wo eine größere An- 
zahl Kinder vorhanden find und vergleihen die finanziell 
viel bejjer geitellte Yamilie; Hier finden wir einen weniger 
reihen Sinderjegen. Ie jhwäcer die weibliche Konititution, 
dejto empfängliher. Die Natur hat ihre eigenen Wege, der 
Menid Fann jie nicht umitürzen und den Naturtrieb bei feinen 
Tieren ganz mad feinem Gutfinden inizenieren. 

Mir fennen wohl einige einfahe Mittel, 3. B. für das 
Kaninden, um dasjelbe zu reizen, d. h. Dem Rammler ge- 
neigter zu maden, und zwar in der Sellerie. Es werden aud 
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no fünjtlihe Präparate offeriert. Den Beweis, dab die 
legtern wirflid, den Gejhledtstrieb fördern, ijt noch nicht gang 
abgeklärt und erwiejen. Ic weiß nur von Ziegenzühtern, die 


liegen der Mil fonitatieren fonnten; aber ‚„‚gitelig‘ werden 
die Tiere nit auf Befehl. N 
(Schluß folgt.) 









der heutigen Nummer. Wir empfehlen 
Dasjelbe jpezieller Beachtung. "m 






Dringend um Einfendung der Beträge 
an den Bräjidenten. 7 
Brichreis. Die Beitellungen Fe 
= Brucreis jind jehr zahlreich einge 
gangen. Cinige wenige größere Beftellungen mußten etwas red 
ziert werden; im übrigen werden alle Beiteller befriedigt. D 
Sutter fommt diefer Tage ab Aarau zum PVerjand. 
Der Borftaud, 
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Bu Schweiz. Hub der 


Mitgliederaufnahme: 2% 
begrüßen als neite Kollegen 
und Mitarbeiter an der Vers 
befjierung und Verbreitung 
der Zucht unferer Rajje au 
freundlichjte die Herren: 
Trahsler, Fuhsrüti-Gogau 
(vebhf. Staliener); Dtto 


tal . W.itere Beitritie 
’ willfommen! E 
Vermittlungsftelle: Wir bitten unfere Kollegen ie 
derholt, uns die verfäuflihen Tiere anzumelden, um die vielen 
Anfragen ee zu fünnen. Verlangt werden Jungtiere allı 
Sarbenjchläge. ruteierderjand: An unferer Herbitver- 
verfammlung wird ein muftergiltig verpadter Bruteierkorb gezeigt 
werden, der Gewähr bietet gegen Bruch der Eier und Gefährdung 
des Keimes durch den Transport, denn wiederholt find Klagen 
eingelaufen über mangelhafte VBerpadung der jo teuern Bru 
eier. Kollegen werbet für den Klub! 
Der Borfisende; Dtto Frief, Bendlifon. 






So 





< 

Bereinigung der Spezialklubs Für Geflügelzudht, Werte 
Sreunde! Wir mahen allen Kollegen der bereits bejtehenden 
Spezialflubs die erfreuliche Mitteilung von der in Zug ro ft 
glüdlihen Geburt unferes jüngjten Bruders, des Schweiz. RI 
der Rheinländerhugn-Züchter. Er mwachje, blühe und gede 
Wann werden wir die Geburtsanzeige des in der Zeugung be 
griffenen Minorfaflubs bringen können? Striche 


* 
* + 





















13. Juli, nahmittags halb 3 Uhr, im Hotel Bahnhof, St. Fiden, 
Anwejend waren die Herren Müller-Häni, Ehrat-Simmler, Bähe 
ner, Schibli, alt Pfarrer Lug, Taubenberger und drei Vertretet 
von Wattwil nebjt dem Verbandsaftuar. Als erites Traftandum 
wurde das Protokoll vom 22. März verlefen und genehmigt. 
2. Bejtimmung der Delegiertenverfammlung. Diejelbe wurde a A 
Sonntag den 17. Augujt angejegt. a der Seftionen und 
Einzelmitglieder u pätejtens den 3. Auguft beim Verbands 
prällöenten Herrn Müller-Häni eingereicht werden, jpäter einge 
reichte Anträge fünnen nicht mehr berüdjichtigt werden. 3. Ve ee 
bandsausftellung. Nach längerer Bauje fol nun diefen Herbit, 
eine Ausjtellung ftattfinden und haben jo Ihon drei Sektionen 
zur Uebernahme angemeldet. Der Anmeldetermin wird ebenfall 
auf den 3. Auguft jeitgeicht, an weldhem Tage das Verbands 
fomitee Sigung hält. 4. Allgemeine Umfrage. Herr Schibli al 
PR RSGRORTEHEINE erjtattet einläßlih Bericht über feine Tätige 
eit, weldhe ihm vom Präjidenten namens des Komitees bejtens 
verdankt wird. Nachdem noch die Vertreter von Wattivil einige 
ragen und Wünjhe interner Natur gejtellt hatten, weldhe von 
den jeweiligen Funktionären beantwortet wurden, jchliekt der 
Präfident die Sigung um 6 Uhr. ET >. 
Der Altuar: 9. Häberling. 


















6 Züchter ihren Beitritt er 
Jung eleniste werden fonnte, 
ö rSber 

Nie 


eld beträgt 1 Fr., der 
ajlive 2 Fr. 
16 3 Sr. Beitrag. 

‚Behrer, Mettmenitetten, 
verd, als Aktuar. 
Dähp, Steffisburg, und ©. 


en aan zugehen. Dem 


j 





Schweiz. Hub der Niheinländerhuhnsziüchter. Die Einladung 
der jeinerzeit gewählten Bropagandatommijfion zur Gründung 
mes Spezialflubs der Rheinländerhuhn-Züchter hatte den er= 
ulihen Erfolg, daß bis gr fonitituierenden Sigung in Zug 
lärten, jo daß zur-Ddefinitiven Grün- 

Wegen der gegenwärtigen Ber- 
ältnijje fonnten leider nur wenige in Zug erjcheinen. 
Hauptpunfte der Statuten wurden durchberaten. 
Öe ER der Verein aus Aftiv- und PBajjipmitgliedern. 
Sahresbeitrag für Aktive 
Nacd) dem E Sul eintretende Aktive bezahlen 
Die Leitung wurde einem dreigliedrigen 
Borjtand übertragen, nämlich den Herren Robert 
als Bräfident, 
‚Solo“, Balsthal, als Duäftor, und Fak. Segejjer jun., 
AB Nehnungsrevijoren beliebten Die DD: 
Lips-Fijcher, Dietikon. 
wi der ©.92.©. und Der Vereinigung der Spezialflubs ange- 
yören. Um die Mitglieder zur Beteiligung an der Junggeflügel- 
amd der Klubjihau anzufpornen, ift Die Verabfolgung von Zujaß- 
u reier in Ausjiht genommen. 
nädhfter Beit ein EOLOHEIELERENT zur Prüfung und eventuellen 
u 
we“ wir nochmals zum Beitritt einladen. 


Demnad) 
Das Eins 
2 56, 


Hürlimann, 
erlügelhof 
Schönen- 


U. Flury, 


Der Klub 


Den Angemeldeten wird in 


nod ‚fernjtehende Züchter 
Der Boritand. 


Praktiiche Winke, 





Bas Weichfutter bietet in den heißen Sommermonaten eine 
Ber für die Gejundheit der Hühner, es jäuert beim längern 


‚Stehen unter der Einwirfung der Hite jchnell. 
man nur fo viel und zivar nur des Morgens oder Abends geben, 
8 man gewiß fein fann, daß es bald verzehrt it. 
dann erwähjt dem Geflügelhalter eine Fürforgepflict; 
die Gefäße mit den Reiten nicht jtehen Lajjen, fondern muß 
fie alsbald gründlich reinigen; denn angejäuerte Neite lajjen 
Die Säuerungserreger in das Holz oder in Fugen eindringen, 
pon wo aus ihre verderblide Wirkung fi geltend mat. 


Tierärztlicher Sprechial. 


M. in R. ‚Borberidt: Ein Küden um das andere ber- 
Die Patienten haben teil3 etwas Durchfall, aber nicht 
jo stark, jtehen einige Tage herum, um dann jchließlich ziemlich 
cafh zu jterben. Unterjuchungsergebnis: Das aht Wochen alte 
‚Tierhen zeigt magern Ernährungszuftand, befhmusgte Afterfedern, 





we 
eo. 
'mdet. 


1 





Hirih.  Stättiücher Wochenmarkt 
vom 11, Juli 1919. 
Auffuhr wieder bejier. 


h 







68 galten: per Stück 

Ser . .. .. 8. —.37 bis $r.-—.43 
Suppenhühner „9, 5 13.— 
; nn 8.70 5 218:50 
engbüöner De Die 8,60 
nr —. , 

| En OD el 
Tauben. 220 
wo EEn. 10778, 
; .„ 18—- „ „B— 
















Er 3t2: 
Nübet Eure Slucken aus) 


\ Für Spätbruten eignen fi) nur die 
apa weißen amerif. Zeghorn, 





elchepunfto Schnellmwüchjigfeit, jtaut= 

nendem Gierertrag, größter Eleganz 

‚und En nalen Butterverbraud), |hon 

jeit Jahren an erjter Stelle gest. 

‚Brutei Fr. 1.20, Dußend Fr. 13.— 

rn flmerikan. Geflügeliarm, 
4 Effretikon (Zürich). 


aid 


Kaufe = 


Stüd Rhode Jsl, Junghühner, 
itta 3 big 4 Monate alt, eritil. Ab= 
mung. 8. Kühnle, Delemont. 











Darum muß 


Aber au 
er Darf 





Kropf gut mit Futter gefüllt, ebenjo Magen, Därme gedunjen, 
didiwandig, jtredenmweije braunrot verfärbt, in beginnender Fäul- 
u EL a EEE DE EEE ET EEE EEE EEE LEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE ET EEE ET BEL DET ET EL N TEE ER UT ET EEE RETTEN! 


Zu kaufen geiuct: 


100 Bis 200 Stüd 3 ge 4 Monate 
alte Bühnchen, Italienerralle, 
Offerten mit Preisangabeerbetenan 
Fr. M. Hertsig, Sanatorium, 
471 Arofa. 
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va auffällig vergrößerten rechten Blinddarm. Die nähere Prüs 

des Darmes ergibt jtellenweife graue, Iodere Schwellung der 
5) eimbhaut, jo bejonders im r. Blinddarm. Dieje Partien ent- 
halten viele Spul-, Haar- und zum Teil aud Bandivirmer. Das 
Küden ijt ohne Zweifel an den Folgen diefer zahlreihen JInmen- 
eeober eingegangen. Zur Befämpfung des Uebels empfiehlt 
es ji, die Standorte möglichft reinlih und troden zu halten, 
Tierhen mit Durchfall jofort zu jeparieren. Zur Abtreibung der 
Würmer jind Gaben von frifch gepulverter AUrefanuß, ein Gramm 
täglich, in Billenform zu berabreichen. 

Dr. 8. SähnYyder. 


Zur Geftion bejtimmtes tote8 Geflügel, Bügel over 
Kaninden find an Herrn Dr. Dth. Shnhder, Bezirk3-Tierarzt 
in Horgen (nit an die Nedaktion diejer Blätter) zu adrefjieren. 
Die Zufendung muß franto gefchehen und von einer furzen Bes 
ihreibung der Krankheit begleitet fein. Für jede Unterjuchung 
bon Vögeln, Küden, Tauben, Hühnern und SKaninden ijt pro 
Tier Sr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizeriihen Blättern für DOrnithologie” Eojtenlos. Wer 
Irieflihe Auskunft wünjht, hat no 1 Fr. extra beizufügen. 
Erfordert die Feitjtellung der Diagnofe viel Zeit und milcojfo- 
pifche Unterfuchungen, oder müjjen die Tiere wegen Seuchenver= 
ihleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Niejenkanin= 


Ken, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur VBergrabung übergeben 


werden, 


bon Fr. 1 bis 3 erhoben. 


jo wird mit der briefliden Antwort eine Nadhnahme 
Sn Seudefällen (Geflügel- 


holera) erfolgt brieflide Benadridtigung unentgeltlich. 





Briefkaiten, 





€. B. in F. Die Mitglieder des 


Schweizer. Geflügelzudts- 


Vereins erhalten das ‚‚Kleine Faprbudg für praftijche Öeftügel- 


züdter und Zaubenliebhaber” jedes 
Shnen überreichte Cremhlar nicht zu bezahlen. 
h ‚Die Nusgeflügelzuht“ hat den 
Kahr verjtorbenen Herrn €. Bed-Corrodi zum Berfajier; 


beaugen aljo das 
br. in Das Bu 


teßtes 


Sahr gratis zugejtellt; Sie 


es behandelt in gründlicher und umfajjender Weije die Hühnerz, 


Truthühnerz, 


Wafjergeflügel- und Taubenzudt. 
Tert find eine Anzahl trefflihe Abbildungen beigegeben. 


Den 160 Seiten 
Wir 


können das Buch jedem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter 


bejten3 SE 


. in E. Die Clihe3 find dermalen außerordentlich 


teuer und wir find noch nicht ficher, ob wir Die beiden einge= 


fandten Photographien celichieren lajjen fünnen. 


Dieje jind zwar 


wirflih gut geraten und wir danken Shnen für Die u 
E% 


famfeit bejtens. 


Freundliche Grüße! 


Kedaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnahridten 2c. zu jenden find. 








Zu kaufen geludt: 


ein männliches event. 
für 1 bis 2 Monate leihmeife. 
Offerten mit Preisangabe an 
Otto Müller, Schneiderm. 
469 Siblingen, Schaffhaufen. 








Verkaufe 
10 Stüd 11 Wochen alte 


Emdener Rieiengänie 


jhöne, große und gejunde Tiere, 
dem Mteiitbietenden. 
Offerten an 481 
RW. Santnann, Nebger, Uifter. 


Geiuct: 


6 bis 8 Stüd ital. rebhuhnfarbige 
YJunghühner (März= und April-Brut). 
477 oh. Waljer-Nef, Herisau. 


at 


482 Raufe 

meißbindige, jpishaubige Schwarz 

fchedtäuber, junge und zuchtfähige, 
3b. Hörler-Hugener, Niedertenfen. 


‘Verkaufe 


2 Paar GSatinetten a Ir. 16.— 
2 Strajjertäubinnen,[hw.a „ 7.— 
1 Btrieftäuber, blau a 

R. Scherbaum, Beughausitr. 31, 
485 Zurid. 





SIST3S3S333E8 
Engl. Blitern. 


1.1 rot A 40 und 50 $r. per Paar, 
1.1 jchwarz 35 Fr-, 1.0 fchmwarz 15 Fr., 
1 Baar Junge, id3. 15 Su, 1 Paar 
fahl 20 Fr. 
491 K. Kühnle, Delömont. 





Tauben! 


Ach kaufe: 
1 Flug Feldtauben, garantiert fleißig 
feldernd; 
1.0 Brieftaube, blau, zudtfähig; 
1.1 la Elitern. 
8. Haufer-Werder, Tannenheim, 
een Brugg. 





Sing: und Ziernögel 


Kaufe 


ein Pärchen Kanarien, ein Pärchen 
Zurteltauben, gem. oder Vor 
Offerten an 
$- Bufer, Amjelitr. 22, Bafel.- 


Te nn 
erate (zu 15 ©t8. refp. 25 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen Beiit-Zeile), forte Wbbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdruderei Karl Divierjenn in Mfler zu richten. 


Pate e1d ent) a1 


Verkaufe 


4 St. fünf Wochen alte Blad-andetan, 
zudhtf. 10 Sr., 1 dito, 12 Wochen alt 
5 Sr, 1 Schweizer-Schedzibbe, mit 
3 Stüd vier Wochen alten Jungen, 
18 Sr. 488 
Adolf Epgenihtviler, Yaupersdorf, 
Kt. Solothurn. 


Zu verkaufen: 


6 Wochen alte Holländer, 3. Schlacht 
amwed, Stüd A 21/. Sr., beifere 4 Fr., 
Bladsandstan, prima eritil. 6 Woch. 
alt, per Stüd 4 Fr., 3 Mt. alt 12 Fr., 
5 Dt. alt 16 Fr. per Baar. Nahzudht 
nur Ehrenpreis. Eine Zudtdiftel, ein 
Bernertweibdhen 15 Fr., ein Gimpel mit 
Holländerweibgen 10 Fr. Zaufhe an 
Drahtgefleht Schlachtgeflügel, Klein= 
vieh und Schladtkaninchen, fette. 
Hane, Winkeln (St. Gallen). 


Verkauf - Tauich 


1.4 rafjenteine Alngora, 4 Monate alt, 
fehr Ihön in Haaren. 

Sriedrih Grob, Moosbrüditr. 23, 

3 St. Gallen. 


Zu kaufen geiucht: 
1 zucdtfähiger Rammler belgischer 
9 | Rajje. Sieni, Selundarlehrer, 
479 Bonaduz (Graub.) 
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ETSSLSILDLALNEE 





flügelklammern. 


(Gefeglih geihügt.) 336 


verhindern fiher das Heberfliegen ohne 
den Hühnern zu jhaden. ES werden 
5.bis 6 Schwungfedern nahe am Anz 
- fa gut angeflemmt. Preis per Dub. 
franfo per Nachnahme Fr. 2.40. 


MWiederverfäufer Rabatt. 


Gruft Häberii, Mauren (Thurgau) 
Geflügelzaudtartifel. 


Den ganzen Sommer durch 
friiche Almeileneier 


per Liter 2 Fr. 


Emil Kündig-Engeler, Juckeren 
459 b. Saaland, Tößtal. 





ou Schweizer. °C; 


Kaninchen- und Geflügel- 
Versicherungs-Gesellschaft 


Bern 435 
empfiehlt sich zum Abschluss 
von Versicherungen gegen 


Einbruch - Diebstahl 


I 
5 
l 
ü 
8 
B 
Brandschaden für E 
Kaninchen - Geflügel I 
Ziegen und Schafe I 
bei äusserst niedrigen Jahres- I 

Prämien. Antrags - Formulare 
sind zu beziehen durch die E 
General-Agentur y 
Hermann Müller, Bern 7 
Postfach 17615, Kornhaus 3 
B 





Den ganzen Sommer dur) frifche 
°) + + L 1+ + 7 
Ameilen-Gier 

per Liter 6 Fr., dDürre, jchöne, weiße 

per 2.10 Fr.; rote Gimpel Stck. 7 Fr. 


A. Bittihwamm, Altftätten, 
Rheint tal. 


"I nleressanl 


Mein Universal-Pendel zeigt 
an, ob ein Brutei männlich 
oder weiblich befruchtet ist, 
sowie das Geschlecht sämt- 
licher Kleintiere, z. Beispiel 
Kaninchen-Nesttieren u s. w. 
Unentbehrlich für Geflügel- 
und Kleintier-Züchter. 468 
Erfolg überraschend. 
Preis per Stück mit Ge- 
brauchs-Anweisung Fr. 3.50 


Oskar Koch, Basel 21 
Postfach 15075. 


Zu kaufen geludt: 
Meerichweinchen 


Kantond-Spital St. Gallen, 
480 Verwaltung. 








Bei Anfragen und Beflelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt‘ gefl. Bezug neh 
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DEE Schönen Eicrertrag erzielen Sie beim Geflügel dur) Fütterung mit 


Dülienmehl ‚Viktoria‘. 


Die Analyje der agrikulturhemifhen Anjtalt Bern=Liebefeld ergibt: 19,9 %/0 
Protein und Fett! Auch als Schweine und Kanindhenfutter Fehr zu 
empfehlen! Preis 59 Ets. per Kilo., Abgabe fhon von 20 Kilo an. 450 


Güntert & Cie, Mumpf (Aargau). 
FUN FIT E 


l MAISSCHROT \ 


za gar 
la Qualität, zum Streuen für Hühner 
kann nach langem Unterbruch 
wieder von uns geliefert werden. 
Preis Fr. 60.— per 100 kg ohne 
Sack, in Säcken zu 50 kg. Wir 
nehmen umgehende Bestellungen 
entgegen. Ferner empfehlen wir 


Maisfuttermehl la 





zu 


| 


um ä Fr. 54.— per 100 kg. Bei 50 kg 
Bezug a Fr. 57.— per 100 kg. 
Versand nach allen Stationen. 
RZ 


Gebr. Stürzinzer» Frauenfeld 
N. Getreide und Maismühle / 
a N 


Sei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für 
Ornittiologie” in Ufter find zu beziehen: 
Lehrbud zum einträglihen Betriebe der landwirtichaftlihen 


Nubgeflügelzudt. 
Bon Dr. B. Blande. 


Rajjegeflügel. 
Eine Sammlung in feinittem Farbendrud Hergeitellten Standard= 
bildern nad) Aquarellen. Bon Kurt Zander. Preis Zr. 15.—. 


Deutihe Käfigvögel. 
Anmeifung zur Pflege, Zucht und Beobadhtung der heimifhen Sing- 
vögel in der Gefangenihaft. Bon Wilhelm Schufter. Preis Fr. 1.5 ı 


Prima Dariskorn !- 


zu Itark herabgeießtem Preile. 
Maismehl 
Geriten- und Baferfuttermehl 


n 
| 
| 
| 
= zu Bundespreiien. 
Ä 
| 
| 





Preis Fr. 2,50. 





Birie, gelb Reisfuttermehl 
div. Kückenfutter | Knochenmehl = 
Wicklinien Grit | 
Sojabohnenmehl, Rleie . 

empfiehlt zu billigiten Konkurrenzpreiien |: 
ErnitBäberli, Futtermühle, Mauren ; 
be Bürglen, “| 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 





Klei 


Abgangmweizen, Widen, Daris: 


forn, Darismehl, Kanarien- 
famen, Leinfanen, Gelbhirfe 
für Küden, Maismehl, Hafer 


floden, Reismehl, Ansntahleten F 
Biertreber, Kleemehl, Knohen 
fhrot, Knocdhenmehl, Schneden: x 
fhalenichrot, Fleifchfuttermehl, 
Grit, Reisipreuer, hol. TZori= 
mul, Birkbeien k E 
empfiehlt 10 


M. Sped, zum Kornhaus, Zug, 





Daris u. Weizen 
Maisschrot 
Maisgries 
Maismehl 
Knochenmehl 
en gelb 
Krüsch 


486 offerieren 
Pampaluchi & ie, 
Futtermittel, Seebach 


Vogelhafer- 
Kernen 


sind in erster Qualität 
wieder zu bezieilen durch 


fl, Milz - Bug, Frauenfeld 
Samenhandlung 
EEE Bu ER Ta 0 m ar ae Bi 


Original Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinem 
Hühnerhof fehlen. Garantiert beftes 
Univerfal-Mittel gegen alle au 
Geflügelfrankheiten. Slajche Fr. 1.6 


315 Herm. Scholl, Züri 5. 


See 


Großer Preisabichlag 


auf verzinkte, jofort lieferbare 


Drahtgeflechte 


für nes Hühnerhöfe, u 
Za. 8798 Nabitarbeiten zc. 

Gefl. Anfragen unter Chiffre Z 

3329 3329 befördert Rudolf Moffe, Zürid, 


391 91 Geflügelfreunde lejen die 


Geflügel-Welt, Chemnig 11, Sale 


Probe-Nr. mit Bücherz. gratis. L 













Be, Ufter, 
25. Juli 1919 






XLIII. Jahrgang. JE 30. 


Erfcheinen 
je freitag nbends. 


we Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Ofichweizerlichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, 


des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


I. Bor Drgan folgender Ornithologiichen und Geflügelzucht-Vereine: Abtoll, Altdorf, Altitätten (Aheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Diederbipp, 
| Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bütihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Berein), Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelfchug-Verein), Chur (Sing- und 
u a  eerereitn „Drni3“), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und Kaninchenzusht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Gefiigelzucht-Werein) 


b 
T 
| 
| 
} 
| 
i agelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldah, Gofau, Beiden, Berisa 
T 
| 
| 
| 








Bhatzüßher, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammhelm (Geflügelzucht-Berein) Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, Teufen u, Ua inE, 

Th (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen 
(Drrith. und Kaninchenzucht-Werein), Kantonal-zürderlicher Geflügelzudt-Verein, Balel („Sing- + Bi 

g Scaffhaufen („Rartaria”), Zug („Sringilla Kanar'ı”), Berisau (Ranarienzüchter-Verein“). 





mm m m 0 nn m 
We Verlag des Schmweizerilchen Seflügelsucht-Dereins. 
| 


Orrith. Gejelliehait), Berlsau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuhlee (Ornith. Bexein), Borgen, Buttwil 
. und Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. und Raninchenzucht), Klichberg b. Zürlh (Ortith. Gefeltichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
(Ornith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klıb), bictenltelg, kuzern (Verein für Ornithologie u. KRanı: henzucht), Mörilhwil, Mühlräti (Ocnith. Verein), 
Verein, Oltichwelz, Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Schaffhaulen ı Seflügelzucht-Berein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücdter, Schweiz. Klub der Waller- 


berbelfenswil, Offihweiz. Kanindhenzudt- - 
(Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), 


uns Bierbögel-Liebhaberberein“, „Drris“ und „Kanaria“), Zürich („Ranarienzüchter- Berein“) 





ee. ze — ——eeeeeeeeeeeeeeeuuun 
I Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für dag ganze Kab Fr. 5.—, für da8 halbe Jahr Fr, 2,50, für da® Vierteljahr Fr. 1,25. (Boftabonnement 
z ör. 5.20, St 2.70, 31. 1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Boftämtern des Zn- und Nuslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VIII 2716 S5.B.0, 











| Inhalt: Bom Eiermarkt. =$ Einiges aus dem ABE für die Aufzucht der jungen Sunfe. — Bucdjedern als Futter für Hühner und Enten. — Die 
,  Bfauentaube. — Winfe aus der Kanarienjtube (Fortj.) — Auf verbotenen Pjaden, — Ueber die Zuchtfähigteit der Bibben (Schlup). — Eine geniale 


Erfindung“. — Die Sprade der Tiere. — Verfchiedene Nahrichten. 


Bi; Sprechjaal. — Brieflaften. — Anzeigen. 


— Nahrihten aus den Vereinen. — Praktifche Winte. — Tierärztlicher 
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IE Vom Eiermarkt, 


Mit dem Fallen aller den Fleiihgenuß einichränfenden 
 Mabnahmen hat die bis anhin äußerft Iebhafte Nadhfrıge 
‚ auf dem Eiermarft etwas nadjgelajlen. Auch die Ausjiht auf 
‚ billigere fremde Eier dürfte abihwähend auf die Nachfrage 
‚ nad Inlandeiern wirken. Wie vorauszufehen war, ilt eine 
‚ leichte Rüdbildung der Preije eingetreten. Insbejondere wer- 
den fremde Eier, joweit jie zum VBerfaufe gelangen, zu niediri- 
‚ geren Anjäben angeboten. Die Qualität diefer Eier Täft 
‚aber vielfad jehr zu wünjdhen übrig, insbejondere er- 
 ISeint deren Eignung zu Konjervierungszweden zweifel- 


haft. In einzelnen Kantonen haben die offiziellen Hödjt- 
 preile eine Herabjeßung erlitten, jo im Kanton Bern von 
45 Rp. per Stüd für den Konfumenten und 40 Rp. für den 
Produzenten auf 40 Rp. bezw. 35 Rp. Zu behaupten ver- 
‚ modten jih die Preife im allgemeinen in Kurgegenden, 
während in den Städten ein Sinfen der Preislage deutlich 
zutage trat. Die Produktion gejtaltete fi bis anhin befrie- 
| digend, immerhin it nunmehr mit einem Rüdgang derjelben 
su rechnen. Glüdliherweile it die Beihaffung von Futter- 
en zu annehmbaren Preijen wieder möglih. Die fernere 
" Setitung der Preisbewegung hängt nad) wie vor vom Um- 
"fange des Eierimportes ab. Es ilt jedod mit Sicherheit an- 
‚ zunehmen, dab eine weitere leichte Rüdwärtsbewegung der 
 Breije eintreten wird, ohne jedodh Die Form von ‚Preis- 
tzen anzunehmen, wie vielfah; gehofft wird. Wie wir 
Nahftehenden darlegen werden, find aud) die ausländiihen 
ierpreije Teineswegs derart, daß ein größerer Import Breis- 
tze hervorrufen müßte. Es ift jedodh nicht außer acht zu 








h 






















lajien, daß unjere Baluta im zwilchenitaatlihen Handelsverkeht 
sufolge ihres hohen Standes dem -Import eine jehr günitige 
Stüße bietet. Die Preisbewegung im-Ihweizeriihen Landes- 
mittel äußerte jich wie folgt: 


Zrinfeier frijche Yandeier fremde Eier 
pro Stüd Np. Rp. Np. 
Mai 45 —54 42 —49 38—43 
Juni 47 —54 43— 50 40—45 
Suli 46—-53 42—48 38—42 


Sn Mailand erfolgte auf 1. Juli die Hödhitpreisfeit- 
jegung mit dem Erfolg, dak die Eier vom Markte verihwanden. 
Auf den andern italienischen Marftplägen wird ein vorüber- 
gehendes leichtes Anziehen der Preije verzeichnet. Dagegen 
wird aus Kranfreid ein unverfennbarer Preisrüdgang auf 
allen Sorten gemeldet. Die Urjahe beitehen in der Hauptiadhe 
im Nadjlafien der vordem lebhaften Nachfrage. In den Bariler- 
marfthallen galten 


am 1. Juli 9. Zuli 11. Juli 
per 1000 Stüd in Franfen 
Eier aus der Normandie 505—540  485—520 480-510 
Eier aus der Champagne 460-520  450--500 475470 
Eier aus dem Boitou 490—560 485-550 460-530 


Sn Holland find bie Preije wieder geitiegen. Die Er- 
zeugung it im Wbflauen begriffen, die Zufuhren betragen 
nur Zweidrittel einer normalen Sailon. — Auh Dänemarf 
weilt jteigende Anjäte auf. Eine lebhafte Nachfrage aus den 
nordiihen Staaten und England, zum fleineren Teile aud) 
aus Deufchland, bewirken ein jchlantes Abfließen der aller- 
dings au im Zurüdgehen begriffenen Erzeugung. 

Sn Deutjhland find in Den meilten Gebieten wieder 
Richt- oder Höcdjitpreife feitgefegt worden. Dieje betragen in 
Berlin und Sahien 60 Pfennig für den Erzeuger, in Weit- 
falen und Pommern 50° Pfennig. Im Freiltaat Baden be- 
trägt der Höditpreis für den Erzeuger 30. Pfennig. 
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Einiges aus dem ABG für die Alufzucht der jungen Gänie, 





Stelle den Zudhtitamm Jchon im Herbit zujammen. Nur 
ferngefunde, zweijährige Tiere fommen zur Zucht in Betradt. 
Als Rafle wähle man Pommerjhe, Emdener oder Kreuzungen 
diefer Rajien mit der gewöhnlihen Land» oder Hausgans. 
Reinweiße Gänje find wegen des hohen Wertes der Federn 
den farbigen vorzuziehen. 

Einem Ganter gib nit mehr als vier, hödjitens fünf 
Gänfe. Der Zuchtganter Tann unbedenklih bis zu fünf Jahre 
alt werden, ohne daß er irgendwie feinen Wert verliert. 
Zucdtgänfe, namentlid joldhe, die bejonders gut brüten und 
führen, verwendet man bis zum zehnten, ja bis zum zwölften 
Sahre zur Zuht. Die Gänfe werden auch in diejem Alter 
meilt noch recht gut legen. 

Freier Auslauf and die Möglichkeit, aufs Waller zu 
gehen, weil dort die Befruhtung am ficheriten vollzogen wird, 
find wihtig. Es it eine alte Bauernweisheit, dab in den 
eritten Monaten des Iahres, wenn die Teihe und Bäde 
nod) zugefroren find, Gänfeeier jchledhter befrucdhtet jind, als 
wenn das Mafler offen und den Gänjen der Zutritt erlaubt 
ilt. Ohne genügendes Vorhandenfein einer guten Badegelegen- 
heit gibt es feine erfolgreihe Befruhtung. 

Sn den eriten 14 Tagen bis drei Moden brauchen diie 
jungen Gänje nur wenig Yutter aus der Hand, aber unbedingt 
freie Weide, wo fie friihes Grünfutter den ganzen Tag fleikig 
ih juchen fönnen. Sonnige MWeidepläße jind für junge Gänle 
jehr wichtig. In Gärten und auf eingefriedigten Fleinen Wiejen 
rihten Gänje zuviel Schaden an, weil ihre Iharfen Ausiihei- 
dungen die Vegetation unterdrüden und andere Tiere fein 
Futter anrühren, das dur die Ausicheidungen der Gänje be- 
Ihmußt it. 

Die Brutzeit dauert 26—28 Tage. Künjtlihe Hilfe joll 
man beim Shlüpfen nit leihen, aber wenn aus dem af- 
gepidten Ei innerhalb 36 Stunden das Gänschen nicht her- 
ausgefommen ilt, joll man etwas Speichel einträufeln oder 


etwas warmes Del einfließen lafjen. Dabei drehe man: 


Ei in der Hand, um Dieje einjchmierende Flüjfigfeit überall 
hin gelangen zu lajlen. Ein Wegnehmen der jungen Gänfe 
von der Alten ijt nur dann notwerbig, wenn lie zu ungleicher 
Zeit ausfriehen. Dann bringt man ie in eiı warmes Körb- 
hen in der Nähe des Ofens, aber niht auf den Ofen. Das 
erite Futter bejtehe aus feingewiegtem Grünfutter (Garten 
jalat, Zwiebeliprolfen, jungem Gras, jungen Brennejjeln), ver- 
miicht mit Brotfrumen und feingehadtem Ei. Niemals Laie 
man junge und alte Gänje bereiftes Gras frejien und lalie 
die jungen Gänje auch nidt in den Morgentau, weil jie 
fonjt leicht Durchfall befommen und die alten Tiere Eileiter- 
entzündungen jich zuziehen. Gegen Durdfall gebe man Trinf- 
wajjer, dem man auf ein Liter Wafler zwei Gramm Eijen- 
vitriol zujeßt. 

An die Stallung jtellt die Gans geringe Anjprüde, ver- 
langt aber einen unbedingt trodenen Yußboden. Wo Die 
Gans in ihrem Milt fit, oder wo aufjteigende Bodenfeud- 
tigfeit die Streu feuht madt, fann feine Gans gedeihen, 

Zu wünjcdhen wäre, dab die Bahnverwaltungen die Bahn 
wärter zwingen‘ würden, Gänje zu halten, wie das 3. B. in 
Oelterreih Ihon der Fall it. Auf den Bahndämmen Tönnen 
die Gänje weiden und finden eine Menge Yutter, das jonit 
verloren gehen würde. Menn dies allgemein durchgeführt und 
fleine Prämien extra ausgejeßt würden, jo könnte volfswirt- 
ihaftlich ungeheuer viel Gutes gejtiftet werden. Auch Jollten 
die Bahnbeamten angehalten werden, für Die Gänje in ver 
Nähe ihrer Wohnung bejonders wertvolles Gänjefutter an- 
zubauen, wozu 3. B. die große Saubohne, aubh Puffbohne 
genannt, gehört. Ebenjo find aud alle Rüben- und Wurzel- 
arten vorzügliche Futtermittel für den Winter. Vom November 
ab fange man an, etwas Safer zu füttern, weil der Gınter 
Eiweiß in jeiner Nahrung braudt, wenn nit die Eier mangel- 
haft befruchtet jein jollen. 

Mir empfehlen jolden, die jih ausführlidh über das ABLE 
der Gänfezucht orientieren wollen, jih vom Verlag der „Ges- 
flügel-Welt‘‘ in Chemnit das Bud ‚‚Das ABE der Gänfezucht 
für Erwerbszwede‘ zum BPreife von 2 Mark zu beitellen. 







Buceckern als Futter für Bühner und Enten 


empfiehlt ein Lejer in der ‚„Hannov. Land- und Foritwirt- 
en Zeitung“ mit folgenden Morten: j 

„Die Geflügelzühter, die in erjter Linie auf „Erjaßfutter- 
mittel“ angewiejen jind, und aud) Jonitige Geflügelhalter Dürfte- 
es interejlieren, daß Bucdhedern jowohl von Hühnern als aud 
von Enten gern genommen werden. Mein Geflügel hat Aus 
lauf in Mieje und Wald. Während in früheren Sahren von 
den Tieren die Mieje bevorzugt wurde, jtreiften jie jeit Se 
vorigen SIahres mit Vorliebe in den Wald, um bier uner- 
müdlih Buchedern zu juchen. Bei den Enten waren die Kröpfe 
abends meiltens jo gefüllt, daß fie fait bis zur Erde herunter= 5 
hingen. F 

Ih habe natürlich viel Buchedern zur Delgewinnung ger 
jucht, daneben aber aud für den Sharraum meiner Hühner 
größere Mengen Laub und Lauberde, in Der ich nod) viele 
Buchedern befanden, jammeln Iafjen. 

Viele Geflügelzühter find ja nicht in der glüdlichen Lage, 
unmittelbar am Walde zu wohnen, mande aber haben den” 
Buchenwald in erreihbarer Nähe, und ich mödte raten, zu 
gelegener Zeit Lauberde zu Sammeln. Die obere Humusihicht 
enthält bis ins Frühjahr hinein viel Buchedern. Dem Geflügel 
wird vom Spätherbit bis zum- Frühjahr diejes Beifutter zu 
der jonjt Tpärlihen Nahrung fehr willfommen ein. Insbejon- 
dere dürfte es lid empfehlen, Bucdredern dort zu geben, wo 
das Geflügel infolge Unterernährung leidet. Mie günjtig Bude 
edern wirfen, beweilt der Umitand, daß der Gejundheits- 
zultand meiner Hühner und Enten, der in den Kriegsjahren 
jehr mangelhaft war, vorzüglih it. Ende Dezember vorigen 
Sahres waren die Dominikaner (Maibrut) 3Y.--4 Bid. Ihwer. 
Aud) war die Legetätigfeit erheblich bejjer als in den Bor 
jahren.“ Ä 
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‘Die Pfauentaube, ! 
Bon Hermann Scholl, Zürid). = 


Unter den feinen Rafletauben it neben der Berüdentaube, sin 
die Pfauentäube eine der edeliten Rajjen. Diele beiden Taus 
bengattungen werden daher vielfah in einem Schlage, bezw. 
vom gleichen Züchter, als feine Tauben-Idealitäten mit großer 
Borliebe gezüchtet. Meine heutigen Betrachtungen gelten nun 
im bejonderen der Pfauentaube; Diejelbe führt ihren Namen 
von S Art und Weile, in der jie im Affelt den Schwianz 
trägt; fie ähnelt hierin den Pfauen. Die Pfauentaube it eine” 
hbodhedle und impojante Erjheinung und gehört mit zu den 
älteiten Rafletauben. Das eigentlihe Stammland der Pfauen- 
taube ilt der nördlihe Teil von Oftindien, wo jie jeit ISahr- 
hunderten bis in die neuejte Zeit gezüchtet wurde. Von dort 
aus und insbejondere von Kalfutta wurde jie nad) Holland, 
England, Deutihland und Franfreidy importiert und erfreute 
ih) als Ziertaube bald zunehmender Beliebtheit. Eine den 
Anforderungen der Neuzeit entiprehend gezüchtete Pfauen= 
taube entzüdt durch ihre elegante und zierliche Eriheinung 
nicht nur das Auge des Züchters und Kenners, jondern audy 
jeden Laien, und bejonders ift es die Damenweelt, weldhe 
diefer Ihönen Ralle ihre Sympathie zumenDdet. Als Haupte 
punft bei der Beurteilung gilt im Affeft eine hodhaufgerid- 
tete Haltung. Die Bruft foll jtarf hervortreten und joll nad 
dem neuelten Standard der Pfauen- und Perüdentaubenzüchter” 
nicht geipalten jein. Kopf-und Hals jollen jo weit nad) hinten” 
getragen werden, daß der Oberhals auf der Schwanzwurzel® 
ruht und von vorn weder Hals noch; Kopf gejehen wird; 
ferner it als Hauptpunft die hohe, fat jentrechte Haltung des 
Schwanzes von Midtigfeit, der flah ausgebreitet getragen 
wird. Die Pfauentaube it meiltens zitterhallig und zwar 
manchmal jo Itarf, daß jie faum zu freffen vermag oder ruhig 
itehen Tann. Bei den Pfauentauben gibt es: Einfarbige weiße, 
ihwarze, blaue mit jhwarzen Binden, blaugehämmerte, rote, 
gelbe und ilabellfarbige mit allen möglihen Zwildhenfarben 
mit und ohne weiße Binden. Werner weiße mit farbigen? 































_ Flügeln (fhildige) in allen Farbenihattierungen. Weihe mit 
_ farbigem Schwanz und farbige mit weißen Schwänzen. 

“ Die Pfauentauben find jehr zutraulih und zahm, züchten 
und füttern gut, find nicht bejonders wähleriih im Futter 
und begnügen ji , mit jeder Futterjorte. Abwechslung darin 
it jedoch jehr zu empfehlen. Alle Sind fchleht im Fliegen, 
 bejonders wernm- fie nab jind oder wenn der Mind geht. 
Im letteren Falle find fie kaum imitande, fih im Freien zu 
halten. Man joll ihnen deshalb feine zu bod; angelegten 


flüge und NRuhepläße wählen. Der Schlag foll geräumig, 





Winke aus der Kanarienitube, 


Pr 





Pi (Fortfegung.) 
Mir pflegen den Kanarienvogel für einen aniprudhsloien 


. aud) zutreffend fein, jo bedarf er Deshalb dod, einer aufmerf- 
jamen Behandlung und Bedienung jeitens der Züchter, denn 
die Anforderungen, die wir an ihn jtellen, jind iehr arop. 
Mir dürfen uns daher etwas Mehrarbeit nicht verdrieken 
 Iajien. Da ilt 3. B. die Bauart des Niltfaltens. Lieber 
' Kollege, ic} jtelle mid; dir als ein in der Kanarienzucht 
ergrauter Züchter aus den rheiniihen Bergen vor, wo in 
‚ alten Zeiten die Heinzelmänndhen, Rheinnixen ihr MWefen trie- 
ben, habe 55jährige Züchtererfahrungen hinter mir. Da fannit 
du dir wohl leicht iDenten, daß ich Verfuche mit den verjchieden- 
artigit gebauten Nijtfäjtchen gemadjt habe. Und wenn id) 
die Wahrheit jagen joll, jo muß id) erklären, weg mit allen 
 Künfteleien im Bau der Niftkaiten. Wohl mag in einzelnen 
 Hedituben, durd ganz abnorme Verhältnifje bezüglih ihrer 
Sage, des Lichtes oder Plabes, auf welhem der Hedfäfig 
' deine Aufitellung findet, eine bejondere Bauart oder Kon: 
‚ Mruftion des Niltfaitens erforderlich fein. Im allgemeinen 
gilt der Grundjaß, je einfaher und naturgemäßer der Niit- 
 Talten, dejto Iieber wird er vom Vogel bezogen. Solange id) 
‚ züchtete, habe ic; dem Bau des Niltfaitens wie auch dies Neites 
meine größte Aufmerkfamfeit gejchentt. Bezüglih der Größe 
‚ des Kaftens finde ich Die Größe, wie die Yabrifanten ihn 
‚ liefern, angemejjen. 
an zwei Seiten einen Cdhlit in voller Breite des Kaltens 
und Höhe von 11%—2 Zentimeter habe, zum Durdlaffen 
‚der Luft und Kühlung des Nitmaterials. Allgemein ilt der 
Glaube, die Eier, weldje bebrütet werden, jollen einer jteten, 
' gleihmäßigen Wärme ausgejegt jein, wenn der Keim zum 
| Jungen ins eben treten joll, was die auf den Eiern Jißende 
‚ Henne bewirft. 

, Ueber diejfe Wrage belehrt uns Dr. Julius Filher in 
 jeinem Bude: ‚Das Problem der Brütung, eine thermo- 
| biologiihe Unterjuhung“, Verlag von Quelle und Meyer in 
Leipzig, eines bejjeren. Baumeyer, jo -Ihreibt Dr. Filder, 
‚ führt treffend aus: „Zum Brüten find gleichzeitig zwei ver- 
Ihiedene MWärmegrade nötig, Die Brutwärme oder 
‚DOberwärme von + 40 Grad Celjius und die Unter- 
wärme, welde +35 bis 35% Grad Celjius nicht überjteigen 
darf. Bon der exakten Beobadhtung Diejer zwei verihiedenen 
| MWärmegrade hängt der günftige Erfolg des Brütens ab.“ 
Hier wird gejagt, dab bei der Brütung die Tempera- 
tur der Eierunterjeiten wejentlid niedriger 
‚Tein muß, als die der Eieroberfeiten Mein 
Standpunkt, jagt Dr. Filher, ift von dem Baumeners injofern 
verihieden, als leßterer nur den Unterfhied der Tempera- 
‚tur bervorhebt, während nad; meinen Unterfuhungen die 
‚Müärmeabgabe als Wirkung des Temperaturunterichiedes, 
d. 5. die Kühlung der Eierunterjeiten, fih als ein 
‘für die Brütung wejentliher Vorgang herausitellt. Hätte der 
Meitboden den Zwed, die Eier gegen Wärmeabgabe zu ihüßen, 
‚ dann müßte er vor allem dicht jein. Viele Vögel bauen aber 
Neiter mit vurhjihtigem Boden und dod werden 
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Schläge anweijen und beionders vor Wind geihütte Aus-. 


Gejellen zu halten. Mag dies gegenüber anderen Vogelarten . 


Man achte aber darauf, dab Derjelbe ° 
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die Eier ausgebrütet, 3. B. die Zaungrasmüde. An- 
dere Weiter beitehen aus Reifern oder Stengeln und ind dem 
freien Zutritt der Aubenluft preisgegebern Märe die übliche 
Anihauung über die Brütung richtig, jo müßte man erwarten, 
dab die am Boden niltenden Vögel ihre Eier Jorafältig gegen 
die Kühle der Erde jhüßten. In Mirklichfeit ober verwenden 
die Erdbrüter nur-fehr wenig Nijtmaterial. Audh die in Erd- 
höhlen brütenden Vögel benußen größtenteils wenig oder gar 
fein Niltmaterial als Unterlage für ihre Eier. Audh das Holz 
der Baumltämme, der Iebenden jowohl wie der abgeitorbenen, 
it fühl und dod) find hier die Eier nicht durch; wärmende Stoffe 
gegen die Berührung mit Unterlagen geihüßt. 

Aus diefen Ausführungen erjehen wir, wie dringend’ ıot- 
wendig es it, am, Niltfaiten unten am Boden zu beiden 
"Seiten einen möglidjit breiten Chlit zum Durdlaß der fühlen 
Luft anzubringen und dann weiter als Unterlage zum eigent- 
lidjen Neite ein Ioderes Baumaterial 3. B. Moos zu nehmen, 
in weldes der Vogel Jein Nejt hinein baut. Hierzu ver- 
wendet der Kanarienvogel mit Vorliebe helle Niltitoffe 3. 8. 
Scharpie. Es ilt aber ein Irrtum, daß die Scharpie unbe- 
dingt von altem Leinen jein muß. Habe im Gegenteil ge- 
funden, daß gerupftes Neuleinen, jogar Sadleinen den Vorzug 
verdient, weil die groben Fäden ebenfalls der Luft leichter 
Zugang zu den Eiern gewähren und Dielen den für die 
Atmung des Embryos erforderlichen Sauerjtoff zuführen. Die 
vielen Klagen, daß die Eier nicht ausfallen, das Heine Vögel- 
hen im Ei jih nicht normal entwidelt oder gar abitirbt, 
ind zum größten Teil darauf zurüdzuführen, daß durd) über- 
mäbige Wärme auf der untern Eifeite die nötige Zufuhr 
der Luft und des Gauerftoffes fehlt und die Feuchtigkeit im 
Ei ausdunitet, ohne Erfah zu erhalten. It der Saueritoff- 
bedarf der Eier auch; gering, jo Darf er aber doch nicht gänz- 
lid) fehlen, joll das Tierhen im Ei ji normal entwideln. 
Dem loderen, Luft durdlalfenden Neite lege ich große Be- 
deutung bei. (Schluß folgt.) 
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fluf verbotenen Pfaden, 
Bon Prof. 8. H. Diener. 





Das Frühlingsfonzert der Tleinen gefiederten Sänger ilt 
verjtummt; nur vereinzelt läbt einer feine Stimme erichalleır. 
MWichtigeres hat das fröhliche VBölflein nun zu beforgen; in den 
mehr oder weniger Zunitovoll errichteten Nejtern harren da 
und dort die unerjättlihen ISungen ftets neuer Aung, und die 
Alten vermögen den zahllojen Aniprüdhen troß aller Unermüd- 
lichkeit Taum zu genügen. Zwar fehlt es nit an geeigneter 
Nahrung; das Injettengejchmeiß hat ji nur zu gut entwidelt, 
und jo finden die auf das jummende und Ffriechendie Getier 
geihidt Iagd madenden Aleinpögel mühelos, was jie für 
ihre Nahfommenjhaft benötigen. Beim heuer Schon recht früh 
zurüdgefehrten Iultigen Star ijt bereits die erite Brut 
ausgeflogen. Das hohbedeutfame Ereignis hat Ti freilich 
teilweife unter dem Zwang der Verhältniffe vollzogen; denn 
faum mehr bot der beihränfte Kalten Raum für die fünf er- 
freulich herangewadlenen Injajlen. Es ilt nur gut, daß die 
unvollitändig befiederten Tierchen fich nicht zu weit fortwagen; 
denn noch tragen fie ihre Schwingen nicht mit der nötigen 
Cicherheit, und aud; an Lebenserfahrung gebriht es ihnen 
wejentlih. Ia, nicht einmal für ihres Leibes Bedarf vermögen 
lie vorerjt jelber zu jorgen; immer nod) Iajfen ie ji) von ihren 
gutmütigen Eltern Billen um Bilfen zuiteden. 

Mährend meiner Wanderung, die mich dur baumreihe 
Miejen führt, werde ih auf das jonderbare Benehmen zweier 
Krähen- aufmerfjam, die jih an einer gewillen Stelle im 
hohen Gras auffällig zu Schaffen mahen. Mir find die Gal- 
genpögel im Grunde des Herzens zuwider, und ih verjäume 
feine Gelegenheit, jie zu ärgern oder zu jtören; als ich ihrer an- 
lihtig werde, jchreie. und Flatiche ich daher rein gewohnheits- 
mäßig, ohne, eine Ahnung zu haben, daß ich lie bei einer 
fragwürdigen Tätigkeit unliebfam überraicht habe. Zu meinen 
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Erjtaunen fliegt nur der eine der ftets argwöhniihen Cchwarz- 
öde ab; auf dem nädjiten Baum haft er bereits wieder auf. 
Der andere macht, wie ic; deutlic bemerfe, wiederholt und ver- 
geblih den VBerfuch fortzuftreihen; es entgeht mir audhı nicht, 
dak er jedesmal mit dem robujten Schnabel einen Gegenitand 
emporheben will. Da Itimmt zweifellos etwas nicht. 

Sm Laufihritt halte ih auf den Ort zu; dod) erit, als 
ih bis auf fnapp zwanzig Cihritt heran bin, bequemt ich der 
Gauner zum Abzug, hat aber die auberordentlidhe Trechheit, 
ih auf denjelben Baum einzujhwingen, wo jein wiürdiger 
Genofie Tist. Meine Ahnung beitätigt ich Teider: ih habe 
die beiden Straudhdiebe auf verbotenen Pfaden ertappt. 

Nach kurzem Suchen finde ic irgendwo im Gras am 
Boden einen flüggen Jungitar, der mit gejhlofjenen Augen 
dahodt und unfähig ilt hodhzufommen. Behutiam nehme id) 
ihn, der jich nur wenig jträubt, in die Hände und unterfudhe 
ihn mit tunlihiter Schonung; da und dort jidert Blut durds, 
beiheidene Befieder, ein Beweis, daß ihn Der Galgenvögel 
robulte Schnäbel rüdjihtslos traftiert haben. Immerhin Iheint 
feine Wunde von Bedeutung zu fein; am fataliten erweiit jich, 
da der eine Ständer beinahe abgezwidt ijt und nur noch oje 
in der Haut hängt. Da habe ich aljo unerwartet wieder ein- 
mal Gelegenheit, meine Heilfunjt zu erproben, und vorlichtig 
jtede ich den neuen Pfiegebefohlenen in die jeitliche Rodtaiche. 

Menn doh der Böle das infame jchwarze Mörderpad 
holen mödte! Mein ohnehin lebhafter Werger jteigert Fich zu 
heftigem Zorn, als id) die beiden Nidhtsmuße, denen dieje 
CSchandtat zur Laft fällt, nad wie vor auf demjelben Baum 
bloden jehe, von weldhem herab fie mein Tun aufmerfiam 
beobadtet haben. Eifrig Ipähte ich nad einem geeigneten Durf- 
geihok aus, womit idy die Etrauchdiebe geziemend begrüßen 
fönnte; bedauerlicherweile liegt nirgends etwas Paljendes ber- 
um, und ih muß mid daher damit begnügen, Jie mit einem 
wohlgemeinten Tauten Cegenswunfd von ihrem Lauerpojten 


zu Iheuchen. 


Pergnügli aus meiner mit nit ganz einwandfreiem 
Kriegstabaf gefüllten „Rurzen‘ qualmend — ein Genuß, den ich 
mir jeit Sahr und Tag nicht mehr gegönnt — fomme id) dur) 
den im jungen Grün prangenden lichten Beitand mittelhober 
ichlanfer Fichten. Beltändig fliegt ein pußiges Haubenmeishen 
por mir ber, deijen liebreizende Erjheinung und munteres Me- 
fen in prädhtiger Weile das Gefühl innerer Genugtuung er= 
gänzen, welches mich bejeelt; fein Unblid bejchert mir Site 
Sonderfreude, beweilt doc gerade ein jold geringes Geihöpf- 
hen eindringlid), weldhe Herrlichkeiten Mutter Natur ihr eigen 
nennt. 

„Der Wald, der Wald, dab Gott ihn grün erhalt’ !““ 
fommt es unwillfürlic tief aus meinem Innern. Wo gäbe es 
aber aud etwas Stimmungspolleres, Erhabeneres, Göttlia 
heres? Was wäre unjere Landihaft ohne ihn, der ihr erit 
das wahre Gepräge verleiht, dejien Fehlen Wirkungen zei- 
tigte, welhe in ihrer Tragweite und Bedenklichleit faum ab- 
geihäßt werden Tönnten, mit Ddeljen Berihwinden ein Teil 
unferes Selbits verloren ginge! Wohl it der Meiiter zu loben, 
der ihn aufgebaut; möge das treffende Dichterwort itets von 
neuem gehört und befolgt werden! 

Zarter Efeu rankt ji da und dort an den dünnen Stäme- 
men empor; behutjam löfe ich einige girlandenähnliche Gebilde, 
um fie mitzunehmen. Plöglih Itreicht aus den MWipfeln über 
mir ein bellgefiederter Vogel ab, den ich gerade nod als 
Mildtaube aniprehen fann, bevor er mir aus den Augen 
fommt. Nad) furzem Cpähen entdede id in mäßiger Höhe 
einen aus feinen Reijern Tiederlich geformten Haufen, der wohl 
das Neit des ungewollt im Brutgefhäft gejtörten Tieres dar- 
jtellt. Da die Gelegenheit günjtig eriheint, unternehme id) den 
Aufitieg auf den Baum, um mir Gewißheit zu verihaffen. 

Es war tatjählid) ein Taubenneft und enthielt zwei glän- 
zendweije, an den Enden gleihförmig runde Eier; dem Aus= 
jehen und der Größe nad) fonnten jie nur von der Ningel- 
taube jtammen. 

Die Entdedung erfüllte mid) mit beträdtlicher Befriedi- 
gung. Ic gedadhte, die Stelle beitändig zu überwachen und 

— Zeuge zu werden vom ordentlihen Gedeihen Der Taubens 
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jungen. Eine Zeitlang hegte id) aud) den Plan, fie bei pal- 
jender Gelegenheit herabzuholen und in der Küche nad; meinem 
Gejhmad herrihten zu lafjen; dann gab ich Diele Abfjicht aber 
wieder auf in der Meinung, Tieber auf den geringen Braten zu 
verzichten und dafür den Beitand diejes nicht zahlreich vertre= 
tenen Wogels ji vermehren zu lalfen. Mein Vorjag wa 
fiherli) allen Lobes wert; bedauerlicherweife hatte ih i 
zuguniten eines Unberufenen gefaßt. = 
Die Iungen jhlüpften zur Zeit aus und gediehen, joweit” 
ich das beobadıten konnte, vollftändig normal. Eines Tages num 
fam idy wieder in die Gegend und traf da, jehr zu meiner um 
angenehmen Weberrafhung, mit einem wenig Vertrauen rs 
wedenden halbwüdjligen Iungen zufammen, der ein mit Yall-ı 
holz beladenes Hleines Wägeldhen mit id führte. Zu Juden 
hatte der Bengel hier nichts, und id) gab es ihm aud) zu vere 
itehen; er begriff mid), wiederum zu: meinem Eritaunen, ohne 
weiteres und entfernte ji). 5 2 
Einige Minuten nahher näherte ih mich dem Nejtbaum. 
An feinem Fuße lagen allerlei Reiler herum. Ein Blid im 
die Höhe jagte mir alles: Nejt und Inhalt waren verihwuns 
den. Ich ahnte aber auch jofort, wer der Täter war, und 
ohne zu zaudern, eilte ih dem Cchlingel nad, der, als er mi 
eriheinen Jah, ein verdächtig beichleunigtes Tempo anfhlug. 
Das Sofort angejtellte Verhör verlief ergebnislos: „man 
wußte nichts von einem Net oder jungen Tauben. Auch die 
Körpervilitation lieferte fein beijeres Refultat. Bliebd nod 
das Mügelhen. „Abladen !“ herrihte ich den veritodten Cün- 
der an. Miderwillig verrichtete er die Arbeit, jodaß ich voll 
Ungeduld mit anpadte. Ganz zuunterit Tamen die zwei halb- 
flüggen gemeudelten Täubdhen zum Boricein. 3 
Mas weiter gejhah, brauche ich nicht zu berichten. SH 
fann nur jagen, daß es nit meine Schuld ilt, wenn das hoff 
nungsvolle Bürihhen aus dem Borfalle nicht die entipres 
chenden Lehren 309 und nadmals neuerdings auf Dderlei ver- 
botenen Pfaden angetroffen wurde. ; 
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Ueber die Zuchtfähigkeit der Zibben. = 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. f 
(Schluß.) ee | 
Belegen lallen fünnen wir die Hälin fozufagen das ganze 
Zahr, vorausgejeßt, dab weder jie, no der Rammler ji 
in Haarung befinden. Während jener Zeit Jollte man wo« 
möglid; eine Paarung unterlajien, font muß risfiert werden, 
dak die Iungtiere Dann überhaupt nie aus dem Haarwechjel 
fommen. = 
Die Einjegung des Naturtriebes erjieht man an der Zibbe 
dann, wenn fie unruhig im Stalle hin- und beripringt und 
Streue in der Schnauze umherträgt. It nun das Tier über 
aht Monate alt und find genannte Zeichen vorhanden ai 


hi 


der dazu paljende Rammler zur Verfügung, jo Tann der U 
ausgeführt werden. Sind beide Teile hitig,- um- jo beji 
dann werden fi; beide Parteien rajd) einigen; aber jehr oft 
fommt es vor, daß die Zibbe den Rammler einfah nit aufe 
nehmen will. Entweder Ipringt jie immer davon oder fie 
fauert jo hart am Boden, daß Die Bemühungen des neue 
ride 





ganz umjonit find. Das Liebesleben Des Kanindhens wu 
no nicht jo gründlich erforiht. Wir finden daher mand) 
feine Erflärungen für die [pröden, Talten Abweijungen. Bringen 
wir die Zibbe zum Rammler, möchten wir wo immer möglid, 
unjer Tier jofort wieder mitnehmen. Geht der Aft nicht prompt 
vor Sich, To bleibt nichts anderes übrig, als die Tiere wieder 
ruhen lafjen und am andern Morgen wieder probieren. Der 
Zibbe verabreiht man, wenn erhältlid, Hafer und Gellerie. 
Manchmal geht's aht Tage, bis ein richtiger Dedungsaft ze 
ftande fommt, mandmal geht’s eine ganze Woche vielleicht 
auch dann nicht einmal. Inzwilchen geht dem einen und andern 
Züdter der Geduldsfaden aus. y 

Diefen Winter hatte ich zwei Zibben, die ih mit meinem 
eigenen Rammler deden ließ. Zibbe Nr. 1 warf genau nad) 


















30 ) Tagen, Zibbe Nr. 2 madte feine Miene, ein Neit her- 
2} en. Die Wartezeit veritridh. Nun wollte ich, aber par- 


 Mährend vier Wochen Ka eititte ih mit der Zibbe und 
‚ dem Ranmler und zwar jeden Morgen und Abend. Endlich 
‚ allo in der vierten Wodje ergab jid) Br gibblein Dem Ramme 
‚ Ier. Der Wurf war prima. 

Bor zwei Jahren hatte eine gihbe, die troß ihrer Hitig- 
feit abjolut nicht aufnahm. Als id das Tier Ihladhtete, itellte 
5 ji) heraus, daß lämtliche Eingeweide tief im %ette lagen. 
= Diefer Tage fam ein Nahbar zu mir und Tlagte, daß 
‚ feine Zibbe am werfen jei, aber die Jungen nicht herausbringe. 
 Maflieren und Schmieren half nidts. Die Zibbe gab Tidh 
alle Mühe, aber der Wurf fam abjolut nicht zuitande. Es blieb 
nur eines übrig, das Tier zu Ihladhten. Nachher itellte es jich 
heraus, daß die Deffnung jo itarf verfettet war, dab die 

Sungen nicht durdfonnten. 

# - — Damit nun die Zibben nicht zu fett werden, joll aud) Der 
| Stall jo groß jein, daß ji das Tier bewegen fann und Be- 
wegung erhält. It dennoch etwas zu reichliche, reip. majltige 
' Fütterung vorhanden, müfjen die Nationen gekürzt werden. 
‚Bisweilen mag es au; vorfommen, daß die Zibben überhaupt 
N 





gar. nie zum Tragen fommen. Hier fünnen diverje Faktoren 
eine Rolle jpielen. Bielleiht Tind die innern Organe, Ge- 
Ihlechtsteile ujw. ungenügend entwidelt ıc., der Kanindenzüchter 
' bejißt zu wenig Zeit, um fi) nod) anatomilden Studien hin- 
zugeben. Vielleicht Tiegt auch erblihe Belajtung vor und der- 
gleihen. Abgeflärt it die Sade nidt. 
Hat man nur eime Zibbe überhaupt und ilt fie unfruchtbar, 
nit aufnahmefähig, dann müljen wir unjere freie Zeit oft 
verbummeln, bis wir uns entihliegen fünnen, jie dem Meifer 
| 
! 


ı 


' zu überliefern und fommen mit der Zucht zurüd. Glüdlidher- 
weile ind aber Jolde unfrudhtbare Zibben vet jelten. 

— Niht mur beim Anfauf eines Rammlers müfjen wir vor- 
| fihtig jein, fondern aud das Muttertier foll von einem prima 

' Stamm berrühren. Auch; bier joll ein Franfen im Breije 
14 Rolle jpielen. Eine Garantie veim Anfauf von Rafle- 
14 ieren wird wohl faum, jtreng genommen, gegeben werden 
FTönnen, dak die Tiere nur eritklajlige Junge zur Welt bringen. 

Sind aber die Elterntiere aus rein Durchgezüchtetem Blute, ind 
‚große Rüdihläge jo gut wie ausgeihlojfen. Beligt man ein 

gutes Muttertier, das die Jungen mit Sorgfalt und Auf- 
l merfjamfeit aufzieht, dann eile man nicht, dasjelbe zu Ihlachten, 

 jondern man zücdhtet feine vier bis jehs Iahre damit und 
' Spird damit mehr Erfolg haben, als wenn man bei jedem 
 Mondwedhjel au mit der Zibbe wedhlelt. 

x 


= j Eine geniale „Erfindung“, 


Sn legter Zeit madt ein Apparat, angeblich) eine neue 
' Erfindung, zur Feititellung des Geichlehts jhon im Ei unter 
 Büchterfreifen viel von ji reden. Wir möchten hier weder 
' für nod) gegen diejen Apparat Stellung nehmen, jondern 
lediglich über denjelben furz Bericht eritatten. 
Der Apparat beiteht aus einem Stüd Kupferdraht von 
' 1,5 Millimeter Stärfe und ungefähr zwei Zentimeter Länge. 
‚ Dies Stüd wird zu einem Heinen Hufeilen gebogen, an wel- 
es dann zulegt ein etwa 30 Zentimeter langer Seidenfadieen 
gebunden wird. Der ganze Apparat it dann gebrauchsfertig 
und Tann ji jeder Züchter ohne große Koiten ein joldies 
\ Benbel jelbjt berjtellen. Bei mandien joll der Apparat jehr 
‚gut funftionieren ; man will jogar das Gejchleht der Tauben 
v2 was ja befanntlic; etwas jhwierig it — genau feititellen 
 Tönnen. Das Ei legt man mit der Spife vom Körper weg- 
‚ geigend auf einen Till und hält Das Pendel, mit dem man 
| Dorher das Ei berührt hat, ungefähr zwei Zentimter über 
} das Ei. Wenn das Ei unbefruchtet it, bleibt der Apparat 
 zubig in derjelben Lage. Sit ein männlicher Keim darin, 
db Ihlägt das Pendel einen Kreis und beim weiblichen Keim 
' geht die Bewegung von Hinten nad) vorn, ungefähr Itric)- 
 förmig. Genau dasjelbe wird bei Vögeln, Säugetieren, ja 
ft beim Menjchen angezeigt. Ob der Apparat bei jedem 






hen funktioniert, entzieht jih unjerer Beurteilung. IJeden- 
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falls hängt die ganze Sache mit dem menjhlichen Magnetismus 
zulammen. Es ilt feine neue Erfindung. Schon in alten 
Zeiten Tannte man diefes Pendel. Vor SIahren war es der 
befannte Bienenvater und Lehrer Dr. Kramer in Zürid- 
Unterjtraß, der ipezielle Vorliebe für das ‚„Pendeln‘“ Hatte, 
und der aud vom Erfolg überzeugt war. Längere. Zeit hat 
man von der Sache nichts mehr gehört, bis im Laufe diefes 
Yrühjahrs die Angelegenheit neu ins Vordertreffen gerüdt ilt. 
"Bei den geringen Koften, die Die Selbitheritellung des 
Pendels verurjaht, würden wir nit von Verfuchen abraten. 
Sm Gegenteil! Sollte der Apparat überall ‚‚unfehlbar‘“ jicher 
arbeiten, jo wäre jpeziell der Geflügelzudt ein nicht zu unter- 
Ihäßender Dienit erwiejen. 





Die Sprache der Tiere, 


- Snterejjante Hühnerhofitudien. 





Unter den zahlreihen Problemen der tierpfyhologiihen 
Borihung it die Frage nah der Sprache der Tiere unleug- 
bar. eine der interejlanteiten. Nur dur” mühlame Beobad- 
tungen und ein hingebungsvolles Einfühlen in den Tiercharafter 
it es möglid, feitzuitellen, wie die Tiere fi in Anojt oder 
Schmerz oder Freude äußern, wie fie Hunger, Sättigung ujw. 
zum Wusdrud zu bringen wijjen. Derartige Beobahtungen mit 
wirflih praftiihem Ergebnis jind um fo jchwieriger, als es 
jih dabei feineswegs immer um Qöne im phyjlilaliichen und 
mulifaliihen Sinne handeln muB. 

Mie das Tier feine Gemütszujtände duch) ebenio viele 
Zautarten auszudrüden vermag, wird, wie wir in der Ber- 
liner Abendpojt Iejen, in enem von Profejlor Dr. Baltian 
En veröffentlihten Artifel über neue Forihungsergeb- 
nilie auf Ddiefem Gebiete an einem Beilpiel, nämlih dem 
Huhn, näher erläutert. Der erite Laut des jungen Hühndens 
wird beim Piden und Frejjien bemerfbar, dann gibt es einen 
zweiten Laut in Yorm eines Zweillanges, einen dritten und 
vierten Laut, wenn das Küden ji unter den Klügeln der 
Henne befindet uw. Alle diefe Laute drüden Zufriedenheit 
und Mohlbefinden aus. Um Hunger oder das Verlangen nad) 
dem Stall zu betonen, erfolgt bei den Küden ein mehrmaliges, 
taihes Piepen. Wird das Küden von der Mutter abge- 
ihnitten, jo ertönen SHilferufe, hervorgebradt dur Tautes 
Schreien, das durd die Antwort der Henne Jofort wieder 
beendet wird. Ganz eigener Art it der Marnungsruf, den 
man. bei den Küden jdion am zweiten oder dritten Tage 
bervorloden Tann, indem man einen auffälligen Gegenitand 
in jeine Nähe wirft. 

Durch) eingehende Beihäftigung mit Hühnern gelangt man 
in der Beobahtung fo weit, daß man an jedem einzelnen 
Laut ganz deutlich erfennen Tann, was das Huhn damit 
meint. Sit das Huhn erwadhlen, jo ändert fih die Skala 
jeiner Ausdrudsformen. Das Tier ilt jelbitändig geworden, 
die Hagenden und bittenden Töne hören auf, neue treten 
dafür an ihre Stelle. Der junge Hahn beginnt zu frähen, 
die Töne der Henne erinnern an die Aufgaben des Kier- 
legens. Auh das Gadern it verjchieden, es Tlingt anders 
vor und anders nad) dem Legen des Eies. Die Gludhenne 
endlich verfügt über ganz beitimmte, bejorgt flingende Lod- 
töne, die fie den Jungen gegenüber in Anwendung bringt. 
Man jieht alfo, daß mit der Veränderung der phyliologijchen 
Bedingungen, in diefem Fall durd die Mutterjchaft, au die 
piychologiihen Vorgänge fid) ändern, und dak das Tier dies 
Iprahli auszudrüden vermag. Ganz falidh ilt es, die Tiere 
als jtumme Wejen zu betrachten, weil ihnen der Intelleft 
fehlt, um für Gegenitände und Begriffe Worte zu formen. 

Die Sprade ilt für das Tier „der unmittelbare Ausdrud 
für jein Elementarites, darin es von feinen Genojfen ver- 
itanden wird und das in feinen beiden außeriten Polen Schmerz 
und Freude heißt‘. Die Tiere fünmen jehr wohl Iprecdhen, 
aber nur wie unjer Gefühlsleben und nicht wie unjere Phan- 
tafie fie zum Sprechen veranlaßt. Die Sprade der einzelnen 
Arten wird häufig aud) von artfremden Tieren veritanden, 
jo fönnen Gänle ganz genau hören, wenn Hühner dur 
Laute Fundgeben, daß eine erwartete Mahlzeit eingetroffen ift. 


Verichiedene Nachrichten. 


— GErleihterungen im Getreideverfehr. Das Eidgen. -Er- 
nährungsamt bat dDurd) eine am 10. Zuli 1919 in Kraft ge- 
tretene Verfügung verjhiedene Erleihterungen betreffend 
das inländiiche Getreide angeordnet. Die Eigentümer fün- 
nen über Hafer, Gerfte, Mais, Einforn und 
Emmer der Ernte 1919 frei verfügen. Soweit Die 
Produzenten ihre Ablieferungspfliht gegenüber dem Bunde er- 
füllt haben, erjtredt jich dieje Freigabe au auf die Ernteerträge 
früherer $ahre. Die Bahntransportiperre für die genannten 
Setreidearten wird aufgehoben. 

Die gütterungponinländijhem Brotgetreide 
jeder Art oder Ernte 1919 und früherer Jahrgänge an Haus- 
geflügel, fowie jein An= und Verfauf für diefen Zived ift 
gejtattet, foweit Die betreffenden Eigentümer ihrer Ablie- 
ferungspflidt an Brotgetreide nahgefommen find. 

Das Brotgetreide, nämlihd Weizen, Noggen, Shpelz- 
meizen (Dinkel, Korn), jowie Mifchungen Diejer Getreidearten 
(Mifhel) der Ernte 1919 ijt hingegen für die Brotverjorgung 
des Landes bis auf weiteres no befhlagnahmt Wenn 
fi die Zufuhrverhältnijfe für Brotgetreide aucd weiterhin gün- 
tig geitalten, jo werden Weitere Erleichterungen gegenüber den 
legtjährigen Maßnahmen eintreten Fünnen. 

Vorjhriften über einen ziwangsweijen Anbau von Getreide 
werden für fommenden Herbjt nicht erlafjen. E3 liegt jedodh im 
Snterefje unjerer Land» und Bolfswirtichaft, daß auch weiterhin 
freiwillig möglidjt viel Getreide angebaut: wird. Nach dem 
Bundesratsbeifhluß vom 24. Mai 1918 bezahlt der Bund für 
Weizen, Roggen, Korn, Einforn und Emmer (entjpelzt) und 
Mais der Ernte 1919 und 1920 mindejtens Fr. 60.— und für 
Korn, Einforn und Emmer (unentfpelzt) mindeitens Fr. 45.— 
per 100 Kilo franfo Abgangzitation. Dieje Preisgarantie dürfte 
geeignet jein, auch weiterhin anregend für einen vermehrten 
Setreideanbau zu wirken. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Mittel -Schweizer. Tnubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 
Wer das Geld nicht jeh’n fann liegen, 
Der FZauft fih Tauben und laßt es 

fliegen! 
Diejes wahre Verschen ift unz „Täus 
beler“ ion oft in den Sinn gefommen, 
wenn uns wieder ein Baar der jehönjten 
Tauben, an welchen wir fpezielle Freude 
hatten, auf Nimmer-Wiederjehen ver> 
Ihwunden jind. Uber deshalb läht ji 
der richtige ‚„QTäubeler” nicht von feinen Spdealen abbringen, 
jondern geht ganz unverdrofjen feinen Zielen nad, wenn e$ 
ihn aud ab und zu nod ärgert, daß jeine Lieblinge, mit iwel- 
hen er es Ddoh jiher gut gemeint, Wwirflich nicht mehr fommen. 
Darum ijt es für unfern Verein erfreulich, daß aus dem Bern- 
biet uns wieder zwei ‚„Täubeler“ mit ihrer Mitgliedfehaft beehrt 
haben; es jind Dies die Herren Gottlieb Pulver und Frik 
Gerber, beide in Turnen b. Bern. Im Namen des M. ©. T. B. 
heiße ich Die beiden neuen Mitglieder herzlich willfommen und 
möchte unfere werten Mitglieder bitten, beim Verfauf von Najje- 
tauben zuerst unfere Mitglieder berüdjichtigen zu wollen. Zum 
Beitritt in den M. ©. T. 3. laden wir Freunde und Gönner 
böflihft ein. (Eintritt Fr. 2.—, Jahresbeitrag Fr. 3.—.) 
Für den Mitteljchiveiz. Taubenzüdhterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Zürich 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 
* * an 
y & 


Schweizeriicher Piautauben- und 
Berüdfen-Züchterkiub. 


Der Schweizerifhe Pfautauben- und 
und Berüdenzüchter-ftlub ijt al3 eine Spe= 
zialgruppe dem Mittelichweizer. Taubeint- 
züchter-Verein angegliedert worden und 
fünnen Mitglieder, weldhe ven M.S.T.®. 
beitreten, auch gleichzeitig der Pfau= 
tauben= und PBerüdenzücdhter-Gruppe, ohrte 
jeglihe Nahzahlung angehören, wenn fich 
E diejeiben auf Die Zucht der beiden Najfen 
j berlegen wollen. Am legten Sonntag den 
20. SZuli haben fid un Mitglieder aus unferem Verein, jo 
die Herren Nuchti und Kuhn aus Wohlen, Möhl aus Winter: 
thur, Meyer, Blidle, Scherbaum, Gerdes und Scholl aus Zürich, 
su einem gemütliden Plauderjftündhen in Dietifon bei Zürich 
eingefunden. E3 waren aud bon unjerem GSpezialflub drei 
ihöne Eremplare in jehildigen und blauen Pfautauben vertreten, 
die dem Inhaber, Herrn Kuhn, Sohn, in Wohlen, alle Ehre 
machen. Bei diefer Zufammenfunft hat fih nun Herr Kuhn jun. 
in den M. ©. T. 83. aufnehmen Tafjen, unter gleichzeitiger 
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uteilung der Gruppe von. Pfautauben- und Perüdenzücter 

ie Leitung Ddiefer Gruppe im M. ©. T. B. wird Herrn ©. A 

anfe übertragen, welder ja aud die Fühlung mit Dem auss 

ändiihen Klub Diefer NRaljen Hat. Sm N. ©. T. ®B. und: 
des Pfautauben- und PBerüdenzüchter- Klubs beige ih Herrn Kuhn 
herzlich willfommen. Unjer Berein hat mit Herrn Kuhn einen 
eifrigen Mitarbeiter, hauptfählih für unjern GSpezialflub, ers 
halten. Freunde und Gönner jind zum Beitritt freundlich ein= 
geladen. Sahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2.—. : 
Für den Schweiz. Bfautauben- und Berüdenzücdter-Klub, 

Der Präfident des M. ©. T. 2. wi 

Herm. Scholl, Zürih 5, Telephon Selnau 37.6 





Praktiiche Winke, 


— Darüber, ob man die Bruthennen vom Neit abheben joll 
oder nicht, gehen die Anfichten ziemlich auseinander. Während 
die einen Züchter das Abheben für unbedingt notwendig eradten, 
verwerfen es andere wieder vollftändig. Hat man eine a 
angejegt, jo beobadte man fie in den erjten Tagen genau ob 
ihres Benehmens auf dem Nejt. Verläßt jie Ddasjelbe täglid, 
um fi) zu entleeren und Futter und Trinkwafjer aufaunehmen, 
fo überlajfe man das Tier ruhig ji) jelbit, denn je weniger die 
Slude während des Brutgefchäftes gejtört wird, umfo befjer ift 
ed. Berlafjen die Gluden das Nejt nicht täglich freiwillig, jo 
follen jie zu einer bejtimmten Stunde abgehoben werden, dam 
fie frejfen und trinfen und jich entleeren. Bielfah fommt es vor, 
daß die Tiere unverzügli nad dem Abheben wieder auf das 
Neit zurüdgehen; um die Henne einige Zeit außerhalb des Neftes 
halten zu fünnen, fertige man das Brutneft fo an, daß es abge 
jperrt werden fann, jolange die Henne frejjien joll. &3 ijt E 
zu bejtreiten, daß das Abheben der Tiere große Vorteile hat. 
Mande Hennen brüten in der erjten Zeit recht eifrig, lajjen 
aber gegen das Ende der Brutzeit im Eifer nad. Wenn dieje 
dann beim Schlüpfen der Küden Durch Wegnahme der Eier 
Ihalen und der ausgefallenen Küden öfters beunruhigt und geitört 
werden, jo verlafjen jie nicht jelten vorzeitig das Nejt und fehrem 
nit mehr auf dasfelbe zurüd. Werden die Hennen indes täglih 
abgehoben, jo haben fie jich bereit$ an das ‚Anfaffen und an 
den Züchter gewöhnt und verhalten fi) dann ruhiger, wenn Die 
Küden jehlüpfen. Eine direkte Notwendigkeit des Abhebens dürfte 
praftiih faum nacgewiejen werden fünnen, wenn in Betradt 
gezogen wird, daß heimlich brütende Tiere ohne jedes menihlide 
Zutun ihre Küden ausbringen. z ‚Me 
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— Die Trennung der Zunghähne von den Hennen will ni 
bloß die vorzeitige Betätigung Des Gejchhlehtstriebes der Hähndhen 
unterbinden, die die Nahrung vorläufig noch befjer zum Aufbau 
ihres Körpers auswerten fünnen als zur Samenbildung, jondern 
die friedlihe Entwidlung überhaupt. Während junge Hähne, 
für ji eingehegt, durchaus friedlich beieinander leben, fi) nicht 
um das Futter ftreiten, wird die Gade anders, 8° 
Weibchen dazmwijchen tritt. In Gegenwart der Hennen fommt der 
Herrentrieb zum Durdhbruch und es beginnt nicht blog der 
Kampf um das Weibliche, fondern es gibt Bifje auf Bilje und 
ger auf Hiebe aus allen Urfadhen, die fih nur auf den einen 

rund zurüdjühren lajjen, der Stärfere zu jein.. Unter jolden 
Kämpfen werden die Schwädheren ganz don- dem Futter ver 
trieben; es gibt feine Ausnugung des Futters, au nit bei 
liegreiden Tieren. Die Tiere fünnen in der Sfolierung ihren 
Körper Fräftiger ausbilden, mag man fie nun für die Nahzudt t 
vorjehen oder zum Schlachten bejtimmen. Kommt die frühe 
Schonung dem einen Tiere darin zugute, daß die Hähne eine 
gejunde kräftige Nadhzucdt liefern, jo bleibt bei den andern das 
Sleiih zart. Das Neifealter ijt je nad Rafje unterichiedlih; im 
allgemeinen wird man die Hähne erjt mit dem Allter eines 
Sahres zu den Hennen-Tlajjen. ‘ 


* + 
& i 


. — Gänje, Die Teiht Fett anjegen, eriveifen jih als vom 
minderer Zeugungsfähigfeit; man muß bejonders Nafjen, wie 
Zouloujer, die don Natur aus phlegmatiihen Temperamentes 
find, in der Fütterung jo halten, daß fie micht fett werden, 
joweit man bon ihnen Nadhzucdht erivartet. 
* * 

* 2 

— Ledige Täuber oder Täubinnen darf man nit im Schlage 
dulden, denn fie jtören die Brut. » 


* * 
* 


* — Die Taubenzudt wird oft aus Liebe zu den Tieren umd 
Sreude an der Mannigfaltigfeit der Arten geübt, aber gerade 
das lettere darf den Anfänger nicht verführen; er muß jich Dabot 
hüten, al zu viele Arten zuzulegen. Er fängt am bejten mil 
einer Nafje von einem Farbenjhlag an, hat er gute Erfahe 
rungen, jo mag er feinen Freuden Erfüllung verihaffen. 
E * * ” 

— Kaninden find anjprudslos, das ijt in der Regel das 
Urteil über deren Pflege. Gemwiß, es ijt auch dabei in Der 
Hauptjahe nur die FZutterfrage gründlih zu Iöfen, und danı 













vielen Zücdhtern 
dieje 






Futter "nicht jo Leicht übel. 


mindejtens jehs Wochen 


der Erfolg jo gut wie fidher. 
immer ein Zeil der 
faum don der Mutter entwöhnt jind? Man follte zunädhjt 
die jungen Tiere jo lange vie möglich bei der Mutter Lajjen; 
e And dann fräftiger und nehmen aud einmal weniger gutes 


Wie fommt es ‘aber, daß 
ungen abjtirbt, ivenn 


Nur büte man fi) vor betautem 
raje oder jonjtigem najjen Futter! 


Sind die Jungen ion 


ei der Mutter, jo empfinden jie aus- 


nahmsweije. gereichtes najjes Futter nicht mehr jo jchiver, da 









zu ernähren, 
tend mehr Futter. 


Doppelt jo gro 
| ni Tage früher 
üfterung (mehr 
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die Muttermilch ihnen über jolhe Unzuträglichkeiten hinwegpilft. 
‚Bor allem richte man die Fütterung 
Anzahl der zu jäugenden Jungen ein, 


ür Die 'Zibbe nad) der 
enn bat jie viel Junge 


jo benötigt fie jelber dementjprechend auch bedeu- 
Bei einer Zibbe mit acht und einer mit 
nur drei Jungen waren die letteren drei mit !drei Wochen 
wie Die at Jungen der erjteren, welche nod) 
eivorjen hatte. Durch reichlichere und bejjere 
ras und als Zugabe Kartoffeln und 
wurde dann nod ein Ausgleich gejhaffen. 


Milch) 
W. 
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taliene 


Herr snuB: 
the 
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‚Zunge ijt groß, jaftig, 
‚fleifchig berdicht mit kleinen, 
‚(Eiterungen) verjehen. 
‚wandig mit überall didbreiigem, 


reih € 
ift den 


bat die Krankheit nicht. 


in 


Die Zufendung muß franto ge 


von Vögeln, Küden, Tauben, 


Irieflihe Auskunft wün 





‚darme ijt eine etivas fejtere Majie. 
emplare des fleinen Hübnerfpulmwurmes. 
olgen eines hronijhen Darmkatahrrs mit anjchliegender 
‚eiteriger Lungenentzündung erlegen. 


Zur Geftion bejtimmtes totes Geflügel, 
‚Kaninden jind an Herrn Dr. DOth. © 


. Tierärztlicher Sprechiaal. 





5 Ihre zur Geftion gejandte gelbe 
nne zeigt jehr magern Ernährungszuftand, jtarf ver- 
‚kümmten Brujtlamm (hwädlihe Entwidlung), viel Schleim 
‚in der Schnabelhöhle 2 die ganze Luftröhre hinunter. 
raunrot, 


Die 
in der Mitte der Lappen 


tednadelfopfgroßen, gelben Herden 
Der Darm ijt groß, weit, jchlaff, did- 


gelbem Snhalte. Nur im Blind- 
Hier finden fih auch zahl- 
Das Tieren 


Seudenartigen Charafter 
Dr. D. Schnyder. 


Vögel Dover 


Hnhyder, Bezirks-Tierarzt 


Horgen (nidt an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. 
3 meet und von einer kurzen Be- 
ihreibung der Krankheit begleitet fein. Für jede Unterfuchung 
Hühnern und Kaninden ijt pro 
Tier Sr. 1.— in bar beizulegen. Die Antwort erfolgt nur in 
den „Schweizeriihen Blättern für DOrnithologie” Eoitenlos. 
iht, hat noh 1 Sr. 
Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Seit und mifcojfo- 
‚Bifhe Unterfuhungen, oder müfjen die Tiere 
hleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. Riejenfanin- 


Wer 
ertra beizufügen. 


wegen Seucdhenver- 


‚Hen, Truthühner ufw.) dem Abdeder zur Bergrabung übergeben 












| Bruteier 
Nüset Eure Glucken aus} 


4 

Für Spätbruten eignen fich nur die 
veinraffigen, weißen amerif. Leghorn, 
‚velche punkto Schnellwüchfigkeit, jtau= 
ıendem Cierertrag, größter Eleganz 
md geringjtem Futterverbraud), fchon 
'eit Jahren an erjter Stelle jtehen. 
Brutei Fr. 1.20, Dußend Fr. 13.—. 
- Almerikan, Geflügeliarm, 


Effretikon (Zürich). 


! 


74 
| 








Zu verkaufen: 
2 weiße Leghornfüden, 10 Tage alt, 
ion prima Legeftamm, mit Glude 
‚leiher Raije (1917er), zufammen 
w.50.—. erner 12 big 14 weiße 
eghornhähne, 3 Monate alt, gefunde 


‚utgenährte Tiere, A Fr. 4.— per 
Stüd, 
96 Vinzenz Pfifter, Altishofen. 


Verkaufe 


 indifhe Zaufenten (Zegeenten ein 
Jahr), ein dito Erpel, Märzbrut. 
Rehrere 8 Tage alte, indifche Lauf- 
ntenftücen, 1 Jahr alter Staliener- 
ahn. 3 Suppenhühner, dem Meift- 
ben. 


Mi 
te 





Fran Egli, Zeltweg 53, 
Zürid 7. 








= 


E 


(gu 15 Et8. refp. 25 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen 


Zu verkaufen: 
ein einjähriger Hahn, nehme aud) 
Küden daran. Offerten an 498 
€. Bollier, Hohlitr. 119, Züri 4. 


au 

Junghahn 
tebhuhnfarbiger Rafje, 3 bis 4 Mon. 
alt, zu faufen gefucht. 
Preisangaben an 

6. Henriod, Hafenrainftr. 26, 


500 Binningen. 
Verkaufe ;0 
2 bis 4 fchwarze, große 
WHinorkua-tennen, 


17er A Zr. 20.—, prima Leger. 
Otto Probft, Neu-Splothurn. 


6 bis 8 Stüd ital. rebhuhnfarbige 
Junghühner (März- und April-Brut). 
477 oh. Walfer:Nef, Herisau. 


Una EaT 
Zu kaufen geiuct: 


Weißihiwanzianben in verfchiedenen 
Barben, einzeln oder paarmeife, 
aber nur erjtflaffige Tiere. 

Eihbühler 0.1 gelercht. 

Angebote nimmt entgegen 
1 Fri Schär, Langenthal. 


an die Buhdruderei 





Offerten mit | 47 


nee), fowie Wbbeftellun 
arl Didierjean in Ufer zu richten. 
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werden, 


bon Sr. 1 bis 3 erhoben. 


fo wird mit der brieflihen Antwort eine Nachnahme 


Sn Seuchefällen (Geflügel: 


Kholera) erfolgt briefliche Benadhridtigung unentgeltlich. 
u 


Briefkaiten. 





— Fr. H. S. in G. Zum Ausbrüten von Gäns-Giern icheint 


es uns allerdings wohl jpät; 
Beffer jpät als gar nicht! 


aber verfuhen Sie es do nod). 


Ueber die Frühbrut geht natürlich 


nidts; dann find die jungen Gänschen bei Eintritt der rauben 


Witterung jchon recht Fräftig. 


taub, jo ijt aud jest noch "Ausficht, 


durhzubringen. 


Zu Zucdtgänfen verwenden wir 
erjter Linie die Frühbrut-Tiere, 
R. H. in H. Das Geflügelfutter erfüllt feinen Zwed 


Wird der Herbit jedoch nicht zu 
die jungen Tiere gut 


natürlih in 


am beiten, wenn e3 aus möglichjt verjchiedenartigen Futtermitteln 
zufammengefegt ift, denn auch das Geflügel liebt die Abmwechs- 


lung. 


Zwei einfahe Speijezettel für unfere Hühner aibt Herr 
Georg Wieninger in feinem Büchlein 


‚Wie fünnen die. Hühner 


Aa mäßig und billig gefüttert werden“: 


Tag: 


sr Gramm Fleifchmehl 


Mr Weizenfleie 


50 nn 
50 ” 
130 Gramm 
2.. Tag: 


Kartoffeln 
Gerite oder Weizen 


2 Gramm Knodenjchrot 


er Notklee (Heumeh!) 


30 hi 

20 a 

30 Fr 
130 Gramm 


Gartenabfälle, getrodnet 
Kücenabfälle oder Weizenfleie 
Körner irgend einer Art 


Dieje Zufammenftellung fann natürlich nad Belieben ab- 


eändert werden. 


Die Autterfoften pro Huhn 


und pro Sahr 


önnen Gie id nun wohl jelbjt ungefähr ausrechnen. 


Toll feinen 
Krämpfe verurjadt. Der 
wöhnlicher Erde, doh muß 


. in H. Der erjte Aufentshaltraum der jungen Sänje 
Holzboden haben, da Diejer erfahrungsgemäß Teicht 
Stallboden bejteht am beiten aus ge- 
dieje unbedingt völlig troden fein. 


Wo Dies nicht der Fall tft, mifht man trodenen Sand mit 
Gartenerde etiva handdod in den Stall und bettet darüber 


trodene Streue, 


rüße! 





die aber fleißig erneuert werden muß. 
übrigen wünjhen wir Glüd zur Gänfezuct! 

— K. B. in K Bejten Dant 
2 Meilte wird bald verwendet 


Sr 


für Die eingefandten Saden; 
werden fünnen. Freundliche 
Er 





Redaktion: E. Frey in Ufter, 
an welchen alle Einjendungen, Vereinsnahrichten zc. zu jenden find. 
NEN SEE N TEE u a RE TE 





Tauben! 


rh kaufe: 
1 Flug Zeldtauben, garantiert fleifig 
feldernd; 
1.0 Brieftaube, blau, zuchtfähig; 
1.1 la Elitern. 
3. Haufer-Werder, Tanrıenheim, 
8 Brugg. 


Zu verkaufen: 
Zn 
1 prima Zudtpaar, fpigt. Satinetten, 
eritklaffig. Schönfte und feltenfte 
Zauben der Welt, Tr. 35.—. 505 
Th. Brüfhweiler, Neufirh-Egnad). 


Verkaufe 








‚1 Baar Schwarze, gehaubte Feldtauben 
2% 


Geiuht:  I$ 


8—, 1 Baar mehlfarbige Gold- 
fragen, dito Täuber, Stüd Fr. 5.—, 
1 Baar jolche Weikfhwänze Fr. 15.—, 
fasgrauer Feldtäuber, folher Weih- 
Ihwanz A Fr. 5.—, franz Widder- 
aibbe, graufched, 10 Monate, erjt- 
Haffig. Abjtammung Fr. 18.—, folder 
Rammler, glänzend jhwarz, Fr. 15—, 
Jungtier, grau Zibbe, 2 Mon., 3.5.50. 


509 E. Weiermann, Weinfelden. 


Verkaufe: © 


1.1 hwarze Pfautauben, Zuchtpaar, 

t.1 25, ev Junge, 

1.1 orangegelbe ,, Zudtpaar. 
Herm. Scholl, Fabrikjtr. 12, Züri 5. 











LE HE ı To an 


Zu verkaufen: 
4 fette Schladitfanindhen A 8 Sr., 
2 Bibben, gededt vor 3 Moden, 
a 10 Sr. per Stüd. Zufammen 50 Fr. 


Hermann Frider, Hunzenihtoil 
508 (Kt. Aargau). 





Zu verkaufen, 


0.1 Schladtraffefanindhen mit vier 
4 Wochen alten Jungen, 15 Fr. 506 
Th. Brüfctweiler, Neufirh-Egnad. 


°“ Zu verkaufen: 


1.0 Shw.-Sch., 8 Monate, prima in 

Beihhnung und 0.1 Mohrentopf zuchtf. 

Walter Fey, Landwirt, Buhadern 
b. Erlen (Thurgau). 


487 
Zu verkaufen: 

6 Wochen alte Holländer, 3. Schlacht- 
zived, Stüd A 2'/ Sr., beijere 4 Fr, 
Blad-andstan, prima erjtll. 6 Wod). 
alt, per Stüd 4 Fr., 3 Mt: alt 12 Sr., 
5 Mt. alt 16 Zr. per Paar. Nahzucht 
nur Ehrenpreis. Eine Zudtdiftel, ein 
Bernerweibdhen 15 Fr., ein Gimpel mit 
Hollünderweiben 10 Fr. Taufe an 
Drahtgefleht Schlachtgeflügel, Klein- 
vieh und Schladttaninchen, fette. 
Hüne, Winfeln (St. Gallen). 











en find jemeilen bi8 jpäteftens Donnerstag Vormittag 
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Birie). 








Stättiiher Wonenmarlt 
vom 18. Juli 1919. 
Auffuhr fehr Itark. 


E83 galten: per Stück 
Eier 2.0. Fr. —.45 big $r.—.46 
Suppenhühner „ 7.60 „ „ 14.— 
Sähne „u... 28 a 
Sunghühner 7330, ,_ 37 
Voulets. en 
Gänfe al ar 
Zauben. en A 
Saninden . BEN 





ITSU ENT 


h mh 2 
Anfolge Wegzuges billig zu verkaufen: 
zirfa 70 Silo gebrodene GerTte 
(Rationierungsmware), 1 Bnorhen- 
Tcheotmafchine, bereits neu Nr. 2 
Ammann, 1 guterhaltenes HloJtfaf 
230 Liter haltend, diverje Hiüihner- 
futtergelchirre (Syjten Tanner). 

Zu bejichtigen 507 

Bodengafie 385, Rüfdlifon. 


ER LE a en En ER DE a 





455 Das altbewährte 


Schnupfenheil 


für Kaninchen 
ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
III WIWIIIIWIIE 


Hoch interessant! 


Mein Universal-Pendel zeigt 
an, ob ein Brutei männlich 
oder weiblich befruchtet ist, 
sowie das Geschlecht sämt- 
licher Kleintiere, z. Beispiel 
Kaninchen-Nesttieren u s. w. 
Unentbehrlich für Geflügel- 
und Kleintier-Züchter. 468 
Erfolg überraschend. 
Preis per Stück mit Ge- 
brauchs-Anweisung Fr. 3.50 


Oskar Koch, Basel 21 
Postfach 15075. 





nn 
I (EEE (BER HE DEE GEEE (EHEN Mac COaN HABEN EEE IM 


i Schweizer. > i 


I : u 
& Kaninchen- und Geflügel- 


Versicherungs-Gesellschaft 


Bern 495 


empfiehlt sich zum Abschluss 
von Versicherungen gegen 


Einbruch - Diebstahl 


Brandschaden für 


Kaninchen - Geflügel 


Ziegen und Schafe 
bei äusserst niedrigen Jahres- 
Prämien. Antrags- Formulare 
sind zu beziehen durch die 

General-Agentur 
Hermann Müller, Bern 7 
Postfach 17615, Kornhaus 


1 Grfügel-Wel, Shemni 11, Sachen 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle ma 





Prima Dariskorn 


zu Stark herabgeießtem Preiie, 


Maismehl | 
Geriten- und Baferfuttermehl 


zu Bundespreiien. 


Hirie, gelb Reisfuttermehl 
div. Kückenfutter | Knochenmehl 


Wicklinien Grit 
Sojabohnenmehl, Rleie 


empfiehlt zu billigiten Konkurrenzpreiien 


Ernithäberli, Futtermühle, Mauren 


bei Bürglen, =. 


Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 
Die Pilege, Zähmung, Abrihtung und Fortpflanzung Der 
Raubvögel in der Gefangenjdaft. 
Bon Erwin Detmerd. Preis Fr. 1.25. 
Die Taubenrajjen. 
Ein jausführliches Handbuch über Zucht, Haltung und Pflege der 
Tauben. Bearbeitet von Dr. Lavalle und Mar Liege. Preis Tr. 20.— 
Kanindhenzuht als Liebhaberei und Einnahmequelle. 


Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Sanindenzuht. Bon 
P. Mahlih. Preis Tr. 2.—. 


Unjere Kaninden. 
Prahtwert; mit 20 farbigen und 1 jhwarzen Kunittafel, fomopHl 
was Tert und Iluftration anbetrifft, das volltommenjte Werk über 
Kaninhenzuht. Von BP. Mahlich. Preis, 10 Hefte gebunden, Fr. 15.— 
Kleine Biehzudt. 
Anleitung zu einer im Meinen Maßitabe betriebenen Groß- und 
Kleinviehzudt. Von Karl Friedrich Fechner, Landwirtjchaftslehrer 
Preis Fr. 3.75. 


Gewinnbringende Meerihweindenzudt. 
Ein Leitfaden zur zwedmäßigen Zudt und Haltung von Meer- 
fchmeinden. Bon Rud. Steppes. Preis Fr. 1.50. 


Rationelle Gejlügelzudt. 
Bollitändides Lehrbuch über Nusgeflügelzudt. Von W. Dadmeiler. 
Preis Fr. 2.50. 

Lehrbud zum einträglihen Betriebe der Rajje- und Nuß- 
taubenzudt. 
Bon Dr. B. Blande. Preis Fr. 2.50. 

Ziegenzuht im Dienjte der Voltsernährung. 
Ein praftifcher Wegmeifer für jeden Ziegenzüchter. Preis Fr. 1.50. 

Die Geflügelzuht als Beruf und moderner Erwerb. 

Bon Richard Trieloff. Preis Fr. 1.25. 

Die Nubgeflügelzudt. 
Ein zuverläfjiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil Hühner, 
Waffergeflügel, Truthühner oder Tauben Halten will. Mit vielen 
Abbildungen. Bon Bed-Corrodi. Preis Fr. 2.50. 


Den ganzen Sommer durdı ne 
friiche Almeileneier erlangen Sie 


ner Giler 2-Er. -| bei franfen Hühnern, Tauben, 2c. Die 


za Bag ea saier,. AUAEEES Original Oehügeiükiite 
en „Desinjektor’ 


391 Geffügel del Di 
eitügelizenshe-Teien: bie Garantiert heilend. Flafche Fr. 1.60. 
Herm. Scholl, Züri 5. 











. Brobe-Nr. mit Bücherz. gratis. 


n 
Drud und Expedition der Budbeudirei Karl Didierjean in Uiter. 
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m | Abgangweizen 
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anariensamen 
Dariskorn 
Leinsamen 
Gelbhirse für Kücken 
Wicken 
Maisgries 
Maismehl 
Maisschrot 
Kleie 5 
- Ausmahleten 
Haferflocken 
Hafergrütz 
Hafermehl 
Reismehl 
Kleemehl 
Kochenschrot 
Knochenmehl 
Fleischfuttermehl 
Schneckenschalen, gemahlen 
Reisspreuer 
Grit, ferner: 
Scholl’s Originaltinktur u 
gegenalle Geflügelkrankheiten 
Flasche zu Fr. 1.60 y 


empfiehlt Bi 
M. Speck, z. Kornhaus, Zug 





Pedolin| 
Pedolin ist einRadikal „Vertilgungs- | 
mittel-ieglicher Art Ungeziefer?f 
Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen, 
Zecken, Ameisen, Federläuse, 
Bremsen, Moskitos, Blutläuse, 
Krätze, Kammgrind, Grind, Kalk-" 
beine, Schorf, Flechte, Räude. 
Pedolin ist vollständig ungiftig. | 
1 Streudose, grosse, Fr. 2.50. | 
Kleine Dosen Fr. 1.75. ! 
Kanarien-Pedolin Fr. 1.25. 


H. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte 


Muttenz bei Basel | 
Ablage: J.Büchler, Samenhandlung 
510 Zürich 1 » 


























PIE 


Daris u. Weizen 
Maisschrot 
Maisgries 
Maismehl 

Knochenmehl 
Hirse, gelb 
Krüsch 


offerieren 
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Ufer, 
31. Juli 1919 
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ah (Drnithologifcher Verein), 






. und Raninchenzucht-Berein), Kantonal-zürdherliher Geflügel 











 Braktifhe Winke. — Brieffaiten. — Anzeigen. 
| nn 


= Bon Karl Bofch, Kreuzlingen. 


Sm GSpätiommer und Frühherbit volGieht ji bei den 
"Hühnern die Erneuerung des Federfleides. Mandhe Züchter 
‚ fimmern fi in diejer Zeit weniger um die Tiere als font, 
weil dieje nicht legen, andere Züchter wieder find zu änaltlich. 
Der erfahrene Züchter wartet zwar während der Maujer 
‚feinen Hühnern mit bejonderer Sorgfalt, hütet jih aber vor 
‚ Mebertreibungen. _ 

- Bor allem füttere man die Hühner während der Maufer 
gut. Die Körnerration fann man vermindern; man erlebe jie 
‚aber durd) Träftiges MWeichfutter, Kleie, gefodht oder abge- 
‚ brüht, jowie aud; Knocenmehl darunter. Auch Iajle man es 
‚miht an Grünfutter fehlen. Wenn das Trinfwafler nicht in 
eijernen Gefäßen gereicht wird, follte ihm etwas Eijenvitriol 
sugejegt werden, aud tarf angeroltete Nägel ins Waller ge- 
‚Iegt, genügen dem Zwed. 
‚_ Ein gutes Mittel bei langwierigem Maujern ilt aefochter 
‚ 2einfamen, weldhen man dem Meihfutter beimilcht. Belonders 
‚empfindlich jind die Hühmer während der Maufer gegen Tem- 
‚peratureinflüffe. Im fleiniten Hühnerhofe follte ein Raum 
‚von einigen Quadratmetern nicht zu hoch; über der Erde über- 
dadit fein, wo fie bei Ichlehtem Wetter Unterfunft finden 
‚und gefüttert werden fünnen. Zwedmäßig ift es aud), diejen 
Aaum an drei Geiten duch Bretterverfleidung und deral. 
en Wind und Plabregen zu Ihüten; nur die Südjeite 
e man offen. Den Boden bedede man mit einer ziemlich 
ohen Schiht Kies, Torfmull und Laub. Hier fühlen ji 





U nn 
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5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Uiter (Geflügelzucht-erein), Wädenswil, Wald (Bürich), Walz 
(Ornith elzucht-Verein, Balel („Sing- und 3 
Scajihaufen („Rararia”), Zug („Sringilla Kanatin“), Berisau (Ranarienzüchter-Verein“). 


Ubonnement bei Sranko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. %.—, für das halbe Fahr Fr. 2.50, für da3 Vierteljahr Fr. 1.25. 
dr. 5.20, Fr 2.70, Fr. 1.45). Diefe Blätter fönnen auf den PBoftämtern des In- ımn Huslandes abonniert werden. Poitcheck-Konto VIII 2716 S.B,O 


erlag des weizerilchen Kertiigel trht-Hereins. 










Die Behandlung der Bühner während der Mauier, 


> 


Erfcheinen 
je freitag nbends. 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
les Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


x Mittelihweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
alnie Drgan folgender Ornithologijchen md Geftügelzucht-Vereine: Abtwil, Altdorf, Altitätten 






(Rheinta!), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Diederbipp, 

n Burgdorf (Kaninchenzucht-Berein), Bätlhwil, Chur (Bündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Exrfter VBündnerifcher Vogelfchu-WVerein), Chur (Sing- und 

 Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (Oxnith. und Kaninchenzucht-Werein), Dübendorf 

Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Gohau, Beiden, Berisau (Drnith. Gefellichaft), Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein 
ith. und Eynolögijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg b. Zürich (Ornith # 

’ . Verein), hangnau (Brieftauben-Kfıb), bidtenitelg, huzern (Berein für Ornithologie u. Kanin 

Verein, Oltihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Schaffhaufen (G 

Keen Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Spaicher, Stäfa, Surlee, Tabl 

$ 















(Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Beflügelzucht-Werein), Embrach (Geftügelzucht-Berein) 
1 ), Berzogenbucdlee (Drnith. %erein), Borgen, Buttwll 
ejelljchaft), aan (Zoggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
St), Mörkhwil, Mählrätl (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kaninhenzudt- 
gelaucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Waler- 
at, Teufen u, Umgebung (Geflügel- und Kaninchenzucht-Berein), 

enhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen 
iwedögel-Liebhaberverein“, „Ornig” und „wanaria“), Zürich („Ranarienzüchter- Berein“) 
























(Boftabonnement 











Inpalt: Die Behandlung der Hühuer während der Waufer. — Die Yusiduyı für ven Suse eaisz Si.18 über Trutduhnzucht. — Was madt 
uns die Taubenzudht fo lieb und wert? — Die Mohrenkopftaube. — Winke aus der Kanarienftube (Schluß). — Aus dem Leben der Rohrdroifel. 
# — Bom Bogelzug (Tirol, — Blad and tansfaninchen. — DOrnith. Beobachter. — Nahrichten-aus den Vereinen. — VBerichiedene Nachrichten. — 


a a 
die Hühner auch beim jchlechteiten Wetter wohl. Wer einen 
jolden Raum nicht zur Verfügung hat, muß während der 
Mauferzeit jeine Hühner bei Ichlehtem Wetter im Stalle be- 
halten. 

Müflen die Tiere-aber tagelang im Stalle bleiben, io 
jei man auf Reinhaltung und Lüftung desjelben befonders 
bedadt. Auch find die Hühnerbejiger darauf aufmerfiam zu 
maden, die ausgefallenen Federn jobald wie möglich zu ent- 
fernen oder zu verbrennen, damit dem Ungeziefer in Dielen 
Vedern der Garaus gemadt wird. Die Zeit der Mauier, 
wo die Tiere oft halbnadt jind, ift befonders dazu geeignet, 
die Tiere mit Injeltenpulver einzuftäuben. 

Merden die Hühner in der geichilderten Weije gehegt, 
jo werden jie die Mauer gut überjtehen und das Eierlegen 
bald wieder aufnehmen. 


Die Ausivahl für den Zuchtitamm 


fann aus dem JIunggeflügel nun bald erfolgen, weil der 
junge Nahwuhs, joweit er von Frühbruten jtammt, bereits 
joweit gediehen ilt, dab eine Muswahl getroffen werden Tann. 
Bei diejer Auswahl verfahre man aber jehr forgfältig und 
gewiljenhaft, falls man nit die ganze näditjährige Zucht 
gefährden will. Hat man die Wahl zwilhen Früb- und Spät- 
bruten, jo wähle man immer unter den älteiten Kücden, vor- 
ausgejegt, dab Dieje in jeder Hinfiht normal entwidelt find. 
Immerhin aber joll nicht das Alter der Tiere oder die Ab- 
tammung ausihließlid” maßgebend jein, denn aud unter der 
Nahlommenjhaft der beiten Eltern finden jich immer aud 
fehlerhafte Tiere und jolhe, die Zuchtzweden nicht entipredhen. 
Bei der Auswahl nehme man jedes Tier genau in Mugen- 
ein; jolde mit dem einen oder anderen Fehler im Aufbau 
des Knocengerüjtes müffen ohne Gnade von der Zucht aus- 
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geihlojien werden. Hauptjächlih kommt es darauf ar, dab 
der Rüden und die Brujt Feine VBerfrümmungen zeigen; auber- 
dem darf der Schwanz feine Steil- oder Eihhornihwansitel- 
lung aufweijen, weil dadurd meilt die Lege- und Geichlehts- 
tätigfeit beeinträchtigt wird. Wehlerhaft find dann auch. zu 
hohe oder zu furze Beine — falls nit das eine oder andere 
als bejonderes Rajjemerfmal verlangt wird —, ferner ichiefe 
oder fonit unregelmäßige Kammbildung, mibgeitaltete, mib- 
gefärbte oder zu grobe Obhriheiben, unridhtige Beingarbe, Raub- 
fuß oder eine fünfte Zehe, wo nur glatter Fu und nur vier 
Zehen die Norm und Regel ind. Das find alles Yebler, 
die bei feinem Tiere des Zuchtitammes vorkommen jollen. 
Sehr wejentlid; ilt es bejonders bei Hennen, dab dieje wine 
volle, runde Bedenpartie haben; gerade diejes Merkmal Täbt 
nad) vielen praftiihen Erfahrungen fait jedesmal auf aute 
egetätigfeit Ihließen. Die richtige WYarbe des Tederfleides 
nad den Bejonderheiten der einzelnen Rajle it natürlich jehr 
erwünjdht; für den praftiihen Wert des Tieres ilt jie aber 
weniger von Bedeutung. Nad einer in Diejer Meile vorges- 
nommenen Wusleje läßt jih zu einem vorbildlichen Geflügel- 
beitand fommen, an welhem man, nadhdem aud) die Legelei- 
ftung der Tiere duch forgfältige Wahlzudt auf möglidit 
hohen Stand gebradt ift, eine jtändige Treude hat. P.W. 


Etwas über Truthuhnzudt, 


Die Truthühner werden meilt nur auf größeren Beligun- 
gen als Nuttiere gezüdtet; \onjt jieht man hödhjitens einige 
Stüde, zumeiit einzelne Hennen, die als jogen. lebende Brut- 
majchinen gehalten werden. Die TIruthühnerzudt Tann aber 
au; auf Heinen Höfen als Nutzudt betrieben werden, wie 
Hühner-, Enten- und Gänjezudt. Die VBorbedingungen dazu 
mülfen allerdings vorhanden fein, d. D. die Truthühner braus 
hen Gelegenheit zu weiten Streifereien in Feld und Wald, 
wo fie ji einen großen Teil ihres Yutters jelbit fuchen fönnen. 

Da die Unterfunftsräume den Eigenheiten der Truthühner 
Rehmung tragen müljen, Tann man nit jeden Stall Für Tie 
herrihten. Der Raum muß ‚body Jein, die Sihitangen bringt 
man weit voneinander an und wählt fie in der Gtärfe nad) 
der Größe der Truthühner aus. Wie viel Raum man dem 
einzelnen Tier gewähren foll, läßt ich nicht vorichreiben. Die 
TIruthuhnihläge Tind lange züchteridh vernahläfligt aewelen, 
dann nit ausländiihen Tieren verjhiedener Größe aufgeirilcht 
worden: jo hat man es denn aud mit verjdhieden großen 
Tieren zu tun. Platmangel darf jedenfalls nicht im Stall 
berrihen. Dak er durdaus troden jei, üt eine andere wide 
tige Vorausjegung, und die Sonne muß hineinicheinen können. 
Man ziehe aus allem diejen die Nukanwendung, und berid- 
fihtige die Lage des Stalles den Winden und Niederihlägen 
gegenüber. Die dunflen TIruthühner ind bei richtiger SHal- 
tung hart genug für unjere Wetterverhältniffe, die hellfar- 
bigen jind weicher, empfindliher; am Ende fann fein Tier 
eine Unterfunft von zugiger, allzufalter Beihaffenheit lange 
vertragen, denn jeder Tierlörper it Erfältungstranfheiten aus 
gejeßt. Kranke Tiere bringen aber feinen Nußen. 

Für die Legezeit, die unter günjtigen PVerhältnifien im 
März oder April beginnt, ind Nijtgelegenheiten nötig, Neiter 
aus alten Körben und Kilten mit reicher Einlage von Torf- 
itreu, Holzwolle, weihem Heu und dergl., für vier oder fünf 
Hennen ein Nejt. Die Nijtitellen werden an die dunfeliten 
Bläße des Stalles verlegt, denn die Truthenne liebt die Ver- 
borgenheit. Irägt man dem nit Nedhnung oder jtört man 
eine Henne, jo jucht fie im Freien eine Brut aufzubringen ; 
aber es gelingt jelten, in der Regel it der Züchter nur die 
Eier los, manchmal aud nod; die Brüterin. 

Viele Eier bringt die einzelne Truthenne nit hervor; 
über vierzig im Iahre werden es faum. Es würde id) aljo 
nicht lohnen, das Gelege jeder einzelnen Henne abzuwarten; 
die Keimfähigfeit würde dann aud verloren gehen. Man 
vereinigt Eier mehrerer Legerinnen und legt der Brüterin je 
nad ihrer Größe fo viele unter wie jie mit ihrem Weder: 
fleid gut bededen Tann. 

Mie bei dem übrigen Geflügel fommt es aud bei den 
TIruthühnern darauf an, daß man gejunde, fräftige Tiere 
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in der Zucht hat; aud das Alter jpielt eine Rolle, Hennen 
follen nicht unter zwei Jahre alt jein, Puter nit unter einem 
Sahr. Die Befruchtung it beim jungen Hahn fiherer als bei 
älteren und jehweren Hähnen. Der Hahn Tamı etwa jieben 
Hermen befruhhten. Die einmalige Paarung genügt zur Be- 
fruhtung des ganzes Geleges einer Legezeit. 


Die geichlüpften Küden läbt man wenigitens nod ein 


Tag lang unter der Brüterin; Futter brauchen Jie in Diejer 


Zeit nit, ja die Fütterung würde jhädlid wirfen. Ueber 
die weitere Aufzucht der Rüden madt man fi in der Regel 
mehr Sorgen als nötig ilt. Wenn der Aufenthaltsraum troden 
und rein it, die Rüden nicht ins nafje Gras gelaljen werden, 


dann gelingt auch vie Aufzudt. Zur Zeit, wo fich die Warzen. 
am Schnabel bilden, muß man nodmals auf der Hut fein; 
aber dann find die jungen Tiere aud jo wetterhart wie 
das übrige eingelebte Geflügel des Hofes. 


“Ueber die Fütterung ift jeßt nichts vorzujhreiben. Ieder- 


Züchter füttert das bejte, was er hat. Junge Trutfüden frejjen’ 
gehadte Brennefjeln gern, und Injelten fangen und juchen fie 
fi) bald fjelbjt in Malje. Weberhaupt it der Gefräßigfeif 
der Truthühner wegen der weite Auslauf zum Suden von 
Futter notwendig. Sie arbeiten da wie eine fleikige Yeld- 


-und Sorltpolizei und vertilgen allerhand jhädlihes Getier 


aus dem SInjeltenreih; mit ununterbrodenem Eifer. Auf den 
abgeernteten Getreidefeldern fuhen fie ji im Herbit beinahe 
alle Nahrung, die fie brauden, jelbjt. Ins reife Korn darf 
man fie nit allen. 3 pe 

Der Nuten der Truthuhnzuht it in der Gewinnung von 


beitem Fleiih zu erbliden; Hähne von jehs Kilogramm Ge 


wicht, ‘Hennen von vier Kilogramm find feine Seltenheiten. 


Und dieles Fleiich wird billig gewonnen, weil das TIrute ' 


huhn jich zum Teil jelbit verjorgt. J 

Es it daher nit richtig, dab die Tleine Geflügelhaltung 
der Truthuhnzugt jo wenig Neigung entgegenbringt. Dieje 
Zucht ift ausfichtsreich, wenn fie unter gute Augen geitellt 
wird; fie ilt eine Geldquelle oder zum wenigiten eine Ent 


laftung der Haushaltung mit Yleilh, wenn ihr Umfang jo 


j 


erweitert wird, wie es die Verhältnilfe geitatten, die vieler- 
orts günftiger dafür find, als die Bewohner jelbit glauben. 













-_ Taubenzudt === 3% 
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Was madıt uns die Taubenzudht so lieb und wert? 





Die Frage, warum die Taubenzucht feit alten “Zeiten 10 
volfstümlich, To lieb und wert fjei, beantwortet der. unlerm 
Zejern beitbefannte Pfarrer Wilhelm Schulter in Raftatt 
(Baden) in der „‚Zeitihrift für Brieftaubenfunde‘ wie folgt: 

„&s gibt viele, die vor lauter QTaubenliebhaberei wie. 
verrüct find“, jo Ichrieb jhon vor 2000 Jahren der ältere 
PBlinius in feiner berühmten Naturgeihihte am Schlufje des 
Kapitels “über die Taube. / 


Gehen wir aber nod) einmal um 600 Jahre weiter zus 
rüd in der Geichichte, jo jtoßen wir auf Sappho, die berühm- 
teite Dichterin des Altertums, die |hon die Tauben angejungen 
hat, und zwar als Dienerinnen der Göttin Aphrodite. b“ 
Geibels Nahdihtung lauten die Verje: Y 
Die Du thronft auf Blumen, o fhaumgeborene * 
Tochter Zeus, Lichtjfinnende, Hör mich rufen, | 
Nicht in Schmerz und bitterer Dual, o Göttin, # 
Zah mid erliegen! 
Naihen Flugs auf goldenem Wagen 309g Did) ME 
Durd die Luft Dein Taubengefpann, und abwärts 
Floh von ihm der Fittihe Schatten dunfelnd Ki 
Ueber den Erdgrund. 5 & 
Und abermals 2000 Sahre in der Geihichte zurüdgehend, 
jehen wir Tauben im Hof des Pharao, der fünften ägnpe 
tiihen Dynajtie, herumlaufen und der König jie füttern. &5 
waren Haustauben. j 
Homer bejingt die Tauben: 
MWeinend aber entjloh 
Die vom Habicht verfolgt in den Spalt des 
teten Feljens 


fie zur Seite fofort, wie Die 
Taube 2 
zerflüft 
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| und wie edel ihre Abfunft ilt. Schon vor dem pompejanilchen 


‚ lieb in jeiner ganzen Eriheinung. 
, Bharao jein, der jeine Tauben fütterte, oder mögen wir in 


* 


Schlüpft — nicht was ihr bejcdhieden, des Räubers 
i Beute zu werden. 
Heftor flieht vor Achilles wie die „‚Icheue, flühtige“ Taube 





- 


vor dem allen: 
| Wie im Gebirg der Falk, der geiapafyhefte unter den 
n ögeln, 
a Leit im Schwunge des Flugs der jhüchternen Taube 


fih nadjtürzt, 

Seitwärts flüchtet fie bang; dicht Hinter ihr ftürmt 

er beftändig 
Nah mit hellem Gejchrei und brennt dor Begier, fie 

: zu fangen. 
Bei den Spielen bei der Beerdigung  jeines Freundes 
 Batroflos läbt Achilles eine lebendige, an die Spite des 
Shiffsmaltbaums gebundene Taube als Ziel aufitellen. Nad) 
diefem Ichiebt zuerst der gefeierte Bogenfhüte Ienfros; da 
er aber vergejjen hatte, dem Apollon fein Gelübde zu tun, 


trifft er nur die Schnur, und die'nun befreite Taube jtrebiti 


freifend zum Himmel empor. Da ergreift Meriones jchnell 
den Bogen, betet und holt den flüchtigen Vogel mit dem 
Pfeil aus der Höhe herunter. 

—_ Aud) im Altertum gab es jhon „QIaubennarren“. Pli- 
nius j&reibt: „Sie erbauen ihnen Türme auf ihren Dächern 
und willen von einer jeden nadzuweilen, woher fie ftammt 


Bürgerkrieg verfaufte der römilche Ritter Lucius Axins ein- 


 zelne Paare, wie VBarro erzählt, für 400 Denare (= 300 
‚ Stanfen). In Kampanien find fie vorzüglid) groß, und dieies 
‚ Land it in’diefer Hinfiht berühmt. Die Tauben find aud 


don in widhtigen Angelegenheiten als Botihafter gebraucht 
worden (Brieftauben), wie denn 3. B. Decimus Brutus, als 
ı er in Mutina (dem heutigen Modena) belagert wurde, ihnen 
Briefe an den Beinen befeitigte und fie ins Lager der Kon> 
juln jhidte.. Was tonnte da dem Antonius fein Mall, feine 
 MWadhjamfeit, der durh Nete geiperrte Fluß helfen, da der 
Bote durd die Luft flog?“ 

U Mas allen diefen Meenjchen des Altertums und der Neu- 
zeit die Taubenzucht jo lieb und wert madte, das war die 
ZTatjachhe, daß die Taube jo ein Ichönes, Tiebenswürdiges Natur- 
‚wejen ilt, nicht prunfend mit jtarfen Yarben, aber unjchuldig 
Mochte es der König 


unferm Hof hinter der fleinen deutihen Hütte die Lieb- 
linge loden und zählen, mögen wir als Weltreifende in Venedig 
auf dem Marfusplag oder in Mostau die Taubenihar füt- 
tern, immer haben wir von dem Tier den beiten Eindrud, 
den der Römer in das Kojewort fleidete: mea columba, ‚‚mein 
Zäubdyen‘. Wenn man die Geihichte der Taubenzuht nad)- 
geht, jo ergibt ji, dab die Taube deswegen zum SHaus- 
tiere gemadht wurde, weil fie mit der Liebesgöttin (Aitarte 
‚ der Phönizier, Venus) in Zufammenhang gebradt wurde, 
‚ mit dem Kult der Liebesgöttin allmählih in die Abhängig- 
‚Teit des Menjchen geriet und zum Haustiere erhoben wurde. 
‚ Mahen wir die Taubenzudt noch immer popülärer! 


f 





— 


Der Schmalkaldener Mohrenkopf. 





Der Schmalfaldener Mohrenfopf gehört unitreitig zu 
unjern jhönjten Yarben- und Chautauben. Wie jchon der 
Name jagt, handelt es ih um eine jhwarzföpfige Taube, 
bei der auch Augen und Schnabel (Ober- wie aud) Unter- 
Ihnabel) jhwarz find, aljo ein echter Mohrenfopf. Auch der 
 Chwanz joll tief jhwarze Färbung zeigen. Sämtliches andere 
Gefieder it rein weiß. Andere Farben in diejer Rafje gibt es 
nicht. Charafteriltiich für diefe Taubenart it die Mähnen- 
bildung. DVerlangt wird eine volle Mähne, die vorne am 
 Halje voll geichlojien fein muß und feine fogenannte Einfer- 
‚ Dungen aufweilen darf. Wllerdings darf man in der Ents 
widlung der Yeder den Schmalfaldener Mohrenfopf nicht mit 
einer PBerüde vergleichen. Hinter diefer bleibt erjterer weit 
aurüd. Der Hut oder Helm joll möglidjt lang und didt, 
ohne Lüden fein, und darf feine jchwarze Feder zeigen. Ein, 
Hauptaugenmert it auf lange jchlanfe Figur zu legen bei 
‚ ziemlidy niedriger Stellung und möglidjt voller Ausbildung 
der Latihen. Die größte Schwierigkeit liegt in einer multer- 
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gültigen Herauszühtung der Mähne. BVerfuhe, die Federn- 
länge duch Einfreuzung von Perüden zu verbefiern, haben 
unjeres Wilfens tets verjagt. Soldhes it aud) leicht erflärlich, 
da beide Raflen zu verjchieden find, um eine wirflihe Auf- 
bejferung der einen NRalie durch die andere zu erzielen. Man 
bleibe darum in der Rafje, wähle aber zur Zucht nur völlig 
ausgewadjene Tiere mit möglihit vollfommener Mähnenbil- 
dung. Merzt man dann immer die in Form und Federbil- 
dung nicht völlig befriedigenden Tiere aus, jo wird man 
mit einiger Geduld und Ausdauer jhon zum Ziele fommen. 

Eine Eigentümlichteit des Schmalfaldener Mohrenfopfes 
it es, daß er jih am wohliten nur unter jeinesgleihen fühlt 
und das Zufammenleben mit andern Rafjen gern meidet. 
Man wird darım au die beiten Zuchtergebnijfe erzielen, 
wenn man diejem Rechnung trägt und diefe Raffe für fi, 
alleine hält. Tiere, die fi eines freien Ausfluges erfreuen, 
werden gar leicht etwas unanjehnlih, die Latihen verihmugen 
und zerjchleiken und Kopf und Schwanz verlieren den fchwar- 
zen Glanz und werden bläulid. Wer für Chauitellungen! 
züchtet, Hält darum feine Tiere vorteilhaft in geihlojfenen 
Bolieren. 





Winke aus der Kanarienitube, 





(Schluß.) 

Dem Abiterben der Iungen im Et fünnen aber aud 
andere Urlahen zu Grunde liegen. Defter macht man die 
Mahrnehmung, daß beim Deffnen eines niht ausgefallenen 
Eies das Tierden mit dem Kopf an die Schale gewadhlen 
it oder jonft wie mit dem Körper an der Schale lebt, jo 
daß es, obgleich vollitändig entwidelt, nit ausichlüpfen fonnte. 
Da wird dann Teihthin gejagt, daß das Meibhen die Eier 
nidt genügend bededt habe, eine Ichlechte Brüterin jei ufw., 
ma unterjucht aber nit, ob etwa mangelhafte Zufuhr der 
Luft, des Sauerjtoffes zum Ei nicht die Urjadhe lei. Großer 
Einfluß wird zur Zeit der Brütung Talten, regneriihen Iagen 
auf die Entwidlung des Embryos zugeihrieben. Bei dem 
einen Züchter jollen die Meibchen zu lange vom Neite ıge- 
blieben fein und der andere fagt, daß die Meibdhen an 
lolhen Tagen zu lange auf den Eiern jähen. In den meilten 
Vällen dürfte beides nicht zutreffen. In einer normal tempe- 
rierten Vogelltube hat die Außentemperatur bezw. das Metter 
dDoH nicht den großen Einfluß auf die Zimmerwärme, als 
ihm zugeichrieben wird, wenn die Vogelitube behaglicd er- 
wärmt ilt und wie vorhin dargelegt, das Neft felbit natur 
gemäß gebaut bezw. die regelmäßige Luftzufuhr möglid ge= 
madt it. Menn dem jo wäre, dann würden jicherlih die Eier 
im Freien doc zunädhit den allergrößten Schaden leiden 3. B. 
wo Weiter durdjichtig gebaut Jind. 

Man ilt ferner leicht geneigt, anzunehmen, dab die über- 
aus vielen Gewitter die Urjadhe von vielem Abiterben der 
ungen im Ei jen fünnten. Die Anfichten hierüber jind jehr 
verjchieden. Sehr viel Wahrjcheinlichkeit hat die eine PVerjion 
für jih, wonad) Kanarienweibdhen durdy grelle Blife von 
den Neitern geiheucht werden und in der Yiniternis Diele 
nicht wieder finden, die Eier erfalten und die Embryos ab- 
Iiterben. In Ddiefem all fämen nur die Gewitter während 
der Naht in Betraht und da Tann der Züchter ih dund) 
Berhängen der Teniter hüten. Deshalb ilt es zu empfehlen, 
daß der Züchter vor Beginn der Hede die nötige Fürlorge 
trifft und an den Fenitern dunfle Vorhänge anbringt, die er 
im Notfalle zujammenzieht. Auf andere Meile erflärt man 
fihl den Einfluß der Gewitter durd die jchwüle, jchwerk, 
mit Elektrizität geihwängerte Luft, welde die Embryos er- 
ihlaffe und dadurch töte. Andererjeits ilt aber auch beob- 
achtet worden, daß SIunge während eines Gewitters ganz 
gut ausihlüpfen. Als ausgeihloffen darf wohl ein nachteiliger 
Einfluß der Gewitter durch Erjchütterungen betrachtet wer- 
den. Ich habe die Erfahrung gemadt, dab die Erichütte- 
rungen durd) die Donnerjhläge feineswegs jo jtarf jind, dak 
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dadurch die Sungen im Ei zum Mbjterben gebradht werden. 
In Schmieden und dergl. Gebäuden, in denen die örtliche 
Erjehütterung eine intenjive it, werden Vögel gezüchtet, ohne 
‚dab die Iungen irgendwelhen Schaden erleiden. Wie war 
es im Kriege, wo Vögel in nädjter Nähe der aufgeltellten 
Geihüße ihre Nejter gebaut hatten und troß der gewaltigen 
Geihüßjalven treu ihrem Brutgejhäfte oblagen, die Jungen 
ausichlüpften und dann von ihren Eltern treu mit Sutter 
verjorgt wurden ! 

Dem Mbiterben der Iungen im Ei Tönnen weitere Ur- 
jahen zu Grunde liegen, jo jchlechte, naturwidrige Ernäh- 
rung, mangelhafte Pflege der Eltern Dderjelben. Es it ja 
ein wahrer Sammer, wie wenig Züchter die Meibchen in der 
Zeit, da Sie niht zur Hede verwandt werden, pflegen. Da 
nimmt es fein Munder, wenn bei den MWeibhen jchon vor 
Beginn der Hede ein Trankhafter Zultand vorhanden ilt. Wie 
fönnen dann die Vögel dem Züchter in der Hede Freude 
madhen und wie viele gejunde, fräftige Iunge großbringen. 
Auf das mangelhafte Yutter will ih heute nit näher ein- 
gehen, weil die allgemeine Yutternot und Teuerung des Yut- 
ters es vielen Züchtern unmöglid madht, das Futter Jeinen 
Lieblingen vorzujegen, was er gern geben mödte. Da aber 
das Hauptfutter aus Rübjamen und anderen Sämereien be- 
itebt, jo dürften diefe Samen nun wieder in genügenden Men- 
gen von Landwirten zu beihaffen jein und zudem nodh zu 
mäßigen Breilen. Und an Stelle des mehligen Samens leiltet 
der Abfall vom Druih gute Dienjte und ift dabei vom Bauer 
beim Drefchen jeines Getreides billig zu haben. Ießt, wo 
die meilten Züchter ihre Züchtereien einjchränfen und weniger 
Zudtpaare einjeßen, lohnt es jih für ihn, des Sonntags mit 
jeiner Yamilie größere Spaziergänge in Feld und Wald zu 
maden und bier Unfrautfamen zu jammeln. Den Bögeln 
bringt er Lederbijien und jeiner Yamilie bereitet er die größte 
Freude und madht fie geneigt, der Kanarienzuht mehr Ge- 
fallen und Mohlwollen entgegenzubringen, als dies leider 
in vielen Yamilien der Fall it. Nicht das Halten der Kana= 
rien oder die Zucht jelbit madt die Angehörigen des Zücd- 
ters abgeneigt, nein, jagen wir es offen heraus, die über- 
triebene Sportzudt des Vaters it es, die vielfah den Un- 
willen der Frauen und Kinder hervorruft und nicht mit 
Unredt. Man ann das Gute und Nütlihe auch übertreiben 
zum Schaden der ganzen Familie. Grenzen die hohen Breije, 
die heute für prima Sänger gefordert werden, nit an Wauhne 
jinn, wo foll das hinaus? Dabei find die Vögel, welde 
heute jo überaus teuer bezahlt werden, öfter von }ehr frag- 
liher Güte. Ich Zönnte über diejes Ihema vieles jchreiben, 
will es für heute aber unterlajjen. Nur foviel jei gejaat, daB 
die Züchter jih mit ihren übertriebenen Preifen ins eigene 
Fleiich Ichneiden und die PVogelfreunde abhalten, Kanarien- 
vögel zu faufen bezw. zu ihrer Liebhaberei zu faufen. Die 
Folgen werden dann fein, dak die Schapperpögel Jid wieder 
jehr bemerfbar machen und das Halten von wilden Bögeln 
dem NKanarienvogel große Konkurrenz madhen wird. Id 
fönnte auch; über Ddiefes Ihema noch vieles jchreiben, was 
jih allgemein eingebürgert hat, zum Nadteil der Förderung 
der Kanarienzudt, will dies aber vorläufig zurüditellen. 

Sch Ichliege meinen Artilel mit dem Wunjde, dab er 
Anregung zu weiteren Erörterungen und zum Gedanfenaus- 
taujch gebe. 





Aus dem heben der Rohrdroliel. 
Bon 9. Noll-Tobler. 


nm. d. Ned. „Natur und Technik“, Die neue jchlweize- 
itjchrift für Naturwifienicaften, die als erjte ihrer 
er Schweiz jeit Mitte April bei Raider & Co. in 
Heint, möchte der AZugend und den zwiichen. Berufs- 
Alltagsjorgen eingeflemmten Erwachjenen die Wunder 
nd Technik, Die Schönheit und den Reihtum unferer 
olfstümlihen Darftellungen vermitteln. Schon das 
Yejes jehr begrüßenswerten Unternehmens erfüllt 

n nah allen Seiten hin. Wir entnehmen einen 


daß ich nit mehr folgen Tonnte. 


Hier Tan des Guten nit genug getan wierden.. 



















































ei Aufjäge mit Genehmigung des SE; die tolgenben = 
föjtlichen Beobadhtungen aus dem Leben der Nohrdrofjel. Der 
Beobachter jteht, mit einem Photographenapparat ausgerüjtet, 
in feinem Zelte am jogen. „Entenjeelein“, einem fleinen Natur 
ihußgebiet am oberen Zürichjee.) 

.... Da rief es ganz nahe bei mir ‚„Karafi-Fiefi, KRarazı 
fi-fi‘, und vorjihtig dDurd ein Gudlod Tugend, gewahrte ich 
ein prädtiges Nohrdroffelmännden. Ia, ja, das fannte ih 
wohl. Einmal war es nur ein Meter vom Zelte weg dur 
die Rohrhalme geihlüpft. Völlig wagreht war fein Körper 
geltellt, während die Füße jenfresht übereinander den Halm 
umflammerten. Ein Laubfröldhlen, das erit Türzlih vom Waj- 
jer- zum Landleben übergegangen war, jaß diht an einen 
Rohrihaft gedrüdt. Ein Pid und weg war's, veridhlungen. 
Einer Libellenlarve, die an einem Binjenhalm emporfletterte, 
um fich zur Libelle zu enthäuten, ging’s ähnlih. Iett hüpfte” 
der Vogel diht auf die Wajlerfläche, Itredte den Körper 
lang aus und pidte Ei was?- Eine Moldlarve hielt er im” 
Schnabel und aud fie wanderte hinab. Dann jlüpfte er 
leider aus dem engen Gefjichtsfeld meines Gudlodes fort 
und fehrte wohl zu jeinen Jungen zurüd. Ob, wie mandes=” 
mal hatte ich mit meinen Buben zulammen Ttundenlang jein” 
Heim im Schußgebiet gejudt. Vergeblih, wir entdedten es 
nit. Aber am 30. Juni 1918 fand ich ein im Bau begrif= 
fenes Neft. Nun war ich „obenauf‘; hatte id} die erite Brut” 
verfehlt, jo jollte die zweite herhalten. Das Waller jtand 
bier ungefähr einen Meter tief. Hinter den nahen Riedgras= 
töden fonnte ih) mic) wohl verborgen halten. Am 5. Juli 
waren jchon zwei der blaugrünen, jhwarz- und braungefled- 
ten Eierhen im Neit. Bom alten Vogel jah ih nichts; aber 
dafür überrajchte ich fünf Iunge, die eben ihre erjten Kletter- 
verjuhe an den Rohrhalmen madten und erit flattern Tonne” 
ten. Da Stand aud das langgejuhte Nejt der eriten Brut.” 
Mie oft waren wir daran vorbeigegangen! Dodh was tat’s; 
mich entihädigten reichlich, die Jungen. Drolligere Kerle hatte 
ih) Taum je gejehen. Bom Schwanz waren eritAndeutungen 
vorhanden. Kam ich nahe, jo Iträubten fie vor Entfegen Die 
Kopffedern und fahen jehr „humoriltiih“ aus, obwohl es 
ihnen jicher bänglih zu Mute war. Verzweifelt hüpften jie” 
an dem Schilfhalm, der jie gerade trug,: empor, indem jie 
mit beiden Füßen zugleich Iosließen und einen Hupf aufwärts” 
taten, um zu entfommen. Aber ad, jeder Halm hat ein Ende; 
waren jie der Spiße nahe, jo bog er ich tief hinunter, und” 
mit einem wahren Verzweiflungsiat hüpften fie flatternd zum” 
nädhlten Röhrlein, das jie mit erjtaunliher Sicherheit feithielten. 
Beide Eltern umfhwärmten mid nur wenige Meter entfernt? 
Das Männden fang vor lauter Aufregung, was es fonnte 
Hartherzig genug fette ich zwei der Kleinen auf einen Halm 
und nahm ihr Bild auf; ja, ich ergößte mid) an der unnötigen 
Angit der Eltern. Shließlih mußte ich doc; gehen. Zwei 
Tage jpäter traf id) jie wieder an; aber jie hatten große 
Vortihritte gemaht und flogen jo ficher von Halm zu Halm,” 


























Im Beobadhtungsneit Tagen jet (am 7. Zuli) vier Eier; 
leife hufchte der brütende Vogel weg, als ih fam. Nun hieß 
es vorjichtig jein, denn zweite Gelege werden viel eher ver 
lajjen als erite. Deshalb befuchte ih ‚‚mein‘ Net 14 Tage” 
lang überhaupt nicht mehr. Am 20. Suli mußte ich jedod 
hinunter, denn jeßt Tonnten jeden Tag die Jungen ausichlüpfen. 
Und fiehe da! jhon lagen drei nadte Vögel im Neite; nur 
der vierte jtaf noch im Ei. Zum Glüd war es wundervolles 
Metter, und jo durfte id) ans Photographieren gehen, ohne” 
für das Leben der Iungen fürdten zu müljen. Ich Itellte” 
den Upparat auf, nahm die Fernauslöfung zur Hand und 
legte mich dem Nejte gegenüber in etwa fünf Meter Entfer-” 
nung auf meinen Feldjtuhl. Zwei dichte Niedgrasjtöde verz 
dedten Kopf und Gelicht, was mein Sehvermögen nicht ges 
tade förderte. Leider verjant mein Stühlden allmählid im 
weichen Boden und id jaß hübih im Maffer. Etlihe Gelb 
randlarven fanden meine Beine und zwidten mid; gehörig 
und meu entdedte Placotellawürmer bohrten mid an. Aud) 
hatten einige findige Brehmen meinen braunen Rüden eripäht, 
und da ich Teider nicht über das großartige Hautihütteln 
meines Dadels verfüge, jo war meine Lage nit gerade bes 
neidenswert. Ich durfte mid) faum rühren; denn beide Alten 
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‚mir mit Sutter; das Meibchen hüpfte dicht über dem Mailer: 
 ipiegel gegen fein Heim, in das es ih nicht hinein traute. 
 Endlih nah 40 Minuten langem Warten, Tam.es an die 
Halme, die das Neit trugen, rutihte dann empor und alitt 
in die Nejthöhlung. Natürlich hatte ich gleich abgezogen und 
‚ mußte nun die Platte auswechleln. Ich fürdhtete wieder 
‚lange warten zu müjjfen. Wber merfwürdig! Ich lab nod 
feine fünf Minuten an meinem alten Plate, da fam das 
 Meibchen wieder, fette jih auf den Neftrand und fütterte die 
 Sungen. Ic wunderte mich, weshalb es anitatt ins Neit zu 
gehen, mit wahrhaft „geipanntem‘“ Ausdrud in die Höhlung 
 ftarrte. Aha jeßt wurde es mir far. Tief neigte es jih hinein, 
bob etwas Weißes heraus und verjchludte-es. Es war der 
Auswurf eines der Kleinen, der bei den meilten Neithodern 
von einem Tleimen Häutdhen umgeben it, damit die Alten ihn 
Teiht entfernen fünney und das Neit nicht beihmutt wird. 
Dann erit jeßte das Meibihen ich auf die Jungen, und nur 
noh Schnabel und Schwanz ragten über den Rand hinaus. 
‚Bald darauf fam das Männden mit Yutter daher. Es Jang 
[ii Strophen — was viele Vögel fünnen, aud; wenn fie 
den Schnabel nicht weit zu öffnen vermögen —, Sette fi 
‚an einen Nejthbalm und fütterte fein Meibhen. Das Männ- 
hen jtand dabei fat auf dem Kopf, hielt aber den Schwanz 
zur Aufrechterhaltung des Gleihgewidhts wagreht ausgeitredt. 
 Dann-hüpfte es weg. Das Weibchen erhob ih, würgte das 
' Butter wieder hinaus und fütterte damit die Jungen. Bald 
‚erihien das Männchen wieder, rief mit furzem Lodruf jeine 
' Gefährtin an und derjelbe Vorgang wiederholte jih. Am 
‚ folgenden Tage, als aud; das vierte Junge ji befreit hatte, 
‚Tam es öfter vor, daß auf den Anruf des Männdens das 
Meibhen dem Gatten einige Meter entgegenhüpfte, das Fut- 
ter in Empfang nahm und dann den Kleinen in die Schnäbel 
‚Hopfte. Auch an diefem zweiten Tage jah id es mehrmals 
den Auswurf der Iungen verjchluden. Die Eltern jchienen 
"Ti Taum mehr um mid; zu fümmern, nadhdem ich bis zur 
‚eriten Aufnahme jo lang hatte warten müjjen. Es war, als 
hätten jie die Ungefährlichfeit meines Apparates und meiner 
Berjon erfannt. Wenn ich nahe fam, Ihlüpfte das Weibchen 
‚zwar immer vom Meite, hielt jich aber nur zwei bis drei 
Meter entfernt und Jah oft jchon wieder über den SIungen, 
wenn ih in meinem Verjtef angelommen war. Dafür durfte 
‚ih mun freier beobadhten. Wie behutjam näherten ji dod 
die Alten ihrem Heim! Niemals zeigten jie ji auf einer Halm- 
‚piße; immer hielten fie ji in halber Höhe des Rohres oder 
‚dicht über dem Waffer. Als am zweiten Tage heftiger Nord- 
wind wehte, ja das MWeibihen immer jo, daß es der Wind- 
rihtung entgegenihaute. Das Schwanfen des Nejtes beun- 
zuhigte es feineswegs; mir freilich; wurde die Arbeit dadurd 
| ungemein erjchwert. 

Reider mußte ih} am dritten Lebenstage der Jungen 





verreilen und meime Rohrjänger verlajlen. Us ich anfangs 
 Augujt wieder fam, war das Net Teer; die Nejte der Weder- 
‚Ipulen bewiejen mir aber, dab alles gut gegangen war. Zwei 
Sunge, die an ihrer rojtbrauneren Gefiederfarbe leiht von 
‚den alten Vögeln zu unterfcheiden find, Jah ich nahe im 
Rohr. Der fröhliche Gejang des Männdens war veritummt; 
die böje Maujerzeit war da. Im September zogen meine 
' Freunde, die mich fo viel Schönes gelehrt und mir jo viel 
Freude verihafft hatten, in mildere Lande Mögen jie im 
neuen Sommer wiederfehren und ihr freies, frohes Liebes- 
‚Teben im Schußgebiet wieder aufnehmen. 
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Vom Vogelzug (Tirol). 


Wenn i D’Wölflein au bitt’, 
Nehmt’s mi auf, nehmt’3 mi mit, 
a, fort mit dem Wind, 

i afien traurig mi Dahint. 

Dies Volkslied fällt mir immer wieder ein, wenn unjere 
‚gefiederten Freunde des Sommers uns im Herbit verlajjen 
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} waren ganz nahe. Das Männchen jah ich wenige Meter vor 
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und nadı Süden ziehen; jie lajien uns zurüd, wenn die 
Zage fürzger werden, die Sonne ihre Kraft eimbüßt, Die 
falten Winde über die Felder ziehen und die legten fahlen 
Blätter von den Bäumen fallen. Und dodh hat auch unfere 
Herbitzeit und audh die MWinterszeit ihre Reize, ihre Ab- 
wedhslung, die wir nicht vermiljen möchten; auch dem Vogel- 
freunde bringt fie neue Bilder, neue Freunde. Abgefehen von 
den im SHerbitzuge fidh zeigenden Arten fommen im Winter 
bald regelmäßig, bald jeltener, je nad) Witterung oder Fut4 
termangel, verjhiedene Vogelarten vom Berg ins Tal, von 
nördlichen Gegenden als Strihpögel in unjere Gegend, teils 
in die Nähe unjerer Städte, m Straßen und Gärten. Von 
den vielen am SHerbitzuge beteiligten hier nicht brütenden 
Arten fommen nur einzelne und die nicht regelmäßig zur 
Beobadtung, da bei günftiger Witterung dielelben jich nicht 
oder nur Turze Zeit im Yluge jtören lajjen, um Nahrung 
zu Sjuchen. Ziemlidh regelmäßig fommen Ende Auguit Die 
Nachtigall, dann die Rohrjänger, Gelbipötter, Trauerfliegen- 
Ihnäpper, jelten der Zwergfliegenihnäpper und die Sperber: 
grasmüde; Blaufehlden und Steinihmäter jind au häufiger 
am Yrühjahrszuge zu bemerfen als im SHerbite, und zwar 
eriteres an Fluß» und Badhufern, Ießterer auf den leeren 
Veldern. Rotdrojjeln find jeltene Gälte, häufiger fommen der 
Kirichfernbeißer und Flüge von Hänflingen. Zur Minters- 
zeit ilt fait alljährlih der Berg- und Leinfint, die MWadol- 
derdrojfel, der Eisppogel, die Haubenlerhe zu bemerfen, mand- 
mal der große Mürger und jehr jelten der Seidenichwanz ; 
vor mehreren Jahren war ein großer Zuzug von nordi- 
Ihen Gimpeln, vor einigen SIahren der nordilhe Tannen 
bäber zu Galt. Das Erjicheinen von Nebelfrähen und Saat- 
frähen, die hier nicht brüten, it alljährlid, doch nur manden 
Minter in größerer Anzahl. Von Berg zu Tal zieht die 
Maljeramjel, die von Mitte November bis Ende Tebruar 
am Flußufer durd ihren Gejang und ihr MWajfertauden auf: 
fällt, und bei großer Kälte der Wallerpieper, der auf den 
dahintreibenden Eisihollen feine Nahrung juht; hin und wieder 
fann man den Mauerläufer an den Stirchenmauern jehen, 
wo er durd) feine Kletterfunit und jein Ihönes Gefieder auf 
fällt. Der Goldammer, die einzige bier brütende Ammer= 
art, zieht fih in die Nähe der Wohnungen, der Zaunfönig, 
die Meilen, Kleiber, mitunter aud; die Bunt- und Grün- 
ipechte, beleben die Gärten mehr als im Sommer. Das ilt 
unjere Abwechslung für den Winter und entjhädigt uns für 
die Vögel, die uns verlajlen; Tie freuen uns um jo mehr, 
als jie jelten zu Gelihte fommen und uns Grüße bringen 
von der Werne, von nordilhen Gegenden, von dortigen Vogels 
freunden. 
Dr. Shumadher, Hall (Tirol), in „Gefied. Welt“. 





Black and tan-Kanindhen. 
Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Das Blaf and tan (pri: Bläd änd tänn-) Kanindhen 
oder wie es während dem Kriege verdeutiht wurde, Schwarz- 
lohfanindhen, erfreut fidy jeit einer Reihe von Jahren jehr 
großer Beliebtheit. Das Blaf and tan fehlt an feiner Aus- 
itellung; in der Schweiz finden wir dasjelbe jo ziemlih in 
allen Gauen gezüchtet, jelbit in unjerm fonnigen Süden, im 
Velfin, finden wir eifrige Bladzühter. Ich glaube, daß heute 
nebit dem Blauen Wiener und von den Tleinen NRafjen geipro- 
hen, die BlaE and tan am bevorzugiten find. Warum? 
Eritens: noch) jehr in der Mode; zweitens: jtellt in bezug 
auf Fütterung nicht extra Erfordernilje; drittens: ganz guter 
Tleilch-, Fett: und Kellieferant. Dadurch, dab Tleinere Stal- 
lungen verlangt werden, it es da und dort möglich, etwas 
mehr Tiere halten zu fünnen; es fann daher aud) in etwas 
fürzerer Frijt ein jhmadhafter Braten im Kreije der Tamilie 
jerviert werden. Troßdem, dab einmal endlich eine Kleiich- 
preisreduftion nicht nur in Sicht it, Sondern zur Tatjacdhe 
geworden ilt, braudien wir die Kanindenzudht nod lange 
nicht zu- reduzieren, im Öegenteil, je mehr Tiere produsiert, 


248 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht Nr. 31 


gezüchtet und geihladhtet werden, um jo beijer Itellt jih das 
Haushaltungsbudget des Züdhters; die Fleilhpreije jind denn- 
nod) auf einer Höhe, die es mandem nicht ermöglicht, mit 
jeinem Targen Gehalt ji, etwas mehr Kleifhfoit zu erlauben. 

Vielfah) hört man jagen, ja, es jet vielen Leuten ge- 
Jundheitlih‘ von Nuben gewejen, daß lie -niht mehr jo viel 
Fleiichipeifen fonfumieren fonnten. Gewiß mag dies alles zu- 
treffen für joldhe Perjönlichfeiten, die zu wenig arbeiten, feine 
intenjive Arbeit betreiben und genug von der Arbeit befom- 
men, wenn fie jehen, wie jih andere für fie abquälen und 
aus dem Gewinn der Arbeit anderer das Leben in vollen 
Zügen genießen fünnen. 

Mer hingegen fein bikchen „Geld“ im Schweiße jeines 
Angelihts jauer erfämpfen muß, von morgens früh bis 
abends jpät auf den Beinen ilt, dem Mtenihen joll jo ein 
von Meisheit riehender Alleswijjender nicht vormalen wollen, 
daß die dur den Krieg hervorgerufene Rationierung mit 
ihren vielen tiefeinichneidenden Beitimmungen mandmal gut 
war und zum Teil gejundbeitlih; zum Vorteil für uns. Solde 
und ähnlihde Ergüfle vernimmt man da und dort; jelbit 
Tageszeitungen meinen, ihren Lejern au nod einen jolden 
unjinnigen Klatjh angeben zu müllen. 

Für das arbeitende Volt war die Höherhänguig Des 
Brotforbes ein Ylud. Die Schieber und Wucderer, die ver- 
möge ihrer mit Banfnoten gefüllten Brieftaihen ih täglich 
im Hotel bedienen lajjen fonnten, jpürten nihts und madte 
es aud) nidhts aus, wie hoc die Lebensmittelpreife waren. 
Dem Mittelitand und darunter find ein großer Teil Kanins 
henzüchter, waren viele Produkte, die fie zu ihrem Lebens- 
unterhalt nötig braudten, zum Teil geradezu unerihwinglid. 

Don emem täglihen Fleiihlonfum feine Rede. Meldh 
ein Segen war nun die Kanindhenzudt. Aus jozujagen nichts 
fonnte Wleifch produziert werden, das in gejunden wie aud 
in Tranfen Tagen wohlbefömmlid ward. 

Gewik darf mander Züchter mit Stolz auf feine ge- 
leiltete Arbeit zurüdbliden. Wer ja nur einigermaßen mit 
Luft und Liebe hinter die Kanindhenzudt gegangen ilt, Der 
mußte audy Erfolg ernten. 

Vielen Anfängern ilt es nit Zar, ob fie Jih der Rajjen- 
zuht widmen jollen oder ob jie einfah Kaninden züchten 
jollen, um Hleifh} für den eigenen Haushalt zu erhalten. 
Meine beicheivene Auffafjung geht nun dahin, nur - Raifen- 
zuht zu betreiben, um zur Bleifhproduftion zu gelangen. 
Nicht jeder Wurf bringt uns reine Tiere, wie wir fie gerne 
haben mödten; da verfällt jowiejo das eine oder andere 
dem NKüchenmejjer. Betreiben wir Raffezudht, jo lernen wir 
eben dadurd die einzelnen Rafjen Tennen. SIeder Züchter, 
der audı wirfliih Züchter it, wird Freude und zugleich Inter- 
elle an Tieren und Stallungen feines Nahbars haben, jobald 


aud) dort nad einem vernünftigen Syitem gezüdhtet wird,. 


d. H. reine Zudt. Kommen wir hingegen an einen Stall, 
dejlen ISnjajlen Abitammung von allen möglichen Rafjen auf- 
weilen, für den Bellhauer das reinste Kaleidojfop, jo er- 
halten wir bald den Berleider an einer jolhen Zudt und 
zwar vom bloßen Anjehen. 

Mer nun aljo wirfli‘ Freude an jhönen Tieren hat, dem 
rate ih an, ji die Blaf and tan anzufchkffen. 

(Schluß folgt.) 
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Sn auffallend Ihwäderer Zahl als lettes Jahr zeigen 
ih die Shwalben, die MehHl- wie die Raubihwal- 
ben. Das trifft hingegen auf den Mauerjegler nicht zu. 

Eine ganz bedauerlihe Feititellung habe id} maden müjjen : 
die Uferjhwalben- Kolonie an der Thur bei Schwar- 
zenbad) exijtiert nicht mehr. Die jympathilchen Tierchen fanden 
id zwar aud heuer wieder ein; die zirfa 300 Röhren waren 
jedoch bis auf wenige eingejtürzt, verfchüttet. 

Allmählich fonzertiert eine Wiejenralle bis zum Ueber- 
druß unermüdlih; das monotone Schnarren jtört einen gele- 
gentlidy fühlbar. 
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Ungleih willfommener jind die eigenartigen Rufe der 
Madhtel. Diejer merfwürdige Minnejänger hat fi in meh 
teren Exemplaren ums Städtchen herum angeliedelt; jo na 
wie vergangenes Jahr höre ic leider feines. Zum Unterihied 
vom lettjährigen Hahn — er verunglüdte auf tragiihe Mei: “ 
im Herbit —, der jein „Pidwerwid‘“ jtets viermal hinters 
einander bradte, Täbt es der, dem ich allabendlic Taufche, 
regelmäßig dreimal hören, um dann jeweils eine längere Pauje 
einzujchieben. S 

Auh die rotrüdigen Würger, die in der nahen 
verwahrlojten Pflanzichule binnen weniger Wochen drei Nejter 
erbaut und im Ietten fünf Sunge aufgezogen hatten, find 
wieder da. Da der alte Pla heuer zu wenig Dedung. bietet, 
haben jie die Kinderjtube anderswo eingerichtet, in einer Weik- 





dornhede unfern meines Haufes. * 
Mil (St. Gallen) 85; Diener 
Nachrichten aus den Vereinen. 4 
Schweizerischer Pinutaubene und 

Perüfen-Zühterklub. u 


5 
Unferem Klub ift als Mitglied bei 
getreten: Monfieur E. Moeri-Rufer in 
Saint-Smier (Suifje). Im Namen des 
M.S.T.B. und unserer Sri 
heiße ih Monfieur Moeri herzlich will 
fommen. Wenn aud die Zahl unjeres 
Spezialflubs an Mitgliedern nod klein 
tjt, jo haben wir do Züchter Darunter, 
RR die fi für ihre Sade voll und ganz 
zT hingeben und deren Streben uns zur 
Ihönften Hoffnung beredtigt. Freunde und Gönner des M. &. 
I. 8. jind zum Beitritt freundlich eingeladen. Sahresbeitrag | 
5. 3.—, Eintritt Sr. a. u 
Sür den Schweiz. Wfautauben- und PBerüdenzüdter- Klub, 

Der Bräfident des M. ©. T.®B. -# 

Herm. Scholl, Zürih 5, Telephon Selnau 37.69 











Verichiedene Nachrichten. a 

SE 

— Bei der Aufzucht von Jungtieren duch Ammen habe id 

— Sjcreibt ein Lejer im „Leipz. Kanindhenzüchter‘ — einen 


Hall erlebt, welhen ich meinen Zuchtkollegen unterbreiten mödte. 
Seit etwa einem halben Jahr betreibe ih mit großem Snteref 
Kanindenzuht und hatte mid auf Habanna- und Schivarzlohe 
sucht verlegt. Aber die Prüfung, die wohl einem jeden Neuling 
vergönnt ijt, blieb nit aus. Zuerjt zeigte ih in meinem 
Garten ein Hermelin und holte mir fieben junge Schladtkfanine 
hen aus dem Met. Uebler wurde es aber nad etiva ziwei 
Wochen. Da jtellten ji) zweibeinige Raubtiere ein und vers 
Ihwanden mit drei prächtigen Tieren. Unter diefen befand 
id eine Schwarzloh-Häfin, weldhe vier gur entwidelte Zunge 
hatte. Dieje vier Tieren waren den Räubern nit in die 
Hände gefallen und jo blieb mir do noch ein Ihwader Trojt. 
Die Kleinen waren drei Wochen alt und hatten, da fie im 
leberfluß bon der Mutter verjorgt wurden, no fein feite 
Sutter angerührt. Darum jhien mir eine Aufzucht äußerjt bes 
denflih. Ein Zuctfolfege, der mir mit Rat und Tat zur Geite 
iteht, jhlug mir vor, jeine- Schladtfaninhen-Häfin als Amme 
zu benugen. Die neuen Jungen derjelben waren allerdings 
Ihon jieben Wochen alt und bis auf eins alle von der Mutter 
entfernt. Trog mander Bedenfen wurde die Sade ausprobiert. 
Die Alte bejhnuppert die vier Eindringlinge und jagt die 
Tieren, welche jich iheu in die Ede verfriehen. Doc 
Abend jah id zu meinem Erftaunen das Bild ganz anders. 
Sriedlic Liegt die Mutter im Stall und nährt ihre vier Stiefe 
finder, die jet munter im Stall umberjpringen. Im Alter 
von bier Wochen haben die vier Schwarzlohjungtiere ein Ge 
wit don 550 Gramm erreicht. Vielleiht gibt dieje DBegeben=z 
beit den Anlaß, häufiger derartige Berfuhe zu madhen und 
mandes Jungtier auf diejfe Art zu retten. \ 
* * 























=) 


* 

> Rhabarberblätter als Kanindenfutter. Schon mehrmals 
fand id die Anficht vertreten, Ru Nhabarberblätter als i 
nindenfutter unbraudbar jeien. uf Grund mehrjähriger “s 
fahrungen bin ich der gegenteiligen Meinung. Sch Habe jeit 
nunmehr fünf Jahren meinen Tieren ARhabarberblätter oft und 
in größeren Mengen ohne jeden Nachteil verfüttert. Allerdings 
habe ich bei den Jungtieren jtet3 die größte WVorjiht walten 

lafjen. E. W. (,Zeipz. Züchter“). ° 
E j 


* 


@» 


* 
.— Tierpfuchologie. Das „Tagblatt der Landihaft Balel“ 
berichtet über ein interejjantes Stüd terbiykolggke con She 
zerhalle: Arbeiter in der Saline hörten diefer Tage aus einem 





ne 


Kamin plöglih ein ungewohntes Geräufh. Man jchaute nad) 
— und was z0g man aus dem raucdhenden Schlot? Einen jungen 
ı Stord. Der Arme jah jämmerlih aus, jhwärzer als der jchwär- 
gelte Kaminfeger. Nach längerer Stordhenwäjche, die zwar ohne 

n gewünjchten Erfolg war, bradte man das Tier tvieder hin- 
auf in jein Neft. Das fam übel an. Weder die zwei Alten 
‚noh die Gejhwilter wollten von dem. jhwarzen Unbefannten 
‚etwas Wijjen. Sie mieden ihn und vertrieben ihn jchlieglich 
‚aus dem Meft. Erjt nad) einiger Zeit fand das ‚Negerlein“ 
| wieder Gnade bei den Seinen. Und nun fitt es in feinem um: 
gewohnten Habitus_jtill und traurig im Neft, befümmert um 
Das verloren gegangene reinweiße Kleid. 


Praktiiche Winke, 


| 





| 





— —— er etwas auf jeine Hühner hält, jie bei Gejundheit und 
ı Xebensluft erhalten will, beobachtet jie beim Auslauf, bei der 
ung, und wenn möglich, des Abends beim Auffuchen der 
‚ Sclafjtellen und trifft jojort geeignete Vorfehrungen, falls ji 
irgend eine Kranfheitseriheinung bemerflid macht. Dies Liegt 
im eigenen Snterejje und verhütet manchen Schaden und Verluit. 
| 


| 
geist jih bei einem Huhn eine jonjt nicht bemerfte Haltung: 
‚ Unterhoden, Appetitlofigfeit, ungewöhnlihe Entleerungen, SJap- 
fen, geihäwollene Augen und dergl., jo juhe man die Urfadhe zu 
| Eeselen und jelbjt, wenn dieje jich als nicht gefährlich eriweijen 
| Ban: jorge man für jofortige Sjolierung, um den übrigen Be- 
and nicht in Gefahr zu bringen. Nur gejunde, gut gepflegte 
Hühner jind produktiv, alle Ihwädhliden und mit Krankheit 


 behafteten Tiere jind das aufgeiwandte Futter nicht wert. (Aus 
 Bungarg ‚„Nusghühner”; zu beziehen dur alle Buchhandlungen.) 
| * * 


| — Das Seten einer Glude ftellen fi) die meilten An- 
fänger in der Hühnerzudt viel zu jhwer vor. Man muß nur 
mit zu boreilig fein und eine werdende Henne vor dem Seßen 
auf Eier erjt genügend auf ihre Sefhaftigfeit beobachten. Bleibt 
‚die Henne auf einem Net ohne Gier ungeftört jißen, wenn 
man jie dur NRütteln abzujagen verjucht, jo it fie zuverläffig 
und die Bruteier fünnen untergelegt werden. Man wählt dazu 
‚eine jtille dunfle Ede, von der die übrigen Hühner abgejchieden 
Teer Die ganze Kunft bejteht nun Darin, regelmäßig für fri- 
he3 Wajfer und Futter zu jorgen. Lebteres bejteht am beiten 
aus Körnern oder — bei ungenügendem VBorrat an foldhen — 
‚aus gefohten Kartoffeln oder Ueberrejten von Nährmitteln, 3. B. 
Rüdjtände dDurchgefiebter Haferfloden, Grüße ufw. Ein Ueber- 
‚ jtülpen von Körben und Drahtfieben ijt nur in Ausnahmefällen, 
‚wenn Gluden abjolut unruhig jind oder die Zeit des Brütens 
rei Wochen) nit aushalten wollen, erforderlih. Bielfach liegt 
‚ Diejes Unruhigwerden auch an der Unterbringung an zu warmen 
DOrten, 3. B. auf Dahböden, wie es häufig auf dem Lande 
ihieht. Auch Waffermangel dürfte oft die Urjache fein. Bei 
Tage muß man die Glude natürlich öfter beobachten, ob jie 
‚auh nicht zu lange die Eier unbededt läßt. Gute Gluden 
gehen jchnell von jelbjt wieder auf das Neft; andernfalls müfjen 
fie gegriffen und wieder aufgefegt werden. Das Futter ftelle 
man nicht zu weit vom Nejt ab. Man fann die Glude auch mit 
dem Brutforb auf eine Kijte jegen und daran ein Brett anlegen, 
rei fie bequem zum Futter gelangen fann. 
r * * 





l 
L 


— Sommerhite auf dem Geflügelhof. So jehr Küden Die 
Wärme nötig haben, jo wenig fühlen jie ji auch unter drüden- 
der Sonnenglut wohl; man muß darum die Ausläufe mit einem 
Ihattengebenden Unterjtand verjehen, unter den ji die Hühner 
‚nad ihrem Belieben flüchten fünnen. 


* * 


* 
 — Wie vertreibt man „Zlöhe bei Geflügel? Wo Die Flöhe, 
und das gejhieht meijtens in der warmen Jahreszeit, im Stall 
‚ überhand nehmen, rate ich, mittels einer feinen Blumenfprigte 
‚Wwödentlih ein- bis zweimal eine zweiprozentige Karboljäure- 
löfung im Stall zu verjtäuben. Recht gute Erfolge wollen aud 
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üchter gehabt haben, die einfach im ‘Geflügelhaus in einem 
leinen Sädhen etwas Naphtalin aufgehangen haben. Der 
Iharfe Gerud joll die Flöhe mit Sicherheit vertreiben. Ganz 
' leidte Einpuderungen mit Naphtalin von Geflügel vertreibt 
nn mit Sicherheit Dieje Plagegeijter aus dem Neich der 
robaten. 


* + 


* 
— ur Beihleunigung der Manjer fann man fettreiche 
Zutterjtoffe verabreihen, bejonders Hanf und GSonnenblumen- 


ferne. 
* * 


* 

-— Bilze find al Hiühnerfutter jehr wertvoll. E3 it ja 
befannt, daß tr feine friihen Bilze frefjen; wenn aber 
die dem Menjchen zuträglichen Pilze, die al$ minderwertig zu= 
rüdgejtellt werden, wie 3. B. alle madigen Speifepilze, wenn 
fie ji nicht Schon in faulendem Zuftande befinden, jowie die Ab- 
fälle der efbaren Pilze jcharf trodnet, dann mahlt oder zer- 
tampft und dem Weichfutter beimijcht, jo erhält man ein gutes 
Erjatfutter, daS von den Hühnern gern aufgenommen Wird 
und viel Schrot und Kleie jparen läßt. Nach angeitellten Ver- 
fuhen maufern die Hühner ‚bei Ddiefem Futter leichter ‚und 


legen auch früher. 
* 


* 

— Die Verwendung alten Emaillegeihirres als Futtertrog 
it eine gefährliche. Sparfamkeit. Sparjamfeit, jo unentbehrlid) 
diefe Tugend fein mag, fann auch leicht gefährlih Werden. 
Biemlih oft jteht man noch, wie altes Emaillegefhirr, das in 
der Küche nit mehr berivendet werden fann, als AFuttertrog 
für Weichfutter bei der Hühnerfütterung benugt wird. Das 
derart bejhädigter Gejhirre blättert ji) leicht ab, wird beion- 
ders Durch das Biden der Hühner. leicht abgelöft, die Splitter 
geraten mit in das Futter und werden mit Ddiefem verzehrt. 
Kiejeljteine, Sand, Knochen werden von dem Hühnermagen ber- 
tragen, Cmaillejplitter nicht; Diefe bohren fih in die Magen- 
und Darmwand ein und verurjaden Krankheiten, ja, jehr oft 
fogar den Tod der Hühner. 


Briefkalten. 


— W. v.R. in K Wir denken, daß es auch eleftrijche Brut- 
apparate jchweizeriiher Shiteme gibt, die zuverläfjig jind und 
natürlih aud jelbjtändige, d. bh. automatiihe Wärmeregulierung 
aufieijen. Wo jolde 3. 3. eventuell im Betrieb zu jehen wären, 
it uns leider nicht befannt; vielleicht meldet fich auf Dieje Notiz 
hin ein Befiter eines folden Apparates in freundlicher Weije, 
dann jollen Sie dejjen Adrefje erfahren. Im Kleinen Zahrbuc 
des Schweizer. Geflügelzuht-VBereins pro 1918, das Sie ja als 
Mitglied bejigen, finden Sie ein Snjerat der Firma Gebr. 
Biihhaufen in Bern über eleftrifhe Brutapparate. Wir nehmen 
an, daß die Firma heute nod folhe Apparate fabriziert; wen- 
den Sie fid) alfo einmal an Diefe. 

— F. St. in J. Sie bejigen ein zahmes Dijtelmännden, vie 
Sie jchreiben ein fleifiger Sänger; wenn ji ein Freund dafür 
findet, jollen Sie die Adrejje befommen. 

— E. Th. in V. Bejten Dank für die Zumweifung des neuen 
Mitgliedes und des neuen Abonnenten. Soldhe Mitteilungen 
erfreuen immer. 

— E. L. in E. Aud Shnen für Die Hebermittlung eines 
neuen Mitgliedes berzliden Dank. 

— E. G. in G. Wir haben Shre Anmeldung an den Prä- 
fidenten des fant.=zürdh. Geflügelzucht-Vereins weitergeleitet. Der 
Eintritt in Ddiefen Verein ift frei. 

— W. M., Sch. B. Beadten Sie den Xrtifel „Etwas über 
Truthühnerzudt“ in der heutigen Nummer; er wird Shren 
Zweden dienen. Wir haben Sie gerne als Abonnent unjeres 
Blattes vorgemerkt und erwarten aud Ihren’ Beitritt zum Schweiz 
zeriihen Geflügelzucht-VBerein. Mit freundliden Grüßen! E.F. 


Redaktion: &. $rey in Uiter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten 2c. zu jenden jind. 











METER 24 ern 
Wegen Blutmwechjel: 


a + |I1 Rhode-Jsland ‚ 1917er, jchönes 
|& Zu kauf en geiucht + Fer, nee elöneirr 


‚12 Stüd ital., rebhuhnfarbige, rajjen= Befruchter, Sr. 20... 
‚reine Junghühner, zirta 3 Monate |1 Reihshahn, weiß, 1918er dito, Fr. 20. 
‚alt. Offerten find zu richten an ". Grütter, Norditr. 74, 

| 6. Vollmeier, Zurzah |518 Schaffhauien. 

511 (Aargau). 





-— 


- Zu kaufen geiuht: | Geluct: 


Rücken od. Bühnchen |; sis s stie ia. vebhuhnfarbige 
' pon gelben Orpingtons. Junghühner (März- und April-Brut). 
- Offerten unter Chiffre W. K. 513 an | #77 Joh. WalferNef, Herisau. 

‚Die Schweiz. Blätter f. Ornithologie." mm EMMEN u HI HEHE HECHEEEEN 


$ an die Buhoruderei 


% 





Zu kaufen geludt: 
una | M prima ne glattfüßig, 
und zuchtfähig. 521 





Zu verkaufen: Ernft A. Ginmel, Arbon. 
jtetSfort fhöne junge Tauben, Berner= 
weißfchwanz, Spishupp, Yaus- und ahead 21 
Feldtauben, mit erjten Breifen präm. 
Joh. Stödli, Vater, Wurmsbad), Zu verkaufen: 


SB ekingn. (St. Sale)" - | nenen Aufgabe der Züchterei 
Zu kaufen geiuct: 42 Kaninchen 


Weipihmmanztauben in verschiedenen | verjchtedenen Alters, fchlachtf. dabei. 
Farben, einzeln oder paarweife, | Gefuht: ein guter Haushund, Männz., 


-aber nur eritflaffige Tiere. hen, in Größe wie Wolfshund. 
Eihbühler 0.1 gelercht. (Preis und Alter angeben.) 

Angebote nimmt entgegen Dfferten erbitte unter Chiffre U. &. 
501 Fri Schär, Langenthal. ' 522 an die Exped. der Ornith. Blätter. 


Inferate (zu 15 &t8. rejp. 25 Pig. für den Raum einer Heinfpaltigen niet. Ioioie ne ind jemeilen bis jpätejten® Donnerstag Vormittag 
R a : 


250 











Ein großes Opfer | 
bedeuten für mich die Preiß-Herabjegungen, 
die ich im Sntereife meiner Angeftellten vorge: _ 
nommen habe, um den Betrieb voll aufrecht erhalten zu 
fönnen. Zu und unter Selbitfoften verfaufe ich heute 


Drahtgeflecht, Futtertröge, Raufen, |: 


Zu verkaufen: 


ein fchöner DOREEN 
7 Pfund Schwer, zu 12 3% 

Sojef Hug, Enerholz B. Deiperaketr 
521 (Kt. Solothurn). 


Zu verkaufen: 


3 Baar Blad and tan, eritklaffig, 8 





Moden alt, per Baar Fr. 8.—. 
522 


Walter Hoft, Mariazell b. Suriee 
(Rt. Luzern). 


Tee: 


Hoclı interessant I 


Mein Universal-Pendel zeigt 
an, ob ein Brutei männlich 
oder weiblich befruchtet ist, 
sowie das Geschlecht sämt- 
licher Kleintiere, z. Beispiel 
Kaninchen-Nesttieren u s. w. 
Unentbehrlich für Geflügel- 
und Kleintier-Züchter. 468 
Erfolg überraschend. 
5 Preis per Stück «mit Ge- 
© brauchs-Anweisung Fr. 3.50 


Oskar Koch, Basel 21 
Postfach 15075. ———— 


IM HEILER MEER DEEEER USE ERSTE DEIN Mans EEmıe GENE MEER De 
s Sr, ‚Schweizer. co; : 
Kaninchen- und Geflügel- 


Dachpappe, Arzneimittel ıc. 

Die Preije find vielfach derart niedrig angejeßt, wie fie 
auf die Dauer nicht fünnen gehalten werden Daher 
liegt e8 auch durchaus im Interejje der Käufer, dieje 
Gelegenheit zu benüßen, die jeßt geltenden ‘Breis- 
liften (Nr. 1 für Drabtgefleht, Nr. 2 für 
Geflügel- und Nr. 3 für Kanindhen- 
gerätjchaften) jofort zu verlangen. 


A. Walder, Geflügelhof Waldeck, Walchwil 


a/Zugerjee 
De 


Bei der Erpedition der „Schweizerischen Blätter für 
Ornittiologie” in Ufter find zu beziehen: 

Die Pilege, Zahmung, Wbrichtung und Fortpflanzung der 
Raubvögel in der Gefangenjdaft. 
Bon Erwin Detmerd. Preis Fr. 1.25. 

Die Taubenrajjen. 
Ein ausführliches Handbuch über Zudt, Haltung und Pflege der 
Zauben. Bearbeitet von Dr. Lavalle und Dar Liete. Preis Fr. 20.— 


Kanindhenzudht als Liebhaberei und Einnahmegquelle. 
Ein Wegmeifer für den Anfänger in der Kaninchenzudt. 














Bon 


T . .r bfih. Brei eis —, 
5 Versicherungs-Gesellschaft i ie 
I Bern 495 B|Unjere KRaninden. 
I fiehlt si bschl 5 Pradtmwerf; mitt 20 farbigen und 1 jhwarzen Kunjttafel, jomoHl 

EN t Be zum Abschluss was Text und Illuftration anbetrifft, das vollfpummenite Werk über 
3 ie FOREN Pe gegen | Kanindenzudt. Bon P. Mahlid). Preis, 10 Hefte gebunden, Fr. 15.— 
8 Einbruch - Diebstahl B | Rationette Gejtügerzucht. ö | 
& Bankechaden tr I ee | über Nußgeflügelzudt. Bon W. ya 
R Kaninchen ER eilügel 2 Lehrbuh zum einträglihen Betriebe der Rajje- umd Nub- 
£ Ziegen und Schafe I taubenzudt. 
g pei äusserst niedrigen Jahres- Von Dr. B. Blande. Preis Fr. 2.50. 

Prämien. Antrags- Formulare ‚ sr 
I sind zu beziehen durch die g Die Nusgejlügelzudt. * BE r 

Ein zuverläffiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil Hühmer, 

I General-Agentur Ä MWaffergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. Mit vielen 
5 Hermann Müller, Bern 7 Abbildungen. Bon Bed-Corrodi. Preis Fr. 2.50. 
a name Gewinnbringende Meerjhweindenzudt. 


Ein Leitfaden zur zwedmäßigen Zudt und Haltung von Meer- 
Ihmeinden. Von Rud. Steppss. Preis Fr. 4.50. 


MAISSCHROT 


zum Streuen 


Taubenmiit! 


514 


Atlaisfchrot 





Wir jind Käufer jeden 


Ouantums getrodneten Taubenmijtes grob, zum Gtreuen, St. 60. 


A 100 Kilo i 
und bezahlen franfo Abgangitation er „ Mais En 
Itlaisfrhrot  ®|Gerste| ganz oder beliebig 
s fein (dDurchgemahlenes Mais) Hafer eschroten 
sis. Gerberei Arbon. als Weichfutter Fr. 60.— per P |Hirse S 
ee 100 Kilo. VBerjfand überallhin. 
EIER EEE ER EH Miizı Sau Has ER Eu KEN BEER re Gersten- 
Geb. Stürzinger Futtermehl 





Original Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


beugt allem vor und darf auf feinem 
Hühnerhof fehlen. Garantiert beites 
Univerjalsllittel gegen alle auftr. 
Geflügelfranfheiten. Flafche Fr. 1.60. 


315 Herm. Scholl, Zürid) 5. 
GEM GEEER EZEN HEN HERE BEAEE] DE HAGER BREI EG BE 
31  Geflügelfreunde lejen die 


Geflügel-Welt, Chemnig I 1, Sachen 


Probe-Nr. mit Bücherz. gratiß. 


Getreide- und Maismühle 
53 Frauenfeld 


bühnerfutter 


(Weizen, Roggen, Baier, 
Gerite gemilcht) 
gibt jo lange Vorrat A Fr. 1.— 
per Silo ab 


Sean Trüb, Dübendorf, 
Gutsbetrieb Flugfeld. 


Grit, Wicklinsen 
empfiehlt laut Preislisten 
ERNST HAEBERLI, 

Geflügelfutter 


Mauren b.Bürglen, Thurg. 


_ Zu verkaufen: - 
echt japanifche Tanzmäuje 
Paar. Fr. 2.50. 516 


Hofer Stödli, Winkeltieditr. 62, 
P, 4245 Lz. Luzern. 


e 
40 Gts. per Kilogramm, | 
a 
| R 


2 Reis- 
Knochen- 








512 


Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘ gefl. Bezug nehmen 


Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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230 Liter halten, diverfe 













Stidticher Wochenmart | 


vom 25. Juli 1919. 
Auffuhr ftark. 


Brig). 








E83 galten: per Stück 
Eier . Sr. —.42 bi8 Sr. — 4 
Suppenhühner „ 7.— „ „12. 
Hähne ya. DO ee 
Junghühner erde 
PouleißrT 2722, 77:80 New 
Gänfe Sl ee, 
Zauben. 5 3 we 
Kaninden . Be vr A 
b 
2 
4 
Abgangweizen 0% 
Kanariensamen F 
Dariskorn wi 
Leinsamen 4 
Gelbhirse für Kücken 2 
Wicken . E 
Maisgries a 
Maismehl 3 
Maisschrot $ 
Kleie Y 
Ausmahleten 
Haferflocken 
Hafergrütz u 
Hafermehl 5 
Reismehl 4 
Kleemehl 3 g. 
Kochenschrot 5 
Knochenmehl 5 
Fleischfuttermehl 3 
Schneckenschalen, gemahlen 
Reisspreuer & 
Grit, ferner: 2 
Scholl’s Originaltinktur E 
gegen alle Gefiigelkran kr 


Flasche zu Fr. 1 
empfiehlt 


M. Speck, z. Kornhaus, 3 x 


Pedolinl 


Pedolin ist ein Radikal- „Vertilgungs- 1 
mittel jeglicher Art Ungeziefer; 
Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen. 

Pedolin ist vollständig ungiftig. 

1 Streudose, grosse, Fr. 2.50. 
Kleine Dosen Fr. 1.75. 510) 


Kanarien = Pedolin | 
AEsiR2H 


H. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte | 


Muttenz bei Basel | 
Ablage: 1. Büchler, Samenhandlung, Zürichl F 


Care n 


Vertauiche F 


eine gute Handharfe, Paramonti Stras 3 
della, framatifch, ziweireihig mit 4 
Bällen, jehr fchöne Tonart an ein e 
zentrallf. Doppelflinte oder Heinere, Br 
zerlegbare, gleich welchen Kaliber 
oder Schaft defekt; aud) ausgejtopfte 
Tiere oder Kaninchen nehme an 
Taufd. 520 
Joh. Gerber-Baumann, Subigeritr.278, 
Derendingen. 


Jufolge Wegzuges billig u | 
zirta 70 Kilo gebrochene Gerltie 
(Rationierungsware), 1 inosche z 
Tehrotmalcyine, bereits neu Nr. 2 
Ammann, 1 guterhaltenes Almen 
ühne 
Futtergefchirre (Syjtem Tanner). 
gu bejichtigen 07 
Bodengaffe 385, Rüfdlikon. 
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Ufter, 
8. August 1919 


en ee 





EN 
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‚Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 






i Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Erfcheinen 
je freitag abende. 





des Oftichweizerlichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 


‚des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
1% - Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


Tomie Organ folgender DOrnithofogijchen und Geflügelzucht-Vereine: Abtoil, Altdorf, Altitätten 
| Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninhenzucht-Berein), Bätihwil, Chur (Vündnerifcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter 
ae Bechaberhereigt „Dxrni3“), Degershelm, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht: 
| Engelburg, Eicholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Gohau, Belden, Berisau Vega 

i 


Oi und tgnologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kllchberg b. 


















(Rheintal), Altitetten (gürıch), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederbipp, 


Bündnerifcher Vogelichuß-Berein), Chur (Sing- und 
Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geftügelzucht-Verein), 
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Intereliante Veriuche mit heghühnern 
verichiedener Railen. 


Als eine Art Gegenjtüd zu dem Bericht über die im 
Wettlegen in Neuß „gewonnenen Ergebniffe teilt die Königl. 
‚Zierärztlihe und Landwirtihaftlihe Hohlhule in Kopenhagen 
(die Verfuhe mit, die von ihr mit der Abjiht angeftellt! 
wurden, 1. den Unterjhied im Eierertrag bei verjhiedenen 
‚Hühnerrafjen feltzuitellen, 2. verichiedene Berhältnijje bei Be- 
Mudtung und Schalenfarbe des Eies zu beleuhten. Nah der 
„nternationalen Aarartehniihen Rundihau“ (Paul Barey, 
Berlin) haben ie folgende Rejultate gegeitigt: 

1. Die dreijährigen Verjuche über das Legen verjchiedener 
Rafien (weiße und braune Italiener, geitreifte Plymouth- 
Rods, weiße Myandottes, ihwarze Minorfa und Houdan) 
haben gezeigt, dab die Italiener jowoh! Hinjihtlih der Menge 
als aud) des Gejamtgewichts der Eier an eriter Stelle jtehen. 
Während die jährliche Eierzahl pro Huhn, für alle drei Sahre 
berechnet, für Italiener im Durhihnitt etwa 100 betrug, 
war jie für Plymouth-Rods nur etwa 70, für weiße Myan- 
dottes etwa 60, für Ihwarze Minorfa etwa 90 und für 
‚Houdan etwa 80. Die für die drei Ieteren Raffen ange- 
führten Zahlen find jedoch nur bedingt richtig, da unter meh- 
teren Bruten Krankheiten herriäten. 

Bei entiprehenden Verjuhen mit braunen Italienern, Naj- 
lauern und Orpington gaben die Orpingtonhühner den hödjten 
Reinertrag, an zweiter Stelle jtanden die Italiener und an 
Ester Stelle die Naflauer. Nehmen wir nun mit den cin- 
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jährigen Hühnern, jo haben jowohl Naflauer als aud bejon- 
ders Drpingtons einen bejjeren Ertrag gegeben als die Ita- 
liener; werden aber die zwei- bis dreijährigen Hühner mit 
berüdjihtigt, jo jtellt jih das Refultat etwas günjtiger für 
die Italiener. Der gute Erfolg mit Orpington it nicht nur 
einer verhältnismäßig guten Eierlegung zuzuihreiben, jondern 
Ipggiell deren weit gleihmäßigerer Verteilung über die ein- 
zelnen Monate des Jahres. 

2. Ueber das ertragreichite Alter von Legehühnern fonnten 
teine bejtimmten Regeln feitgeitellt werden. Weitaus die meilten 
Hühner jind am ertragreichiten entweder in dem erjten oder 
in dem zweiten Legejahre, doch gibt es einzelne Sndividuen, 
die in dem dritten Qegejahr die meilten Eier gegeben haben. 
Im allgemeinen fann man jedod annehmen, daß der hödhjite 
Eierertrag im erjten Legejahre erreicht wird. 

3. Sn bezug auf Sommer- und Winterlegen berriht fein 
ausgeprägter Unterjchied zwiihen Plymouth-Rods und SIta- 
lienern, obihon die eriteren einen etwas größeren Prozent- 
ja ihrer Eier in den Wintermonaten legten als die letteren. 
Es it aud) feitgeitellt worden, daß ältere Hühner einen ge- 
ringeren Prozentjat ihrer Eier in den Wintermonaten Tegen 
als die jüngeren Hühner. 

4. Das Gewicht der einzelnen Eier war größer bei Mi- 
norfa und Italienern, Tleiner bei weißen Myandottes und 
Houdan. Es hat den Anjchein, als jteige das Gewicht des 
Eies mit dem Alter. 

5. Dur häufig vorgenommene Wägungen des einzelnen 
Tieres hat man feitgeitellt, daß das Gewicht des Huhnes 
mit dem Alter jteigt, jedoch jo, daß das Huhn mit dem voll- 
endeten zweiten Iahr ungefähr ausgewadjlen ilt. i 

Innerhalb des einzelnen ISahres jcheinen die Schwankungen 
des Körpergewihtes gewilien beitimmten Grenzen unterworfen 
zu jein, jo daß das Gewiht von Herbit zu Frühling Iteigt, 
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um dann im Laufe der Frühlings und Sommermonate zu 
finfen. Dies zeigt jih am deutlidhiten bei den guten Eierlegern, 
deren Körpergewicht in den Frühlingsmonaten, wenn das Eier- 
legen zunimmt, in jtärferem Make abnimmt als bei Ichlechten 
Legern. 

6. Aus den gemahten Beobahtungen jcheint hervorzus 
gehen, dab die Brütlujt, die bei den Plymouth-Rods weit 
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jtärfer war als bei den Italienern, bejonders unter den guten 


Eierlegern am größten it. 

7. Die vorgenommenen Berjuhe haben ferner ergeben, 
daß die Henne noch; 16 Tage nad) jtattgefundener Begattung 
imjtande it, befruchtete Eier zu Tegen. 

Hat -in mehr als 16 Tagen feine Begattung ftattgefunden 
und wird die Henne dann getreten, jo wird in der NRegel-das 
erite befruchtete Ei am dritten auf den Begattungstag fol- 
genden Tage gelegt werden fünnen; vereinzelt ilt dies jedod 
erit am vierten Tage geihehen. 

Es ilt nicht möglih gewejen, die Yarbe der Eierichale 
zu beeinfluffen durd; Paarung eines Hahnes von einer Rajle, 
die gelbe oder braune Eier legt, mit einer Henne von einer 
Ralie, die weiße Eier Tegt, oder umgefehrt. Die Rajje der 
Henne ijt für die Farbe der Eierjchale maßgebend. 

Der unter 1. mitgeteilte jährliche Cierertrag pro Henne 
wird vielen etwas niedrig ericheinen, und es wird zweifellos 
in Dänemarf viele Hühnerzudhten mit weit bejjerem &ier- 
ertrag geben. Eine der Urjahen der verhältnismäßig nie- 
drigen Eiermenge bei den unternommenen Berjuchen it, daß 
Ichlechte Eierleger, die der private Züchter in der Regel jchnell 
entdedt und ausfegt, aus VBerjuhsrüdiihten behalten werden 
müffen. Zu den VBerfuchen wurden 3. B. zwei Plnmouth- 
Rods benußt, von denen die eine in den drei Legejahren 
jährlih 200, 177 und 182, im ganzen 559 Eier legte, wäh- 
rend die andere in demielben Zeitraum nur 2, 5 und 4, im 
ganzen 11 Eier legte. 


Bei der Auswahl der Zuchtgänie 


müfjen die auszuwählenden Tiere jelbitveritändlich in beiter 
gefundbeitliher Verfallung fein, denn mit Eränfelnden oder 
doch) wenigitens matten Zuchttieren it in der Negel nicht 
viel anzufangen. Sehr wejentlih ift es aud, Tiere mit för- 
perlihen Fehlem von der Wahl auszufhliegen. Da man 
bei der Gänfezuht viel Fett und Fleifh gewinnen will, wird 
man hauptjächlic jolhe Tiere auswählen, die ji durd; einen 
großen, Fräftigen Körperbau auszeihnen. Man legt dabei 
vor allen Dingen Wert auf eine voll entwidelte Bruit und 
einen langen Rüden, da bejonders dieje Körperteile für großen 
Fleiih- und Fettanjab in Frage Tommen. Darauf, ob jemand 
Zucht mit Kreuzungen oder NRaljetieren betreibt, Tommt es 
im Grunde genommen wenig an. Die Hauptjache wird immer 
die bleiben, daß das männliche Tier mit dem weibliden nicht 
blutsverwandt ijt,- wenigjtens aber in nit zu naher Bluts= 
verwandtichaft Iteht. Die Paarung von Gejchwiltern unter- 
einander ilt immer jtreng zu vermeiden. In vielen Dorf- 
gemeinden fommt es nicht jelten vor, daß der gejamte Gänje- 
beitand untereinander verjhwiltert und verjhwägert it. Die 
Folgen einer derartigen Inzucht zeigen ji bei den Tieren 
meilt jehr bald in einem auffallenden Zurüdgehen der NWub- 
leiltungen und in einer fichtlihen Degenerierung der Stämme. 
Anm beiten und rajcheiten hilft man hier dadurd, daß man den 
Gänfen fremdblütige Ganjer beiltellt. Wo Beihaffung und 
Haltung der Ganfer für den einzelnen zu teuer fommt, ließe 
fih) wohl aud bier in genojienjchaftlihem Zujammengehen 
der Günjehalter ein Ausweg finden. Was nun das Ulter der 
auszuwählenden Zucdttiere anbelangt, jo jollen die männlichen 
Tiere tunligit nit Älter als hödhjtens vier Jahre fein; ältere 
Tiere find in der Regel zu jehwer, und es fommt dann bei 
der Begattung niht Telten vor, daß Gänfe, zumal jüngere, 
nod) leichtere und jchwächlichere Tiere, zu Schaden fommen. 
Das Alter der Gans Tann indes ruhig in der Grenze von 
zwei bis.adht Sahren Tiegen; einjährige Tiere Jollten höch- 
itens dann zur Nachzudht verwendet werden, wenn jie einer 
Frühbrut entitammen, alfo bereits einigermaßen gut entwidelt 
und Itarf gebaut jind. M. 
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und Arbeit nahezu fojtenlos beichafft werden Tann. 


=, « a 





Stallungen und haufräume,*) > 

Ein wichtiger Teil der rationellen Hühnerhaltung jind 
die Stallungen und Laufräume, in denen die Hühner eine 
befrächtlihe Zeit ihres Lebens verbringen müffen. Es ilt dess 
halb dringend „geboten, daß die verjhiedenen Gejichtspunkte, 
welche dabei in Erwägung zu ziehen find, einläßli beiprodye Ki 
werden, damit diefe Wohnungen ihren Zwed in jeder 8 2 | 
ziehung erfüllen. Dabei Tann man verjhiedenen. Wünjihen 
Rechnung tragen, ohne die praftiihe Seite vernadläjligen zu 


. müjjen. Die Hühner jelbjt mahen ganz bejcheidene Anjprüde; 


jie begnügen fich mit einem redt primitiven Stall, wenn e 
nur im Innern Schuß vor Wind und Wetter bietet und einen 
für Hühner wohnlihen Raum daritellt. Fajt jeder vorhan ne 
Raum — Sofern ihm Licht und friihe Luft zugänglid it 
läßt fi zu einem Hühneritall umarbeiten, wobei jelbjt be 
Ihräntte VBerhältniffe nusbringend gemaht werden fünnen. Der 
Nubgeflügezühter hat ganz bejonders darauf zu jehen, daß 
die Herrichtung eines praftiihen Hühnerjtalles feine zu großen 
Koften verurjache, dab vielmehr derjelbe bei etwelher Mühe 
Mohl in den meilten Fällen wird fih in einem Schopf 
eine Ede zum Hühnerjtall ausbauen lajjen, wozu dann eine 
einfache Bretterwand genügen würde. E 
Die Größe des Stalles joll jtets der Zahl der Hühner 
entipredhen, die man zu halten beabjihtigt. . Zur Sommers 
zeit it ein großer Stall vorteilhaft, im Winter ein Tleiner 
Sm Sommer wird die Märme im Stall jelbit des Nadts oft 
unerträglih, und die Tiere finden feine erquidende Ruhe, 
wenn nicht durd Lüftung eine Milderung der Wärme jtatt- 
fände. Da wäre ein großer Stall empfehlenswert. Im Winter 
find andere Punkte zu berüdjichtigen. Die Hühner Tieben die 
Wärme und find dabei produftiver; man richtet daher jet 
Augenmerf ‚darauf, "warme MWinterjtälle zu Ichaffen. Kleine 
Ställe, wo die Hühner beifammen- fißen müffen und. ji) 
gegenjeitig erwärmen, verdienen daher den Vorzug. Man fanıt 
nun im Sommer des Nadhts lüften, damit der Heine Stall‘ 
ausreicht, oder man erjtellt denjelben größer und beihränft 
bei der herannahenden Winterszeit den verfügbaren Raum, 
um des Nachts eine höhere Temperatur herbeizuführen. 
Bei der Berehinung der Größe Täbt jih nicht gut eme 
Bodenflähe als Minimum angeben, weldhe dem einzelnen Hub 
zur Verfügung jtehen mäjlen. Man wird das NRichtigere treffen, 
wenn die für die Nachtruhe beitimmten Sitgelegenheiten be 
rüdfihtigt und für jedes Huhn 20 bis 25 Zentimeter Sie 
itange gerechnet werden. Vorhandene Räumlichteiten, deren 
Größe nicht beliebig geändert werden Tann, Tajen Ti dabei 
vorteilhaft verwenden und bevölfere man dieje Räume der 
Größe entiprehend. Man made die Stallungen nicht ii 
als nötig it, um bequem die erforderlihe Reinigung vor 
nehmen zu fönnen; dieje Höhe jollte aber vorhanden. jein, 
denn es ilt umerläßlich, daß man Itehend den Stall reinigen 
fann; ein Webertünden mit Kalfmild, jowie mande andere 
Reinigungsarbeit würde jonit zu mühevoll werden und leicht 
unterbleiben. . 
Bei der Abmefjung der erforderlihen Größe jei ma 
aber nicht zu jparfam, damit unter und neben dem ‚Schlafitall 
noch; genügend Plat für den Scharraum gefunden wird. 7 
Sn der Barart joll jeder Hühnerjtall aus drei Teilen 
beitehen, nämlich zuerjt der Schlafraum, wo lid. die Hühne 
nur des Nahts aufhalten; jodann der Scharraum oder 
gededte Laufraum, in weldhem die Hühner tagsüber bei Re 
und Wind, Kälte und Schneegeitöber einen Cdub fin 
und endlih ein Stüd Laufraum mit Graswudhs, damit 
Tiere weiden Tünnen. Man beachte aljo, dab für den Sl 
jtall ein laufender Meter Sititange für vier bis fünf Tie 
genügt. Meiteres über das Anbringen der Sitjtangen wit 
*) Dem Wunjhe nahfommend, etwas über Geflügelitall 
zu bringen, fommen wir hiermit nad), indem wir einen 2b 
aus dem befannten Buche don F E. Bed-Corrodi „Die N 
geflügelzudt” (zum Preife von Fr... 2.50 zu beziehen 
der Expedition diejes Blattes) zum Abdrud bringen. Wir hoffe 
damit diejes Thema nur angejehnitten zu haben und erwarte 
gelegentlicd; gerne auch die Anjichten von Erjtellern der neuen 
jogen. amerifanifhen Freiluft-Stallungen. 
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i der inneren Einrichtung der Stallungen beiprocdhen werden. 
er Scharraum muß dagegen bedeutend größer fein als der 
 Shlafitall. Iener joll den Tieren Bewegung  geitatten und 
| fie dazu veranlajjen, folglich darf er nicht zu enge und muß 
ziemlid hell fein, damit auch bei trübem Wetter genügend 
Liht eindringt. Zur Anregung des Scharrens wird Heu- 
blumengejäme, furz gejchnittenes Stroh und dürres Laub etwa 
, 10 ‚Zentimeter did eingeltreut und auf diefes Material das 
' Getreide, die Körnerfruht geworfen. Dabei geht fein Körn- 
; ‚ hen verloren, die Hühner werden jedes derjelben hervorjuchen. 
= Den Saufraum lege man an einer jonnigen, geihüsten 
\ Stelle an und zwar jo groß als möglid. Sind die Raum- 
verhältnifie beichränft, jo muß der Geflügelhalter dur ver- 
N rad Aufmerfjamteit und richtige Wahl der Futterjtoffe 
den Hühnern zu erjegen juhen, was jonit die Natur pendet. 
' Der Laufraum joll Weidegelegenheiten bieten, allo Gras- 
wuchs enthalten, dod) ilt es wünjhbar, daß aud einige Obit- 
| Bäume oder Sträucher etwas Chatten |penden. Sp jehr die 
Hühner die Sonne lieben und gerne ein Sonnen- und Staub- 
' bad nehmen, ebenjo gerne huchen lie zeitweife ein Schatten= 
' pläbchen auf. Dazu genügen einige Feine Gruppen Straud)- 
wert oder gut belaubte Obitbäume, oder man pflaröt einige 
wilde SHollunderjtöde, die jih raid üppig entwideln. Lalfen 
| ji aus gewijlen Gründen feine Sträucher ‚anlegen, jo eritellt 
' man, an die Südjeite des Hühnerhaujes ein Ichräg Itehendes 
‚ Bretterdac oder man bringt auf einem Holageitell Strohmatten 
‚an, hinter welhen das Geflügel Schatten findet. In diejer 
oder jener Meile muß der Geflügelbejiger verfuchen, allen 
Bedürfnilien jeiner Schußbefohlenen gerecht zu werden und 
‚fie werden ihm Diefe YFürjorge durch fleißiges Eierlegen 
danten. 
| Bon Bedeutung it das Material, aus welchem der Hühner- 
‚stall erjtellt werden joll. Es fragt ih da, wenn ein Neubau 
nötig it, ob Holz oder Mauerwerf den Vorzug verdiene; 
‚ dem dabei joll nicht der Koitenpunft, jondern Brauhbar- 
‚ feit und Dauerhaftigfeit entiheiden. Wo ich die letten beiden 
‚ Eigen] haften vereinigen, da follte der Entiheid nicht jchwer 
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‚fallen. Die am meijten zur Verwendung gelangenden Mate: ' 


'rialien, Holz und Mauerwerf, haben aber ihre Vorzüge und 
Mängel. Holz ilt verhältnismäßig billig zu beichaffen, ichnell 
und leicht zu verarbeiten und bietet den Hühnern ein. behag- 
lihes, im Winter warmes Heim. Als Mängel find zu nennen 
geringe Miderjitandskraft gegen Wind und Wetter, das Rilfig- 
werden des Holzes, wodurd dem Ungeziefer Schlupfwinfel 
‚ geboten werden, und endlich die Ruhelojigkeit des Holzes, 
Vbeldhes austrodnet und jchwindet oder aufquellt und jich zieht, 
daß es dem urjprünglichen Zwed nicht entipricht. Mauerwerk 
‚it folider, dauerhafter, im Sommer fühl, weniger von Milben 
‚geiuht, dafür aber teurer, im Winter oft Tältend. Bei beiden 
"Materalien lajjen jih die Mängel durdy einfahe Schußoor- 
‚tihtungen mildern und fünnen fie alsdann weitgehenden An- 
forderungen genügen. 

E% Er Ü (Sortjegung folgt.) 


IX oo Taubenzudt === 








Die -Perückentaube, 
Bon Hermann Gcı Scholl, Zürid. 
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 Menn es ji um die Frage nad) der Exiltenzberehtigung 
portliher Intereffen handelt und gewille Menden, deren 
‚Grimm und Steptizismus bejonders dann jeine jhöniten, aber 
‚oottlob tauben Blüten treibt, einmal einen Taubenichlag be- 





‚Juden würden, der nur ein Dußend vollfommener Perüden- _ 
jenen 


we beherbergte,“ jo möchte ic} wetten, daß aus 
Realiiten, fofern das Gefühl für Schönheit noh nit ganz 
im ihnen erjtorben it, begeilterte Idealilten werden. Sie iteht 
heute als Luxustaube erjten Ranges gleihberehtigt und gleich- 
‚beliebt neben den jonjtigen Taubengrößen, es beweilt uns dies 
die große Zahl ihrer Liebhaber. Das Urjprungsland der 
‚Berüdentaube it ichwer feitzwitellen, ‚man glaubt aber, dab 
‚dasjelbe Indien jei. 

w. 
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- Die Perüde foll von der Seite gejehen jo breit als mög- 
li, von vorn oder hinten gejehen, jo jhmal als möglich jein. 
Sie zerfällt, wie befannt, in Hut, Kette und Mähne. Alle 
drei jtehen in innigftem Zufammenhang, der in feiner Ge- 
Jamtericheinung, bejonders von der Seite gejehen, mit Recht 
einer Rojette oder Chryjanthemumblüte verglichen worden it. 
Die Perüde entwidelt jich erjt allmählih und zwar im all- 
gemeinen erit nad Vollendung der zweiten Maufer zu ihrer 
vollen Schönheit; daher ilt für die gerechte Beurteilung von 
Perüdentauben das Alter zu berüdlihtigen. Zu einer feinen 
Perüdentaube gehört aber auch ein feines, edles Köpfchen mit 
ziemlich kurzem und didem Schnabel. Die Stirn foll ho und 
breit, nach allen Seiten abgerundet fein. Die Farbe des 
Schnabels ijt hell fleifhfarben bis hornfarben, je nad) der Ge- 
fiederfarbe. Das Auge foll hell perlfarbig, mit einem jehmalen 
fleiihfarbigen Hautring umgeben jein. 

Es gibt einfarbige Berüden in weiß, Ihwarz, braun, rot, 
gelb und blau, legtere mit jhwarzen und weißen Binden. 
Verner gibt es geichedte und gemöndte in allen Haupt- und 
Nebenfarben. Am beiten hält man die Perüdentaube in ge- 
räumigen Bolieren, da fie jonit leicht eine Beute des Raub- 
3euges werden. 





Ein willkommener Sommergalt. 
Bon Prof. Karl 9. Diener. 





Der unjelige Weltkrieg hat neben ungezählten nie wieder 
gutzumadenden Schäden hin und wieder audh etwas im Ge- 
folge gehabt, das lebhaft bearükt wurde, u. a. den vermehrten 
Getreidebau. Diefem ilt es zu verdanfen, daß ein Vogel, 
der im Beitand bedenklich zurüdgegangen war, in verihies, 
denen Gegenden wieder zahlreicher auftritt. 

Als ich. eines Abends einen Gang über die friih ab- 
geernteten umfangreihen MWiejen madte, vernahm ich unver- 
mittelt den jeit fünf Iahren nit mehr gehörten dharafte- 
riltiihen Ruf der Wadhtel, welder ziemlich treffend mit 
„„Bidwerwid‘‘ wiederzugeben it. Eine genauere Unteriuhung 
Des ganzen Geländes ließ mid) annehmen, dab der intereffante 
alt in einem gewilfen Roggenfeld fteden mülle; begreiflicher- 
weile war es nicht ganz einfad, -die ‚Beltätigung dafür zu er- 
halten, daß ich mit meiner Annahme im Recht gewejen. Smmer- 
hin befam ich fie jchließlih in einwandfreier Form; der eigen- 
artige Sänger vagegen blieb meinen Bliden nad) wie vor ent- 
zogen. Das ilt num freilich nichts Abjonderliches, berüdjichtigt 
man jeine große Heimlichfeit und den Umitand, dab ich den 
Oetreideader matürlih nicht begehen fonnte, um jo die man- 
gelnde Gewißheit zu erlangen. Ich bedauerte das freilich 
lebhaft genug; denn es ilt wirflih hodpeinli, Tag für Tag 
ein beitimmtes Lebewejen auf geringe Dijtanz zu vernehmen 
und nicht in der Lage zu fein, jich auch feinen Anblid zu ver- 
\haffen. Mehr als einmal wälzte ich allerlei Pläne im Innern 
bin und ber, wie ‚ich des Vogels dod) irgendwie anjichtig wer- 
den fönnte; ich verwarf jie indes unterjhiedslos nach Furzer 
Zeit Ihon und jhidte mich ins Unabänderliche. Schließlich und 
endlid war die Hauptjache, daß der Kriegsgalt tatjächlich an 
wejend war. 

Mann er eingetroffen ilt, Täbt ji nur mutmaßen; die 
Manderung diejes Zugvogels it in mehr als einer Hinlicht 
merfwürdig. Sie erfolgt zu verjchiedenen Zeiten im Frühjahr 
und SHerbit; einzelne Exemplare jcheinen aud bejtändig her 
umgureijen. Die Tiere verjammeln jih nit vor ihrem Wb- 
zug, der jie, jtets dem Yeitland entlang, nad) den füdeuropä- 
iichen Halbinjeln, in der Hauptjahe aber nad den afrifaniichen 
und aliatiihen Iropenländern führt; erit während der Reije 
fommen größere Verbände zuitande, und Diele unternehmen 
dann den Flug übers Mteer, audı Nachts, beionders bei 
Mondihein. Niht immer alüdt die Reife; nur zu oft, 
namentlidh bei Gegenwind, verunglüden die vom Fliegen Er- 
Ihöpften und gehen maijlenhaft zugrunde. 
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Bei uns hält ji die Wachtel vorzugsweije in Getreide- 
feldern auf; fie lebt hauptjählid” von Körnern, Knojpen und 
Blätthen, verzehrt daneben freilihd auch mindejtens jo viel 
SInjeften aller Art. Sie it weder jhön — braun mit roit- 


roten Quer=- und Längsitreifen; vom Auge weg ein hellgelber 


Strid über den Hals und um die Kehle, von einem dunkler 
Doppelband eingefaßt — noch bejonders interejlant im Be- 
nehmen. Cie geht jehr raid, nidt beitändig mit dem Kopf, 
fliegt jchnell, do jtoßweife und jchnurrend und nur ungerne; 
lie äugt und vernimmt vortrefflih und it furdhtiam und arg= 
wöhnijch. Gejelligfeit Tennt fie nit; andere Vögel läht jie 
dagegen unbehelligt. Tagsüber fommt jie nit zum VBorichein, 
ilt auch faum in Bewegung; wenn jedod die Clonme untergeht, 
beginnt fie ji) zu regen. 
SInterejlant ilt ihr Liebesleben. Der Hahn lebt in Biel- 

weiberei, ilt außerordentlich eiferfühtig und leidet feinen Ni- 








Mitglieder des Taubenklub Helvetia, Sektionen St. Gallen und Romnushorn 
(Photographie von Th. Brüfchmweiler, Amat.-Phot. in Neufirh-Egnad)) 


valen; nit jelten geht es bei jolhen Kämpfen auf Leben 
und Tod. An die Henne jtellt er jtürmilh und jederzeit be- 
gehrlihe Anjprühe und mikhandelt fie, wenn jie jich nicht 
fügen will. Um die Jungen fümmert er ji nicht, jondern 
er zieht nad) wie vor auf Liebesabenteuer aus; die gafze 
Arbeit überläßt er dem Weibchen. Diejes zeigt ih als muiter- 
bafte Mutter, führt die Nachfommenihaft mit rührender Auf- 
merfjamfeit und bringt fie in furzer Zeit jhon zur Selb- 
ttändigfeit. Das Gelege bejteht durdidhnittlih aus acht bis 
vierzehn großen, gefledten Eiern, die in zirfa drei Mocen 
erbrütet werden; die Henne jißt jehr feit darauf, läbt jich 
faum verjdyeuchhen und muß ihre Pflichttreue daher nicht jelten 
arg büßen. Bon einem eigentlihen Net fanı nit geiprocden 
werden; es handelt ih einfah um eine Mulde im Boden, 
die mit etwas trodenen Halmen und Blättern ausgelegt wird. 

Sm allgemeinen erfolgt das Brutgejhäft erit zu Beginn 
des Eommers; jehr oft find jpät noch Junge da, die nicht ent- 
widelt find und meiltens verderben, da der fommende Herbit 
ihre volle Entwidlung verunmögliht. Zwar vermögen jie un- 
mittelbar nad) dem Ausichlüpfen bereits, der Mutter zu folgen; 
ob jie aber davonfommen, ilt aus mancdherlei Gründen zweifel- 
haft, nicht zulegt allerdings deshalb, weil ihnen ungezählte 
Feinde naditellen, gefiedertes und behaartes zwei und vier- 
beiniges Gejindel. Da aud der Menjch fein möglichites tut, 


um des wohljihmedenden Wachtelbratens habhaft zu werden, 


ilt männiglid befannt; von jeher bat er diefem Vogel eifrig 
nadgeitellt. 

Am meilten Interejje erwedt der eigentümlihe Ruf, den 
der Hahn vom Einbrud der Dämmerung an auszujtoßen 
pflegt. Er ilt derart merfwürdig, daß er nicht verwedjelt 
werden Tann, laut und weithin vernehmlih und trägt viel 
zur Belebung der Landihaft bei. Das Volk hat ich bejonders 
und jederzeit damit beihäftigt und ihn in manderlei Worte 


| 
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Vergleich aushalten. 


‚barer Nähe führt die eleftriihe Starfitromleitung vorüber; 
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gefleidet, die 3. T. recht Tennzeichnend lauten: „Büd den 
Rüd“‘ (für den Holzfäller); „Sechs Paar Med“ (für den 
Bäder) ujw. Diejem Ruf zuliebe wird der Vogel auch heute 
nod in gewillen Gegenden im Käfig gehalten. 

Die übrigen Lautäußerungen jind nicht bejonders inte 
rejlant. Dem genannten „Pidwerwid‘ pflegt ein mehrmaliges 
„Wärr wärr‘ vorauszugehen; der gegenjeitige Lodton dagegen 
it ein janftes „‚Bübiwi‘. Daneben exiltieren noch verjchiedene 
andere Laute, die worzugsweile Angit oder Cchreden aus 
drüden; alle Eingen leije und jind nur auf geringe Diltanz 
vernehmlid). 2 

Der Hahn, den. ih vor dem Städtchen gehört, Br. 
den Paarungseuf in furzen Intervallen jtets viermal jcharf 
und deutli; -er verfehlte feine Wirkung auf mich nie, was 
allerdings nicht bejonders verwunderlich ijt, berüdjichtigt ma 
abgejehen von feiner Gigenartigfeit, die Zeit, da er erichallt. 

















Rings umher it die Natur zur Ruhe gegangen. Sad 
jenft ic) die Dämmerung nieder auf die weite Miejenfläde 
vor mir. eierlihe Stille herriht; fie wird Taum beeinträde 
tigt duch) die dumpfen Unfenrufe, weldhe aus einem nahen 
Maflergraben ertönen. Und nun auf einmal der Iharf alzen- 
tuierte, hellflingende, derbe Lebenslujt atmende, geradezu auf 
reizende, mit feinem andern zu verwechjelnde Cang des 
verliebten Vogels! Gelbit ein für Natureindrüde wenig 
empfängliches Gemüt Tann jih dem eigenartigen Reiz ums 
möglich; entziehen, den ein joldes Lied zu folder Zeit und an 
joldem Ort mit awingender Maht auf den Hörer auszuüben 
pflegt; es bildet in jeiner Art etwas Beilpiellojes, mag 8 
immerhin mit dem jo vieler anderer bejjerer Sänger feinerlei 





Zu emer Seit, da ih es nie und nimmer Be 
befam ich endlid) „meinen“ Wadhtelhahn dod no zu Gelihtz 
das unter normalen Verhältniljen außergewöhnlich erfreulihe 
Ereignis erfüllte mid; leider mit aufrichtiger Trauer: det” 
Vogel war tot. 

Am 18. Oftober — ein beadtenswert jpätes Datum — 
machte ich den traurigen Fund. Der Plat, wo das geihah, 
\hließt jeden Verdadht aus, es mödte etwa nicht „meine 
MWahtel gewejen jein. Mit zeritoßener Stirn lag jie im 
berbitlihen Grafe, reglos, do nody_ nicht eritarrt; langjam 
fiderte aus dem furzen Schnabel das rote Blut. In unmittel 


zwei Neihen in einigen Metern Gntfernung parallel : 
einander jtehende gewaltige Holzmaiten tragen zwei Stränge 
dider Drähte, an denen der Bogel nächtlicherweile anprallte; 
da er, vom Drang nad) dem warmen Süden unwiderjtehlid‘ 
gepadt, jih in die Lüfte Shwang, um den gajtlihen Boden 
für einige Monate mit einem fernen, fremden zu, vertaujchen 

Ein hartes Gejhid! ) 
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N wo Kaninchenzucht ae “ 


Black and tan-Raninchen. 











ii Bon ©. Vethge-Gilg, Feldmeilen. 


(SHluß.) 
Der jchweizeriihe Einheitsitandard ftellt Fohlen be Vor- 
Ihriften auf: 


x Kleine Rafje mit aufrechtitehenden Obren, der Körpergröße 


entiprechend. Schwarze, reine Grundfarbe mit lohfarbenen Ab- 
zeihen: Rein weiber Baud), weiße Abzeichen und pigment- 
Toje Krallen, Rojtflede in der Farbe. Zu viele weiße oder 
‚gelbe Haare in der Grundfarbe fließen von einer Prämie- 
rung aus. 

Das Fell muß furzhaarig, dit und wei fein und jamt- 
‚ feidenartige Eigenihaften beiiten. Die Grundfarbe ilt glän- 
gend tiefihwarz und muß frei von jedem weißen oder loh- 
farbigen Haar jein. Der Keil im Naden muß gut gebildet 
fein in Form eines Triangels, jowie gut abgegrenzt und in 
der Yarbe jcharf hervortreten, die Abzeichen rein Iohfarbig. 
Die Augenringe müljen voll jein und it nur oben nad) hinten 
eine Durdjegung geitattet. Ie fräftiger und dunfellohfar- 
biger Ddiejelben hervortreten, deito mehr Wert beligen jie. 
Die Schnaugeneinfaffung muß feurig Tohfarbig hervortreten. 

Bon der Schnauze läuft der gleihfarbige Streifen Tängs 
‚der Kinnbaden, diejelben gleihjam einfaljend, nad den Ohren 
und umvändert diefelben nad innen. Die Bruft, an welcher 
‚die Zohfarbe am auffallenditen bervortritt, joll möglichit voll, 
‚ alfo hody und breit in Zeichnung fen und muß ji bis 
‚ z3wiihhen die Vorderläufe eritreden. 
Von den Borderläufen aus längs den Seiten zwilchen 
der Grundfarbe und der Bauchfärbung bis über die Hinter- 
läufe zieht jih ein Iohfarbiger Streifen. Ie breiter derjelbe 
it, deito mehr Wert hat er; außerdem follen die Läufe loh- 


| farbig geflammt und hauptjädhlid; die Vorderläufe an der 


Bruft mit lohfarbigen, büfchelartig ausjehenden Haaren jhräg 


nad) außen bejegt jein. 


Der Baud, an welchem ih im Schoß zwei Iohfarbige 
Vleden befinden, muß creme- bis intenfiv lohfarbig fein. 

Die Ohrmujchel joll möglihit dunfelgelb umrandet fein. 
Die Scdulterblätter, Seiten, Schentel ind beiegt mit langen, 
Tohfarbigen Haaren, Spiten genannt. Ie länger und gleidh- 
Be diejelben hervortreten, deito mehr gewinnt das Mus- 
jeben. 

Bewertungstabelle: 

Körperbtau und Größe 10 Bunfte 
Obren De 
Reine Grundfarbe 
Rohfarbiger Keil 
Augenringe 


Rohfarbige Brujt 
Seiten und Läufe 
Lohfarbiger Bauch 
Rohfarbige Haarjpigen an den Seiten 
Gejundheit und Pflege 10 
Total 100 Bunfte 
Mir jehen, die Anforderungen, die geitellt werden, jind 


20 
5 
9 
A 
10 
10 
10 
9 


hodj; zu züchten mit minderwertigen Tieren ijt verlorene Liebes- 
"mühe. 


7 


 — Fangen die Sungen an erit einmal jelber zu frejjen, fo 
it ihon mit Sicherheit zu urteilen, weldhe prima werden und 
weldie wir nad fünf Monaten unjerer Frau bratfertig auf 
den Kücdjentiich Iegen dürfen. Eines mödte ic) aber den Blad 
and tan-Züchtern heute noch verraten, um ihre Zucht erfolg- 
teih zu geitalten. Wer Blad and tan züchten will und auf 
Erfolg rechnet, der muß Winterzudt betreiben. Im Winter 
find die Felle befanntlih am dichtejten behaart, die“ mehr 
trübe ‘als jonnige Sahreszeit beeinflußt: das Schwarze nur 
günftig ; hwarz und loh werden aljo nicht fuchlig, was hin- 
gegen bei der Sommerzucht weniger gejagt werden Tann. 
Selbit Tiere, die tiefihwarz find, fünmen fuchlig werden, 
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jolg zu führen. 
it erlaubt. 


zu erhalten aus der Hand eines zuverläjligen Züdters. 
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jobald die Tiere des öfteren direfter Sonnenbeitrahlung aus- 
gejeßt Tind. Die Blauwiener-Züchter können über das fuchlig 
werden ja auch ihr Liedlein fingen. Längere direkte Sonnen- 
beitrahlung it für die Tiere gar nicht von gutem, wir werden 
dies ja zur Genüge beobadhten fönnen, daß die Kaninden 
ih jehr bald in einen jchattigen Winfel des Stalles ver- 
friechen, jobald die Sonne intenfiv auf fie brennt. Luft und 
Licht beanpruchen die Tiere, aber dennoch nur nicht übertreiben. 

Die jungen Blad and tan find herzige Geihöpfe, das 
Koh und Schwarz, die aufrechtitehenden Ohren, das flinfe, 
pojlierliche Benehmen geben den Tieren einen gewilfen Lieb- 
rei. Es ilt daher gar nicht zu verwundern, dab die Zahl 
der Blad and” tan- Züchter jtets im Steigen begriffen ilt. Die 
Mütter jind im allgemeinen recht gut mit ihren Iungen — 
Ausnahmen, wie überall — und wer zur Aufzucht Hafer 
und Dergl. ergattern Tann, der wird Tiere mit glänzenden 
Vellen erhalten. Der auf Ausitellungen bin erpichte Züchter 
darf es nicht unterlajien, die Tiere regelmäßig zu bürften; 
dadurd werden die Haare weicher und gejchmeidiger, Pfoten 
und Läufe gehören ebenfalls gebürjtet und handelt es ji 
gar nody um ein älteres Zuchttier, jo gehören aud) nod die 
Iharfen und zu langen Klauen gejchnitten. Dadurd ilt es 


"möglid, einige Punfte bei der Bewertung mehr herauszuholen. 


Die Aufzucht der Dungtiere it nicht mit befonderen Schwie- 
rigfeiten verbunden. Ie länger das Tier Muttermilch erhalten 
fann, Ddeito Träftiger und wideritandsfähiger wird dasjelbe; 


-es it dies ein altes Naturgejeg und das umjtürzen, hieße 


lid) felber Ichaden. Lab: die Tiere an der Mutter trinken 
und zwar zwei Monate lang; fie werden wideritandsfähiger, 
und wir erhalten einen gefunden, fräftigen Nahwuds. 

Zur Paarung eignen fich jelbitredend nur gejunde Tiere 
und jollen joldhe mindeitens jieben Monate alt fein; es ilt gar 


nicht gejagt, daß nur rein blutsfremde Tiere zur Paarung 


zugelajjen werden follten, das Gegenteil jcheint eher zum Er- 
Mäkige Inzudt, alfo Blutsverwandtichaft, 


Die Helle der Blad and tan find für diverje Arbeiten 
zu "verwerten: Belag zu Mänteln, Muff, Kragen ıc. Das 
Schwarzloh ilt unter dem Bubliftum, das die Raninchenzucht zu 
wenig Tennt, ein unbefanntes Tier und werden die elle 
nicht jo geringihäßig als „Chüngelpelz“ taxiert. Richtig be= 
arbeitete elle finden jpeziell in Städten reht guten Abfat. 
Die Yellbearbeitung it aber ein Handwerk für jih und wer 
nit über die nötige Zeit zu deren Bearbeitung verfügt und 
dazu einen gewillenhaften Lehrmeilter hat, der überlafje die 
Liderung lieber dem Fachmann. Wohl it es möglich, Telbit 
die elle für den eigenen Haushalt zu lidern, und lollte aus 
dem Lejerfreis Interefje dafür vorhanden fein, jo joll diejes 
Ihema bei Gelegenheit behandelt werden. Die Zeit, Welle 
3u lidern, ilt ja vorbei; wir erhalten nun dünne Sommerfelle, 
die ji zwar dennoch auch Hiezu eignen, bejfer find aber 
Minterfelle..e Wer nun aber aufgejpannte, getrodnete Felle 
auf Lager hat, der jiehe zu, daß feine Motten ıc. dahinter 
fommen, jonit ilt’s um die Felle gejchehen. 

Mer nähiten Winter Blaf and tan züchten will, der 
trahte darnad, bald ein Zuchttier rejp. junges Zucdhtpaar 





Verichiedene Nachrichten. 


— Fries Ei und Kiftenei. Die Zürcher Polizei nahm am 
vorigen Dienstag eine Gierhändlerin, die auf dem Markt an 
der Endoffzabe Kijteneier für Trinfeier verfaufte, 
feft. — it erfreulich, daß man auch behördlicherfeits den 
keriien zwiichen einem hiejigen friihen Trinfei und einem 
ausländiihen Kijtenei zu würdigen anfängt. Als vor einigen 
Sahren die Verordnung zum Lebensmittelpolizeigejeg revidiert 
wurde, war der Schweiz. Geflügelzucht-Verein bejtrebt, eine VBor- 
iHrift in diefe Verordnung bineinzubringen, nad welcher Kijten- 
eier, d. h. aljo ausländifche Eier nur als folhe verfauft werden 
dürften. Leider fand der Verein bei den maßgebenden Behörden 
feine Unterftügung; der Großhandel und die Eierhändler iträub- 
ten jid damals energijh gegen Ddieje Neuerung und unbegreif- 





liherweife fanden jie Zujtimmung von Geiten der — Bäder. 
Vielleiht oder hoffentlicy jind Ddieje durch Die nennt faulen 
Eier, die in Teßter Zeit eingeführt wurden, eines bejjern be= 


lehrt worden. 


f 
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— Belzfellmeije in Luzern. Die zweite internationale Pelz- 
fellmejje in Quzern findet vom 11. bis 17. September jtatt. 
Die Mefje ijt offen für rohe, zugearbeitete, gefärbte und ver 
edelte Belzfelle in- und ausländifher Herkunft. Den Mtefje- 
el aus dem NAuslande werden bejondere Erleichterungen 
gewährt. 


* * 
* 
— Ber Geflügelbeitand in PBreufen vor und nah dem 
Krieg. Ueber die Zählung vom 4. Dezember 1918 jchreibt Die 
„Statiftiifhe Korrejpondenz”: Das Federpvieh zählt im ganzen 
31,8 Millionen Stüd. Mit dem Stand vom. 1. Dezember 1912 
verglichen, zeigt es eine Verminderung um 19 Millionen Stüd — 
rund 38 d. 9. Mehnli) der Ziegen und SKanindhenhaltung 
bat fi zwar die Geflügelzudht in der Kriegszeit nicht unerheblich 
ausgedehnt, allein diefer Zucht jegte die Knappheit des Futters 
ein Ziel. Die natürlihe Vermehrung reichte bei dem gejunfenen 
allgemeinen Lebensunterhalt namentlich Der Stadtbevölferung zur 
Dedung des Bedarfs nicht aus, und die umfangreihen Abichlad)- 
tungen griffen von Sahr zu Fahr den Stamm immer mehr an. 
Sp verminderte jih Der Geflügelbejtand von Dezember 1916 
zu “Dezember 1917 von 40,6 Millionen auf 36,8, d. h. um 
3,8 Millionen oder 9,4 vd. 9., und im nädjitfolgenden Sabre, 
d.h. bis zum 4. Dezember 1918, ijt diefer Grundftod noch weiter 
um rund 5 Millionen oder 13,4 dv. 9. geringer geworden. 
* £ * 

— Bon Tauben, Die ein Hühnerfüden erbrüteten, Einem 
meiner Taubenpaare, weldhes auf dem Boden des Taubenzim- 
mers brütete, jo erzählt uns U. Neldert in der ‚„Gefiederten 
Welt”, wurden, ih weiß nicht Wie, die Eier geraubt. Die 
Täubin, die auf dem eierlojen Nejt weiterbrütete, Dauerte mich 
und id) fam auf den Gedanken, ihr von einer figenden Klude 
ein Ei unterzulegen. &3 wurde angenommen, zu meinem eigenen 
Erftaunen, und mit größtem Snterejje erwartete ih das Ergebnis. 

Das Hühnchen jchlüpfte bald tatjählich aus, und ich erlebte 
meine helle Freude an dem ratlofen Taubenpaar, ein jo jonder- 
- liches SJunges zu haben, das ihnen ganz ungezogen \weglief. 
Die Täaubin ftieß immer wieder ihren erjtaunten Warnungseuf, 
ein furzes „huf“, aus, und der Täuber befah ji in gleicher 
Verfafjung die Gejhichte, die er angerichtet Hatte. Die arme 
Taubenfüdenmutter verjuhte dauernd, ihr flinfes Junges jorg- 
jfam unter jih zu nehmen, und wenn das Fleine Ding wieder 
ausfniff, rutihhte fie ratlos Hinterher, um es wieder unter ihre 
Brujtfedern zu bringen. Das Spiel war rührend anzufehen. 

Endlich vereinten Täuber und Täubin ihre Weisheit. Sie 
bradten das Sunge- zwifhen fih und bededten es: jhügenDd 
beide mit einem Flügel. Db foviel Sorge und gegenseitigen 
Mißverftehen tat mir die unglüdlihe Familie leid. Sch trennte 
fie und jeßte das Zunge über Nacht zu feiner eigentlihen Hühner- 
mutter und zu feinen Gejhtijtern. Eine Klude nimmt ein nicht 
von ihr erbrütetes Junges in der Regel nur an, wenn man e8 
ihr nachts unterfegt; wohl weil das Sunge dann bis zum an: 
bredenden Tage die fremde Witterung berloren hat. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Mittel -Schweizer. Taubenzüchter:Berein, 


Werte Taubenfreunde! 

Die Fußringfrage fonnte leider im 
diefem Zucdtjahre nicht erledigt werden. 
Der Vorftand wird aber bemüht jein, 
auf das fommende Zudhtjahr 1920 für 
unfern Berein Ninge zu befchaffen und 
ih mit deren Bejtellung bezw. AUnfer- 
tigung jest jcehon befafjen. Als Mitglied 
ift unjerm Berein beigetreten: Herr > 
Dr. Ernjt Hauvdiller in Uetifon, Zürid. U PORIIEE 
Im Namen des M. ©. T. B. heiße ih Herrn Dr. Haupiller 
berzlih willfommen. 

Freunde und Gönner unferes Vereins jind zum Beitritt 
freundlich eingeladen. Jahresbeitrag Fr. 3—, Eintritt Sr. 2.—. 

Für den Mitteljchiweiz. Faubenzüchtervereln: 
Der PBräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 
* 


* 


Geflügelzuht-Berein Niter. Protofollauszug der VBorjtunds- 
figung dom 2. Yugujt 1919 in der „Brauerei“ Uiter. 
fauf don Nifthöhlen wird ein Kredit von Fr. 100.— bewilligt. 
— Bon den bon der Generalverfammlung bemwilligten. 12x 9 
Gratis-Bruteiern wurden bon zehn Mitgliedern die Beträge 
bezogen und wird der VBorjtand über den Erfolg der Bruten 
Nahjiehau halten. — Für die Ausführung eines Ausflugs wird 
zur Wusarbeitung eines Projeftes eine engere Kommijjion be= 
itimmt. — Sm Herbjt foll ein Geflügel-Buchhaltungsfurs ftatt- 
finden, wozu aud die Haushaltungsihule im” Schloß, wo der 
Kurs dorausjichtlich abgehalten werden foll, eingeladen wird. — 
Die Mitglieder werden an einem Samstag nachmittag zum Be: 
juche des Muftergeflügelhofes aufs Schloß eingeladen, wenn diejer 








* 


Für Anz, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht Nr. 32 


. 














7 


bollftändig fertig erjtellt if. — Als neue Mitglieder können 
erfreulicherweife notiert werden: 3. Knecht, 3. Burg, Emil Niüegg, 
Ruralieche Heinrih Weber jun., Zentralftraße, alle in Ufter; 

eorg Speijegger, Wermatswil, und NR. Schulthe, Limberg- 
Ford. Der Altuar: Hans Beter. 


Heute Samätag begeht unfer Bizepräfident Herr J. I. Grimm mi 
feiner Gemahlin die Goldene Hochzeitsfeier; wir fpreden wohl im 
Jtamen aller Mitglieder, wenn wir dem Jubelpaare die herzlichiten Glüde 
und Segensmwünfche ausfprehen. Möge unferm Ib. Freund und Senior 
des DVoritandes, wie feiner treuen Gemahlin ein recht freundlicher und 
langer Lebensabend befchieden fein. 

Ufter, 9. August 1919 


Das Präfidium 


* * 
* = 


Schweiz. Klub der Stalienerfugnsgücter. 3 


EoR Mitgliederaufnahme.. As 

neue Kollegen jind und 
willfommen zu tätiger Mit 
arbeit die Herren; Albert 
Hug, Bäderei, Riedern bei 
Glarus (Züchter vebhuänf. 
Staliener); Arnold Oberli, 
Lehrer, Summiswald, Bern 












® (Züchter  rebhuhnf. talie 
er, HR ener); Herm. Mefjer, Käjer, 
Me in Bazenhaid, Toggenburg 


(Züchter rebhuhnf. Italiener). Weiterer Anflug erwünjdht. 

Bruteieranzeige. Um event. Mißberftändnijje aufzus 
flären wegen der fcheinbar Hohen Anteile der Beteiliger an 
unferm gemeinfamen Snjerat diene den Beteiligten, daß jomohl 
in der „Tierwelt“ als audh in den „Schweiz. Blätter für Drni= 
thologie“ injeriert wurde. Und unjere Reklame war gewiß wir 
fungsvoll, da einzelne Klubfollegen für Fr. 1500.— und mehr 
an Bruteiern verfauften. Die Zeile berechnet jih auf Fr. 12.157 
di beide Blätter und für den Umfang von adt Wochen), dabei 
ilt berüdfichtigt der Klubbeitrag von Fr. 30.—. - Sedenfalls ift 
nit zu überjehen der bedeutende PBreisaufihlag für Snjerate, 
Auf alle Fälle aber fommt unjer gemeinjames Bruteierinjerat 
mejentlih billiger und ijt dabei wirfungsvoller als eine Einze« 
anzeige. Sede gewünjhte Auskunft gibt gerne unjfer Kalle 
Herr Fri Meder, Zürich-Leimbad). # 

Klubringe Jm Alter von drei ‚bis vier Monaten find 
den Jungtieren Kontrollringe überzuftreifen, erhältlii bei Herrm 
Lehrer U. Lang, Romanshorn.  _ a 

VBermittlungsftelle. Kollegen, meldet eure verkäufen 


N 





lihen Tiere an, um die große Nadfrage zu befriedigen. we 
Der Vorjigende: Dtto FSrieh, Bendlikon. DB‘ 























Praktiihe Winke, 


— Sonnenbrand it jungen Truthühndhen jehr gefährlid, 
Krämpfe find eine häufige Folge, au Hisihhlag fommt oft vor. 
Sie müjjen aljo in den heißen gen einen bejchatteten ak 
raum haben oder dürfen um die Mittagshige überhaupt nie 
den Stall verlajjen. i i 

* * 
* 


— Die Manjer der alten Hühner beginnt: jie zieht Ti) 
bei manden bis in den Dftober, ja November hinein. Zumeilen” 
werden fie ganz fahl und verlieren auch beinahe alle Schwanz 
federn; jolde Hühner müjjen dann allein ganz bejonders jorge 
jam gepflegt werden. Sind es nicht gute Leger, jo jhladte man 
‚lie lieber jeßt, weil ihr MUeberdauern einer jolden Maufer” 
immerhin fraglid erjcheint. Gute alte Legehennen fahren mand 
mal audh nod während der Maufer mit der Legetätigfeit fortt 
auch ihnen lajje man nod) ausnahmsweife bejonders gute Füt- 
terung und Bflege zuteil werden. ; E 

* * 
* 4 

— Spätbruten. Sehr häufig fommt es vor, daß Landleute” 
noh im Augujt, zuweilen jogar noch im September, brutlujtige 
Hennen bejigen. Man jcheut fich, Diefe zu jeten, weil mamı 
annimmt, daß die jungen Hühnden mit der Maufer in- den 
Winter hineinfommen und jo gegen die. anderen Hühner be 
deutend zurüdbleiben. * Diefe Bedenken jind aber dann, wenn 
ein gejchüßter, gemauerter Stall zur Verfügung jteht, nie 
jtihhaltig,. bejonders dann nicht, wenn ein günjtiger Dftober 
es gejtattet, die Sunghühner bei jhönem Wetter ab und zu 
über Mittag nod ein paar Stunden ins Freie zu lajjen. Selbjt 
dann ijt die Herbjtaufzucht empfehlenswert, wenn die Küden 
im Winter in einem Stall bleiben müjjen, der nicht geheizk 
mwerden- fann. E3 muß nur darauf gejehen werden, daß die 
Getränfe immer warın gegeben werden; die Kitden erhalten im 
den erjten drei Monaten jtatt Waffer täglich eine Tajfe Mager 
mild. Schon nad jehs Monaten, aljo Mitte April, fann mar 
von den SHerbjthühnern die erften Gier haben, während Die 
Be  nner meijt erjt in der zweiten Märzivoche nit dem 

egen beginnen. PP. Wo 





et 


»; 







> Tage rennger darf in der warmen Jahreszeit nicht lange 
| im Stalle liegen bleiben, da er dann die Luft im Stalle ber 
 deutend verunreinigt und aud ein gut Teil feiner Dungfraft 
) verliert. Helfen fann man fi gegen Ddieje unangenehmen Wir- 
 fungen — fogar Krankheiten der Hühner bleiben vielfah nicht 
| aus —, indem man bejonders unter die Sibjtangen oder -Dretter 
‚ reihlih Torfmull, Nadelftreu, Ajche oder Sand bringt; Dadurd 
jceint eine Konjervierung des Düngers ftattzufinden und aud 
die Luft im Stall bleibt erträglid. Selbitverftändlich jollte man 
aber außerdem auch den Stall redt oft ausmijten. 

* + 
Hanfjamen ijt ein gutes Beifutter für mauferndes Ge- 

Er enthält viel Fett. 
. * * 
* 


Flügel. 


— SKohlrauren 
hat man beobadtet, daß jie davon nah allerdings reichlichem 
‚Genuß zugrunde ‚gingen. Sie zeigten nad 6 bis 20 Stunden — 
je_nad) der Menge der aufgenommenen Raupen — Durchfall, 
taumelten im Geben und verfielen in einen Schwädezuftand; 
“in den jcehlimmeren Fällen, die zum Tode führten, zeigte jic) 
zulegt Atemnot. W. 


* * 
ak 


— Bei jungen Carrviertauben kommt nicht jelten jchon in 
der Zeit, wo fie nod im Nefte fien, Mundfrebs dor. Er fann 
dbererbt oder infolge jchlechter, verdorbener Nahrung und eben: 
folden Wafjers entjtanden fein. Die angegriffenen Stellen find 
mit einer jtarfen Salz oder Mlaunlöfung mittels eines Dinein= 


heilfam einwirft. It die Krankheit nod) nicht jo Weit gediehen, 
jo reicht dreis oder viermalige Betupfung zur Heilung aus. 


P2 


& * 
_ — %enn Tauben ihre Zungen nicht hinlänglich agen fünnen, 
jo muß man ihnen des Abends in Milch gefochten Reis oder 
Haferfloden geben. Das AZutter wird gern aufgenommen, und 


ind für Enten fein gutes Futter, wenigjtens 


etaudten Shwämmchens zu betupfen. Salzlöfung verdient den - 
En orzug, weil fie auch auf das Er Befinden des Patienten. 
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jolde Tiere füttert man bis zum Alter von jehs 


bis jieben Monaten auf und dann jchladhtet man fie. 





Briefkaiten. 





— R. S. in ©. Freilid) würde eine Geflügelgroßzudt ihren 


Mann ernähren; aber nur dann, wenn 
renen Züchter betrieben wird. 
ihieden ab, Ihr Geld in ein 
um jo mehr, als Sie ja jelbjt 


tiihe Erfahrung abgehe. 
Geflügelfarm wären 


Die 


fie von einem erfah= 
Wir raten Shnen deshalb ent- 
joldes Unternehmen zu jteden, 
Ihreiben, daß Shnen jede praf- 
VBorbedingungen für eine große 


jonjt bei Shrem Heim gegeben. Wir raten 


Ihnen deshalb, zuerjt Elein (d. bh. im Nebenberuf) anzufangen 


und dann, 


wenn die Kenntnijje fommen und die 


reude an der 


Sade anhält, langjam zu vergrößern. Sie werden dann bald 
jehen, ob Sie fi auf Ddiefe Art eine Erijtenz bilden fünnen. 
Bir empfehlen Ihnen zum Studium das Buh „Die Nubgeflügel- 


zuht“ von ©. 
fleißig lejen und 


daß Herr Soh. Käppeli, 


ed-Corrodi und daß Sie daneben unjer Blatt 
ftudieren, betradten wir als telbjtverjtändlid. 
— J. H. in F., R. b. W. Beften Dant füri 


Ihre Mitteilung, 


Eleftrifer, Wädenswil, zuverläfjige elef- 


triihe Brutapparate baut und zivar mit jelbjttätiger Regulierung. 


E3 wäre jehr zu wünjcdhen, da 
Sm ü 


Blatte inferieren würden. 


olde Firmen auch in unferm 
rigen werden wir Ihre Mit- 


teilungen gerne an den betr. Snterefjenten weiterleiten. 
— G. H. in O.-E. Ihre Hühner. find, wie Sie rihtig ber- 


muten, zu fett, Daher das mijerable Legerefultat. 
diejelben abwechslungsreicher und auch nicht mehr 
Morgen Weichfutter und am Abend Körner, 


Die Körner werfen Sie den 
Sand im Scharraum, 
berausjcharren 
fommen. 
Ihaft nichts fchaden, 


Füttern Gie 
jo jtarf, am 
aber nicht zu biel. 


Tieren in Stroh, Heublumen oder 
damit die Tiere fi) Diejelben einzeln 
müjjen und Ddadurd 
Gelegentlich ein ganzer Hungertag fünnte der Gejell- 
zumal bei dem großen. freien 
den Ihre Hühner ja genießen. 


die nötige Bewegung be=- 
Auslauf, 


* 





minderwertig, 
man notwendig braudt, 









tee 
‚ Nüßet Eure Slucken aus} 


‚— Für Spätdruten eignen fich nur die 
reinrafjigen, weißen amerif. Zeghorn, 
welche punfto Schnellmüchfigfeit, jtaus= 
nendem Eierertrag, größter Eleganz 
und geringjtem Futterverbraud), fchon 
jeit Jahren an eriter Stelle jtehen. 
| Brutei Fr. 1.20, Dugend Fr. 13.—. 


| flmerikan. Geflügelfarm, 
#17 Effretikon (Zürich). 


an 


| . 
Zu verkaufen: °* 
| En Sebrrfo-Bartarns) 


| ür a 
5.3 Blad-Kanindhen, 4 Mon. alt, eritz 
—— Hajfige Abjtammung A Fr. 8.—. 


527 Dr. Bryner, Tierarzt, Ufter. 


| . Zu verkaufen: 

6 Stüd weiße Leghornhennen, Mais 
E 1918, prima Leger, per Stüd 
St. 15.—. 

— Ruaufe oder taufdhe einen gelben 
Drpingtonhahn, diesjährige Frühe 
Brut, wegen Blutmechiel. 

3 Ernft Keller, 3. Bahnhof, 
224 Embrad. 


- Wer liefert 
20 bis 30 St. eintägige oder auch ältere 
Indiiche haufenten-Kücken? 


 Dfferten mit Preisangabe an 
3. Bienz:Peter, Ob.-Stammpheim. 





529 


Infernte (zu 15 &t8. refp. 25 Brig. für den Raum 
a ; 





die Berjorgung der Jungen ijt 
* 


In den Sommermonaten 


reichlich. 
* 


it das Fell der Kaninchen 


man jhladtet alfo nur die Tiere, deren Sleifch 
{ und die in ihrer Entwidlung nicht 
in dem Maße vorwärts fommen als der Aufwand an Zutter 





Prof. Dr. J. W. in S. Die Mitteilung wurde nad) 
Wunjh Weiter gegeben; im keitern wird es uns freuten, 
gelegentlid) wieder etwas aus Ihrer Feder zu erhalten. Zum 
boraus beiten Danf und Gruß! Eer: 


Redaktion: €; Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 
a 





Gelucht: 


4 big 5 Junghühner und ein Junge | jtetsfort fhüne junge Tauben, Berner= 


bahn der Najje der Mmeißen- Neichs- 
hühner_oder der weißen amerifan. Rep: 
bornhühner. Offerten mit Preisan- 
gaben an j 531 
2. Sranzoni, Direktor, Chiafjo. 


Seitenes Baar fpiggehaubte, blaue 
Spiegelihmwänze, ohne Binden, fog. 
Schmwabentauben, bejte Felderer 15 Fr. 

Taufe an Indianer oder Dragon 
oder faufe folche. 

Ein wunderfchönes, Ianghaariges, 
männliches Hündden, faftanienbraun, 
zirfa 21/. Jahre alt, prima Haus 
hündchen, verkauft 

Mar Dubler, Rigiitrage, Wohlen 
523 (Nargau) 


Zu verkaufen: 
3.3 diesjährige, weiße Brieftauben, 
feine Tiere, gemöhnte Felderer, 12 Fr. 
pro Paar. 
Dr. Maud, Schtvarzenburg 


526 (Kt. Bern). 


Zu verkaufen: 
1.0 blauer Brünner mit Binden, 
0.2 SfabelleBrünner, 10 Eistaube 
mit Binde, faufe event. folhe Täubin. 
532 A. Wünfde, Binningen. 


Zu verkaufen: 


3 Baar Blad and tan, eritklaffig, 8 

Wochen alt, per Paar Fr. 8.—. 

Walter Joft, Mariazell b. Surfee 
(Kt. Luzern). 














522 





Zu verkaufen: Pay aan 


Tauich an alles: 
10 Stück Meerichweincen, dreif. 
Hlury von Wartburg, Wangen/Olten. 


Pedolin 


Pedolin ist ein Radikal -Vertilgungs- 
mittel jeglicher Art Ungeziefer: 
Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen, 

Pedolin ist vollständig ungiftig. 

I Streudose, grosse, Fr. 2.50. 
Kleine Dosen Fr. 1.75. 510 


Kanarien-Pedolin 
Fr2.1725 


H. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte 





mweißichwanz, Spithupp, Haus= und 
Beldtauben, mit eriten Preifen präam. 

Joh. Stödli, Vater, Wurmsbad, 
515 Bollingen (St. Gallen). 


Zu kaufen geluct: 
prima Mohrenfopftäuber, glattfüßig, 
und zuchtfähig. 52 

Gruft U. Gimmel, Arbon. 


PER TE 


Wegen Auigabe zu verkaufen: 
0.18. R., eine zu 15, eine zu 18, eine 
zu 24 Sr., zudtfähig und von fchöner 
Abjtammung. Vtehme in Taufd) Jung 
hühner, Minorfa 2c. Reelle Angebote 
an Th. Pfiffner-Marty, Flums 


524 (Kt. St. Gallen). Muttenz bei Basel 


Zu verkaufen: Ablage: 3. Büchler, Samenhandlung, Zürich I 
ein Paar Angorafaninchen mit vier | REEENEREN ZIZEREERIIEERETEENEEEEEN 
Jungen, einzeln oder zufammen, jehr 
Ihöne Ausjtellungstiere, Zibbe trag. 
525 3. Heer, im Loch, Bauna. 


Weiße Rieien- 
Raninchen 


1 Baar, -8 Wochen rt. 16.—, 
1 Baar, 4 Monate Sr. 40.—, 
prächtige, gefunde Tiere, gegen Nach 
nahme ab bier. Bei Nichtkonvenienz 
Retournahme gegen Frahtvergütung. 
Chalet Daheim, Wienlisbad) 
(Bern) 








- 








flügelklammern 
(Sejeglih gefhügt.) 336 


verhindern fiher das Ueberfliegen ohne 
den Hühnern zu jhaden. E83 werden 
5 big 6 Schwungfedern nahe am An= 
ja gut angeflemmt. Preis per Duß. 
franto per Nachnahme Fr. 2.40. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


| Gruft Hüberli, Mauren (Thurgau) 


Geflügelzuchtartifel. 


einer Keinfpaltigen Beiit-Beile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejten® Donnerstag Vormittag 
-an die Buhdruderei Karl Didierjean in Ufler zu richten. 
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Birie). eräliher Bodenmartl a et Zatgs Hü h 
ih ühner erst 
ah fehr hot Ein großes Opfev. rt 
Es g per bedeuten für mich die Preis-Herabjegungen, Hafer 
a 5 Sr. 2 6i8 Sr. 44 die ich im Interefje meiner Angeftellten vorge: Abgangweizen 
nn TE RT Me nommen habe, um den Betrieb voll aufrecht erhalten zu Kanariensamen 
Sunghühner:. „ 450 , , 740|m  fönnen. Zu und unter Selbftfoften verfaufe ich heute = Te 
ar ETC Drahtgeflecht, Futtertröge, Kaufen, Geibhirse für Kücken 
Sänf "9 ot 2402 Wicken 
Sachen Be 180 . , 220 Dacdjpappe, Arzneimittel IC. Maisgries 
Kaninden. . - 360, „ 18.— Die Breife find vielfach derart niedrig angefegt, wie fie " Maleschen 
Hunde . „10.2.5, „10. auf die Dauer nicht können gehalten werden Daher Kleie‘: 
BaaaAnaa2aaaaas liegt e8 auch durchaus im „nterefje der Käufer, Dieje Ausmahleten 
m Gelegenheit zu benüßen, die jet geltenden Preis- = Haferflocken 
Phosphorsaurer liten (Nr. 1 für Drabtgefleht, Nr. 2 für a alergräkt 
Futterkalk Geflügel- und Nr. 3 für Kaninchen Reismehl 
räparierler gerätfchaften) jofort zu verlangen. z — 
unsntbehrlich fir dieSäur R. Walder, Geflüigeljof Waldeck, Walcwil Kriochenmiehlä 
zucht. Verhütet Knochen- u. a/Zugerfee ° Fleischfuttermehl 


Beinweiche 
per Schachtel zu Fr. 1.30 
1 kg Fr. 2.40, 3 kg Fr. 7.— 
Preise freibleibend. 


Brunstpulver 


zur Hebung der Fruchtbar- 

keit beider Geschlechter für 
Schafe, Ziegen, Hunde, 
Geflügel und Kaninchen. 


In Dosen zu Fr. 1.60. 
Dr. Spiegels 4 


Yohimvetol 


für die Deckfähigkeit bei 
männlichen u. für die Brunst 
bei weiblichen Tieren, 


für Grossvieh, Schweine, 

Schafe, Ziegen, Hunde, 

Geflügel und Kaninchen 
rot, für Grossvieh Fr. 16.25 
grau, grosse Rassen Fr. 3.50 
gelb, kleine Rassen Fr. 1.80 


4 


ot 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H, Wismer, Nr.8Muttenzb. Basel 
BSIWIWIIIIUIWE 


MAISSCHROT 


zum Streuen 





Mais 

Gerste | ganz oder beliebig 
Hafer geschroten 
Hirse 

Gersten- | 

Reis- Futtermehl 


Knochen- | 
Grit, Wicklinsen 


empfiehlt laut Preislisten 


ERNST HAEBERLI, 
Geflügelfutter 


Mauren b.Bürglen, Thurg. 


519 


 Bühnerfutter 
(Weizen, Roggen, Bafer, 
Gerite gemilcht) 
gibt fo lange Vorrat A Fr. 1.— 
per Silo ab 


Sean Trüb, Dübendorf, 
Gutsbetrieb Alugfeld. 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund, obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und BURN gefl. Bezug 


Kraftfutter für Geflügelund Schweine 


bergeitellt aus Fleifh, Blut und Knochen. Garantiert 
ohne Chemikalien. Gehalt 62,7%/ Eiweiß und 14%) Fett, 
Berdaulichfeit bis 98°/0. Preis ab Lager 75 Et3. per kg 
in Säden von 50 kg, unter 50 kg 5 ts. mehr per kg. 


535 Alleiniger Bertreter: 


Fri. Grimm, Breitfelditrage 58, Bern 


Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für 
Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: 


Die Pilege, Zahmung, AUbrichtung und Fortpflanzung Der 
Raubvögel in der Gefangenjhajt. 
Bon Erwin Detmerd. Breis Ö 1.25. 


Die Taubenrajjen. 
Ein ausführliches Handbuch über Zudt, Haltung und Pflege der 
Tauben. Bearbeitet von Dr. Zavalle und Mar Liege. Preis Fr. 20.— 


Die Nubgeflügelzudt. 
Ein zuverläfjiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil Hühner, 


Wafjergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. Mit vielen 
Abbildungen. Bon Bed-Gorrodi. Preis Fr. 2.50. 


Ziegenzudt im Dienjte der Volfsernährung. 
Ein praftifcher Wegmeifer für jeden Ziegenzüchter. Preis Fr. 1.50. 
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Kanincyen- 


Naufen, Tröge, Ställe 2c. bezichen 
Sie am beften beim Spezialgeichaft 
Geflügelhof Waldeck 
Malchwil a. Zugerjee. 





316 Berlangen Sie 
bei franfen Hühnern, Tauben, 2c. die 


Original Geflügeltinktur 
„Desinjektor” 


Garantiert heilend. Flafche Fr. 1.60. 
Herm. Scholl, Züri) 5 





“N RR 3 ErIt: 


> 2 E BE 
CITROVINFABRIK ZOFINGEN 





94338 223 





& 
as 


Kaningyenfutterranfen 


Mehlwürmer aus jtarktem, verzinktem ae 
folide Arbeit 

event. ganzer Sa, mit Preisangabe, 21 cm breit . "Br. 110 

zu kaufen geiucht. BB a Be ed 

Angebote unter Chiffre 8. 8. 5350 |)4 » re) 

befördert die Erped. d. Ornith. Blätter. Berfandhaus ©. Feng, Elgg (8. 34.) 


Drud und Erpedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Ale 





Schneckenschalen, gemahlen 
Reisspreuer 
Grit, ferner: 
Scholl’s Originaltinktur 
gegenalleGeflügelkrankheiten 
Flasche zu Fr. 1 
empfiehlt 


M. Speck, z. Korrhale: zug 





A ee 





eg een 


tm 


‘ 


OH . Schweizer. ' on 


Kaninchen- und Geflügel- 
Versicherungs-Gesellschait 
Bern 495 


von Versicherungen gegen 


Einbruch - Diebstahl Hi 


Brandschaden für ws 
I 


Kaninchen - Geflügel 


Ziegen und Schafe 
bei äusserst niedrigen Jahres- 
Prämien. Antrags- Formulare 
sind zu beziehen durch die 


General-Agentur 


Hermann Müller, Bern 7 f 
Postfach 17615, Kornhaus 





Maiskorn 
Maisschrot 
Maismehl 
Hafer 


1 : 
E 
I 


empfiehlt sich zum Abschluss, 4 


H 


[Ei 
I | 


re 


= 









£ 


TRADE" ale 


= 


= 





zu den offiziellen Bundespreisen 


536 offerieren 


Pampaluchi & Cie. 
Futtermittel engros und detail 


_Seebach-Zürich 


391.  Geffügelfreunde lejen die 


Geflügel Walt, Chen 11, Sache 


Probe-Nr. mit Bücherz. gratis. 


S 
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Ufter, 
15. Auguft 1919 


Bar ei 


x 
a 


0 


Mizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


Ulah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kanınchenzucht-Werein), Bitihwil, Chur (Bündnerifcher Gefligelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher 
iervönel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith, und Kaninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Ge 


‚Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole) 


ith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klıub), 





"geflügelzüchter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. R 
Töh (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, 































 Ubonnement bei Sranko-Einjendung des Betrages an die 


IE . e 

E Vom Bier- und Schlachtgeflügelmarkt, 

F Sn den legten Monaten äußerte jid) die Preisbewegung 
im jchweizeriihen Landesmittel wie folgt: 

BE Zrinfeier frische Landeier fremde Eier 

5 pro Stüd Np. Np. Rp. 

2 Juni 47 —54 43—5 38—43 

2 Sul Boa a 

: Auguft 43-49 40-45 38-42 


‚Seit dem Vormonat mußten weitere PBreisnadhläffe be- 
‚willigt werden. Der Abihlag betrifft alle Landesteile 3iem- 
lich gleihmäßig. Fremde Eier fanten jedoch in den oftihwei- 
geriihen Kantonen etwas jtärker als in der MWeitichweiz. Die 
Preije bewegen ji) dort zwilhen 35—38 Rp. pro Stüd, 
‚hier zwiihen 39—40 Rp. Der Preisabihlag zu diejer Iah- 
teszeit, wo die Produktion wieder im Zurüdgehen begriffen 
‚uf, ericheint umnatürlih, und it denn auch in der Hauptjache 
‚auf die beträchtlihen Eierimporte zurüdzuführen, fowie auf 
‚die Verbilligung des Fleiihes. Inländiihe Eier werden jedoch, 
‚troß dem höhern Preije, den ausländilhen vorgezogen, weil 
‚der Gegenjag der Qualität fehr auffällig it. Mit einem 
weitern erheblichen Sinten der Eierpreife it faum zu rechnen, 
da die Produktion zurüdgeht, und die Einfuhr fremder, ma- 
‚mentlid, italieniiher Eier, auf beträtlihe Schwierigkeiten jtößt. 
Die ausländiihen Eierpreije betragen nad) unferer Mäh- 


dung in 
| Italien pro Stüd 35—40 Rp. 
Sranfreihd pro 1000 Stüd 375—500 $r. 







| | | Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


, Goldadh, Goßau, Beiden, Berlsau (Oxnith. Gejellfehait), Herisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Drnith. 
ith, und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und KRaninchenzucht), Klichberg b. Zürlh (Ornith Befelt 


aninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäfa, Surlige, Tablat, Teufen u. Umgebun 


Unterrheintal, Urnäich, Uliter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen 
ith. und Kaninchenzucht-%erein,, Kantonal-zürheriiher Geflügelzuct-Verein, Balel („Sing- und Biervögel-Liebhaberverein”, „Oxrnig“ 


Scajhauien („Ranaria“), Zug („Sringila Kanaria”), Berisau (Kanarienzüchter-Berein”). 


Ingalt: Bom Eier: und Schladtgeflügelmarft. — Entwöhnung der & 





Erfcheinen 
je freitag abende. 





| des Öllichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninhenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


i Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
wie Organ folgender Oxnithologiichen und Geflügelzucht-Bereine: Abtoll, Altdorf, Altitätten Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), 


Bipperamt In Niederbipp, 
Bogelichuß-Berein), Chur (Sing- und 
flügelzucht-Werein), Embrach (Geflügelzuht-VBerein), 
! erein), Borgen, Buttwil 
ihajt), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hbangnau (Bern) 


& bidtenitelg, huzern (Berein 'für Ornithologie u. Kaninchen ;ucht), Mörkhiwil, Mühlratt (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Offihwelz, Kaninhenzucdt- 
Verein, Oitihweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihah, Scaffhaulen (Geflügelzucht- 


Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Waller- 
g (Geflügel- und Kaninchenzucht-Werein), 


und „Kanaria“), Zürich („Ranarienzüchter- Berein“) 


Erpedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2.50, für da® Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
St. 5.20, Fr 2.70, Fr. 1.45). Dieje Blätter können auf den Bojtämtern des Fne und Auslandes abonniert werden. Poitheck-Konto VIII 2716 S.B.O. 


Verlag des Schmeeigerilcyen Beflügelzucht-Dereins, 





pätbrutfüden von der Glude. — Stallungen und Laufräume (Fortj. mit drei 
- Bildern). — Die Gimpeltaube. — Im Bannfreis des Haufes. — Der Sanindhenstall. — Berfchiedene Nachrichten. — Nahrichten aus den Vereinen. 


I Praktifche Winke. — Büchertifch. — Bevorjtehende Ausitellungen. — Brieffajten. — Anzeigen. 


R3 


England pro Dußend 5 Fr. 
Holland pro 100 Stüd 30— 35 $r. 
Dänemarf pro Kilo 6.44 Sr. 
Schweden pro Kilo 8.00 Fr. 


Es ilt zu- bemerfen, daß jich diefe PBreile zum Nennwert 
der ausländiihen Währung veritehen, zum Zagesfurje würden 
lie jih in Italien und Franfreih 3. B. wejentlic niedriger 
itellen. 

Sn Frankreich (Paris) äußerte fi) die Preisbewegung 
wie folgt: 


am 11. Juli 20. Juli 9. Auguft 

per 1000 Stüd in Franken 
Gier aus der Normandie 480-500 380460 385415 
Eier aus der Champagne 475—470 500--540 390-430 
Eier aus dem Boitou 460—530 410-470 425-500 


Die Bewegung geitaltete ji nicht einheitlih; im Laufe 
des VBormonats erfolgte jedoch eine fühlbare Senfung der 
Preije. Die Auffuhren jind befriedigend, die Nadhfrage jedod) 
zurüdhaltend. — In Holland jind die Preile ihwanfend, 
in leßter Zeit gab jich wieder eine leichte Abihwähung zu 
erfennen, die Auffuhren find noch immmer groß. — Eine Be- 
feltigung der Preislage ergab ih n Dänemark. Pro Kilo 
wurden bezahlt am 

12. Juni 10. Juli 24. Juli 
180 Dere!) 225 Dere 230 Dere 

Die Lage auf dem Eiermarkte hat fi im allgemeinen 
in der Berihhtsperiode nicht Itarf verändert, die Preisbewe- 
gung it nicht einheitlich, vielmehr in den meilten Ländern 
Itark Shwantend. ö 

Der Schlahtgeflügelmarft geitaltete ih in den 


legten Wochen etwas lebhafter. Das Angebot hat, der SIah- 


') 1 Dere=1,4 Rp. 
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reszeit entipredhend, zugenommen. In den nadjitehenden Ge- 
bieten wurden im August folgende Durdicnittspreije erzielt: 


Suppenhühner 
Gebiete leichte ° | jchwere Junge Dr Enten Bänfe 
Rafie | Rafje Hähnchen | Hähne 
Sr. Br. 


dr. Fr. Fr. Fr. 

per Stück |5.00--7.00|8.00 —8.5013.00 — 4.00|7.50 — 8.50 8.00—10.00]18.00 —21 00 
5.00 —5.50|8.00 —9 0013.00 —4 00|7 50 —8.50|8.50— 9.50|20.00 —24.00 
5.20 —6.00|7.00—8.00|2.00—2.80|7.50 —8.50|7.50— 8.50|19.00 —22 00 
5.00 —6.00|7.00—8.30|2.50 —3.50|6.50 —7.50|9.00—11.00|20.00 —24.00 
5 00 —6.00|8.00 —9.00|2.50 —3.5016.50 —7.50[8.00—10.00|18.00 —22.00 














DOftichweiz 
Zürich 
Bentralichweiz 
Aargau und Bajel „ 
Bern, ohne Jura 





Weftjchtveiz 6.50 —8.00|9.50 —13.-|3.00 —5.00|6.00 —8.00|10.00—13.-|20.00— 30.00 

Schweiz. Mittel 5 do 
Suni 1919 en 7.02 9.97 4,45 8.28 10,37 21.82 
Suli 1919 > 6.38 8.96 3.63 7.68 9.98 "21.68 
August 1919 ” 6.28 8.92 3.78 TER 10.08 21.86 
August 1918 n 5.44 7.43 3.96 6.96 8.32 17.64 


Auf dem Markt in Genf wurden nadjtehende Preile 
erlöjft pro Stüd: Enten 8—10 Fr., Gänje 20—30 %r., fette 
Hähne 8-16 Fr, Tauben 2.25—2.75 %r. Pro Kilo 
wurden bezahlt für: Enten 8-9 Br., Gänfe 9—10 Ir. — 
Das vermehrte Angebot bewirkte eine nicht unwejentlihe Herab- 
jegung der Preife für jüngeres Geflügel. — Auf dem Zürder- 
marft gelten: Suppenhühner 4—10 Fr., Boulets 2.50—7 Fr. 
und Tauben 150—2 Fr. pro Stüd. H. 


Entwöhnung der Spätbruikücken von der Glucke, 


Die Zeit des Abjeßens von der Bruthenne Tann für die 
Küden recht verhängnisvoll werden. Bejonders die Land- 
taffen und die jpät im Iahre zur Brut gelangenden Mittel- 
meerihläge (Italiener, Minorfa) nehmen häufig ihre Mutter- 
pflihten nur furze Zeit wahr und überlafjen die Küden ji) 
jelbit. Es fommt nidht jelten vor, daß eine Jolde Henne 
zwar tagsüber die Küden führt, aber zur Nachtruhe mit den 
Genoffinen auf die Sititange geht. Bei den Küden it danı 
vielfad) das Gefieder nod nicht genügend ausgebildet, um 
aud; in fühleren Nähten Schuß zu gewähren. Die Tierchen 
juchen zujammengedrängt in Winkeln Unterkunft, wodurd das 
Gefieder beitoßen wird, und oft dur Mangel an Luft die 
ganze Entwidlung leidet. Sorgjame Züchter jollten daher den 
Küden in diefer Zeit einen bejonderen Unterjchlupf für Die 
Nächte bereitjtellen, der mit geringem Aufwande auf nad- 
jtehend bejchriebene Art angefertigt werden fann. Yür die 
Küden einer Glude, alfo bis etwa 15 Stüd, genügt als 
Grundform eine Kilte von ungefähr 50 Zentimeter Länge 
und je 35 Zentimeter Höhe und Breite. Die VBorderjeite 
wird entfernt, in der Höhe von 15 Zentimeter eine Latte 
eingejeßt und der Raum von diejer bis zur oberen Kante mit 
durdläffigem VBapierjtoff beipannt. Nah unten wird an die 
Ratte ein die Oeffnung dedender Zeugitreifen genagelt, der 
mit der Schere einzujchmeiden it, wie dies bei der Tünjtlichen 
Glude üblid) it. Den Dedel entfernt man ebenfalls, bejpannt 
die offene Flähe mit dem gleihen Zeuge und nagelt dann 
in den Eden etwa ein Zentimeter jtarfe Holzpflöddhen auf, 
auf die der Dedel zu ruhen fommt. Es ift aljo unter ihm ein 
Zentimeter hoher Luftraum. Der Boden diejer „Talten Glude“ 
it mit reichliher Streu zu verjehen, die jehr Jauber zu halten 
it. Das Geltell wird in eine geichüßte, aber Iuftige -Ede 
eines Stallgebäudes oder Schuppens gejeßt. Für das erite 
Mal müffen die Küden bhineingejet werden, um dann in 
der Folge Sich meilt ohne Schwierigkeiten hineintreiben zu 
laffen. Sie jehen rajdı ein, daß bier ihre Körperwärme zu= 
fammengehalten wird, während jie doc gleichzeitig Frilche Luft 
in Fülle haben. Ie nah der NRalje benußen die Küden die 
VBorrihtung bis zur adhten oder zwölften Woche etwa, dann 
beginnen einige von ihnen aufzufliegen und jegen jih zur Nadht- 
ruhe auf den Dedel. Sobald dies eine größere Anzahl tut, 
it es an der Zeit, den SIungtieren die erjten Sibitangen 
bereitzujtellen. 


Stallungen und haufräume, 


(Fortjegung.) 
Mer den Stall der Hühner innerhalb eines geidhlojjenen 
Gebäudes anbringen fann, der mag denjelben einfach; eritellen 
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und genügt ein gewöhnliher Bretterverihlag; falls der Rau 
im Winter nahezu froftfrei bleibt, Tann audy mit Drahtgefleht 
der Shlafitall abgejchlojien werden. Ein folder Stall it 
allerdings Iuftig, aber ausreihend warm, wenn er \ih in 
einem geihüßten Raum befindet. | 

Die meilten Hühnerjtälle werden an ein Haus, eine Scheune 
oder einen PViehitall angelehnt und genießen dadurh einen 
gewillen Schu vor Wind und Wetter, weshalb eine malli 
Bauart wegfallen Tann. In folhen Wällen genügt ein aus 
Brettern doppelwandig erjtellter Stall, der feine Ifolierung- 
füllung 3u haben braudt. 

Sreiftehende Stallungen müljen jolider gebaut werden, 
weil fie dem Wind und Wetter zu jehr ausgelegt Iind un 5 
gleichzeitig im Winter möglihit warm halten jollen. Bei du 
Holzbaute wird aus 12 Zentimeter jtarfen Doppellatten ein 
Riegelbau in der gewünjhten Yorm des Hühnerhaujes er- 
jtellt und die innere und äußere Wand mit glatt gehobelten, 
überfälsten Brettern von 2 Zentimeter Dide gut verihalt. 
Schon bei der Eritellung des Riegelbaues muß auf eine Ein 
gangstüre für den Züchter, jowie auf ein Yeniter zur Be= 
leuhtung des Innenraumes Rüdjiht genommen. werden; das 
leßtere mahe man nit zu groß und halte dasjelbe allezeit 
mit einem feiten Drahtgitter vor Raubzeug verjhlojjen. Der 
Zwilhenraum in der Stärke der Doppellatten wird mit einem 
ihlechten Wärmeleiter feit ausgefüllt, wozu ji am beiten feine 
gejiebte Holzajhe oder au feitgeitampfter Torfmull eignet: 
Diefe beiden SIfolieritoffe verdienen den Vorzug gegenüber 
dem Sügemehl, weldhes der Zerftörung durd Feuchtigkeit oder 
Holwürmer ausgefeßt it. Ob der Boden ausgegraben und 
betoniert oder aus Brettern eritellt wird, muß dem Ermeljen 
des Einzelnen anheimgeitellt werden. Soll derjelbe dagegen 
als Scharraum dienen, jo ilt es bejjer, man läßt ihn wie er 
it, damit das Geflügel auf offener, Toderer Erde jharrem 
fann. Die Stalldede — die bei einfaher Ausführung zus 
glei” Dad) Jein Tann — eritellt man aus zulammengenuteten 
oder überfäßten Brettern und bededt Diejelben mit guter 
Asphaltpappe. Des bejjeren Ausjehens wegen werden jämte 
lihe Fugen an den Außenjeiten der Wände mit Dedleilten ges 
ihloifen und der ganze Bau einige Mal. mit Delfarbe 3 
Itrüchen. t 
Steinerne Hühnerhäujer werden meilt nur mit Baditeinen 
gebaut, doc verwenden einzelne Züchter Niegel und Mauer 
werf und manche aud) Betonguß. Im einen wie dem anderen 
Fall wird ein folder Bau Jolid und jtellt nad einer Volk 
endung etwas vor. Die Eritellungstoiten belaufen ji aber 
ziemlich) hoch, und möge ji der Züchter jeweilen vorher 
fahmännifcher Stelle informieren und Kojtenberehnung vorz 
legen Iafjen, um unangenehme Ueberraihungen ferne zu halten, 
Auf einen bedeutjamen Webelitand bei den gemauerten und 
bejonders den freiltehenden Hühnerjtällen muß ic aber nad 
Hinweijen. Zur Winterszeit bei Itrenger Kälte jeßt inwendig, 
an dem Gemäuer ein gligernder Duft an, der nichts anderes 
als gefrorene feuchte Luft ilt. Dies läht jih aud an den 
Mauern der Wohnhäufer bemerken, wenn die Außenjeite der 
Mauer der Falten, und die Innenjeite einer temperierten Luft 
ausgelegt it. Wenn nun die Hühner des Nadhts Jid Di 
zufammendrängen, fo wird immer eines davon an die naBß- 
falte Wand gedrüdt, was ihm nicht zuträglid fein Tann. Da 
durdy entitehen Erkältungen, die fih auf verjhiedene Weile 
bemerfbar madhen. Zur Verhütung diejes Uebeljtandes em- 
pfiehlt es fich, auf die Innenfeite der Mauer Dadlatten 
befeitigen, Ijolierpappe darauf zu nageln und auf Diele ei 
Bretterverihalung anzubringen. Eine derartige Ausfleidung 
des Hühmerjtalles ift freilic; nicht Tojtenlos, fie genügt abe 
für viele Jahre und Ihafft den Tieren ein überaus wohlige 
Heim, das im Sommer erträglid warm und im Winter n 
falt ift. Dieje Vorforge fihert einen gefunden Geflügelbeitant 
und fleißige Eierproduftion. 

Eine einfahe und dod redt praftiiche Stalljfizze lajle 
ich hier folgen, damit jid; jedermann von dem jchon wieder 
holt als nötig bezeichneten, gededten Lauf» oder Scharr-Rau 
eine rihtige Vorjtellung maden fann. Die Abbildung Nr. 1 
zeigt die Vorderanjiht des Stalles mit dem gededten Lauf: 
raum, der als überaus praftiidh bezeichnet werden muB. De 
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Regenwetter fönnen die ‚Hühner den Stall verlafien, fih an 
der Luft aufhalten und ein Staubbad nehmen, ohne daß fie 
der Regen belältigt. Vielleicht wäre es zwedmähig, wenn an 


länge betragen. Die Stalldede Tanıı aus überfälzten Läden 
erjtellt werden, bei denen jede Fuge durd) eine Dedleilte ge- 
Ihlojjen wird. Soll die Dede den Mänden entiprehen, jo 
fann man die innere Seite mit einem Berpuß verjehen Iajien, 
wodurdh der Stall dauerhaft wird. Das Dad eritellt man 
aus Brettern und belegt diefe mit Dadhpappe. Die Eingangs- 
türe vom gededten Laufraum aus erleichtert die erforderlichen 
‚Arbeiten, bei denen man feine Rüdjiht auf das Wetter zu 
nehmen braudt; die QTüre foll nicht größer fein, als zur 
Ausführung der Arbeiten erforderlih it und um bequem in 
den Stall eintreten zu können. Als Cchlupflod für die Hühner 
wird in der großen Eingangstüre eine Oeffnung angebradt 
von 15--18 Zentimeter Weite und 25—30 Zentimeter Höhe, 
welche mit einem eijernen Schieber gejhlojjen werden Tann. 
Ein Itarfer Eifenblehjichieber, der in MWinkeleifen laufend in 
die Höhe gezogen und des Abends herabgelafjen werden Tann, 
verdient vor jedem anderen Berjchluß den Vorzug, nament- 
lich weil er fiher vor Raubzeug jhüst. Das Feniter muß 
gut vergittert fein, um allem Raubzeug den Eingang zu wehren. 

Selbitveritändlih Tanr diefer Bau auh in Hol aus- 
geführt werden und wenn unter dem Schlafitall ein Scharr- 
traum eingerichtet wird, dann bleibt die dem gededten Lauf- 
raun zugetehrte Wand unten ganz offen. 






‚85, 2,35 
? Vorderansicht. 
‚der offenen Seite des gededten Laufraumes dem Boden nad) 
ein 30—40 Zentimeter breiter Laden angebraht würde, dem 
die Aufgabe zufiele, das eingelegte Streumaterial beijer zu- 
 jammenzuhalten. Ferner wäre vorteilhaft, wenn zur MWinters- 
| zeit die offene Vorderjeite geihloffen und mit Fenitern ver- 
 fjehen würde, um die Kälte etwas zu mildern und das SHer- 
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einwehen des Schnees zu verhüten. Und endlich it noch zu 
 bemerfen, daß in halber Höhe des Schlafitalles ein Bretter- 
boden angebradht werden fönnte, jo daß der obere Teil den 


Ganz befondere Beachtung verdient dvergededte Lauf- 
taum, durdy weldhen die Hühner ins Freie gelangen. Bei 
Mind, Regen und Schnee leiltet derjelbe den Tieren willfom- 


 Scälafitall bildete und der darunter befindliche zur VBergröße- 
‚zung des Scharraumes diente. Die Abbildung Nr. 2 zeigt den 
, Srundrib. Die ganze Skizze it für feine Stämme bered- 


menen Schuß, indem fie nicht in den Stall flüchten müllen, 
um dem, Wetter zu entgehen; fie fünnen leßteres, wenn lie den 
gededten Borraum aufjuhen und genießen dabei reine Luft, 
wodurd; ihr Wohlbefinden gefördert wird. Schon wiederholt 
und mit NRedht wurde darauf hingewiejen, daß die Hühner 
namentlid) zur MWinterszeit jih nur mit geringem Raume be- 
gnügen müjjen, der zu wenig Bewegung geitatte, weshalb die 
Tiere oft frieren. Der bier abgebildete gededte Laufraum 
fann manden Webeljtand bejeitigen. Wird — wie jhon be- 
mertt — vornen noch ein Laden angebradt und der innere 
Raum alsdann mit furzgejhnittenem Stroh ungefähr hand- 
body angefüllt, wird das erforderlihe Körnerfutter in dieles 
Stroh geitreut und dafür Sorge getragen, dab die Hühner 
bein Suden jtets Getreide vorfinden, jo werden ich die 
Hühner viel Bewegung machen, indem fie fleikig Icharren, 
damit verjchaffen ie Jich die nötige Wärme, der Verdauungs- 
prozeß wird begünjtigt und die Eierproduftion erhöht, die 
Unarten aus Langeweile wie Federfrejfen, Kämme anpiden, 
Eierfrejjen ufw. bleiben aus und noch mandes Andere jpricht 
zu Guniten eines joldhien gededten Laufraumes. 

Meitere Bemerkungen über die vorjtehenden Abbildungen 
Iheinen überflüflig zu fein, weil alles hinreichend erjichtlid) 
und nadı Belieben zu ändern ilt. Indes mögen noch einige 
Worte der Form gewidmet fein. Es ilt nit nötig, daß die 
gegebene Yorm eingehalten werde und man fanın je nad, 
Umitänden die Hausform höher halten und über dem Hühner- 





4 Grundriss. i 

| net, vielleiht je ein Hahn und zehn bis zwölf Hühner bei- 
‚ Jammen. Das Mab läbt ji aber beliebig verändern, jelbit 
' die Korm braudt nicht ftrifte eingehalten zu werden, wenn 
| ‚auf bejondere Umjtände Rüdjiht genommen werden muß. Die 
 Stalleinrihtung it jehr einfah und zwedmäßig. Man jieht 
zwei Sibitangen für die Nadhtruhe der Hühner, unten ein 
Gehäuje für die Legeneiter, und in einer Ede des VBorraumes 
eine Deffnung für ein Staubbad. Das ijt alles, aber genug. 
Die Abbildung Nr. 3 Ttellt den Durhfchnitt der Seite dar, 
fie läbt Sititangen, Legeneiter, Eingangstüre, wie aud das 
| ‚Schlupflod der Hühner erfennen. Die Stalldede it ebenfalls 
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| HEN, 
E Seitenansicht 
| angedeutet und Tann der Zwilhenraum bis zum Dade nad) 
| Belieben frei gelajien oder mit Ifoltiermaterial ausgefüllt wer- 
den Lebteres it ohne Zweifel empfehlenswert und trägt 
‚ viel dazu bei, dab im Stall während der heiken Sommers- 
zeit die Wärme nicht lältig wird und im Winter die Kälte 
‚ erträglic) bleibt. 
Der für die Nahtruhe beitimmte Stall ift nad unjerer 
I bbildung gemauert gedaht und zwar find alle Wände einen 
halben Maueritein did berechnet. Die dem Wetter zugefehrte 
ite dürfte allerdings itärfer fein und die ganze Maueritein- 


'2 "Yy ftall einen QTaubenboden einrihten oder ähnliches. Werner 
# N) fönnte man Chalet- oder Povillonform wählen, zwei oder 
® N jelbit vier Stallungen aneinanderlehnen ujw. und dadurd 
\ 1 DM ließen fi die Eritellungsfojten verhältnismäßig niedriger hal- 
F = YR) N ten, wie aud; die Stallriume im Winter wärmer würden. 
Hi a A Seder perjönlihe Geihmad, die finanziellen Verhältniffe, Größe 
8 x h.... und Umfang der Zucht, dies alles läht fi dabei berüdjicd- 
\ N a N, o tigen, ohne der praftiihen Einrichtung Abbrud; zu tun. 
w. Ni a | N, 5 (Sortfegung folgt.) 

{ 7 ü 


= Taubenzudt === 
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Die Gimpeltaube, 





Die Gimpeltaube gehört zu den Yarbentauben und darf 
ih, ihrer Schönheit wegen wohl mit jeder andern Farbentaube 
meljen. 

Die Zucht diefer Taubenart it wohl etwas jhwer, nicht 
etwa dab Diejelbe nicht züchtet, gerade: jo gut wie andere 
Tauben, jondern es gibt nur von der Nahzudht viele, welde 
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nicht ausjtellungsfähig jind. Es gibt vielerlei Gimpel, 3.8. 
Schwarzflügel, Gold- und NKupferfarbige, Blauflügel, des- 
gleihen Spiegelflügelgimpel, jowie jolhe mit weißer Kopf- 
platte und Meihflügelipigen, glattföpfig und jpithaubig. 

Die Gimpeltaube it früher in der Schweiz beliebt ae- 
wejen und wurde meilt nur als Schwarzflügel in gold» und 
fupferfarbig gezüchtet, meiltens jpißfappig. In Deutichland 
wird Ddiefelbe aud ohne Haube gezüchtet. 

Ueber die Herkunft diefer Taube läßt fih Beitimmtes nit 
jagen, während die einen Dalmatien, Illyrien oder Dber- 
bayern als Heimat annehmen, neigen andere Kenner ji der 
Anficht zu, daß die Gimpeltaube aus dem Orient. zu uns ge- 
fommen jei. Die lete Mutmaßung ftüßt jih auf den Yarben- 
reihtum der Tiere, denn befanntlid jind die Orientalen Mei- 
ter in der Farbenzühtung. In der Figur und Größe ähnelt 
der Gimpel jehr unjerer Feldtaube, doch, verrät feine ganze 
Haltung mehr Wdel, des Zühters Hand ilt deutli” wahr- 
nehmbar. _ 

Ein Gimpel muß lebhaft fein, feurig; der ganze Körper 
ruht auf fräftigen, inallcot gefärbten Füßen, welche nicht zu 
lang fein dürfen. Der Blauflügelgimpel entjpriht in der Zeich- 
nung genau dem Vorgänger, mit dem Unterjhiede natürlich, 
dak an Stelle der Schwarzen Yarbe eine reine blaue tritt, 
desgleichen beim Schwanz. Es ilt no) der Spiegelgimpel zu 
erwähnen, der jtatt Ihwarz oder blau ganz hell elfenbein- 
farbig auftritt. Die Gimpel jtehen in den Yarben wirklid) 
großartig da und meiltens tragen jie noch jhöne Binden auf 
den Ylügeln. 

Der Züchterfleiß hat aber nicht geruht; er hat meben den 
erwähnten Arten nod die MWeibichwingigen und die Gemöndten 
herausgezüchtet, welche jedoch, jehr jeltener in der Farbe rein 
gezüchtet zu jehen find. Beim Schwarzflügelgimpel wird großer 
Mert auf den Schnabel gelegt, welcher helle Yarbe haben Joll. 
Sehr große Geduld erfordert die Gimpekudt, es ilt Teine 
Seltenheit, daß ein Züdter im Jahre nur wenige Wusitel- 
lungstiere erziehen fann. Dieje Tauben find aber troßdem zur 
Meiterzucht zu empfehlen. 

Die Farbenzudht bildet eine wahre Augenweide, aber das 
Sprihwort: „Keine Roje ohne Dornen‘ fommt bei der Gim- 
peut bejonders recht zur Geltung. Anfängern in der Tauben= 
zucht möcdte ich nicht raten, diefe Sorte zuerjt zu züchten. 

Karl Bosch, ‘Kreuzlingen. 





YJm’Bannkreis des Baules. 
Bon Prof. Karl 9. Diener. 


Auf dem freien Pla hinter dem Haus treibt Fi allerlei 


Kleingefieder herum, Spaßen und Budfinfen Mans 
des Körmlein liegt da und dort am Boden und wird von den 
beitändig über einen ausgezeishretein Appetit verfügenden Tier- 
hen gierig aufgenommen. Genug für alle gibt’s; dod Teiner 
mag dem andern jeinen Teil gönnen. Alle Augenblide itreiten 
jich zwei herum und verpajlen ob diejer nuß= und z3wedlojen 
Balgerei mehr, als wenn fie ji unbehelligt ließen. 

Dak das unleidige Spaßenvolf jih unaufhörlih herum: 
zankt, jobald die Magenfrage aufgerollt wird, it nicht verwun= 
derli; ihm ill nichts Beljeres zugutrauen. Dodh aud die 
„delfinfen‘“ zeigen jih nit weniger neidig und beweijen ein- 
mal mehr, daß fie jenes anjpruchvollen Namens faum würdig 
find: ihr Benehmen it gewöhnlich und plebejerhaft. 

An der Ede des nahen Mijthaufens lauert Mieze. In 
gedudter Stellung harrt jie des günitigen Augenblides, da ihr 
der Sprung nad) einem der arglojen Kleinen rätlid eriheint. 
Seder Mustel ihres Raubtierförpers ilt geitrafft; nervös zudt 
der ITange Schwanz am Boden hin und ber, und tüdiih haften 
ihre grünlich jchillernden Seher auf den gefiederten Gejchöpfen. 
Eine Henne jtört fie; widerwillig wendet jie den Blid vor- 
übergehend von dem Iodenden Schauplat, dem ihr ganzes 
Trachten gilt, und böfe jtarrt fie die Eierlegerin an, die ji 
mitten unter der eifrigen Schar bewegt. Bald aber Tonzen- 


. Niederlaflungsgedanfen trügen. 


- hätte, wäre er benüßt worden. In einem bejtimmten Auge 














































trieren ih, ihre Sinne wieder auf das nahe Ziel. Wie ihre 
falihen Augen Lüjtern funfeln ! | 
Zwei Finften ftoßen heftig zufjammen. Wie Rampfhähne 
jteigen fie aneinander in die Höhe; eimer jucht den andern 
unter ji) zu bringen; mit Schnabel und Fühen bearbeiten jie 
ih und ftoßen von Zeit zu Zeit herausfordernde Rufe aus. 
Immer hißiger wird das Geräuf, und Itets mehr geraten lie 
dabei abjeits nah der Stelle, wo die Kate mit Spannung 
die Entwidlung der Dinge verfolgt. Plötlih jehnellt fie ih 
vor und landet mit wohl berechnetem Sprunge neben den beiden 
Kämpfern. Im Nu faht fie mit der frallenbewehrten Pfote 
den einen, indes der andere voll Schreden entfommt. | 
Ab und zu fi) umjehend, als ob jie das Ichlechte Gewilfen 
plagte, jchleiht die biedere Maujefage mit dem Tunjtgerecht 
gehajhhten Vogelbraten im Yang davon. Air einer verjhwie- 
genen Stelle wird fie den Frak in Muhe verzehren, den jie 
ih verbotener Weife zwar, doc mit dem wunwideritehlichen 
Rechte des Stärfern joeben geholt. = 
Nocd; aber gibt es jemand, vor dem aud) fie Reipeft hat 
und deflen Erjcheinen faum je nad) ihrem Geichmad gewelen. 
In dem Augenblid, da jie das jchmale Sträbchen überquere 
will, bemerkt jie der immerfort zu lojen Streichen aufgelegte” 
Yoxterrier mit dem Monsfel am linfen Auge, das jein ohnes 
hin fejches Ausiehen nit wenig auffällig madht; dod auf 
ihr üt feine Anwejenheit nicht entgangen, und mit plößlidem 
Entjhluffe wirft vie fih herum, um einem unlieblamen Rene 
fontre mit dem Erbfeind auszumweichen. 
Beinahe war’s zu Ipät; denn jhon fommt er in mächtigen 
Cäten heran, und der Raum zwiihen ihm und ihr nimmt zus 
jehends und bedenflih raid) ab. Mieze, diesmal geht es dir” 
an den nichtswürdigen Kragen! Die gleihe Erkenntnis mag 
auch ihr gedämmert haben, und jo Sieht fie jih nad einem! 
Rettung verheißenden Plägchen um; umfonit, nit einmal ein 
Baum ilt nahe. Doh wo die Not am höditen .... 3 
Mit wirklich anerfennenswerter Geigidlichteit wirft jie ich 
an dem Mait der eleftriichen Leitung in die Höhe, in den fie 
frampfhaft die heimtüdiihen Krallen ihlägt. Zwei-, dreima 
verfagen fie den Dienjt, bringen jie jedoch hoch genug, daß 
der Fox, der eben Hläffend am Fuß anlangt, ihr nichts mehr 
anhaben fann. Vergeblich tanzt er rund um die Stange, jehn- 
fühtige Blife nah oben Ichidend: boshaft und geängjtigt zus 
gleich äugt die Kate auf ihn herab, im Fang den U gelbr ige 
den jie troß allem nit preisgegeben. 


Miederum war der Lenz ins Land gefommen und Gatii 
allerlei gefiedertes Volf mit jich gebradt, weither aus fernen 
warmen Gegenden. 

Eines Tages erihien ebenjo unerwartet wie gerne gelehen 
ein HSausrotfhwänzden im Garten Hinter dem Haus 
Auf der niedrigen Laube ließ es ji zur eriten Orientierung 
nieder, und neugierig in die Runde blidend madhte es einen 
KAnids um den andern; furdhtlos hauten feine herrliden Neug- 
lein auf die vielen Dinge, die ihm unbefannt jein muBten, 
hatte ji dod) all die Iahre vorher nie ein Joldh teigertügg es 
Geihöpf in der ganzen Umgebung gezeigt. 

Am Tage darauf erjhien aud) das Weibchen, und es ta B 
mir jhon bald jo wor, als ob die beiden ji) ernitlich mit 
Natürlich) war es mein beız 
licher Wunid, die Tierhen mödten eine pajjende Wohnitätte 
finden, worin fie der zu erwartenden Nahtommenjhaft die 
Miege einrichten fonnten. Mein Wunjh ging in Erfüllung, 
ohne dak id) davon längere Zeit Kenntnis gehabt hätte. Zwar 
fah ich beide Vögel regelmäßig Tag für Tag; To eifrig ih 
jedoch) ihrem Tun und Treiben bei jeder fi) bietenden Gelegen- 
heit zujchaute, gelang es mir nie fejtzuftellen, ob jie eine Brut 
itätte gefunden hätten und wo. 

Ganz zufällig entdedte ih den Niltort. Ich befand mid) eines 
Morgens in dem Teile des umfangreihen Gartens, den mein 
Hausherr für ji tejerviert hatte. Dort jtand an einer wenig 
beadhteten Stelle ein alter Pumpbrunnen, der feit Jahr und 
Tag außer Betrieb gejeßt war, aber nod Waffer geliefert 
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blide jah ih emen der Rotihwänge aus dem hohlen Stamn 
herausfommen. leid, war mein VBerdadht vege, und ich beo b: 














adhtete fortan Iharf, was fid; in feiner nächiten Nähe ereignete; 
‚ jo gelang mir nad) furzer Zeit mühelos die Feititellung, dak 
in feinem Innern das Neft Stehen mußte. Bis zu ihm zu ge 
langen war freilic; unmöglich, und ich bedauerte das lebhaft 
‚genug; vermutlich war der nicht gerade hervorragend Funjtvolle 
Bau auf dem Pumpfolben angelegt, der im oberiten Teil des 
, Etammes ital. Um allfällige fatale Möglichkeiten zu verhin- 
dern, befejtigte ich den Pumphebel mit einer Kette derart, 
daß er nicht betätigt werden fonnte und der Kolben unbeweg- 
‚Ti an feinem Plate verbleiben mußte. 
— Bald darnadı entnahm ich dem Umitande, daß die beiden 
Alten jleibig ein- und ausflogen und regelmäßig Atung her- 
‚ beitrugen, dab das Gelege bereits ausgejhlüpft war und Die 
tigen Cprößlinge nun der Aufzucht harrten. Ungezählte 
Male jhaute ih den Altvögeln zu, wie fie bei der Ihmalen 
‚ Epaltk, wo der eilerne Hebelarm in die Höhlung nad der 
Kolbenitange führte, geihidt einihlüpften und nad furzer Zeit 
wieder zum VBorjchein Tamen; ich bemerkte auch mit jtiller 
Genugtuung, dab jie mid genau fannten und Teinerlei Ccheu 
dor mir hatten, näherten fie jich doc) fofort und geradewegs der 
Nijtitelle, aud) wenn id} nahe dabei ftand, während fie dagegen 
nit einflogen, wenn jemand Fremder in der Nähe war. 
 _  Befonders gerne hätte ich die Iungen bei ‘ihrem eriten 


ändigen Rotihwänze aus dem Halbdunfel des Brunnenitam- 
mes durch die jhmale Deffnung ans Tageslicht hervorfommen 
au jehen wäre ein jeltenes Ereignis gewejen. Wie ih es ge- 
‚Fürchtet, verpaßte ih den hocbedeutfamen Augenblid. Als 
‚id die vier Kleinen zum eriten Mal erblidte, hodten jie be- 
reits im jchüßenden Blätterdah eines nahen Apfelbaumes und 
‚ließen fi) von den unermüdlichen Eltern nad} wie vor allerlei 
‚Iedere Bilien zuiteden. 

‚Der einen Gefahr, im Brunnen elendiglich zu verderben, 
waren jie glüdlid) entronnen, für immer damit freilich noch nicht 
gelihert. Immerhin erfüllte es mich) mit bejonderer Freude, 
dab die alten Rotihwänze ihre Sorglofigfeit, weldhe fie bei 
der Anlage des Neites befundet, nahmals nicht bitter zu be- 
‚zeuen hatten; dieje innere Befriedigung erfuhr jelbjtredend 
‚Teine Beeinträhtigung durch die Erwägung, dab ih zufolge 
‚meiner fürjorglihen Maßnahme wohl mitverantwortlih war 
‚für diejen günjtigen Ausgang der Dinge. (Forti. folgt.) 











3 Der Kaninchenitall, 


#. Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 
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Sm der Zleiniten Hütte it Raum für ein glüdlid, liebend 
‚Baar. Diejen netten Sprudh glauben mande Anfänger in 
‚der Kaninchenzuht für ihre Lieblinge anwenden zu dürfen, 
— Nun wollen wir aber nicht vergellen, daß es einem 
Menichenpaar, mag es nod jo glüdlicy und felig, von Liebe 
durhtrunfen fein, audy mit der Zeit in der Hütte do zu 
eng und zu unbequem wird, wenn jie zu Hein it. In der) 
‚eriten Zeit hat ji das glüdlihe Paar im Heinen Raume 
‚aurecht finden fönnen, er war momentan wohl groß genug, 
‚um glüdlid zu Iieben, aber zu flein, um darin andauernd zu 
leben; lieben Tann aber ver Menjch nur dann, wenn er 
Mmenichlihen VBedürfnilfen entipredhend Ieben Tann. 

» Defters liejt man über die Haltung der Kaninden, daß 








die Tiere in ihren Anjprüchen jehr beicheiden jeien; ‚jede 
Kilte jei gut genug, und folhen Anfhauungen wird öfters 
nadgelebt. Gewiß geht's ja jhon einige Zeit, indem man 
zur Not einige Tiere in einige Kilten verjtaut; aber es joll 
dody niemand glauben, dab darin ohne [pezielle Vorkehrun- 
‚gen die Tiere leben und fi) fortpflanzen, gejund bleiben und 
uns erfreuen Tönnen. 

Ein joldhes „Heim“, das den Lebensbedürfnijien der In- 
fajlen nicht entipricht, ijt verwerflid, Tierquälerei und wird 
manden eine $reude bereiten. | 
Aus einer alten Kilte oder nod beijer aus mehreren 
läbt ji dagegen ganz gut eine rihtige Behaufung für diefe 
















Gang ins Leben beobadhten mögen; die nod etwas unjelb=. 
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Vierfüßler heritellen, wenn man über das nötige Merkzeug 
verfügt und ji vorher einige Kaninchenitälle angefehen hat, 
wie jie etwa gemacht werden jollten. Man mag wohl für einige 
Stunden ein Tier rafd) in eine Kilte fperren, bis man den 
nötigen und richtigen Pla gefunden hat, aber als Dausr- 
aufenthalt geht’s doc nicht. 

Anläßlicd meiner Teßten „Züglete‘‘ mußte ich meinen Drei- 
efagenitall auch Ieeren; ich dadıte mir, für einige Stunden 
geht's jchon, daß ih die Tiere in die Kilten ftede. Leider 
ließ mid) der Maitn, den ih beauftragt hatte, mir zu helfen, 
den Stall zu dislozieren, im Stih. Anitatt daß die Tiere 
nur einige Stunden in den Kilten waren, ging’s einige Tage, 
bis es mir möglich; war, fie aus dem Gefängnis zu befreien. 
Die Tiere taten mir in der Tat leid, dab es mir nicht früher 
vergönnt war, jie in ihr neubeitelltes Häuschen einquartieren 
zu Tönnen. Der Stall wurde nun wieder aufgerichtet und 
zwar im Yreien ohne direfte Sonnenbeitrahlung; id) freute 
mid; für die Tiere, daß fie wieder Licht und Luft genießen 
fonnten. Nun erit begriff ich, daß vielen Haltern die Ka- 
ninden eingehen, wenn jie nicht jahgemäß eingeitallt jind. 
(Es it mir zwar fein Tier eingegangen.) 

Auh Kaninden, die ja im Verhältnis zu den Ziegen 
viel einfacher zu halten und zu züchten find, ftellen doch au 
ihre Anforderungen an den Halter. Hier num zeigt ich der 
Tierfreund und Kaninhenzühter, ob er im Sinne bat ganze 
Arbeit zu leilten oder nur Stüdwerf. Richten wir num 
den Stall ein und zwar jo, daß das Tier volle Bewegungs 
freiheit hat und der Stall nicht fein Sarg it, dann wird 
das Möbel uns und Bejuher erfreuen. Blehböden jind Heute 
jehr teuer, aber doch das Beite. Selbitredend geht's au 
ohne; in diefem Falle ift Torfmull auf den Boden zu treuen 
zur Aufjaugung des Urins. Sägemehl fann man aud benüßen, 
aber die Auflaugefraft ift jehr gering. Mit Torfmull fönnen 
wir übrigens |hwere Gartenerde gut verbejfern. Ferner Teiftet 
aud Holzajche recht gute Dienjte.. Torfmull, Sägefpäne und 
Holzalhe dienen lediglich zur Aufnahme der Feuchtigkeit . als 
Bodenbelag; es empfiehlt ji unbedingt, darauf noch einen 
Lattenroft mit guter Einftreu — alfo trodene Mare — ein- 
zulegen. Wehlt der Lattenroft, muß ristiert werden, dak die 
Tiere nalje und jhmußige Läufe erhalten. Ein altes Sprid- 
wort jagt: Gejundheit it nicht Gejundheit, aber Krankheit 
it Gejundheit. Solange man gejund it, ejtimiert man die 
Gejundheit nicht oder zu wenig, aber jobald man franf wird, 
bejinnt man jich der Unterlajlungslünden, wie dies und das 
hätte gemadt jein müjlen, dann wäre man nicht Trank ge- 
worden. 

Der Ihmutige, unreinlihe Menjch Fann unmöglid, immer 
gejund jein und bleiben. Mer während der Ietten Jahre 
Grenzihußdienit zu machen hatte, vielleiht wochenlang die 
Unterfleider wohl wedjeln fonnte, aber dennod lange Zeit 
nidt richtig aus den Kleidern fam, fein Bad und Feine 
Malhungen erhielt, der wurde ein richtiger Schmierpil; und 
hatte jpäter Gelegenheit, im Spital ji einer gründlichen 
Schmierjeifenreinigung zu unterziehen. Cind nun mal die Tiere 
im Stalle eingejperrt, jo jind fie auf Gnade oder Ungnade 
den Händen des Züchters ausgeliefert. It der Mann ver- 
nünftig, ordnungsliebend, dann wird er den Tieren unbedingt 
für ein trodenes Lager jorgen. Luft und Liht müfjen die 
Tiere unbedingt in vollen Zügen genießen fönnen, ohne dah 
dabei die Tiere einer längeren direften Sonnenbeitrahlung 
ausgelegt jein dürfen. 

Wollen wir den Wert einer Hausfrau tazxieren, jo müllen 
wir nur einen Blid in ihre Haushaltung werfen. Es gibt 
heute no Wohnungen und Haushaltungen, die ängitlidh ver- 
Ihlojjen bleiben müfen, damit ja die dumpfe, jtidige Luft 
vom Winter her nicht entwilhe. Daß eine jolhe Wohnung 
weder für die Bewohner gejund, noh für den Hausrat gut 
it, follte jedem einleuchten. Deffnet die Peniter und laßt 
frifche Luft, Liht und Sonne in die Zimmer. 

Kanincenitälle gehören alfo nit in einen dunklen, muf- 
figen und modrigen Keller. Sieht man ih; den Kaninden- 
tall an, dann fönnen wir den betreffenden Züchter oder 
Halter ebenfalls bewerten. Am Stall jelbit jehen wir, ob 
der Beliger Sinn, Gejihmad und Verjtändnis für jeinen Cport 
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hat, oder ob das Halten von Kaninden mit einer platonilchen 
Liebe zu vergleichen ilt. Die Initandhaltung des Stalles, 
das Ausfjehen der Tiere gibt uns Aufihluß nit nur auf die 
Intelligenz des Beliters allein, jondern über feinen Iharafter 
im allgemeinen. Sicherlid war |hon mander enttäufcht, wenn 
man die Belanntihaft eines Züchters machte, geitüßt auf 
die perjönlihe Unterredung jih für eine Spezialzuht inter- 
ejliert, ihn bejucht und dann die Zudtitallung injpiziert. Man 
it im Sonntagsitaat und muß Sich fehr in adht nehmen, dah 
der Hut an den Ställen nicht eingeihlagen wird, die Holen 
und der Rod von vorjtehenden Nägeln nicht zerriljen werden 
und dergleihen. Afo am Kanindenitall jelbjt lernt man den 
Züchter Tennen. Gott jei Dant verfhwinden nah und nad 
die Ihmutigen, dunklen Sammerfilten und machen luftigen 
— aber ohne Durhgug — geräumigen Käfigen Plab. Man 
jieht es den Tieren an, lie befinden fi wohlauf, munter 
und haben einen recht auten Appetit. Dies ilt eine Freude 
für den Beliter, für jeine Angehörigen wie für jeden Be- 
lucher. 

Nicht nur bei der Kanindhenzuht gibt es Halter, Die 
fein Veritändnis haben, was die Tiere wirflih zu ihrem 
Gedeihen unbedingt benötigen. Ih glaube jogar, daß Die 
Ziegenhalter und -Zücdhter den „Chüngeler‘ übertreffen. Eine 
Ziege, die doh Tag für Tag ein gewiljes Quantum Mild 
ipenden jollte, gehört noch) mit viel größerer Sorgfalt ge- 
begt und gepflegt. Ich bejuchte irgendwo im Kanton Züri) 
ein „höheres“ PBorjtandsmitglied eines diesbezüglichen DBer- 
eins. Die Tiere fonnte ih am Anfange im Stall gar nicht 
jehen, denn alle Feniter waren zu und vermadt, hätten jte 
nit gemedert, wäre mir feine Idee gefommen, wo jie liegen 
müßten. Nun alfo in jenem an und für ji jehr geräumigen 
Stall Stunden im Cchmut fjehs Ziegen, fein Yeniter offen, 
feine friiche Luft hatte Zutritt. Gerne wollte id} mich um 
diverje Pofitionen, die die Tiere hatten, interefjieren, aber in 
meinen Halbjiehuhen fam ih nicht weit, denn der Schmuß 
lief mir oben hinein. Ich erlaubte mir aber doch zu fragen, 
ob der Stall eine Düngergrube fei. „Das grad nöd,“ war 
die Antwort, „aber wenn der Milt recht gut durdhtränft jei 
und von den Tieren täglich feitgetreten, jei er vorzüglich für 
den Garten.‘ 

Und wie jteht’s mit der Aufzuht? Leider Tagte nun 
der Mann, er habe einfah feine richtigen YJuchttiere mehr, 
immer nur Berlufte. Sa, mein lieber Mann, warum Iperren 
Sie dann die Yenjter niht auf und lafjen friihe Luft umd 
Liht in den Stall! Zur Antwort erhalte ih nur die Be- 
merfung, ja, das fehle arad nod, daß man den Ziegen 
eine Billa baue. Eine Billa ijt jelbitredend für Tiere Unjinn; 
der Stall fjoll einfah praftiih eingerichtet jein, daß gelüftet 
werden fann und der Aufenthalt nicht einem Gefängnis gleicht, 
dann werden Teine Berluite zu beflagen fein. Die Tiere befinden 
ji) darin glüdlih und zufrieden und wir fommen dann auf 
unjfere Rechnung. Tragen wir den Bedürfnilfen der Tiere 
nit Sorge, jo jind Berlujte unvermeidlid und der Schaden 
wird von niemanden erlebt. Wer Veritändnis und etwas 
Liebe zu feinen Tieren hat, der wird die Stallungen wohn- 
lih} und behaglidh einrichten, die Sadhe lohnt ji jicherlid). 








Verichiedenge Nachrichten. 


— guländiihe Getreideernte 1919. Das eidgenöfjiihe Ers 
näbhrungsamt erläßt eine Verfügung über die Annahme des 
inländifhen Getreides der Ernte 1919. Gemäß derfelben wird 
der Handel mit dem Getreide der Ernte 1919 bis 
zum 15. November diejes Jahres frei gegeben. 
Die Verwendung von Getreide der Ernte 1919 al$ Geflügel: 
futter ijt geftattet, dagegen die Verwendung für undere 
Haustiere weiterhin verboten. Für das bom Bund übernoms 
mene Getreide werden pro 100 Kilo folgende Breije feitgejebt: 
Winter und Sommer-Weizen 64 Fr., Winters und Sommerz 
Roggen 62.50 Fr., Winters und Sommer-Korn (Dinkel), Ein- 
forn und "Emmer (ferne) 64 Fr., Winters und Sommerdinfel, 
Einforn und Emmer (unentjpelzt) 50 Fr., Mais 60 Fr., Hafer 
und Gerjte werden zu den jeweiligen Abgabepreijen vom Bund 
übernommen. 





— Zweite internationale Belzmeife in Suzern (11. Bis 
17. September 1919 im Mejjegebäude am Bahnhofplat). Die 
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in Ausfiht genommene Relzfell-Auftion wurde auf nädjtes- 
Frühjahr verjhoben. Die ejje ijt offen für rohe, zuge: 
richtete, gefärbte und veredelte PBelzfelle in- und auständeih e 
ee Konfeftionierte Pelziwaren find dagegen ausgejchlojfen. 
3 ergeht hiemit die Einladung an die Anterejjenten des 
und Auslandes zum Befuhe der Mejje, an die Berfäufer, die 
Mefie reihhaltig zu beihiden, an die Käufer, von der bor= 
üglihen Kaufsgelegenheit zahlreih Gebrauh zu maden. Hatte 
bon die im letten Frühjahr veranjtaltete erjte internationale 
Pelzfellmefje in Quzern einen guten Erfolg (Umfat gegen vier 
Millionen Sranfen), jo ift aus den inzwijchen eingegangenen jehr 
zahlreihen Anfragen erjihtlih, daß der Herbitmejje im Sn und 
Ausland ein nocd regeres Snterejfe entgegengebradt wird. i 
* * 7 


= 
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— MHeber jonderbare Nijtgelegenheit erzählt ein Lejer i 
der ‚‚Geflügelbörfe”: Auf dem Schulhauje ijt ein Glodenturm 
Die Adhje, in der die ganze Glode jchwingt, liegt etivas ver: 
tieft in den Balfen. nm einem Achjenlager bat ein Ro 
ihmwänzcdhenpaar fein Neft gebaut. Beim Läuten, morgens ım 
abends, dreht ji Die eijerne Achje unter dem Net. Fün 
Zunge find gejchlüpft; die Erjhütterungen haben den Alten, 
den Eiern und den Sprößlingen nichts gejchadet. Meine Tauben 
nijten aud) direft am Glodenturm. | 

— Motfehlhen wurden von Thüringer Bauern früher, w 
Bedhjtein erwähnt, nit nur zum Fliegenfangen in der Stube 
frei gehalten, jondern aud in Sclaffammern gejegt, um hier 
der — Flohjagd obzuliegen. Sedenfalls eine bemerfensiverte 
Tatjahe zur Zeitgefhicdhte. 


en ee 


Es muß damals in vielen Häufern 


jedenfall von Flöhen gewimmelt haben; jonjt wäre das Rot- 
fehlchen von den winzigen Springern nit jatt geworden. 
„Geflügel-Welt“. 








Schweizeriider Geflügelzudt-Berein. 





Sißung des ZJentraldvor: 
ftandes Samstag den 23. Augujt 
a. c. im Reftaurant Du Bont 
in Zürid 1 (beim Hauptbahnhof). 
Beginn punkt 2". Uhr. Neben den neu 
gewählten werden auch die austreten 
den Mitglieder zu Diejer GSigung 
freundli eingeladen. 

Vollzähliges und pünftlihes Er- 
jheinen erivartet 

Ufter, 16. Auguft 1919 

Der Bräfivdent: ©. Srgh. 
* * 
* 


Schweizerijher Taubenzüchter-Berband. 


Werte Taubenfreunde! 
Die große Zeit, verbunden mit dem 
Ummälzungen, bat auch unfern Berband 
nicht ohne Einfluß gelajien. Nach meh 
jähriger, unheimlider Stille, Die u 
dureh die VBerhältnijje aufgezwungen iva 
fonnte man wohl aud auf umitürzend 
Beitabjchnitte rechnen. Wem ging 88 
\ nicht jo, der mit einer größern Zahl 
Er ‚ berjchiedener Menjchen arbeiten mußte? 

Auf Die Publifation in Nr. 13 dom legten Jahre wurde nihE 
reagiert. Drei Sektionen erflärten ji in diefem Fahorgan und 
ihriftlih an die unterzeichnete Kommifjion grundjäglich jelbe 
tändig und unabhängig dom Verbande. Dies alles in einem 
verhältnismäßig Furzen Zeitraum. 
Die Gründungsfektion, der DOftjhweizerifhe Taubenzüchtere 
verein (heute Taubenzüchtervereinigung Helvetia) als feste Orga: 
nijation übernahm daraufhin jtatutengemäß das wenige Bar 
geld und das Inventar. Diejer Verein nahm DaleH) Stellung 
zu der Angelegenheit an der Generalverfammlung in Gopat 
und nohmals an derjenigen in Nomanshorn. Man fand feinen 
Grund, an Hand des vorliegenden Bemweismaterials dem Berz 
band Weiter freie Zeit und Leute zur Verfügung zu jtellen. 
Mit Ddiefer Mitteilung jieht ji die Kommijjion als ent 
lajjen und entlajtet. 
. Mögen ji die fit. Taubenfreunde organijieren nah Gutz 
dünfen. Die Hauptjadhe it, daß auf dem Gebiete gearbeitet 
wird. ES führen ja viele gute Wege nad Rom. In St. Gallen, 
Wohlen, Romanshorn und Dietifon fanden Klubjigungen jtatt. 
Alle dieje Veranjtaltungen waren gut und gern bejudt. Mögen 
jolde Iofale Zujammenfünfte aud in Zufunft rejpeftiert wer- 
den und gute Früchte bringen. Der eingejhlagene Weg ii d 
die Taubenzudht am einzelnen Drt unbedingt fürdern. So bra 
es den bejtehenden Bereinigungen nit bange zu fein. Das 
Rad der Zeit maht unaufhaltfam doc feine Fortjehritte. Sind 















ie erwähnten Gitungen vom Geifte, der Allgemeinheit zu 
ienen, bejeelt, dann wird jung und alt die nötige Anregung 
nd Belehrung nad Haufe nehmen. Bejonders dort wird das 
n ten Mae zutreffen, wo mit Umficht jeweils die 
ötigen Vorarbeiten getroffen werden. Was von Vertrauens: 
euten eine bejonders dankbare Aufgabe zu jein iheint, ijt, den 
e Bern und Zücdhtern bejtmöglichjte Kenntnifje in der Sache 
u bieten. Wo NKenntnijje in der einzelnen NRafje und Zucht 
ehlen, da hat in der Pegel die Freude jchlehten Boden. 
Möge die -Zeit nicht mehr allzufern von uns fein, wo das 
 muntere Taubenvölflein als liebe Gäjte im Haus betradtet 
Wird. Mehr bäuslihes Glüd und Freude an den Gejhöpfen 
Gottes, das fehlt der heutigen Menjchheit. 
Namens der abtretenden Kommiffion: Ahfalk. 
* 


* 


Taubenzüdjtervereinigung Helvetia 
borm. Oftfhtweiz. Taubenzüchter-Verein. 


Werte Züchterkollegen! 

Unjerer Bereinigung ijt neu 
beigetreten: Herr Jakob Wolfender, 
Landwirt, in Hohenbühl-Noggmwil 
(Thurgau). Den waderen Tauben- 
freund heiße ih im Namen aller 
freundlih willfommen. Weitere 
DBeitritte werden folgen. Möchte 
die werten Mitglieder noch auf 
4 unjere zwei Bücher Schadtzabel 
(farbig illuftriert) und Pfenning- 
El aufmerffam machen. Die beiden Werfe, die über unjere 
tebhaberei viel Lehrreiches, Wiffensiwertes und Snterefjantes 
enthalten, fünnen vom Imterzeichneten Teihweije für drei Wochen 

bezogen werden, je nad) der Reihe der Beitellungen. 


ö Ernjt Aug. Gimmel, Präfident. 


Praktiiche Winke, 


— Die Geflügeljtälle, d. 5. die Wände und alles Holzwerf, 
I A man oftmals mit Kalfmild, der man etwas SKreofol- 
jeifenlöjung oder dergl. binzufügt. Bejondere Aufmerfjamteit 
‚ berivende man aud. auf die Sißitangen und -Bretter, da tie 
gontt leicht zu Bein- und Fußfrankheiten verhelfen. Wenn man 
Dann nod die Einftreu regelmäßig erneuert, jo fann man 
‚ Doffen, des Ungeziefers Herr zu werden, das oft Anlaß zunt 
Unbehagen der Tiere gibt und bejonders bei jungen Tieren 
unangenehme Wirkungen verurjaden Fann. 


* » 


. .— Solange die Manfer andanert, ijt den Aufenthaltsräumen 
ı des nn agels erhöhte Aufmerkjamfeit zu jchenfen, insbejondere 
‚find die Tiere vor Zugluft zu jchügen. Die danad) leicht fol- 
| er Erfältungen fünnen den normalen Verlauf der Maufer 
in Stage jtellen. Auch auf dem Scharraum ift für einen Unter- 
en zu jorgen, der das Geflügel gegen Zugluft jchüsßt. Auf 
dem Scharraum fann das abfallende Baumlaub gejtreut werden, 
das Geflügel findet darin mandes Genießbare. , 


* * 
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* 

— Um Ihmadhafteiten ijt Das sleifh Der Hühner, wenn 
‚fie no nicht in der Maufer gewejen find, das wäre nad) andert- 
halb Jahren. Da die Hennen. in der Maufer nicht legen, fie 
wiederum ihre größte Leiltungsfähigfeit in der Eierproduftion 
‚ bis dahin Hinter ji haben, ift eg am beiten, wenn man fie 
‚jest abjchlahtet und dazu Furze Zeit aufmäftet. Das Nahen 
der Maujer fennzeichnet jfih an dem Einfhrumpfen der Kämme, 
and man hat es in der Wahl, die nädjtihladhtreifen Hennen 
auszufuchen. 


! * * 


* 
 ,— Lähmung der Fühe Mheumatismus, Krampf, Gicht) ift 
‚ bei jungen Hühnern nicht felten und fommt meilt von Grfäl- 
‚tungen, bejonders vom Naßwerden her. Die Tiere zeigen 
‚Shwäde in den Beinen, finfen nieder und ziehen die Zehen 
trampfartig zujammen. Man kann ihnen helfen, inden man 
die Süße mit lauwarmem Waffer wäjht, in das man etwas 
Branntwein, Spiritus oder dergl. tut. Unter das Sutter gebe 
man ihnen viel gejtoßene Cierjchalen oder jonft phosphorjauren 
Kalk, außerdem zur Kräftigung Würmer, Schneden, Käfer und 
dergleichen. 


| 





* * 


 — — — Bei jungen Tauben läßt fjich der Geihlehtsunterjchied 
erjt nad drei Monaten feititellen und zwar aus dem um Ddieje 
‚Zeit erwachhenden Gejchledhtstrieb. Die äußere Gejtaltung bietet 
eine Merkmale, auh nicht nad) der Größe, denn es fünnen 
bei ein und derjelben Art die Täubinnen auch größer fein als 
die Täuber. Der Täuber verfolgt im Liebesjpiel das \veib- 
Ede Tier feiner Wahl, pluftert jih auf und fegt mit dem ge- 
preizten Schwanz den Boden, dabei tänzelt und gurrt er. Die 
Zäubin geht vor dem Täuber einher, weicht ihm bier ınd da 
a aber die Flut ijt feine ernitlihe und bleibt dob nur 
i Soden des weiblichen Liebesipiels. 
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— SKaninden werden jelten richtig angefakt, meijt an_den 
Ohren aufgehoben, was vollfommmen faljh it und die Tiere 
quält. Richtig faßt man ein SKaninden an, indem man es 
mit der rechten Hand hinter dem Genid am Fell hochhebt umd, 
mit der linfen Hand unterftüßend, unter den Bauch greift. 
Auch bijjige Tiere fann man jo aufnehmen; nur muß man mit 
der rechten Hand plößlih und feit zupaden. 

* + 
* 

— Sungfanindhen beginnen nad dem Verlaffen des Nejtes 
leid am Futtermahl der Mutter teilzunehmen. Das fann der 
Pichler ruhig zugeben, aber er mwirde faljch handeln, wenn er 
die Tiere nun jo unterbrädte, daß fie die Muttermild entbehren 
müßten. Solde frühe Abgewöhnungen haben leiht Krankheiten 
und Tod der Jungtiere zur Folge. Die achte Lebenswode ift 
die bejonders Fritiihe Zeit für junge Kaninden. Dann tritt 
nämlich meift die erjte Haarung ein. Wenn nicht zwingende 


- Gründe es verlangen, lajje der Züchter die Sungtiere bis zur 


zehnten Lebensiwode bei der Mutter. 


Büchertiich, 


* Dr. E. Mojer’3 Schreibfalender für die fchweizeriichen 
Landwirte 1920. Die zahlreihen Sreunde don Dr. Mojer’3 
Tajchenfalender für die jehweizerifhen Landwirte werden e3 freu= 
dig begrüßen, daß Ddiefer früher erjcheint als fonft. Wiederunt 
ift der A in die Beilage verlegt worden, wodurd der 
Kalender handliher und für die Tajche viel bequemer geworden 
it. Die Beilage gibt dem Landwirt praftifche Natichläge, wie 
er jeinen Ertrag erhöhen und fih auf Wiefe und Ader, in 
Stall und Scheune vor Miferfolg und Schaden bewahren fann. 
Verlag AU. FSrande, Bern. In Leinwand gebunden St. 2.80, 
in Leder mit Papier durhichojjen Fr. 5.75. 

















Bevoritehende Ausitellungen, 


Kronbühl. Ermweiterte Lofalausftellung für Kaninden, Ge- 
flügel und Gerätjchaften. 8. und 9. November 1919. 











Briefkalten, 


— H. J. in G. $hre Hühner haben zweifellos Läufe, Die 
nur durd) fortgejegte Reinlichkeit vertrieben werden fünnen. Vor 
allem geben Sie den Tieren Gelegenheit zum Pudern in einem 
Staubbad, dem wenn möglich etwas Schwefel oder gutes Sn 
jeftenpulver oder Tabakjtaub, auch reine Holzafche, zugejegt wird. 
Der Stall wird gründlich gereinigt und gefaldt; der Kald- 
mild jest man mit Vorteil etwas Kreolin zu. Ulle Riten 
und bejonders au die Gikjtangen werden mit einer SKreolin- 
löjung gründlich gejtrichen. 
 — R. E in W. Wenn Ihnen ein „erfahrener“ Züchter 
den Rat gegeben hat, brütende Hühner in faltes Wafjer zu 
taugen, um Diejen die Brutluft zu vertreiben, jo Iehnen Gie 
diefen Nat als arge Tierquälerei danfend ab. Sperren Sie die 
brutluftige Tante in einen Drahtfäfig, der in die Mitte des 
Hühnerhofes geftellt wird. Das Huhn will fortgejegt heraus 
und vergißt darob jehr bald die Brutluft. Das Sutter braucht 
während diejer Zeit nicht allzu reichlich zu jein, dagegen lehnen 
wir aud eine eigentlihe Hungerfur ab; fifhes Waffer darf 
feinesfalls fehlen. 

— Th. K. in N. €&3 fommt bei ältern Hühnern öfter vor, 
dap fie auf das Neft boden und doch nicht legen. Der Hod= 
rote Kamm ijt ein Zeichen dafür, da der Gejchlehtstrieb nod 
rege ijt, Daraus fann aber nicht unbedingt gefolgert werden, 
dag au die Frucht (aljo das Ei) folgen mug. Wir haben ja 
auch Baer bei andern Gejhöpfen. Das erwähnte Huhn ift 
reif für ven Kochtopf, und ziwar jollte e8 jekt, vor die Maufer 
beginnt, gejchlachtet werden. 

— F. G. in Oe. €3 ijt eine alte Tatjadhe, daß der Drgas 
nismus des Huhnes feine hödhite Vollfommenheit im zweiten 
Sabre erreicht hat, und es ijt deshalb fait jelbjtverjtändlich, daß 
man mit Borliebe Eier don zweijährigen Hühnern zu Brut= 
zweden verwendet. EraR% 











Nedaltion: E. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnadricten zc. zu jenden find. 


für AOrefjen-Alenderungen 


find 20 Cts. in Marken beizulegen. Solche müffen 
an die Erpedition, nicht an die Redaktion ge- 
richtet werden. Stets alte und neue Adrefje gleidy- 
zeitig angeben. Die Aenderungen können jeweilen 
bis Donnerstag nbend berückfichtigt werden, da 
mit der Spedition freitng begonnen wird, 
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AInferate (zu 15 Et8. reip. 25 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen 


3ärih. Sinner Wodenmarl 


vom 8. Auguft 1919. 
Auffuhr fehr jtark. 


&3 galten: per Stick 
Eier 2. 8%. —.41 bi Fr. - 43 
Suppenhühner 2. DORE TEEUN:8O 
Sähne . . 2,8 ,,13.— 
Sunghühnerr . „ 430 „ „ 5— 
Poulets. BORS.ED IN EITEDO 
Enten „10.— „ „—— 
Gänjie . „else, 2 
Zauben. SLOT 
Kaninden . Bd, „18 — 
Hunde . . „6 „383 — 
Meerichweinden 2.50... „4 





La dz] 
Zu verkaufen: 
einige Riefengänfe, prächtige Tiere, 


zu nur Sr. 42.— per Stüd. 
541 Ar. 3. Camathias, Chur. 


Enten zu verkaufen. 

Verfaufe 9 Stüd Indiiche: Lauf 
enten, Kreuzung mit Orpington, prima 
große Rafje und Leger, 9 Wochen alt, 
2 Erpel und 7 Enten, jehr preiSmürdig. 

N. Deihler, Kreuzitr. 84, Neuhanfen 
538 (Kt. Schaffhaufen). 


er 


Wegen Mrberfüllung des Sälages 


9 
gebe ab. Er 
3.3 jehr gr. Kob.-Mehlicht p.P. 25 Fr. 
44 Kupk gar om Lerchen m.2%g. 30 ,, 
12 St. bl. egypt. Mövchen zum 
Teil hodherftflafl. per Baar 20 ,, 
azujammen 80 Fr. 
3.3 Briefer, erjtklaij. geh. und 
ifabellf. per Baar 
0.3 Briefer, geh. u. gelercht, St. 
2.2 pfiff.Straffer, bl,u.fchm.p.B. 
2.2 Quhnfcheden, bl,m.Bd.p.B. 
2.2 Elitern,rotu.Shm.p.P.15u. 
1.1 dito, junge, jchm. 
Elitern zufammen 35 Ft. 
gerner: 
4.4 BL. Wiener, 3 Mon. altp.B.i 
1.3 Dreifarbenjcheden, 3 Don. 
alt, gel., gut gepfl. Tiere, 
fauber ge3., per Stüd 15 
Bei Anfragen erbitte Nüdporto. 
Karl Gerdes, Wagnergalje 13, 
Zürid 8 


Seltenes Zudtpaar 
Satinetterl 


zu nur Sr. 30.—, franfo verjandt, 
CE. Widmaier, zum Pfauen, 
Shaffhaujen. 


02 Hermelin, on Dr at dr. 20. — 
3.2 Mon. , 





7 


545 


[7 ” 


10 2.) 35.— 
1 heat “3 "Etagen, s Tad, 
Blechböden, Auslauf, Lattenroit, Holz= 
doppelmandung 55 Fr. Bei fofortiger 
MWegnahme alles zu‘. nur Fr. 100.— 
bar. SBajjender Taufch nicht ausge= 
Ihloffen an: Hühnerjtall, Hühner ze. 
6. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


539 Bahnitation Herrliberg. 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht‘‘ geil. Bezug or 
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Mare 


U TREE TAN BETTER EEE RR er 
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an die Buhdruderei 


en Ornitholog. Verein Teufen 


sucht für eine grössere Ausstellung per Mitte November 543 


Ausstellungskäfige zu mieten. 


Offerten mit Angabe von Grösse, Anzahl und Mietpreis 
sind erbeten an A. Weber-Meier in Teufen. 


VORANZEIGE 
Eh vchekte 


| Lokal- Ausstellung 
| 


für Kanichen, Geflügel u. Gerätschaften 


veranstaltet vom 

Ornith. Verein Wittenbach u. Umgebung 

Samstag und Sonntag den 8. u. 9. Nov. 1919 

in der „KRONE“ Kronbühl 

Anmeldeformulare können bei Herrn Mazenauer, 
Lehrer, Kronbühl, bezogen werden. 
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Bei der Erpedition der „Bcweizerijchen Blätter für 
Ornittologie” in Ufter find zu beziehen: 

Die Pilege, Zähmung, Mbrihtung und Kortpflanzung Der 

Raubvögel in der Gefangenjdait. 
Bon Erwin Detmers. Preis Fr. 1.25. 
Die Taubenrajjen. 
Ein ausführliches Handbuch über Zucht, Haltung und Pflege der 
Zauben. Bearbeitet von Dr. Lavalle und Mar Liebe. Preis Fr. 20.— 
Die Nubgeflügelzudt. 
Ein zuverläfliger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil Hühner, 
NWaflergeflügel, Truthühner oder Tauben Halten will. Mit vielen 
Abbildungen. Bon Bed-Eorrodi. Preis Fr. 2.50. 
Gewinnbringende Meerihweindhenzudt. 


Ein Leitfaden zur zwedmäßigen Zudht und Haltung von Mteer= 
Ihweinden. Bon Rud. Steppes. Preis Fr. 1.50. 


ar! Didierjean in liter zu richten. N 








Ev u |: Geflügelfreunde lejfen die 
SE STETER Setiget-Rel, Shen I 1,Sadfe 
Zu kaufen geiucht: Probe-Nr. mit Bücherz. gratis. 


ein Angora-Meerictveinden, Märchen | CME MM MM HE mm mem MEN HENS aum am mu 


Bartie geir und Breifarbige Meer | OVIAINAT Beflügeltinktur 
% VE 
„Desinjektor 


fhmweinden zum Abgeben. 
Emil Schmid, Sohn, 3. Adler, 
Lütisburg. 
beugt allem vor und darf auf feinem 
Hühnerhof fehlen. Garantiert bejtes 
UniverfaleMittel gegen alle auftr. 
Geflügelfranfheiten. Flafche Fr. 1.60. 


315 Herm. Scholl, Züri 5. 


bühnerfutter 


(Weizen, Roggen, Bajer, 
Gerite gemiidht) 
gibt fo lange Vorrat A Fr. 1.— 
per Silo ab 


Sean Trüb, Dübendorf, 
Butsbetrieb Alugfeld. 





540 
EISERSEEN 


Pedolin 


Pedolin ist ein Radikal-Vertilgungs- 
mittel jeglicher Art Ungeziefer: 
Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen. 

Pedolin ist vollständig ungiftig. 

1 Streudose, grosse, Fr. 2.50. 

Kleine Dosen Fr. 1.75. 510 

Kanarien-Pedolin 
Fr223 


H. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte 


Muttenz bei Basel 
Ablage: J. Büchler, Samenhandlung, Zürich | 
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Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Witer. 


eit-Beile), fomie Abbejtellungen find jemrilen bi8 jpäteitens Donnerätag Vormittag 






199) 


Hühnergerste 
















Hafer . 
Abgangweizen > 
Kanariensamen * 
Dariskorn : E 
Leinsamen . 
Gelbhirse für Kücken 
Wicken 
Maisgries | 
Maismehl | 
Maisschrot 
Kleie | 
Ausmahleten 
Haferflocken 
Hafergrütz | 
Hafermehl | 
Reismehl 
Kleemehl 5 
Kochenschrot 
Knochenmehl 
Fleischfuttermehl 
Schneckenschalen, gemahlen | 
Reisspreuer u 
Grit, ferner: E 
Scholl’s Originaltinktur . 
gegenalle Geflügelkrankheiten 
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s Auf dem Geflügelhof. 





Die Brütegeit ift durhweg beendet. Schladttiere föünnen 
‚immerhin aber nod) aufgezogen werden. Im großen und 
‚ganzen gedeihen Ende des Monats ausihlüpfende Rüden 
‚bejier als jolhe vom Anfang des Monats. Das liegt wohl 
‚sum großen Teil darin begründet, daß die erihlaffende, brü- 
‚tende Sormmenbite, die den fleinen Tierhen recht gefährlich) 
werben Tann, in der Regel etwas nahläkt. Wohl aus Diejer 
‚Erfahrung heraus gilt nod) vielfah auf dem Lande die 
Regel: Küden müfjen unter dem Erntewagen laufen. Wir 
‚betonen aber nod; ganz energild, daß jolde Spätbruten als 
‚Zuchttiere nicht verwendet werden jollten. Durdhweg läht in 
‚diejem heißeiten Monat die Legetätigfeit nad. Auch lei- 
‚tere Rafjen werden brutlujtig. Zur Vertreibung der Brutluft 
‚greife man aber nicht zu batbariihen Mitteln, wie fie nod) 
‚leider vielfad; Anwendung finden. Tierquälerei it eines mit 
‚Vernunft begabten Menjhen unwürdig; einem rechten Zücdh- 
‚ter, der feine Tiere liebt, wird aud) wohl nie ein older Ge- 
danfe fommen. Neben den bereits angegebenen Mitteln zur 
‚Vertreibung der Brutlujt jei hier nod) folgendes genannt: 
Man jperre die brütige Henne in einen Lattenfäfig und hänge 
diejen, möglihjt auf dem Hofe unter der anderen Hühner: 
dar jo auf, dab er bei jeder Bewegung der Henne frei 
dwingt und möglihit. vom Luftzuge ftets getroffen wird. 
‚Bei guter Fütterung (viel Grünes) und itets. fühlem Irinf- 
vafier wird die Brutlujt ion nad) wenigen : Tagen ver- 
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en jein. Um die Legetätigteit möglihjt Iange binzuhalten, 








 _ 
verjude man dur alle mögliche Abwehslung im Futter die 
Vrehluit rege zu erhalten. Grünfutter ilt jo viel zu verab- 
reihen, als die Tiere nur frejien wollen. Die Yutter- 
gejhirre jind nad; jeder Fütterung jorgfältig zu reinigen. 
Da die Tiere an heißen Tagen bejonders viel trinken, ift es 
gut, um Durdfall vorzubeugen, dem Irinftwalier ein 
wenig Eijenvitriol zuzugeben. Roitige Nägel ins Irintwajfer 
3u legen, wie nod öfters empfohlen wird, hat wenig Zwed. 
Die Ställe find gründlich zu lüften: Drabtfeniter und 
Drahttüren! Die Eier find mehrmals täglich einzufammeln, 
damit jie von brütenden Hennen nicht angebrütet werden, 
weil jie dadurd an Haltbarkeit wejentlid; einbüßen und zur 
Konfervierung untauglid; werden. Auh auf Befämpfung 
des Ungeziefers ilt nad) wie vor größte Sorgfalt zu 
verwenden. Das Junggeflügel halte man möglichjt für 
lid alleine und wenn angängig nad) Geichlehtern getrennt. 
Sn den SIunggeflügelitällen vermeide man nodh; Sibitangen ; 
ein zu frühes Aufbäumen it jtets Ihädlihd. Mit Ende des 
Monats hat unter den zur Zucht beitimmten Sungtieren die 
Hauptmujiterung zu geihehen. Man bedenfe, dab aud 
im fommenden Winter das Futter nod) recht teuer fein wird. 
Man behalte darum zur Zucht nur jo viele Tiere, als man 
wirklid; ausreihend durchfüttern Tann. Schon jeßt richte man 
jeine Aufmerfjamteit auf Beihaffung von Yuttermitteln 
für den Winter. Die Natur bietet uns fo mande Gaben, 
die nur gejammelt jein wollen. Menn es aud, teilweile feine 
großen Quantitäten find, jo hilft dod eins dem andern; 
Einzelne Tiere treten wohl jchon in die Maufer. Federbil- 
dende, phosphorhaltige Stoffe find dann angezeigt. 
Gänfe gehören auf die Weide. Auch für fie beginnt 
die Maujer. Damit it aud) die Zeit des Rupfens gefommen. 
Man nehme aber nur die völlig reifen Federn, anders würde 


es zur Tierquälerei ausarten. Man jtreicht mit geipreizten 
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Fingern Iofe durh das Gefieder, vom Schwan; nad dem 
Kopfe hin. Was dann zwilden den Fingern bleibt, gebt 
den Tieren ohne Schmerzen zu verurfahen ab. Man nehme 
aud nit zu viele Federn, jo daß nadte Stellen entitehen. 
Erkältungen wären dann unausbleiblihe Folgen. Bei Enten 
empfehlen wir ein Rupfen nidt. Enten fünnen nod) ausge= 
prütet werden. Zur Zucht find jolhe Spätbruten natürlid) unge- 
eignet. Bei der Aufzuht und Mäftung verwende man reichlich 
Sellerieblätter. Dieje geben dem Fleilh einen angenehmen Duft 
und pilanten Geihmad. 

Die Heinen Rüden der Truthühner und Perl- 
Hühner erwarten nod) bejondere Pflege, da jie reht em- 
pfindlich Jind gegen jengende Sonnenjtrahlei. Man jorge da- 
rum für jhattige Wusläufe. Wenn möglid gebe man diejem 
Geflügel Baum- und Bufhbeitände als Auslauf. Für be- 
ihräntte Räume taugen weder Iruthühner no Berlhühner‘; 
in folden Fällen follte man lieber von der Aufzudht ablehen, 
da man dann doc feine Freude an denjelben erleben wird. 
Zur Zeit der Warzenbildung ind Die jungen TIruthühner 
befonders empfindlih und bedürfen dann größte Aufmerf- 
famfeit und jorgfältigite Pflege. Später Jind fie dann aud) 
gegen jede Witterung völlig gefeit. 

Auh im Taubenjdhlag halte man auf größte Rein- 
lichfeit. Täglihe Nejtrevifion it unerläßlid. Das Brutges 
ihäft geht weiter. Zur Zucht aber verwende man die nod 
ausihlüpfenden Tiere nur ausnahmsweije. Um zu frühe Baa- 
rung zu verhüten, trennt man die Jungtiere nah Geichhledhtern. 
Irintwaffer und Badewaljer it häufig zu erneuern. Für 
die Mauer find die im Handel erhältlihen jogenannten Tau- 
beniteine jehr zu empfehlen. Brieftauben madhen jebt 
ihon größere Reifen und nehmen an a | 


Stallungen und haufräume, 


(Sortjegung.) 

Der Zwed, einen einfahen und doh praftiihen Hühner 
ftall mit gededtem Laufraum zu erhalten, läßt ih nod auf 
andere Weile erreihen. Man eritellt den Stall in Korm eines 
Häuschens, bringt den Boden des Hühneritalles 60 Zenti- 
meter über dem Erdboden an und benügt den Zwilchenraum 
als gededten Laufraum. Die Sade ilt ziemlich; einfah. Der- 
artige Hühneritälle fönnen transportabel jein, indem ie auf 
zwei oder vier niedrigen Rädern laufen und beliebig da oder 
dorthin geitellt werden fünnen. Man Tann fie aber auch feit- 
itehend bauen, in Höhe des Stallbodens dünne Balten- oder 
Doppellatten anbringen, auf weldhe dann der Boden gelegt 
und die innere Stalleinrihtung wie üblid” vollendet wird. 
Der Raum vom Erdboden bis zum Stallboden wird eben hohl 
gelaffen und die vom Wetter geihüßte Seite des Ttalles 
hleibt bis zum Stallboden offen. Dadurd; wird ein auf drei 
Seiten geihlofjener Raum gebildet, der den Hühnern bei 
Regenwetter und dergleihen Schuß in freier Ruft bieten joll. 
Menn aud diefe Art Stallungen weniger elegant wie Die 
in der Abbildung gegebenen find, jo genügen fie volllommen 
für den Liebhaber, weil fie billig zu eritellen jind und den 
Zwed gleihwohl erfüllen. Wo mit dem Raum gerechnet wer=- 
den muß, weil der Raum nur jpärlih vorhanden it, da 
dürften fi) derartige Ställe mit gededtem Laufraum unter 
dem Stallboden empfehlen. Die Reinigung des Laufraumes 
it daher etwas mühfamer, jie läbt ji aber bewerfitelligen 
und it es nicht gerade notwendig, dab der Züdter alle 
Arbeiten im Stall in gerader Stellung ausführen Tann. Mit 
einem Krateifen an langem Stiele läßt jih" der Stallboden 
und der darunter liegende Laufraum gut reinigen. Zum 
Schlupflod; für die Hühner führt eine Hühneritiege, ein Laden 
mit aufgenagelten Querleijten und das erjtere wird durd) einen 
Fallichieber geichlojjen. 

Sn Frankreich find viele folder Hühneritälle transportabel, 
indem fie auf zwei mittelgroßen Rädern ruhen. Dieje jind 
bisweilen unter dem eigentlihen Stallboden angebradht und 
fie bejtimmen die Höhe des darunter befindlichen gededten 
Zaufraumes; manchmal ruht der Stall audy direft auf der 
Ahle und die Räder laufen an der Aubenjeite des GStalles, 








nur muß in diefem Falle dur; eine beweglihe Ladenwand 
auf den beiden Längsjeiten der untere Raum teilweije ab- 
geijlojfen werden. Mit diefer Idee läbt jih aud ein Aus= 
und Eingang der Hühner verbinden, der ganz unter Dad 
liegt und von Wind und Wetter nicht berührt wird. Man 
macht den hinterjten Laden des Bodens oder nur einen Teil 
davon beweglich, befeltigt den Laden an einer Stirnfeite mit- 
telft Scharnieren und läßt ihn nun der Länge nah bis zum 
Boden herab. Dieier Laden bildet den Aus- und Eingang 
für die Hühner und dient gleichzeitig als Verihluß, dab ein 
Raubzeug in den Stall fanı. Wird der Laden herabgelafien, 
fo fönnen die Hühner den Stall verlajfen und ich im ge- 
dedten Laufraum aufhalten oder weiden; wird er aufgezogen, 
jo ift der Stall geichloijen. % 

Diefe beiden Stalleinrihtungen ind ziemlid billig und 
zwedmäßig und jie verdienen Beadhtung. 

Seder Geflügelzühter möge nun feine Berhältnilje berüd- 
fichtigen, vorhandene Gebäudeteile entiprehend verwenden und 
den Raum jo gut als möglich ausnügen. Nur lajie er ji 
angelegen fein, daß die Hühner einen hellen Schlafitall, einen 
ebenjoldhen größeren gededten Laufraum und einen Auslauf 
in den mit Gras bewadhienen Hühnerhof haben. | 

Sn manden Gegenden ift der Winter jehr jtrenge und die 
Stallungen bieten nicht immer den Tieren genügend Schub vor 
Kälte. Dabei geht natürlih die Legetätigfeit zurüd. Da 
entiteht oft die Frage, ob es ratjam fei, den Stall durd 
fünitlihe Wärme wohnliher zu mahen. Ich mödhte wiht dazu 
raten, eritmals der Kojten wegen und dann des allgemeineit 
Mohlbefindens der Hühner wegen nicht. Mander Geflügel- 
halter hat in jemem Wohnhaujfe eine Zentralheizung und er 
fann mit wenigen Kolten eine Leitung nad dem Hühnterhauje 
eritellen Iafjen, um dort etwas Wärme abgeben zu fönnen. 
In diefem Fall jpielen die Koften Teime große Rolle. Wer 
aber dabei rechnen muß, der wird niemals dur die ver- 
mehrte Eierproduftion die Koften der fünjtlihen Heizung deden 
fünnen. Sie fann überhaupt aud entbehrt werden, wenn 
die Ratihläge eines gededten Scharraumes befolgt werden, 
die in diefem Buche niedergelegt jind. 2 

Die Fünjtlihde Wärme wirft aber aud nadteilig auf das 
Mohlbefinden der Hühner. Wird durd) irgend eine Heizung 
die Temperatur im Stall erhöht, jo werden die Hühner Tid 
daran gewöhnen und gegen die Außentemperatur empfindlid 
werden. Die Gefahr liegt dann viel näher, daß fie ih im 
Freien erfälten oder doch eher frieren als es jonjt der Fall 
fein würde. Selbit in einem mäßig’ erwärmten Stall wird die 
Luft den Hühnern weniger zuträglid, jein als die Luft im 
Freien, und deshalb jollten die Hühner entweder täglih eine 
Zeitlang fih im Freien aufhalten oder die friihe Luft muß 
Zutritt haben zum Aufenthaltsort der Tiere. Lebteres if 
aber bei einer fünjtlihen Erwärmung jo gut wie ausgejchloffen. 
Yus diefen Gründen verzihte man auf eine fünitlihe Erwär- 
mung des Hühneritalles. 

Die innere Einrihtung eines Hühnerjtalles Tann reht ein- 
fach fein. Mle Wände möglihit glatt, damit fie Fich leicht 
weißeln und reinigen lafjen. Als Sititangen nehme man Dad 
latten, deren obere Kanten ein wenig abgerundet wurden, 
und bringe fie in gleicher Höhe in Abitänden von 50 Zenti- 
meter jo an, daß fie feit liegen und den Tieren Ruhe bieten, 
behufs Reinigung aber dod) leicht weggenommen werden fönnen 
Treppenartig angebrahte Sibitangen find injofern unprak 
tiih, als untenfigende Hühner leiht von anderen auf höherer 
Sititange beihmußt werden, und allabendlih Zanf um Die 
hödjiten Sitpläße entiteht. Dies läßt fi gut vermeiden, 
wenn alle Sititangen gleich; hod und in richtigen Abjtänden 
angebradht jind. j 

Nähit den Sititangen müljen genügend Legeneiter be: 
jorgt werden. In den meilten Stallungen wird daran zu 
viel geipart, indem oft jehs bis zehn, bisweilen wohl aud 
no; mehr Hennen auf ein Legeneit fommen. Wo dieje untei 
Umftänden jo überaus einfah fein fünnen, jollte man aud 
genügend Legeneiter herrichten. Diefelben beitehen in Tilten 
förmigen Abteilungen von 30 auf 40 Zentimeter Bodenflädhe 
die man nad; Bedarf aneinanderreiht oder aud etagenfürmix 
übereinander eritellt. So lieben jih at leiner Wandfläd) 
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_ meben- und übereinander eine große. Anzahl Legeneiter eritellen, 
von denen jeweilen der Boden des einen als Dede des anderi 
dienen würde. Zur Erleihterung des Ein- und Wusgehens 
ber Hühner müßte eine davor befeitigte Sititange angebradht 
werden. Zur leichteren Entnahme der Eier empfiehlt es id, 
wenn Ddiefe von der Auhenjeite des Sclafitalles, allo vom 
 Scharraum aus entnommen werden fönnen, wozu man an 
Scharnieren einen Laden befeitigt, der als Klappe die Lege- 
‚meiter öffnet oder verihließt. Dem Auftreten von Milben 
muß nad) Möglichteit gewehrt werden, und ijt es ratjam, 
die Legeneiter alle Monate gründlich zu jäubern und das 
Reitmaterial zu erneuern. 
Hier muß auch der Tallenneiter mit einigen Morten ge- 
daht werden. Befanntlid it die Legetätigfeit der einzelnen 


guten Legerajje angehören und gleihen Stammes find. Ein- 
zelne Tiere fönnen ganz hervorragend in der Eierproduftion 
‚fein, andere jind unglaublih faule Leger und verdienen ihr 
Butter nicht. Hier will und Tann das Fallenneit Gewißheit 
 verihaffen, weil jedes Huhn — weldes ein joldhes betritt — 
dur den herabfallenden Dedel oder die ih jchliegende Türe 
gefangen. gehalten wird. Bei Benüßung von Fallenneitern 
muB alle zwei Stunden fontrolliert werden, ob einzelne Neiter 
geihlojlen find. Dieje öffnet man, nimmt das Huhn heraus, 
 fjieht nad) der Nummer des Yußringes und ob ein Ei gelegt 
wurde, und jchreibt die NRingnummer auf das Ei. Ebenio 
‚ wird in der Legelilte unter der betreffenden Nummer ein 
Beiden für das gelegte Ei gemadt. Dadurd erfährt man 
| genau, wie viele Eier jedes einzelne Huhn im Laufe eines 
Monats oder eines Jahres gelegt hat. Es jteht dann in der 
 Maht des Züchters, nur die beiten Legerinnen zu behalten 
amd auch nur von Dielen die Eier für Brutzwieede zu ver 
wenden. Hühner mit ungenügender Legeleiltung werden in 
die Küche geliefert. 
Es gibt verjchiedene Syiteme jolder Legeneiter. Sie bilden 
‚ meilt einen länglid-vieredigen Kajten, in deljen binterem Teil 
das Legeneit fi befindet: Beim Betreten desfelben oder wenn 
| jih das Huhn darin zurehtjegt, jchließt ih die Türe. Eine 
genaue, jedermann verjtändlihe Beihreibung der Einteilung 
" und des erforderlihen Mechanismus würde zu viel Raum be= 
| ‚anjpruden und muß davon abgejehen werden. Wer ji für 
‚ die Fallenneiter interejliert, findet jolhe bei mandem Züchter 
' oder er Tauft ji eins und fertigt dann weitere für jeinen 
Bedarf an. Von MWichtigieit it dabei, da der Mechanismus 
' ficher funktioniert und daß in beitimmten Zwijchenräumen nad)- 
! gejehen wird, ob Neiter geihhloffen Tind, damit die Hühner 
nicht zu lange fißen bleiben müllen. 
j Sp unverfennbar die Vorteile jolher Yallennejter aud 
ind, der gewöhnlide Nutgeflügelhalter wird ji} Dderjelben 
‚der vermehrten Arbeit und aud der Kojten wegen nur jelten 
bedienen, fo vorteilhaft fie für ihn aud; jein mögen. Wer 
| jelbjit mit Hammer, Hobel und Säge umgehen fann und die 
Seit hat, der möge jolde anfertigen, er wird dadurch den 
Reingewinn erhöhen fTönnen. 
7 Na) den bisherigen Erfahrungen beläjtigen die Milben 
' — dieje winzig feinen Hühnerläufe — das Geflügel haupt- 
 jählih des Nachts, wenn diejes ruhen möchte. Vor Tages- 
‚ anbruc) verfrieht ji dann das Ungeziefer in die Rijje und 
‚ Bugen der Stallwände, jest jih in Häufhen an der Unter- 
' feite der Sikitangen feit oder dort, wo diejelben andere Holz- 
‚teile berühren, und frieht mit Eintritt der Dunfelheit auf 
ihre Dpfer. BVBerihiedene güchter verjuchen nun, durh Stan- 
j genträger den Milben den Zugang zu den Hühnern zu wehren. 
 Dieje Stangenträger find aus Eifen gefertigt und werden an 
' den ji) gegenüber liegenden Mandjeiten angelhraubt. Die 
‚ umtere Trägerihale it hohl und wird beim Gebrauch mit 
"Lebrigem Del gefüllt. Der Trägerdedel Tann in einem Ge- 
‘ winde höher und niedriger geitellt werden, Doc. darf er nie 
‘ auf der unteren Scale aufliegen, jondern es muß zwilden 
‚ beiden TIrägerteilen ein Raum von einem Yentimeter vor- 
handen jein. Diejer Zwilhenraum verhindert ein Ueberflet- 
| ‚tern des Ungeziefers. 
Ki Sollten nun an den Mänden Milben vorhanden fein, jo 
‚ Zönmen diefe nicht zu den Sititangen gelangen und die Hüh- 


E 


Hennen jehr verjchieden, auch wenn Ddiefe einer Togenannten- 
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ner des Nadhts peinigen, weil der einzige Zugang durd das 
Del nit paflierbar it. Die Idee it ganz gut und jie ver- 
dient alle Anerfennung, wenn aud) nicht alle die Fühnen Hoff- 
nungen fi erfüllen, die der Optimismus erwedte.. Menn 
Milben an den Wänden oder in den Legeneitern find, jo 
fönnen fie jehr leicht den Hühnern ins Gefieder gelangeıt 
und dur; diefe auf die Sikitangen. Die Anbringung joldher 
Stangenträger ilt jehr empfehlenswert, wenn aber der Zwed 
erreiht werden und der Erfolg durdidlagend fein joll, fo 
muß der Züchter in allen übrigen Teilen des Hühnerjtalles 
die größte Reinlichfeit walten lafjen und damit den Zwed 
der Stangenträger erfüllen helfen. 
(Sortfegung folgt.) 


Geichlofiene Staubbäder für Bühner, 


Kommen die Hühner in ein friichgegrabenes Gartenbeet 
mit geglätteter, etwas trodener Oberflähe, fünnen fie ji 
nit enthalten, ein tüdhtiges Lod) zu fcharren und in diejem 
lic) nad Herzenslult in der trodenen Erde zu wälzen. Dies 
Baden im Sande finden wir bei arg Vogelarten, deren 
gewöhnlicher Aufenthalt der Erdboden ilt, 3. B. aud) bei den 
Lerhen. Vielfah dürfte der Zwied der ran von Une 
geziefer damit verbunden jein. Gegen die bei Hühnern jehr 
gewöhnlidhe rote Milbe nüßt allerdings das Staubbad wenig, 
da Ddieje Plagegeilter tagsüber nicht auf den Hühnern jiten, 
aber die nody: viel häufigeren Federlinge werden durd; aus- 
giebige Benugung des Staubbades recht vermindert, indem 
der feine Staub in ihre Atemlöher dringt und fie eritidt. 
Heute wird viel YFedervieh in engen Räumen gehalten, deren 
Boden jo feit und oft aud) jo feucht ift, daß er den Hühnern 
fein Baden im Erdreich geitattet, und dadurd zeigen Tie jidy 
jo begierig danad), wenn Jie einmal in einen Garten fommen. 
Unter jolden Umjtänden jollte den Hühnern jtets ein Staub- 
bad zur Verfügung jtehen. Legt man es als’ flahe Kilte an, 





wie vielfah angeraten wird, jo it meilt nad furzer Zeit 


der Inhalt durh das Pudern herausgeworfen. Daher it 
die Heritellung in bis auf die Eimitiegjeite geihloffener 
Vorm vorzuziehen. Für einen Beitand von zehn bis fünfzehn 
Hühnern wird man mit einer Kilte ausfommen, die bei 70 
bis 80 Zentimeter Länge 50 bis 60 Zentimeter tief ilt. 
Die Seitenwände jeien 40 Zentimeter hod, an der Porder- 
leite aber auf eine Länge von 30 Zentimeter ausgejhnitten, 
um den Zutritt zu erleihtern. Diefes Staubbad wird mit 
einem dichten Dad) verjehen und an einer jonnigen Stelle 
im reien aufgeltellt. Zwilhen der Mand und dem Dad 
joll ein etwa adt bis zehn Zentimeter breiter Streifen offen 
jein, durh weldhen Liht und Luft in das Imnere des 
Staubbades fommt. Das ausgejchnittene CStüd dient als 
Einitieg in das Bad. Bei feuhtem Wetter jollte man den 
Eingang verjihließen; denn die Hühner juchen bisweilen aud 
mit durdhnäßtem Gefieder das Staubbad auf und maden 
dann oft auf Wochen hinaus einen jhmußigen Eindrud. 
Die beite Einlage für das Staubbad it Strakenfehricht, 
den man Ddurchliebt, damit Steinden, Pferdemilt u. Dergl, 
zurüdbleiben, zur Hälfte mit feiner, gleihfalls durdhliebter 
Alche gemiiht. Solde von Braunfohlenbrifetts verdient den 
Vorzug, dann fommt Kofsajche. Der vielfah angeratene Zu 
lat von Schwefelblüte ilt ziemlih unwirfjiam, während gutes 
Snieftenpulver recht teuer it und doch bei öfterer Erneuerung 
der Badanlage Taum nötig erjcheint, da Staub und Aldhe 
allein die Vermehrung der Yederlinge auf das erträglicde 
Mak einzuihränfen vermögen. PB. 


== Taubenzudt === Ge % 
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Brieftauben und Wanderjalk. 








Mer hat ihn von den Sportsfreunden nod nicht geiehen ? 
Mer hat ihn nod nicht bewundert? Den König der Falten, 
den MWanderfalf! Ich glaube, doch wohl jeder! Er ericheint 
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uns wie ein tyrannijcher, mächtiger Monardy, er wird gehaßt, 
bewundert und gefürdtet. 

Sm Sabre 1910 fonnte ich meinen Freund Manderfalt 
jo recht bewundern, zu damaliger Zeit, als der Hodflugiport 
bei uns in ungeheurer Blüte jtand, hatte man das Schaujpiel 
täglicd} mehreremal gratis, den Falfen beim Schlagen  jeiner 
Opfer zu beobadten. Es ijt angeborener Snitinft bei der 
Taube, den gefährlihiten ihrer Räuber, den MWanderfalten, 
faum dem Weit entflogen, befonders zu fernen. Im Winter 
1910 Hatte fih auf unjerm ehrwürdigen Dom (in Magdeburg) 
ein alter Wanderfalf niedergelajjen. IH bejak damals etwa 
70 Brieftauben und ungefähr 40 Hodflieger. Pünktlih mit- 
tags um 12.10 jtiegen die Hodflieger in die Tlare blaue 
Minterluft, fait gu gleicher Zeit Jah man bier und dort gleiche 
Zrupps bodjiteigen, Taum einige Runden, da fnatterte es 
gleih fernem Mafchinengewehrfeuer ratjcheratih-ratih jchnell 
aufeinander, Tnatterten die Ylügel, als wollten jie brechen. 
Lange ehe man fie jah, hatten ihn die Hochflieger entdeckt, 
dihtgedrängt, wie der Bliß, jchojlen fie hoh. Er war da, in 
Ichnurgerader Linie fam er an, wie ein Phänomen, weder 
Stadtlärm noh Menihen Icheuend, gleich einer MWindsbraut 
fuhr er mitten in den Schwarm, wie eine Hand Konfetti im 
Sturm geworfen, jprißte der Trupp auseinander. Nun ging 
die Einzeljagd los, eine Taube nahm er aufs Korn, und der 
Mettflug ums Leben begann. Er verjuhte, wenn ihm eme 
durh Gewandtheit entihlüpfte, jofort fein Glüf bei einer 
andern, und fait Itets fand er ein Opfer, da half fein Schned- 
hub, fein greller Pfiff, mit majeltätiiher Ruhe 309 er zum 
Sthladtplat, um zu fröpfen. Uber etwas half! Sobald er 
im Getümmel des Kampfes war, he&te ih ihm die Brieftauben 
entgegen, und jiehe, er wurde nervös und. flog jih matt, 
jo daß ihm die Lujt verging, jowie ich 30—40 diejer mus- 
fulöjen, feiten Reijeleute anjagte, war er madhtlos, denn Der 
Hodflieger, vom Falten überitiegen, wobei er die hellen Far- 
ben bevorzugt, „Tann fih nie durh Schnellflug in die Yerne 
retten, da er die Ausdauer des alfen niht hat, nur ele 
ganter Zidzaditurzflug ins Häujermeer rettet ihn. 
der Reileonfel, in mittlerer. Höhe wie die Blite hießen Tie 
dahin, freuz und quer, faum daß der Yalf emen aufs Korn 
genommen, da Ihiekt dit vor ihm einer quer vorbei, ihn 
ablenfend, das geihieht nun während der ganzen Luftichladht, 
er ermattet dabei, und zieht dann, ohne fih umjufehren, 
davon. Er jchlug mir troßdem einmal einen jungen aber 
Itarfen Bogel, als er etwa 2000 Mieter von mir gerade 
über der Elbe jchwebte — er hatte jein Opfer von vorn in 
die Brujt gepadt — bemerfte ih plößlih eine federitiebende 
Katbalgerei, jedenfalls ohrfeigte er mit den freien Flügeln 
in der Todesangjt den Falten nicht Ihleht, plötlih jehe ich 
einen Klumpen zwiihen die Bäume fallen, der Vogel hatte 
ji} befreit. Am andern Morgen war er im Schlag, zwei 
große, tiefe Löcher in beiden Seiten der Brult; er wurde 
genäht und erholte jich jpäter. Zwei Tage nad) diefem Vorfall 
verfolgte er ein zum Irupp gehörendes äußerjt fluggewandtes 
Möphen. Er Itieß darnad) "in einen Hof, die Taube in der 
Iodesangit durdihlug im Flug ein Veniter, der Falk dicht- 
auf, fonnte nit mehr anhalten und jaujte hinterher. Der 
Hausbejiter, ebenfalls Liebhaber, eilte hinzu und fand Die 
Taube jhüdtern in der Ede, der Räuber oben an der Dede 
flatternd; es war ein jtenaltes Männden, ein Wander- 
fall. Troßdem fait täglid im Winter au der. Hühner 
habiht unjer Gajt war, babe id) do nie beobadtet, daß 
er eine Taube jhlug, nur war er bedeutend zäher in der 
Berfolgung. Während das Galtipiel des Manderfalfen hödh- 
itens eine Stunde betrug, bohrte der Hühmerhabiht mitunter 
zwei Stunden und ließ die Tauben nit jammeln. Iedod 
den Brieftauben habe ich zu verdanfen, dab ih in drei Iah- 
ren nur Tauben dur Verjprengen verlor und er ganz jelten 
eine jchlug. Weber die Kühnheit des Manderfalten jtaunte 
ih, als ih jah, wie er auf halbjährige Wildenten jtieh, 
eine durch den Rüden jchlug und im Gleitflug gleihjam als 
Reiter mit ihr landete. Troß vorjihtigem Anpürjchen fonnte 
id) jedoh in dem freien Gelände niht zu Schuß Tommen, 
er jtrid) ohne feine Beute ab, die Ente Hatte ji innerlich 
verblutet. 
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9m Bannkreis des Baules. . 
Bon Prof. Karl 9. Diener. 1 
Schluß.) 4 
Chleht und xedt hatten ji; die Idwarzbefradten Ums | 
jeln durch den Winter gebradt. Ab und zu war ja freilich 
Schmalhans bei ihnen Küchenmeilter gewejen ; da jie aber 
feinerlet Anjprüche jtellten, im Gegenteil eine plebejerhafte Ge 
nügjamfeit befundeten, vermocdten fie bei der Jpärliden und 
wenig mahrhaften Kojt immerhin zu beitehen. Nun war jedod 
der linde Frühling eingefehrt und mit ihm die Liebe. Auch 
die Ihwarz gefiederten Gelbjchnäbel empfanden ihre unwider- 
itehlihe Macht, und jo fam es da und dort zu hißigen Aus: | 
einanderjeßungen zwiihen zwei um die Gunjt einer Schönen 
bublenden Rivalen. 

Altägli jtellte ji ein pradhtooller männlider | 
der nicht allgemein gern gejehenen Art vor meinen denitern 
ein. Das war mun freilic) nihts Bejonderes, jo wenig wie 
die Tatiahe, dab nad einiger Zeit fih aud ein Weibhen 
regelmäßig im Garten einftellte und ebenfalls eifrig nah Nahe 
rung juhte. Ungleich weniger jelbjtverjtändlich dagegen‘ war, 
daß das Paar irgendwo in nädjlter Nähe das Welt angelegt 
haben mußte; ic hatte nämlich weder den einen nod den andern 
Bogel je Nijtmaterial aufnehmen oder tragen jehen, und außer | 
dem befand jih im ganzen Garten faum eine Stelle, die Jucl 
Anlage der Brutitätte geeignet gewejen wäre. 

Und troßdem ‚befand fie fich da, und zwar an einem Blake, 
wo ich Jie nie vermutet, geihweige gejucht hätte. Eine biedere 
Maufefage aus der Nahbarichaft verriet jie mir. ’ 

In der einen Ede des Gartens jtanden neben einigen 
niedrigen Dujalträucdhern audh ein paar niedrige Tannen, 
deren Gezweig zum Teil etwas über den Gartenzaun hinaus 
tagte. In einem diejer Bäume hatte das leichtlinnig-Iorgloiet 
Paar ein ziemlih Zunjtoolles geräumiges Neit errichtet, nahe 
am dünnen Stämmden zwilchen zwei jchlanfen Zweigen; von 
dem Eträbhen aus, weldes hier dem Garten entlang führt, u 
war es Don jedem Pafianten mit der Hand bequem zu erreiheni 
itand es doch wenig mehr als einen Mieter über dem Boden 
und in einer Entfernung von hödltens halber Armlänge. As | 
ich es eritmalig Tontrollierte, enthielt es fünf wenig befiederte, ; 
unjchöne Iunge. es 

Sch fonnte nicht genug Itaunen über die Geihidlichteit, | 
ih mödte fait jagen, das Raffinement, womit die Alten bes 
Itändig zum Nefte zu gelangen wußten, ohne dab es auffiel. 
Sch beobadhtete jie natürlich; fortan hin und wieder und wurde | 
jo Zeuge der tatlählih ingeniöjen Taftif, die fie dabei be: 
folgten. Angeflogen famen fie beitändig von der Rüdjeite des 
Gartens, die am gefahrlojeiten war; dann fielen jie an einer 
beitimmten Stelle, mindejtens zehn Meter vom Neitbaum ent= 
fernt, ins Gebüjch ein, das den Garten einfäumte, und dund 
das Gezweig und Blattwerf geihidt Ihlüpfend näherten jie 
ich unbemerft und eritaunlid, raid) dem Ziele. 































fommen follte. Abgeiehen von den veridiedenen fleinen Kin g 
dern en ln welde mein Hausherr beiab andtih 





el ktakttinben en or war, ah Vertreter de or 
von Hinz nur zu häufig unerwünjchte Bejuhe ums Haus here 
um machten; seine jolde Mieze verriet mir ja auch den Standz 
ort des Neites. a 
Ich war fomit nicht fonderlich überraiht, als ich eines 
Abends, ich ja gerade beim Nadtefjen, unvermittelt arges 
Amfjelgeihimpf vom Garten herauf vernahm und ein -jofort 
beim Peniter hinausgeworfener Blid mir eine wohlbefannte 
Kabe zeigte, die mit allerlei Gefieder — ih Tonnte nicht er 
fennen, wie viel Wogelförper es waren — im Yang davon- 
Ihlih. Ms ich unten erichten, war die Attentäterin bereits ver 
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Ahwunden. Im Net lag ein mod lebendes, doch arg beichä= 
Digtes Junges, das ich gleich) von feinen Leiden befreite. Eine 
Nahjuhe förderte weiter nichts mehr zutage; aljo mochte 










n Das war eine harte Strafe für die Amjeleltern, die ihre 
ı Nahlommenfhaft derartig unvorjihtig untergebradt hatten. 
Hoffentlich haben jie daraus für ein nädhjtes Brutgeihäft die 
‚entiprechende Lehre gezogen! t 

* Die Dorngrasmücke (Sylvia rufa) 

‚ bewohnt das gemäßigte Klima, fie fommt alfo aud bei uns 
‚dor, wenn jie auch nicht allzuhäufig angetroffen wird; es 
ind dann die milden Gegenden, wo fie dunkle Nadelhöfzer, 
Haime und Parks aufjucht, die ihr eine an Beeren reiche 
 Nahrungsquelle bieten; rauhe Gegenden bieten ihr feinen Auf- 
enthalt. Niedriges, befonntes Geiträuh it ihr Lieblingsauf- 
‚enthalt; namentlich im MWeikdorn oder Shwarzdorn, in Heden- 
zojen errichtet fie gern ihr Neit aus feinen Grashalmen, Mür- 
‚zeldyen, Wolle, Haaren, Spinngewebe, jeltener in hohem, über- 
 Hängendem Grafe. Das Gelege enthält fünf bläulihgraue 
mit olivenbraunen leden und Punkten bejegte Eier. Den 
anmutigen Gelang läßt der lebhafte Vogel im An- und Ab- 
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fliegen ertönen. Außer Gewürm und Injeften nimmt er auf 
Beeren. Das Gefieder ilt auf dem Rüden bräunlid, auf dem 
‚ Baud; weiß mit rötlihem Anflug; die Flügeldeden find roit- 
farbig gerandet, der Schwanz it dunkelbraun. Die Dorn- 
grasmüde zieht im September nah Süden und trifft zeitig im 
April wieder bei uns ein. 
















Sn === Kanincenzuct == 


= n 2 
= BONERSEESNERERENERERESEREREEEBSEEEEERERESEREREEEEEBEDE ON 





" Eine Familie engliicher Widder, 

2 Mit Bild.) 

Voritehendes Bild zeigt eine hübjch gezeichnete engliche 

Midderzibbe mit ihren vier Jungen. 

Das engliihe Widderfanindhen zeichnet jich durch die Länge 

und Breite der Ohren aus. Der Körper it gedrungen, aber nicht 

plump. Die Läufe find zierlid” gebaut, die Vorderläufe etwas 

Türzer als die SHinterläufe, und jtehen daher die Schultern 

etwas niedrig, die Hüften dagegen body und Fräftig. Diejer 

Bau bedingt die diejer Rajfe eigentümlichen, fhleihenden, nad) 

tüdwärts ziehenden Bewegungen. 

Se länger und breiter die Ohren, deito höher ilt der 
des Tieres. Ausgejpreizt oder teilweile jtehende Ohren 

ind Raflefehler. Obhrenverlegungen oder Ohrentnoten find 

nur Schönheitsfehler. Die Ohren müffen alfo gut getragen 

‚werden, wie das Bild uns dies veranjhauliht, Grindfhmuß ıc. 

Dürfen mit an oder in den Ohren gefunden werden. 

_ Die arbe des elles ilt ganz verjchieden. Bei jchedigen 

Tieren wird auf die Gleihmäßigkeit der Zeichnung großer 

Wert gelegt. Das Tier verlangt jaubere und trodene Stal- 


‚ die erbärmliche Mörderin gleich vier Iungvögel auf einmal, 
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lungen, dies der Obrenitellung wegen ganz bejonders. Viele 
Züchter halten die engliihen Widder für nicht jehr wider- 
Itandsfähig; ein tüchtiger Züchter, und dies ift ohne Zweifel 
der Beliger obiger Familie englilher Widder, wird mit Recht 
dies nicht gelten lajjen, denn wo mit Sorgfalt und Ver: 
Händnis gezüdtet wird, bleibt der Enderfolg nicht aus. 
C:B.-G. 


Der Kaninchenbeitand Deutichlands, ein 


Nationalvermögen. 
Bon Fr. Zoppich, Kalübbe 6. Neubrandenburg. 


» Schon lange Jahre werden zweds Ermittlung der Bieh- 
beitände regelmäßige Zählungen vorgenommen und Ipezelli 
dur; die Kriegsjahre hinvurh find zufolge des enormen 
Verbraudes von Vieh an die Heeresverwgltung mehrfache 
Statiltifen aufgenommen worden. Man hat darin aud) Die 
Beitände an Kleinvieh zur Zählung herangezogen. Die Iehte 
Zählung, deren Rejultat befannt it, ift vom Sabre 1918. 
Auch diejes Frühjahr it wieder eine Aufnahme von’ jämt- 
lihem Viehbeitande vor ich gegangen, deilen Refultat nod) 
nicht veröffentlicht wurde. Die Feititellung der Zahl an zah- 
men SHausfaninhen gejhah wohl jpeziell im Interejje der 





Englifche Widderzibbe mit vier Jungen 


Heeresverwaltung, weil die Felle in jteigendem Make für 
den Striegsbedarf Verwendung fanden und bis vor furzen 
Monaten von der Heeresverwaltung beihlagnahmt waren. Der 
Krieg hat uns denn reht ein Bild von der riefigen Verbrei- 
tung zutage gefördert. Auf Grund Der vorliegenden Zahlen 
läbt jich erjehen, was uns die Kanindenzudt für ein Werte 
Ihaffendes Nationalvermögen bedeutet. Die gefamte Statiitit 
ergibt auf die einzelnen Landesteile und Provinzen verteilt 
nadfolgendes Rejultat: 


Preußen 5,087,458 Stüd Kanindhen 
Bayern 612,595... 3 
Sadjen 194:125 47; 4; 
Mürttemberg 193,666. 5 5 
Baden 2HO.AL 08 % 
Hellen 194,632, “ 
Medlenburg 103519575 nn 
Sadien-MWeimar 138,494 e 
Oldenburg 59,934, 7, & 
Braunjchweig 69.8112.01% e 
Sadhjen-Meiningen Darsarı ne 2 
Sadien-Altenburg 66,141. ‚, ir 
Sadien-Koburg-Gotha 69,658 „ E 
Anhalt 100,149 ,, 24 
Schwarzburg 39,987, re 
Malded 8,656" ;, = 
Reub DERZBIEN " 
Schaumburg=-Lippe D.ayb In, & 
Kippe SUDO6 \. in 
Eljaß-Lothringen 436,249 > 
Hamburg-Lübed-Bremen 62,765 „, 5 





Zufammen 8,423,062 Stüd Kaninchen 
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Diefe Zahlen beweifen die Bedeutung der Kanindenzucdht 
vom volfswirtihaftlihen Standpunft aus bejehen. Unzweifel- 
haft it die Zahl der vorhandenen Tiere no; um ein ganz 
bedeutendes größer, als hier angegeben, Denn befanntlic jtehen 
viele Menichen jolhen Zählungen jehr mißtrauiih gegenüber. 
Es wird darin oftmals eine Zwangswirtihaft vermutet und 
wird dann eben aus Unverjtand der Sadye jo viel unter- 
Ihlagen und verheimliht als nur irgend möglid it. Ganz 
bejonders in ländlichen Kreifen trifft das in erhöhtem Make 
zu; ich Tonmte diefe Wahrnehmung bei der zulegt erfolgten 
Zählung genau perjönlidh verfolgen. 

Mas joll das nihtsnußige Torfelvieh, das hat doc, feinen 
Mert, die Kinder haben ein paar Stüd zum Cpielen. Solde 
und ähnliche Ausfagen mahen die Bauern. In der Tat willen 
fie nicht, wieviel von diefem Vieh eigentlich in ihrem Bejite 
ilt, Hödhitens, wern es deren zuviele im Hof und Stall herum- 
laufen, wird mal eine Verfolgung mit den Hunden unter- 
nommen. Auf die KRanindhenzudt in derartigen Kreifen Tomme 
ih in einem jpätern XArtifel etwas eingehender zu Ipredhen. 

Für uns organifierte Züchter reden dieje Zahlen der legten 
Statiltif eine mahgebende Sprade, die aud) von den höhern 
Behörden, wie Landwirtichaftstammern und Minilterten ent- 
Iprechende Beahtung findet. Was uns Die Kaninchenzucht 
für ein jchaffendes Kapital bedeutet, Das haben uus Die 
Kriegsjahre genügend gezeigt. Stadtverwaltungen und mili- 
täriihe Verwaltungen haben große Betriebe in der CSadıe 
angelegt, und war mir oftmals Gelegenheit geboten, Ein- 
jiht in jolde Züchtereien zu halten. Nod; heute beitehen 
eine Anzahl diejer Betriebe, die im Interejje der Allgemein- 
heit arbeiten, zum Nuten und Wohle unjerer gejamten Ka- 
nindenzudt. 





Ueber das Koniervieren der Eier. 


Mer viel Eier braucht, hat alle Urjadje, dafür zu jorgen, 

daß für den fommenden Winter Vorräte angelegt werden. 
Ein ganz unfehlbares Mittel, Eier zu Tonfervieren, gibt 
es nicht, doc; werden verjhiedene Verfahren angewendet, die 
recht befriedigende Rejultate erzielen. Immerhin muß betont 
werden, dab fonjervierte Eier nur für gewille Speifen, nicht 
aber 3. B. für Spiegeleier oder weichgejotten als Kranfen- 
fojt verwendet werden follen. 

Ein altes Verfahren, das felten mehr angewendet wird, 
it das Einlegen in Kalktwafjer. Auf 250 Eier rechnet man 
ein Kilo ungelöfhten Kalf, der mit einem Liter Maljer ge- 
löjht und nadhher mit neun bis zehn Liter Mafler verdünnt 
wird. Man rührt oft darin während etwa zwei Tagen, läbt 
dann den Kalk fi jeßen und TIchüttet die Tlare, gefättigte 
Kaltbrühe jorafältig über die eingeihichteten Eier. Die Auf- 
bewahrung gejchieht in zugebundenem QIopf in froitfretem, 
fühlem Keller. Sehr dünnjhalige Eier jollten niht zum Eins 
machen genommen werden, fie erhalten einen nicht jedermann 
zufagenden Gejhmad nad Kalk, jie bredien auch leicht Ion 
beim Einichidten. | 

Einmaden im Wafjerglas geihieht auf folgende 
Meile: ein Liter Wallerglaslöjung wird mit zehn Liter Waller 
verdünnt und gut vermilcht. Dieje Löfung wird über die ein- 
geihichteten Eier geihüttet, der Topf verbunden und in froit- 
freiem trodenem Raume aufbewahrt. 

Nun gibt es nodh ein hemilhes Mittel, das viele den. 
öfungen vorziehen, das it Garantol. Wie es zum Son- 
fervieren gebraucht wird, it auf dem Mittel vermerft. 

Mit Augult: und September-Eier verfuhren Belannte, 
die einen ziemlich" großen Hühnerbejtand hatten, Tolgender- 





maßen: Sie rieben die Eier jorgfältig mit feinem Vett, 


Bajfeline oder Lanolin ein, und legten fie auf hölzerne 
Eierjtänder, die fie denen aus Guß oder anderem Metall 
vorzogen. Nad) 14 Tagen oder drei Wochen wurden die Eier 
jorgjam gedreht, was oben war fam nad unten. Die Aufbewah- 
rung geihah in einer froftfreien Iuftigen Bodenfammer und 
das Rejultat war jehr befriedigend. 

Das Konjerpieren mit Wajlerglas 'ift das verbreitetite 
Berfahren und jheint den Hausfrauen, am meijten zuzujagen. 
Auh Garantol it in neuejter Zeit recht. beliebt geworden. 








treten und heiße ich Ddenjelben im Namen Des 







Irgend ein „mibratenes“ Ei wird immer vorfommen, nament- 
li dort, wo man die Eier faufen muß und nit vom eigenen 
Geflügelhof beziehen Tann. 








Verichiedene Nachrichten. 2 


— Rom Getreidehandel, Die Meldung, wonad der Handel‘ 
mit Getreide der Ernte 1919 bis zum 15. November Diejes 
gene freigegeben jein joll, beruht auf einem Mißverftändnis. 

a3 inländijhe Brotgetreide (Weizen, Noggen, Spelzweizen und 
Mifhel) darf nur an den Bund (Brotamt of verfauft werden, 
Bse bi3 zum 15. November 1919 ijt nur der Handel mit 

aatgut und nicht mit Getreide überhaupt. — Immerhin 
ift nad einer früheren Berfügung des Eidgenöfjiihen Ernähr 
rungsamtes die Fütterung don inländijdem Brotz- 
getreide der Ernte 1919 und früherer Jahrgänge 
an ae la geftattet, ebenfjo fein AUn- und 
Verfauf für diejen Zmwed. 4 








Nachrichten aus den Uereinen. Be 








Scyweizeriidher Geflügelzudt-Berein. 


Situng des Bentraldvor: 
ftandes Samstag den 23. Auguft 
a. ec. im Reftaurant Du Pont 
in Zürid 1 (beim Hauptbahnhof). 
Beginn punkt 2'/. Uhr. Neben den neu 
gewählten werden auch die austreten 
den Mitglieder zu Diejer GSibung 
freundli eingeladen. 

Vollzähliges und pünftlides Er- 
jheinen erwartet 

Ufter, 16. Auguft 1919 

Der PBräfident: €. Fred. 


* * 
* 








Schweizeriiher Verein der Neihshuhnzücdhter. Herr Fri 
Beldi, Snterlafen, meldete fih als neues Mitglied. Es freut 
uns, Ddiejen alten, pafjionierten Züchter, der jih ion 19127 
unferer Rafje ausihlieglid zumandte, als neuen Mitarbeiter 
begrüßen zu Fönnen. ? 

Für junge Reihshühner, jowie 1918er Zuchthennen, Herriht 
rege Nadfrage. Mitglieder, welhe folde Tiere abzugeben haben, 
belieben dies unterzeichnetem Präfidium zu melden. Bi 

Um als vollwertiges Glied in der Spezialflub-VBereinigung 
dazuftehen und um bei der bejchlojjenen im Januar/Februar 
abzubaltenden vereinigten Klubjhau unferer Nafjfe eine ehren 
werte zahlreihe Vertretung zu jihern, bedarf es Der tätigem 


Mithilfe aller Klubglieder, ja aller Züchter unferer Rafje; fließt 
Euch deshalb ausnahmslos dem Klub an. Je mehr Mitglieder, | 
wie größer die Vorteile für den Einzelnen, und unjer Arbeits 
feld wird fich erweitern und jedem zum Nuten und Vorteil jein. 


Mit Klubgruß 


Der Präfident: A. Weif, Amrisivil. 
Mittel-Schweizer. TaubenzüctersBerein. 


Werte Taubenfreunde! { 
Die Bewegungsfreiheit, die unjer 
Verein durch fein Prinzip der Selbjtän- 
digfeit gemäß den ihm zu Grunde Tier 
genden Statuten behauptet bat, ijt vom 
qutem Erfolg gefrönt, das beweilt uns 
am beiten die jtetige. Zunahme unferer 
Mitgliederzahl. Als jüngiter „Täubeler“ 
ift unferem Berein Herr Theodor 
Tihannen in Berg (Nariwangen) beige 
\ M. ©: T. BE 
willfommen. Da nun die Schwierigfeiten in der Futterbe e 
fung für uns „QTäubeler” behoben jein dürften, jo ijt die 
efommen, vo jedes einzelne Mitglied unjeres Vereins ji zur 
fliht maden jollte, die Taubenzudt nad allen Nihtungen zu 
verbreiten und jo dem Berein ftet3 neue Mitglieder zuzuführen. 
Unfere Taubenbibliothef, die in allen Teilen jehr lehrreich it 
und die jederzeit beim Unterzeichneten auf die Dauer von 14 
Tagen leihiveile bezogen werden fann, jteht jedem Mitglied Zu 
freien Verfügung. Auch hat unfer Verein nod Anhängeadrejjen 
für den TQTaubenverjand, die ebenfalls dom Unterzeichneten bez 
zogen werden Ffünnen, per Stüd zu 10 NRp., welder Betra 
jeweils unjerem Gabenfonto gutgejchrieben wird. Freiwillige Beis 
träge für unjern Gabenfonto, die ausfhlieglih für Prämien bei 
einer YAusjtellung verwendet werden, find jederzeit willfommen 
und werden Danfend entgegengenommen von unjerm Kajjier Herrn 
Karl Vogel in Zürih 8. Da aud) die feinerzeit gemadten Anz 
regungen unferes Mitgliedes Herren Elmiger in Reiden, e8 


2 


4 
* * 
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ollten von unjeren Mitgliedern jpezielle Najjen gezüchtet iver= 
en innerhalb des Vereins, nun feiten Fuß gefaßt haben, ijt 
ehr zu begrüßen. Unjer Mitglied Herr Jmmler hat ji ent- 
fojjen, die Mohrenföpfe, eine alte Schweizerrafje in den, ber: 
et enen Yarben-Varietäten IE züchten, und das ijt jehr er=- 
freulid und jollte überall Nahahmung finden, damit unfer 
Verein jederzeit in den verjchiedenen Taubenjhönbheiten ber- 
treten ijt. Unjer Verein wird auch demnädjt in der Lage jein, 
einen neuen Standard aufzustellen über die von Herrn B. Mader 
in Zürih 8 gezüchteten Zürder-Farbenihwänze. Ein ihöner 
Schlag Tauben, die bis jegt noch nicht erijtierten. SH gratuliere 
Herrn Mayer im Namen des Vereins zu feiner gücdhterkunft, 
die demjelben dann auch vom Verein belohnt werden wird. Weiter 
‚ baben jih in unferen Verein angemeldet die Herren Karl Weiß 
| in Mettmenjtetten am Albis, und Ayhner in Zürih 6. Jm 
Namen des M. ©. T. ®. heife ich die beiden Herren herzlich 
willlommen. Freunde und Gönner des M. ©. T. 3. find zum 
Beitritt freundlich eingeladen. Sahresbeitrag Fr. 3.—, Cins 
tritt Sr. 2.—. 
u Für den Mittelichiweiz. Taubenzüchterverein: 
Der PBräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 


| * * 


Schweizeriiher Pfautauben: und 
Berüden-Zücdterklub. 


Werte Zuchtfollegen! j 
Die lette gejellige Zufammenfunft in 
Dietifon it die PVeranlafjung, daß 
einige Mitglieder unjeres Bereins 
einen Herbjitbummel zu unjeren Tau= 
benfreunden nad) Bremgarten bez. 
Wohlen geplant haben, der an einem 
Ihönen Herbitjonntag nad) dem net= 
’ ten, alten Städthen Bremgarten ganz 
- lohnend ift. 
Es wäre jehr zu begrüßen, wenn fic) diefem Ausflug mög= 
Tihjt viele Mitglieder unjeres Vereins anjhliegen würden, damit 
‚ wir dadurch unferen Mitgliedern in Wohlen und Bremgarten, 
‚ Wwelde immer treu-zum M. ©. T. ®. gehalten haben, eine 
‚ Steude bereiten fönnten. Herr Kuhn, Sohn, in Wohlen wird 
dann jo liebenswürdig fein und die anmwefenden Herren des 
M. ©. T. B. abfonterfeien mit unjeren Lieblingen, die wohl 
in verjhiedenen Nafjen vertreten fein werden. 
5 ür den Schweiz. Bfautauben- und Perüdenzüchter- Klub, 
8 Der Präfident des M. ©. T.®. 
Herm Scholl, Züri 5, Telephon Selnau 37.62. 














Praktiiche Winke, 


| — Die Nahrung der Legehühner muß jehr eiweißreich jein, 
‚ weil für das Ei viel Eiweiß verbraudt wird. Den Hühnern 
jMpber, die zur Majt bejtimmt find, follen mehr Fett-, bejonders 
| 





‚ aber jtärfehaltige Nahrungsmittel verabreicht werden. Nach ein- 
en Verjuden hat man gefunden, daß für Legehühner am 
‚ beiten ein Nährjtoffverhältnis zu wählen ijt, bei dem ji Die 
‚ eiveißhaltigen zu den jtidjtoffreien Nähritoffen (Stärfe) ver- 
halten wie 1:3—5, während bei der Malt das Verhältnis von 
‚ 1:6—-7 zu bejtehen hätte. Eine der bewährteften Futtermifchun- 
! gen, die den Verhältniszahlen entfpridt und billig zu jtehen 
‚ Tommt, ijt folgende erprobte Fütterung, die bei Eintreten nor- 
‚ maler Futterverhältnifje mweitejte Anwendung finden jollte: Für 
‚ein Huhn täglih: 10 Gramm Fleifchmehl, 20 Gramm Weizen- 

fleie, 50 Gramm Kartoffeln morgens ala Weichfutter und 50 
‚ Gramm Getreideförner al3 Abendfutter. Wo die Hühner einen 
‚ geoßen Auslauf haben, fann in. den Sommermonaten 5 Gramm 
leijhmehl gefpart werden. Der wichtigite Bunft der richtigen 
‚ Sütterung wird nod zu wenig beachtet, nämlich bei medmäßiger 
‚ Ernährung nur beftes Zuchtmaterial aus beiten Auttieren her- 
‚ auszuzüdten. Was nügen die richtige Zuchtwahl und die beiten 





‚ ererbten Eigenjhaften bei einem Huhn, wenn fie wegen mangel- 


 bafter Fütterung nicht zur Entfaltung fommen fünnen. 
* 


* 
* 


| — Die Zwangsmanjer hat in den Ietten Jahren viel von 
Ä ic reden gemadt. Vielleicht machen einige Lejer VBerfuhe. Mitte 
‚ Auguft werden die Hühner reihlicher als fonjt gefüttert. Nad) 
14 Tagen bleiben Sleifhmehl und Knodenfchrot weg; nad vier 
Tagen wird nur nod einmal am Tage, und zivar abends ge- 
‚ Tüttert. Abwecdjelnd gibt man den Hühnern Hafer, Weizen und 
‚ Berjte. Sie befommen ‚nebenbei joviel Grünfutter, wie fie frefjen 
‚sollen. Durd) dieje Fütterung magern die Tiere zwar ab, bleiben 
‚ aber gejund, denn Kamm und Kehllappen erhalten eine blühende 
Ä arbe. Nad) der vierzehntägigen Hungerfur fommt eine ebenjo 
lange Majtfur. Die gone erhalten täglih zweimal Fräftiges 
‚ Weidfutter, das aus Körnerihrot, Weizenjchalen, Kartoffeln und 
rünem beftehbt. Nad) 


‚ abends aus ganzen Körnern und biel- 
wieder 14 Tagen geht man gm gewöhnliden Futter über. 
Durd) die Hungerfur wird die Eierproduftion gehemmt, und die 
Sedern fallen aus. Folgt dem Hungern reihe Fütterung mit 


j 
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jolden Stoffen, die Federn und Gier bilden, jo wird dadurd) 
ein jchnelles Wachstum der Federn und zeitiges Legen bewirkt. 
* * 


* 


— „ungenten für die Winterzuht brauchen viel freie Be- 
wegung und Wajjerlauf. Majtenten kommen ohne Schwimm- 
gelegenheit aus. Auf engem Raum gehalten, werden fie jogar 
nod) bejjer und fcehneller jhladhtreif. 


* * 
* 


— AS gute Eigenjhaft einer Nustaube ift ihre Zutraulich- 
feit zu bezeichnen. Wenn der Züchter den Schlag betritt, darf 
das Taubenvolf nicht jcheu und ängjtlich durdheinanderfliegen. 
Die brütenden Tauben müjjen rubig auf den Nejtern jigen 
bleiben, jih aud nit fürchten, wenn der Züchter fie anfaft 
und dom Nejte hebt. Soldhe Eigenidaften eignet jich eine Taube 
aber nur an, wenn jie don frühefter Sugend an derart behan= 
delt wird, daß jie vertraulich werden fann. Dazu gehört Liebe- 
bolle Behandlung, geräujhlojfes, unauffälliges Betreten des 
Schlages und Fernhaltung fremder Perjonen. Der Züchter füt- 
tere auch. die Tauben, jo oft es geht, felbit. 

” * 


* 


— Die Gefangsausbildung junger Kanarienhähne durch eine 
Nachtigall als Vorjchlägerin ift zwar Ihon viefach verjucht wor- 
den, das Ergebnis ijt aber nie befriedigend gewejen. Der Sa= 
nariendogel nimmt die Strophen des Nachtigallenliedes nur teil- 
weije und unbollfommen auf und bleibt ein Gejangsftümper. 
Auch bei anderen Vögeln als VBorjhläger hat man jolde Er- 
fahrungen gemadt. Man fann alfo vor erneuten VBerfuden nur 
warnen. 








Bevoritehende Ausitellungen. 


Kronbühl. Erweiterte Lofalausftellung für Kaninden, Ge: 
flügel und Gerätjihaften. 8. und 9. November 1919. 


ee ————— 


Briefkalten. 


— J. S. in S. Die abjtehenden Flügel bei den Enten werden 
au Dreh- oder PVerkehrtflügel genannt. Nachdem Diefer Fehler 
bei Shren Enten jhon jeit Jahren vorhanden ift, werden Gie 
ihn nur dadurd) [os, daß Sie jedes Tier, das auh nur im 
Geringiten nit glatt anliegende Schwingen aufieijt, von Der 
Zucht ausjcheiden. Derartige Verfehrtflügel find in der Regel 
eine Folge von Inzuht und der Fehler vererbt ih recht gerne. 
Häufige Blutauffriihung wird entjchieden zur rajchen Wende: 
tung beitragen; auch fonjt ijt Blutwechjel von Vorteil für Die 
Nadzudt. 

— R. H. in W. Gänje brüten 28 bis 33 Tage; hätten 
Sie aljo die Brüterin ruhig fiten Iaffen, al3® am 29. Tage 
fein Küdlein gejchloffen war. Die bollitändig ausgewadhjenen 
Küdlein in den Eiern find wohl ein Beweis, daß Sie mit 
etwas mehr Geduld ein nettes Gihärli Gänslein erhalten hätten. 
Es ijt reht jhade! 

— M. L. in G. Wir mödten nit zum Kapaunifieren der 
Hähne anraten, aud ijt der Raum hier im Brieffajten zu 
ausführlider Berichterftattung hierüber zu befhränftt. E3 foll 
deswegen nicht bejtritten werden, daß das Kapaunen (Ber: 
Ihneiden) junger Hähne mandherlei Worteile bietet. Die ver- 
Ihnittenen Hähne wachjen viel jchneller, werden Ihwerer .md 
fetter und fünnen in großer Zahl zufammengehalten werden, 
ohne daß fie jich gegenfeitig quälen und verfolgen. Das Ver: 
Ihneiden erfolgt im Mlter von vier bis fünf Monaten, je nad) 
der Rajfe, d. 5. die leichten Rafjjen fommen, weil frühreif, 
Dane an die Reihe als die jchweren Rafjen. Aber ivie ge= 
agt: wir raten Shnen ab, denn die Operation it ziemlich 
fompliziert und forlte mindejten3 verjtanden oder Doc gelernt fein. 

— Sr. Th. H. in M. Wir empfehlen Ihnen Kramers Tajchen= 
bud für Nafjegeflügelzüchter. Diejes in Ihönjtem Farbendrud 
bergejtellte Werk fojtet zirfa Fr. 10.—, orientiert aber jozufagen 
über alle Rafjen in Wort und Bild. Wir fünnen ren Das 
Buh auf Wunjd beforgen. Im SKleinen Sahrbuh für praf- 
tiihe Geflügelzüdhter (Preis 60 Rp.) finden Gie auf Seite 
8 und 9 eine Tabelle, die in äußert gedrängter Form über die 
Hühnerrafjen orientiert. Hier nur ein Beijpiel aus diefer Ta= 
belle: DOrpington: Heimat England; Typus Afiaten, glattbeinig; 
Gewiht Hahn 4,5, Henne 3,5 Kilo; Kamm einfader NRojen= 
famm; Beinfarbe jchieferblau bis fleifhfarbig; Eier gelb, 60 
Gramm jchiwer; Ben ihligt ihivarz, weiß, gelb und andere; 

er gut, im inter hervorragend; Fleifch hervorragend an 
Güte und Menge; ausgewadhjen (Frühbruten) in abt Monaten; 
brütet jehr früh und gut; get aud in engern Räumen. — 
Fu rnareler Weije orientiert die Tabelle au über alle andern 

afjen. 


— H. Sch. in Z. 5. Bejten Dank für die neuen Abonnenten. 
Solde Mitteilungen erfreuen immer. Bon Ihrer Zufage haben 
wir gerne Notiz genommen. Freundlide Grüße! Es 


Redaktion: u in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnadridten zc. zu fenden find. 
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Anferote (zu 15 Et8. reip. 25 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Pe:it-Zeile), jowie OPER ange find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Vormitta 









Marktbericht. 





Zürih. Städtiücher Worenmarkt| gareine 


vom 15. Auguft 1919. 


&3 galten: per. Stück 
Eier 20. 0. —.38 bis Sr. 50 
Suppenhühner „ 450 „ „ 9-— 
Hähne . REN INT FRE 
Poulets. ETEDON IT ILETO 
Enten „860 „ „10.— 
Tauben. „180. 7,72 
Sunned,. rar N 
Meerfhmeinden, 2.— „ „ —— 








Bruteier 
Nübet Eure Slucken aus} 


Für Spätbruten eignen ji) nur Die 


reinrafjigen, weißen amerif. Zeghorn, |: 
welche punkto Schnellmwüchfigfeit, jtaus= |: 
nendem Eierertrag, größter Eleganz |: 
und geringjtem FZutterverbraud), jchon | % 
feit Jahren an eriter Stelle jtehen. | $ 


Brutei Fr. 1.20, Dugend Fr. 13.—. 
Almerikan. Geflügelfarm, 


474 Effretikon (Zürich). 





Zu verkaufen: 
ein Rheinländerhahn, fchmwarz, feines 
zier, 18er Brut A Fr. 22.—. 

550 Müper, Boithalter, Bubikon. 
Lenhühner 
Die beiten. 
Preisliite gratis. 


Marchnl 


Merlach (Murten). 








ERSTER © 


Verkaufe 


zmwei PVaar franz. Bagdetten, Bait., 
weiß, jehr Schöne große Tiere, 15 Fr 
das Paar. 

NR. Scherbaum, Zeughausitr. 31, 
548 Zürid 4. 





Zu verkaufen: 


1.1 fhwarze Barttümmler Fr. 10.— 
1.1 rote Barttümmler „ 10.— 
1.0 fhmwarzer Barttümmler „ 5.— 
1.0 roter Barttümmler vd 


554  Büderei Littauerhof, Luzern. 


PATE 1a HIT TAU 


Zu verkaufen: 
drei 4'/ Mon. alte Kanindhen und 
eine 6 Mon. alte Zibbe, Ihm. Kaffe, 
Preis 22 Fr. 
551 Adolf Morf, Volketswil. 


Zu kaufen geludt: 
rajjenteiner Schott. Schäferhund, '/> bis 
3jährig, Schön gezeichnet. 552 

Penfion Guardavall, Rupigliana 
bei Zugano. 





Bei Anfragen und Beflellungen auf Grund obiger:Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithalogie und Kaninhenzudt‘ gefl. Bezug nehme = 
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an die Buhdrnderei Karl Didierjean in tfter zu richten. 


Bei der Erpedition der „Scweizerijchen Blätter für 



















< am: . u E Schweizer. 
Ornittjologie” in Ufter find zu beziehen: De El 
PViehzudt. 8 : 
Anleitung zu einer im Heinen Maßitabe betriebenen Groß= und I Versicherungs-Gesellschaft iR 
Kleinviehzudt. Bon Karl Friedrich Fechner, Landmwirtjchaftslehrer I ak AED EA Be w 
Preis Fr. 3.75. empfiehlt sich zum Abschluss W 
Die Geflügelzudt als Beruf und moderner Erwerb. g von Versicherungen gegen 
"Bon Richard ZTrieloff. Breis Br. 1.25. j Einbruch MN Diebstahl 8 
Unjere Raninden. N, I .Brandschaden für 5 
Prachtwerf; mtt 20 farbigen und 1 fchwarzen Kunfttafel, fomohl s = 

was Tert und Ilujtratıon anbetrifft, das vollfommenfte Werk über | | Kaninchen - Geflügel j 
Kanindenzudt. Bon BP. Mahlich. Preis, 10 Hefte gebunden, Fr. 15.— j Ziegen und Schafet BR 

Deutiche Käfiguögel. 3 ne ; I bei äusserst niedrigen Jahres- E 
Anmweifung zur Pflege, Zucht und Beobadtung der heimiihen Sing- Prämien. Antrags-Formulare 

vögel in der Gefangenfdaft. Bon Wilhelm Schujter. Preis Fr.1.5 : g eind“ yıl. beziehen (durch u 

Ziegenzudt im Dienjte der VBolksernährung. General-Arentur 
Ein praftifcher Wegmeifer für jeden Ziegenzüchter. Preis Fr. 1.50. ı Hermann Male Bern 7 b 
000000 1111| , 

UITITIITIVTITYVVVTVVIYIyV NIAAANNANNAAANSANNNANNASNT, j Postfach 17615, Kornhaus I 

; | MW EM ran a IE damaS MH ME BEER GE m 


Hanisamen 


Bemusterte Offerte auf 
Verlangen zu Diensten 


Samenhandlung 


E. Müller 2 Cie., Zürich 


Pay Lit a 2107 guterhaltenerBrutapparat, 


Eine größere Anzahl Offerten mit Preis gefl. an 


u. Traugoti Lenggenhager, Bäder, Thal 
Meerichweincen |:3"" sei &aten 


hat zu verkaufen: gs 


Hans Mathys, Unterdorf, Ugenitorf = 
546 N i h 








Zu kaufen geluct: 








nergerste 





(Kt. Bern) 
Er An ER A On A Ar in rn 








455 Das altbewährte 4 Hafer 
Ä 5 Abgangweizen 
@ Schnu fenheil 3 Kanariensamen 
d ; gen 
x \ einsamen 
@ } für Kaninchen : D Gelbhirse für Kücken 
ist wieder zu haben. — Preis Wicken 
ä per Flasche. > Maismehl 
Ä Generaldepot von Dr. W. Höveler's » as 
Futtermittel und Medikamente RO 
d x D Ausmahleten 
H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel Hasscuorken 
Ü & Hafergrütz 
DIWIWWIWIWIWIWIIIWE Hafermehl 
Reismehl 
MAISSCHROT| „a 
, Kochenschrot 
zum Streuen Knochenmehl 
Mais PR PEL teren 
Gerste | ganz oder beliebig a gemahlen 
Hafer geschroten Grit, ferner: 
Hirse Scholl’s Originaltinktur n 
gegenalle Geflügelkrankheiten 
Gersten- | Futt hi Flasche zu Fr. 1.60 
Reis- utterme | emptichit 


Knochen- 
Grit, Wicklinsen 


empfiehlt laut Preislisten 


ERNST HAEBERLI, 
Geflügelfutter 


Mauren b.Bürglen, Thurg. 


519 | M- Speck, z. Kornhaus, Zu 
391. . Geflügelfreunde Iefen die 


| Geflügel-Welt, Chemnig 11, Sadhjen 


Probe-Rr. mit Bücherz. gratis. 


 Drud' und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 


i Original Geflügeltinktur 


| Maiskorn 


Maisschrot 
Mais, gemahlen 


garantiertohne Griesentzug 


Hafer und 
(ierste 


alles zu Höchstpreisen 


551 empfiehlt x & 
G.Schmid, Uster 
zum Schweizerhof x 





Pedolinl 


Pedolin ist ein Radikal-Vertilgungs- # 
mittel jeglicher Art Ungeziefer: 
Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen. 

Pedolin ist vollständig ungiftig. 

1 Streudose, grosse, Fr. 2.50. 

Kleine Dosen Fr. 1.75. 510 

Kanarien-Pedolin 
Pr 125 


N. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte 
Muttenz bei Basel 

Ablage: J. Büchler, Samenhandlung, Zürich W 

KEITZEN GERELTENLETAEER 


Mehlwürmer 


event. ganzer Sat, mit Preisangabe, 


zu fanfen gejudt. u 

Angebote unter Chiffre 8. 8. 530° 
befördert die Exped. d. Ornith. Blätter. | 
316 Verlangen Sie 


bei kranken Hühnern, Tauben, zc. die” 
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Garantiert Heilend. Flafche Fr. 1.60 | 
Herm. Scholl, Zürih 5. 
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Ex Etwas über die Entenzudt. 

ee i Nachdruck verboten.) 
IE Die Entenzucht, mag fie betrieben werden wo jie will, 
Tann jehr- Iohnend lein, bejonders jett, wo das Entenfleifch 
jehrt body im Preije ift.  Trotdem muß man fi wundern, 
& die Enten nody jo wenig, aud für den Verkauf als 
| 
| 





 Schladtenten, gehalten werden. Dort, wo die Entenhaltung 
überhaupt wahrzunehmen ijt, geichieht fie nur zur eigenen 
Berjorgung des Haushalts, welhes aud in dDiejer fleilharmen 
Zeit nicht zu verdenfen it. Man Tann aber au in den Eein- 
ten Berhältniffen mit Teichter Mühe jelbjt dort, wo wenig 
‚Auslauf und Wafjer ift, pro Sahr ein Halbes Dubtend Enten 
für den Berfauf mäjten reip. fett maden. 
— ‚Die Ente ift hauptfächlic ein Fleiltier, obgleich es aud) 
Enten gibt, die fait ebenjoviel Eier pro Iahr Iegen als gute 
ühner. Mill man eine Ente ‚für die Ei-Gewinnung und aud 
für die Majt, jo Tann die indijhe Laufente in Frage 
ommen. Dieje legt pro Iahr aud mindeitens 125 Eier, 
jo dab eine Entenfamilie von einem Erpel und vier Enten 
‚4Xx125 Eier = 500 Enteneier liefern. Berfauft man nun 
Don Dielen Eiern 300 Stüd für den Haushalt und rechnet 
ven Preis mit 40 Rp., fo erzielt man 300 x 40 Rp. = 12,000 
Rappen oder 120 Fr. Gebraudt man für den Haushalt von 
den 200 verbleibenden Eiern 125 Stüd, jo fönnen 75 Eier, 
am beiten befruchtet find, für die Nahzudt von Schladt- 
und Erjat des Nahwuchles verwendet werden. VBer- 
tiet man nun für den eigenen Haushalt alle zwei Wochen 
te fette Ente = 26 Enten pro Jahr, jo behält man immer 
X von den 75 Schladtenten 40 Ctüd, wenn die übrigen 





















Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, 
I, Chur (Bündnerifche: Geflügelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelichug-% 
\ aninchenzucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berdin), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), 
Iburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadı, Goßau, Belden, Berisau (rnit . Gejellfhiaft), Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogenbudlee (Ornith, 
So ürih (Orrith Bejeltichaft), Kirchberg (Toggenburg) 


‚ Konolfingen, Kradolf, han enthal, kangnau (Bern 
Verein), hangnau (Btieftauben-Klub), bichtenitelg, huzern (Berein für Ornithologie u. Kaninchen zucht), Mörihwil, Mählrati (Ornith. % ) h 1 1 


mil, Romanshorn, Rorihad, Scha 


ge3 an die Expedition in Ujter für dag ganze Fahr 
dr. 5.20, Fr 2.70, Fr. 1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Boftämtern des In u 


=... Urrlag des Schneizerilcren Sefliigelpucht-Mersins, 
Anhalt: Etwas über die Entenzudt. — Stallungen und Laufräume (©: 


E tauben. — Bom Vertilgen von Snfekten durch die Vögel. — Der Bere 
— PBraftifhe Winke. — Bevoritehende Ausstellungen. — Brieffajten. — 
| 


XLIN. Jahrgarg. W 35. 
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je freitag nbends. 





des Oitichweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucdht, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, 


> Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüct 


des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
ervereinigung Belvetia 

Bern (Ranarienkiub), Bipperamt In Diederbipp, 

erein), Chur (Sing- und 

Embrach (Geflügelzucht-Berein) 
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erein), Borgen, Buttwil 
erein), Oberhelfenswil 


‚ Oltihwelz. Kanindhenzudt- 

1 fihaufen (Beflügelzucht-Berein), Schweiz, Klub der Rhode-Islands-Zücter, 
(Geflügelzucht-Werein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Um 
( - (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfe 
Ornith. und Kaninchenzucht-Verein,, "Rantonal-zürcerlicher Geflügelzuct-Verein, Balel („Sing i i 
| , Sceifhaulen („Ranaria*), Zug („Fringilla Ra 
S 

y - 


Schweiz. Klub der Waller- 
Zora (Geflügel=- und Kaninchenzucht-Berein), 
idensi den, Willisau, Wittenbach, Wolhuien, Wälflingen 
und Bierbögel-Liebhaberverein“, „Drris” und „Kanaria‘), Zürich (, 


q tbere i Ranarienzüchter- Berein“) 
narin“), Berisau (Ranarienzüchter-Berein”), 


Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Bostabonnement 
ınd Auslandes abonniert werden. Poitchek-Konto VIII 2716 5.B.0, E 
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Huf). — Grünfutterfhug (mit Bild). — Gejchichtliches über unfere Haug- 


instammler. — Berfchiedene Nahrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. 
Anzeigen. 


— 
neun Eier als Faulbruten in Unjab gebraht werden. Haben 
die 40 Scladtenten aud nur ein Lebendgewiht von je 
2Y, Kilo, jo bringen lie 40x21, = 90 Kilo. Berechnet 
man das Pfund Entenfleiih; nur mit 2 dr. pro Pfund, jo 
bringen 180 Pfund 360 Fr. Es muß bei diefer Berechnung 
betont werden, dab die Preife nur als Beijpiele, aber nicht 
als Tagespreije gelten jollen. Da die Ente nun ein Alles- 
freffer ift, jo ift fie aud, dort jehr genügfam, wo viele anima- 
liche Nahrung zu finden it. Dort nun aber, wo verichiedene 
Rafien Enten gehalten werden, gleihviel ob fie 125 oder 
beijpielsweije wie die Rouenente, die nur 68—-75 &ier pro 
Sahr Iegt, gibt es au Enten, die überhaupt wenig &ier 
legen, jo daß fie als Zuhtenten nit in Frage fommen. 

Um .nun unter den Enten der einzelnen Rafien die un- 
genügend Eier legenden Tiere heraus zu finden, werden die 
Enten abends, wenn fie in den Stall fommen, betajtet, ob 
ein Ei am andern Tag abgelegt wird. Zu diefem Zwed 
muß man die einzelnen Enten durh Kennzeichen auseinander 
halten, um über die Eiablage einer jeden Ente Buch führen 
zu fönnen. Die Enten, die nun den andern Tag ein €i 
legen, läßt man morgens jo lange im Stall, bis fie das €i 
gelegt haben. Dadurd gewöhnen ji) auch) die Enten an das 
Eiablegen im Stall, und damit ilt dann fon viel erreicht. 
Denn die Enten haben größtenteils die Eigentümlichkeit an 
ih, die Eier verjtedt zu legen, und Majferenten fogar, das 
Ei in dem Waller während des Shwimmens fallen zu Iafjen. 
Durch) diefe Taftkontrolle hat man eine zielbewußte Entichei- 
dung, welde Enten leiltungsunfähig im Eierlegen ind, jo daß 
diefe fofort zur Majt geitellt und die viele Eier legenden 
Enten zur Meiterzuht dienen Tönnen. Man wird finden, 
daß der Unterjchied der Eiablage einer Ente von einer Raile 
oft 35—45 Stüd ift. 

Die Eiablage wird aber auch verringert, wenn man im 
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Mer den Hühneritall möglihit gut_ verdihten Tann, der 
follte im hohen Sommer einmal ihn ausihwefeln, um das 
dur alle Ungezieferbrut zu vernichten. Zu diefem Zwede — 
verihafft man jih Schwefelitüde oder. Cchwefelfäden, ichließt - 
Türen und Feniter, hält die Hühner für diejen Tag imeinem 
Referveitall und zündet nun den Schwefel an. Die Schweie- 
fäden hängt man einen Draht und jtellt ein feuerjiheres 
Gefäh darunter für allfällig abtropfenden Schwefel. Die 
Schwefelitüde Iegt man auf glühende Holzkohle und fat diefe 
mit einem. Blajebalg an. Dann entfernt man jih raid, beobz 
achtet aber durd ein Feniter, ob der Schwefel brennt und 
ob feine Gefahr für den Stall zu befürchten ilt. Es wird 
nun in dem gut geichlojienen Raume ein Raudh und Schwefel- 7 
dampf entitehen, der alle Riten und Fugen durhdringt und 
jedes Lebewejen eritidt. Diejen Raub läbt man ichs bis 
acht Stunden wirken, erjt darın öffnet man Türen und Zeniter, 
damit durdy den Luftzug der Stall wieder gebraudsfähig 
wird. u 

Nötig it ferner, den feitgetretenen Teil im Hühnerhof 
jährlid) einmal umzugraben oder nod) beijer auszugraben und 
zu entfernen und an Stelle der weggenommenen Erde trodene 
Garten oder Torferde einzulegen. Damit läßt ih mande 
Kranfheitsgefahr bejeitigen. & 

An diefer Stelle mag nohmals das CStaubbad erwähnt 
fein, weldhes dem Geflügel zugänglid gemadht werden Joll. 
Dur das Paddeln in trodener Gartenerde, in Sand, Kali» - 
jtaub-oder Ajche, dem gelegentlid etwas Schwefelblüte zuge — 
jegt wird, reinigen ih die Hühner vom anhaftenden Unge 
ziefer und foldes it im Sommer wie im Minter nötig, 
weshalb ein Staubbad aus einer Miihung vorjtehender Bes 
itandteile notwendig it. Man bringt dasjelbe unter dem 
gededten Teil des Laufraumes oder im Vorraum an, indem 
man eine Kilte oder dergleichen zur Hälfte in den Boden 
verjentt und mit dem Staubmaterial, füllt. Wenn diefe Fü 
fung nicht durchnäßt wird, braucht jie nur jelten erneuert 
zu werden. Haben die Hühner Treilauf, dann braucht ihnen 
im Sommer fein jolhes Ctaubbad bereitet zu werden, weil” 
fie genügend Erjaß beim Freilauf finden. Im Winter ie 
aber ein folches zu bieten. “ 

Mer’ in diefer Meife hin und wieder eine gründlihe 
Säuberung und Vernihtung des Ungeziefers vornimmt, der 
tut nit mur dem Geflügel gegenüber feine Pfliht, er trägt 
dadurd aud) bei zu einem bejleren Wohlbefinden der Hühner 
und Ddieje werden eine jolhe Yürjorge durdy fleikiges Eier 
legen lohnen. u 


Grünjutterichuß. En E 


(Mit Bild.) : 

Das gefündeite Futter ift und bleibt friihes Grün und 
follte jeder Züchter dafür jorgen, daß das Grünfutter möge 
lihit Tange im friihen Zultande erhalten bleibt. Diejes er 
reiht man, indem man diejes Yutter in einem gejdlofjenei 
Behälter dem Geflügel uw. jerviert, denn nichts ijt verweri# 
licher, als wenn man den Tieren das Grünfutter auf vo 
Erdboden wirft, wo es bejonders in der Sonnenhite in einigen 
Minuten verweltt, alfo als Yutter untauglid, ja jogar 2 
derblich für die Gejundheit der Tiere wird. Audh wird Durd 
das offene Hinwerfen jehr viel Yutter duch den Kot vers 
dorben, diejes zu vermeiden, Jollte jeder Züchter beitrebt fein. 
Mir finden auf der heutigen Abbildung ein praftiiches, j@ 
unentbehrlihes Zuchtgerät, weldes mit wenig Mitteln ih 
jeder Züchter jelbit bauen Tann. # 
Nahdem wir das Brett a in einer Größe von etwa‘ 
40x40 Zentimeter gejchnitten haben, maden wir die Zarge € 
in gleicher Größe zulammen; iit diejes geihehen, jo verbinden 
wir beides durd; die aufredhten Gitterleiiten b: Nun bohrem 
wir nod) die zwei Löher für den Handgriff d ein, Itreichen 
das Ganze an und fertig it das nüßlichite Zuchtgerät des 
Geflügelzüdhters. 3 \ 
Das Grünfutter fteft man von unten hinein und Itellf 

jo das Ganze an einen ihattigen Plak auf ein Brett, 
daß die Hühner das Grünfutter mur durdy die aufredhten 
Zeilten b leiht erreichen fünnen. Sit fein Ichattiger Plab 


Frühjahr die Enten zu früh brüten läßt. Diejes geihieht 
aber au häufig ohne Willen des Züdhters bei veritedt ge 
legten Eiern. Denn fobald die Ente brütet, hört die Ei- 
ablage auf, weldyes für den Belißer aber unlohnend it. Lob: 
nend dagegen ilt, wenn man bis Ende Mai die Enteneier 
von guten Rafien und tadellojen Enten mit gutem Hleilch- 
anfat und frühreifender Eigenihaft von Truthühnern oder 
brutlujtigen Hühnern ausbrüten läßt. Enteneier, die in einer 
Brutmajchine ausgebrütet werden, bedürfen in dem legten 
Stadium der Brutperiode desjelben Wärmegrades wie vorher. 
Ein Nahlaifen der Wärme beim Beginnen des Beritens 
der Eier ilt Ihädlih, weil mande Küden ihon 25 Stunden 
vor dem Schlüpfen aus dem Ei an der Eiihale piden, viele 
Entenfüden aber aud) erit in dem Ei jo lebensfähig werden, 
daß fie 14 Stunden vor dem Shlüpfen piden. Durd den 
Unterichied des Eibepidens geht hervor, daß die aleihe Wärme | 
im Brutapparat bis zum vollfommenen Shlüpfen erhalten 
werden muß. Dort, wo feine Brutapparate jind, Tann man 
die Enten von anfangs ISuni an brüten lafjen. Sie werden 
dann in der Eiablage nicht mehr jo gehemmt, als wenn man 
fie im April oder noch früher brüten läßt. Mande Enten 
iind faul im Brüten, bejonders auch die Orpingtonente. 
Irotdem aber ilt jie eine gute Entenmutter, die ihre Sungen 
gut führt und wirkliche Liebe zu ihren Kindern hat. Sie ilt 
deshalb auch; für die zielbewuhte Entenzucdht jehr wertvoll, 
weil die Ententüden wenig empfindlich jind und die Eigen- 
haft der Schnellwüdjligteit haben. Mit diefer jehr erwünidten 
Eigenihaft verbindet fie eine mindeitens jiebentägige frühere 
Schladtreife als andere Entenrajjen. Dieje guten Eigenjhaften 
drüden der Orpingtonente den Stempel der Brauhbarkeit 
in der SIeßtzeit auf. Denn bei dem jeßigen Fleiihmangel 
iind Schladhtenten, die eine ganze Mode früher jchlachtreif 
werden, jehr begehrt. Sie Jollte deshalb aud dort mehr be- 
rüdjihtigt werden, wo nur halbgemältete Enten zum Berfauf 
fommen jollen. Sr 





Stallungen und baujräume, 
(Shluß.) 

Die Reinigung der Stallungen und Zaufräume nehme 
man fo oft als möglid vor. Unter den Sititangen treue 
man feine Aiche oder Torfmull, in welche die Entleerungen 
der Hühner fallen. die dann wöcentlic” einmal abgefragt 
und entfernt werden jollen. Gollte der Stall etwas jtart 
bevölfert fein, jo empfiehlt Jidh eine öftere Reinigung. Diele 
iollte bejonders im Winter recht oft vorgenommen werden, 
wo die Hühner von abends 4 Uhr bis morgens 8 Ahr ji 
im Stall aufhalten müjjen. Da fann durh die Dünjte der 
Entleerungen das Wohlbefinden der Tiere geitört werden, 
weshalb Reinlihfeit im eigenen Snterejje liegt. Man Ipare 
auch nicht mit dem Streuen von Torfmull unter die Cib- 
Itangen. 

Die Einitreu verhindert ein lältiges AYusdüniten Der 
Exfremente, fie det diejelben und gibt dem Stall jtets ein 
reinliches Ausjehen, erleichtert Die Reinigung des Stalles ujw. 
Die wöchentlihe Reinigung it bei richtiger Einitreu nit mehr 
die unangenehme Arbeit wie vorher, weil die Entleerungen 
niht fihtbar und leicht zu entfernen find. Der Hühnermiült 
hat ohnehin großen Wert. 

Aljährlih im Frühling und im Herbit jollte eme gründ= 
lihe Stallreinigung vorgenommen werden, die darin beiteht, 
alles Holzwerf vom anhaftenden Kot zu reinigen, abzufragen, 
und Hol- wie Mauerwerk tüchtig mit Kalfmilh zu weibeln, 
damit alle etwa vorhandene Ungezieferbrut vernichtet werde. 
Dabei ijt zu berüdjichtigen, daß jämtlihe Holzteile und audh 
das Mauerwerk getroffen werde; wo man mit dem Pinfel nicht 
zufommt, da muß Die Kalfmild; hingefprigt werden und je 
gründlicher dies geihieht, um jo vollitändiger it der Erfolg. 
Ratjam ilt es, der Kaltmild etwas Eifenvitriol, Kreolin 
oder ähnliche desinfiziernde Chemikalien beizufügen und nad) 
der Reinigung den Stall gut durchzulüften, bevor er wieder 
mit Geflügel bevölfert wird. Wo im Stall das ganze Jahr 
hindurch befriedigende Reinlichteit herricht, genügt ein ein- 
maliges Nusweißeln per Jahr und zwar jollte dies im Yrüh- 
ling geihhehen, bevor die heiße Zahreszeit beginnt. 
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vorhanden, jo dedt man den Kaiten dur) ein großes an 
den Geiten weit überjtehendes Brett ab, damit die Sonnen- 
ftrahlen das Grünfutter nicht erreihen fünnen, weldhes ji, 
To geihüßt, im Schatten Iange frilc hält. Aud; als lebenden 
Grünfutterfaiten, welcher das Grünfutter felbjt erzeugt, fann 
man diejes Geitell benüßen. Man gräbt im Hühnerhof ein 
- Stüd Erde von etwa einem Meter Länge und 25 Zentimeter 


y Breite gut um, düngt es gut und bejäet diefen Streifen mit 


, einem Gemilh von Gras und Hafer, feuchtet das Ganze 








gut an und dedt ein Geitell wie die Abbildung zeigt, von 
 gleiher Größe wie das imgegrabene Stüd, darüber. In 
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etwa zehn- Tagen geht die Saat auf und die Tiere haben 
Itets friiches Grün, weldes bei einiger Pflege den ganzen 
- Sommer reihlid; nahwädjlt, nur muß man immer etwas nad)- 
jäen. Diejes it für den Stadtzüdter von großem Borteil, 





denn auf diefe Meile fan man aud) Ihon im zeitigiten Früh- 


| Jahr das Ihönfte Futter ernten. Mill man das Geitell als 
 Körmerfuttertrog verwenden, fo ilt es mur nötig, daß Man 


unten einen Boden aufnagelt. Gleihgut it diefes Geitell 
als Sperrfäfig für die Gluden au verwenden, man baut es 


nur in entipredhender Größe der Glude, doc it dann die 


Yarge c efwas niedriger zu nehmen, damit die Küden Teicht 
aus und ein Tönnen. Die Feine Miühe dürfte jich bald Hun- 






Sn ==> Taubenzuct == 


AN BONEENESEEREENREEBREEERERSERERNENEERERNEESERNENERHENN he 





 - _Geicichtlihes über uniere Baustauben. 
R Bon Hermann Sholk, Züri. 


‚ Die Taube ilt in der Bibel häufig als Symbol der 
Reinheit, des riedens, der Duldjamteit und der Liebe ge- 
Braut, aud; wird in der KHriftlihen Kunft der heilige Geiit 
‚als eine Taube mit ausgebreiteten Slügeln dargeftellt. Uralt, 
in das Dunfel der Sage gehüllt it die Geihichte der Taube. 
Mer es unternehmen wollte, fie zu \hreiben, müßte über 
fünftaufend Sahre in die Anfänge der biltoriihen Zeiten 
‚ aurüdgreifen und würde in den Iteinernen Denfmälern der 
Pharaonen Wegyptens die eriten jiheren Nachrichten finden. 
‚ Dennodh jcheint die Zähmung und Züchtung der Taube nicht 
‘jo frühzeitig vor jid gegangen zu Jein, wie die anderer 
Haustiere. 

Der Grund zu Ddiefer Annahme liegt in den Lebens- 
gewohnheiten diejer Vögel, weldhe feite Wohnitätten lieben, 
wie Seljen, Tempel, Mauern oder Türme. Um Zaubenhaltung 
und Zucht betreiben zu fönnen, muß der Menih alfo ichon 
in der Lage gewejen jein, ji) feite Wohnungen zu erbauen 
und damit diejen Tieren geeigneten Unterjchlupf zu gewähren, 
während andere Haustiere, wie das Großvieh und aud das 
übrige Hausgeflügel dieje Borausjegungen nicht To unbedingt 
erforderten. In diejer Epoche, als das Menihengeichleht jeh- 
haft wurde und Aderbau anfing, als das Religionsbedürfnis 
lid) zu regen begann und nah jnmboliicher Berförperung 
fuchte, finden wir die Taube nit nur als nüßliches, jondern 
aud als der Gottheit geweihtes Tier. Nicht unbedeutend ijt 
Die Rolle der Tauben in der Bibel. 
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dertfach bezahlt machen und bereiten “die jelbjterzeugten Zudt- ' 
‚ geräte dem ‚Züchter viel Freude und weden das Interefje 
‚ für die Zucht im höditen Maße. bi D* 
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Noah Tieß nad der Sintflut eine Taube fliegen, welche, 

ein Delblatt im Schnabel haltend, zurüdfehrte. Auch unter 
den als Dant- und Sühnopfer geeigneten Tieren führt das 
mojailhe Gejet die Taube an. Auh von einem eigentlichen 
Zaubenjport, der Liebhaberei für jhöne Tiere bezw. jeltene 
Barbenihläge, findet man im Altertum Beijpiele. Die erite 
geihichtlihe Kunde von den Tauben findet jih in den eriten 
hiltorischen Zeiten des ägyptilhen Reiches. Bei Belagerungen 
Ipielten die Botentauben jhon im Altertum eine Rolle. Mud) 
wurden bei den Kampfipielen Tauben benußt, um.die Erfolge 
der Kämpfer in die Heimat zu melden. Die frühejte Auf- 
zeihnung über die Verwendung im Nadhrichtendienit findet 
li) in der Zeit 530 vor Ehrijti. Richtige Einrichtungen von 
Brieftaubenpoften finden wir bei Aegyptern und Periern, je- 
doch Icheinen diefe jich nur auf die Ausnügung des den Tauben 
allgemein eigenen Heimatsjinnes und Drientierungsvermögens 
gegründet zu haben, eine Brieftaube als Ralfe im heutigen 
Sinne war dem Altertum nicht befannt. 
» Was heute unjere Reijebrieftaube Teiltet, it wirfli der 
Rede wert. Bei dem Ausbruch des Weltkrieges im Sahre 1914 
hätte fein Menih daran gedaht, dab unjere Brieftaube bei 
einer. jo vollflommen ausgebauten Zehnit und den vielen Weber- 
talhungen auf diefem Gebiete nod) To eine große Rolle jpielen 
würde. MWenn man bedentt, wie‘ im Stellungsfriege jedes 
Hilfsmittel auf tehnifhem Gebiete in bezug auf den Feld- 
telegraph und das Feldtelephon bis auf das fleinite Detail, 
was aud nur Menjchenveritand erjinnen fonnte, ausgebaut 
waren, und wie dieje Hilfsmittel der vorderiten Linien mit 
einem Schlage durd) das verheerende Irommelfeuer der weit- 
tragenden, jhweren Gejchüße vernichtet wurden und wie man 
nun nody als leßtes und ficherjtes Mittel die Brieftaube als 
einzige Berbindungsmöglichkeit nach der hinteren Front [og= 
gelajjen hat, jo müfjen wir im heutigen Taubenregijter unfere 
heutige Reifebrieftaube als die vollfommenjte Haustaube regi- 
Itrieren. Auch) die Gejchichte wird die großen Leitungen der 
Brieftaube und die fahrbaren Brieftaubenjtationen, die mit 
im "elde anwejend waren, verzeichnen, damit dereinit die nad- 
wadlienden Generationen ebenfalls die große Bedeutung unje- 
ter Haustaubenzuht und vorab unjerer Reijebrieftaube ge- 
nügend Tennen lernen. Auch die Schweizeriihe Fliegerabtei- 
lung in Dübendorf hat dort eine Brieftaubenftation eingerichtet, 
und -unjer altbefannter Brieftaubenzüchter Herr rider, zur 
Krone, in Adliswil bei Zürich, hat mit feinen Brieftauben 
vom Hlugfeld Dübendorf aus interejjante Flüge unter- 
nehmen lajjen. 

Es wäre jehr zu begrüßen, wenn nun durch den vermehrten 
Getreidebau die in einzelnen Gegenden jhon Tange ver- 
wailten Taubenjhläge wieder neu bevölfert würden, denn wie 
nett jieht es aus, wenn jo ein Heimeli von einem \hönen 
Schlag Tauben umgeben ift. 
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Vom Vertilgen von Iniekten durch die Vögel. 
Bon Albert Heß, Bern. 





Der Streit über den Nuben und Schaden der Vögel 
wogt hin und her. Gewiß einzig tichtig it die Anjicht, dak 
fein Vogel, fein Tier, unbedingt nur nüßlid), oder ausnahms- 
los nur jhädlicdh) jei. In der freien, duch) die menjchlichie 
Kultur unveränderten Natur gibt es überhaupt fein ‚„‚nüglich“ 
und fein „Ihädlih“. Es find Dies Begriffe, die der Menic 
geprägt hat und wohlverjtanden aus feinem Eigennuß heraus. 
Diefe Iekte Bezeichnung mag vielleiht etwas hart Zlingen 
und möchte von vielen durd) „jeinen Interejlen“ erfeßt ge- 
jehen jein. Doc wir wollen hier nicht darüber jtreiten, ob 
in jolden Fragen immer die wahren und echten Intereifen 
vertreten werden. 

Um den Streit über den Nuten und Cchaden zu ver- 
meiden, gibt es viele Naturfreunde, die von diejen Begriffen 
gar nichts wiljen wollen, jo reell fie do in Mirklichlichkeit 
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find. Sie jprehen davon, daß man 3. B. Vogelihuß aus 
äjthetiichen, allo rein idealen Gründen üben jolle. Ih muß - 
geitehen, dab ich etwas zu realijtiidh oder materialiltiih dente, 
um mid) ganz diefer Auffallung ergeben zu fünnen. Ich Talie 
die Anliht, dab die Aejthetif aud in Yrage fommen mülle, 
bei der Beurteilung des Wertes der Vogelwelt gerne gelten, 
aber nur als Faktor im ganzen Problem, nicht aber als 
einziger Grund. So ilt es 3. B. wirflid) ein prädtiger An 
hlid, ein Steinadlerpaar am Abend in der Nähe des Horit- 
plates feine lugipiele ausführen zu jehen. Aber für das 
arme Bergbäuerlein ilt es gewiß nicht erfreulih, wenn ihm 
nur ein emziges Zidlein oder Lämmlein geraubt wird. Für 
ihn it der Schaden eben doch eine jehr reelle Cadje, jo dab 
er auf das MWejthetiiche des Ylugjpieles „pfeift. Immerhin 
fei hier nicht unterlajien, zu bemerten, daß ih dodh dann 
wieder jo viel für eine ideale Sade übrig babe, um deswegen 
mit bezug auf die Adler nicht etwa zu rufen: Kreuzige ihn! 
Man darf nämlicd; allen den Behauptungen über den großen 
Schaden der Adler nit ohne weiteres glauben. Es wird 
da unglaublid übertrieben; Dies feitzujtellen, hatte 
ich ichon wiederholt Gelegenheit. Doc; die Frage des Ndler- 
Ihadens und der eventuellen Entihädigung der Betroffenen 
bedarf einer bejonderen Behandlung; Tie iit weitaus Tompli- 
zierter, als man zumeilt ahnt. 

Mas ich hier aber zur Sprade bringen wollte, ijt -der 
Nuten der Vögel infolge der Vertilung von \hädlichen In- 
fetten. — „Schädlihe“ Injeiten: aud) hier fann wieder der 
Streit über Nuten und Schaden beginnen. Dod) einigt man 
fi} darüber wohl weitaus rajher als bei den Vögeln. Die 
Mirkung ihrer Tätigkeit ift bei den Injelten aus verjichie- 
denen Gründen ganz offenkundig. Und „Nütlih‘‘ jowie 
„Shädlih‘‘ find nun einmal Begriffe, welde vorhanden jind 
und berüdiihtigt werden müllen; darüber bringen alle philo- 
fophiichen und nod) jo geiltreichen Betrahtungen eines Dich- 
ters nicht hinweg. 

Allo: man nennt zumeilt die Tätigkeit der Vögel in der 
Bertilgung von Injeften eine nüßliche. Dieje Auffallung üt 
durd; die Gefeßgebung aud Janktioniert worden. 

Sn der legten Zeit it es aber geradezu Braudh geworden, - 
den Wert diejer Tätigkeit der VBogelwelt itarf herabzujeßen, 
Bon gewillen Entomologen (Snjeftenfundigen) wird nameni- 
lich diefer Kampf geführt. Sie heben hervor, dab der Vogel 
feinen Unterjhied made zwijhen den dem Menihen nüß- 
lihen und Ihädlichen Injeften. Er vertilge die eriteren Io 
gut wie die Ieteren. - Eine ı Injektenplage fomme auf, troß 
der Bögel. Ein- und zurüdgedämmt werde lie dann weit 
mehr dur die Raubinfetten bezw: richtiger, durch Die Feinde 
der Schädlinge aus der Injeftenwelt jelbit, jo 3. B. Der 
Schlupfweipen, als etwa durd die Vögel. Lettere fräßen die 
nüslihen Schlupfweipen in allen Stadien, behinderten dadurd 
ihre Vermehrung und jeien jomit mehr Ihädlih wie nüßlid. 
Die Sahe Klingt ganz jhön. Es liegt Wahrheit darin, aber 
nicht die ganze. Es jheint als ob es dem Menjchen beinahe 
unmöglid) wäre, gereht zu fein, alle Faktoren jeweilen ab= 
zuwägen, um nicht einjeitig zu werben. Die Betrahtungs- 
weile der fraglihen Entomologen it nämlid; eine hödlt ein= 
feitige. Ih darf bier wohl aud) mitjpredhen, da ih mid 
mit entomologifhen Fragen jogar länger befajle als mit 
ornithologilchen. 

(Schluß folgt.) 





Der Vereinsrammler. 
Bon E. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Die Generalverfammlung hat auf- Grund eines Antrages 
von Seiten eines Borjtandsmitgliedes bejhlojien, einen erit- 
Haffigen Vereinsrammler anzujchaffen. 

Kaum ilt dies publit geworden, gehen die Offerten ein. 
Der eine möchte feinen Bod auf irgend eine Art loswerden, 
ohne dabei zu verlieren, ein anderer hat ein Zufallproduft 
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geihaffen und glaubt, damit einen Berein beglüden zu müjjen. 
Mieder ein anderer mödjte fi durd; diefe Vermittlung ‚ein 
Gratis-Iungtier jihern. Item, für die Kommilfion, die be- 
auftragt, ein Tier, das im Interejie des Bereins angelhafft 
werden joll, zu bejorgen, it es mandmal gar nicht Leicht, 
wenn jie geneigt it, nad; beitem Willen und Gewillen den 
Auftrag auszuführen. Es find gewille Einflüffe von Mit: i 
gliedern, Verwandtihaften, Verbindlicheiten Diverjer Art, ot 
dak es oft Haare auf den Zähnen braucht, damit wirklich 
das gefauft wird, was im Interelje des Vereins jein jollte. 
Sind furzfihtige Kommillionsmitgliedver dabei, jo wird 7 
es oft harzen, das wirklid” Richtige durchaujeßen. ee 
Tun fommt dan auf einmal einer. Dahergeiprungen umd 
meldet, dort it unjer Ideal und jhildert das Tier in den A 
wunderbarjten Karben. Beim Zuhören einer joldhen Lobpreis 
fung leuchten die Augen aller, und würde am Sonntag die 
Eifenbahn fahren, die Kommillton eilte ihnurjtrafs dorthin, 
um das Mundertier zu beaugapfeln, das ja jogar den Stan= 
dard übertrifft! A 
- Beim funtelnden Mein erhält das Tier feurige Augen, 7 
wie nod) nie eines auf der Ausftellung gezeigt wurde, und 
der Veh it einfach wunderbar. Erlaubt jih dann  beidheiden 
ein Mitglied, die Farbe etwas Teptiid zu betradhten und nod 
diverje Vunkte zu fragen, die der Vorredner unterließ zu .er= 
läutern, 3. B.: Halt du das Muttertier auch gejehen und den 
Rammler. Wie war der Wurf, wieviele Tiere und wie find” 
die Geihwilter von dem offerierten Tiere? Nur die paar 
Broden, die gefragt werden, geben dann in einem Verein, WO 
eventuell Leute find, die ji; auf ihre Zucht und Kenntnilfe 
etwas mehr einbilden als fie verjtehen, den Kern zu unlieba- 
famen Auseinanderjegungen ; man, wird perjönlich, verliert den” 
Faden, warım man eigentlich ich zujammenfand. Gelingt” 
es nicht, die übrigen Mitglieder vom Mert der geitellten 
Fragen aufzuklären, oder wollen jie ih aus purem Eigen- 
dünfel nicht aufflären lajjen, dann ergibt ji eben der Neus 
gierige ins Unvermeidlihe und jieht nad) der Uhr, um bald 
eine Ausrede bei der Hand zu haben, wegen vorgerüdter 
Zeit jih drüden zu Tünnen. 2 
Der Beffimilt erflärt nohmals einen Standpunkt in Cade 
Bereinsrammler, Ankauf ja nit zu forzieren, eine überjtürzte” 
Anihaffung räche Jidh bitter. Aber der Herr Kollege jhil- 
dert das Tier nod) wunderbarer, und als alter Züchter, 
dem Schon jo und joviele Jungtiere und Ausgewadhjene tree 
pierten, gewinnt er dennoch Oberwalfer, weil er als befannter 
Züchter die Deditation halten möchte. - e\ 
Man geht dennody unentihieden nad Hauje und Tieht fich 
weiter um nad) einem pajjenden Tier. Unverhofft Tommt 
oft. Eine Einladung fliegt ins Haus zu einer Zujammenfunft. 
Pünktlih wird die Sikung begonnen, feierlich eröffnet 
der Herr Prälident jeine Begrüßung und gibt befannt, da 
mm der in Ausficht genommene Rammler eingetroffen jei und 
hier zur Anfiht und Kritif ausgeltellt werde. Fajt alle Ans 
wejenden haben bereits ihren Senf abgegeben, wenn au 
bemerft wird, daß die Ohrenitellung nody Torrefter fein jollte, 
die Blume doch ein Hein wenig jchief, Die Zeihnung ehe 
malfiv oder beifer gejagt, floßig und zum Teil verihwommen, 
fehlerhaft, wird mit Mehrheit beichloijen, das Tier zu Taufe 
Nenn es auch diverje Mängel aufweilt, man it der Meinung, 
nun ein hodheritklajfiges Vereinstier zu haben. Auf die Frage 
ja wer denn eigentlich diefe Ralle züchte in diefer Yarbe, weiß 
feiner etwas zu antworten, der eine fragt an den Obren, der 
andere am Portemonnaie. Doc; da Tommt einer zu Hilfe, 
wir werden jett einfach anfangen, dieje Ralje und Farbe zu 
züchten. Auch; ein Yusweg! Der Verläufer hat das Geld 
für den Rammler jhon längit erhalten, d. 5. adjt Tage frühen, 
ehe die Kommillion den Belhluß über den Ankauf gemadt, 
abgeitimmt hatte, wurde das Tier bereits von einem Zeil 
der Kommiljion gefauft. Aha; nun ging dem Steptifer em 
Sicht auf; aber was will er maden, die warnende Stim ne 
drang nicht durd, um den Kauf zu annullieren! Bewahre 
man würde ji ja Todfeinde zuziehen, troßdem es jid) mod) 
herausitellte, daß der Rammler doh noh nicht recht zudle 
fähig ift, überhaupt nod nicht ausgewadhlen. = #5 
Die Hauptjahe war ja nun die, daß wieder einmal 
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SIntereffe des Bereins. 
Mit der Zeit übernimmt der neuinitallierte VBereinsramm- 
ler feine Arbeit. Der Nammlerhalter übernimmt die Gtelle 
eines Eunuchen und bringt aus dem Harem in diefem Valle 
die Zibben aus der Nähe und Umgebung zum Deden. Dem 
Rammler wird "joviel wie nur mögli geichlehtlihe Betä- 
tigung gegeben, daß man fi nur wundern muß, daß man 
das Tier nicht zur Erholung in ein Santorium zu jenden hat. 
n einem lebhaften Sprung in diefem Falle Tann natürlich 
icht mehr geiproden werden. 

ber die Hauptjahe für den Rammlerhalter it die Elin= 
gende Münze, das Dedgeld, damit der Rammler bald be= 
‚zahlt ilt und dann das Eigentum des Halters wird. It dann 
das Tier abbezahlt, geht's dann gewöhnlid dem Winter ents 
‚gegen. Der Rammlerbalter jorgt für das Tier ordentlic, 
‚damit es aucdy redht „drühe‘. 

Kaum ift Weihnachten vorbei und nähert man fid) wieder 
der Zuchtperiode, hört man unter der Hand jagen, der X 
mußte den Vereinsrammler abtun, er war franl, er hat jid) 
 wahricheinlic, beim Deden einer Hälin etwas zugezogen. Item, 
der DBereinsrammler ilt wieder verihwunden; der Tanz Tann 
‚non meuem beginnen. 

Ehe aber die Tragödie wieder beginnt, joll der Erfolg 
‚oder bejjer gejagt der Miberfolg diefes Vereinsrammlers etwas 
‚näher beleuchtet werden. Der Rammler hat fid alle Mübe 
‚gegeben, jeine Gunit den ihm zur Verfügung geitellten Hälinnen 
zu erweilen. Wie es bei jolhen Ehrenbezugungen und Hand- 
lungen vorfommen Tann, einige wurden befruchtet, wieder 
‚ andere nahmen nit auf. . 
| —— Melder Kanindenhalter oder Züchter ‚it nit gwundrig, 















, was fein Tier ihm jhhenten wird? Noch viel gwundriger ilt 
das Kommillionsmitglied, das feine Ratihläge ıc. beim An- 

Tauf des Tieres zum beiten gab, aber falt geitellt wurde. 

Gewöhnlich; treten dann folde wirklihe Kenner bejcheiden zu= 

 rüd, um denjenigen Herren den Vortritt zu lafjen, die über 

‚eine ganz bedeutende Zungenfertigfeit verfügen. 

\ (SHluß folgt.) 


* 


4 
Zur Notiz. Bei der Abbildung in Tester Nummer ijt 
 durd) ein leidiges PVerjehen in der Druderei die Unterjchrift 
unbollftändig wiedergegeben; fie jollte lauten: Engliihe Widder: 
 zibbe mit vier Jungen. Beliger: Guftapd Schilling, Lolo- 
 motivführer, in Romanshorn; Photographie von Th. Brüfd- 
 weiler, Amat.-Phot., Neufich-Egnad. 


\$ er Verichiedene Nachrichten. 


 — Einige interefjante Zahlen über diesjährige Brutrejultate. 
Dem Beriht der Geflügelzudtantalt Waldgarten (D.-Br.) ent- 
nehmen wir folgende recht interefjante Mitteilungen über. das 
| diesjährige  Brutgefhäft: Die diesjährigen Nefultate waren im 
jgenpemeinen niht jhledt, es wurden aus 15,076 Eiern 
8855 Küden erbrütet, davon waren allerdings nur 3556 GStüd 
aus eigenen Eiern, die größere Hälfte von 5299 Stüd wurde in 
 Sohndrut erbrütet. Die Brutergebnifje jtellten fih nun im ein- 
zelnen wie folgt: 

1. 2Lohnbrut: ES wurden eingeliefert 9268 Eier, Dabon 
' eriwiefen jich beim erjten Durdleudten am jiebenten Tag 1853 
als brutunfähig, jo daß noch 7415 Eier in den Brütern ber= 
‚ blieben, davon 5299 Küden, ergibt ein Nejultat von rund 
857 Be gent aller und 7719 Prozent der brutfähigen Eier. 

= . Eigene Brut: Es famen zur Einlage 5808 Eier, 
Davon erwiejen ji” 4877 als befrudtet, bei einem Ergebnis 
bon 3556 Küden find das 60 Prozent aller und 73 Prozent 
E er befruchteten Eier. i 

| Snterefjjant ijt es zu bergleiden, wie jid) Dabei die einzelnen 
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, Arten und Rajjen verhalten, es ichlüpften von den Staliener- 
Eiern 68 Prozent aller und 761% Prozent der befruchteten, 
‚ bon den Drpington-Ciern 35 Prozent und 50 Prozent, von den 
 Blymouth-Eiern 44 Prozent und 68 Prozent, don Enten-Eiern 
2 5 Brozent und 84 Prozent, von PButen-Ciern 78 Prozent 
‚ und 82 Prozent und jehlieglih von Gänfe-Eiern, joweit Die= 
Ben fünjtlih erbrütet wurden, 53 Prozent und 60 Prozent. 
ı% 8 jind alfo erhebliche Unterjchiede feitzuftellen, die ji jchon 
"daraus ergeben, daß au die Befruchtung eine recht verjchie- 
dene war, jie jtellte jich bei den Stalienern im Durhfhnitt auf 
rozent, bei DOrpington auf 70 Prozent, bei Plymouth au 
3 Prozent, bei PButen auf 90 Prozent, bei Enten auf 8 
tozent und bei Sänjen auf 88 Prozent. Am un pie \d 
Ihneiden bei all diefen Zahlen die beiden jhweren Hühnerrajien, 

















die Drpington und Plymouth ab, eine Erjcheinung, die nicht 
nur in diefem Sahre, jondern eigentlich in jedem fejtzujtellen tft. 


— 





Nachrichten aus den Vereinen, - 
Schweizeriider Geflügelzudt:VBerein. = 


Shmweizer. Een aelr 
hen 1919. Der Bündneriihe Ge- 
fügelzucht-VBerein Hat fi zur Ueber- 
nahme der diesjährigen Junggeflügel- 
jhau in verdanfenswerter Weije bereit 
erflärt. Sie findet am 8. und 9. No= 
bember a. c. in Ehur ftatt. Das 
Programm Wurde vom SBentralvor= 
ftand bereits genehmigt. Wir hoffen 
und erwarten, daß fich unfere Mit- 
glieder recht zahlreih an Diejer Ber- 
anjtaltung beteiligen. 

Hohahtungspoll grüßend 

Ufter, Ende Auguft, 1919, 








Der Präfident: Fred. 
+ 


* 

Schweizeriiher Geflügelsucht:-Berein. Sigung des Zen- 
tralvorjtandes Samstag den 23. Augujt, nahmittags halb 
3 Uhr, im „Du Pont“ in Zürih. Es find jämtlihe Mitglieder 
antvejend, ferner der Druder des Vereinsorgans, Herr Didierjean 
bon Hiter und findet die übliche Begrüßung durch den Vorjigenden 
jtatt, der zugleich die Traftandenlijte befannt gibt. — Das Pro 
tofoll der Borftandsfigung vom 21. Suni 1919 wird verlejen 
und genehmigt. — Die heutige Situng hatte fih aud mit der 
Konftituierung des Vorjtandes zu befajjen, der jih nun \vie folgt 
zufammenfeßt: Präfident: E. Frey (von der General- und 
Delegiertenverfammlung gewählt); Vizepräfident: 3. Keller (neu); 
Sekretär: U. Steinemann (bisherig); Kafjier: 3. Wettitein (big- 
herig); Beifiger: Bethge-Bilg (neu). — Qn die Geflügelhof- 
prämierungsfommiffion werden gewählt: Kafjier Wettjtein und 
Präjident Frey; als Erjfagmann Bethge-Gilg. — Zur Geflügel- 
Hofprämierung bat ich weiter nod Herr Dtto Eifenegger in Guns 
tershaufen-Aadorf angemeldet. — Unfere Mitgliederlijte hat wies 
der einen erfreulihen Zumwahs zu verzeichnen, indem elf Ans 
meldungen zur Aufnahme vorliegen: 1. B. B. Kniejtedt, äußere 
Töktalftraße 8, Winterthur; 2. Alfred Zollet, Oberlehrer, Baar 
(Kt. Zug); 3. Marie Ddermatt, Landiwirts, Großjhmwanden bei 
Büren (Kt. Nidwalden); 4 Safob Hottinger, Yabrifarbeiter, 
Dollifon-Meilen; 5. $. Hügi, Bandagiit, Herzogenbuchjee; 6. Ernit 
Schmied-Schüt, Landwirt, Wahlendorf bei Meifich (Kt. Bern); 
7. 3. Bühler, Fabrikdirektor, Bundesplag 3, Luzern; 8. Emil 
Gerber, Tägernau-Gofau (Kt. Zürih); 9. H. Müller, Mebger- 
gafie 55, Bern; 10. Franz Hug-Shürh, Schubfabrifant, Her- 
zogenbuchfee; 11. A. Heibitih, Villa Augufta, Solduno-2ocarno. 
Den Gejuchjtellern wird einjtimmig entfprochen. — Bon vier Auss 
tritten wird Notiz genommen. — Das PBräjidium gibt Stenntnis 
bom. Eingang verichiedener Dankjchreiben betr. Zujendung des 
Sahresberihts, ferner don amderweitigen Zujchriften bertraus 
Kınen Charakters, jowie gepflogener Korrefpondenz. — Ueber den 
Stand unjeres Vereinsorgans referiert einläßlih Herr Didierjean, 
indem er überzeugend darlegt, daß er mit dem bisher verein 
barten Preis per Nummer infolge gefteigerter Arbeitslöhne zc. 
fhlehterdings nicht mehr ausfommen fünne. Der Borjtand ans 
erfennt die ins -Feld geführten Argumente, und um dem Druder 
entgegenzufommen und ein annäherndes Gleichgewicht herzuftellen, 
wird bejchlojien, für Nichtmitglieder eine Fleine Erhöhung des 
Abonnementspreijes eintreten zu lafjen, auch joll bei Anjeraten, 
die fpeziell Geihäftsempfehlungen betreffen, der Zeilenpreis auf 
20 ©&t3. erhöht werden; für die Kleinen Jnjerate, wie Käufe, 
Berfäufe z2c., wird der bisherige Zeilenpreis von 15 Et3. bei- 
behalten. — Das Präjidium madt Mitteilung don der Ber- 
ordnung zum Tierfeucdhengejeg, die uns dur) Das Bauerniefre- 
tariat zur Begutahtung übermittelt wurde. Befanntlid it in 
das Tierfeuchengejeg au das Geflügel einbezogen. ES werden der 
vorliegenden Fajjung des Verordnungsentwurfes einige Wünjche 
beigefügt, die für die Geflügelzüchter von Jnterejje jein dürften. 
Bezügiih der vom Bündnerijchen re in Chur 
übernommenen Schweiz. Zunggeflügelihau wird das vorliegende 
Programm derjelben mit einigen Wünjchen unjererjeits genehmigt 
und der dortigen Sektion für ihr rühmenswertes Bejtreben alle 
Anerkennung gezollt. E3 wird bejdlojjen, an Diele Ausjtellung, 
um deren zahlreihe Beihidung wir unjere Mitglieder erjudhen, 
eine Subvention von 150 Fr. zu beliebiger Verwendung zu 
berabfolgen. — Herr Hans Zörg in Davos-Plak hat mit unjerm 
Einverftändnis an Stelle des GSufjer-Stammes einen Stamm 
Rheinländer al Zudtjtamm eingejegt; Herr Häne in Winkeln 
(St. Gallen) wüniht einen Stamm Touloufer oder Emdener 
Gänfe, die Sektion Ebnat-appel einen Stamm 1.4—5 gejper- 
berte Staliener, einen Stamm 1.3—4 Gold-Wyandottes und einen 
Stamm Pelingenten. Wenn die Stämme für die Gejudjteller 
erhältlih gemadt werden fünnen, wird die üblihe Subvention 
von 50 Prozent bewilligt. — Vom En liegt Die ee 
nung bor über den AYuttermittelhandel (10,000 Kilo Ausmah- 
leten und Kleie, 1800 Kilo Abfallgetreide, 2000 Kilo Habarierter 
Weizen); die Abrehnung eines Poftens don 272 Doppelzentner 


Brudreis liegt no nicht vollftändig vor. Die Abrechnungen 
werden genehmigt, vom Nejultat derjelben mit Befriedigung 
Kenntnis genommen und dem Recdnungsiteller dejjen aufopfernde 
und volljtändig unentgeltlide Tätigfeit in diejer Angelegenheit 
bejtens Vena — Meitere Offerten für Suttermittel jollen im 
Auge behalten werden und weitere Korrejpondenz hierüber jtatt- 
a — Dem Devis über benötigte Drudjachen (Statuten, 

itgliederfarten 2c.) wird zugeftimmt. — Ein in legter Stunde 
eingegangenes Gejuh der Schweiz. Geflügel- und Kanindhen-Ber- 
fiherungsgejellihaft in Bern um Kolleftivbeitritt unjeres Ber- 
eins fonnte no) nicht erledigt werden; das Bureau wurde be= 
auftragt, dvorerjt verjhiedene Aufjchlüffe einzuholen. — Einige 
Anregungen aus dem Schofe. der Berfammlung werden noch 
entgegengenommen und hierauf um 6 Uhr Schluß der Sitgung 
erfannt. Der Gelretär: U. Steinemann. 

* * 
* 

- . Schweiz. Aınb 
der Rhode FslandesZüchter. 





Wir bringen unferen ber= 
ehrten Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß jich folgende 
Züchter als Mitglieder ans 
eichlojjen haben: die Herren 
SB. 2 Bühlmann, Surbubel, 
Biel; R. le Stations- 
borjtand, Eijjeln und Fräu- 
fein Marie Birder, Zolli- 

AR —— begrüßen piefe 
neuen Mitarbeiter zur Förderung unferer Beftrebungen und 
heißen jie herzlich willfommen. Jm fernern erjfuchen wir unfere 
Mitglieder, Sonntag den 21. September für unjern Klub frei 
zu halten, indem wir auf diefen Tag eine Verfammlung mit 
wichtigen Traftanden in Ausjiht genommen haben. 

Die Anfragen für Nhodeländer-Kungtiere mehren jich ganz 
unheimlich; Mitglieder, welche jolhe abzugeben haben, jind ge= 
beten, dieje bei, der Verfaufzitelle anzumelden. Wir könnten mit 
der Abgabe von jolden Tieren viele neue Mitglieder fichern. 
Zugleich bringen wir unjere Klub-Zahrringe zur gefl. Abnahme 
in Erinnerung, weldhe für unfere in Ausfiht genommene Klub- 
hau nötig find. Für den VBoritand: 

Der Bräfident: 3. Keller. 





— 


en fon. Wir 


Ditjchweizer. Verband Fir Geflügel- und SKanindhenzudt. 
Protofollauszug der 15. Delegiertenverfammlung, abge- 
halten Sonntag den 17. Auguft, nahmittags 21% Uhr, im 
„Dirihen“, St. Fiden. Vertreten waren 14 Geftionen Dura 
28 Delegierte nebit jieben Mitgliedern des Werbandskfomitees. 
Präfident Müller-Häni begrüßt die Anwejenden und gibt die 
reichhaltige Traftandenlijte befannt, welche unverändert ange 
nommen Wird. 

1. Stimmenzäbler: Als jolche werden vorgefhlagen und ges 
wählt die Herren Dertli, Speicher, und Zürder, Tablat. 

2. Brotofoll: Herr Zähner. als Berfajjer verliejt dasjelbe 
und wird die Abfajjung einjtimmig gutgeheißen und vom PBräs 
fiventen beftens verdanft. 

Jahresbericht: VBerbandspräfident Müller-Häni gibt in 
ihöngeformter Weije Kenntnis don der Tätigfeit des Werbands- 
fomitees fjowie der Sektionen. Da nun der Krieg jeinen Ab- 
IHluß gefunden habe, jo fordere er die Delegierten auf, in ihren 
Sektionen dahin zu wirken, daß auf dem Gebiete der Seflügel- 
und Kanindenzucht wieder mehr geleijtet werde, fheziell, was 
die Rafjengeflügelzudht anbetrifft, follten die Sektionen mehr 
als bisher helfend eingreifen. Der Bericht wird einjtimmig ges 
nehmigt und dom Vizepräfidenten bejtens verdanft. 

4. Kafjfarehnung: Kafjier Zähner verlieft auf Wunfch Die 
Nehnung jummarifch, fie verzeichnet einen Fleinen Rüdjchritt 
infolge größerer Zumweifungen an die Unterabteilungen und Ab: 
Ihreibungen. Den Bericht der Nevifionsfektion Wattivil erjtattet 
Herr Wagner in ausführlicher Weife, wobei feine Kritit fpeziell 
der Gejhäftsführung der Umterabteilungen galt, weldhe die Bil: 
her und Protokolle erjt nah Mahnungen zur Einfiht jandten. 
Nach reifliher Disfufjion, wobei fi die von der flritif Be 
troffenen zu rechtfertigen juchten, wird Nehnung und Bericht 
einjtimmig angenommen. Ebenjo beliebte ein Antrag, dem Wer: 
bandsfomitee den Dank des Verbandes auszufpreden. 

5. Bejtimmung des Jahresbeitrages: Nah Antrag des Ko- 
mitees wird derfelbe aud für das laufende Sahr auf 50 Rp. 
pro Mitglied fejtgejegt. 

6. Zutterhandel: Ueber diefe Abrechnung, melde jeparat ge= 
führt wird, erjtatten die Herren Zähner und Taubenberger als 
Sunktionäre Bericht; anfchliegend folgt der Bericht der Revi- 
lionsjeftion dur Herren Sennhaujer. In der Disfuffion wird 
der Antrag gejtellt, daß die Genehmigung der Rechnung ver 
Ihoben werde bis zum gerichtlihen Austrag mit einem Qiefe- 
ranten. Diejer Antrag wurde nad) Zuftimmung der Reviforen 
einjtimmig gutgeheißen und foll zu Ddiefem Bwede eine außer- 
ordentlihde PVBerjammlung angeordnet werden. 

?. Wahlen. a) VBerbandskomitee: Den Nüdtritt haben ichrift- 
lid) eingereicht die Herren Nobel und Brunner, Die übrigen 
Mitglieder werden in globo bejtätigt und als Erjag gewählt: die 
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beiden Präfidenten der Unterabteilungen, die Herren Bivider und 
2uß; b) Wahl des Präfidenten: Da Herr Müller: äni eine 
Wiederwahl des bejtimmtejten ablehnte, wurde Herr Schibli in 
St. Fiden vorgejhlagen und troß einiger Bedenfen jeinerfeits 
einjtimmig gewählt; c) Nevifionsjeftion: Da die Vertreter von 
Wattwil-Lichtenfteig namens ihrer Geftion eine Wiederwahl abe 
lehnten, jo wurde nad einigen VBorfchlägen Wittenbad gewählt; 
d) Wahl der Zutterfommiifion: Die Herren Ehrat-Simmler, Ki 


und Taubenberger werden in globo bejtätigt; e) Wahl einer 
Vogelihugfommiffion: Antrag Schürpf auf Einjegung einer fb j 
siellen emailen wird gutgeheißen- und die Wahl Ddiejer Ko 1 
mifjion der Sektion Tablat übertragen. eb m. 
8. Ausjtellung. Die Sektion Teufen hat un zur ne 
nahme der Verbandsausftellung angemeldet und ijt ihr Diefelbe 
zugeteilt worden; immerhin in der bejtimmten Erwartung, daß. 
die Ausftellungsreglemente und Standarde des Verbandes zur 
Anwendung kommen, fowie daß das gejamte Standgeld in 5 oem 
bon Prämien ausbezahlt werde. Die Ausstellung joll im Monat 
November eventuell (anfangs Dezember jtattfinden, verbunden 
mit der NRammlerjchau. Br 
9. Standard und Subventionsreglemente werden für ein iveir 
teres Sahr in Kraft erflärt. ri a A 
10. Umfrage: Die Unterabteilung für Geflügel wünjht einem 
feparaten Beitrag don 100 Fr. zur Hebung der Rafjengeflügel- 
zucht, was ihr nad gewalteter Diskuffion zugefproden wurde, 
Die Herren Meili und Schürpf empfehlen bejjere Publikation 
der Vereinsangelegenheiten in der Berbandsprejje, damit di 
Ceftion und Mitglieder auf dem Laufenden feien; der Weg y 
ginare jei zeitraubend und dieje wandern vielfah nur in die: 
ajhen der Kommifjionsmitglieder. Der Präjident erflärt Schluß 
der Disfufjion und gibt nod dem neugevählten Präfidenten 
das Wort, welder in furzen Zügen fein Tätigfeitsprogramme 
entwidelte, dabei auf die Mithilfe der Sektionen bauend. Schlu 
der Berjammlung 7 Uhr. Der Altuar: 9. Häberling. x 
= * 2 
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Mittel-Schtweizer. Taubenzüchter:Berein, 


Berte Taubenfreunde! Fe 
Das Fleine Jahrbuh für Geflügel 
sucht und DTaubenliebhaber wird dem: 
nächjt wieder in einer neuen Auflage 
erjcheinen und fann von der Expedition 
der Schweiz. Blätter für Drnithologie, 
Geflügel- und Kanindenzudt in Uijter 
bezogen werden. Wir empfehlen unferen 
= Mitgliedern diefes Buch und jpeziell An 
fängern in der Taubenzudt, da das 
Be praftiiche Anleitungen enthält. - Als Mitglied ijt unferm 

erein beigetreten Herr Hermann Kohler in Zürich 1, ur Gans 
rt 
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zum NKlofterbräu (ab 1. Dftober a. c. Reitaurant zu an 
in Zürih 1). Im Namen des M. ©. TR. heiße ih Herrn 
Kohler herzlih willtommen. Freunde und Gönner unjeres Ber- 
eins find zum Beitritt freundlih eingeladen. Sahrerbeitegä 
8. 3.—, Eintritt Sr. 2. £ 
Für den Mittelfchweiz. Taubenzüchterderein? 

Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
ä Telephon Selnau 37.62. ” y 


Schweizeriider Piautauben: und © 
PerüfeneZüchterkiub. 


Werte Sportsfreunde! 

Der von der Spezialgruppe des M 
SS T. 8. projeftierte Herbitbumme 
zu unjeren Taubenfreunden nad Woh 
ten und Bremgarten it auf Sonn= 
tag den 14. September a. & 
feitgelegt worden. Abfahrt 9.30 Uhr 


BE 2 ti. Wir bitten unjere Kollegen im 
5 m Wohlen und Bremgarten, alle Tauben: 
freunde der dortigen Gegend einzuladen. Gleichzeitig bitte ih 
unjere Mitglieder, ji an diejem Ausflug recht zahlreih zu bes 
teiligen. Separate Einladungen erfolgen nicht. E3 ijt jehr ers 
wünjht, Daß unjere Mitglieder einige jchöne Paare ihrer ges 
fiederten Lieblinge mitbringen. 
Glüdauf dem Taubenfport und auf frohes Wiederfehen. 
Mit Züchtergruß. e | 
Für den Schweiz. Pfautauben- und Rerüdenzüchterflub 
Der Präjident des M. ©. T. 8%. gr 
Herm Schol!, Züri 5, Telephon Selnau 37.62 


Praktiiche Winke, 


— tLegefontroffe. Auch die Größe der Eier und die Winter 
legetätigfeit läßt jih dur) Zudttwahl beeinflufj 
Ergebnijfen gelangen will, muß unbedingt d 
Hühner bi & 
züchter jollte nur dort feinen ROH deden, wo über Die Leger 
leiftung der Hühner genaue Kontrolle ftattfindet. Der Züchter 
verdient die hödhfte Anerkennung, der neben VBolllommenbeit: 














de Raffenmerfmale auch ausgiebigite Nugun 


ln nad= 
zeifen fann. Das Abtajten der Hühner dor 


er Freilajjung aus 
em Stalle bietet nur eine zweifelhafte Kontrolle, die aud 
ufig Erfranfungen des Legedarmes bewirkt. Auf alle Yälle 
nimmt das Abtaften ebenfoviel Zeit in Anfprucdh als das Deffnen 
Nies Sallenneftes und Auffchreiben des Cies. Freilich müjjen 
die Sallennejter Fontrolliert werden, um die Hühner, die gelegt 
rechtzeitig zu befreien. 
—  — 2er Geflügeldung ijt für "den Gartenbau unter Umftänden 
 nod) wertvoller als friiher Stallmijt. Zur Aufbewahrung jchüttet 
‚man ihn am beiten in ein altes Faß „der in eine SKifte und 
[lt Ddiefe beim SKompofthaufen auf. Sm Herbjt zerreibt oder 
| erftampft man den Dung redt forgfältig, jtreut ihn auf Die 
ete, und gräbt ihn dann flad) unter. Der Geflügeldung darf 
mit zu did gejtreut werden, bejonders nicht im Frühjahr, denn 
wenn er fi nicht auflöfen kann, verbrennt er unweigerlich jede 
Pflanzenmurzel. Sehr gut verwendet man den Geflügeldung 
‚aud zu Dunggüffen. Darum wirft man ihn alle 14 Tage in 
ee große Tonne, die mit Wafjer gefüllt ijt; nahdem er auf: 
gelöjt und vergärt ijt, giebt man mit diejer Dunglöfung Die 
bit- und Gemiüfebeete, enn die Dungflüffigkeit nicht zu stark 
it, was man an dem in die Augen jtechenden Geruch merft, 
ihadet Geflügeldung nie, denn er enthält alle für die Bilanzen 
notwendigen Beitandteile in leiht aufnehmbarer Form. m 
Be dient Ddiejer Dung dazu, alle anderen Beigaben, bejon- 
ders Kali und Kalk, aufzulöjen. Auf den Beeten, auf denen 
man Kohl, Sellerie, Surfen, Melonen, Kürbiffe, PBuffbohnen 
‚oder Spinat anbauen will, ijt das Saucen mit aufgelöjten 
u naer. ganz bejonders zu empfehlen; nur muß Diejfe 
Düngung auf jeden Fall Shon im Herbit oder Winter erfolgen. 
"Wird Geflügeldünger auf den Kompofthaufen gebradt, jo muß 
‚ber aufen öfter umgejtohen und gut mit Jaude und Wajfer 
‚ begojjen werden. W. 


| 
| 
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— 3as Verjchleppen "der Eier von Enten ijt oft mit jehr 
en, a zu verhindern. Bei Enten beijpielsweije hat 
i ewähr 

sh Uhr früh aus dem Stalle zu laffen. Die Legezeit der 
Enten ijt nämlid immer der Morgen. Können die Tiere jchon 
jehr früh auf das Wajfer fommen, jo lafjen fie die Eier oft 
während des Schwimmens fallen. Befingenten legen ihre Eier 
meijtens unbefümmert um ein Neft auf den Fußboden des 
Stalles oder ball irgenwo ab, wo jie das Bedürfnis zu legen 
 antommt, während ji Die Saufenten gerne ein Berjted für 
‚ihr Gelege im Stall judhen. Diejer Eigenfhaft muß NRedhnung 
ar werden. Wo. der Laufente irgendiwie Gelegenheit ges 
oten ijt, bohrt fie, ihrer jhmalen Körperform entjprechend, 
‚ein Lo in die Einjtreu des GStalles. Ein Neft diefer Art jieht 
‚aus, als habe man mit einem Pfahl ein Loch geitoßen. Die 
Gier find meijt jehr jorgfältig zugededt, jo daß man von der 
Niftitelle fat gar nichts „bemerten kann. 


% 


— Schweidrüjen haben bie Vögel nit, fie fünnen alfo 
‚audh nicht jchrwigen. Die Schweißjfuht oder Schwißfranfheit der 
‚Kanariendögel beruht deshalb aud auf anderen Uriaden 
‚als denen, worauf der Kranfheitsname deutet. E3 ijt ein auf 
 Verdauungsitörung zurüdführendes Leiden, das mit wäljeriger 
Entleerung verbunden ijt. Greift man einer fejt auf dem Nefte 
 figenden Henne mit dem Finger unter den Bauch, jo bemerkt 
man, daß Ddiejer ganz, naß ijt. Die Alte Ffann Ddiefe wäjjerigen 
| Entleerungen der jungen Vögel nicht entfernen, das Nejt wird 
‚feudt und jhmugig und ebenjo das Bauchgefieder der Henne 
LEE EEE EEE EREAÄETE GE ZELLE EEE DEZE DELETE LEN TEE DEE 

















1.3 lamdten tr. 160.— 
einzelne Tiere A Fr. 45— 


offeriert 


%. Hüberli, Sonntied, a urieD Anbiaen | 


12 Stüd ignbide 


Indiihe haufentchen 


1 Monat alt, ei, von son erfis 





‚lau 





Hai). Abitammung, A 31. 7.—, zum| Kaufe zivei zwei Truthennen, 
geben. auch diesjährige. 557 
3. Keller, Gärtner, Wolishofen-Zürid. | Osfar Shan, Schwarzhänfern (Bern) 





nierate (zu 15 Et8. reip. 25 Pig. für den Raum en Heinfpaltigen 
m n die Buhdruderei 


die Tiere_ während der Legeperiode nie vor ' 


‚Bird. Städte Wochenmarkt ii 

| gi ih vom 22. Hier Su) a 
(4 Auffuhr fehr jtarf. = beiten. 
e. 63 , we ne Preislifte gratis. 

| Suppenhühner „ 4.70 „ „12.40 = Marchal 
ne, . . „ 470 ,:, 12.4 Bsiy 555 ee (Murten). 
Bungbühner, . „ 280 „ „ 5.50 

MBoulets. . . „ 570 ,„ „13.— ELITE 
San) ? 16 Pit zn Prüchtiger Stamm 
Saningen. 4: ai Emdener Bünje 


: 


k__Canben 


eiit-Beile), jomie Mbbeftellungen find jemweilen biß fpäteftens Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Ufler zu richten. 
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und das Gefieder der en Den Jungen merft man Mattig- 
SH an, jie jperren nicht mehr und Ben) frierend zugrunde. 

Büchter muß jofort das SALE ändern, gemijchte Sämereien, 
ne Spisjamen, blauen Mohn und Hanf, bringen meijt Hilfe. 
Wärme und Qufterneuerung find durhaus zu bejhaffen. Das 
Neft muß erneuert werden, und Weichfutter irgend welder Art 
ift den Tieren bis zur vollfömmenen efferung borzuenthalten. 


Bevoritehende le Alusitellungen, 





Kronbühl. Erweiterte Sofalausitellung für Saninden, Ge= 
flügel und Gerätjdaften. 8. und 9. November 1919. 
Briefkaiten, 


— R. H. in H. Ohne "Biweifel wadjen auch die jungen 
NRammler jchneller, wenn diejelben Fajtriert werden. Das Ras 
frieren geihieht — wie wir uns berichten lafjen —, wenn die 


Sungrammler ein Alter von 12 bis 15 Wochen erreiht haben. 

Ts gibt verjhiedene Methoden, einmal das Herausjchneiden der 
Hoden, und dann das Unterbinden. Das lestere Berfahren jei 
das einfahjte. Der zu Fajtrierende NRammler wird von einer 
zweiten Berjon mit dem Nüden vor jih auf den Schoß gelegt, 
wobei die Hinterbeine auseinader gejpreizt werden müjjen. Nım 
nehmen Sie einen vorher zurechtgelegten jtarfen Geidenfaden, 
bilden eine Schlinge, legen diefe über einen Hoden, und zwar 
jo! tief, dDaß-der Hoden volljtändig über der Schlinge liegt und 
ziehen die Schlinge feit zu. Nun wird die Schlinge verfnotet, 
der Faden abgejchnitten und in derjelben Weife mit dem zweiten 
Hoden verfahren. Die p behandelten Hoden werden anfangs 
blau, dann jhwarz und trodnen ein. Wird fjahgemäß ver- 
fahren, fei die Operation ungefährlih und die jfih in den eriten 
Tagen nad) der Operation zeigende Traurigkeit lege jich bald 
wieder. — Wenn Gie uns fpeziell fragen, ob wir das SKajtrieren 
empfehlen, jo jagen wir entjhiedren Nein! Wenn wir das 
Verfahren auch nit gerade als Tierquälerei betradten, io 
fheint uns der zu erwartende Nuten do nicht im Verhältnis 
zum Aufwande zu_ liegen. 
E. in G. (Bern). SKalfbeine entjtehen dur Milben, 
die eine Erfranfung der Beinfhuppen hervorrufen... Es ift felbit- 
verjtändlih, Daß Die von Kalfbeinen befallenen Hühner unter 
dDiefem Uebel leiden. In erfter Linie ift den Milben im Stall 
auf den Leib zu rüden, indem man den Hühnerjtall mit einer 
5. bis 10 Yigen Creolinlöfung gründlich Desinfiziert. Die er= 
franften Beine felbit reiben Sie mit EEE oder auch mit 
gewöhnlicher Seife am Abend ein, lafjen die- Seife über Nacht 
an den Beinen und am Morgen waichen Sie Ddieje den Tieren 
mit Petroleum ab. Diejes alas it zu wiederholen bis Die 
Kalfbeine total verihwunden find, d. h. bis die Beine wieder 
glatt und jauber find. Zur Tötung und vollitändigen Ausrottung 
der Milben reiben Sie dann die Beine noch einige Mal mit „einer 
50 %igen Creolinlöjung ein. 
Verihiedene. Die neuen Abonnenten haben for mit 
Vergnügen notiert; es geht in letter Zeit erfreulich vorwärts. 
Es jollte ji eben jeder alte Abonnent zur PBfliht machen, uns 
mindejtens einen neuen Nbonnenten zuzubalten. Wir jind aber 
aud mit weniger zufrieden und freuen uns, Freunde zu haben, 
die uns fait wöchentlih” neue Abonnenten überweifen. Be 
unfern berzliden Danf und bejte Grüße! ERaR: 





Nedaltion: &. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 
EEE 


Zu verkaufen: 


eine Partie Briefer- u. große Schlacht 
tauben, wegen Aufgabe der Zucht. 


Verkaufe folgende Tauben: 
F DB. Went, Bredigergafje 22, 


2.3 Rotfchilt per Stüd I 5.— 571 





2.3 Bärtchen, fchmwarz güric 1 
En ae ich. Idedd, n . 8 Sea EN 
erüde, gelb gem, „10.— Q p 
kn ale BETT EITITITIR 
561 N. Rajter, Biihofszell. 
50 Zu verkaufen: Derkaufe: 


1.1 Mönchen, 1.0 rot, 0,1 gelb, 15 Fr. 

1.1 Satinetten be 

1.1 Shwarze Mönchen 109; 
Alles eritklaffige Tiere. 

3. Siegfried, Kannenfelditr. 28, Bajel. 


Verkaufe 


EEE... -1.; Baar franz. Bagdetten, 


iprehende Amazone, 100 Fr., 
großer, jolider, mejjingbeichlag. 
Käfig 70 Fr., zujammen 150 Fr. 
564 Wilherweg 5, Bajel. 


Verkaufe 


5 ©t. Seifertweibchen, Stamm mehr= 





Bait., 


weiß, jehr fchöne große Tiere, 15 Fr. ! mals prämiert, A 6 Fr., Taufh an 
da8 Paar. Tauben. 

R. Scherbaum, I BHESERT 31, %of. Schmid, 3. Hirschen, 
548 gürih 4 567 Niederurnen 
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Ih. Brüfchweiler, Neufirh-Egnad. Benlisterle "Offerte ahıl 
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n Kaninchen- und Geflügel- 
aan Seen Bei der Erpedition der „Schweizerijchen Blätter für|g Nereieneag u ı 
Zu Derkantdn Ornithologie” in Ufter find zu beziehen: empfichlt sich zum Abschluss, I 
. Kleine PBie u t. von EI E erungen gegen I 
ein jchöner, eichener a En im Heinen Maßitabe betriebenen Groß= und |f Ei b h u Di h t hi 
$ inbruch - Diebsta 
Brutkäfig Von Karl Friedrich Fechner, Landwirtfchaftslehrer N Brandachalen TR I 
a Minor 222 N, Die Geftügelzucht als Beruf und moderner Erwerb. a Kaninchen - Geflügel I 
von 40cm Höhe A Fr. 8.—. Bon Rihard ZTrieloff. Preis Fr. 1.2 j Ziegen und Schafe I 
3. Amgtwerd, Schönegg, Laden | Ziegenzudht im Dienjte der Bolfecmähtunn: I bei äusserst niedrigen Jahres- E 
560 (Kt. Schwy3). Ein praftifcher Wegmeifer für jeden Ziegenzüchter. Preis Fr. 1.50. 3 Prämien. Antrags- Formulare 
un | — — — — — — — — — — — sind zu beziehen durch die i 
. I HANNES EERLAEEN I GASEEG BEEEEEEN I BEER EEEREEEEEN 5 ANNE am m | General-Agentur r 
P d I oe . 5 Hermann Müller, Bern 7 I 
e O IN f Tel Ip || oil al Kali Ip! R Postfach 17615, Kornhaus j 
Pedolin ist ein Radikal-Vertilgungs- If Ib ff I] I} ale! N] anlnelt il! nn En un u en un 





Bei unterzeichneten Verlag ist zu beziehen 


mittel jeglicher Art Ungeziefer: 
das ausführliche und vollkommene Handbuch 


Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen. 


Hühnergerste i 


Pedolin ist vollständig ungiftig. 











1 Streudose, grosse, Fr. 2.50. Hafe 

nen Bkaona | | UNSERE KANINCHEN | "ze: 
Kanarien - Pedolin nd | 3 
Fr. 1.25 von P. Mahlich . Ba % 

£ einsamen . 

Hi. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit vielen Text- Gelbhirse für Kücken 
Muttenz bei Basel abbildungen, sowie 20 farbigen und 16 schwarzen Bildtafeln. Wicken ä E 

Ablage: J. Büchler, en Zürich I Preis: gebunden Fr. 14.— Da ea) =0E # 
BEEIEREI ze ungebunden in 10 Heften mit Umschlag Fr. 11.— Maisschrot 2 
Wir empfehlen das textlich und künstlerisch reichhaltig ausgestattete ne hlet z 

ae Werk allen Kaninchenzüchtern aufs angelegentlichste. Gsma 

Be h Weintooee 5 
Sie Ihren Garten einzäunen, aferarütz 5 
verlangen Sie meine Yaeie über | DONMEIZETISCIE Bläller 1. Ornilhologie und Kaninehenzue ht „Hafermehl 

eisme 

DEN ETlE a t Buchdruckerei Karl Didierjean, Uster = emsil — 

E ochenschrot z 
Agtroffen Knochenmehl = 
Spanndraht B EEREIEEE IE 5 BRNERTERT) ERIEEEER 9 EEEEELSEEN CORRERZNERTE 5 VEEEEEEEEN ERSKEETTER I 2 Pleischfuttermehl + 

z chneckenschalen, gemahlen 
Stacheldraht Tleubeit J 
BEmEETEEERIEEIe nennen Grit, ferner: 


Ri. Ionlder, TDaldeck 7 holl’s Originaltinktur 
559° MWalchwil a/Zugerjee. Alleszerkleinerer flügelklammern Sc 


gegenalle Geflügelkrankheiten 











ee 2 je ag Nr.t . offerieren billigst B65 & i 
zirka 20 kg Obittreiter 


zirta 80 kg Torfmull (Streus 





Q > [Original Geflügeltinktur: $ 
„Desinfektor” |? Gebr. Nötzli, Zürich 3 


re ertelen x ® % f (Gefeglih geihüsßt.) 336 Flasche zu Mr 1.60 
zu verkau en: Dr ‚| verhindern fiher das Ueberfliegen ofn empHei 
1 ü Zerkleinert: 558 |den Hühnern zu jhaden. Es Den > Speck, z. "Kornhaus, zug 
futtermittel . Knochen, Getreide, Heu, Grünfutter, 5 bis 6 Schwungfedern nahe am An= SI SINANANANANANANANARANZ 
u Abfälle v. Küche ja gut angeflemmt, Preis per Dug. : 
4 » B 4. Garten, Eier- franto per Nachnahme Fr. 2.40. 
jür Kaninchen “ ‚ Ichalenv.Schrot Bieberverkäufer Rabatt. 
Gnfolge Zuhtaufgose) | often | Cu übel, Mauren (2 m ih ul, Ten 
zirfa 30 kg Emd ; TS a Aa a a me a a 
I 
u 
: 








a > Ba allem vor und darf auf feinem |: Iweierstrasse 105 
Zu erfragen bei ass Hühnerhof fehlen. Garantiert beites |, ARAAA AR VMYVMWIMMY B 
€. Degmann, Zürid) 5 | Brongefarbenwerkeft entre A RR er“ Genägeitzennbe fen Die Fi 
Pemtlerftr. 15 Kempten, Wegikon 315 Herm. Scholl, Zürih 5. | Geflügel-Welt, Chemnik 1 1, Sahien 


I WE [EHE IE HE HE IE LE HEN HE DE DEE EEE I Pbt. Konftrukfionswerkftätte K Eis NEE ZEN EN EIN WE ıc ER GER GR ProbesNtr. mit Bücherz. gratis, 


Bei Anfragen und Beflelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitpologte und Kanindhenzudt‘ geil. Bezug nehmen 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. | 







Ufter, 
5. September 1919 





pP: 
Offizielles Organ des Schweizeriidien Geflügelzucht-Vereins, 
‚des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und d 


Aonie Drgan folgender Ornith 
















ologijchen und Geflügelzucht-Bereine: Abtoil, Altdorf 


elburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Gofau, Beiden, Berisau (Ornit 


XLIN, Jahrgang. % 36. 


2 Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Erfcheinen 
je freitag abends. 






des Oltichweizerilchen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 
eren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücdter-Klubs, des 


Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereini 
; 1 ) N N ‚ Altitätten (Rheintat), Altitetten (Zürich), Appenzell, A 
| lach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Verein), Bitihwil, Chur (Bündnerijcher Geflügelzucht-Verein), Chur (Erfter .Bündnerifcher Vogelfchug-Berein), Chur (Sing= und 
rein „Dreni3“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und KRanirnchenzucht-Verein), Dübendorf (Beflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzuht-Berein), 
Ä . Gejellihait), Berisau (Raninchenzüchter-Verein), Berzogenbudilee (Ornith. -erein), Borgen, Buttwil 





gung Belvetia 


rbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, 








4 und Tynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klidberg b. Zürlh (Ornith Bejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradollf, bangenthal, hangnau (Bern) 
i . Verein), hangnau (Brieftauben-KRlub), bidtenitelg, kuzern (Berein für DOrnithologie u. Kaninchen ;ucht), Mörihwil, Mühlrut (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollihweiz. Kaninhenzudt- 
Verein, Oltihwelz. Klub für franz, Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihadh, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz. Klub der Waler- 














Ä 


u 


q gelzücter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebun Geflügel- und Raninchenzucht-Berein), 
19h Befigeuht-Bnen) Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weintel, | 2 un ee 
(Drnith. und Kaninchenzucht-Verein,, Kantonal-zürherliher Geflügeizudt-Verein, Balel („Sing- i 

a Scafhauien („Ranaria“), Zug („Fringilla Kanaria”), Berisau (Ranarienzüchter-Berein‘). 





und Bierbögel-Liebhaberverein“, „Ornis“ 


Verlag des Schrweigerilchen Geflügelpicht-Hereins, 


den, Willtsau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen 
und „Kanaria”), Zürich („Ranarienzüchter- Berein“) 











— Abonnement bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2.50, für da8 Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
dr. 5.20, Fr 2.70, $r. 1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Poftämtern des Fr und Auslandes abonniert werden. Poitcheck-Konto VIII 2716 S.B.O. 











\* 
 Ausjtellungen. — Brieflaften. — Anzeigen. 


Im 





a Ihiedene Nachrichten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Totentafel: 


JuHalt: RHode-Island Heeds (mit zwei Bildern). — Bon der Dtaufer. — Ueber die Trennung von Hahn und. Henne. — Ein heilles Kapitel über 
‚die Pfautaubenzudt. — Am Faltenfelfen. — Vom Vertilgen von Infetten durch Die Vögel (Schluß). — Der Vereinsrammler (Schluß). — Ber- 


Karl Kuhn. — Praktiihe Winte. — Fahfhriftenlifte. — Benoritehende 





==> Geflügelzudt == 


= 20:.Y. 
BORENUESESSENGENESEBEBEREUEHEEREEERESEERRNUEREGEEREONO/ 


|? | ER 2" Seilügelzudt ——— = Y 
u I 
“ 





# Rhode-Islands Reeds.‘) 


(Mit Abbildungen.) 





i® Eine Hühnerrajje amerifaniihen Urfprungs und Zudt- 
| aus dem gleihnamigen Staate Rhode-Island. Die 
Züchter diejes naklalten Gebietes waren der Anficht, ein rot- 
gefiedertes Huhn habe am meilten Lebenskraft, fie Juchten 
daher ein jolhes durh; Kreuzung aus einem dort bodenitän- 
Händigen Landhuhne mit Cohin und Malaien herauszuzücd)- 
ten. Der Glaube, dab die roten Hähne überhaupt die jtärf- 
iten jeien, lebte ji‘ fort und von Mitte des 19. Jahrhunderts 
an verdrängten in diejem Staate die roten bereits alle anders- 
farbigen Hühner. Im JIahre 1895 find die Rhode-Islands 
Reeds auf Ausitellungen in Amerifa als neue Raffe zum 
eritenmal gezeigt worden. In den eriten Iahren des 20. Iahr- 
gets famen Diefe nah Europa und 1905 wurden jie 
don einigen Züchtern in der Schweiz eingeführt. 

- Die Empfehlungen diejer neuen Rajle waren befonders 
verlodend: Große Eierablage in den Wintermonaten, jhmad- 
haftes und jehr jaftiges Yleilh, gute Futterfucher, zutraus 
liches MWejen, gute Gluden und zuverläjfige Führerinnen, beiten 
tfolg bei freiem Auslauf, jowte au) in der Voliere. In der 
-at hat die Erfahrung gelehrt, daß alle diefe Nußeigenihaften 
nicht übertrieben und lid; bewahrheitet haben. Die Rhode- 
Islands haben jeither jolhen Anklang gefunden, dak der 
Lie bhaberfreis im beiten Wachjen begriffen it und ji im 
* Aus dem „Kleinen Jahırbud für praftifche Geflügel- 
Hter und Taubenliebhaber 1919%; zum Breife von 60 Rp. fo 
ge Borrat zu beziehen bei der Erpediton Ddiejes Blattes, 
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Sahre 1912 ein Schweizer. Klub der Rhode-Islands- Züchter 
gebildet hat, der gegenwärtig gegen 80 Mitglieder zählt. 
Das Rhode-Islands-Huhn harakterifiert ji als mittelichwere 
Rafje; durd die‘ rote Farbe und lange, rechtedige Figur. 
Das Durhihnittsgewiht bei ausgewahlenen Tieren beträgt 
beim Hahn vier Kilo, bei der Henne drei Kilo. Mährend 
der amerifanifhe Standard nodh jhwarz in SHalsbehang, 
Schwingen und Schwanz zuläßt, ja zum Teil vorjchreibt, juhen 
die jchweizerifhen” und aud, deutschen Züchter dem Namen 
entiprehend ein durhwegs rotes Huhn zu züchten. Dant 
unjeres Züchterfleißes it in diefer Beziehung Unverfennbares 
geleiltet und an Wusitellungen gezeigt worden. In VBerbrei- 
tung it eine einfadh- und eine rojenfämmige Varietät; eritere 
it allgemeiner, leßtere unterjcheidet fih nur durch die Kamm- 
form. Einzelne Züchter wollen der rofenfämmigen Rajfe eine 
größere Eierproduftion zujchreiben, Jowie in falten Gegenden 
wegen dem weniger Erfrieren des Kammes den Vorzug geben. 

Am richtige MWinterleger zu erhalten, find die Küden in 
den Monaten März und April zu erbrüten. Dieje find jehr 
widerltandsfähig und befiedern fich jchnell. Für die Entwid: 
lung bis zur Legereife bedarf es aht Monate, Ausnahmen 
ihrem Unterhalte angemejjen vorbehalten. Die Legetätigkeit 
wird jodann Dftober-November beginnen und bei annehm- 
baren Konditionen den ganzen Winter hindurch dauern. In 
den wärmeren Monaten zeigt jich gerne Brutlujt, dem Züd- 
ter eine angenehme Erjcheinung, namentlid wenn dieje in den 
Zuhtmonaten eintritt. Mill man die gludende Henne nicht 
zur Zudt verwenden, jo vertreibt man durch die einihlägigen 
Methoden die Brutlujt und in 10—15 Tagen wird die Lege- 
tätigfeit wieder fortgejeßt. Auch die zur Brut benüßte Henne 
wird, nachdem fie während vier bis jehs Moden als Mutter 
und treue Yührerin geamtet, die Eierablage wieder beginnen. 
Zu frühes Erbrüten, 3. B. Ianuar-Februar, bewirkt wohl 
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früheres Legen der Tiere; Tiere fommen aber im Spätberbit 
in die Maufer und der Nuten als MWinterleger und Sport- 
tiere für Iunggeflügelichauen wird unterbleiben. Bei jpäteren 
Erbrüten (Ende Mai bis Iuni) entwideln ji) die Tiere vor 
eintretender Kälte ungenügend, fommen erjt im Yrühjahr zum 





Rhode-Isinnds (Einfackämmig) 


Legen und wenn die wärmere SIahreszeit eintritt, werden fie 
gerne brütend, jo daß auch hier der Brutnußeffelt ein geringer 
it, was dem guten Rufe diejer Rajie nur jhadet. Die, Eier 
find mittelgroß, braunihalig und wiegen 60—75 Stamm. 
Als Schladhtgeflügel verdient diefe Rajfe alle Beahtung, denn 
bei normalem Körpergewicht liefert jie ein weißes Fleiih und 
einen jJaftigen, ausgezeichneten Braten. Bei freiem WAuslauf 











Rhode-Igsinands (Rojenkümmig) 


als Yutterfucher unübertrefflih, weiden die Rhode-Islands 
bis in den jpäten Abend und bedürfen infolgedeilen wenig 
anderes Yutter. Yür landwirtichaftlihe Betriebe it es ein 
bejonders geeignetes Huhn mit jehr zutraulidem Wejen; es 
fliegt nit und eine Abzäunung won einem Mieter Höhe 
genügt volllommen. Bei rationeller Fütterung hat man aud 
gute Erfolge in Volierenhaltung. In der Eierproduftion dürfen 
die Rhode-Islands nebjt die bejtempfohlenen NRajjen geitellt 
werden. Nadı vielen Züchterangaben finden wir aud; bei 
diejer NRajle nicht Jelten die 200 Eier-Henne. Mie bei allen 
Raffen gibt es audy bei diefer gute und jchlechte Legerinnen. 
Es liegt daher beim Züchter, erjtere auszuzeihnen und leßtere 
auszumerzen. Bon einem Huhn, das nicht mindeitens 120 
bis 140 Eier pro Jahr legt, jollte feine Nachzuht gemadt 
werden, und wo zugleih Sport verbunden wird,- ilt das 
Zücdterauge doppelt offen zu halten, denn Produktivität, 
Schönheit und Brutlujt ind Eigenihaften des Etammes, die 
der aufmerfjame Büchter mit jeinem Willen und feiner SIn= 
telligenz erhöhen, wie aud Unerwünjhtes wegzüchten Tann. 
Krk; 


Von der Mauler, 


Die Maufer bei den beiten Legerinnen zieht jich mitunter 
am längjten hin; das Tann fih mander Züchter nicht jers 
flären. Gerade dieje Hühner aber haben beim fleikigen Eier- 
legen ihre beiten Kräfte erjhöpft; befommen fie nun im Zus 


ji} als Beimifhung gut bewährt; 


Herde jelten fett wird. Ein von der Herde we 













































Itande der Maujer das gewöhnliche "Futter oder gar noch 
geringeres als früher, jo muß fi; die Maufer unbedingt län 
ger hinziehen, als es gut ilt. Ein großer Fehler mander Hühe 
nerhalter it es darum, den maufernden Tieren, weil jie Teine 
Eier legen, nur gerade joviel zu füttern, daß fie zur Not ihr 
Leben frilten fönnen. Die Maujer itellt gewaltige Anfor= 
derungen an den Organismus eines Huhnes, der ja einen 
fehr großen Teil, der Baujtoffe für das neue Federfleid herz 
geben muß, und bejonders ilt es bei den Hühnern der Fall, 
deren Körper durd reihliches Cierlegen bereits das beite her 
gegeben hat. Das Ungewöhnlide im» Gejundheitszujtand der 
Tiere während der Maufer gibt jih Ichon darin fund, Daß 
die jonjt munteren Hühner, deren Gefieder ein raubes, jtrup 
piges WNusjehen befommt, außergewöhnlih‘ ruhig und mat 
werden und jtundenlang zujammengefauert auf einem % 
jißen; der Kamm und die Kehllappen verlieren ihre jhön 
inte Farbe, werden grau- oder blakrot ımd jchrumpfen zur 
fammen. Der Mangel an geeignetem Wutter zeigt jih üı 
diefer Zeit bejonders auffallend bei jolden Hühnern, die 
ftändig eingejperrt leben. Nie darf während der Maujer wahE 
los gefüttert werden; es joll nur joldes Futter gereicht I | 
den, das dem Körper die für das MWahstum des m 
Tederfleides nötigen Stoffe zuführt. Das gewöhnlihe Weid)- 
futter it durhaus niht ausreichend; wor allem mub- ihı 
Kalt in Geftalt von fein gemahlenen Eierjhalen und | 
\hrot beigemijht werden; auch feinzerriebenes Kleeheu hat 
tieriiches Futter follte iM 
der Fritifhen Zeit der Maufer nicht vergelfen werden. Diele 
Züchter rühmen als Erjat des Kartoffelweichfutters die Run 
felrüben, die einen wejentlich höheren Gehalt an Nährwerten 
und Nährjalzen haben als Kartoffeln; , gerade durch dieje 
Rüben joll der Bedarf des Körpers an Nährjalzen volle 
jtändig gededt werden, was. außer der Maujer aud; für die 
Mintermonate, in denen das Grünfutter fehlt, bejonders wert- 
voll it. 2 


_ 


- Ueber die Trennung von Bahn und Benne | 
außerhalb der Zuchtzeit Jind die Meinungen verichieden. Tatz 
jählid aber hat id die Vornahme der Scheidung immer 
als vorteilhaft gezeigt. Wenn die Zuchtzeit vorüber ilt, legt 
der Züchter den _befruchteten Eiern befanntli nicht mehr viel 
Mert bei; im Gegenteil jind die unbefruchteten Eier wertvoller, 
weil fie Tich bejjer und länger halten als befrudhtete. Soll der 
Hahn nicht mehr zur Zucht in der fommenden Periode be 
nußt werden, jo ilt es unrentabel, ihn bis zu jeinem Tode 
bei den Hühnern zu belajjen, weil ein guter Hahn bei de 
geihlacdhteter 
Hahn gibt ein Inodhenreihes Fleilh, das außerdem meilt no) 
minderwertig it. Wo der Hahn weiter zur Zucht behalten 
werden joll, muß man ihn erjt recht nacd_Beendigung der 
Zudtzeit von den Hennen trennen, um ihm Gelegenheit zu 
geben, jeine Kräfte wieder zu erjegen und Ti auf die nädjte 
Zudhtzeit vorzubereiten. Bei der Scheidung der Gejchlechter 
muß man aber aud an die Maufer denfen, und Dieje tritt 
bei vielen Hähnen jhon ein, wenn die Hennen nod legen, 
und allo aud) den Hahn mod für jih in Anfprucdh nehmen. 
Die Henne, weldhe maufert und mit dem Legen ausjet, hat 
ihre Rubezeit; der Hahn aber, der während der Maufer mit 
der Herde geht, fommt nicht zur Ruhe und Erholung, Die 
er jo dringend braucht. Bielfadh würde die Scheidung der’ 
Gejchlehhter zur gegebenen Zeit gerne durchgeführt, aber «man 
weiß nicht, wohin man den Hahn bringen joll. Bei größeren 
Beitänden wird man die abgetrennten Hähne einfah mit u 
die Sunghähne jegen, die audh im pajjenden Alter von den 
Sunghennen getrennt werden jollen, im feinen Bejtand da: 
gegen, wo es fih meilt nur um ein WVatertier handelt, wird 
man Diejes wohl oder übel allein jeßen müjfen. Eine alt 
geräumige Kite mit einer Sitjtange genügt als Aufenthalts: 
ort, zumal wenn dem Hahn nod; ein etwas abgeichlofjene 
Auslauf zur Verfügung jteht. Wird diefe Maknahme nie 
außer Acht gelajjen, jo wird man die Gewähr haben, daß 
man mit wirflid‘ ausgeruhtem und vollträftigem Dei 

wieder in die Zucht eintreten Tann. „PB. DB.“ 
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"Ein heikles Kapitel aus der Pjautaubenzucdht. 
& (Blauderei für Anfänger von 3. Klaut, Lehrer, 
ie -- in der „Setlügel-Welt“.) 


—— — Als mir vor ungefähr zwanzig Iahren der alte Herr Heinr. 
Marten in Lehrte (eine aud) bei uns anerkannte Autorität 
‚auf dem Gebiete der Geflügel- und Taubenzudt. Red.) 
ein Paar weiße Pfautauben aus England mitbradhte, Tonnte 
‚ih vor Freude gar nit den Tag erwarten, wann die Tier- 
‚ hen zur Brut fchreiten würden. Es war im Januar 1899, 
 Endlih anfangs März legte jhon die Täubin. Aber, o weh! 
Das erite Gelege war leer! Bald madhte fie ein neues Ge- 
‚ Iege. Wieder dasjelbe Refultat! Nun hatte ich beobachtet, 
dab das Schnäbeln und Treten beim Pfautäuber ziemlich 
a bis zehn Minuten in Anfpruh nimmt. Und da nod 
töpfer, Mövchen, QTümmler und Brieftauben in demielben 
' Zaubenitall gehalten wurden, jo lauerten dieje eiferfüchtigen 
DTäuber nur darauf, um den Pfautäuber herunterzuwerfen, 
Hier mußte aljo Abhilfe geihaffen werden: Ich baute einen 
neuen DTaubenjtall, um die Pfautauben allein abgejondert 
halten zu fönnen. 
 — Miederum erwartete ih; mit Spannung das neue Gelege. 
ı Aber dasjelbe negative NRejultat: zwei unbefruchtete Eier! 
Nun jhrieb ih an den alten Herrn Marten und Tlagte 
‚ihm mein Leid! „Haben Sie dem Täuber die Ehwanzfedern 
 beinitten? Sie müjjen ihm die Schweiffedern an den Seiten 
veritußen, damit er leichter befruchten Tann!“ befam ich zur 
Antwort von ihm. Gejagt, getan, und bald lagen die eriten 
Defruchteten Eier, denen nun regelmäßig weitere folgten, im 
ı Melt. Mo, lieber Anfänger in der Pfautaubenzucht, woillit 
Du Did vor Miberfolgen und Enttäufchungen bewahren, jo 
 vergiß nicht, die Schweife, And wenn es nod) fo Ichöne Fächer 
' find, zu verjchneiden, die Federn wachlen ja bei der Maufer 
| Wieder nad. Ia, id) tue noch mehr, ich verfchneide Jogar 
der Täubin aud die Schweiffedern und fchneide alle Feder- 
Gen um die Kloafe herum mit der Schere glatt weg und 
‚ teibe die jtehengebliebenen Federhen mit Del ein, damit Jie 
‚ Fein Hindernis beim Befrudten bilden. Namentlich jehr über- 
Füchtete Täuber befruchten jehr jchwer, in manden Iahren 
aud nit ein Ei, häufig erjt im reiferen Alter, wenn jic) 
das Sugendfeuer gefühlt hat, und weni jie ruhiger geworden 
find, da vererben fie fih. Da mu man eben Geduld haben 
und nit glei die Liebhaberei über Bord werfen wollen, 
‚ nahdem man für teures Geld fi feinites Zuchtmaterial ver- 
‚ bafft bat. Hodrajlige Tiere vermehren Jih ja nicht wie 
"Monatstaninhen, und es liegt eben ein gewilfer Reiz darin, 
daB die Zucht hodrafliger Pfautauben mit mannigfachen 
 Schwierigfeiten verbunden it. Mer jedoh Iahre lang mit 
Bleiß diefer Zucht obliegt, der fommt bald hinter alle Kniffe 
und Kunitgriffe, um jeinem Ziele näher zu Tommen. So 
habe ich jeßt jchon SIahre lang feine Mißerfolge mehr zu 
‚verzeichnen. ‚Sch; habe mir allerdings eine ideale Pfautauben- 
zuchtanlage geihaffen. Viele Anfänger mahen es gerade um- 
‚gefehrt, fie jchaffen ich zuerjt teures Zuchtmaterial an und 
jperren fol edle Tiere mit anderen Paaren zulammen in 
oänzlidy ungeeignete Zuchträume Wenn id) aljo meine Er- 
fahrungen hierin nod zum Belten geben foll, jo meine id: 
jedes Baar muB einen Zudbtraum Niltreoum) in 
der Zudtanlage für jih haben, foviel Zuhträume 
(Niftnäume) als- Zudtpaare müfjen vorhanden fein. Ich rechne 
für jedes Zuchtpaar einen Zuhtraum von einem Kubikmeter 
Raum. Die Zudträume find jo voneinader abgegrenzt, bezw. 
angebradt, dak fein Baar das andere jehen und 
ören fann! 
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Vom Talgrunde, worin der ungebärdige Fluß feine arol- 
lenden MWafjermaffen im engen tiefen Bett talwärts Ihiebt, 
erhebt ji ein janft anjteigender Hang, an deilen Fuß wohl- 
gepflegte Miejen und Weder liegen; dieje werden nad) oben 
begrenzt von eimem micht jehr breiten MWalditreifen, aus dem 
ein paar uralte Fichten ihre fturmzerzauften Wipfel trußig über 
die jie umgebenden Kameraden emporreden. Die vberiten 
Bäume jtehen auf einem Jhmalen Plateau von faum zwanzig 
Meter Tiefe, wo ih) ein wenig beadhteter, Ihlechter Fußiteig 
hinzieht, den außer mir wohl nur nod; Reinefe zu begehen 
pflegt; wenigitens hatte ich hier mit ihm fon allerlei unver- 
hoffte Begegnungen, und aud) einen Bau entdedte ih an un- 
gemein geihidt ausgewählter Stelle. 

Bon diejem Plateau aus fteigt eine Felswand jenfreht 
durhihnittlich achtzig Meter hHoh an; am obern Rande ilt 
jie mit allerlei Strauhwert und vereinzelten Kiefern und 
Buchen beitanden. Da und dort zeigt fie fühn vorjpringende 
Eden, und hin und wieder ziehen jih ganz jchmale Rajenbänder 
ihren jteinigen Ylanfen entlang; bejonders eigenartig wirken 
vereinzelte Platten, die ein gutes Stüf in die freie Luft 
hinausragen und bald einen Bujch, bald eine fümmernde Fichte 
oder Yöhre tragen. Auf ihnen haft gerne der: eine oder andere 
Zurmfalf auf, bietet fi doc von diejer exponierten Warte 
ein ungehinderter Ausblid weit in die Runde; von hier aus 
begrüßt ein Ehegenojje mit Gefchrei den andern, wenn er 
von einem Beutezug nad) fürzerer oder längerer Zeit wieder 
heimfehrt. x 

Nicht deutlich fichtbar ind die zahlreichen mehr oder 
weniger tiefen Spalten, weldhe das Geitein im obern Drittel 
aufweilt, und worin die fühnen Bebherrfcher der Lüfte die Wiege 
für ihre Näahfommeihaft eingerichtet haben. Sähe man nicht 
ab umd zu den einen oder andern der Elternvögel darin ver- 
hwinden, fo möchte man von deren VBorhandenfein feine 
Ahnung haben. Es ilt ein eigenartiger Anblid, wenn der 
feine alt mit rajender Schnelligkeit angeflogen fommt und 
diveft auf den Weljen zufteuert, ohne aud nur im geringiten 
ven Ylug zu verlangjamen; geradezu unfakbar erjcheint es, 
daß er unbeihädigt foll Tanden können in der verhältnismäßig 
geringen Deffnung, worin er jedoch regelmäßig mit jtaunens- 
werter Sicherheit und vollitändig unverjehrt anlangt. Wer 
das Schaufpiel zum erjften Mal fieht, erwartet unbedingt, 
daß der Vogel am Geitein zerihelle und tot in die Tiefe 
falle; nichts von alledem ereignet fi), denn der Flieger hand- 
habt den ihm zu Gebote jtehenden Flugapparat mit unüber- 
treffliher Meijterjchaft. 

Sm Hrühling berrjcht bejonders reges Leben an der 
Vallfenwand. Die jympathiihen Vögel find unlängst aus dem 
fernen Süden zurüdgefehrt, und Männden und Weibchen 
führen nun die herrlihen Flugipiele auf, worin fie unüber- 
troffen find. Schraubenlinig erheben fie ji bis in unermeßliche 
Höhen, Freien dort ohne Schwingenihlag über, neben und 
unter einander und jtürzen dann unvermittelt jteil hinab in 
die gähnende Tiefe, mit jtraff angezogenen Flügeln, um ji 
Hunderte von Metern weiter unten wieder zu erfangen, die 
Schwingen auszubreiten und eine Strede pfeilihnell gerade- 
aus zu Schießen; dann fängt das Spiel von neuem an. 
Staunen erfaßt uns ob joldy unbegreiflicher Kunit, welde es 
einem derart geringen Gejhöpf erlaubt, in fürzeiter Zeit meilen- 
weite Entfernungen ohne irgendweldhe bejondere Anjtrengung 
zu durchmejien; wahrlid, die Schöpfung hat damit wieder 
ein Meijterwerf geliefert! 

Auch heute lohnt jih mein Gang zum Bellen. Denn die 
Gelege jind inzwilhen glüdlih erbrütet worden, und Die 
Alten haben nun Arbeit genug, die unerjättlihen Sprößlinge 
mit Agung zu verjorgen. Ein beitändiges Kommen und Gehen 
herrjcht, woraus Seichlojfen werden Tann, daß die Eltern ihren 
Prlihten nah Kräften zu genügen beitrebt jind. WBald ver- 
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Ihwindet in diejer, bald in jener Spalte einer der gewandten | unterfucht werden — Die Bogelmelt intenjfiver beteiligt als 


Flieger; fait regelmäßig Fündet er jein Eriheinen jhon aus 
der Werne mit unjhönem Gejchrei an, und die unbehilflichen 
Jungen, die inzwildhen wohl vor ji) hindöjten, beginnen, Jic) 
erwartungsvoll zu rühren. 

Eben läßt fi einer auf der Heinen Kiefer nieder, welde 
nit fern vom Horjtpla auf einer überhängenden %elsplatte 
iteht; Ddeutlih gewahre ih, daß er etwas im Heinen Hafen- 
ichnabel hält, Tann aber nicht erfennen, was es ilt. Dod wozu 
habe ic denn eigentlidh mein Glas mit? Unverweilt ent- 
nehme id) es dem Lederetui und richte es nad) dem Vogel. 
Auch mit Zeig’ Hülfe fann ich nicht zuverläjlig feititellen, wo» 
raus jeine Beute beiteht; immerhin vermag ih zu unter- 
icheiden, daß es etwas Haariges it. Und dieje Erfenntnis 
madt mid froh; denn wenn id audy dem im allgemeinen 
nüßlichen Zurmfalf einen gelegentlih gejchlagenen Kleinvogel 
gerne gönne, ilt es mir doc angenehmer zu willen, daß er 
wohl ein Mäuschen gehalt hat und zu SHorite trägt. 

Es wird mir bald aud Far, warım das Männden — 
am bläulid-ajhgrauen Kopf habe ich es als joldhes anjprecdhen 
fönnen — nicht gleih nah) dem Neitort flog, denn eben-Tommt 
das Meibehen aus der Spalte heraus; unzweifelhaft hat es 
die Sungen geabt, und das anfliegende Männchen hat von 
jeiner Anwejenheit irgendwie Kunde gehabt. Iett aber Tölt 
es eine Ehegenojlin ab, die bereits wieder draußen im blauen 
Aether davoniteuert, und fommt ebenfalls geraume Zeit nicht 
zum PVorjchein; vermutlich jind die Yälklein noch wenig vor= 
geichritten in der Entwidlung und: verlangen daher, daß ihnen 
die Bijjen zerkleinert und jchnabelgereht vorgelegt werden. 
Cchade, dab es feine Möglichkeit gibt, den Horit und jeine 
SInjalfen aus der Nähe zu befichtigen; das böte natürlich nicht 
wenig Interejje. 

Befriedigt verlajje ih nad) einiger Zeit den Plab, der 
mir joldh erfreuliche Eindrüde vermittelt hat. Es find mit 
die legten geblieben. 





Vom Vertilgen von Iniekten durch die Vögel. 
Von Albert Hep, Bern. 


(Schluß.) 
Mie eine Injeltenfalamität auflommt, 


auffommen fanın, 
jei hier nicht näher erörtert. Nur das Jei feitgeitellt, daß das 
Gleihgewiht in der Natur gejtört fein muß: die Bedin- 
gungen zur Entwidlung des Schädlings müljen für denjelben 
bejonders günjtige jen und feine natürliche Feinde — gehören 
diejelben nunmehr einer x=beliebigen Tiergattung an -— müjlen- 
fehlen oder do nicht in genügender Zahl vorhanden fein 
(vorerjt weniger -günjtige Lebensbedingungen haben, was 
ih} dann aber mit der Zeit ändert). — SIedenfalls müjlen 
wir aber hier Gewicht darauf legen, daß die den Schädling 
betämpfenden Injeftten, jagen wir 3. B. die Schlupfweipen, 
die Kalamität ebenjowenig verhindern fonnten als die Vögel. 
Allo darf man deshalb den Bögeln feinen Vorwurf maden, 
jo wenig als den Schlupfweipen! Um ein Webel nicht auf- 
fommen zu laljen, muß der Betämpfer in genügender Zahl 


vorhanden jein. Da die Vögel eine wirffame Polizei Dils _ 


den zur Berhinderung von größeren SInjeftenihäden fonnte 
ich erjt wieder in den leßten Wochen in Gebirgswäldern des 
Mallis beobahten. Stellenweife trat dort der Graue Lärchen- 
widler jehr jtarf auf. Durdjtreifte man diefe Wälder auf 
merfjam, jo traf man in ihnen nur wenige Kleinvögel an 
(Saastal). In denjenigen Wäldern aber, wie 3. B. im Bini- 
tal, wo die Kleinvögel, namentlih aud die Tannenmeijen 
(Parus ater L.) 3. B., in größerer Zahl vorhanden waren, 
war auch der Lärchenwidler in geringer Menge anzutreffen. 
Sahraus und jahrein jind Diefe Wögelden auf der Jagd 
nad Nahrung und da fällt ihnen 3. B. der Lärchenwidler in 
allen Stadien zum Opfer. . 

Zur Verhütung einer zu jtarfen Vermehrung it meines 
Eradtens in vielen Yällen — es muß ein jeder Fall für jid) 





die Schlupfweipen. Lebtere find ja auch immer vorbae 

Ihr verjtärktes Auftreten erfolgt aber erjt, wenn ihr Wirts- 

tier (der Schädling) in großer Zahl vorhanden it. Dies 
it au ganz natürlid. Ein Baralit fann Sid 
eritvermehren, wenn fein beit immter Wirteben 
vorhanden ijt! Es fonnte dies anläßlich; der Tekten Kohle 
weißlingsinvafion in Der Schweiz mit aller Deutlichfeit beob- 
achtet werden. 4 

Mie verhalten jih nunmehr die Vögel zur Sahe? Co 
lange der Schädling allein vorhanden ijt, jo freifen fie d 
jelben wohl beinahe allein. Iit aber einmal fein Befämpfer 
aus der Injeftenwelt auch zahlreih da, jo freilen fie ihn 
auch) in vermehrtem Maße. Schaden lie aber in MWirklichtei: 
damit? Mit nihten. Nehmen wir 3. B. an, dab Jämtlihe 
Kohlweiklingsraupen und -Buppen von der reipeftiven Schlu - 
wejpe bejett jeien. Was nütt es nunmehr, wenn dieje Schlupf 
wejpen—alle jchlüpfen, indem ihr MWirtstier, d. h. der Rohe 
weikling, faum mehr vorhanden ift? Sie müljen zugrun 
gehen, ihre Nahfommenjhaft verfommen. Man darf eben 
nie vergellen, daB die Schlupfweipen immer nur für ganz 
bejtimmte Injelten „eingeitellt“ jind und beim Yehlen der= 
jelben ihre Nachfommenichaft nicht verjorgen fünnen. Gan; 
anders die injeftenfrefjenden Bögel: fie frejfen die verichies | 
denjten Arten Infeften. Diefer Wejensunterjhied it an jih 
Ihon von großer Bedeutung. 2 

Menn alfo die Vögel beim vorerwähnten Beijpiel eine 
größere Zahl Schlupfweipen gefrejjen haben, jo haben fie: 
gar rein nichts geihadet. Sie haben nur den Lebensfampf 
abgekürzt. (Für einen etwaigen Kritifer nur noch die Ber 
merfung, dab ich mir bewußt bin, daß der Kohlweißling nit 
das beite Vergleihsobjeft abgibt, aber als Beijpiel geht der 
Yall jehr wohl.) $ 

Der Bogel fribt in der Regel, fofern es ihm einigermaßen 
paßt, was er am meilten antrifft. Deshalb ändert feine Nahe | 
rung im Laufe des Iahres und ebenjo beim Auftreten eine 
hädlihen Imfektes: zuerjt frißt er Ddiefen und Ipäter de 
zahlveicher werdenden PBaralit desjelben. ' 

Meine feite Ueberzeugung geht dahin, dak die neue Ri 
tung, die den Vögeln allen Nuten durh) das VBertilgen von 
Snjeften abjprecyen will, zum mindeiten ebenjowenig das Ride 
tige trifft, wie diejenigen, die den Mert Diejer Tätigkeit au 
body bewertet. 5 

Die Natur it viel- und nicht einfeitig. Dies jollte man 
li bei der Beurteilung jolder Fälle jtets vor Augen Halten. 
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==> Kaninchenzucht == 


Der Vereinsrammiler, 
Bon &. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


(Scäluß.) 

Nun wollen wir aber einmal die Jungtiere etwas näher 
anjehen. Die Mitglieder waren gewiljermajjen gezwungen, 
ihre Tiere beim VBereinsrammler deden zu lallen. Nun zeig 
alljo die Stallihau bei denjenigen Kanindenhaltern, die vom 
Vereinsrammler Gebraud; gemaht haben, was der Rammler 
leilten fonnte in bezug auf feine -Raffenechtheit und Raffen 
veinheit. Die Zibbe befit pradhtvolle Stehohren; der Ramme 
ler ebenfalls, und nun die Jungen? Na, hier hinft das eine 
Ohr dahin, das andere dorthin, nicht ein einziges Tier hat 
nur einigermaßen eine anjtändige Obrenjtellung. Kein Jung 
tier Tann als reinrafjig verfauft werden, alles eignet ji 


für die Pfanne, und der Nahwuhs jcheint nun derart ver- 


bajtert zu jein, daß mandem die Haare ausgehen Tönnen, 
wenn er verjuchen wollte, etwas Neines aus diejem Miihdmaldl 
berauszuziehen. 2 
Die diverjen Pojitionen, die Die Tiere aufweilen oder 
audı nicht, Tajjen darauf Ichließen, daß der gefaufte Vereinsa | 
rammler einfah Zufallsproduft war. Die Abjtammung des 
Tieres it ganz und gar nit mehr zu eruieren, und muß | 
daher mit folhen Tieren auf Gutglüd gezüchtet werden. Wäre | 












ätte es mindeitens einige ganz prima SIungtiere ergeben 
ollen; daß aus den vielen Dedungen aud; nicht eines dabei 
rt, das jeinem Erzeuger an Schönheit ebenbürtig war, ilt 
der Harite Beweis, daß wir es bier abjolut nicht mit der 
fo viel gepriejenen bocheritflaffigen Zucht zu tun haben. Mer 
 wirklid” reine Zucht betreiben will, ift gezwungen, ein ge- 
_ naues Zuhtbud zu führen, worin fi der Stammbaum der 
einzelnen Tiere nahweijen läßt, und die einzelnen Politionen 
der Eltern und des Nahwuchjes notiert werden. 
 Ie rajjenreiner ein Tier durhgüchtet it, ie weniger haben 
wir große Rüdjchläge zu verzeihnen. Nüdjichläge in gewilfer 
 Hinfiht werden bis zu-einem gewillen Grade wieder eintreten, 
das läht ji gar nicht beitreiten. Die Vereine jtreben ja 
 darnah und follen es aud, ihre Tiere 3u veredeln, was eben 
‚ mur dur eine richtige Paarung in erjter Linie erreicht wer- 
den Tann. Pflege, Unterhalt, Nahrung ıc. jpielen jelbitredend 
‚ aud; eine große Rolle. Daß über wijlenihaftliche und 300lo- 
ii Kenntnilfe, die Grundbegriffe der Vererbung, nur ein 
Heiner Teil der Halter und Züchter verfügt, it Far und 
Tann aud gar nicht erwartet werden. 
| Meil eben nur ein fleiner Bruchteil von Züdhtern id) 
' die Zeit nimmt, das Mejen des Kanindhens und die Ber- 
‚ erbung im jpeziellen zu jtudieren, pajliert es öfters, da Ge- 
 rühte und Behauptungen aufgeitellt werden, die jih mand- 
‚ mal mit ein paar Morten widerlegen laljfen. Heute mödte 
‚ih nur auf em Märchen die Aufmerfjamteit der w. Leer 
‚ Tenfen. Kürzlich ging der Redaktion eine Anfrage zu, Tautend: 
Sch bejige einen erjtflajjigen Belgiihen Riefenrammler, mein 
ı Nahbar möchte nun feine Zibbe — minderwertiger Abitam- 
mung — durch; meinen Rammler deden lajjen. Kann ich dies 
‚ geihehen laflen, oder muß ich befürdten, daß dadurd; der 
‚ Rammler Schaden nehme — aucd vorausgejett, daß die Zibbe 
nicht geihlehtstranf it — in dem Sinne, daß bei einem 
 jpätern Dedaft nun troßdem der Rammler ganz eritflajliger 
 Abjtammung it, der Nahwuhs minderwertig wird, weil eben 
‚ vorher minderwertige Zibben gededt wurden ? 
| Soldy falihe Auffalfungen zirfulieren jogar in gut bäuer- 
‚ Iihen Kreifen mit dem Großvieh. Dieje Anlihten find ganz 
 untihtig, anatomiih gar nit möglih und nicht erflärlich. 
‚&s fommt deshalb infolge diefer falihen Anihauung oft vor, 
dab ein bejcheidener Kanindhenhalter, der mit jeiner Zibbe, 
‚die fein eritflajliiges Tier genannt werden darf, vom Ded- 
'Tationshalter nah) Haufe geihidt wird, aus unbegründeter 
Angit, der Rammler fönnte an feinem Wert auf die Nahzudt 
| eine Einbuße erleiden. 
‚— — Dieje veraltete Anjiht ist heute noch Felt, jogar in 
Köpfen von Kaninhenzüchtern, die fi) weis was auf ihre 
| züchteriihen SKenntnijje einbilden. Fahren wir einmal ab mit 
‚Tolden Anlihten, die abjvlut ganz und gar unbegründet find, 
‚Tein vernünftiger Menich, der jih die Mühe nimmt aud nur 
‚ein wenig über die Sahe nadhgudenten, fann an einen Joldhen 
' Bererbungsunfinn glauben. 
Nun fann man mir aber entgegenhalten, wiejo fommt es 
dann, dab ein ganz prima eritlajliger Rammler, nadhdem 
wo minderwertige Zibben gededt hat, bei einer erjtklafjigen 
ı Zibbe fait ausihlieglih Schladtware produgziere! 
} Die Dedung minderwertiger Zibben it nidt Schuld an 
| 





dem Riüdjchlag, jondern der Rammler jelbit, d. h. es trat 
eben ein Rüdjichlag ein, der wie folgt erflärt werden Tann: 
Rüdihläge jind bei den Tieren bis zu einem gewijjen Grade 
unvermeidlich und werden ji wiederholen, find gar die Zudt- 
tiere jowiejo nur Zufallsprodufte, dann liegt die Erklärung 
vor uns. Es wird jich vielleicht Gelegenheit bieten, Diejes 
Thema betreffend Rüdjchläge und Vererbung ein anderes 
Mal noh ausführlicher zu behandeln. 

Bis dahin empfehle ih Vereinen fowie einzelnen Züd- 
tern, die ihre eigenen Rammler zu halten wünjhen, bei An- 
haffung von Zucttieren und ganz fpeziell beim Antauf der 
Rammler vorjihtig zu fein, demjenigen Verkäufer den Bor- 
ei zu geben, der eine zuverläjlige Zucht praftiih wie theo- 

I 





vetiich betreibt; wenn vielleiht aud einige Yranfen mehr aus- 
gelegt werden müßten, dies wird duch guten Erfolg in der 
Nahzuht reichlich aufgewogen. ' 


rt Rammler hodherjtflajlig rein durchzüchtet gewefen, dann . 
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Im ferneren müffen fih Borjtands- wie Aleremäntätleher 
in eriter Linie darin Ichlüjlig fein, welde Raife und Farbe 
angeihafft werden joll und welde Zwede überhaupt durd 
die Anjchaffung von einem DBereinsrammler verfolgt werden 
jollen. Kann man fich nicht entichließen, nur eine Rafje zu 
züchten, werden eben noch mehr Rammler angeihafft. Reicht 
hiezu die Bereinstaffe nit, jo hat es vielleiht doch unter 
den Vereinsmitgliedern jolhe Züchter, die über eigene, gut 
durdhzüdhtete Rammler verfügen, die den Zibben der Mit- 
glieder zur Verfügung geitellt werden fönnen. Ein foldher 
Rammler Tann dann aud vom Vereine aus fubventioniert 
werden, aber audy mur dann, wenn ein forreft gehaltenes 
Dedbuh geführt wird und aud dem PBereinsvoritand vor- 
gelegt werden Tann. 

Selbitredend jollte über die Tätigfeit eines jeden BVer- 
einsrtammlers Buch geführt werden. Solange dies nicht ge- 
madht wird, nüßt das Klagen und Sammern des Rammler- 
halters abjolut nichts, daß er mit einem Dedgeld von %r.1.50 
die Unterhaltungstojten des Rammlers nicht beitreiten Tünne. 

Das Dedbud wird vom Verein angeihafftt — aber — 
nur ein einziges Mal wird eine Eintragung gemadht und 
dann wird das nütlihe Beweisbud als lältige Bepormun- 
dung taxiert und auf die Seite gelegt. Bequemlichkeit und 
Beritändnislofigfeit, man hat es früher nicht gemadt und will 
es aud in Zufunft nicht machen. 

Id) Tann mich abjolut nicht mit dem Gedanken befreunden, 
dab Vereinsmitglieder %r. 1.50 als Dedgeld zu berappen 
haben, wenn der eigene DVereinsrammler benüßt wird, der 


- aus den Vereinsbeiträgen bezahlt wurde. Meinetwegen follen 


Nichtmitglieder au einen größern Beitrag entrichten. Aber 
mit einem Dedgeld von Fr. 1.— bis Fr. 1.50 darf fein 
BDerein Anjiprudh erheben, daß er jih in den Dienit der All- 
gemeinheit jtelle und gar glaubt, nodh Subventionen beziehen 
zu müj)en nebjit dem hohen Dedgeld. Bauen wir audh unter 
Vereinsmitgliedern mit dem Dedgeld ab, es wird nur von 
Gutem fein; dafür joll größere Aufmerffamteit beobadtet 
werden beim Anfauf von Zucdttieren ! 


Verichiedene Nachrichten, 


— Ein Zeitungsjubiläum Am 1. September Fonnte die 
„Geflügel-Welt“ in Chemniß, die aus der. ‚Allgemeinen Deut: 
ihen Geflügelzeitung“ hervorgegangen ijt, ihren zehnjährigen 
Beitand feiern. Wenn aud der Zeitabjehnitt ein verhältnis- 
mäßig furzer ijt, jo fommt der Feier doch eine befondere Be= 
deufung ‚ar indem es Der jeitherige Nedafteur und Berleger 
Dr. Baul Trübenbad dur feine große Sadfenntnis und 
dann ch dur die äußere Aufmahung des Blattes verjtanden 
hat, die „Geflügel-Welt” zum hervorragendften Fahorgan in 
unjerm Nachbarjtaate auszugejtalten. S 

* 





— Bom Fütterneid. In meinem Geflügelhof, mit Hühnern, 


Enten und Tauben bejegt, machten fi die Sperlinge jedesmal 


zur Futterzeit vet Dreijt breit und ließen fih dur Die 
Schnabelhiebe der futterneidifhen Hühner und Enten nicht ber 
iheuchen. Eines Tages hörte ich jämmerliches lautes Alngit- 
piepen eines Sperlings En fahb, wie er gerade von einer Ente 
gefänappt worden war. Die Ente hielt den Kleinen Schreier 
fejt in ihrem Löffelfehnabel und watjchelte jofort lebhaft in den 
wenige Meter entfernten Teich hinein. Der zappelnde Sper- 
ling wurde kurz entjhlojfen don der boshaften Ente gänzlid) 
untergetaudt. Sie hielt ihn dabei feit im Schnabel und hob 
ihn wieder übers Waffer, um zu jehen, ob er nocd lebe. Der 
arme Spaß jchrie nochmals in größter Not auf, um aber jofort 
wieder untergetaudht zu werden, bis die Ente fi überzeugt 
hatte, daß er ertrunfen War. Dann ließ jie ihn liegen. 

Der leitende Gedanfe der Ente, als jie den Sperling er- 
wiiht Hatte, jo meint Der Gewährsmann der „Gefied. Welt“, 
der wir das hübjche Anefdöthen entnehmen, war augeniheinlich 
fofort der, daß fie in dem ihr Telbjt jo vertrauten und not- 
wendigen "Elemente diefen Mitfrejfer erjäufen Fonnte. 





Nachrichten aus .den Vereinen. 


Vereinigte Spezialflubs Für e BTBERNDE Sch Lade Die 
Herren Klubvorjigenden und die übrigen Borjtandsmitglieder 
aller Spezialflubs ergebenjt ein zu einer Sigung auf Sonntag 
den 14. September, punft 2 br, nah Züri) RN. Bont“). 
Sefhäfte: Erfte Klubihau im Sanuar-Februar 1920. Wahl der 
Ausjtellungsleitung, und die nötigen Vorarbeiten. Darum er- 
warte ich die Herren Klubvorftände vollzählig! Srieß. 


x 
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Ditichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninchenzucht. 
Wir erjuchen die werten Verbandsjektionen und Einzelmitglieder 
um GEinfendung des Jahresbeitrages pro 1919 an unjern neuen 
Kaflier Herrn E. Stinaus, Hägli, Neute (Appenzell ARH.). 

Derssaijter: 


Mit Berbandsgruß! 


+ 
* 


Tanbenzühtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftihtweiz. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfteunde! 
E$ freut mich, als neues Mit- 
glied Heren M. Glanzmann, Tybo- 
graph, in Boniswil (Nargau) De- 
grüßen zu Dürfen, und beife ich 
den eifrigen DQJaubenfreund im 
Namen unjerer Vereinigung be- 
tens willtommen. Erfreulicher- 
weife mehrt fih aud in der _Bo- 
denjeegegend die Zahl der Taıı- 
benfreunde und vornehmlich joi- 
cher, die jich mit der Zucht unferer edlen Thurgauer Feldtauben 
befafjen, was umfo eher begrüßt werden darf, da andernorts 
noh genug ‚„Fremdes“ gehalten wird, was eben aud zur Ber- 
drängung unjerer nationalen Taubenjhönheiten beigetragen hat. 
Taubenfreunde und Gönner unferes Sports laden wir zum 
Beitritt in unjere Vereinigung freundlih ein. Jahresbeitrag 
5r. 3.—, Eintritt Fr. 1.—. 2 
Ernft Aug. Simmel, Präfident. 








Totentafel, 


T Karl Kuhn. 


Legten Sonntag früh verjhied auf Schloß Bettiviejen 
(bei Wil) Landwirt Karl Kuhn. Der Verftorbene hat jid 
um Die jchweizeriihe Geflügelzudt dur feine lanajäh- 
tige Tätigkeit im Schweizerifchen Geflügelzuht-VBerein und 
dureh Die eigenen vor zirfa zehn Sahren in borbildlicher 
Weije erftellten Zuchtanlagen verdient gemacht. “ Dem 
Schweizerifhen Geflügelzucht-Verein gehörte Kuhn 14 Fahre 
als Vorjtandsmitglied (PBräfident und Bizepräfident) an; 
im Sabre 1911 nahm er feinen Nüdtritt und wurde an 
der SZubiläumsfeier des Vereins 1912 zum Ehrenmitgliede 
ernannt. Geine große Zucdtanlage im Koloniejtallungs- 
Syitem Yitt natürli jhwer dur den Krieg und feine 
PBläne auf Neuaufrihtung machten Krankheit und der nunz 
mehrige Tod unerfüllbar. Gein: ausgedehnter und viel- 
gejtalteter Betrieb bradte dem arbeitsfjamen Manne zu 
biel Arbeit; ein jchweres Leiden befiel ihn, das feine 
Heilung mehr vorausjehen Tieß, und tapfer jahb Freund 
Kuhn dem Tod in die Augen. In einem Entihuldigungs- 
fchreiben für die legte Delegierten-Berfammlung nahm Karl 
Kuhn in don Herzen fommenden und zu Herzen gehenden 
Worten Abjihied vom lieb gewordenen Verein und bon 
feinen Freunden in demjelben. Kuhn erreichte ein Alter 
bon 67 Sahren und 31/5 Monaten; an feiner Bahre trauern 
eine Witwe und vier Kinder. Die Kremation fand am 
Mittwoh in St. Gallen jtatt. Friede jeiner Ajhe!l E.F. 


Praktiiche Winke, 


— Die Eier der Fleifigiten Hennen jind haufig unbefruchtet; 
darum empfiehlt fich die- Ausfonderung nur weniger folder 
Hühner mit einem eigenen Hahn. Dazu ijt au ein größerer 
Auslauf, jowie möglichft eitweißreihe Nahrung notwendig. Sn 
bejonderen Ausnahmefällen ift es jchlieglih auch notwendig, 
daß Hennen, die Drei Zahre lang in Form, Farbe, Menge und 
Größe der Eier gute Crgebnifte und eine gute VBererbungsfraft 
gezeigt haben, auch nod, ein viertes und fünftes Zahr mit einem 
jüngeren, von befter Zucht abjtammenden Hahn zu halten, weil 
ii) dann folde Tiere, wenn auch die Eiablage geringer ivird, 
doh in der Nahzuht bedeutend bezahlt machen. 

* - + 
* 

— Da3 Einstellen überjlüjjiger Junghähne zur Maft ilt Das 
bejte und rationellfte Mittel, um auf dem Geflügelhof während 
des Heranmwachjens der GZungtiere Frieden und Nube zu jtiften. 
Die frei umbherlaufenden Zunghähne jegen das ihnen mitunter 
reichlich Dargebotene Futter nit in Fleijh und Fett um, fondern 
tollen vom frühen Wtorgen bis zum Abend und lohnen jo nicht 
die bejjere Fütterung. Durch das Raujen der freilaujenden Hähne 





die Förderung des Federwechfels in der Maufer erflären. . 





































werden aud die alten Hühner den ganzen zag über befäftigt 
und beunruhigt; Ruhe gibt es auf dem Hofe dann überhaup 
nit. Darum jondert man die Junghähne am beiten ab umt 
bringt fie in Maftfäfige, wozu ji am beten alte Kiften von 
ungefähr 40-50 Zentimeter Tiefe, gleiher Höhe und ungefähr 
25--30 Zentimeter Breite eignen. Der Boden und die Vorderz 
wand werden zwedmäßigerweife aus Latten hergeitellt; zwilchen 
den Latten der Borderjeite muß jodiel Zmwijchenraum gelafjen 
werden, daß die Tiere mit dem Kopf bindurd. fünnen, um-zu 
frefjen; der Lattenboden des Käfigs läßt den Kot dDuchfallen, 
jofern man nicht der Düngergewinnung wegen borzieht, Stroh 
oder anderes Material Tinzuftreuen. Seder Käfig wird mit 
einem Tier bejegt und an einen fühlen, halbdunfeln DOrt etwas 
über dem Boden erhöht hingejtellt und durch vorgehängte Tücher 
oder Säde nad jeder Mahlzeit verdunfelt; in den eriten Die 
Stunden erhalten die jo eingejtellten Tiere überhaupt fein Futter. 
Gefüttert wird in Heinen, vor dem Lattenrojt aufgehängten Trö- 
gen. Als Maftfuter haben ich leicht angefeuchteter, gequetichter 
Hafer, Frümelig angerührtes Haferfhrot, gequollene Gerjte und 
dergl. jehr gut bewährt. Die Yuttergefchirre müfjen jtets rein 
lih gehalten werden, damit nicht durch Säuerung liegen blei- 
bender Futterrejte Darmtrankheiten entjtehen; reinlih und troden 
muß auc der Käfigboden gehalten werden, damit ji die ein- 
geftellten Tiere einigermaßen wohlfühlen, au reines Trinfwajjer 
werde nicht vergejfen. Bei den zur Maft einzujtellenden Tieren 
halte man jtrenge Auslefe, verwende nur gut entwidelte Tiere 
und jheide alle Kümmerlinge unbarmberzig aus. _ B.W. 
* * r 


j 
j 


* 


— Die Fallneiterkontrolfe hat ergeben, daf die Legetätigfeit 
der Hühner nit nur bei den verjchiedenen Najjen, jon “ 


aud außerdem bei den einzelnen Tieren jehr verjhieden ift. Es 
ift befannt, daß die leiten Nafjfen mehr Eier erzeugen, wäh- 
rend die jehwereren Nafjen allgemein als Fleifchrafjen angejehen 
werden. Durch) planmäßige Züchtung fann allerdings aud bei 
den Fleilchraffen der Eierertrag erheblich gejteigert werden. Bei 

den Ihiweren Nafjen fällt die Hauptlegezeit in die Monate 
November bis März, während die leichteren NRajfen ihre Haupte- 
legezeit in den Monaten März bis Juli haben. Für die Ger 
flügelzüchter ijt es darum ziwedmäßig, zwei verfchiedene Najjen, 
wenn möglid) nad Stämmen getrennt, zu Halten, da jich joldhe” 
in der 2egetätigfeit ergänzen. 3 N 

* 


* 
* 


— Gier täglihd aus dem Net zu nehmen, fann gar nit 
oft und eindringlih genug empfohlen werden. Namentli die 
Eier, die für_den Hausbedarf in den eierlofen Monaten des 
Spätfommers und des Herbites auf irgend eine Weije fonjerz 
viert werden follen, müfjfen  frifh und peinlih jauber jeim, 
Soldhe Eier, die vielleiht jhon 24 Stunden im Net gelegen 
haben und gar von den Hennen befhmußt worden find, eignen 
ich nicht zum Einlegen, da jie erfahrungsgemäß faft ausnahms= 
[03 verderben und auf Ddiefe Weife für die menjhlide Ernähe 
rung verloren gehen. 


+ 
* 


- f} r 

— Ber Samen des Wegerich ijt bejonders in der Zeit der 

Maufer ein gutes AZutter für Stubenpvögel, i 

gern annehmen. Man braucht nur die Mehren r 
Gitter zu jteden, aus denen jid) die Vögel die Körner piden. 

Die Körner find dem geregelten Stoffwechjel günjtig, das dürfte 





Schweizerifcher Geflügelzudht: Verein. 
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Fachichriftenlilte des Schweizeriichen landwirtichaftlichen 
Vereins pro 1919, E 





1 Landwirtihaftlide Betriebslehre, von Fa Dr. Lau Die 
2 Landwirtihaftlide "Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur LT 
3 Bauernpolitif, von Prof. Dr. Laur 308 
4 Allgemeine Tierzudt, don Dr. Käppeli 3.— 
5 Monographie des Fledviehs, von Dr. SKäppeli 3. 20m 
6 Monographie des Braunviehs, von Abt 4.90 
7 ee der Haus-Gäugetiere, von Hübjher 2... 
8 Horn und Klauenpflege, von Holenjtein — 1.3 
9 Bauers Viehwage, von Dr. Glättli 1.20 
10 Sütterungslehre, von Dr.- Glättli i 2.— 
11 Das Freiberger- oder Aurapferd, von 3. Zumftein 1.50 
12 Bereitung von Weichfäschen, von 3. Borer m MW 
13 Milhwirtihaft, von Woyhmann und Beter - 4.— 
14 Die Mil und ihre Berwertung, von Marie und 
Laura Barth . : 1 
‚15 Gejtein3- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, 
-bon Dr. Amsler und Näf 2.2 
16 Diüngerlehre, von Dr. Bürfi, von Schellenberg und Näf 2.20 
17. Grundzüge der Alpwirtihaft und Berüdfihtigung \ 
\ Der Mildwirtihaft, von Gräff 1.— 
18 Anbau der Feldfrühte und Zutterpflanzen, von Näf 5.— 
19, Pflanzenfunde und Bflanzenkrankheiten, vo ı Stuß 
und Dr. VBolfart 3.208] 
20 GSüßprehfutterbereitung, von Dr. 3. Wirz 2.50 
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 —_ Bejtellungen auf’ obige im Breije ftarf reduzierte 
Bücher können bis zum 1. November a. c. beim RPräjidenten 
unjeres Bereins, € Frey in Ufter, gemaht Werden. Der 
ı Berjand erfolgt Ende November. Um Srrtümer zu berineiden, 
erjuchen wir, bei der Beftellung die dorgedrudte Nummer an- 
zugeben. Wir bitten unjere Mitglieder, die günftige Gelegenheit 
- reihlih zu benüten. Der Zentralvorftand. 


Ef 
4 








Bevoritehende Ausitellungen. 


12 Kronbühl. Erweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, Ge: 
‚flügel und Gerätjdaften. 8. und 9. November 1919. 


je Mnrktbericht: _ |,, „Zu kaufen geiucht: 
‚ Birif Städtiiher Worhenmarkt 


Dafelbjt zu verfaufen: ein feder= 
vom 29. Augujt 1919. 











füßiges Smerghähnden. 


1ldrei Zibben mit je 5 Stüd fechg- 





289 
21 Der Bienenbater, don Dr. Kramer 4.5 i 
22 Nusgeflügelzucdt, von VBed-Corrodi 1.50 Briejkalten. 
” i ? i S 2 
e nr Me BpaRS SUN S % .— W. M. in A. Gewiß fünnen Sie Shre Truthuhntüden 
Der Obitbau on Drad 1% mit zehn Wochen verkaufen; aber wvergefjen Gie nicht, daß 
Die Obftverwertung, von Gräff und Seewver 4. gerade dies das gefährliche Alter für dieje Tiere ift. Wenn fic 
Moftbereitung, von '<S. Huber i 4° die toten Warzen an Kopf und Hals bilden, müjjen, die jungen 
Gemüjfebau bon Miühlethaler DE Truthühnden ganz bejonders bor Erfältungen geihüßt werden. 
Wie baut der Sandivirt zwedmähig und billig = Ueber die Preije find ir leider auch nicht genügend orientiert, 
don Prof. Moos ; Ar; aber wir denken, zirka Sr. 15.— werden Gie mindejtens ver- 
Der Rechtsfreund, von Dr. R. Abt ’ 9 langen an sm Alter von zehn Wochen läßt ji Das Ge- 
Die Elektrizität, von Dr. Jordi 80 Br nod nicht mit aller Bejtimmtheit erkennen; immerhin 
- Stallinjpeftion "Hygiene ER von DO. Felir 50 egen ich, wie gejagt, bei qut entividelten Hähnen in ‚Diejent 
Ausmejien und Berechnen bon Srunditüden % Alter die Fleijchfnoten an Kopf und Hals an. Erjt mit dem 
von Th. Felber N 2 2.50 ahten Monat beginnt der Brufthaarbüfchel der Hähne zu fprofjen, 
Unjere Ernährung, don Wirmli 30 fie fangen aud) an, jich aufzublähen, den Schwanz aufzurichten 


und fächer- oder radartig auszubreiten und mit den Flügeln 
‚auf dem Boden zu ftreifen. — Wir vermijfen noch Ihre An- 
- meldung in unjern Verein, der wir gerne entgegenjehen. 

— Berjhiedene Das Büchlein „Die Kaninhenzucht“ 
von 7 E. Bed-Corrodi it, wie man uns mitteilt, vergriffen 
und Fann vorläufig nicht mehr geliefert werden. Die Herausgabe 
einer neuen Auflage wird 3. 3. geprüft. Bed-Corrodis Bud 
„Die Nusgeflügelzudt“ ift nad wie vor bei der Expedition 
diejes Blattes zum PBreife von Zr. 2.50 zu beziehen. Freund: 
lihe Grüße! IS 





Redaktion: E. Frey in Uiter,.. 
. an welden alle Einjendungen, Vereinsnahrichten ze. zu jenden find. 
TE RT ET EEE TE LET 


Alaska „Kaninchen“ Sa EST En 


Gebe ab: 
Zu verkaufen: 





wöchigen Jungen und 2 zuchtfähige, 
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- Auffuhr jehr reichhaltig. 





| y Zu verkaufen: 
EEE NETT EIERN 


Ä u 
1.1 japan. Seidenhühner, Brut 1918 
mit kräftigen Jungtieren 21/: Mt, 
alt, zu Fr. 90.—. 
3x 1.2 belgijche Silberbrädel, 3'/, Mt. 
_ alt, per Stamm Fr. 60.—. 
0.5 gem. Landhühner, 1918er März 
— amd Junibrut, prima legend, per 


Stüd Fr. 18.— 


1.3 amerit. Belingenten, 1918er Brut, 
 — zujfammen Fr. 75.—. 
1.2 weiße amerif. Leghorn, 4 Monate 


alt, zufammen Fr. 70.—. 


72 dito, dito, 3 Monate alt, Fr. 60.—. 
1.3 dito, dito, [egtjährig, auf. Fr. 80.—. 
- Ulles gefunde und jchöne Tiere. 

Geflügelfarm Lenggenhager, Gifretikon. 


= 


- Zu verkaufen: 

3 hübjche, große, diesjährige Gänfe, 
Stüd Fr. 0.—. 579 
Familie Rohren, Moos, Nffifon. 


Dfferiere frijch eingetroffene 
italienifche und der Br 
ruf. 


% 


war 


4 


Ja. Saldleger ]Yer 


Kaufe u.taufche fort= 
während alte Hühner, 
junge Hahne, jowie 


Ar Kaninden u. Tauben. 
 _ Aeltefter Seflügelhof 

- Joh. Zambra, Baden 
> (Nargau) 586 
ir Zelephon 2.70 


Inierate (zu 15 EtB refp. 25 Pfg. für den Raum 


n 


58 
Wine. Ryffel, Wangenshad) b. Küsnadt. 








| E83 galten: per Stück 

| Eier 20. 310. —.42 bi8 $r.--.50 @ 

| Be Rhner h a ee I Arzt 
mahnte . =, — 13. — ; 

\ Junghühner Ne Zu verkaufen: 

' Boulets. » „ 780 „ „ 14.50 | Englifche Berüden fchwarzs, rot-und 
\ Enten „ 9— „ „ 11.40 |geldgem., von Fr. 18.- bis 50.—, 
' Zauben. . „ 180, „ 2—|jomwie ein Paar meiße, fehr fchöne 
ı Kaninden . „» 3» „19. | 87. 50.—, ein Baar 8 Wochen alte 
‚Bunde... „1L— , , —— |Tivarzgem.gr. 10.—, einzelne Tauben 


RE Ihwarzgem. A Fr. 12.— bis 


nn 


T. 
3. Bünninger, Krähenbühlitr. 55, 
574 Zürid 7. 


Zu verkaufen: °* 


zwei Indianertäuber, Schwarz, 10 Sr. 
per Stüd, eine WVeißichwanztäubin, 
mehlfarb. mit Goldfragen, 8 Fr. 
Sunge und alte Brieftauben, blau 
und blaugehämmert, garantiert belgi- 
Ihe Raffe. Alles prima Tiere. 
€. Keller, Simplon 38, Raufanne. 


Zu verkaufen: 


je ein Baar weiße und braune engl. 
Kröpfer A 15 und 20 Sr., einige Paare 
Blaus, Rot, Gelb- und gehämmerte 
Dacder A 10 und 15 $r., je ein Paar 
prima, weiße, und blaue Pfautauben, 
2 Baar Silber-Elftern 15 Fr., 2 dito 
Bluetten A 15 und 20 Fr. Alles gute 
BZüdter. 583 
G.N. Hanfe, Müllerftr. 47, Zürid. 


Verkaufe folgende Tauben: 
2.3 Rotjchilt per Stüd Fr. 5.— 
2.3 Bärtchen, fhwarz ,, s 
3.2 Halbjichnäbler, ich. ichedä „ 
0.1 Berüde, gelb gem, a 

Alles nur feine Tiere, 
561 N. Rafter, Biichofszell. 


PATE IE S10ı 11018 


1.1 Silbersftiefen, 6 Mt. alt, 60 Sr. 
1 gibbe, rein weiß, 5 Mt. alt, 24 Fr. 
einige junge Scheden, 8 big 12 Wod). 
alt bei 572 
Lohrmann, FZällanden Nr. 130. 


8.— 
8.— 


” 





an die Buhdruderei 





einer fieinfpaltigen Belit-Zeile), 


blütsfremde NRammler, erftfl. Tiere. 
u Taufch nehme Schlachtreife Kanin= 
hen und Geflügel, event. auc) fonft 
paliendes. Telephon Vir. 14 Rorbas) 
573 HK. Fuchs, Embrad (3.) 


Achtung! 

Bu verkaufen: 1.0 franz. Nammler, 
2jährig, prachtuolles, fchweres, erjt- 
Hafjiges Tier. ‚Event. zu bertauidhen 
an Junghennen oder 0.1 Gans, bei 
590 Paul Hüni, Kublis. 


Verkaufe : 


10.8. R., 5'/ Monate alt, 8 Pfund 
Tchmer, Hocheritklaffiger Abjtammung, 
zu 25 Sr. per Nachnahme. 0.1%.W. 
mit drei 6 Wochen alten Jungen, 
ebenfalls hHocherjtklaffig.Xbjtammung, 
zu 45 $r., Zibbe 30 Fr., Junge 15 Fr. 
Hans Stalder, Eichholz, Hasle i. €. 








Belgiiche Rielen! 


Zu verkaufen: 
6 Stüd, zeyn Wochen alte Belgifche 
Riejen, 5 Zibben, 1 Rammler, Eltern 
eritklaffig, 88/86 Punkte, per Stüd 
31. 6.50. 


sc Stefan Schildfnedt, Mörihtoil 
69% N 


(Kt. St. Gallen). 





Zu verkaufen: 


ein zirfa 5 Jahre alter, gelber ' 


Doxer 575 
mit gejpaltener Nafe, guter 
Wächter. An gute Hände für 80 Fr. 
Bünninger, Krähenbüplitr. 55, Züri 7 


Zu kaufen geiuct: 
Diederlaufhund 


36 cm hoc muß prima Stecher und 
Sager jein auf alles Wild, wird 
Probezeit verlangt, der Betrag wird 
auf Verlangen deponiert. Nur aus: 
gezeichneter Jager fommt in Betracht. 
Offerten mit Bejchreibung an 585 
3. Ridenbad, Jäger, Salenftein. 





2 ausgerwachfene Meerihtveinden, zu 
dr. 4.—, 6 Stüd 7 Wochen alte, per ’ 
Paar, zu Fr. 2.50, 6 Stüd fchöne, 
diesjährige Feldtauben per Stüd zn 
Sr. Würde ein Paar gemöhn= 
liche Meerihtweinhen an ein Paar 
AngorasMeerihtweinhen taufcden. 
Alfred Galli, Dorf Epgiwil i. €. 

588 (Kt. Bern). 


Zu verkaufen: 


eine Partie größere und leinere 


Arhjmeine 


CEREIEEU 

Pedoli 
Pedolin ist ein Radikal-Vertilgungs- 

mittel jeglicher Art Ungeziefer: 

Flöhe, Läuse, Milben, Wanzen. 
Pedolin ist vollständig ungiftig. 

I Streudose, grosse, Fr. 2.50. 

Kleine Dosen Fr. 1.75. 510 
Kanarien-Pedolin 

Fr21.25 


H. Wismer, Nr. 8, Chem. Produkte 


Muttenz bei Basel 
Ablage: J. Büchler, Samenhandlung, Zürich I 


Zu kaufen geluct: 
£ eine gute 3 
16er Doppelflinte } 
Jaf. Niederer, Zinimermeiiter, 
577 Altjtätten (Rheintal) 


Zu verkaufen: 


ein fchöner, eichener 
Brntkäfiu 
von W cm Länge und 1m Höhe nebjt 
zwei Niftförben und einem Aufjat 
von 40cm Höhe A Fr. 28.—. 
I. Amgwerd, Schönegg, Laden 
560 (8. Schwy3). 











fomie Abbeitellungen find jemeilen bi fpäteftens Donnerstag Vormittag 
arl Didierjean in Ufter zu richten. 
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Die Vertreibung des Ungeziefers bei den Bühnern. 
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—— Da Ungeziefer überhaupt etwas fjehr Widerliches, ift 
ja allgemein befannt, aber leider weniger befannt — jpeziell 
‚ bei den Landwirten— it es, dab Ungeziefer direft auf den 
‚Ei mithin den Nuben des Huhnes hödhit nachteilig 
Das Ungeziefer it überall da, wo man «es id 
‚miht wünjdt, und der natürlihe Begleiter allzu geringer 
Sorgfalt und Pflege beim Geflügel. Niht nur aber den 
‚ Eiernußen, jondern das Leben des Tieres jelbit bringen jie 
in Gefahr. 

—— €&s gibt verjhiedene Arten Ungeziefer: 1. Milben: 
a) Luftiadmilbe, b) Räudemilbe (Bublräße, Salfbeine), c), die 
| eine Bogelmilbe und die Yederbalgmilbe der Haustaube; 
‚2. Tederlinge und Flöhe. Eritere entiprehen vollitändig den 
Läufen der Säugetiere, werden deshalb aud gewöhnlih Läufe 
genannt. 

—— Ale diefe Parafiten, jo Ichreibt € NRohrer, Teben 
von den Säften der Tiere, wodurdh das Füttern zum Teil 
ganz illujoriih gemaht wird, das Huhn fribt dann eigent- 
ih nur für feine „Bewohner“! Am häufigiten begegnen wir 
den „Läujen‘‘, Tleinen, gelbbraunen Tieren, die id unglaub- 
Th rajh vermehren und durd ihre große Beweglichkeit ich 
auszeichnen. Sie fommen nur auf der Haut des Tieres vor 
2 geden vorzugsweile Federn und Hautichuppen, deshalb 
1 an fie aub Kederlinge. Dur ihre jchnellen Be- 
"wegungen auf der Haut des Huhmes erzeugen fie ein jtetes 
den, wodurd die Tiere natürlich immer unruhig ind. Ie 
Unruhiger aber die Hühner find, deito weniger werden Tie 
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legen, Stedt man 3. B. den Kopf oder Arm in emen joldei 
„berlauiten‘ Hühnerjtall, jo find im Nu die Läufe aud auf 
dem Menjhhen und nur mit aller Energie wieder zu vertreiben. 

Der eigentlihe Blutiauger und VBampyr aber it Die 
gemeine VBogelmilbe, weldhe direft vom Blute der Hühner lebt, 
jedod erit nadhts aus ihrem Schlupfwinfel fommt, die Hühner 
überfällt und ji voilgefögen mit deren Blut wieder zurüdzieht, 
bevor das Huhn jeinen Schlafort verläßt. Diefe Milben findet 
man dann tags in großen toten Klumpen beeinander in allen 
nur erdenflihen Riten, Spalten, unter der Eißitange, in den 
Eden, furz da, wo fie. jih jo viel wie möglich verbergen 
fönnen. 

Dieje zwei Arten von Ungeziefer find aud die am meijten 
vorkommenden Arten, weil fie jih geradezu unheimlich jchnell 
vermehren; dod gibt es aud dagegen die gleichen Bekäm- 
pfungs- wie VBorbeugungsmittel. Als joldye fanıı ich Direfte 
und indirefte Mittel anwenden, d. h. die Paraliten werden 
entweder verfolgt, bis fie verjhwinden, durd direkte Hilfs- 
mittel: SInjeftenpulver, Lyjol, Kreolin, Kalt, Terpentin ujw., 
oder die Einrihtung der Schlaf- und CScharräume wird. jo 
getroffen, daß fie indirelt zur Vertilgung diefer Plage: und 
Quälgeilter beitragen. 

A. Direkte Hilfsmittel: Die mit Ungeziefer be- 
bafteten Hühner werden einzeln vorgenommen, in eine Kijte 
gehalten und mit der rechten Hand über und über mit per- 
jiihem SInfektenpulver eingerieben. Nah diejer Behandlung 
jperre ich die jo gepuderten Hühner in einen Sonderraum zus 
jammen und lafje fie etwa zwei bis drei Stunden in diejem 
Zuftande. Nad) diefer Zeit werden ji die Väufe vom Tier 
entfernt und in die Unterlage gemadt haben, welde am beiten 
aus Stroh beiteht. Diejes Stroh wird jauber zujammen= 
genommen und verbrannt. Bejonders bei frilih zugefauften 
Hühnern joll diefe Behandlung nie unterlajjen werden, denn 





vielfach wird das Ungeziefer nur zugeihleppt. Gleichzeitig 
joll aud) der Schlafraum gereinigt werden; dies geichieht am 
beiten durch Anstrich mit friih abaelöfhtem und verdünntem 
Kalt mit Terpentinölzufag. It fein Kalk vorharisn, jo tut 


eine Miihung mit fünfzigprozentiger Kreolin= oder Ryfol- 


löjung die gleichen Dienjte. Daß im Schlafraum die Eit- 
Itangen nicht feit, jondern zum Ausheben emgerichtet werden, 
it jelbftveritändlih. Bei ganz verunreinigten "Ställen aber 
muß ein Ausihwefeln vorangehen. Gewöhnliher Stangen- 
\hwefel wird am Boden auf ein Blech gejchüttet und, nad- 
dem alle Deffnungen jorgfältig gejchlojfen find, angezündet. 
Nah Verlafjen des Stalls wird die Tür ebenfalls möglichit 
luftdviht abgeihloffen und nun die Schwefeldämpfe einige 
Stunden gehörig in alle Riten umd Fugen eindringen ge- 
lajjen. Nah Ablauf diefer Zeit ermögliht man das Be- 
treten durd gehörigen Quftzug und verfährt wie oben mit 
Kalt- oder Lyjolanitrid. 

B. Indirefte Mittel: Dieje beitehen eigentlich) aus 
Borbeugungsmitteln, indem die Anlage der Aufenthaltsräume 
\hon darauf Hinzielt, das Ungeziefer fernzuhalten und ihm 
teinerlei Schlupfwinfel zu gewähten; andernteils darin, die 
Hühner jelbit zu veranlaffen, auf dasjelbe Iagd zu maden. 

Da ilt in eriter Linie das Staubbad als geeignetites 
Mittel, den Hühnern Erleihterung zu verihaffen. Vielfad 
\pridt man au nur vom Sandbad, dies ijt aber unrichtig; 
es erfüllt feinen Zwed nit ganz. Staub it feine, mehlartige, 
völlig trodene Erde und fann in diefem Zujtande eben fehr 
leiht vom Geflügel unter die Federn gejtäubt werden, wo- 
gegen Sand, der ja nur aus zerfleinerten Quarzförnern. be- 
Iteht, alfo jhweres Material darjtellt, das Stäuben unter 
die Yedern lange nicht fo ausgiebig zuläßt. Um das Staub- 
bad nody etwas zu vervolllommnen, Tann gefiebte Holzafde, 
jelbit au Injektenpulver beigemijcht werden; dod ift Itets 
darauf zu jehen, dab das Staubbad nie nak wird. 

Bei Anlage und Neubau von Hübhnerjtällen joll das- 
jenige Material Verwendung finden, weldhes am nädjiten ift 
und der Geflügelzühter oder Landwirt zu eigen hat. In den 
weitaus meilten Fällen it Holz (Bretter) vorhanden. Bretter 
mit Nut und Yeder von 24 bis 30 Millimeter Dide find 
völlig genügend und bilden eine feite Wand. Innen it die 


einzig richtige Verkleidung, die zugleich zur Erhöhung der- 


Snnenwärme dient, das Aufnageln von Schilfbrettern direkt 
auf die Holzladen. Vermöge ihrer Konitruftion aus Gips 
und Schilf bilden jie eine. Sfolierfchiht aus Luft und halten 
bedeutend bejjer warm als jedes Steinmaterial. Dann er- 
möglichen jie einen Kalfanjtrid, der nie abfällt, nie irgend= 
welde NRijje zeigt und mithin dem Ungeziefer abjolut teine 
Schlupfwinfel bietet. 

Ein anderes Verfahren, das aus bereits angeitekten 
Schlafräumen das Ungeziefer jofort vertreibt, ift das Auf 
nageln von Dahpappe im. Schlafraum. Der ganze Raum 


wird austapeziert mit diejer Vappe, weldhe mit gewöhnlichen 


Tapeziernägeln auf die Holzwand aufgenagelt wird. Der 
durhdringende Geruch des Teers vertreibt die Barafiten gründ- 
lid. Um fpäter wieder zu einem weißen und nicht Ihwarzen 
Stall zu fommen, wird-ein Kalkanitrid mit Zufat von Kar- 
bolineum gemadt. Ohne lebten Zujat würde der Kalk auf 
der Dadhpappe nie halten. 

Dieje beiden Verfahren, welhe eine Bekleidung auf der 
Snnenjeite bedingen, find unfehlbare Mittel, doch darf fein 
‚wilhenraum (Hohlraum) zwilhen Wand und Belleidung ge- 
lajjen werden, jonjt bietet diejer den Mäufen gelegene Schlupj- 
wintel. Die völlig feite Wand, welde dadurd hergeitellt 
wird, ilt aber vollauf genügend zur Märmehaltung während 
der Winterszeit, Hauptjählih werm der Boden offen ilt, d. b. 
wenn fein Bretter- oder gar gar Zementboden die natürliche 
en abjchließt, welde uns Mutter Natur gratis ver- 
abfolgt. 


Gegen die Milbenarten, weldhe die jogen. Fuhfräbe (Kalt: 


beine), den Schorf und Grind verurfadhen, muß immer diveft 
. porgegangen werden duch Einreiben mit grüner Schmier- 
leife, bis die Krufte wei; ilt, und dann durd) Beitreichen 
mit fünfprozentiger Kreolin- oder Lyfollöfung. Aud) Betrol, 
Krejoljalbe, Berubalfam kann mit Erfolg angewendet werden. 
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-bejorgt, hat oft alle ihre Kräfte aufzuwenden, den Tier 









Das Stopfen der Gänie, 


Das Stopfen oder „Nudeln“, wie allgemein gejagt wir Ir 
it in unjern öftlihen und nördlichen Nahbarländern nod 
fait allgemein im Braud, um die braven Gänfe recht fet 
und jhwer zu mahen. Man fertigt fi) zu diefem Zwede 
aus Weizenkleie, der man zuweilen noch etwas Hafer- oder 
Geritenichrot, zuweilen aud Buchweizengrüge beimengt, einen 
diden Brei und formt denjelben zu etwa fingergroßen 
„Nudeln“, die man troden und hart werden läkt. Diefe 
Nudeln jtopft man den Tieren in den Schlund und drückt lie. 


-- 


nad) dem Kropf hinab. Sehs bis adht jolher Nudeln genügen 
































in der Regel, den Kropf der Gans zu füllen. Es it da 
begreiflicherweife eine gualvolle Fütterung fowohl für 
die armen Majtgäne, wie für die Perjon, welhe fie auszus 
führen bat. Die Gänfe fträuben fi) mit aller Kraft dagegen 
und Die Bäuerin „oder deren Magd, welhe das ‚„‚Nuidieln 


die harten fingerlangen und fingerdiden Kleiebolzen in den 
Schlund zu Ttopfen. Auberdem liegen diefe Bolzen den Gänfe 
aud) hart und jchwer im Kropfe, bevor fie aufweichen und 
verurjahen dem armen Gejhöpf viel Beihwerden, zumal wenn 
man ihnen, damit Die Leber recht groß werde, noh das 
Wafjer vorenthält, dejjen fie allernötigjt gebrauchen, was graus 
jamerweije auch recht oft aeichieht. Da jei denn Bier auf 
eine Methode des Mältens Hingewiejfen, die längft in den 
großen. Geflügel-Majtanitalten üblid it, die beiten Erfolge: 
zeitigt und Teinerlei Qualen für die Tiere, feinen Kräfteaufe 
wand für die fütternde Perfon mit ji bringt. Dort, wo 
man oft hunderte von Gänfen, Enten, Hühnern ufw. in ein- 
zelnen Majtboxen für jedes Tier zu füttern hat, formt man 
niht erit harte Nudeln aus dem Futterbrei, jondern man - 
bringt ihnen diejen nod lauwarm in breiigweiher Form bei. 
Sobald der forafältig gemifchte und gedämpfte oder gefodhte 
Wutterbrei bis zur Lauwärme in dem Kodhapparate abaefühlt 
üt, Dringt man an einem zu diefem Zwede vorhandenen 
Hahn einen Schlau an, der mit einer Kanüle verjehen ie 
Dieje Kanüle führt man dem zur Maft aufgejegten Tier im’ 
den Schlund, äffnet den Hahn und drüdt den Futterbrei 
mittels Luftdrudapparates in den Kropf. Die ganze Fütter 
rung it das Werk einer Minute, ie erfordert feinen Kraft 
aufwand und bereitet den Tieren nicht die geringite Qual. 
Sm Gegenteil, jie muß ihnen wohliges Behagen verurjadhen, 
denn jie jperren jhon nad der zweiten, dritten. Fütterung 
den Schnabel begehrlid auf, fobald der Wärter oder Füt- 
terer mit der Kanüle naht. = 
Diefe Methode der Maftfütterung fünnte und follte ma Be 
allerwegen einführen, wo man Geflügel mäjten will. Kann 
man aud auf Tleinen ländlichen Beligungen und in Brivat- 
haushaltungen feine großen Kodhapparate mit Luftdrud aufs 
Ttellen, jo Tann man doc überall hohle Gummibälle haben, 
welche, mit einer Kanüle verjehen, demjelben Zwede dienitbar 
zu machen jind! Man füllt den weichen Futterbrei in den 
Summiball, führt die Kanüle-den Tieren in den Schlund 
und drüdt mit Eräftigem andgriff auf den _Ball, den Brei in 
den Kropf. Man wird aud bier jchon nadı_ der ‚zweiten | 
dritten Fütterung die Erfahrung machen, dak die Tiere den 
weichen Yutterbrei gern und willig annehmen, und zu feiner . 
Freude jehen, daß der Maiterfolg jowohl ein Ichnellerer „wie 
ein mindejtens ebenfo guter ift, wie jener des „Nudelns“ 
x K.' Re 
Anmerfung der Redaktion: Wir haben der vor: 
Itehenden Zuichrift gerne Raum gegeben, um unferen Lejern 
über das Mejen des „‚Nudelns“ oder „Stopfens“ Aufihluß 
zu geben. Wir hoffen aber bejtimmt, daß werder das „Mus 
deln“ nody das „Stopfen“ mit Kodapparat mit Luftdrud, 
nod) aud nur mittelft des Gummiballs bei uns Eingang 
finde; aud, jeßt nit, wo jih das Mafjergeflügel und Ipeziell 
die Gänfe bei uns erfreulicherweife jtarf vermehrt haben. Unfere 
‚Yücter werden ji mit den gewöhnliden Mitteln „gut füt- 


> 


tern im engen Raume‘ zufrieden geben. 
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Das Wunderwerk — die Pfautaube, 
Bon M. Apfalt-Dberho lzer, ©t. Georgen. 





a (Mit Bild.) 

Mer erinnert jih nicht ‚gern der Jugendzeit? Zumal 
dann, wenn im Elternhaus eine gewilje Harmonie herrichte. 
Nah arbeitsreiher Woche folgte mit Sehnjucht der Ruhetag. 
% war oft reht jhön am Sonntag nachmittag. An den 


Anfteigung ein grüner Rafen. Dort fette ji mit Vorliebe 
meine gute Mutter am Sonntag nahmittag hin. Man über- 
Blidte von dort das ganze Haus jamt Umgelände Bald 
‚ Tamen wir Kinder und QTauben, um dem Mütterchen Gefell- 
haft zu leilten. Nie haben wir Gejchwilter den Befehl, ruhig 
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fein, bejler und Itrifter befolgt, als wenn es galt, die 
auben möglichjt lang in unmittelbarer Nähe zu haben. Das 
‚ gejtreute Futter wurde jo emjig mit dem geihidten QTauben- 
Ihnabel aufgenommen, als gings um eine Wette. Für Die, 
die am zutrauliditen waren, gab’s nod eine Extraration auf 
 Mutters Schoß. Das waren unjere Bfautauben. (Später 
aud gelbe Perüden.) An den Pfautauben gab es ja von 
jeher vieles zu beobadhten und fennen zu lernen. Bejonders 
‚ jeder Täuber hat jeine bejonderen Manieren. Iede Diefer 
 Hofdamen meint, „ie“ fei die Ihönite.. Das zarte Laufen 
auf der Zehenjpiße, das graziöfe Umdrehen auf Fleiner Stelle, 
Damit man das Rad redht oft von allen Seiten bewundern 
Tönne. Oft recht Taltherzig antwortet die Täubin der Liebes- 
werbung des Täubers mit furzem Zeichen. An weine blaue 
 Pfautäubin erinnere ich mid; nocd, die das Betteln beijer ver- 
1 tand als alle andern. War auf Mutters Schoß fein Futter 
‚mehr, dann .madte jih das Tierchen an die Hände, In der 
offenen Hand wuhte jie, daß es nichts zu betteln gibt, wenn 
ı niht Gerite oder Brot jofort Jichtbar waren. Un Ddie- ge- 
‚Ihlojiene Hand machte fie fi deshalb heran mit großer 
Erwartung. Zuerit wurde janft angepidt, dann tanzte jie 
‚ einigemal ringsum, als wollte jie damit jagen, wenn. man 
fi ön‘ zeige, werde Die Hand jih Öffnen. War dann 


| Ihwielen in der Hand zu Schaffen. Wenn inzwilchen längit 
alle ‚andern ea auf dem nahen Dade Nih an De Sue 


Ihmalen Hofraum meines Elternhaufes reihte jih mit fanfter 
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an den Pfauen. Den ganzen Sommer waren diejfe mit Eiern 
oder Sungen bejchäftigt. Ein weiterer Grund, warum meine 
Eltern gerne PBfautauben hielten, war der, daß dieje nie in 
einem entfernteren Hofe oder gar aufs Feld flogen. Trotdem 
wir in vollitändig landwirtichaftlicher Gegend wohnten, fahen 
es die Bauern nit gern, wenn „fremde Tauben“ ji 
aufs Fruchtfeld niederliegen. 

Meine erjiten Tauben, nahdem ih im jchönen Entlebuch 
einen eigenen Hausltand gegründet, waren Pfautauben. Ein 
Ihneeweißes Paar aus der Zuht des Herrn Meier-Müller 
in Bünzen. Das war mein Ideal! Viele Iahre erfreuten 
mic) dieje und auch verjchiedene andere Farben der gleichen 
Ralje. Nah) 21 Iahren lernte ich meinen damaligen eriten 
Lieferanten perjönlich fernen und zwar bei Anlai einer Züchter- 
Zujammenfunft im Laufe diefes Sommers in Wohlen. Wenn 
ich mic) hierüber der Kürze befleike, jo möchte ich doc jagen, 
wir fühlten uns alle ‚jünger‘, als’ wir eigentli \ind. Mas 
meine Yreude bei diejem Tameradichaftlihen Beilammenfein 
nod) erhöhte, war die heute im Bild gezeigte blaue Vfautaube. 





Das Tierhen war, als es auf die Platte genommen wurde, 
erit fünf Moden alt; es darf aljo gewiß mit Recht ein 
Produkt von vorzüglihem Züchterfleiß genannt werden. Ich 
gratuliere dem Züchter zu diefem Erfolg und empfehle. gleid)- 
zeitig, für jolh guten Stamm alle Sorgfalt aufzuwenden. 
Märe das Kliihieren nichit jo teuer, jo fünnte ih vom glei- 
hen Tierhen eine noch bejjere Aufnahme zeigen. 

Uber das heutige Pfauenbild it für uns Ihon ein Be- 
weis für das, was ih mit Nachitehendem feititellen will. 
Mir Haben an Pfauen ein Zuchtmaterial in der Schweiz, 
daß wir heute für 100 Bis 400 Markt das Paar von deut- 
hen Züdhtern faum foldes Stammaterial erhalten würden. 
Möge der glüdlihe Beliger treu zur Ihönen Sache halten 
und in unljerer Pfautaubenzucht verharren. 

Noch etwas zu den Rafjenfchönheiten unjerer PBfauen. 
Schon mein Vater legte viel Wert auf recht breite Schwanz- 
federn und hochaufgerihtete Brut. Er Hatte reht. Was 
nüßen dreikig Ihmale Schwanzfedern ohne Frilur. Im leßtern 
Yall wird das Nad mehr als eine Lüde aufweilen. < Sit 


aber die Fahne recht breit, jo braucht es bedeutend weniger 


Vedern zum geihhlojleren Schwanz. Ein möglichit lüdenfreies 
Rad foll aber aud) aut friiert fein. Mie das im Bild vor- 
hbandene Tier diesbezüalih Thon Loden aufweilt, it geradezu 
zu verwundern. Unihön Jind plumpe Köpfe. It die Stirne 
ziemlich nieder, jo wird die geichlojfene S-Form ih wejent- 
li bejjer prälentieren. 

Id wollte dieje Ralje nicht im Detail beichreiben, fon- 
dern mehr durd; meine Erlebnilfe zur Verbreitung Ddiejer 
Naturjhönheiten beitragen. 
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Walierizenen.*) 
Bon Prof. Karl 9. Diener. 


Mie ein Spiegel blinfend lag der Eee da; fein MWellchen 
fräujelte feine Oberfläche. Hin und wieder-zerriß die glißernde 
Ylut ein Jhimmernder Filchleib, der für eines Gedanfens Länge 
aus der Fühlen Tiefe emporjchnellte, da eben ein Infelt in 
Reichweite vorüberjchwirrte Meit und breit fein Laut Nur 
einer jeeaufwärts jegelnden Ladhmöve unihöner Schrei brahte 
vorübergehend Abwechslung in die öde, eritorbere Mailer- 
landichaft. 

Selbjt das unermüdlihe Volk der Schwalben fehlte, das 
font in größerer oder geringerer Höhe über dem Beden, deifen 
behaglihe Ruhe nur jelten durch einen darüber hinweg brau- 
jenden Sturm geitört wird, feine jtaumenswerten Flugfünite 
zu betätigen pflegt. Auch der Fröfche eigenartig monotones 
Gequafe, das aus dem da und dort üppig gedeihenden Röh- 
tiht um diefe Stunde regelmäßig vernommen wird, Blieb 
gänzlich aus. 


Unvermittelt ward mein BlidE von einem Punft ange: | 


zogen, der ji vom jenjeitigen Ufer mit großer Schnelligkeit 
näherte. Immer deutlicher hob er jih aus der flimmernden 
Atmojphäre ab, und bald erfannte ih in ihm einen Milan, 
der nun jeine Kreife zu ziehen begann. Mit wunderbarer 
Ruhe Ihwamm der mächtige Vogel im blauen Wether, faum 
ab und zu ein wenig die Schwingen rührend. Staunend 


folgten meine Blide all feinen eleganten Bewegungen, und . 


troß der bedeutenden Höhe, in der er ji beitändig Hielt, 
gelang es mir hin und wieder, jeinen verhältnismäßig Ye- 
ringen, weißlih überflogenen Kopf zu unterjcheiden, deilen 
bejondere Befiederung von der des Körpers deutlich abitad). 
a, es wollte mid jogar dünfen, ich Tünne genau wahrnehmein, 
wie jeine jharfen Augen nad einem geichuppten Opfer unten 
in der Tiefe angejtrengt Yusjchau hielten; da fpielte mir-rin 
freilih meine aufgeregte PBhantafie einen argen Streid. 

Plötlich fiel er mit nahe an den Leib gezogenen Flügeln 
wie ein Stein jenfreht herunter und jhhlug, ohne die rafende 
Yahrt zu verlangjamen, Hatichend aufs Maffer auf, mit der 
Unterjeite ein Stüd darein eintauchend. Im näditen Mugen: 
blid würde er jih wohl von neuem in die Höhe Ihwingen; 
ob er mit Erfolg gejtoßen hatte? Zu meiner Berwunderuig 
fam er jedodh nicht gleich wieder hoch, jondern madhte er- 
lihtlid) gewaltige Anjtrengungen, mit den Fängen einen jchwe- 
ren Gegenitand aus der trügeriichen Flut emporzuheben ; deut- 
lid erfennbar zeigte jih von Zeit zu Zeit der hell glänzende 
geihuppte Leib eines großen Files, den er vergeblih zu 
entführen verjuchte. 

Das Tonnte recht eigenartig enden; denn folh ein be= 
Ihwingter Räuber hat feine jharfen Fänge Ihon io tief in 
das für ihn zu jchwere Opfer eingeichlagen, dab er fie nicht 
mehr zurüdziehen Tonnte und jchlieglich elendiglich ertranf, da 
ihn der umfangreihe Schuppenträger mit unter die Majler- 
fläche hinabzog. 

Smmer nod dauerten des Milans VBerfuhe an, die ge- 
wichtige Beute vom Plab fortzubringen. Oder hatte er in- 
zwilchen jeinen Mißgriff erfannt und bemühte fih nun Ios- 
zufommen? SIedenfalls Jaß er nah wie vor feit. 

Sch gedahte zu intervenieren; aber wie? Weit und breit 
feine Gondel. Unwilltürlih begann ih, mit aller Kraft in 
die Hände zu Tlatichen. Die mir ungeläufige Arbeit gelang 
jo ausgezeichnet, dab jelbjit ein Claqueur von Beruf daran 
jeine Freude gehabt hätte. Diefe Wirkung erzielte fie beim 

*) Aus „Natur und Heimat“ von Prof. K. 9. Diener. 
Preis 31. 3.—; zu beziehen beim Berfaffer in Wil (St. Gallen). 
Das Büchlein enthält auf 130 Geiten eine Reihe reizender 
der Natur abgelaufchte Anekdoten, ähnlich der hier abgedrudten. 
Prof. Diener ift.ein feiner Beobachter in Wald und Flur und 
wie wir jehen aud am Wafjer; dabei weiß er das Gefchaute md 
Erlaujhte in präcdtiger Form und angenehmer Kürze zu Bapier 
zu bringen. Tier und Naturfreunden jei deshalb das Werk: 
lein bejtens empfohlen. Ned. 


’ was hat mein Schöpfer mid als Futterraufe wohl in di 


bedrängten Milan zwar nicht, wohl aber eine andere, für 
ihn ungleich; bedeutjamere, La 
”raglos feuerte das plötlihe Geräufh feine vielleicht 
Ihwindenden Kräfte mit einem Schlag derart an, dab ihr 
ein meuer mätiger Rud, begleitet von heftigen Flügelbewes 
gungen, von der heimtüdiihen Unterlage befreite. Mit ein 
paar Schlägen der weit über einen Meter lafternden Cchwin. 
gen Itieg er ralch in anfehnlide Höhe, und majeltätiich, ohne 
jonderlidie Halt oder die geringite Unficherheit, entjchwebte 
er nad) dem gegenüberliegenden Ufer. Bald war er nur mehr 
als dunkler Punkt erfenntlic. - & 
(Schluß folgt.) ze 
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Vom Weien der Futterraufe $ 

Es it ein föftliches Vergnügen, anzujehen, wie die jungen 
Kaninden jih reden und jtreden, um ein Hälmden Gras 
aus der gefüllten Futterraufe zu erraffen. Des Züchters Hand 
hat nocd obendrein das bejte Futter nad oben in die Raufe 
gelegt und nad unten jchieres Gras. Oben -liegen Leder 
bijjen: Schafgarbe, Löwenzahn, Aderwinde und wieviel no 
andere. Das Muttertier, in unjerem Falle eine belgiihe 
Hafenhälin, jo. jhreibt M. A. in der „Allg. Kaninden-Ztg., 
teht auf den jhlanfen, dünnen, mit 18 Punkten prämierten 
Läufen und frißt gierig aus der oberen Raufe, ohne fih u gm 
die jungen, von ihr geborenen Sprößlinge zu kümmern. Des 
Nahbars Minorfahenne mit ihren 16 Küdenkindern jheint 
mehr Mutterliebe unterm Federwamms zu tragen für ihre, 
Spröblinge, denn jie hadt mit jharfen Hieben in die Hühner 
raufe, jodah die grünen zarten Hälmhen Gras herausfliegen 
für die Heinen Hühnerlinder, deren Gegader fein Ende nimmt. 
Sm Kanincenjtall geht es ftiller her. Das zupft und rudt 
nur an den Halmen, die Durhs Drahtgefleht der Raufe ges 
zogen. werden. Die alte Hälin hat da nicht "viel Mühe una 
Umjtände, aber die jungen Häschen müffen jih jhon gewal- 
tig reden und ftreden, wenn jie an die Hälmdhen und Gras- 
blätter fommen wollen. Die vier Wochen alten Dingerden 
frejjen gierig wie die Naben, am Iiebiten möchten fic die 
Kanindenjpröblinge ein dides Bäudlein in aller Ruhe an 
freljen, aber das will die Futterraufe niht. Gar zu nediieh 
hält fie Blatt und Halme feit, als follte es wohl heißen: „Ihr 
dummen Karnidel, habt ihr nicht den ganzen Tag genug 
geit zum frefien? Möchtet euch wohl wie die Ferkel volle 
gefrejjen beim Irog hinlegen! Das will ic) eu zeigen! Zu 



























Welt gejeßt? Merft es euh! Die Futterraufe -ift Tem 
Schweinetrog!“ Und jo müllen denn die feinen Kaninden 
mit dem. vorlieb nehmen, was aus der Raufe fällt. Aber 
die Dingerhen, fie wadhlen, werden größer und länger; das 
fommt vom vielen Reden und Streden der Heimen Xeiber, 
die zum Didwerden oder gar zum Hängebaud) gar Feine Zeit 
haben. Nady weiterem Verlauf von 14 Tagen, verweilen | 
die jungen Kaninchen jehs Wochen alt geworden jind,“ bat 
des Zühters Hand die Futterraufe nochmals höher: ange 
\hraubt, damit das Frejfen aus der Raufe nit gar zu 
bequem wird, und die engliide Krankheit aus den Gliedern 
efwa gar Trumme Beinhen madt. Das zu verhindern, dazu 
it die Raufe da. Und nodh_mehr. Die englifche Krankheit 
fommt überhaupt nicht in den Stall hinein, wo die Raufe 
it und ji in ihrem Mefen richtig betätigen darf. Stunden 
lang Zönnte ich den frejfenden Kaninchen zujchauen, Die ihren 
Leibern die anmutigiten Formen geben. Derweilen ih mid) 
über mandes Menjchentind ärgern Tünnte, das frummbucdelig 
und ungelen? am Tijh jene Mahlzeit verzehrt. 3 
Den jungen Kaninden wadhlen beim Freien die Yormen 
heran, wie jie der Züchter und aud der Richter fie fi 
Be Dazu trägt des Mejen der. Futterraufe ihr gutes 
eil bei. 3 
Sn der Schule, wo id als Fadhjlehrer tätig bin, bauen 

die Schüler, von denen ich jedes Jahr neue befomme, ji) 
r 
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die Raufen jelbft. Ich brauche nicht zu jagen, wollen wir 
Raufen anfertigen? Ic braude nur das Lehrmittel in Ge- 
Stalt einer fertigen Raufe auf eine der vorhandenen Hobelbänfe 
‚zu legen und jhon fommt die Luft zum bauen. Viel Material 
wird nicht gebraudht; es find zwei Dreiede, mit Querleijten 
verbunden, auf denen grobmaldiges Drahtgefleht genagelt 
wird, und jchon it die Raufe fertig. Dußende werden gebaut 
zum Segen der Tierzucht. Niht nur für Kanindhen, fondern 
au für Hühner, Ziegen und andere Tiere. Sind Raufen 
gefertigt worden, dann wird ein zwedentiprechender Vortrag 
gehalten mit Hinweis auf die Bedeutung der Raufe in ge- 
 Jundheitlicher Beziehung und als Futteriparer. Dann fönnte 
man [tundenlang reden, wenn die Zeit nicht dazu da wäre, 
au andere Dinge zu erledigen. 
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MWeidenlaubvogel. 
das laute „Zilp-Zalp‘‘ vieles beweglichen fleinen Tierchens, 
und mit verjtändlichem Intereffe Taufchte ich, ihm. 

3 MWürger Am 5. September beobadhtete ih einen rot- 
Bcisen Würger (Männden), der erfolgreich der Injekftenjagd 
 Dblag. 


| $ Star. Ceit einigen Tagen find die geihwäßigen Vögel 
| wieder da, in mehr oder minder zahlreihen Flügen. Wo fie 
nur ‚jtedten nad) Erledigung des Brutgeidäftes ? 


Schwalbe. Die Mehl- und Rauhfhwalben find no 
in Menge da. Flügge Neitjunge jah ih no am 3. September. 
18 Wildtauben. Zeigen fih aud, heuer in jtarfer Zahl 
| und ums Städtchen. Freilich; Teiden fie ziemlich unter der 
Verfolgung von Habicht und — namentlih — Sperber. 
a Ein Vertreter diejer blutgierigen Sippe Ihlug (am 1. Eept.) 
‚ Teine fünf Meter von mir ‚weg ein Amfelweibchen mitten 
‚ in einem. Erlenbujd, wohin .es fi) geflüchtet hatte. -— Junges 
Männchen in dunfelm Federfleid. 


® Mil, 7. September. 








KR. 9. Diener. 
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wo. Verichiedene Nachrichten. 


E — 30 zweiter Schwalbenehe. In meinem Pferdeitall briütete 
‚ein Raudihwalbenpaar. Während das Weibchen nadts auf den 
Eiern jaß, hodte der Schwalbenvater zur Nachtruhe regelmäßig 
‚ auf der Laufjchiene der Stallichiebetür. Diejfe Tür wurde dauernd 
‚ mit einem Spalt offen gelafjen, da die Schiwalben jtetS duch 
‚ den Türjpalt hinein und durd das Türfenfterhen wieder hinaus- 
flogen. Dieje jtille Vereinbarung hatten fie wohl getroffen, m 
in dem Eleinen Fenfterchen nicht zujammenzuftoßen, falls gleich- 
zeitig die eine hinaus und die andere hinein wollte. Leider ber- 
gab der Kutjher eines Abends die ‚Weifung, die Tiire wegen 
‚ des auf einer Ede der Laufjchiene Ihlafenden Schwalbenvaters 
nicht ganz zu fchließen; er quetichte das arme Tierden tot. 
Schon am nädjten Morgen gewahrte ih im Stalle eine andere 
Schwalbe, die die brütende Schwalbenwitive befuchte. Die ver- 
Tajjene Schöne war aber der Werbung durchaus abgeneigt, fie 
flog dom Mejte ab und fchlug im Luftlampf aufgeregt zirpend 
n fremden Mann zum Haufe heraus. Der aber ließ wicht 
nad, er wiederholte das Spiel immer ivieder. Leider blieb 
mir feine Zeit, die Gejchichte "dauernd zu beobadten. Das 
Ende aber war, daß jhon am folgenden Tage augenjheinlic 
Die neue Ehe gejhlofjfen war, denn der Streit hatte. aufgehört 
und in der Folge beteiligte das zweite Schwalbenmännden ji 
am Brutgefhäft und an der Aufzucht der ungen. 
Abgejehen von Ddiefer mir interejjanten Tatjache, habe ich 
eig darüber fragend mit dem Gedanfenleben diefer Schwalben 
bejhäftigt. Wie hatte der Sunggejelle jo jchnell bemerft, da 
Dort im GStalle auf dem Nefte eine MWitive faß? Hatte er 
Draußen im Freien den Mann vermißt und kurz entjchloffen 
den Vorteil für fi wahrgenommen? Daraus würde man fol 
en müjjen, daß die einzelnen Schiwalben fi jelbft und ihre 
Dajeinsverhältnifje untereinander Fennen, ähnlich wie wir Men- 
hen innerhalb unferer näheren Umgebung. In der neuen Ehe 
ehjelte die weiblihe Schwalbe ihren Weg. Sie glitt bald, 
Umgekehrt zu früher, jtet3S dur das Senfterhen hinein und 
zur Türjpalte heraus, wohl weil ihr zweiter Mann fih Diejen 
weg don bornherein angewwöhnt hatte. Initinft oder Gedanfen- 
ermögen? Die Frage, auf die der Naturfreund immier wieder 
Bt. ‚Aus „Gef. Welt“. 
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3. 28 


Am 1. September vernahm ich 


Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweiz. Kınb 
der Rhodes zElandssZücter. 





Unjeren verehrten Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß 
die auf 21. d8. anberaumte 
Klubverfammlung des hohen 
Bettages halber auf 28. Sex 
tember verjchoben fit. 

Durch Beitritt mehrt fi 
unfere Mitgliederliite um die 









= Herren: %. Fäßler, Qng., 
re Heldmet/en; H. Surber, Sng., 
Hollifon; U. Wihmann, Bojtangeitellter, Wipfingen. Wir be- 


grüßen Ddieje neuen Mitarbeiter zur Sörderung unjerer Beitre-. 
bungen und heißen fie herzlich willfommen. 
Sur den PVorjtand, 
Der Bräfident: $. Keller. 
* 
* 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein, 


Werte Taubenfreunde! 

Mit Freuden ift es zu begrüßen, daf; 
unfer Verein aus der Bodenfeegegend 
ein neues Mitglied zu verzeichnen bat. 
Anläßlich eines Befuches in Zürich, wo 
fi einige „Täubeler“ bei unjerem Mit- 
gliede Herrn Scherbaum - eingefunden 
haben, hat jih Herr K. Bofh aus Kreuz- 
lingen, ein in der Dftjchiveiz fehr be- 

= fannter “Taubenzüchter und Senner 
unjerer Tauben, in den M. ©. T.%. aufnehmen Tlafjen. Wie 
id) mich dur das liebenswürdige Auftreten des Herrn Bofch 
jelbjt überzeugen Fonnte, hat unjer Verein dur die Mitglied- 
Ihaft eines jederzeit hilfsbereiten und fameradihaftliden Mannes 
einen großen Schritt vorwärts gemacht. Solhe Mitglieder werden 
mithelfen, das Fundament unjeres Vereins und defjen Gelb- 
tändigkeit zu heben und zu tügen. Weiter ift al3 neues Mit- 
glied dem M. ©. T. B.- beigetreten Herr %. Ehrenfperger, Reit. 
„Du Bont” in Zürih 1. Wer fennt ihn nicht, unjeren Freund 
„Schaggi“, bei welchem doch immer der Treffpunft aller Drni- 
tbologen ijt. Wir. tvollen auch weiterhin Duck zahlreichen. und 
öfteren Befuh jolhe Mitglieder unterjtügen, die andererfeits 
auch das Snterejfe unferes Vereins wahren helfen. Sm Namen 
Des M. ©. T. B. heiße ich die beiden neuen Mitglieder herz- 
lich willfommen. 

Durch die Bielfeitigfeit in der Taubenzucht und darunter auch 
Hücter „‚remder* Raffen, fann nur die Taubenzucht gehoben 
werden, denn je mehr Tiere al3 eingeführt werden, dejto größer 
ift der Nationalreihtum eines Landes. Wenn fi Die 
Zaubenzudt nur auf die wenigen einheimifhen Waffen Dbe- 
Ihränfen wollte, dann fünnte das Taubenbild bei Ausstellungen 
nit jo abwechslungsreich und vielfeitig ericheinen. Es ijt eine 
irrige umd vor allen Dingen eine furzfichtige und unerjahrene 
Anjicht, wenn jemand glauben machen wollte, daß Durch Das 
Halten der fogen. „fremden“ Naffen die nationalen Tauben-= 
ihönheiten des Landes, die dadurch nur gewinnen fünnen, eine 
Einbuße erleiden würden. Nur der große Beftand an Tieren ijt 
Nationalreihtum eines Landes, eine einjeitige Lehre aber von 
nationalen DTaubenjchönheiten ein Nüdgang desselben. Der 
M. ©. T. B. ift jederzeit beftrebt, die einheimifchen Rafjen vor 
allen Dingen dem Lande zu erhalten, dagegen ijt unfer Verein 
au) Förderer der „fremden“ NRajjen, um dadurch den National- 
veihtum unjeres Landes zu heben. Es find daber unjerem 
Verein Züchter aller Nafjen jederzeit herzlich willfommen, 
und laden wir Taubenfreunde und Gönner unferes Vereins zum 
Beitritt freundlich ein. Jahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt 8T.-2.—. 
Hür den Mitteljchiveiz. Taubenzüchterverein: 
"Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 

Telephon GSelnau 37.62. 
+ 
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"as SERIEN 


’ 
Zaubenzücterbereinigung Helvetia 
vorm, Oftihtweiz. Taubenzüdhter: Verein. 


Berte Taubenfreunde! 
Nächten Sonntag den 14. Sep- 
tember findet im Hotel Birgerhof, 
Banfgafje, St. Gallen eine Kom- 
milfionsjißung ftatt; Beginn vor- 
mittags 93%, Uhr. Allfällige An 
regungen ug Wünjche feitens der 
Mitglieder jind bis zum bejagten 
Zermin dem Vorjigenden einzu- 
reihen. — Es freut mid, Die 
Herren Wendnagel, Direktor des 
Hoolog. Gartens Bajel und 9. Exdin,. Leimenftr. 10, Bafel, 
jowie 3. Göhr, Wirt, Münchenftein (Bafelland) als neue Mit- 
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glieder unferer Vereinigung begrüßen zu dürfen und heiße Die- 
jelben im Namen unferer Taubenzüchter-VBereinigung freundlich) 
mwillfommen. E A. Simmel, Bräfident, 

* * 


Schweizeriiher Pautaubenz und 
PerüdenzZücdterkiub. 


Merte Klubfollegen! 

Für den am Sonntag den 14. d3. 
jtattfindenden Herbjtbummel zu unfe- 
ren - Taubenfreunden nah Wohlen 
laden wir unfere Mitglieder des M. 
&. 3. ®. alle freundlid ein. Abfahrt 
in Zürih-Hauptbahnhof vorm. 9 Uhr 
30 Min., in Wohlen an ca. 11 Uhr. 
Unfere Taubenfreunde in Wohlen ver: 
den ung am Bahnhof erwarten. 


Für den Schweiz. Pfautauben- und Perüdenzüchterflub, 
Der Präfident des M. ©. T. 8. 
Herm. Scholl, Züri 5, Telephon Selnau 37.62. 


=” 








Taubenttub St. Gallen. 


Nach) einer Kleinen Baufe über die Ferien: 
zeit Wollen wir unfere Tätigfeit Wieder 
aufnehmen. Am Sonntag den 14. Septem- 
ber, nahmittags 3, Uhr, wollen wir im 
„Bierhof“ an der Norfhaderftraße uns ein- 
jtellen. VBergejfe feiner unferer Herren Kol- 
legen, neue DJaubenfreunde einzuführen. 
Das Haupttraftandum bildet Die Beteili- 
gung unjeres Klubs an der Ditjchweizer, 








ein Berbandsausitellung in Teufen. Unjer Ber- ° 


frauensmann bat jich bemüht, uns die denfbar bejte Pojition 

zu fihern. Daß nur Mitglieder ausftellen fünnen, ijt für beide 

DOrganifationen zweddienli. Auf Wiederjehen in der Gaflusjtadt. 
Der Korrejpondent: ABfalk. 


Praktiiche Winke, 


— stlecehädjel wird als Geflügelfutter in der jeßt jo jutter- 
armen Zeit mit Vorliebe verwendet. Die deutjchen Seflügel- 
zuchtanftalten geben allen Küden vom fünften Tage ab einige 
Male täglich ganz fein gejchnittenen Grünflee als Erjaß für Die 
Blätter der großen Brennejjel. Diejer fein gejchnittene Grün 
fee wird dem Weichfutter zugejegt, wozu aud etwas Weizen- 
ihalen fommen. Auch das ältere Geflügel ijt dankbar für den 
gejehnittenen Grünflee, wenn er als Zujag zum Morgenfutter 
gegeben wird. Natürli” braucht es für das ältere Geflügel 
nicht jo fein gejehnitten zu werden. Es ijt ganz gleichgültig, 
welche SKleeart genommen wird; es foll aber darauf gejehen 
werden, daß der verwendete Klee möglihjt dünnftengelig it, 
Daher eignen fih am beiten Luzerne, Ejparjette, Serradella 
und SKopfklee. Wenn der Grünflee zu Ende gegangen ijt, tritt 
an jeine Stelle gehädjeltes Kleeheu, das aber nicht länger als 
einen halben Zentimeter gejchnitten fein_darf. Auch die Enten 
lajjen ji) vorzüglih mit gehädjeltem Grünflee mäjten. 

* * 








* 

— Die Zuhtgans joll, jolange Grasnugung dorhanden ijt, 
weiden. Daneben beanjprudt fie noch ein Futter, bejtehend aus 
gefochten Kartoffelfchalen, Rüben, Möhren, etwas Kleie, Gerjtenz 
Ichrot oder Buchweizen-, Widen- und Lupinenjhrot. Alle Dieje 
Stoffe werden gut vermengt und mit fochendem Waller zu einem 
Brei verarbeitet. Nüben und Möhren fünnen auch zerkleinert 
gegeben werden. Auch der Garten bietet allerlei Grüngzeng für 
die Gans. So gibt es jegt als Abfall die großen Blätter der 
Kohlarten; auch Nübenblätter Fünnen gegeben werden. m 
Herbit und Winter will fie einen warmen Aufenthaltsraum mit 
guter und trodener Streue. : Wo fein Stroh zur Verfügung 
Iteht, Fann auch trodene Waldftreu benugt werden. Die Nabhs 
rung muß in reinen und jauberen Gefäßen gereicht iperden, 
Außerdem braucht die Gans auch reichlich reines Waller, Das 
immer in größeren Gefäßen, die nicht umfallen fünnen, bereit 
jtehben joll. ; 

Mr + 7 

— Gefeimte Gerjte ift ein jehr gutes Maftfutter file Jungs 
enten. Man gibt jeden Tag foviel Gerjte, wie zur Fütterung 
gerade gebraudt wird, und zwar öfter in Fleinen Portionen, 
damit nichts in den Trögen zurücbleibt und verdirbt. Nach „wei 
bis drei Wochen jind dann bei diefen Futter Die Enten jehon 
gemäftet. Das VBorfeimen der Gerjte muß an einem warmen, 
nit zu trodenen Ort erfolgen. 

* * * 


— In den Taubenihlägen it Pie häufige Neinigung im 
Sommer dringender erforderlih als im Winter, denn unter 
der Hite werden die Kotanjammlungen zu Brutjtätten für Ins 
feftionsfranfheiten. 


+ 
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— Grünfntter darf Kanarienvögeln nur borjihtig gegeben 
werden, und vor allen Dingen nicht zu oft. Wenn es auch no 
jo gern genommen wird uud Autterverlegenheit vielleicht zum 
Gegenteil verleiten Lönnte, jo_follte Grünfütterung doh nicht 
öfter als alle drei bis vier Tage erfolgen. Bor dem Berab- 
reihen durhjudhe man Kreuzfraut, Vogelmiere, Wegerichrijpen, 
Brunnenfrefjfe oder anderes Grünfraut daraufhin, ob ihädliche 
Kräuter darunter find. Das Grünfutter darf nicht zu troden 
fein, aber auch nicht naß beregnet oder abgewajdhen; frifches, © 
tau- und regentroden gejhnittenes Kraut ijt am beiten; auf 
Haufen gelagertes Grünzeug ijt unbedingt zu beriverfen. z 
+ * Sl 


* 3 
— Mehlwürmerzudt. Aus jahrelanger Erfahrung ihreibt 
eine Leferin hierüber folgendes; Mehlivirmer können in Kijten, 
deren oberer Nand vier bis fünf Finger breit, innen mit Bleh 
bejchlagen ift, gezogen werden. Es verhindert Das Herausfriehen, 
Wer jolh eine Kifte nicht bejigt, fann aud andere Sefähe 
nehmen. Hinein fommen Abfälle von Schafwolle, am beiten von 
weißer Farbe, Wellenpappe, in das ik ji mit wahrem Vers 
gnügen verfriehen, außerdem Weizentleie, etwas weiches Brot, 
ausgedrüdte Zitronen und angefeuchtete Lappen, um fie feinen 
Durjt leiden zu lafjen. Luftdurchläffig zugededt, in einem uns” 
gejtörten, warmen dunflen Winkel jtehen Iajjen. zaube mie 
ift undygienifch, und Mehlwirmer mit Tierleihen gefüttert und 
dem Vogel vorgejegt, verurfahen dem Tierchen Magenbejhmwerden” 
und nicht felten ift es die Urjadhe, daß fie den Gejang einbü en® 
oder überhaupt daran eingehen. Noch eines jei zu bemerfen. 
Bevor man feinen Lieblingen die Würmer zu verzehren gibt, 
muß der Kopf abgezwidt und entfernt werden; da er fonjt die 
Magenwand Ddurhzwidt und den Tod des Tierdhens herbei=” 
führen fann, da die Zimmerbögel die Tiere nicht töten, wie 
die im Freien. 3 


u 

Bevoritehendeälusitellungen. ! 
Chur. Schweizerifche Junggeflügel-Ausjtellung verbunden mie 
der I. Bündner. Geflügel-Ausitellung. 8. und 9. November 1919. 
Bülach). Schweizeriihe Zunggeflügelihau der ©. D. ©. | 
und 16. November 1919. Ä 
Konoffin-en-Staden. Allgemeine Kantonal-berniige Ausjtel= 
fung für Geflügel, Kaninchen, Belzwaren und Geräte. 8. bis 
10. November 1919. > 
Kronbühl. Erweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, Ger 
flügel und Gerätjdaften. 8. und 9. November 13:95 $ 
Schaffganien. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. DisT 
23. November. 1919. j ' 











































Briefkalten, 


— W. L. in S. Shre Hühner find Federfrejjer. Da DieÜ 
Tiere im Heinen Auslauf zu wenig Beihäftigung haben, piden 
fie fih aus lauter Langeweile die Federn aus. Was aber an 
fänglih nur Spielerei ift, wird zur Leidenjchaft, jobald die 
Tiere das Blut gejhmedt haben, welches fih in den ederfielen 
befindet. Das Federnfrejien entwidelt fih nun zu einer joldhen” 
Leidenihaft, daß die Tiere nicht mehr zu furieren find und als” 
einziges Mittel dagegen nur die rajche Beförderung der Mifjer 
täter in die Kohpfanne angeraten werden fann. BVielleiht Tann 
intenfive Beihäftigung der Hühner Ddiejelben no don dem 
lebel befreien, da Sie die Tiere no nicht in die Küche wandern 
lafjen wollen. Zu diefem Zwede jtreuen Gie das Körnerfutter” 
in den Scharraum, d. 5: in das Streumaterial, wo die Hühner” 
jedes Körndhen juhen und herausfharren müjjen. Geben Sie 
den Tieren au etwas Fleiichkoft, 3. B. geichrotene Knoden, 
Fleifhabfälle und dergl. Wenn Sie jeden Tag ein Stüdchen” 
dom Laufraum umgraben, werden ji die Tiere aud) dort mande 
Stunde mit Scharren verweilen und Dabei finden Gie nad 
mandes Würmcden oder Käferden. ö : 2 

— E. R. in B.-D. Hübnerjtälle mit mehr als 50 Hühnerm” 
find unferes Erahtens unpraftiih und nicht zu empfehlen. DenzT 
fen Sie nur an eine Seuche! Sm allgemeinen rechnet man auf? 
ein Huhn einen Kubifmeter Yufteaum im Stall; wenn ee 
alfo 25 Hühner in einem Stall unterbringen wollen, jo joll 
derjelbe einen Luftraum von 25 Kubilmeter enthalten, mas 
Sie ungefähr erreichen, wenn der Stall vier Meter lang, drei 
Meter breit umd are Meter hoc 'ilt. 

— R. H, in H. Bir haben an diefer Stelle fchon oft be 
merkt, daß es jehr -jchiwer ilt, Gänjerihe von Gänfen zu unter 
iheiden. Im allgemeinen ijt der Gänferich ftärfer gebaut, hakı 
diferen Hals und ftärfer ausgeprägten Kopf. Die Stimme it 
viel höher als die der Gänfe, welche tiefer jehnattern. Dieje 
Beurteilung beruht jedoch ftets auf großer Hebung. Maßgebent 
joll nad den Mitteilungen eines alten Gänfezüchters die Bez 
urteilung des Bedens fein, welches beim Ganter viel enger if 
als bei der Gans. Man beurteilt mehrere Gänfe durh Ein 
legen der Finger auf das Bedenbein oberhalb des Afters: 
Bei. Gänjen haben oft drei bis vier Finger Plab, bei Gänjes 
rihen nur ein bis zwei Fingerbreite. In einer Herde ijt Dei 
Ganter meijt führend, ‘aljo ftet3 unter den erjteren- zu finden. 


ss Redaktion: ER, in Ufter, 7 
an welchen alle Einjendungen, ereinsnahricten 2c. zu jenden find, 
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- 19. September 1919. 
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Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


ielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzucht-Vereins, d 


o i ) \ n t, Altitätten (Sheinsal), Altitetten (Sürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Niederblpp, 
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ierbögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degershelm, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Berein), 
gelburg, Eicholzmatt, Gals, Genf (Union avicole), Goldad, Goßau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichaft), Berisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudlee (Drnith, % 
ah und Eonologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Raninchenzucht), Klichberg b. Zürlh (Ornits Bejellichaft), Kirhberg (Tog enburg), Konolfingen, Kradolf, 





Dübeazor} (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Berein, ) 


Erfcheinen 
je freitag nbends. 





es Olfichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kanincenzukht, 
Zentralvereins ichweizeriicher Brieitaubenitationen und deren Seltlionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen-Taubenzüchter-Vereins und -!er Taubenzücht 





ervereinigung Belvetia 





er Vogeljchuß-Verein), Chur (Sing- und 





erein), Borgen, Buttwil 
hangenthal, 


; ; ? h R hangnau (Bern 
Vereist), hangnau (Brieftauben-Rlub), bicdtenltelg, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninchinzucht), Mörkhoil, Mühlruti (Oxnith. Verein), Oberhelfenswil, Oflihwelz, 1 


Verein, Oftihwelz. Klub für franz, Widderkaninchen, Rappersmil, Romanshorn, Rorihadh, Scaffhaufen (Ge Tlügelzucht-Berein), Schweiz, Klub de 

gelzücdter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. KRaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht- ebung (Geflügel- und Raninchenzucht-Verein), 
Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheinfal, Urnälch, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wö’enswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weintel 
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a Kanaria®;, Berisau (Kanarienzüchter-Berein“). 

_ Übonnement bei Franko-Einfendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für da8 ganze Sahr Fr. 5,—, für das halbe Sabr Pr. 2.50, 

3 dt. 5.20, Ft 2.70, Fr. 1.45), Dieje Blätter fönnen auf den Pojtämtern des In- # ıd Auslandes abonniert terben. Poltcheck-Ronto VIII 2716 S.B.O. 
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E.- Auf dem Geflügelhof. 
‚Der Geflügelhof it in der Regel jet am meilten bevöl- 
fert; denn aud) die Spätbruten find jegt ausgefommen. Eine 





Mebervölferung bringt aber große Gefahren mit fih, jo dah 
der Geflügelhof, was Aufzucht, Fütterung und Pflege an- 























Stets muß er auf dem Plate fein und alles mit Iharfen 
Mugen überwachen, will er vor Verluften bewahrt bleiben. 
Durdweg it man jebt geneigt, den heranwadhlenden Sung- 
ieren weniger Aufmerfjamteit zuguwenden. Das ilt aber ganz 
verkehrt umd rächt ji) bitter. Gerade in der Zeit, wo es der 
Ibhut der Glude entwädit, bedarf das Iunggeflügel ganz 
velonders der jorgenden Hand des Zühters; denn nun wird 
5 gewijjermaßen vogelfrei und wird gern von allen älteren 
senojjen verfolgt und vertrieben, ja, nicht felten jogar von 
er eigenen Mutter, ohne jich noch jelbit durdhjlegen zu fönnen. 
Der in diejer Zeit dann befonders bei der Fütterung nicht 
wfpabt, wird erleben, dab fein Nahwuhs zu wenig und 
ie alten Tiere zu viel befommen; denn erjterer wird unwei- 
rerlih fortgebilien. Da ilt es dann anzuraten, wenn irgend 
nöglich, die Sungtiere gejondert zu füttern, damit aud) Diele 
t volles Mab befommen, ohne das jie nicht gedeihen fünnen. 


N 


tennung der Geichlechter vorzunehmen. Der erwachende Ge- 
hlehtstrieb würde nur zu einer vorzeitigen Schwächung beider 
eile führen. Um eine Webervölferung nad) Möglichkeit zu 
hüten, it jeßt jchon eine Mufterung und Auswahl jowohl 
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seht, jet die hödhiten Anforderungen an den Züchter ftellt. _ 
‚Ste 


Tu ilt es empfehlenswert, unter den Frühbrutfüden eine 


Kaninhenzudt- 
r Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, Klub der Waller- 





Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Um 











den, Willisau, Wittenbach, Wolhufen, Wilflingen 
und „Kariaria“), Zürich („Kanarienzüchter-Berein“) 











für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 


en 
N — »ürnberger Mehllichte. — Grünfutter für 
— sanindentrantheiten. — Ziergefhichten. — Verfchiedene Nach- 


u GB 
der Jungtiere als aud) des alten Beltandes vorzunehmen. 
Unter den heranwadhjenden Kiden ind jet jchon alle aus- 
zumerzen, die erfennbare grobe Fehler befiten, von den älteren 
Tieren alle, die in der verflojjenen Zuchtperiode in diejer oder 
jener Hinfiht den Erwartungen nicht entiprocdhen haben, jowie 
alle zu alten Tiere. Zu letteren tedhnen wir alle joldhe, die 
drei 2egeperioden hinter jih Haben. Gerade auf die redt- 
zeitige Ausfonderung der alten Tiere it großes Gewicht zu 


legen, weil die Maufer eingefegt hat und damit jeder weitere 


Nugen vorerit aufhört. Solde Tiere durch die Maujer zu 
füttern, bedeutet nur VBerluft. Alle überflüjligen Tiere jind 
darum bald möglihit zu verfaufen bezw. jelbjt zu verwerten. 
Das Sterililieren follte in der jegigen fleiiharmen und teuren 
Zeit nody viel mehr geübt werden als bisher, zumal es feine 
bejonderen Schwierigkeiten bietet. Das Kapaunijieren der jun- 
gen Hähnchen zweds Erreihung eines größeren und feineren 
Sleilhanjages halten wir für unnübige Quälerei. Bei geeig- 
neter Fütterung und jorgfamer Vflege wird das gewünschte 
Biel aud) ohne eine folhe Maknahme erreicht. In der Zeit 
des Bederwechjels bedürfen die Tiere ganz bejonders der liebe- 
vollen Fürforge des Züchters. Vielfah wird aber nod) immer, 
wenn die Tiere am meilten Sorgfalt erheifchen, nad dem Cat 
verfahren: Mer nicht arbeitet, joll aud nicht ejfen. Dadurd 
\hädigt jich jeder aber jelbit am meilten. Gerade umgefehrt 
jollte man handeln. Wenn aud) zu gewilfen anderen Zeiten 
eine Tnappere Fütterung mandmal recht zwedmäßig und dien- 
lic) fein Tann, mit Einfegen der Maufer follte man nie an: 
Futter jparen. Reihlih und fräftig muß es dann heißen! 
Namentlid reihe man Futterjtoffe, welche die Neubildung der 
Vedern bejhleunigen und fördern, alfo vor allem phosphor= 
lauren Kalt. Als beites Futter in diefer Hinficht nennen wir 
friihes Rnodenjhrot; aud; Eierihalen, Garnelen, Filhmehl 
tun gute Dienjte, ebenfalls Gaben von Nährfalen; Grün- 


£ 


300 


futter it foviel als möglich) zu geben, vornehmlih Brenneljeln 
und Löwenzahn. Ie leichter die Tiere über die Maufer bin- 
wegfommen, um fo fräftiger und wideritandsfähiger treten 
fie in die fältere Iahreszeit ein, und nur von Jolden Tann 
man Mintereier erwarten. Wer Gelegenheit dazu hat, bringe 
feine Tiere auf die abgeernteten Getreidefelder. Dur Terz 
tilgen der ausgefallenen Körner, von Unfrautjamen und allerlei 
Ungeziefer find fie nicht nur die beiten Gehilfen des Rand- 
mannes, jondern [part au) bedeutende Futterkojten, da woden- 
lang nur felten eine geringe Zugabe nötig wird. Der Rein- 
lichkeit in den Stallungen und Ausläufen muß ganz bejonders 
gedacht werden. 

Auch Truthähne und Gänje treibe man nah Möglid)- 
feit auf die Getreidefelder. Ein Zufüttern aus der Hand 
it datın faum nötig, hödhjtens am Abend, damit die Tiere 
auch von jelbjt ihre Stallung wieder aufluchen. Namentlich 
die Truthühner bleiben jonit gerne aud; des Nahts draußen, 
was aber des Raubgelindels wegen verhütet, werden muß. 

Tauben läßt man nit mehr brüten. Aud fie Jind in 
der Maujer und bedürfen dringend einer Ruhepaufe, wenn 
fie in der nädliten Zuhtperiode nit verjagen Jollen. 

Sett ilt auch die beite Zeit, Jih mit dem notwendigen 
Futtervorrat für den Winter zu verjehen. In Weld und 
Mald reifen jett jo mande Früchte, die ein gutes Geflügel- 
futter abgeben und nur geerntet fein wollen. Aud) Grünfutter 
it zu dörren. Man bedenke, daß audy im fommenden Winter 
die Futterfnappheit andauern wird. Sorge darum To viel 
als möglich jelbjt für die Herbeilhaffung eines möglidit aus- 
reichenden PVorrats. Deine Tiere werden es dir jpäter 
danfen. Gallus. 


Blutwechiel in. der Geflügelzuct; 


Ohne Blutwechlel bezw. ohne Zuführung friihen Blutes 
fommt der gewöhnliche Geflügelhalter niht aus, da die 
Linienzudt von den wenigjten veritanden wird und auf) aus 
Mangel an Räumen meilt nicht durchzuführen it. Beim Ein- 
itelfen neuer Zuchttiere muß indes große Vorjiht obwalten. 
Die erite Frage ilt immer die, ob man neue männliche oder 
weiblihe Tiere einjtellen joll. Durhgängig fommen die Züd- 
ter ja zu der Löfung, einen neuen Hahn für den Zuchtitamm 
zu erwerben. Aber damit it mander gutlegende Stamm 
ihon verdorben worden, denn der Hahn jtellt ja allein nur 
den halben Zuchtitamm dar und vererbt jih in der Nachzucht 
aller beigegebenen Hennen. Dazu fommt, daß man nad den 
neueren Forhungen als erwiejen anjehen Tann, dab der Lege- 
fleiß der Nachfommen in gewaltig überwiegendem Make vom 
Batertier abhängt. Die Einführung friihen Blutes durd ein 
oder zwei Hennen bietet den Vorteil, daß bei Ichlechtem Ein- 
ihlag nur die Nachzucdht diefer beiden Tiere zurüdgeitellt wer- 
den muß. Man Tann unbedenklid vorjährige Kennen nehmen, 
wenn man fie mit dem alten Zuchthahn paart; wenn Die 
Hennen vollitändig ausgewadfen jind, it genügend Träftige 
Nahzuht zu erwarten. Für den jhon einigermaßen erfolg- 
reihen Raffezüchter ift michts verderbliher als die Sudht, zur 
Berbefjerung immer mit dem Stamme der neu einzujtellenden 
Tiere zu wiechjeln. Hat man einen zuverläjligen Züchter feiner 
Raifetiere an der Hand, jo entnehme man die notwendigen 
neuen Zuchttiere immer” wieder von diefem. Da der Züchter 
jeinerjeits gewiß auf Blutwechjel achtet, treibt man in diejem 
Falle durdhaus feine Inzuht, jondern nur eine allerdings in 
ihren Einzelheiten nicht ar erjihtlihe Linienzucht, die aber 
gewiß bejjere Ergebnilje zeitigt als der planloje re 





flmerikanliche begehallen. 


Sn der „Deutihen landwirtihaftlihen Geflügelzeitung‘ 
bejchreibt Katharina von Sanden eine fogen. amerilanilde 
Legehalle. Auf Sabrina Farm, Wellesiey, Mali. U. ©. U. 
(Belizer Arthur Shaw) fteht diefe Anlage, die multergültig 
und wunderbar arbeitjparend it und die in vollendeter Weile 
alle die Einrichtungen umfaßt, die jede größere Geflügel- 
farm braucht und nur jehr wenige haben. Die Legehalle it 
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für 800 SHennen berechnet und bededt eine Tlähe von 360 
Quadratfuß. Die ganze Südfront und die Hälfte der Oft 
und Meitjeite wird von großen Tenjtern eingenommen, die 
jowohl unten als oben geöffnet werden Tönnen. Wudh fönnen 
fie völlig herausgenommen werden; es ilt eine Einrichtung. 
getroffen, um fie bequem oberhalb jeder Feniteröffnung aufs 
zubewahren. Dünne Muffelinvorhänge fünnen ihre Stelle eine 
nehmen. Die 3600 Quadratfuß Bodenflähe bilden einen eine 
zigen großen Raum, und die 800 Hennen haben einen herr= 
lihen QTummelplat in Luft und Licht. Bentilationsihädhte 
lorgen für die Entfernung der verbraudten Luft. NRiejige 
Buttertröge für das Trodenfutter (das Trodenfutter it das 
Geheimnis der großen ameritanifhen Legeerfolge, die fein 
Bluff find. Naffes Weichfutter Ihafft es nicht!) beginnen 
etwa 15 Fuß von der VBorderfront des Haufes entfernt und 
laufen in ununterbrodhener Reihe etwa 20 Fuß lang. Gie 
find ungefähr einen halben Meter vom Boden entfernt, da= 
mit der Laufraum von ihnen nicht beengt wird, die Hennen 
figen zum %rejfen auf jeitlih angebrahten Gitleilten. Der 
Boden ilt dicht mit Scharrmaterial belegt und jedes Kom 
des Körnerfutters wird darin verfüttert. Sabrina Farm hat 
die bejondere Einrihtung eines auf Rädern laufenden auto- 
matijchen Körnerfutterjtreuers, dejlen jchnauzenförmige Der 
nung dur; das Schharrmaterial dit am Erdboden einläuft 
und jedes Korn tief vergräbt. Bon DOften nad; Weiten gehend, 
etwa 40 Fuß von der Vorderfront entfernt, find die MWälle 
von Fallenneitern aufgeitellt, au; dieje erhöht, um den 
Scharraum nicht zu beengen. Im SHintergrunde it der Chlaf- 
plat mit bequemem Sitraum für die 800 Hennen. Der Chlaf- 
plaß it mit Draht eingezäunt, um im Bedarfsfalle die Hüh- 
ner ‚hier einzufperren, während der große Raum gereinigt 
wird, oder um fie in bejchränfterem Raume zur Hand zu haben. 
Das Legehaus ilt jozufagen dreiltödig, Mr. Shaw hat 
einen Hügel benußt, um jowohl den Eingang zur Legehalle 
wie den SKellereingang zu ebener Erde anzulegen. Das ganze 
große Haus ilt unterfellert, und oberhalb der Legehalle üt 
ein Yutterjpeicher, von dem aus ein Schadht zum Sutterjhütten 
in den Wuttermilhraum im Keller führt. Der Stellerraum 
it durd einen Mittelgang geteilt, von dem aus die Türen in 
die verjchiedenen Kellerabteilungen führen. Rehts vom Ein- 
gang ilt eine geräumige helle Tijchlerwerfjtatt mit allen mot- 
wendigen Einrihtungen. Es folgt der Eier-Lagerraum, als 
dann der Brutfeller mit den Brutapparaten, und hierauf 
Kühltaum, um gejhladhtetes Geflügel und Trinfeier aufzu- 
bewahren. Der Raum wird von oben her gefühlt durd, einen 
großen Eisbehälter. Es folgen zwei Keller, um Rüben und 
Kartoffeln zu lagern, alsdann ein Keller, der als Champignon- 
Keller benußt wird, und ein weiterer Kartoffelfeller. In 
nun folgenden Futtermilhraum führen die Yutterfhütten vom 
Butterjpeiher. Als Ießter folgt ein Geflügelmaltraum. Zweit 
jehr große, mit Grünfutter angebaute Ausläufe, deren genaue 
Make ich nicht angeben fann, gehören zum Haufe und werd 
abwechjelnd benußt, jo daß jtets friihe Weide vorhande 
Die ganze Anlage von Sabrina Farm it multergi 
wenn auch für amerifaniihe Begriffe nicht jehr groß. 
Deutihland weiß ih ihr nichts an die Seite zu‘ jtellen. 
it außer der joeben bejchriebenen Legehalle nody eine gleid 
große vorhanden, die genau jo eingerichtet it, bis auf das 
Kellergeijhoß, weldes zum. Unterbringen der landwirtihaft- 
lihen Mafchinen und aller nur zeitweilig gebraudten Häujer 
und Geräte dient. Zwijchen den beiden großen Legehallen 
liegt das lange Haus für die Zuhtitämme (weiße Wyandottes): 
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teilung - mit vollfommen offener, nur mit Drahtgefleht be 
Ipannter Südwand. Audi hier jind doppelte, mit Grünfutter 
angejäte - Ausläufe vorhanden. Eine Anzahl von Kolonie 
hbäufern zur Iunggeflügelaufzudt und ein Aufzudthaus für 
Hähne gehören des weiteren dazu, Ddesgleihen ein großes 
großes Küdenaufzuhthaus, dem inzwilhen ein zweites, Di 
mals im Bau begriffenes fidh gejellt haben wird. a 

Die Koloniehäufer für das Iunggeflügel verdienen no 


dur) ein mildes Klima aus, troßdem bejtehen diefe A uf 
zuhthäufer beinahe völlig aus Drabtgefledt. Sie haben & i 
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feltes Dad; und eine feite Rüdwand, d. h. die NRüdwand 
beiteht aus einem mit Drahtgefleht bejpannten Rahmen, der 
mit jchwerer Dadpappe befleidet it. An den Seitenwänden 
de ‚zehn Fuß im Quadrat großen Haufes wird die Dadhpappe 
mur Dis zur Mitte, alfo fünf Fuß breit, geführt, der vordere 
Zeil der Seitenwand und die ganze Vorderwand hat feine 
Dahpappe, jondern beiteht nur aus Drahtgefleht. Es er- 
gibt ji) auf dieje Weije im Hintergrund ein geihüßter Schlaf- 
plab und ein guter Aufenthalts und Scharraum davor bei 
Wlehtem Wetter. Die Häufer find im Boden veranfert, fo 
dab auch heftiger Wind ihnen nidhts anhaben Tann. Für 
‚den Winter werden die Rahmen auseinandergenommen und 
‚aufbewahrt. Es jind die idealjten und gejündeiten Aufzucht: 
häufer, die ich Tenne. Das Iunggeflügel auf Sabrina Farm 
‚hat völlig freien Auslauf auf Wiejen und in die großen Mais- 
 felder, die mjt ihrem lihten Schatten und dem Schuß, den 
‚fie vor Raubzeug bieten, für heranwadhjende Küden der 
one Zummelplaß jind. 


„.“ = Taubenzuct === 
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“ Nürnberger Mehllichte, 


‚Die Nürnberger Mehllihte bilden Teine eigentliche Rajie 
Für ji; fie find vielmehr eine Abart, eine Spielart der Ler- 
‚Hentaube. Lettere jind den Farbentauben zuzurechnen und 
mfaffen. zwei Raljen: Die Koburger Lerhe und die etwas 
/Heinere Nürnberger Lercdhe, zu weldher die Niirnberger Mehl- 
‚ihte zu zählen it. Von den Lerchen unterjcheidet fi die 
Mehllihte dadurch, dab ihr die jogenannte Lerhenzeihnung, 
das ilt die dunfelbraune Einfaffung jeder einzelnen Feder 
der Ylügelihilder, fehlt. Lebtere find einfarbig rahmweik mit 
zwei jchmalen, jhwarzen Binden, die über die ganzen Flügel 
‚reihen müllen. Zu breite Binden und folde von bräunlider 
‚Farbe ind fehlerhaft. Derartige Tiere dürfen in feiner Zucht 
‚geduldet werden. 

—— Mie jhon der ganze Körperbau andeutet, it die Mehl- 
‚lichte, wie alle Lerdhen, eine rechte Feldtaube, die als Nubß- 
und MWirtihaftstaube mit an eriter Stelle fteht, aber aud) als 
‚ Ziertaube mandes Auge erfreuen wird. Sie ilt eine fleikige 
‚Felderin und als Bruttaube nicht leicht zu übertreffen. Ihre 
fe bis fieben, nicht jelten aud acht Bruten, zieht fie forg- 
‚fältig auf. Ein Verluft ift darum nur jehr jelten, Mus diefem 
Grunde wird jie au gern als Ammentaube gebraudt, wozu 
fie fi) in hervorragender Weile eignet. Die Nürnberger Mehl- 
lichte ijt jehr zutraulich, lernt ihren Züchter Teicht Tennen und 
‚gewöhnt jich leicht ein. Bei der Zucht ift darauf zu adıten, 
daß nur rein gezeichnete Tiere verpaart werden. VBornehm- 
Lich it auf Reinheit der Flügelichilder und auf tiefihwarze, 
Tmale Binden zu fehen. Tiere mit dunkler Schnabelfarbe 
find zu verwerfen. — Der manden hervorragenden Eigen- 
‚haften wegen ilt die Nürnberger Mehllichte allen Liebhabern 
Ihnittiger Tauben zu empfehlen. Pr, 


= 
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& In dem gleichen Maße, in dem das Großgeflügel zum 
guten Gedeihen Grünfutter benötigt, bedürfen auch unjere 





| Grünfutter für Tauben. 





t jorgen, daß es feinen Tauben hieran nicht fehlt. 

Dort, wo die Tauben in VBolteren zu ebener Erde gehalten 
werden, tut man am beiten, die Samen von Getreide, Run- 
elrüben, Sauerampfer oder Salat einfah in die geloderte 
Erde zu jüen. Nadı erfolgtem Aufgehen wird man die Beob- 
ohtung madhen, dab die jungen Blättchen von den QTauben 
nit bejonderer Vorliebe gefrejlen werden. Sollen die Tauben 
15 Grünzeug erjt dann erhalten, wenn die Pflänzdhen größer 
geworden find, nehme man eine weite, möglichjt niedere Kilte, 
entferne aus Ddiejer Dedel und Boden, jpanne engmafdiges 
rahtgefleht darüber und jtülpe fie auf die befäte Fläkhe. 





Tauben diejes Yutters, und jeder Züchter follte deshalb da- . 


2ölung näher gebradt. 
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Man Fan die Tauben aber auch auf die MWeife mit friichem 
Grün verjorgen, da man die Samen in flahe Kälten jät 
und Diele nad) erfolgtem Aufgehen der Saat in den Tauben- 
Ihlägen oder auf den Futterpläßen aufitellt. 

Sp hat man die Möglichkeit, feinen Tauben fait das 
ganze Iahr über das ihrem Wohlbefinden jo wertvolle Grün- 
futter bieten zu Tönnen. Die hier und da vielfadh geübte Art, 
den Tauben das Grünfutter einfady) vorzuwerfen, hat Teinen 
Zwed, dagegen nehmen fie mit der Zeit in Fleine Würfel 
gejchnittene Runfelrüben gerne. PL; 





Von der Brutdauer des Bartgeiers 
(Gypaetus barbatus L.) und den eriten Yugenditadien, 





Erjt fürzlich las ich wieder, dab die Brutdauer des Bart- 
oder Lämmergeiers noch nicht befannt fei. Es hat dies für 
unjer Land leider feinen weiteren praftiihen Wert mehr. 
Smmerhin mödten wir bier dod anführen, daß die Brut- 
dauer des Bartgeiers durd) günjtig verlaufene Zucdtergebnilfe 
(mich wieder ein Beweis von der Michtigkeit der VBogel- 
haltung!) befannt geworden it. , 

In dem jeimerzeit von König Ferdinand I. unterhaltenen 
zoologiihen Garten in Sofia it im Winter 1915/1916 zum 
eriten Mal die Zuht des- Bartgeiers in Gefangenichaft ge- 
lungen. Darüber beridtet Ad. Shumann*: Im Garten 
wurden vier Bartgeier gehalten. Zwei Stüdf waren jeit drei 
Sahren gejondert in einem Ylugfäfig untergebradt. Am 
20. Dezember 1915 wurde die Paarung diejer beiden Geier 
bevobadtet. Am 30. Dezember 1915, als das Thermometer 
in Sofia bis zu 29 Grad Cellius Kälte zeigte, fand fih am 
Morgen ein friichgelegtes Ei vor. Das Weibchen begann 
jofort mit feiner Bebrütung. Am 3. Ianuar 1916 lag ein 
zweites Ei im Welt. 

Die für den Bartgeier bisher unbefannte Brutdauer fonnte 
bei diefem Anlaß feitgejtellt werden, indem fidy beide Kier 
als befruchtet erwiejen. Sie betrug 55 Tage, was jehr lang 
iit. Das eritgelegte Ei fam am 23. Februar aus. Am 27. 
iheint das zweite Iunge ausgejchlüpft zu fein; dasjelbe wurde 
aber durch die Alten getötet und zum größten Teil aufge- 
frefjen. Diejer Umjtand würde der Behauptung recht geben, 
daß der Bartgeier jtets nur ein Junges aufziehe. 

An der Fütterung der Iungen beteiligte Jih auch) Das 
Männdhen. Das SIunge wurde niht aus dem Kropf gefüt- 
tert, jondern es wurden demjelben ganz eine Stüdhen leid) 
vorgehalten, die es dann den Alten aus dem Schnabel nahm. 
Die Eltern fauten das Fleiih gewiljermaßen vor. 

Der friih geihlüpfte Bartgeier zeigte ein weibes, wolliges 
Dunenkleid. Der verhältnismäßig große, jhwere Kopf, den 
das Tieren nicht tragen fonnte, ruhte mit der Schnabelipiße 
am Boden. Die dunklen Augen’ waren jhon am erjiten Tage 
geöffnet.. Am 14. März, alfo im Alter von drei Moden, 
war der junge Geier etwas größer als eine ausgewadlene 
Haustaube Er war jhon ziemlid; bewegli} und nahm 
Sleifhitücdchen aus der Hand des Wärters. Die weißen Dunen 
waren auf Rüden und Kopf zirka ein Zentimeter lang, in 
der Achjelgegend und am Hals jedod faum zwei Millimeter, 
Die Wederfluren waren bereits deutlich erkennbar, aber es 
zeigte jich noch feine Spur von Kielen.. Am 23. März wur- 
den am Kopf des jungen Bartgeiers ganz kleine Ihwarzbraune ' 
Ylaumfederhen entdedt. Die Farbe des Dunenfleides zeigte 
einen Stridy ins Blaugraue. Die dunkle harafteriltiiche Kopf- 
zeihnung des Bartgeiers war |hon vom Alter von 14 Taaen 
an erfennbar. 

Diejer ganz unerwartete Zuchterfolg hat eine Anzahl Fra 
gen über das Leben des Bartgeiers gelölt, oder doch ihrer 
AU. Heh. 


ä *, Ad. Schumann: Erfolgreihe Zucht von Gypaetus barbatus 
im Königl. Zoologifhen Garten von Sofia. „HZoologijcher Be- 
obater“, Frankfurt a. M., 1916. ©. 209—216, 
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Wailerizenen.*) 
Von Brof. Karl rar 9. Diener. 


(Schluß.) 

Das jeltene Ereignis lebte noch in meiner Einbildung 
weiter, als ih vor dem Schilfröhriht anfam, das, wie id) 
unlängit erlaujcht, ein Geheimnis bejonderer Art barg. Wenn 
es ein-freundlides Schidjal wollte, enthüllte es fi mir heute 
neuerdings. Alfo Tieß ih mid an günjtiger Stelle nieder, 
wo ih ungejehen die ganze wenig tiefe Nohranfiedelung über- 
bliden fonnte und gleichzeitig den weitern Vorzug genoß, 
im Schatten eines Baumes bequem jiten zu Tönnen. 

Heiß brennt die Iunifonne auf das Waller herab, dem 
alles Leben entflohen jcheint. Nur aus den Halmen heraus 
ertönt hin und wieder das mehr eigenartige als hübjhe Ge- 
fnarre eines Teihrohrjängers, verftummt aber bald jchon wie- 
der, als ob der Sänger das Unpajjende eimes joldhden Lärms 
n joldem Ort empfände Vom nicht fernen Fichtenwald in 
meinem Rüden dringt das heijere Gefrähz eimer Nabenfrähe 
zu mir ber; jederzeit und überall madhen jih die jchwarzen 
Nichtsnuße bemerkbar. 

Iroß eifrigen Spähens und gejpannteiter Aufmerfjam- 
feit habe ih nod nichts Bejonderes wahrgenommen. Uns 
merflih macht ji die erjchlaffende Wirkung der brütenden 
Sonnenwärme in mir geltend, und ich ertappe mich in regel 
mäßigen Zwiihhenräumen beim Cinniden; es bedarf nad 
gerade einer energilhen Willensäußerung, Joll ih Herr meiner 
Sinne bleiben. Mit einiger Anjtrengung fonzentriere ih den 
Blid nad) der Seite, die vor allem beitändige Beobadhtung 
verdient. 

Plöglih entiteht in den Außerjsten Rohritengeln auf der 
Maljerjeite ein leihtes Schwanfen, und jchon jehe ih etwas 
Meißes durch die Halme leuchten. Geräufhlos und vorlihtig 
eriheint ein Bläbhuhn, wagt fi aber nur wenig vom \hüt- 


‚zenden KRöhriht weg; Ddeutlih hebt fich. die fonderbare weihe 


Stirnplatte vom dunfeln Federfleid ab. Es muß nod etwas 
dicht neben dem DBogel fein; freilih hindert mich fein Körper, 
genau zu entjcheiden, was es ilt. Scharf jpähe ich Hin, und 
endlih gelingt es mir, in dem winzigen Etwas ein junges 
Hühnchen zu erkennen: ein reizendes Dingelden, faum jo groß 
wie eine Nuß, brandichwarz mit bremmendrotem Köpfchen, ein 
richtiges Teufelhen. Stets hält es jih eng neben feiner Mut- 
ter, die da und dort eine zarte Blattipige pflüdt und dem 
Iheinbar unerjättlihen Kleinen jofort zujtedt. Hin und wieder 
taucht die Alte unter und bringt Agung vom Grunde herauf, 
die wiederum regelmäßig dem zwerghaften Hungerleider ver- 
abreicht wird. 

Meiter hinten it inzwilchen ein anderes Huhn jichtbar 
geworden, begleitet von vier nur wenig größern Jungen; 
auch ie jind Ichwarz und zeigen die nämlichen roten Köpf- 
hen. Immerhin fcheinen fie jchon jelbjtändiger, piden fie doc) 
da- und dorthin, befommen aber ebenfalls der Reihe nad) 
von dem jie betreuenden Elternvogel Futter verabreicht. Nun 
ilt die ganze Jiebenföpfige Yamilie beieinander: ein wunder: 
Ihöner Anblid, die fünf Anirpfe mit dem eigenartigen Aus: 
jehen, jchon derart auf dem Walfer zu Haufe, und die neben 
ihnen wie Niejen erjcheinenden beiden Alten mit den jonder- 
baren Bläjjen, ihren zwerghaften Sprößlingen mit nie ver- 
liegender Geduld allerlei gute Bilfen verabfolgend ! 

Das wäre etwas für Mieze, die jih ab und zu in der 
Gegend herumtreibt. Docd nein; dieje Trauben dürften für 
lie zu jawer fein, mag fie aud no jo jehr darnadı gelüjten. 

Nad) einiger Zeit nimmt das einzigartige Schauspiel ein 
Ende. Die jchwarzbefiederte Familie verjhwindet im Dichten 
Stengelgewirr, wo an geeigneter Stelle das wenig Tunitvolle 
Neit Iteht, dem wohl wenige Tage vorher die Heinen Teu- 
felchen entflohen; am Schwanften der Halme erfenne ich den 
Meg, den Jie nehmen. 
Ruhe über dem Röhridt. 

Nad) einer geraumen Weile erjt erhebe ic mid) von dem 
laujhigen Pläbhen, das mid ein foldhi prädtiges Bild Hat 
hauen lajjen; lebhaft bejchäftigen mid) die joeben gewonnenen 
Eindrüde, und unausgejeßt jehe ih) die winzigen \chwarzen 
Geihöpfe vor mir. Wozu nur die merkwürdige Yärbung 


Bald lagert wieder geheimnisvolle 








ihrer Köpfchen, Die Doc \päter volljtändig verihwindet ? Be 
ftimmt dient fie einem bejondern Zwed; die Natur | 


feine Zufälle. 
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Kaninchenkrankheiten, 


Bon C. Bethge- je-Gilg, Feldmeilen. 1 

Im allgemeinen |pridt man nit gerne von Kanindhen- 
franfheiten, hauptjählihd dem Anfänger gegenüber, und dod 
jollte gerade der Anfänger orientiert fein, weldhe Krankheiten 
die Kanindien befallen fönnen. Die meijten Krankheiten, die 
an die Kaninchen fommen, jind zum größten Teil die Folge 
von unzwedmäßiger Einrichtungen und nadhläjfiger Wartung, 
oder jie rührerr von Extremen in der Zudt, d. h. einer Weber: 
zühtung ber. Da bedarf es feiner bejonderen Erwähnung, dab 
die Verhütung von Krankheiten in diefem Falle viel ein- 
Tacher iit, als eine Heilung Dderjelben, abgefehen davon, dab 
eine Heilung von Krankheiten, die auf Degeneration der Ralfe 
oder auf Vererbung-zurüdzuführen find, felten it. Wir haben 
demnad die Zuchtpaare, Shon um Krankheiten zu vermeiden, 
nad) beitimmten Regeln zujammenzujtellen, haben die Snzucht 
im allgemeinen zu meiden, da durd fie unter Umftänden eine 
Schwädung des Stammes herbeigeführt wird. 

Die Inzuht fann wohl der routinierte Büchter | 
und erwiejen ilt, dab durch mäßige Inzucht wir bei den ver- 
Ihiedeniten NRafjen ganz flotte Refultate erzielen fonnten. | 

Eine große Gefahr für die Gejundheit der Tiere liegt 
au in der übermäßigen Ausnußung der Zucdttiere. Ein 
Rammler, der übermäßig zum Deden herangezogen wird, eine 
Hälin, von der man jährlich vier. und mehr Mürfe verlangt; 
fann natürlich niht gejund bleiben und Träftige Nahzucht 
garantieren. Aber aud das außerordentlich in den Border 
grunddrängen irgend einer Raffeneigentümlichfeit Tann auf 
Koiten der Widerjtandsfähigfeit der Zuchttiere einen jtarfen 
Einfluß ausüben. Deshalb it bei der Zucht ein Mahhalten 
in allen Dingen jehr ratfam; ganz verwerflich"iit das Ein- 
itellen von förperlid; jhwadhen oder‘ fränflichen Tieren. In 
diefe Kategorie werden auch gerehnet Tiere mit fehlerhaften 
Extremitäten, bejonders Irummen Läufen, jchiefen Slumgag 
fehlerhaft getragenen Ohren ıc. | 

Viele Züchter hingegen jehen in genannten Erfheinungen 
feine Krankheiten, ganz zu Unrecht, denn wenn es feine für- 
perliien Gebredhen, jondern nur zufällige Erjheinungen wären 
würden fie ji nicht weiter vererben, was gewijlermaßen der 
Yall ilt. Sie haben aber die Urfadhe in einer VBerweihlichung 
des Anodhen- und SKiaorpeliyitems und man bezeichnet jolche 
Erjcheinunger mit”,,‚engliihe Krankheit“ = Rhaditis, die auf 
Durch Vererbung au Ddurd) ungeeignete, unzureichende Er- 
nährung oder die Unfähigkeit der inneren Organe, die- Nah: 
rung richtig zu verarbeiten, entitehen Tann. Diejfe_Kranthei 
it jogar verbreiteter, als man wohl annimmt, leider aber 
viel zu wenig beadtet. Sie äußert ji aber nicht nur al 
Verfrümmung der Borderläufe oder des Rüdgrates, jonbei 
au in der Abnormität des Bedens, und mander verlorene 
Wurf it auf das Konto eben diejer Erfranfung und des mit 
ihr zujammenhängenden nit normalen Gebäraftes zu jeßen. 
Es gibt ja bekanntlich Zibben, die nie regelrecht werfen oder 
joldye, die ihre Jungen bei der Geburt verjtümmeln, weil die 
rhaditiihe Mikbildung des Bedens eine regelrechte Geb 
verhindert oder auch die Pein derfelben ein Johes Mutterti 
Jjinnlos madt. Dies erflärt dann aud das Berihwinden d 
Jungtiere. Kürzlich erjt fam ein Züchter 30 mir gejprung 
und berichtete aufgeregt, die Zibbe jfei am Werfen, aber die 
Tierhen Tämen einfach nicht zum VBorfhein. Die nähere Prür 
fung ergab ein viel zu enges Beden. Künjtlihe Eingriffe find 
bei Dielen Sleintieren nicht angängig. Um wenigitens Das, 
Muttertier zu retten, blieb nichts anderes übrig, als die Zib 
zu Ihlacdhten. Naher itellte es jich, heraus, daß dasjelbe 
nur jeht eng im Beden, jondern nod, dab das Tier ‚ganz. 
voll Fettllumpen war. 
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h Mährend nun Migeitaltungen an den Läufen und am 
Rüdgrat äußerlich leicht feitzujtellen jind, it dies bei einer 
Erkrankung des Bedens nicht jo leicht. Speziell bei Angora- 
fanindhen infolge der SHaarfülle, Deshalb mülfen wir von 
einer Zibbe einen Körperbau verlangen, der uns loweit Ge- 
 währ bietet, dab jie aud) in diefer Beziehung gelund it. Die 
- Zibbe muß demnad; ein breites Beden bejigen, fie muß die 
 Hinterläufe gerade aufliten, nicht jo, daß dur fie das 
 Beden zufammendrüdt, jodak die Haden beim Gehen fi, fait 
‚berühren. 

Was von der Zibbe verlangt wird, gilt natürlich auch) 
für den Rammler. Mihbildungen beim Knocdengerült äußern 
ji) bereits vom vierten Lebensmonat an, oft treten fie aber 
erlt in jpätern Monaten in Erfheinung und fönnen, au mit 
‚Speichel und ITrommeljuht begleitet fein. Eine Behandlung 
Alt im Verhältnis zu dem Mert des Tieres und in Ausficht 
- auf den jehr fraglichen und geringen, Erfolg zwedlos. Das 
einzige, was gemadt werden Tann, ilt — vorbeugen —, und 
zwar. dadurch, dab man den Iungtieren phosphorjauren Fut- 
 terfalf in das MWeichfutter milcht. 


—— 
1 Ar 


Tiergeicichten. 


= Bon einem Heffiichen Lehrer. 
$ 


"Daß die Tiere BVeritand, Sntelligenz und Weberlegung 
Bejigen, it ziemlich jicher. Jeder Tierliebhaber, Tierbändiger, 
- Hunde» und Pferdezüchter wird diejes Urteil beitätigen. — 
| - In einem Dorfe im Vogelsberge jak mittags und abends 
‚ beim Efjen im Kofthauje regelmäßig ein roter Kater neben 
mir auf der Banf. Wenn ich in Ferien war und wieder zurid 
‚ Tamm, jo jagte meine Kojtfrau: ‚„Unjer Fudhs hat fi in den 
‚vierzehn Tagen oder drei Moden nicht bliden lajjen. Mand 
mal jtredte er mittags den Kopf zur Tür herein, um jofort 
‚wieder zu verjhwinden, weil Sie nicht da waren.“ —_ In einem 
‚ andern Kojthaufe fahen regelmäßig zwei weiße Kater neben 
, mir. Einjt wurde dem einen von einem toben Patron das 
‚VRüdgrat durd) einen Hieb gebrochen. Das-arme Tier- jhleppte 
Sid mit dem. Refte feiner Kräfte zu mir und lab mid, fo 
‚  flehend an und jahrie, ich follte ihm helfen, daß mir die Tränen 
m die Augen traten. Als er jah, dab ich ihm nicht helfen 
 Tonnte, frod; er mühjfam fort, um in einem Mintel zu ver- 
‚ enden. — In Storndorf fütterte ih regelmäßig die Cperlinge, 
und wenm ih aus der Schule fam, jo jaken 15 Bis 20 in 


, einer Reihe auf den PVlanten des Gartenzaunes und zwildhten 
' 
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und jörieen, wenn fie mich fahen, dab es Ipakhaft war, die 
1 feinen SKerls zu jehen. — Mir hatten eine alte graue Kaße, 
‚ein gar veritändiges Tier. Ein Freund von uns bejuhte uns 
Rn: er hatte einen diden Mops, mit dem ich mich einmal 
‚nedte. Der Hund bellte und bik nad mir (im Scherze). Das 
| verdroß unjere Mieze. Sie fette fih an die Türe und war 
tete. Als der Freund wegging und jein Mops zur Türe hin- 
‚aus wollte, mußte er erit einige derbe Hiebe um die Ohren 
mitnehmen, die er mit lauten Klagetönen liquidierte. — Ich 
habe einen Humd, der buchftäblic jedes Mort und jeden Sat 
‚ verfteht. — Wenn unfer Ranarienvogel in der” Stube umber- 
‚fliegt, und ih fage zu ihm: „Alfo marjch in den Käfig!“ fo 
 Tarın man auf drei zählen, und er it im Käfig. -— Ic) 
 Meige zu der Anjicht Hin, daß die Tiere in der Regel viel 
mehr Berjtand haben, als wir annehmen. Ich glaube bei 
‚ meinem Hunde jhon ein fürmlidhes Gedanfenlejen beobadhtet 
zu haben. Wenn ich alle meine Erfahrungen darüber nieder- 
freiben wirde, fo würde id von vielen Lefern ausgeladt 
werden. Wenn ich) am Bade jpazieren gehe, und ih jage 
 3u meinem vierbeinigen Begleiter: „Du fannjt jet einmal 
ins Waller gehen“, jo watet er fofort in den Bad. Menn ich 
beim fomme, und ich jprehe: „Made die Türe auf‘, jo öffnet 
‚er jofort die Türe. Menn ein großer Hund auf der Straße 
vorüber geht, und ich fage: „Schaue einmal bier am Beniter‘, 
jo fpringt er fofort an das eniter, um in ein lautes Gebell 
"auszubredhen, wenn er jeinen Kollegen erblidt. An dem Ton 
eines Bellens höre ich jofort, was er damit jagen will: Ob 
ein fremder Hund auf der Straße ilt, ob eine befannte 
Berjon fommt, ob ein Bettler vor der Türe iteht, ob Gefahr 
da it ujw. Daß zum Berftändnis der Tierfeele eine edle, 
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veritändige Menfchenfeele gehört, braucht nicht befonders betont 
zu werden. Die Tierfeele jhwingt mit der Menfchenfeele: 
Wenn id) traurig bin, ijt auch, mein Hund traurig; und wenn 
ih) heiter und zu Späßen aufgelegt bin, fo ift meine treue 
Hundejeele jofort bereit, mit mir zu jcherzen und in tollen 
Sprüngen des Dajeins ji) zu freuen. (Mie der Herr ift, jo 
it auch, der Hund; d. h. der Charakter des Herrn übertväjgt 
lid) auf den Hund). Es bejteht fein ‚Zweifel darüber, daß die 
Tiere, befonders die Pferde, unter der Roheit der Menichen 
auch jeeliich leiden. Deshalb die Mahnung an alle Fuhrleute 
und Landwirte: „Spredt anjtändig und freundlich mit euren 
Tieren; jie werden eu; dankbar jein dafür.“ ; 
(Allgem. Tierfhuß-Beitung.) 


| Verichiedene Nachrichten. 


— Eine jchweizeriihe Wichjpende für_die verwiriteten Ger 
biete von Frankreich und Belgien it auf Anregung der Federation 
des societes d’agriculture de la Suisse Romande bom Schweizer. 
Bauernderband bejchlofjen worden, nachdem er lic) der Mit- 
wirfung feiner Sektionen verfichert hatte. Die jchweizeriiche Land: 
wirtihaft möchte damit den jo jchiver heimgefuchten Berufs- 
genojjen in den veriwiifteten Gebieten ihre Gefühle herzlichier 
Zeilnmahme und Freundjchaft ausdrüden. Cs it zu erwarten, 
daß die Sammlung Ddiejelbe freundlihe Aufnahme finden wird, 
wie die bverfchiedenen Aktionen sugunften von Angehörigen der 

‚ gentralmädte, insbefondere für Wien und Dejterreich, an Denen 
lich der Bauernverband jchon beteiligt hat. VBerjchiedene größere 
" Beträge find bereits gezeichnet worden. Gaben jind einzuzahlen 
auf Poftihek Nr. VI 1312, unter der Adrejje Viehjpende, Brugg. 
* * 
f * 

— Die flinfen Brieftauben. Herr Hch. Huber, Brieftauben- 
zühter in Wädenswil fandte am legten Samstag drei Dies- 
jährige Brieftauben nad Langenthal (Bern), wo die 

 Tierden am Gonntag morgen aufgelajjen wurden. Innert 43 
Minuten flogen diejfe flinken, findigen Segler der Lüfte an 
‚ihren Abgangsort Wädenswil zurüd, 








Nachrichten aus den Vereinen, 


— 


Schweizerischer GeflügelzudtzBerein. 


Das „Kleine Jahbrbud für 
praftiide Geflügelzüdter 
und Taubenliebhbaber 1920“ 
geht demnädft in Drud. Altfällige 
Anregungen und Wünfhe aus der 
Mitte unferer Mitglieder mit Bezug 
auf den tertlihden Inhalt des- 
jelben werden gerne und dankbar zur 
Prüfung und eventuellen PBerwen- 
dung entgegengenommen. Die 
Seftionsvorjtände find gleichzeitig ge: 

- beten, die Mitgliederlijiten an 
Hand der ihnen zugejtellten Abzüge 

Er zu_rebidieren und zu ergänzen md 
diefelben bis fpäteftens 1. Dftober wieder zurüdzujenden. — 
Snjerate für das „Kleine Sahrbud 1920“ künnen ebenfalls 
nod) bis zum 1. Oftober entgegengenommen Werden und em- 
pfehlen wir bei diejer Gelegenheit den Snferaten- Anhang des 
Stalenders als eine vorzüglihe Neflame beitens. 

Hodadtungsvoll grüßend 

Ufter, Mitte September. 1919. 

BSürden Zentralvorftand, 
Der PBräfident: Fred. 


i Schweiz. Mint 
der Rhodes zBlands-Zücter. 












Berfammlung Sonn: 
tag den 28. September, nad) 
mittags 2 Uhr, im Cafe Du 
Bont, Züri... Traftanden: 
1. Statutenrevifion. 2. Aus: 
tellungsangelegenheiten; a) 
Ausftellung in Bülad; _b) 
Vereinigte Klubausftellung. 
3. Verjchiedenes. 

—_——— a 3 ad den Verhandlungen 
315 Uhr Vortrag von Heren 9. Hiltpold_über „Bedingungen 
der erfolgreihen Majhinenbrut“. Zu Ddiefem PVortrage jind 
Sreunde und Gönner freundlich eingeladen. 








Der Borftand. 
* 
* * 
Schweiz. Klub der Wajjergeflügel-Zühter. Neues 
Herr Emil Gajjer, Grubenjtraße, Schaffhaujen. 
der. Jahresbeitrag 1919 erhoben — 


Mitglied: 
Nädhftens wird 
„gebt dem Staifer, was des 
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Kaifers ift!“ Der Klub wird ji im Januar an der Schau Der 
vereinigten Spezialflubs beteiligen — und neues Zeben jprieß” 
aus den Ruinen! — Wer hat |nterejje für 1.4 Emdener Sänje 
und wer liefert zwei Pefingerpel? 

Walde v Präfident, Waldwil. 


* 

Drnithofogifcher Verein Tenjen und Nmgebung. Die zehnte 
Dftfhmweizerijde Berbandsausftellung für Geflügel, 
Vögel, Kaninden, Pelzwaren und Produkte mit Rammlerihau, 
unter Mitwirfung des Taubenflubs St. Gallen, veranftaltet dom 
Drnithologifhen Berein Teufen und Umgebung findet Samstag, 
Sonntag und Montag, den 6., 7. und 8. Dezember 1919, im 
Hotel Linde in Teufen jtatt. VBrogramme mit Anmeldeformular 
fönnen gegen Beilage von Nüdporto duch unjern Gefretär 
Hrh. Büjjer, Teufen, bezogen werden. Mit der Ausftellung ift 
Prämierung, Verlojung und VBerfauf verbunden. 

Der Borftand. 


* 
* 
Tanbenzüdtervereinigung Helvetia 
vorm. Oftfchtweiz. Tanbenzühter:Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Zur einberufenen Kommijjions- 
figung hatten ji) jämtliche Stol- 
legen vom Borjtand unferer Ber- 
einigung in der Gallusjtadt einge- 
funden; der prädtige Herbitjonn- 
tagmorgen mochte wohl auch das 
Seine beigetragen haben. In jröh- 
liher Stimmung, mit gegenjeiti- 
gem Meinungsaustaufjh — eifrige 
Täubeler wijjen ja immer mandes 
zu erzählen — wurde zur Behandlung der vorgejehenen und ges 
nehmigten Traftandenlijte gejhritten. Erfreulicherweije ift nad 
Durhliht der Mitgliederliite unfere Vereinigung in Itetem 
Wachen der Mitgliederzahl begriffen, nit nur im ojtihweize- 
riihen, jondern aud in andern Kantonen dürfen wir mit Zus 
verjiht neue Beitritte erwarten. Das verlejene VBrotofoll wurde 
genehmigt und verdankt. Der Beihluß, baldmöglichit wieder neue 
Klubringe anzufhaffen, fann Daher nur begrüßt werden, um 
unjern darnad) fragenden Mitgliedern entgegenfommen zu können. 
Mir Werden dafür  forgen, möglihft zwedmäßige Ringe mit 
deutliher PWrägung berftellen zu Iafjjen, ein Spezialgejhäft ijt 
uns dafür befannt. Der Anregung, Ende Dftober I. 3. in Arbon 
eine Berjammlung abzuhalten, wurde gerne zugejtimmt. Für 
einen lehrreihen und interejfanten Vortrag feitens eines hervor: 
ragenden und bewährten Referenten wird der VBorjtand bejorgt 
fein. — Herr Kollege 3. Täfjchler hatte Die Sreundlichfeit, uns 








nahmittags zu ih zu laden und uns feine Prager Tümmler 


und deren lugleiftungen vorzuführen. PBrädtig jtiegen Dieje 
leinen „Silber-Eulen“ nad jtattgehabter Fütterung beim Yah- 
nenjchwenfen ihres Bejigers jpiralenförmig in Die Höhe, vft in 
prädtigem Gleitflug, und ftiegen zulegt in folde Höhe, um 
faum mit bloßem Auge erfannt werden zu fünnen am blauen 
Horizont. Wir Taubenfreunde waren natürlich fehr entzüdt ob 
sold prädtigem und interefjantem Schaufpiel, zumal man joldhes 
jelten fieht. Unjerm Kollegen Heren Täjchler nochmals unjern 
beiten Dank! — Nachdem uns Freund Kirhhofer nod) in ber= 
Danfenswerter Weije zu einem Spaziergange nad) jeinem trauten 
Heim nad Teufen einlud, von wo wir nad) jtattgehabter Be= 
wirtung und natürli Taubenfclagvijitation wieder unfern beis- 
matlihen Benaten zufgritten, fand der Tag einen guten Abihlup. 

Ernjt Aug. Simmel, Präjident. 








Praktiihe Winke, 


— Berteilung des Legend iiber das ganze Jahr. Unjere Alt- 
bordern, ojt bejpöttelt wegen ihrer jcheinbar regellojen Zucht, 
bejonders ihrer Spätbruten, waren nicht jo im Unreht, wenn 
Tie mit der Verteilung der Bruten über einen größeren Jahres= 
abjehnitt auch die GEiererzeugung- mehr zu verteilen Juchten. 
Dem Züchter der Neuzeit jtehen aber außerdem in Den ver- 
ihiedenen NRafjen no) weitere Mittel zur Verfügung; er teile 
jeinen Zaufplag in drei Räume ein, für die Zuchtjtämme, für 
die Aufzucht und für die Legeticre. Er halte zwei NRajjen, eine 
ihwerere fürs Winterlegen, 3. B. weiße Wyandotten, und eine 
leichte mit vorwiegender Sommerleijtung, wie NRheinländer. Mit 
der Brut der erjtgenannten Rafje beginne man im FJebruar 
md jeße fie bis in den April hinein fort. Von dem Rheinländer- 
Stamm follte in den Monaten Mai bis Zuli gezüchtet werden. 
Schon im frühen Herbjte werden die erjten Whandotten ver 
Frühbrut mit dem Legen beginnen; nad) und nad werden Die 
anderen folgen, und es muß Die Sorge des Züchters jein, jie 
dur gute Pflege am Legen zu halten. Inzwifhen find aud) 
die Nheinländer legereif geworden und erjegen den Ausfall bei 
den Whandotten. Als weniger brütluftiger Schlag bleiben jie 
meift bis gegen den Geptember am Legen. Auf Dieje Reife 
werden die Vorteile beider Nafjen in bejter Weije ausgenußt. 

* * 


* 
— Enten gewöhnen fih nicht vajh aneinander. Wenn ie 
als Zudtitamm zufammengejtellt werden, jo ijt der zeitige Herbit 


r 


die rechte Zeit dazu; fpäter it die Befruchtung 1 
Vebrigens jollte man auch bei rechtzeitigem Zujammenbringen 
den Wert der erjten Eier für die Zucht nit allzuhod) einihäten; 
wirklich gut befruchtete Eier find in den Monaten Februar bis 
Mai zu befommen. & 
— Bas NRupfen der Gänje — eine arge Zierquäferei. Wer 
oon beim Gänferupfen zugejehen hat, fann nur mit geredhtem 
niwillen an- diefe arge Tierquälerei denfen. Die betreffende 
Verjon hat das arme Tier zwijhen den Beinen und reißt une 
barnıherzig die Federn aus, fo daß -Blutfpuren zurüdbleiben 
und die arme gepeinigte Gans bei jedem Rip Schmerzenslaute 
ausjtößt. Was würde wohl Die betreffende Tierquälerin jagen, 
wenn man ihr die Haare ausreigen würde? Das Nupfen it - 
aber nit nur eine gemeine Tierquälerei, die Gänje magern 
nach diefer Prozedur jtark ab, weil fie zufolge der ausgejtanz 
denen Schmerzen die Frepluft verlieren. &3 dauert längere Zeit, 
Bis die gequälten Tiere wieder frejjen und fie müfjen dann 
mehr er bejferes Futter erhalten, um fid) wieder erholen zu 
fönnen. Wo bleibt dann der Vorteil Des upfens? Man nimmt 
der Gans die Federn am beiten beim Beginn der Maufer, wo 
fie leicht ausgehen und die Gans nit unnötig En er 
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— Zettjuht beim Nanariendogel zeigt jih nah zu veiche 
fiher und unpafjender Nahrung und äußert fi in jchwerfäl- 
ligen Bewegungen, Atemnot und harten, wie verbrannt auss 
jehenden Exfrementen; aud fann man die übermäßige Fett: 
ablagerung unter der Haut jehr feiht fühlen. Man bejeitigt 
diefe Erjheinungen bald, wenn man dem Vogel in einem 
größeren Käfig Gelegenheit zu reichliher Bewegung gibt und 
weniger nabrhaftes Sutter, bejonders Grünfutter verabreicht. 
Srifche, reine Luft und öfteres Baden tun dann nod) das ihrige. 
+ . 


wg 


* 

— Siten junge Hanindhen traurig herum und bleiben fie 
im Wahstum hinter gleihaltrigen Tieren zurüd, jo liegen hier 
für manderlei Urjaden vor, und man darf es nicht unterlafjen, 
die Gründe zu erforihen. Zu den wohl feltenjten Urjaden ger 
Zhört eine Zahnmißbildung, Die bei der FZutteraufnahme Aäußerft 
binderli ijt. In dem vorliegenden Fall war dem Kaninden 
der eine der unteren en Ihräg nad born borge- 
wachen, jo daß der Zahn bei gej offenem Maul nit von den 
gippen verdedt wurde, jondern außerhalb diefer jhräg nah 
vorn borjtand. Diejes Uebel läßt ji) bei einiger Gejchidlichfeit - 
und großer Vorjicht leicht bejeitigen. Eine Berfon muß das 
Tieren halten, eine zweite nimmt eine Fleine SKneifzange in 
die eine Hand, öffnet mit der anderen das Mäulhen des Ka 
nindhens und bridt nun den Zahn über der Wurzel ab, das 
Zahnfleifeh, beziehungsweije Der Kiefer, darf hierbei nicht ver 
legt werden. Das Kaninchen hatte durch dieje Operation teinenä 
Schaden gelitten, im Gegenteil, der Zahn ift normal nadger 
wachen, und das Tierden ijt heute nicht mehr Hinter Dem 
anderen zurüd. $ 
I: 0 


Bevoritehende Ausitellungen. - 3 


ee R F 
Et. Gallen. Erite allgemeine Geflügel- und Raninhen=-Ausitelung, 
Belgwaren, Gerätfchaften, Futter und Literatur. 1. bis 3. November 1919, 
Chur. Schweizeriihe Junggeflügel-Ausitellung verbunden mit 
der I, biindner. Geflügel-Ausitellung. 8. und 9. November 1919. 
stronbühl. Ermweiterte Lofalausitellung für Kaninden, Ger 
flügel und Gerätjdaften. 8. und 9. November 1919. £ 
Konoffinsen-Stalen. Allgemeine Kantonal-berniiche | 
lung für Geflügel, Kaninden, Belzwaren und Geräte. 8. big 
10. November 1919. ; 
Bilach. Schweizeriihe Junggeflügelidau der ©. D. ©. ib 
und 16. November 1919. r 
Schaffpanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. bis 
23. November 1919. 
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Briefkalten. _ | 


_ R.R. in ©. Das Alter eines Huhnes Täßt fi nicht nit E 
Beltimmtheit Eee i | 
Alter der Hühner zu haben, werden den Küden in der elften 
bis zwölften Lebenswodhe Geflügelfußringe ans Bein geftreift. 
Diefe FZußringe fönnen mit, der Sahreszahl a fein oder 
fie können fid durch derjchiedene Farben unterjcheiden, jo daß, 
wir im Sabre 1919 rote, 1920 weiße und. 1921 grüne Ringe 
verwenden. Xeltere Hühner haben ja allerdings etwas rauhere 
Beinhaut (wir meinen nicht etiva Kalkbeine!), aud) 
Farbe des Schnabels fann man etwa auf das Alter jehließen, 
aber asia Beiden find das midt. 

— Th. B. in N.-E. Beiten Dank für den neuen Abonnenten” 
und für die Wirklich gute, Photographie; zur legtern follten 
wir allerdings nod etwas erflärenden Text aben, dann joll” 
das Bild gelegentlih erjcheinen. Nochmals beiten Danf und 
Gruß! E.:.E8 








Bu y in Witer, ’ 
ereinsnadridten 20. zu fenden find. 
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Redaktion: E. 
an welden alle Einfendungen, 





Ufter, 
26. September 1919 





Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 
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ww...  Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Erfcheinen 
je freitag abends. 
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des Oitihweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzucht, 


‚des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


| Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Tau 
joiwie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine: Abtoil, Altdorf, Altitäiten 
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A . Zur Fütterung der Bühner, 


Der Erfolg der Fütterung beim Geflügel ift nicht allein 
von der Art und der Menge des Futters abhängig, jondern 
i 








in nicht geringerem Grade aud; davon, wie das Futter ver- 
 abreiht wird. Steht ein geräumiger Auslauf mit guter Gras- 
‚weide zur Verfügung, jo wird die Fütterung vom Früh- 
jahr bis ins Spätjahr vereinfaht und verbilligt unter der 
ı Borausjeßung, daß man dabei in der rechten Weile vorgeht. 
In der Zeit, während welder ji auf dem Auslauf Zufutter 
bietet, follen die Hühner morgens nad dem Herauslajen aus 
‚dem Stall nicht gleich Futter vorgefeßt befommen, damit jie 
‚unädjt einmal angeregt werden, auszujhwärmen und den 
‚Auslauf nad Futter abzufuchen. Erhalten fie fofort nad Ver- 
‚Iajien des Stalles Futter, dann wird ihnen der hauptläd- 
lijite Unlab auf die Weide zu gehen genommen. Ie nad) 
er Jahreszeit und je nahdem die Hühner früher oder jpäter 
‚aus dem Gtalle gelajjen werden, wird ihnen dann um 8 
‚oder 9 Uhr vormittags oder au etwas jpäter Futter und 
‚zwar Weichfutter gegeben. Wiljen die Tiere erit, daß auf dem 
Hofe eine Mahlzeit auf jie wartet, jo fehren fie jtets aud) zur 
rechten Zeit zurüd. Wenn fein anderes Futter zur Verfügung 
| ‚ dann wird nadhmittags nochmals in gleicher Weile ge- 
füttert. Daneben gebe man den Hühnern Gelegenheit, auf 
dem Hofe Grünfutter aufzunehmen. Im Winter und im Früh- 
jahr, bis es Grünfutter gibt, bilden rohe Rüben einen guten 
Erjat für Grünfutter. 
— Muh wenn der Auslauf gut mit Gras bewadhjien jein 
Ilte, fo it doch zwedmäßig und für die Legetätigfeit jehr 






















förderlich, daß die Hühner außerdem no Grünfutter erhalten, 
was namentlich auch beim Fehlen des Körnerfutters zu einer 
bejjeren Unterjtügung der Fütterung dient. Geeignetes Grün: 
futter it in jedem ländlichen Geflügelzuchtbetrieb vorhanden. 
Für den Fall, daß ein Teil Klee gegeben werden fanıı, wird 
dadurd; die Fütterung wejentlich verbefjert. Damit einer Ber- 
Iäleuderung des Grünfutters vorgebeugt wird, empfiehlt es 
lid, das Grünfutter in Eleinen Behältern vorzulegen, wie 
ein joldher an diefer Stelle erjt vor furzer Zeit abgebildet und 
erklärt war. Die Behälter, deren Stäbe ziemlich) enge geitellt 
jein müjfen, Tann man auf billige Weije leicht jelbit anfer- 
tigen. Zur SHeritellung des Meichfutters werden Speifenab- 
fälle, Rüben, Abfallfartoffeln uw. genommen. Kleie oder 
Schrot bilden wichtige Zuläße zum MWeichfutter. Das MWeid)- 
futter darf nicht dünnbreiig oder wälferig fein, fondern es muß 
eine Trümelige Beihaffenheit haben. Ieden Tag it es friieh 
zuzubereiten. Man darf nit zu viel auf einmal geben, jo 
daß die Futtergefäße jedesmal möglihjt Teer gefreifen werden. 
Etwaige Futterreite jind herauszunehmen, was namentlich bei 
warmem Wetter zu beadten ilt. 

Wenn wieder Körner zur Verfügung ftehen, jo werden fie 
am beiten nahmittags oder gegen Abend verabreicht, bevor 
die Hühner den Stall auffuden. Vor dem Kriege wurde mit 
Körnerfutter vielfah Verihwendung getrieben und das Ge- 
flügel ijt mit Körnern oft überfüttert worden. Webermäßige 
Körnerabgaben haben leicht eine VBerfettung des Eierjtods im 
Gefolge mit Beeinträhtigung der Legetätigfeit. Die Menge 
des aus der Hand zu reihenden Yutters ilt ganz danad) «ein- 
zurichten, was die Hühner beim Auslauf draußen finden. 
Man wird bald feititellen können, wie viel an Zufutter ge- 
boten werden muß. 

Namentlih, wenn das Meichfutter überwiegt, muß auf 
die Zugabe von Kalk in geeigneter Form geachtet werden. 
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Im Winter und vor allem bei Froft und Schnee ijt die Zugabe 
von Kalk bejonders wihtig. Man Tann den Kalt als Yutter- 
falf, Baujhutt oder in der Form von zerjtoßenen Eierjchalen 
darreichen. Bei Verabreihung von KAnodhenfchrot wird auch 
genügend Kalk zugeführt, wozu nod; fommt, daß die Anoden 
onjt nod eine gute Nährwirkfung äußern. Die Talfhaltigen 
Yutterjtoffe joll man nit dem übrigen ‘Futter beimengen. 
Es it am beiten, wenn fie von dem Geflügel nad) Belieben 
aufgenommen werden. Wenn in der MWirtihaft hinreichend 
KAnohen zur Verfügung jtehen, jo ift jehr vorteilhaft, das 
Knodenjchrot jelbit herzuftellen und zwar unter Anwendung 
einer fleinen Knochenmühle oder durch Zerihlagen mit einem 
Hammer oder einem Beil. Es ijt aber zu vermeiden, dab 
pie Anochenfplitter darin enthalten find, da die Tiere da= 
durh Schaden leiden fünnen. 

Auch die regelmäßige Verjorgung mit friichem Irintwaller 
it von großer Wichtigkeit für die Gefundheit und die Lei- 
tungsfähigfeit der Hühner. Wenn das Geflügel in Erman- 
gelung guten Wafjers aus jhmutigen Pfüten oder aus den 
Sauhrinnen feinen Durft jtillen muß, dann darf man ji nicht 
wundern, wenn die Hühner fränfteln und jchlecht legen. Das 
Irintwajfer it in geeigneten Gefäßen darzubieten. Im Winter 
muß man es einmal, in der warmen Jahreszeit täglich zwei- 
mal erneuern. 


Brakel als Fleiichhühner, 


Die Brafel gehören ohne Zweifel zu unjeren hervor- 
tagenditen Legern. Nach einer fehr verbreiteten Anfiht folfen 
aber jolde Hühner im Wleifh wenig befriedigen. Bei dei 
Brakel ilt jedoch) zu berüdjichtigen, daß fie in ihrer Heimat 
jeit jeher als vorzüglidhe Shladthähnden gegolten haben. 
Bei uns breiten fie jich‘erjt jeit wenigen Sahren allgemeiner 
aus, und daher jind ihre Eigenihaften noch nicht jo allgemein 
befannt. Nun fällt aber jelbit aus den beiten Stämmen ziem- 
lich viel Ausihuß an Hähnen, der nur zum Schladhten verwendet 
werden Tann. Mer die Probe madht, wird finden, da wie 
veihlich drei Monate alten Iunghähne fehr feine Schladt- 
ware daritellen und aud durdhgängig in diefem Alter jo weit 
in der Entwidlung gediehen find, daß man mit einiger Sicher: 
beit entiheiden Tann, was ich für die Meiterzucht eignet und 
was nidt. Allerdings muß in den Zuchtitämmen auch) genügend 
auf Größe und Körperfülle gehalten werden, jchon damit 
die jo beadhtenswerte Eiergröße der Rafje nit zurüdgeht. 
Dann aber werden die Sungtiere bei ihrer jchnellen Entwid- 
lung von feiner andern Raffe übertroffen, und gerade die 
Hähnden bieten in diefem Alter eine bemerfenswerte Fülle 
des Yleilhanjates. Bei guter Fütterung find fie jhon gegen 
11,—1Y Kilo jhwer, was gerade ein jehr gern gefauftes 
Gewicht Daritellt. Daher erjcheint die Zucht der Rajfe befon= 
ders lohnend und verdient auch weitere Verbreitung, zumal 
lie heute als vollitändig eingewöhnt gelten Tann. Wir werden 
in einer jpätern Nummer auf einen geäußerten Wunjd aus 
Dan Rejerfreife gerne ausführliher auf diefe Rafje zu Iprechen 
ommen. 








Verfügung des ichweiz, Militärdepartements betr, Verbot 
des Trainierens von Brieftauben im Ynlande,*) 





Sn Anwendung von Art. 3 des Bundesgejeßes vom 
24. Suni 1904, betreffend die Ueberwahung der Einführung 
und der VBerwendung von Brieftauben, verfügt das unter- 
zeichnete Departement: 

1. Die Trainierung von Brieftauben ift bis auf weiteres 
au im Inlande nur mit Erlaubnis der Nahrichten- 
jeftion des Armeeitabes geitattet. 

*) Bezugnehmend auf die Notiz in leßter Nummer über 
die Flugleiftung von Brieftauben erjuht uns der Dirmee jtab 
(Brieftaubendienjt) um nodhmalige TREE Diejer 2 er+ 
fügung. Ned. 





- Mildhüter Anderegg in Unterjtod mit Gehilfen ‚ausgehoben. 








a Widerhandlungen werden gemäß. Bundesdefeß von 
24. Suni 1904 beitraft. 
Bern, den 28. April 1917. e' 
Shmsizer. Milttärderariemen tl 3 
Decoppet. 


Zur Mauier der Tauben, | 
Bei der: Maufer der Tauben jet Der Kebermustelll 





an den Schwingen und Ehwanzfedern ein” Es fällt nur eine 


Feder aus, und erjt nah einigen Wochen folgt die zweite; 
die zuerjt ausgefallene it dann foweit wieder nahgewadhlen, 
daß fie beim Flug ihren Dienst tut. Die zehnte Flügel- 
feder, von den großen Schwingen aus gerechnet, fällt zuerjt 
und dann folgen in großen Zwilhenräumen die neunte, Die 
achte uw. Sobald die Mauer einmal auf die Fleinen Yedern 
des Körpers .übergreift, nimmt fie bei gefunden Tieren meijt 
einen tajhen BVerlauf. Bei Tauben, welche infolge Ichlechter 
Ernährung oder durd Haltung in unjfauberen mit Ungeziefer 
befletten Schlägen fih in jhlechtem Zujtande befinden, ver- 
läuft die Maufer nicht immer glatt und ohne Störung. Dieje 
Tiere haben mitunter nur eine teilweije oder aber eine tet 
ihwere und lange Maufer durcdhzumadhen. Den maufernden 
Tieren joll immer ein vecht Fräftiges, nabrhaftes und dabet 
vor allem aud leicht verdaulihes Yutter . gereicht werden. 
&s wäre aber vollfommen falid, das .bejiere Futter nur 
während der Maufer zu reihen, denn Tauben jind aud jonjt 
gut zu nähren und werden immer die Maufer gut überjtehen, 
wenn ihnen während diejer fritiihen Zeit eine Tleine Futter 
aufbejjerung gewährt wird. Belanntlih it den Tauben bes 
londers während Der Maufer Salz. jehr notwendig und wird 
ihnen am zwedmäßigiten in einem fogenannten Taubenitein 
gereicht, weldher aus gut mit Salz vermilhtem Lehm hergeitelft 
wird. Aud) jtelle man den Tauben Talfhaltige Stoffe wie 
Mörtel, getrodneten Weihlalf, Eierfhalen und dergl. zur Verz | 
fügung. An Körnern gebe man Widen, Gerjte und jhließe 
lih auch Hafer und wenn möglid) ab und zu gequetichte Hana 
famen. Die einzelnen Körnerarten gebe man aber nie als 
Gemilh, Jondern ftets nur allein, weil’die Tauben das ihnen 
jeweils am meilten zujagende Futter aus dem Gemildh herz 
ausjuhen und das andere liegen lajjen. WW... 
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Plünderung eines fldlerhorites im Berner Oberland, 


Seit einigen Tagen wurde laut „Oberhasler“ von Hol 
hauern in der „lonnigen Trift“ bei Innertfirden ein Stein 


























” 
adlerpaar beobadhtet, wie es in einer Yelswand Die | 
fütterte. Die zwei jungen Adler des Horites wurden. von 





Bei diefem Anlaß war von den alten Adlern nihts zu jeh 
jo dab die Arbeit ohne Zwilchenfall bewerfitelligt werben 
fonnte. Die ‚zwei jungen Tiere, zwei Pracdtsexemplate, vo | 
denen das eine jhon 160 Zentimeter Slügelfpannweite be 
fit, befinden fi bei Landjäger Dubler in Innertfirhen. 
„Basler Nahriten‘“ Nr. 315 vom 13. Suli 1919. 
Uehnlihe Notizen waren in vielen hweizeriichen Zeitungen 
zu Iejen. Einige bradten am Schluß die berechtigte Bene 
fung: ‚Arme Adler“. 
Mir jtellen nod feit, daß der Tantonale- Wildhüter 
Plünderer war und der Landjäger aud) beteiligt ilt. | 
Mir glaubten, im Kanton Bern fei dem Ausplündern 
der Adlerhorjte ein Ende gemadt worden und die „Exelution” 
am Schwarzen Mönd fei die lekte derartige Tat gewejen | 
Mir haben uns deshalb perjönlih bei der Tantonalen 
Forftdireftion erfundigt. Bei diefem Anlab wurde gerne da 
von Kenntnis genommen, dab der Wildhüter ohne und [ogar 
entgegen dem Willen der; Tantonalen Behörde gehandelt 
hat.*) Ungejchehen fonnte die Sadje aber nicht mehr gemadji 
*) Die ugul 1010 in „Die Adler im Haslital* in Nr. 333° 
vom 12. Auguit 1919 des „Bund“ wären Kr in Diejem 
Punkt unzutreffend. 
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werden. Wir glauben, daß es vielleicht gut wäre, wenn mit 
einem Yunktionär, der vielleicht nicht zum eriten Mal ähnlich 
porgegangen it, deutlich abgerechnet würde, da er fi offenbar 
das Ausipreden der Mikbilligung nicht fonderlich ftark zu 
Herzen nimmt. Bon einem Wildhüter mu man heutzutage 
' dody auch etwas mehr verlangen. Mit unfinnig übertriebenen 
Meldungen über den angeblih angerichteten Schaden it es 
nit getan.*) A 

Gerade der vorliegende Fall it durchaus bemerkenswert. 
Eine Berfion jagt, daß der Horit durh Holzbauer gewiller- 
maben zufällig entdedt worden jei. Die andere meldet, dah 
die Adler ji durch den unter den Schafen und Ziegen an- 
gerichteten Schaden derart lältig gemadt haben, dak einge- 
‚griffen werden mußte. Was it rihtig? Offenbar die erjtere 
Lefeart und nad diefer wäre es nicht jo jchlimm gewejen mit 
dem Schaden. 


Wenn man Schaden verhüten will, jo wartet man nicht 
Ihön hübich, bis die Jungen ausgewachfen find, wie es hier der 
Hal war. Dann haben jie das meilte Futter jchon gefreifen, 
der Höhepunft der Schädlichfeit des Horites für die Um- 
 gebung ilt jtark übertrieben. Sind einmal die Jungen jelb- 
hmbig, jo müffen fie das Revier der Alten verlaffen. 

7 Wir gönnen dem rehtmäßigen Iäger zur-offenen Iagd- 
zeit den Schub auf den Adler. Aber diejes Plündern der 
Horte jollte endlih aufhören. 

Sm Oberhasli find noch zirfa drei Horjte bejett. Aber 
B ie lange jind fie vor den Mildhütern unter diefen Ber- 
 Hältniffen ficher ? U. Heh. 
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Bon €. Bethge-Gilg, Zeldmeilen. 


Die Tage haben bereits bedenklich abgenommen, und wer 
‚jeweils das Grünfutter für feine Pfleglinge am: Morgen früb, 
‚ehe er jeiner täglihen Beihäftigung nadgeht, holen muß, 
‚Braut nicht mehr jo früh ih aus Morpheus Armen zu 
, entreißen, denn um 6 Uhr früh fängt’s erjt zu tagen an. 
Abends ilt es die gleiche Geihichte; bis man zu Haufe 
' angelangt it, beginnt’s zu nadten und man muß ji jputen, 
‚ will man nod eimen- Korb voll Zutter nah Haufe tragens 
Während des Tages rüjtet indejjen die bejjere. Ehehälfte das 
Butter zurecht, das jih aus dem Garten ergibt. Bor dem 
_ Ranindenitall finden wir Kabis-, Wirz-, Zichorien-, Randen-, 
‚(aber nur wenig — Durdfall), Bohnenblätter in Hülle und 
Fülle. Alle Sorten Blätter, die wir nicht verfüttern Tönnen, 
». b. zuviel ind, werden weggenommen, von eventueller Gar- 
‚ tenerde nod) gereinigt und im Eitrich. getrodnet, zur Bei- 
[& abe im Winter zum MWeichfutter. Erbien.und eventuell Boh- 
‚ henitauden Tönnen nod) grün verfüttert werden, das Zuviel 
wird ebenfalls an einen trodenen, zügigen Drt gelegt. Beide 
- Stauden können der treue beigefügt werden. 

° Bald gehen wir von der Grünfütterung zur MWeihfüt- 
‚terung über, d. 5. wir werden bald nicht mehr in der Lage 
fein, Gräjer zu verfüttern, die wir eventuell no) von unfern 
 Miejen holen fönnten, infolge des Froftes. Halberfrorene 
' Gräjer und dergl. find Gift für die Tiere, Meder Kühe 
Ai. Ziegen fönnen jolde Sahen ertragen, geichwieige denn 
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in Kanindhen. Wer erfrorenes Yutter jeinen Tieren reicht, 
muß jih ob den Verlujten nicht wundern. 
I®: Man vergejje nun nicht, Heu oder Emd in die Naufen 
u legen, — id verfüttere jahraus, jahrein Heu oder Emd 
den Kaninhen und lajje die Tiere nicht tagelang an Wirz- 
der Kabisitorzen nagen. Es jhadet aud nihts — im Gegen- 
teil —, den Tieren jobald es fälter wird, vielleiht täglich 
einmal etwas Warmes in die Yuttertröge zu leeren. Sei es 
das GStedewaljer der Kartoffeln oder anderer Gemüfe. Ich 
nehme natürlid” an, daß überall die Kartoffeln famt Montur 
ewajchen werden, ehe man jie in die Pfanne zum Gieden 
+) Auch die Einjendung des Wildhüters; „Adler im Tiefs 
ebiet“ im „Bund“ verbejjert feine Situation faum. 
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bringt. Wenn au; die Kaninchen einmal ein bißchen Erde 
an den Blättern und Gräjern finden und verjchluden, To 
Ihadet dies ihnen nichts, aber das Ausfieden der Erde mit 
den Kartoffeln erhöht die Schmadhaftigteit Iekterer nicht und 
verleiht der ji} ergebenden Sauce einen Erdgout, wie 3. B. 
beim Mein. 

Belanntlid; freffen die Kaninhen auch rohe Kartoffel- 
Ihalen, im Winter empfiehlt es fich, folche zu- fochen; das 
Schwarze wird dann den Tieren befömmlicher. Ehe nun aber 
der Winter feinen jtrengen Einzug hält, müjjen wir unbedingt 
> Stallungen nod einer ganz genauen Infpeftion unter- 
ziehen. 

Menn irgendwie möglich, jo weiheln wir die Wände fon 
im Sommer mit Kalf aus, wir verhindern dadurd, daß 
Ungeziefer in den Fugen und Riten fi bequem für den 
MWinterihlaf einrihten können. Fugen und Löcher werden mit 
Kalk, Gips oder aud Kitt vermadht. Wer Außenitallungen 
bejist, muß dafür bejorgt fein, daß die Miände jo verdichtet 
ind, daß es unmöglid zu einem Durdhzug im Stalle fommen 
fan. Meder Menjchen noch Tiere fönnen den Durdyyug Teiden 
und bei beiden Tann es den Schnuppen abjeßen. Alfo vor= 
beugen! Ställe, die der Mitterung ausgejegt find, Jollten 
doppelwandig jein und nicht nur aus einer gewöhnlichen Eier- 
filte bejtehen. Gewiß vertragen die Kaninden einige Grad 
Kälte, aber Eisbären jind fie do nicht. E 

Zum Schuße der Kälte empfiehlt es fih aud die An- 
fertigung von leihten Holzverihalungen, die vor die Gitter 
geitellt oder “über den Winter durh am Stalle angemadt 
werden fönnen. Auh das Verhängen mit Strohmatten, Em- 
ballage oder alten Teppichen erfüllen den Zwed, man hüte 
ih aber, die Tiere jo einzufhalen, daß die nötige Luft, die 
die Tiere benötigen, immerhin noch in genügender Meije Zus 
tritt hat und eine gewilje Luftzirfulation vorhanden ' ilt. 
Vrilhe Luft Shadet den Tieren nidt. 

Menn man die Ställe öffnet, follen nicht feuchte Dänpfe 
entitrömen, an den Wänden joll weder die Yeuchtigfeit ab- 
laufen, no) jollen wir blinfende Krijtalle in Form von Eis- 
Hümpden in den Ställen fehen: 

Hat die Kälte allzu freien Zutritt, Tann leiht das Futter 
gefrieren, und nachher weiß niemand, warum das Tier um= 
geitanden it. Alfo Itets den goldenen Mittelweg einichlagen, 
er führt zum Ziele. 
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Gejtern jfah ich im Garten zutraulich mit einer Sonnen= 
blume bejchäftigt eine Alpenfumpfmeife. Der Vogel ift 
nicht jo groß wie die Spiegelmeife; aber merklich größer und 
itärfer al3 die gewöhnliche Sumpfmeife; jchon diejer Unterjchted 
fällt fogleich auf und dann erjt recht der bis auf den Rüden 
gehende Kopfichild und der größere Kinnfled. Sonft aber gibt 
er fih mit Stimme und Bewegungen gleich als echte Meife 
zu erfennen. Vielen mag der Vogel nichts Neues fein, ich 
aber jah ihn zum erjtenmal. 


Weinfelden, 23. Sept. 1919. Th. Räd. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Gefliigelzuht:Berein Schaffhanfen. Wußerordentlihe Wer: 
fammlung Sonntag den 28. September, mittags 2 Uhr, im Nte= 
ttaurant zum alten Schügenhaus. Wegen jehr wichtigen Traf- 
tanden ijt vollzähliges Erjheinen unbedingt notwendig. 

Der Bräfident: Julius Harder. 





* 


* 

Gejlügelzucht:Berein Stammheim und Amgebung. Diejenigen 
Mitglieder, die alte Hühner ımd Hähne, ferner junge Güggeli, 
legtere nicht unter 700 Gramm jchwer lebend geivogen, zu ders 
faufen haben, wollen diejfe am 27. September an %. Bienz=Beter 
abliefern, damit Ddieje alle zujammen abgejegt werden können. 
Sämtlihes Schlahtgeflügel muß ungefüttert abgeliefert werden. 
Bei DObigem fann aud GSenfmehl für das Geflügel abgeholt 
werden, per Kilo Fr. 6.—. Yerner wollen die Mitglieder wieder 
recht fleifig Eier an die Sammeljtelle abliefern. Eieranfauf 
zu 45 Np. per GStüd, Der Vorftand, 


Schweizeriiher Pfautauben: und 
VerideneZüchterkiub. 


Werte Sportsfreunde! N 
&3 war ein jchöner, aber heißer 
Herbitjonntag, der 14. September, und 
Diefer Tag mar Ei unjern. Serbit- 
* bummel nad Wohlen und Bremgarten 
wie gejchaffen. Unfere Taubenfreunde 
bon Züri) und Winterthur haben ji 
zur Abfahrt pünktlich eingefunden und 
auh unjer Nuflandfchiweizer - Herr 





ö ET ISETE LZerh hat ji Ddiefem Ausflug anges 
ichloffen. In fröhlider Stimmung ging nun unjere Fahrt nad) 
Wohlen vor jfih. ES war ein wunderjhöner Anblid, als das 
Tram die Berifoner Höhe erreiht hatte und unter uns Das 
ihöne, alte und ehrwürdige Städthen Bremgarten im Sonnen: 
glanz und GSonntagsfrieden fi präfentierte. Die Neuß lag 
jo nahe vor uns und weithin fonnten wir die kunjtvollen Bogen 
diejes Flußes, dem Neußtal entlang, als eine wirklide Natur- 
Ihönheit unferes Landes beobadten und bewundern. Bei dem 
furzen Aufenthalt in Bremgarten begrüßten uns unjere Mit- 
glieder von dorten, die Herren Proff und Chrijtmann (Herr 
Appenzeller fonnte leider nit kommen), welche jih dann am 
Nadhmittag aud in Wohlen eingefunden haben. Um 11 Uhr 
jind wir in Wohlen eingetroffen, wo uns die Herren Rudti und 
Kuhn, Sohn, an der Bahn abgeholt haben. Nad) der Begrüßung 
und gegenjeitigen Borftellung folgten wir der freundlichen Ein- 
ladung unferes eifrigen und jtrebjamen „Täubelers* Herren Kuhn 
in jein väterlides Heim, wo uns dann Dderjelbe jeine Tauben: 
ihönheiten vorführte. Nachdem wir den jehr muftergültig ange- 
legten Taubenjhlag unferes Klubfreundes befihtigt hatten, hatte 
Herr Kuhn jen. die Liebenswürdigfeit, uns an einem jchattigen 
Bläschen auf der Veranda feiner Billa den erjten Labetrant 
zu jervieren, was ih Herrn Kuhn im Namen des M. ©. T. 8. 
bejtens verdanfe. Um 12 Uhr ging es zum gemeinfamen Mittag- 
ejffen, und um 2 Uhr folgten wir einer Weitern Einladung 
unjeres Taubenfreundes Herrn NRucdti, welher uns in verdan- 
fenswerter Weije jeine Brünnerfröpfer borführte; auch ihm fei 
dafür an diejer Stelle bejtens gedankt. Die Herren Ruchti und 
Kuhn Haben ji wirflid” in jeder Weije jehr verdient gemadjt 
und alles jehr gut vorbereitet, jo’ daß alles gut geflappt hat, 
wofür denjelben volle Anerfennung und berzlider Danf aus: 
zujpreden. ift. 

Um 3 Uhr fonnte unfere Sigung beginnen und freute ic) 
mid, daß fi die ‚„Zäubeler“ jo zahlreih mit ihren Tauben 
eingefunden haben. Auch der Taubenveteran, Hert Meier-Müller 
aus Bünzen, hat fi in unferer VBerfammlung eingefunden. Nach- 
dem nun unjer YBreisrichter, Herr Möhl aus Winterthur, Die 
verjhiedenen Tiere einzeln borgeführt und eingehend erflärt 
hatte, wurden noch einige Fragen bejproden und die Sikung 
um 5 Uhr beendigt und zum gemütlihden Blauderjtündchen über- 
gegangen. Herrn Geiler in Wohlen jei nocd bejtens gedanft für 
die Vorführung jeiner Brieftauben, ebenjo Herrn Ehrijtmann 
für feine Möpchenausftellung, jowie allen Teilnehmern für die 
Vorführung ihrer Tauben. Bei Diejer Zujammenfunft haben 
fi jieben neue Mitglieder in den M. ©. T. B. aufnehmen lafjen 
und folgen die Namen Derjelben in der nädjften Nummer. Nach: 
dem wir noch der freundliden Einladung in die Billa Drevyfufß 
in Wohlen gefolgt jind, fand unfere Zufammenfunft einen recht 
netten Abjiehluß, und verabjchiedeten wir uns um 6 Uhr von 
unferen Taubenfreunden. Sm Namen des M. ©. T. B. Danke 
ich unferen Freunden nochmals bejtens für ihre Bemühungen 
und für den jchönen Tag, welden uns Diejelben bereitet haben, 
Diejer Tag wird uns in jhöner Erinnerung bleiben, zum Wohle 
und Gedeihen des M. ©. T. 2. 

Hür den Mittelihweiz. Taubenzüchterverein: 
Der Bräfident: Herm. Scholl, Zürid 5, 
* = 
* 


Taubenzüctervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichtweiz. Tanbenzücdhter-VBerein. 


Werte Taubenfreunde! 

Kann die erfreulihde Mitteilung 
maden, daß Die Herren Ferd. 
Bettemann, Bildhauer, in Flamwil 
(St. Gallen) und Karl Bojh in 
Emmishofen (Thurgau)  unjerer 
Bereinigung beigetreten find. Im 
Namen perjelben heiße ich ge: 
nannte Herren in unjern Neihen 
bejtens willfommen. Freunde und 
& j Gönner unferes edlen Sportes find 
zum Beitritt jederzeit willlommen. Halbjahresbeitrag Fr. 1.50, 
Eintritt Fr. 1.—. Anmeldungen nimmt gerne entgegen bei 
jofortiger Zufendung der Saßungen. 


€ 4A. Simmel, Präjident, Arbon. 


38. 4 
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. Schweiz. Junggeflügelausitellung, verbunden mit der a 
i 


zu entjchuldigen bitten. 






Schweizerifcher Geflügelzudt-Berein. 


1. Bündneriichen Yunggeflügelichau in Chur, 


# 
Sn jeiner VBereinsverjammlung vom 7. März 1919 hat der 
Bündneriihe Geflügelzuht-Verein bejchlofjen, diefes Zahr die - 
Schweizerifche Zunggeflügelihau des Schweizerifhen Geflügelzudt: " 
Vereins zu übernehmen. Auftragsgemäß hat der VBorjtand die 
nötigen Vorbereitungen getroffen und ift nun in der Lage, Shnen 
gleichzeitig ein bezügliches Programm vorzulegen. Da Dasjelbe 
alle wünjchbaren Angaben über Zeit, Ort und die Ausftellungs- 
bedingungen enthält, jo fünnen wir uns diesbezüglich weiterer 
Ausführungen enthalten. Se - 
als Ausftellungstomitee wird der PBorftand unter Beizug 
der Herren Näth, Difam, Camathias, Schmid, Candrian und 
Model amten und es find die Chargen verteilt worden wie folgt: 
Präjident des Ausjtellumgsfomitees: U. Venggenhager, Chur 
Vizepräfident: . Schilling, Ehur : 
Aktuar: Eh. Gandrian, Chur. "u 
Beiliger: Frau Difam, Frau Stüßy und Frl. Zulauf, Chur, 
Sublommijfionen: ; 
VBerlofung: Präfident Ren Dijam 
Brejje und Reklame: Bräjident Herr Schmid 
Bau und Dekoration: PBräjident Herr Camathias 
Sinanzen: Präfident Herr Difam 
Spedition und Empfang: Präfident Herr Räth 
Bolizei: lan Herr Candrian. 4 
Sütterung: PBräfident Herr Model. 5 
Altfällige Korrejpondenzen find ausihlieglih an das Ge- 
flügel-Ausjtellungsfomitee (Herr U. Lenggenhager, Präfident, in 
Chur) zu adrefjieren. 5 
Wir rihten nun an alle Geflügelhalter die dringende Bitte, 
fih recht zahlreich an der Ausjtellung zu beteiligen. Sole dient 
in erjter Linie der Hebung der infolge des Krieges ftarf zurüd- 
gegangenen Geflügelzudt, und es ift deshalb Ehrenpflicht eines 
jeden Züchter, das Unternehmen beftmöglidit zu unterftügen. 
Bei Diejem Anlaß gejtatten wir uns, darauf hinzumeijen, 
daß die Durchführung einer jchweizeriihen Ausftellung mit großen 
Kojten verbunden ijt, daß anderjeit3 aber die Finanzen unjerer 
Stajje nicht jehr rojig jtehen. Wir möchten die Geflügelhalter 
deshalb Ditten, der guten Sade auch in der Weije dienlic zu 
fein, daß jie uns als Breife für die borgejehene VBerlojung, die 
ausihliegli aus Produkten Der Geflügelzudt beftehen jollen, 
junge Hähne, Eier, Suppenhühner 2c. zu möglichjt. befcheidenem 
Preije zur Verfügung jtellen und uns aud beim PBertrieb der 
Xoje bejtmöglidft an Die Hand gehen. , na 
Mit dem Wunjhe, daß unferer Junggeflügelihau ein gutes 
Gelingen bejdieden jein möge, begrüßen wir Gie adhtungsvoll 
Das Ausftellungstomiteer. 
2 


Bevoritehende Ausitellungen. T 


St. Gallen. Erjte allgemeine Geflügel- und Kaninden-Ausftellung, 
Pelzwaren, Gerätjchaften, Futter und Literatur. 1. bis 3. November 1919, 

Chur. Schweizerifhe Junggeflügel-Ausjtellung verbunden mit 
der I. Bündner. Geflügel-Ausjtellung. 8. und 9. November ae 





. KRronbühl. Erweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, Ger 
flügel und Gerätjcaften. 8. und 9. November 1919. 3 
Konolfingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-bernijche Ausftel- 
fung für Geflügel, Kaninchen, Pelzwaren und Geräte. 8. Dia 
10. Sa She ke & R 
üladı. weizeriihe Sunggeflügelidau der ©. D. &. 15. 
und 16. November 1919. VIE TUENT 


Briefkalten, 


. — J. N. in St. Wir_baben fchon wiederholt erklärt, daß 
wir da3 Kajtrieren don Hähnen nicht empfehlen, denn erjteng 
ift es nad unferer Anfiht eine Tierquälerei und zweitens wird 
der angeblide Nugen bolljtändig aufgewogen durd) das Nijiko, 
weldes man mit der Operation eingeht; denn Dieje erfordert 
bejonders dann, wenn jie bon Laien ae wird, viele 
Opfer. Im Weitern ift zu jagen, daß das Fleifh junger Hähne, 
die rechtzeitig von den Hennen getrennt und gemäjtet werden, 
fajt ebenjo zart ijt tvie von Kapaunen. 

"—.h Br im]S.7 Sie anloen in Shrem Verein eine elek 
triijhe Brutmafhine anzufharfen, und möchten nun erfahren, 
ob wir Jhnen die größte Nummer für zirfa 250 Eier empfehlen 

I. Herner mödten Sie wijjen, wie viel für die Ausbrü 
tung eines Eies berechnet werden müßte. ‚Bir haben num leide 




























unter unjern Lejern jolde, Die genügend Sad und Fachfennt- 
nijje haben, um die Fragen rihtig beantworten zu fönnen. Wi 
möchten Diejelben Bitten, uns ihre Erfahrungen mitzuteilen, 
damit wir Shnen dann die Mitteilungen übermitteln fünnen. 

— H. M. in B. Infolge ftarfem Stoffandrang muß dei 
Beriht no um adt Tage zurüdgelegt werden, ivas win gütlal 
3 Te 





% Nedaltion: E. Frey in Ufter, . 
an welden alle Einfendungen, Vereinsnahrichten ze. zu jenden find. 
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Schweizerifcher Geflügelzuchtverein 


Schweizerifche Imggeflügelmusftellung 


verbunden mit der 


erften Bündnerijchen Junggeflügeljchau 


am $. und 9. TTIovember ]9]9 in Chur 
peranftaltet vom Bündnerifchen Geflügelzuchtverein 


Drogramım: 


Die Ausstellung umfaßt Hühner und Wajfergeflügel der dies- 
jährigen Aufzucht, foiwie Gerätjaften und Literatur betr. 
die Geflügelzuct. 


. &E& fünnen einzelne Hähne, Geflügel in Stämmen und in 


Herden, jowie ältere Zuchtjftämme, Tettere jedoch) nur hors 


| 

| eoncours ausgejtellt werden, , 
'$ 3. Das Standgeld beträgt: a) für einzelne Hähne Fr. 3.—, 
| .b) für Stämme 1.2 Fr. 5— und für Herden 1.5 Fr. 10.—, 


c) Material gemäß bejonderer Abmadhung. 


4 Das Standgeld ift gleichzeitig mit der Anmeldung in bar 
auf das Bojtihedfonto Nr. X 910 einzuzahlen. Für an 


Chur 


\ 


pin das 
(Herren U. Lenggenhager, Präfident) 


*». 


Beflügel-Ausftellungskomitee 


S 





gemeldete, aber nicht zur Austellung eingefandte Tiere wird 
das Standgeld nicht zurüderftattet. 


. Alle Ausftellungsobjefte jind franfo per PBojt oder Bahn- 


eilgut an das Geflügel-Ausftellungstomitee Chur einzujenden' 
und jollen Donnerstag den 6. November 1919 hier eintreffen. 


. gür die Zulafjung der Tiere erhält jeder Ausfteller eine 


numerierte Transportfarte, welhe am Transportforbe als - 
Kontrolle Dauerhaft zu befeitigen ift. Jeder Stamm Geflügel 
fol in einem bejonderen Behälter eingejandt werden. 


. Die Tage der Ausftellung werden wie folgt eingeteilt: 


Donnerstag den 6. November Einfäfigung der Tiere; 
Sreitag den 7. November Bewertung der Tiere, abends 
8 Uhr freier öffentliher Vortrag; 
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Samstag den 8. November, morgens 8 Uhr, Eröffnung 
der Austellung und Befanntgabe der PBreije; abends 
8 Uhr öffentliher Vortrag; 

Sonntag den 9. November Ausstellung; 

Montag den 10. November Zurüdfendung der Ausjtel- 
lungSobjefte. 

8. Käufe während der Ausjtellung haben nur Gültigkeit, wenn 
folde dur) das Bureau vermittelt; 10 % der Berfaufs- 
funnme werden zugunften der Ausjtellungskafje abgezogen. 

. Als Prämien find fejtgejegt: 

a) Für Hühner und Waffergeflügel in Stämmen 

1. Preis. Fr. 20.— 
2. Preis Fr. 10.— 
3. Preis Diplom 
Herdenjtämme Zufchlag 20 %o. 

b) Für einzelne Hähne 

1. Preis Fr. 10.— 
2. Preis Fr. 5.— 
3. Preis Diplom 

c) Für totes Material Diplome 1., 2. und 3. Hlaffe 

10. Bejchwerden gegen das Prämierungsrefultat fünnen nicht 
erhoben werden. 

11. Sämtliche Ausftellungsgegenftände werden gegen Feuerjchaden 
verjidert. Andere Entjhädigungsforderungen können nicht 
gejtellt werden. Das Komitee jorgt für zwedmäßige Unter- 
bringung, Wartung, Pflege und Fütterung, übernimmt je- 
doch Feine Verantwortlichkeit für allfällige Unfälle Für Ver- 
Iufte, welde dur Komiteemitglieder oder Wärter verurjadht 
werden, jihert das Komitee den Ausftellern Erjat zu, behält 
fih jedoh für jeden einzelnen Fall, befonders dejjen Höhe 
betreffend, die endgültige Entjeheidung vor. 


co 


mit Diplom 


mit Diplom 





5 Diejes Blatt ift ausgefüllt bis zum 20. Oktober ]979 franko an umftehende Adrefie einzufenden. aG 


Anmeldebogen Tr. 








12. Die Anmeldungen find bis fpäteftens den 20. Dftober 1919 
an den Ausftellungspräfidenten Herrn U. Lengge ro a 
in Chur einzujenden. 

13. Mit der Ausstellung ift eine Verlofung verbunden. Sie findet, 
öffentlich und unter amtliher Auffiht am 9. November 19195 


gr 


Itatt. Preis der Loje Fr. 1.—. Die Gewinnlijten iverden. 
in den „Schweiz. Blättern für Drnithologie und Geflügel-" 
zuht“ und den Ehurer Tagesblättern befannt gegeben. Ger 
winne, welde bis zum 16. November 1919 nit erhoben 
werden, fallen der Ausftellungsfajje zu. 

14. Die Austellung ift geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 
7 Uhr. Der Eintritt beträgt am PBrämierungstag Fr. 2.—, 
die übrigen Tage je 50 Np. für Erwacdfene, Kinder 20 Rp. 

15. Bor Schluß der Ausftellung dürfen feine Sruajtellung eg 
ftände entfernt werden, 

Zu zahlreiher Bejhidung diefer Schau, die in erjter Sinie 
der Hebung der bündnerifhen und mit Ddiejer Der Ich er 

Geflügelzudt dienen joll, Tadet Höflichit ein 


er 








Ebhur, den 20. September 1919. } 
Der Bündneriihe Geflügelzudt: Berein. | 


Vorjtehendes Programm wurde vom Zentralvorftand im 
feiner Sigung dom 23. Auguft geprüft und genehmigt. 
Liter 

Bürid 


’ Kan dr 


den 23. Auguft 1919. 


Nantens des Schweiz. Geflügelzudt: Bereins, 
Der Präfident: E. Fred. 
Der Sekretär; U. Steinemann. 


Zt 


gr c 
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zur Schweizerifchen Fung-Geflügel-Ausftellung, verbunden mit der erften Bind. Funggeflügelfchau Chur ö 


Auf Grund des vorftehenden Programmes und unter. Anerkennung der bezügl. Beftimmungen melde ich; nachftehende Ausftellungsobjekte an 
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(Datum) een u DEI -nnnmmnenennnntetsnuhnnensrngbann nn ann 1919 Deutliche Unterfchrift: 
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Ohne Einfendung des Standgeldes bleibt die Anmeldung unnüs. — Weitere Ainmeldebogen ftehen zu Dienften. 
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Ufter, 
3, Oftober 1919. 
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joiie Organ folgender Ornith 





ologischen und Geflügelzucht-Vereine: Abtoll, Altdorf 











erbögel-Liebhaberverein „DOxnis“), Degersheim, 
{ kauelburg, Eldholzmatt, Gals, G 






{ . und tynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), 
 Ormith. Verein), bangnau (Brieftauben-Kiub), Bichtenltelg, in fü 
ereln, Oitihweiz. Klub für franz, Widderkaninchen, Rapperswil, 


franz e C | , Rorihad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schwelz. Klub der Rhode-Islands-Züchter, Schweiz, Klub der Waller- 
geflügelzücdter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kanınchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Berein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebun (Geflügel- und annenaucht-Berein) 
\ Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Ulter a Wädenswil, Wald (Bürich), But 2, 
„Sing= 
. Scajjhaulen („Ranaria‘), Zug („Sringilla Kanaria”), Berisau (Ranarienzüchter-Berein). 
Abonnement bei Branko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ulter für das ganze Jah“ Fr. 5,— 

dr. 5.20, $r 2.70, Fr. 1.45). Dieje Blätter können auf den Poftäntern des Sn und Auglandes abonniert werden. Poitheck-Ron 


Verlag des Schmeizerilchen Kö eRügelzuct-Bereins, 
N Inhalt: Die Abhärtung des Yunggeflügels. — Der Krankenftall für Geflügel. — Was madt ung die Zaubenzucht fo lieb und wert? — 























öb ( 
ı (Ornith. und Kaninchenzucht-erein), Kantonal-zürherlicher Geflügelzuct-Verein, Balel 






id meinen RKanindenjtall bauen? (mit Bildern). 
E- Briefkajten. — Anzeigen. 


IE ZZ" eitügeizucht en EL 


Die Albhärtung des Junggeflügels, 


h Eine jehr wejentlidie und durdaus wichtige Maßnahme, 
um die Geflügelzuht allenthalben in gutes Fortihreiten zu 
Bringen und fie au) darin zu erhalten, üt die Abhärtung des 
‚ Junggeflügels. Sogenannte Treibhauspflanzen, wie fie viel- 

mit aller erdenklichen Mühe und allen möglihen Auf- 
Er berangepäppelt werden, haben auf dem Geflügel- 
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of feine Dajeinsberehtigung, und wenn lie wirflid) auf ihm 
derben des ganzen Beltandes, denn von verweichlichten Eltern 
ind nie und nimmer Traftvolle Junge zu erwarten. 
_ Einen jehr guten Einfluß auf die Nahzudt hat auch die 
tlerung der Zuchttiere. Bejonders von fetten Tieren ilt in 
der Regel recht wenig zu erwarten, nicht allein, dab die Be- 
htung der Eier eine jhlehte it, fondern audi die Küden 
n an emem gewijfen Mangel an Lebenskraft und gehen 
daher vielfad) zugrunde, ohne daß fi) der Züchter die eigent- 
liche Urjahe erflären kann. Beritehen und jhlieklich entichul- 
digen Tann man es ja, daß die Aufzucht oft recht verweichlichend 
betrieben wird, um Küden, die aus irgend einem Grunde Ion 
den Todesteim in id) tragen, am Leben zu erhalten; gut- 
heißen aber fann man diejes Verfahren nie. und nimmer, 
hart und widerftandsfähig werden lolde TIreibhaus- 
Hanzen nie, und ihre fernere Nachzudt wird ext recht nicht 
iprehen. Oft fragen wir uns, warum denit gerade uifere 
Id lebenden Arten oder Beitände, die freien Auslauf und 
ne Pflege haben, jo gejund, eijenhart und wetterfejt find. 
ind es nur deswegen, weil der Kampf ums Dafein hier 
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gehalten werden, jo werden fie über furz oder lang zum Ber-. 
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— ZZ RM 
voll und ganz einjeßt und nicht die Schüßende und Ihirmende 
Menihenhand eingreift, um aud den Schwädhling am Leben 
zu erhalten. Umerbittlic zwar, aber durchaus notwendig üt 
diejes alte Naturgejet, das dem gejunden und vollfräftigen 
Mejen das Leben erhält und es lo zum Erhalter und Fort- 
pflanzer der Art madt. Aud; der Züchter foll das alles dem 
Untergang anheimfallen lajjen, was Ihwädlih und Daher für 
eine "vorbildlihe Zucht unbraudbar ilt. Selbitverjtändlic 
aber würde es zu weit gehen, wenn man dem Sunggeflügel 
nun jeden Schuß und jede Pflege verfagen wollte; es heikt 
au) hier, den goldenen Mittelweg zu gehen und dem Kampf 
ums Dajein einen entipredhenden Raum zu lafjien. Mas ji 
dann aber bei guter” Pflege auch nur im Geringiten als nicht 
lebensfähig erweilt, joll man unter feinen Umftänden zu er- 
halten juchen. Der fiherite Weg der Natur, ihren Einfluß in 
der Scheidung der Chwadhen von den Starken geltend zu 
maden, wird unter den beitehenden Berhältniffen immer der 
freie Auslauf und der Sommeritall fein. Mo zum freien 
Auslauf feine Gelegnheit it, da wird ihn wohl oder übel 
der Sommeritall erjegen müjlen;. zur Erzielung wenigitens 
einigermaßen harter und gejunder Tiere it diefe Einrichtung 
immerhin jehr empfehlenswert. Der Sommerftall hat nur ein 
Dad, eine Rüidwand und Seitenwand von Brettern; die 
DVorderjeite ift mit einem engmajdigen Drahtgefleht ver- 
lojfen, das aud dem Kleinen NRaubzeug den Eintritt ver- 
wehrt. Beim Wufitellen diejes Stalles it die vordere Ceite 
möglihft nad Süden zu rihten; die Cibjtangen bringe man 
nur loje an, damit fie leicht entfernt werden fönnen, wenn der 
Stall gereinigt werden foll. In einen lolden Stall bringe 
man die Küden, wenn jie acht bis zehn Moden alt geworden 
ind und halte fie bis wenigitens Ende Dftober darin. Mas 
die Zahl der unterzubringenden Tiere anbelangt, jo wird jich 
dieje natürlich) nad) der Größe des GStalles richten; dod; 
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braucht man in der Bemejjung des Raumes, zumal dort, wo 
die Tiere freien Auslauf haben, niht ängjtlid zu fein, und 
der Stall fann im Notfalle aud) etwas reihlih dicht bejegt 
werden, weil ja im Sommerjtall immer genügend Quft und 
Liht vorhanden ilt. Die viel geübte Sitte, das Junggeflügel 
auch während der heißen Monate in verjhlofjenen Käjten und 
Ställen oder in dunfeln und dumpfen Erdhütten zu halten, 
it vollfommen zu verwerfen, weil ja neben entiprehendem 
Futter gerade die friihe Luft die Tiere gejund und Fri) 
erhält. 


B25.26. 78 


BANN 





a; 
Abbildung 1 


Die Vorzüge der Abhärtung zeigen ih vor allem einmal 
in einem gejunden Ausjehen und einer gewiljen Unempfind- 
lichkeit gegen Kälte; außerdem hat man immer die Erfahrung 
maden fünnen, daß in diefer Weije abgehärtete Tiere meiltens 
au; die beiten MWinterleger find und dab Krankheiten unter 
folden Beitänden falt immer zu den Geltenheiten gehören. 

P. W; 


Der Krankenitall für Geflügel 


it eine fowohl für große als aud für fleine Beitände vor= 
teilhafte Einrihtung. Er joll möglidit an einer ruhigen. Stelle 
zurechtgeitellt werden, wo weder anderes Geflügel, noh Kinder 
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oder Raubzeug die Franken Tiere beunruhigen fönnen. Der 
Kranfenitall muß genügend hell und luftig eingerichtet wer- 
den; Licht it einmal nötig, um die Patienten gut beobadhten 
zu fünnen und dann im Verein mit friiher Luft eine Grund- 
bedingung für jeden Heilerfolg. Ob im SKranfenitall Sih- 

Itangen anzubringen jind oder nicht, richtet jih ganz nad) der 









Erfrantıma; au die Pflege der erkrankten Tiere it ja nad 
der Art der Erfranfung jehr verjchieden. Allen Eranfen Tieren 
gibt man nahrhaftes und Teiht verdaulidhes Futter, dabei 
aber möglichit wenig Körner; man gebe es ftets in Tleineren 
Mengen, dafür aber um jo öfter; zum Trinten reiht man 
abgefodhtes Waller, das aber entiprehend oft erneuert wird. 
Bei Darmerkranfungen beginnt man zwedmäßigerweile mit 
einer Hungerfur von einigen Tagen, wobei man als Einleis 
tung hierzu einen Teelöffel voll Rizinusöl geben fann. Bei 
beginnender Beljerung reihe man anfangs Lederbijfen, um die 
Srebluft anzuregen; dabei ilt Bewegung jehr empfehlenswert, 
Bei allen Erkältungskrantheiten ift vor allem Wärme erforder- 
ih; jehr gute Erfahrungen hat man bier mit dem vollitäns 
digen Eintauchen und furzen Baden des in Frage Tommenden 
Tieres in 2530 Grad Celfius warmem Wafler gemadt. 
Das jo behandelte Tier wird nad) dem Baden und nahdem 
das Waller aus dem Yederfleid etwas ausgeitreift ilt, al 
bis auf den Kopf in bereitgehaltene Tücher gewidelt und 
wenigitens drei bis vier Stunden an einen warmen Ort ge 
bracht. Das eingewidelte Tier fommt dadurdh in Schweiß 
und wird, wenn eine nadträglide Erkältung durd zu tale. 
Abkühlung nad) dem Schwigbad vermieden wird, rajch wieder 
gefunden. Tiere mit Fleifhwunden, Anochenbrühen ujw, wer= 
den am zwedmäßigiten während des Sommers in einen eiwas 
fühlen Raum gebradht; bei ganz jhweren und anitedenden 
Krankheiten jäume man nicht, die Tiere alsbald zu töten und 
in Ießterem Falle tief einzugraben. Handelt es ji) um Hühe 
nercholera oder Hühnerpeit, ift nad dem neuen jhweizer. Tiere 
feuchengele Jofortige Anzeige bei der mabgebenden Behörde 
Boricrift. P.W.® 
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Was macıt uns die Taubenzucht io lieb-und wert? 
A 


Sn Nr. 31 gaben wir unter diefem Titel einen Artikel 
von Chefredakteur Wild. Schulter (aus der „Zeitihrift für 
Brieftaubentunde‘) Raum; wir glauben, unjeren Tau 
freunden Freude zu bereiten, wenn wir aud die Yortjegung 
des betreffenden Artikels hier zum Abdrud bringen. 4 

Herr Balteur Schuiter jehreibt: Auf meinen eriten gleid- 
namigen Artitel habe id eine ganze Reihe liebenswürdiger 
und: liebevoller Zufhriften von lieben und guten Sports 
freunden erhalten. Ih danke dafür. Wir wollen uns alle 
gern die redlichite Mühe geben, die Taubenzucdht immer hau 





lärer zu madjen, und jo wie ich fie, muntern jegt jie mid auf 
zu weiterem nüblihen Tun. Denn man it erfreut über 3 
ftimmung und greift dann immer doppelt gern zur Weder, 

Sch; habe nämlid noh nicht alles gejagt im vorigen 
Artikel. Ich fahre heute fort, Am Himmel jteht ein Sterm 
bild, wir nennen es die Glude (weil wie eine Henne mit Kid: 
lein), das Siebengeltirn oder aud) die Pleiaden. Das letere 
heißt „Tauben“. Die Felfentaube hie nämlich bei den alten 
Griechen peleias, und der Pluralis peleiades diente den Gries 
hen zur Bezeihnung der Sternwolfe des Ciebengeitirns, Die 
ihnen wie ein Schwarm wilder Felfentauben vorfam. Daraus 
it dann unjere Bezeihnung Pleiaden entitanden. 

Sm Sagenfreis der Argonauten eriheint die Taube ale 
der Ihnellite Vogel. Das Schiff Argo war, wie der Name 
bejagt, wunderbar jchnell, und als es auf Jeiner Yahrt zwr 
ichen zwei zufammenjchlagenden Zeljen Hindurdhfahren jollte, 
fandten die Schiffer auf den Rat des greifen Sehers Phinca: 
zuvor eine Taube aus; wenn diefe unverleßt hindurdhilog 
bofften die Helden ebenfalls unverjehrt durdhzufommen. Ct 
verderblich jeien diefe Felfen, heißt es in der Dönilee, Dat 
jelbjt die geihwinden Tauben ihnen niht immer entge en 
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Schiffe aus fliegen zu Iafjen, beweilt, daß man alfo Ihon 
im hoben, grauen Altertum folche gefangenen und no nicht 
gezähmten Tiere zur Beltimmung des nädjitgelegenen Landes 
oder als Opfer mit fi) nahm. Soldes taten wie die Griechen 
jo aud) die Phönizier, wie wir unter anderm au aus der 
Tatjahe von. den weißen Tauben auf der Flotte der PVerfer 
unter Xerres willen, die nad) dem Scheitern der Flotte am 


gefangen wurden. Auch die Geihichte von der Taube Noahs 
dürfte in diefem Sinne zu deuten fein. 
| Wichtig war dann die Farbe der Tauben: ob [hwarz, 
ob weiß. 
Schwarze Tauben wurden im Zeusheiligtum zu Dodona 
gehalten. 
; Noch wichtiger war die weiße Farbe. Das Auftreten der 
weißen Yarbe ab und zu bei wilden QTauben war es, was 
der Taube zuerit die Aufmerffamfeit, den Schuß und fpäter 
die Pflege des Menjchen erworben haben foll. Eduard Hahn 
jhreibt: „Banden jih nun einmal unter den Tauben einige 
Albinos, jo war die weiße, lichtglänzende Verförperung der 
Gottheit von jelbit gegeben, und dab die Taube mit ihrer 
äußert verliebten Natur der Göttin der Liebe geweiht wurde, 
it ebenjo jelbitverjtändlih. Ich glaube fogar jagen zu fönnen, 
daß die Taubengeftalt in jo alter Zeit fi mit der Voritel- 
(1 ng, unter der man ji) die Gottheit des weiblichen PBrin> 
‚ailps verlörpert date, verband, daß jie von jehr bedeutendem 
influß auf die Ausgeltaltung diejes weiblihen Prinzips felbit 
gewejen ilt; befanntlih wurde Semiramis, die nur eine |pezia- 
Riterte Form der großen Göttin darjtellt, aus einem großen 
Ei am Ufer des Euphrat von den Tauben ausgebrütet 
Didor II, c. 4; fpäter flog fie als Taube gen Himmel, c. 20). 
' Schon in älteiter Zeit hat die Taube fih als Heiliger Vogel 
er Göttermutter dur den ganzen. Orient verbreitet. Die 
Phönizier bradten fie jo weit, wie jie den Kult ihrer Götter 
trugen, 3. B. nad) dem Berge Erix in Sizilien, und mit der 
Leichtigkeit, mit der fi der heilige Vogel wieder an anderen 
‚Gtellen feltießte, gab er denn feinerfeits Grund zu neuen 
 SHeiligtümern. der Venus. An eine Benußung des Vogels, 
‚eiwa zur Speife, war in folden Wällen natürlich nicht zu 
denken, jtand er dod) unter dem unmittelbaren Schuß der 
Göttin. Exit jehr viel jpäter lernte man den Vogel aud) als 
Braten jhäßen; bier waren es wohl die Römer zuerit. Doc 
ging die Idee des Zufammenhanges mit der Venus, der 
Ki in, nit gleich verloren; das beweilt uns der 
römische Dichter Martial, der in einer feiner Xenien jagt: 
‚Nicht joll diefen Vogel ejien, wer geil zu fein begehrt.“ 
— — Das altrömiihe QIaubenhaus war hodinterejfant. Es 
mußte reines Waller hineinfliegen, das zum Trinken und 
Baden diente. Der Wärter mußte die franfen Tauben furieren, 
die geitorbenen bejeitigen und die zum Verkauf paljenden 
jungen herausnehmen; dann mußte er die Habichte wegfangen, 
tdbem er eine Taube anbindet und Leimruten jo um diejelbe 
‚Itedt, daß fie ji) über fie wölben. Man hatte damals ja nod) 
‚Teine Schießgewehre. 





Wie ioll ih meinen Kaninchenitall bauen? 
u _- (Mit Abbildungen.) 


— Gebr oft hat man Gelegenheit, bei Landhäuschen oder 
Nietstafernen, ja bei jhönen Ein- oder Mehrfamilienhäufern 
u jehen und zu hören, daß ein oder mehrere Kanindenftälle 
ie ganze Umgebung Ichände Man findet unter den Züc- 
tereien auch tatjählih Anlagen, welhe ein jo jhlehtes Aeuj- 
jeres haben, daß Diejelben jedenfalls der Berbreitung der 
Kaninchenzucht nicht förderlich find. 
Neben der praftiihen Inneneinrihtung foll der Kaninden- 
all möglichjt ein geihmadvolles Weußeres aufweilen und mög- 
t unauffällig in die ganze Umgebung palfen. Es läßt 
a dies in den meilten Yällen, wie folgende Abbildungen 
gen, mit wenig Mitteln jehr leicht machen. 


Vorgebirge Athos freifamen und von den Anwohnern ein- 
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. Mbbildung 1 zeigt uns ein abfhredendes Beilpiel, 
wie wir es häufig in den Gärten und Höfen der Mietstafernen 
finden. Diefe Modelle zu befeitigen, it Pfliht eines jeden 
Züchters und eines jeden Vereins. Es wird niemand dem 
Hausbejiger verübeln, wenn er die Aufitellung eines lolden 
Stalles verbietet. 

Es heißt immer, daß, da dem Züchter eben nur Kilten 
und Latten zur Verfügung ftehen, nihts Schöneres zu erreichen 
jei. Aber dur kurze Aufklärung gelingt es jtets, das Gegen= 
teil zu beweifen. 


feet 
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Abbildung 3 


Abbildung 2 zeigt den Stall von Abbildung 1 nad) der 
pprgenommenen Verjchönerung. 
; Die GStallanlage blieb die gleiche wie zuvor, die Kilten 
wurden dur Unter und Zwifchenlegen von Leiten zu einem 
gleihmäßigen Bau vereinigt. Aus einer medanilchen Schrei- 
nerei wurden eine Anzahl Wbfalleiiten für wenig Geld er- 
Handen und damit durd gejchidtes Webereinandernageln alle 
nod) beitehenden Unebenheiten verdedt. Der Stall wurde dann 





Abbildung 4 


\hräg in eine Ede geitellt. Rehts und Iinfs vom Stall 
fanden Pflanzenfübel mit Schlingpflanzen Aufitellung, und 
der Stall jelbit wurde mit weißer Kalffarbe geitrichen. 

Das Mei des Stalles und das Grün der Chling- 
pflanzen veränderten das Bild der Hofede, jo dab aud) der 
Hausbeliger feine Freude daran hatte und von diefem Tage 
ab fein Feind der Kanindhenzudht mehr war. 

Abbildung 3 zeigt uns ein weiteres Beilpiel, wie man 
den Kanindhenitall, Abbildung 1, mit den einfahiten Mitteln 
recht geihmadvoll bauen und verzieren Tann. 

Die Türenanordnung it die gleiche, wie auf Abbildung 2, 
nur find die Türen ebenfalls mit Scharnierbändern ange- 
Ihlagen. Das äußere Lattengerüft läßt man am beiten, wie 
bereits erwähnt, mit grünen Schlingpflanzen beranten. 

Der Grundrik, Abbildung 4, zeigt uns, wie man ein 
gleihes Lattengitter auh an den Seiten und an der Rüd- 
wand anbringen fanı, jo daß von dem Stall in bezug auf 
Seitenteile und Rüdwand, wenn alles grünt und blüht, nicht 
viel zu fehen ilt. a. ilt der Stall, b das vordere Gitter, c die 
Seitengitter, d das Nüdwandgitter. 


EB 
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Verichiedene Nachrichten, 


— Beringte Stadtichwalbe. Am 24. September d. 3. wurde 
am Ufer des Rheins bei Bajel eine tote Mehlihwalbe (Chelidon 
urbica L.) gefunden. Diejelbe trug an einem Zuß einen gewöhn- 
lihen Kanarienring mit der Nummer: 306 + 36 19. Es würde 
uns jehr interefjieren, wenn der Beringer ji) melden und nähere 
Angaben über das wo und wie machen würde. 

Bentralftation für Ningverfude in Bern: U. Heß. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Geflügelzudtverein EbnatzKappel. Rundgang, Sonntag 
den 14. September 1919. Schon längft waren in unferer Seftion 
Stimmen laut geworden, man jollte einen Rundgang machen 
und die Geflügelhöfe und Tiere der Mitglieder wieder einmal 
bejichtigen. s 
31. Auguft bejchlojjen, einen folden Nundgang auszuführen, 
und es wurden dazu jämtliche Mitglieder per Karte eingeladen. 
Pünktlich erichienen denn auch mittags 1 Uhr neun Mitglieder 
bei E. Xoofjer in Kappel, wohl alle in der Meinung, etwas zu 
lernen oder Dod etwas Neues zu Hören und zu jehen; ihre 
Hoffnungen wurden aud im Laufe des Nachmittags ziemlich er= 
füllt. Der Geflügelhof des Herrn Loofer, leider wegen De= 
Ihränftem Plat etwas zu eng, zeigte uns zirka 35 Sungtiere 
don Nhode-SEland, weißen und rebhuhnfarbigen Stalienern, wo- 
von bauptfähli Legtere in der Farbe fehr viel zu wiünfchen 
übrig Ilafjen, objhon jie als Eintagsfüden aus einem  bielge- 
priejenen Geflügelhof bezogen wurden. Nach einläßlicher Bejich- 
tigung der Tiere fowie der GStallungen und des Aufzuchtkajtens 
ihritt man, allfeitig gut gelaunt, dem freundlichen Dorfe Ebnat 
und dem Hofe des Herrn Hagger zu, der mit 1.4 rehf. Lauf- 
enten und neun GStüd jhmwarzen Nheinländern bevölkert iit, 
leider find es überwiegend Hähne. Lage und Einrichtung der 
Stallungen und Laufräume find Iobenswert, zu wünjchen iväre 
nur, Dafı folhe noch -viel mehr belebt wären. Auc die Anz 
lagen des Herrn Piiffner wurden befihtigt. Hier intereffierten 
allerding3 Die. jchwerbeladenen Spaliere und BZwergobitbäume 
mehr als die Hühner. Nebjt einigen gewöhnlichen Leghühnern 
machten auch 1.3 zwar noch Eleine jchwarze Nheinländer die 
Nunde Mit dem Gefühle, Daß Diejen Frühling wieder etivas 
mehr gearbeitet wurde, als während den Sriegsjahren, verlieh 
man Dieje. Höfe und trat gruppenweije die Wanderung trac) 
Schmidberg an. Ganz in die Geflügelzucht verfunfen, hatten 
ji) leider einige Mitglieder verirrt, jind aber doc, Statt in den 
Straßengraben, in die „Blume“ gefallen! Nach kurzer Zwijchen- 
paufe jedoch verfanmmelten ji jämtlihe Mitglieder, deren Zahl 
inzwiihen auf elf angewadjen war, bei unjerem Kollegen Frey 
auf der jonnigen Höhe des Schmidbergs, wo fi unfere Augen 
an zwei prädtigen weißen AJunggänjen, jieben jungen Truten 
und einer Anzahl fleiner Modedamen dom Rheinland ergößten. 
Bon bier ging’s jehneidigen Schrittes zur Wirtjhaft ‚„Schmid- 
berg“, wo man noch einige Vereinsgejhhäfte abwidelte. 

1. Zudtjtammangelegenbheit. Bräjident Stauffader 
fegt Die Mitglieder don der Anfchaffung einiger Zuchtjtämme 
in Kenntnis, wodon bereits ein Stamm 1.2 Belingenten in unje= 
ferem Bejite ei, und teilt zugleich den Bejchluß der Kommiffion 
mit, daß Der jeweilige Inhaber eines VBereinszuchtitammes 25 % 
der Anihaffungsfojten zu tragen babe, was auch don der Ber- 
fammlung bejchlojjen wurde. 50 % trägt die Zentralfajfe und 
25 % Die Geftiongkafje. Leider wurde uns aus der Mitte Der 
VBerfammlung eigenmächtiges Vorgehen und perjönlide Bevor- 
zugung don Mitgliedern vorgeworfen, nahdem inziwijhhen Die 
Namen der Stammbalter befannt gemadt wurden. Herr Stauf: 
fadher mweijt jedoch Ddieje Vorwürfe entjchieden zurüd, und nad: 
dem bon verjhiedenen Seiten Liht und Aufklärung in .die 
Sade gebradt wurde, erjhien die Anfhaffung doch jehr mwiin- 
Ihenswert und annehmbar. Der Antrag der N es 
jeien zwei Stämme Hühner und ein Stamm Enten alS Vereins 
zuchtjtämme unter vorgenannten Zahlungsbedingungen und unbe- 
dingtem Feithalten am Zucdtftammreglement anzujhaffen, wurde 
einjtimmig angenommen. 

2. Sunggeflügel-Ausftellung in Chur. Wie uns 
mitgeteilt wurde, findet am 8. und 9. November in Chur eine 
Schweiz. Junggefügel-Ausftellung ftatt, und hat uns Herr Leng- 
genhager, Präjident des Bündneriihen Geflügelzucht-Vereins, zu 
möglihft reger Bejhidung eingeladen. a Stauffaher 
beantragt, diefe Ausjtellung wenn möglid” mit einer Vereins- 
folfeftion zu bejhiden. Der Ausftellung borausgehend joll ein 
Vortrag, verbunden mit Bewertung der auszuftellenden Tiere, 
in Ebnat abgehalten werden. Der PVBorjchlag Ihien den Mit 
gliedern zu gefallen, er wurde einftimmig gutgeheißen. Anr- 
Ihliegend regt Stauffaher aud die Erhöhung des Sahresbei- 
trages don 3 auf 5 Fr. anz denn, wenn wir im Verein etwas 
leiften wollen und jollen, jo brauden wir dazu auch Geld, und 
es ijt zu hoffen, daß an unjerer nähiten Hauptverfammlung au 
bon Geite der Mitglieder in diefer Hinficht ein fleines Opfer ge: 
bradt werde. 

3. Ausflug. Bon Seite unjeres Präfidenten wird mit- 
geteilt, daß fi die Kommiffion in einer Gitung mit einem 
Ausflug nad Effretifon befaßte, da aber die Sade zu teuer 





Die Kommijjion hatte nun in der Gißung dom - 












zu Stehen fäme und uns ohnehin von Effertifon aus abgewunfen 
wurde, ließ man Die Sache ruhen. us der Mitte der Ber- 
fammlung wurde der ee a die Ausstellung in Chur 
zu bejuchen, was allgemein beliebte, nahdem auch unfer So 
nod) einen Stupfer betreffend Beitrag aus der Safje erhalten 
hatte. Da Die Heit borgerüdt war und unfer NRundgangsziel 
noch nicht erreicht war, mahnte man zum Aufbrud. Der nädjte 
Bejuh galt unferm Kollegen Mühlejtein, wo uns aud) ivieder. 
eine Kleine Anzahl jhwarzer Rheinländer, jowie eine Brut gelbe 
Italiener zu Gejihte fam. Weiter bejuhten wir unferen Bräs 
ae den Stammdater unjerer fehwarzen Damendöre. Eine 
höne Anzahl folder Jungtiere und ein mn 1.8, jowie- 
einige Sungtiere weißer Leghorn waren bier zu jehen. Auch 
zwei Grunzer, die allerdings nicht in unjer Fach) gehören, wurden 
uns gezeigt. Um endlich ans Ziel zu fommen, wurden nod) die 
größtenteils leeren Höfe des Aktuars bejichtigt. 1.2 PBelingenten 
(VBereinszuchtfiamm), 1.4 La Flöhe, je 1.1 Nhode-Ssland und 
Hamburger Eilberlad und ein La Flehehuhn mit jehs Zunge 
tieren von Hamburger Gilberlad waren hier das Anihauungss 
material. Der legte Bejuh galt unjerm Mitgliede Dertli zur 


„Zraube”, zwar nicht dem Geflügelhof, aber der Wirtichaft. 
Nah einem gemütlihen Trunf verabjdhiedeten jih die Mit 
glieder allmählid, wohl mit 
Stunden zu WNuß und 
zudt verlebt zu haben. 


dem Empfinden, einige jchöne 
Srommen der einheimiihen Geflügel 
Auf baldiges Wiederfjehen! = 
Der Altuar; Ed. Thoma. i 


* * 


Schweiz. Klub : 
der Rhodes }8landg-Zücter. % 


Unfern verehrten Mit 
gliedern zur Kenntnis, daß 
fih folgende Herren dem 
Klub angeihloffen Haben: 
Arnold Neuteler, Notar, in 
Schloßwil (Bern); B. Pieral 
Iini, Binningen (Bajelland). 

Sn Die fantonale Gruppe 
Shaffhaufen Die Herrenz" 
2. Wetter, Neu-Herblingen; 

=_———— ae me Dsfar Mefhbadher, - Feuerz 
thalen; 9. Meimer, Schlößliweg, Schaffhaufen; AU. Meier, Felfenz 
jteig, Breite, IDEE N. Gogel, Weinjteig, Schaffhaujen. 

Wir heißen Diefe neuen Mitglieder als Mitarbeiter unjerer 
Beitrebungen herzlich willfommen. — Ferner wurde an der Ver- 
jammlung vom 28. GSchtember u. a. bejchlofien, daß ji) der 
Klub an der Junggeflügelihau des ©. ©. 3. 3. in Ehur, jowie 
an derjelben der ©. D. &. in Bülad) Eolleftiv beteiligen ‘werde. 
Ein Birfular, das Sie orientiert, wird Shnen in der nädten 
Zeit zugehen. Für legtere Ausftellung bedürfen wir noch) einiger, 
Aufklärung vom Abteilungsporftande. Sndejjen zeichnet 5 
Für den Borftand: = 





Der PBräfident! 5. Kelle 


* 
* 


49 Sie, Mub der Zalienerhuhn-gühter. 


Mitgliederaufnahme: Wir 
begrüßen al3 neuen Mitar 
beiter Herrn Johann eurer, 
Sand, Schmerifon (Kt. St 
Gallen), Züchter rebhuhn- 
ge Staliener, und beif 
en ihn als Förderer unferer 
Beitrebungen Herzlich will: 
fommen. Weitere Beitritte 
immer bejtens willfoınmen. 

























Der Klub ftiftet an Zunge 


geflügelfchauen und Klubausftellungen große Dujmınier 
mien (Stlubehrenpreije), er veranftaltet jährlich zweimal Raffı 
lehrfurje dur geprüfte Preisrihter und unterhält eine-reihe 
galtige Sadleihbibliothef für feine Mitglieder. Sahresbeitrag 
= rt / ER 


Klubringe. Dieje find nicht bei mir, fondern von Herrn 
Lehrer U. Lang, Romanshorn, zu beziehen, unter Angabe der 
Nafje und ob Hahnen- oder Hennentinge. - Fa 

Klubjhau. Anfangs Februar findet für Mitglieder der 
vereinigten Spezialflubs für Geflügelzudt eine allgemeine Schau 
in Züri jtatt. Wir_wollen damit unfere Zuchtleiftungen einmal 
en vor der Deffentlichkeit zeigen, und Ddieje Einrichtung 
oll zu einer jährlich wiederfehrenden werden. Wir bitten die. 
Herren Kollegen, unjerm Unternehmen jest jhon die größte 
Aufmerkjamfeit zu wen und die Protokolle in beiden Bläte 
tern zu beachten. ajjenzüchter, jchließt Euch den beftehenden 
Spezialflubs an! 

Die Herbftverfammlung wird Ende DOftober in Züri 
ftattfinden und mit einem NRaffelehrfurs für rebhuhnfarbig und‘ 
gelb verbunden werden. Für unjere Borftandsjigung erbitten 
wir Anregungen möglichft umgehend. 

Für den Vorftand: 


Der Vorfigende: Dtto Brief, Bendlikfon. 4 


| 















* « 
ı mu y > 


Ber Geflügelzudht:Berein Schaffhanjen hatte am 27. Sep- 
tember jeine Generalverfammlung. Die ordentlihen Gejchäfte 
wurden in gewohnter Weife erledigt. Die Wahlen bradten dem 
Verein einen teilweife neuen Vorjtand. Diefer fest ji fol- 
gendermaßen zufammen: Bräjident: Herr K. Grütter, Techniker, 
Norditr. 74, Schaffhaujen; Vizepräfident: Herr %. Wilhelm, Tech: 
nifer, Neuhaujen; Kafjier: Herr A. Zahner, Zollbeamter, Stims 
mergajje, Schaffhaufen; Aktuar: Herr R. Gogel, Werfmeijter, 
Beinfteig, Schaffhaufen; Beijiger: Herr U. Süßtrunf, Alpen= 
straße, Schaffhaufen; Herr D. NHejhbacdher, Feuerthalen; Herr 
. Regensburger, Duerjtraße, Schaffhaujen. Als Neuerung wurde 
aus den Drei Beifigern eine tehnijche Kommifjion gebildet, 
deren Borjigender Ber Süptrunf ift. Diejer Kommifjion vbliegt 
die Kontrolle der Geflügeljtälle unferer Mitglieder, jowie Nat: 
erteilung bei Anjihaffung und Erfranfung von Geflügel zc. 
Der Bericht der Ausftellungsfommifjion zeigte, daf die Arbeiten 
für die fommende Ausftellung "am 22. und 23. November. in 
gutem Gange sind. Auch! die Berlofungsfommifjton konnte in 
gleiher Weije berihten. IJmmerhin find noch nicht alle LXoje 
vergriffen und fünnen folde zu 30 NR». per Stüd bei unjern 
Berfaufsitellen und bei den Borftandsmitgliedern bezogen werden. 
Sn Anerfennung jeiner geleiiteten Dienfte wurde unjer alter 
räjident und Gründer des Vereins, Herr $. Harder, zu unjerm 
ein Ehrenmitgliede erhoben. Unjere Mitglieder möchten wir 
erjuhen, ihr Snterejfe Durch recht zahlreihen Bejuh der Wer: 
jammlungen zu befunden, denn ein friiher Zug gebt Wieder 
Durch unjere Reihen. An alle unjerm Verein noch fernitehenden 
— Geflügelhalter und ae von Schaffhaufen und Umgebung 
richten wir die freundlide Einladung, ji unferm Verein ans 
 zuihließen, zur gemeinjamen Arbeit und zum Gedeiben unferer 
— guten Sade. Der Bräfident; 8. Grütter. 


* * 
* 









































Bereinigung der Spezialftubs für Gefliigelzudt. 





[3 $ Konferenz in Züri den 14. September 1919. 

7 Brotofollauszug: PVormittags-Sigung des leitenden 
 Ausihuffes, bejtehend aus den Herren Dtto Frieß, VBendlikon, 
 Bräfident, U. Weiß, Amriswil, Aktuar, und 8. Keller, Wollis- 
mare, Kafjier. E3 wurde für die Nachmittagstonferenz folgende 
- Sraktandenlijte aufgejtellt: 1. Beratung der Prinzipienfragen 
 bezüglid Klubjhau: a) reine Klubjhau oder allgemeine; b) 
 jollen alle NRajjen oder nur Klubrafjfen zugelaffen werden; 
©) Haftung der Klubs; .d) Verwendung eventueller Weberihiiife. 
—2..Wahl der Ausjtellungsleitung: a) des Präjidenten und deifen 
 Gtellvertreters; b) des Sefretärs; c) des Kafjters; d) des Spedi- 
 teurs und Wartungschefs; e) eines Beijiters. 3. Wahl des Mus: 
ftellungsortes. An der Nahmittagsjigung find die Klubs Für 
folgende Rafjen: „Italiener“, „Nhode-Z3lands“, „Neihshühner“, 
„Wyandottes“, Nheinländer“ und ,„Wajjergeflügel” durch zur 
‚ jammen 1% Delegierte vertreten. Bräfident Frieß leitet Die 
Konferenz. — Traftandum 1a. Der Borjtand ftellt den Antrag 
auf reine Klubjhau, der durh WU. Weiß näher erläutert und 
befürwortet wird. Nachher geben fämtliche Teilnehmer der Neihe 
nah ihrer Anjiht Ausdrud. Entgegen dem Antrag des Vor 
‚= ftandes befürworten Walder, Schneider und Lenggenhager eine 
„Allgemeine Ausftellung“. Sn der Schlupabjtimmung votieren 
zehn Delegierte für den Antrag des PVorftandes, zwei enthalten 
u No der Stimme und zwei find für eine allgemeine Ausftellung. 
Die Ausjtellungsfrage ijt aljo grundfäglich dahin gelöft, daß nur 

-Klubmitglieder folder Klubs ausftellen können, die der Vereini- 
gung der Spezialflub3 angehören. — 1b. Es wird beinahe ein- 
Y Kimi bejhlofjen, nur an bon angejchlojjenen Spezial- 
Hubs zur Schau zuzulafjfen. — Ic. Der Antrag des Vorftandes: 
„Die einzelnen Klubs haften prozentual ihrer Mitgliederzahl 
per 31. Dezember 1919" wird falt einjtimmig zum Bejchluife 

erhoben. — 1d. Der Vorftand ftellt den Antrag: „Es feien von 
einem allfälligen Ausftellungs-Ueberihuffe 50 % der gemein- 

 jamen Klubfajje zuzumweijen und die übrigen 50 % den Spezial- 
-Hubfafjen prozentual ihrer Mitgliederzahl per 31. Dezember 
1919". Diejer Antrag wird einftimmig angenommen. — Traf: 
7 m 2. Wahl der Ausftellungsleitung. ES wurden gewählt: 
a) als Ausjtellungspräfident: Herr 3. Seller, Wollishofen; als 

Stellvertreter: Be Dtto Frieß, Bendlifon; b) als GSefretär; 

Herr Dtto Frieß, Bendlifon; c) als Kafjier: Herr U. Weiß, 
Imriswil;. d) als Spediteur 2c.: Herr Müller-Lattmann, Näfels; 
e) als Beijizer: Herr Lenggenhager, Effretifon. Für Kajfier 
und Spediteur wird ausdrüdlih Nüderftattung ihrer Baraus: 
4 Bogen für die Zeit ihrer Snanjprudnahme am Ausjtellungsorte 

inkl. Bahnbillet bejchlojjen. — Traktandum 3. Ausjtellungsort: 
AS folder wird einftimmig Zürich bejtimmt, in der Meinung, 
daß die Eibfrage dadurch auch für die Zukunft prinzipiell er- 
 Tedigt jei. Zürie wird aljo ©iß der jährlidhen Klubjhauen jein, 
 Ddadurd wird ji jolche am ehejten ihren Namen machen, gleich 
wie ähnlihe VBeranftaltungen im Auslande. — Der Ausitellungs- 
eitung wurde jodann die Löjung der gejamten DOrganijations- 
agen überbunden. 

E3 wurde fodann noch bejchloffen: 1. ES ei ein gedrudter 
Aufruf an alle Mitglieder der Spezialflubs zu erlajjen, mit der 
Bitte, auf unfere gemeinjame Schau unfer Raffegeflügel jo- 
oh! zur Prämierung als auch für den Markt zurüdzuhalten 
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und entjprehend zu pflegen, da im Frühjahr die Nahfrage nad 
überwinterten Najjetieren eine befonders große fein wird. 2. Es 
Ben die derfhhiedenen Klubbibliothefen in der Ausftellung zur 
Bejichtigung aufgelegt werden. 3. Geräte und Futtermittel aus- 
zujtellen, joll nur Mitgliedern der Vereinigten Spezialflubs ge- 
ltattet jein. 

Um bolb 5 Uhr Schloß Der Vorfigende die Konferenz mit 
den Worten: E$ möge das jchöne, große Werk, zu dem eben, 
der Grundjtein gelegt wurde, den Klubs zur weiteren Erjtar- 
tung gereihen, den Baum zur vollen Blüte bringen, die reich- 
lihe Srudht berjpricht, wenn jeder auf feinem- Plate pflicht- 
getreue Arbeit leijtet. Gemeinfame Arbeit und gemeinjame Bflicht 
möge Das Band der Freundjchaft ftets enger und enger ıım die 
Spezialflubs fchliegen, zum Gedeihen der Naffegeflügelzucdt. 


Der Berichterjtatter: U. Weiß, Aktuar. 
* 2 = 

Schweizeriiher Verein Der Neihshuhnzüchter. Wir begrüßen 
als neues Mitglied Herrn Gottfried Bachofen, Seebad (Zürich), 
ein langjähriger Neihshuhnzücdgter; er fei uns als Mitarbeiter 
bejtens Wwillfommen. Alle Mitglieder machen wir _auf den in 
gleiher Nummer erjhheinenden Bericht betr. Vereinigte Spezial- 
fubs für Geflügelzuht aufmerffam. Die Konferenzbeichlüfie 
unterliegen der Genehmigung durch die Klubs. Diejenigen Mit- 
glieder nun, welche bis Ende Ddiejes Monates nicht Gegenteiliges 
melden, werden als zu den SKonferenzbejhlüjfen Zuftimmende be- 
traditet. — Neihshuhnzüchter alle! Tretet dem Klub bei, nur 
Klubmitglieder fünnen an Slubfhauen, welche die beiten Ber 
anftaltungen in Ddiejer Beziehung zu werden berjprechen, aus- 
jtellen. Auch die Neihshühner jollen ehrenvoll vertreten fein; 
darum ber alle zur Drganijation, welche allein Erfolg verfpridt. 


Mit Eollegialiihen Züchtergruß 
AU. Weiß, Präfident, Amriswil. 





Schweiz. Hanindenz und Geflügel-Berfiherungs=-Gejellihaft. 


Bericht über die Generalverjammlung vom 9. Suni 1919 
im "Cafe Unter, Bern. 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete Präjident Niederhäufer 
die VBerfanmlung. Leider zeigte jih, dag außer dem Bräjidenten, 
dem Generalagenten H. Müller und Herren Mar Neich, Gejell- 
Ihaftsmitglied, feine weiteren Mitglieder erjchienen waren. Wenn 
auch in erjter Linie mangelhaftes- Interefje an den Verficherungs- 
geihäften die Hauptjhuld ijt, jo mögen anderjeitsS die Neije- 
unfojten, ungünjtige Beit- und VBerfehrsverhältnijje mitgewirkt 
haben, \daß Die Generalverfammlung nicht bejjer bejucht wurde. 

Sn Anbetradt der geringen Zahl anmwejender Mitglieder var 
es nicht möglich, die Verjammmlung in reglementariiher Form ab= 
zuhalten und nah Traftandenlijte die Gejchäfte zu erledigen. 

Traftandum 1 und 2 fielen weg. — Traftandum 3. Bericht: 
Hier wurde an Stelle des PBräfidenten von 9. Müller dem anz 
wejenden Gejellihaftsmitglied Herrn WU. Neic) über den Stand 
der Berjicherung Detaillierte Auskunft erteilt; im Anjchluß hieran 
erfolgte eine freie Ausjprade über die übrigen Traftanden. 

Herr Neich berichtete, daf eine Fufion mit der geplanten 
Verjiherung der ©. ©. ausgejhlofjen jei; eine begründete 
Auskunft zu geben, jei ihm jedoch nicht möglich; derjelbe machte 
dann auch den Borjihhlag, im Snterejje der Gejellihaft über die 
VBerfammlung feinen öffentliden Bericht zu erjtatten. Diejenm 
Borjhlag wurde jeitens des Präfidenten und des Generalagenten 
Holge gegeben; und im meitern Verlauf der Diskuffion einigte 
man ji dahin, die Nechnungsablage, weil die Gejellfchaft als 
Nachfolgerin der alten Wattenwiler-Berfiherung noch fein ganzes 
Sahr bejteht, bis zur nädjten Generalverjammlung aufzujdieben 
und um das Nechnungswejen zu vereinfaden, Das Ktajlieramt - 
dem Generalagenten zu überbinden, welcher dann als Verwalter 
fungieren joll. Ferner, da infolge Nüdtrittsgefuc, des bisherigen 
Bräfidenten eine Neuwahl der Berwaltung notwendig jei, Dieje 
Angelegenheit Durch eine Urabftimmung zu regeln. Ferner jolle 
der neu zu Wählenden Verwaltung die Aufgabe überbunden 
werden, einen teilweije revidierten Statutenentwurf auszuarbeiten 
und den Mitgliedern auf dein Wege einer HUrabftimmung zu unters 
breiten. Damit wurde die Verfammlung um 12 Uhr geichlojien. 


Wattenwil und Bern, den 9. Suni 1919. 
Der Bräfident: U. Nievderhänier. 
Sür Die Generalagentur, 
Als ftellvertretender Sekretär; Herm. Müller. 


Nahtrag: Dbiger Beriht als PBrotofollauszug erfolgt 
nun nachträglid, nachdem Dasjelbe Gejellihaftsmitglied, Herr 
Reich, welcher den Vorjchlag machte, feinen Bericht zu beröffent- 
lichen, Bejchiwerde führte und verlangte, daß über die ftattgehabte 
Verfammlung Bericht erjtattet werde. 

Die Aufgabe, eine Urabjtimmung für die Verwaltungsiwahl 
vorzunehmen, verurjadhte jehr viele Storrefpondenzen; indejien 
fann Ddieje Abjtimmung nunmehr im Verlaufe der nächiten Tage 
erfolgen. 
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Neu aufgenommen wurden als Gejellichaftsmitglieder mit 
Uebertragung einer Kreisagentur die Herren: Ludwig Wohlivend, 
Gemeindepräjident, Zernez (Graubünden); Nudolf Graf, jun., 
Mebger, Schmidrüti, Wyla (Kt. Züri). 

Nah Erledigung der vorliegenden Anmeldungen für die Auf- 
nahme neuer Berjiherungsmitglieder beträgt der VBerficherungs- 
bejtand 150 Berjiherungsmitglieder und 15 Gejellichaftsmit- 
glieder, mit einer Gejamtverfihderungsfumme von 80,000 Fr. Bis 
jest wurde in Erledigung von aht Schadenfällen als Entjchä- 
digungen der Betrag von 160 Fr. ausbezahlt. Mit 1. September 
1919 wurde ein Boftichedfonto eingeführt, jo daß nunmehr die 
Prämien fojtenfrei einbezahlt werden fünnen: Bojtichedfonto 
111/3084, Bern. Hür die Generalagentur: Herm. Müller, 





Bevoritehende Ausitellungen. 


St. Galten. Erjte allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Aus- 
tellung, Belzwaren, Gerätjehaften, Futter und Literatur. 1. bis 
3. November 1919. 

Ehur. Schweizeriiche Junggeflügel-Ausftellung verbunden mit 
der 1. bündner. Geflügel-Austtellung. 8. und 9. November 1919. 

Kronbühl. Erweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, ®e- 
flügel und Gerätjchaften. 8. und 9. November 1919. 

Konoffingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-berniihe Ausftel- 
lung für Geflügel, Kaninchen, Belzwaren und Geräte. 8, bis 
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 Briefkalten. 


— .G. H. in ©. Für Truthühner rehnet man natürlich mehr 
Pla als für gewöhnlide Hühner, und zwar legt man beim 
Bau eines Truthühnerjtalles für jedes Trutduhbn 1 bis 119° 
Quadratmeter Bodenflähe zu Grunde. Der Stall joll inwendig 
21% bis 3 Meter hoch jein und die Sitftangen müjfen möglidjt 
bod, d. h. 11/5 bis 13, Meter ab Boden angebradt fein. Für 7 
friihe Luft ift jtets zu forgen, auch benötigen die Tiere einen 
Sandjharraum und jind für ein gutes Streulager dankbar. j 

— )J. Sch. in K. Wenn Ihre Tauben nicht Feldern wollen, 
jo müfjen Sie Ddiejelben daran gewöhnen, indem Sie diefelben 
aufs Feld bringen; jie werden fi dann bald ans Feldern ges 
wöhnen und in der Folge allein „reifen“. Ob Sie Dabei mors 
gens oder abends füttern, wird weniger ins Gewicht fallen; ° 
immerhin wird man feldernde Tauben weniger füttern als 
die übrigen. Vielleiht weiß ein erfahrener Taubenzücdter nod ° 
bejjern Nat. Freundlide Grüße! j 4 
Stau Wie. R. in W.-K. Uns jcheint, es jollte nit 
allzu jhwer halten, jegt ein BZmwerghühnden zu erhalten, bes 
jonders, wenn man nit auf fpezielle Kaffe hält. Natürlid, ” 
müjjen wir Sie auf den Jnferatenteil verweijen, wollen Zhnen 
aber gerne Mitteilung maden, wenn uns etwas Pajjendes be- 
fannt . wird. z 

— A. W. in A. Ihre Einjendung fam leider für die legte 
Nummer zu_jpät; Sie finden die Saden nun in der heutigen 

















10. November 1919. Nummer. Beite Grüße! 
Bülah. Schweizeriihe Sunggeflügelfhau der ©. 8. &. 15. # 
und 16. November 1919. m 
Schaffhanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. bis Redaktion: E. Frey in u ter, $ 
23. November 1919. an welden alle Einfendungen, VBereinsnatichten zc. zu jenden find. 3 
nn = 
En er SERIES IDEEN u 
Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und = 
daher ein wirksames Reklamemittel = 
Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf. Ausführung des Auftrages inner z 
Zeile für Geschäfts - Inserate: Schweiz Jahresfrist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Auf-| 
20 Cts., Ausland 25 Cts.; für Reklamen: nahmezahl in Betracht fallende Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, er 


Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts.; für 
kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler): Schweiz 15 Cts., Ausland 25 Cts. 


Marktbericht. 


rechnet. 





Zu verkaufen: 
4 Stalienerhennen, ein= und zmei= 
jährig A Fr. 
zum Schladten, 31/2. Monate alt A 





Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt dahin und werden die Bruttopreise be- 
Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aendernng der Spaltenbreite und 
Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Taubenverfauf 


9I.—, 4 Schöne Hähne | 1.1 fchm. Indianer, Fr. 15.—, 2.1 Ber= 














Zu verkaufen: 


1 Paar Pfaffen mit einem flüggen 
Jungen, 1 Paar jCmwarze Briefe, 


Zirid.  Städliher Worenmarkt 
vom 25. September 1919. 
Auffuhr zahlreih und artenreic, 
Nachfrage und Umjat etwas gering, 
Breije gejunfen, 


&8 galten: per Stfick 
Suppenhühner Fr. 8.80 big Fr.13.— 
Bühne ze TR Earl 
Büggeli. 5 n ,,23— „0, 420 
BOWlelse, I ee and 
Enten 8— „ „ 9.50 
Gänfe . a ROTE II 
SungeTruthühnerr .— „ „ 9— 
Zauben. $ 2 
Saninden . A —,„..„ 10:50 
Hunde 1.— „ „—— 





- Geflügel 
Raufe iofort 


03 Rhode Island, 1918er 





event, 
1919er Brut. Offerten mit Preis an 


d- P. Mannhardt, Brunnenftr. 35, 
36 Ufter. 
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12 rebhubhnfarbige 


Smeraliilhner 
19er Aprilbrut, nahe am Zegen, per 
Stüd Fr. 15.—. Korb einjenden. 

Ville Augufte, Solduno b. Locarno 
671 (Kt. Tejfin). 





Zu verkaufen : 


2.0 weiße, reinraffige 


Wyandottes 


von jehr guter Abjtammung, 6 Mte. 
at, a Fr. 18.—. ®. 2432 Ch. 


Fran dB. Stüßy, Sägenftr., Chur. 


660 


rt. 5.—, zu). St. 50.—, ab Stall. 
Ed. Beder, Rittergut, Schaffhanfen. 


- Verkaufe 
1.1 rebhuhnf. Zwerghühner, 18er, A 
3r. 20.—, 1.1 rebhuhnf. Zmwerghühner, 
19er, Maibrut, A Fr. 20.—, 1.1 hm. 
Bwerghühner, 19er Maibrut, Fr. 20, 
Korb einjenden. VBerfand per Nach: 
nahme. 3 Büttifer, Olten 
649 Ntojengafje 330. 


Canlıen 
Ich kaufe: 


2.2 Eichbühler, 

0.1 Zuchfe, gefchuppt, 

1.1 Berüden, 

2.0 Briefer, blau, 

1.1 Feldtauben, feldernd. 
Alles nur zuchtfähige, junge Tiere, 
nur von reellen Verkäufern. 
669 Frik Haufer-Werder, Brugg. 


Kaufe: 22 Supfer-Gimpelmit 
Ihwarzen Flügeln, fpighaubig. 
3. Küpfer, Burgdorf. 


Kaufe: 
1 Baar Thurgauer, erftll. Schwarz- 
weißichwänze, Kakgraumeißichmwänge, 
Blaumeißfchmwängze oder taufche gegen 
ein Paar Mehlfarbgoldfragen = Weiß: 
ihtwänze. 
683 ° Mnton Traber, Romanshorn. 


Engl. Elftern 
1. Raffetiere empfehle zur Blut- 


Yufrifhung. 
688 CH. Kühne, Delsberg. 





ner Halbjchnäbler, Ihmw., Fr. 20.—, 
ff. Ware, franfo. Bee 

Serner: Diverfe fehlerhafte Straffer, 
chmwer, geeignet für Sreuzungszudt, 


I 
billig. 

Baufe: 
Italiener Sperberhennen, aus guter 
Zucht, 1919er Brut, 1 Stamm hm. 
Bantams. 


665 Mar Elmiger, Reiden. 


Zu verkaufen: 
1 prima Zudtpaar Bluetten 16 Fr. 
2 Junge, Bluetten 7 und 4 Fr. 
677 Granit Holzideiter, Meilen. 


Boburger-Lerchen 
beite Fleifch- und Sportrafje aus 
langjähr. Spezial-Zucdjt verfauft per 


aar Fr. 20.— 
er e o ". Kühnle, Delömont. 
Columbia St. Gallen. 


Verloren 


auf einem Lebungsflug folgende 
Aungbrieftauben : 
Nr. 2496.19 Nr. 2485.19 
„ 2499.19 
„ 2277.18 n 
„ 2484.19. „ 2481.18 
u melden bei 
9. Woodtli, Mebgerei, St. Gallen, 
692 Zanggajle 75. 


Verkaufe: °° 


2.2 jüddeutiche Weikfchmängze, fchm., 
Diesjährig, per Paar 12 Sr. 
2.2 füddeutjche, rote Pfaffen, dies- 
jährige, per Baar 8 und 12 Fr. 
Yof. Schmid, 3. Hirfchen, Niederurnen. 


‚gelb, teils fehlerh., zufammen12 Fr. 


men Fr. 25.—. 
Grnft Leibundgut, Küfer, 


1 Schwarzer: Drago-Täuber, zujame h 
» 
+ 


681 Rüegsaufhahen (Bern). 

11 Pfauen, fchw., mit flg. 3., erfte 
Haffig, 25 Sr., 0.1 dito jung, 5 dr 
4 Stüd Schildtauben, rot, Shmwarz u. 





5 


ie 


Kaufe je ein Baar junge Strale 
funder, Prager, Hannovraner, fowie 
0.1 &h.=S., Hell, nicht unter 90 Pt. 
mit Bewertk., zirta 1 Jahr alt und # 
10 Bfund fchmer. 794 

5 


Konnanz, Hemmerswil-Amristwil. 
UNITED 
Zu verkaufen: 


10 Baar Kanarien, legtjährige, feine 
Sänger, dag Baar zu 15 Fr. Bitte 7 
Käfig einzufenden. w 

Alfred Mori, Walperswil 
682 bei Warberg. 


Zu verkaufen: 
Diitel, Männchen 
Zeilig, Männchen i 
Zeilig, Weibchen 3. 12.— 

Transportfäfig einjenden. % 
N. Wirth, Vater, Lüchingen-Altftätten 
689 (St. Gallen). E 


Kaninchen 


Zu verkaufen: 
blau Wiener, drei Zibben, einjährig, — 
und fünf 3 Monate alte bei Be 

Heinrich Wepfer, im Thal, 

Ober- Stammheim. 
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Ufter, 
10. Oftober 1919 





1 Bouz, Elcholzmait, Gals, Genf (Union avicole), Golda 


- Fe - XL Jahrgang. 6 41. 


Geflügel-, Tauben- und Raninchenzucht 


of zielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Bemiichen Taubenzüchter-Klubs, des 


ee (IHiiglichmelzertichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 

wie Organ folgender Ornithologiichen und Geflügelzucht-Bereine: Abtwil, Altdorf, Aliltätten (Nheihtal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarienfiub) Bipperamt In Niederbipp 
ah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütlhwil, Chur (Bündnerifcher Beflugel t=Berein), Chur (Exrfter Bündneri -Berei ing- n 
bögel-Liebhaberverein „Orniß”), Degersheim, Delsberg (Demi, IE Baningenzuchtaßerein) Dühkadort (Scithnefncht fe un (Exfter Bündnerifcher Vogelichug-Verein), Chur (Sing- und 
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Erfceinen 
je freitag abends. 









rein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Embrach (Geflügelzucht-Verein, 


Goau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichuft), Berisau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Serein), Borgen, Buitwl 


. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Drnith. und Kaninchenzucht), Kllchberg b, Zürkh (Oruiih. Gejelffchaft), Kirdiberg (Toggenburg), Ronolfingen, Kradolf, hangenthal, h B 
it. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenftelg, kuzern (Verein für Ornithologie u. Kanindhenzudt), Mörikhmil, Mühl. Sniikegerein) Oherheifenenir, Ollihwelz. Barladtaredı. 
n, Oltihwelz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Scaffhaulen "Seflügelzucht-Verein), Schwelz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Waller- 






Verein, 
ügelzücter, Sihltal (Werein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Bereirt! Speicher, Stäla, Surlee, Tablat, Teufen u, Umgeh Geflügel- und Rani t=® 
% (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrbeintal, Urnälch, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Badenspil. Wald (Zürich), Walzenhaufen, Welnfe ea lihen 2 a elufen ade 









Drnith. und Kaninchenzucht-Verein), Kantonal-zürdher 


— 






& tieffajten. — Anzeigen. 
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.. Zur Winterfütterung der Bühner, 
: Von Karl Bo, Kreuzlingen. 























Das Thema über die Fütterung der Hühner it ein 
annigfaltiges. Es gibt eine derart reihe Auswahl in Futter- 
loffen, daß dem überlegenden Züchter die Wahl weh tut, 
er weiß mandmal gar nicht, weldye Stoffe ganz Jicher die geeig- 
hetiten jind. Ieder Futterartifel zeigt ein anderes Nährjtoff- 
Berhältnis. Deshalb wicd in der Literatur und in der Fad- 
ptejje immer betont, das Yutter müljfe aus mehreren Yutter- 
arten beitehen, die ji gegenfeitig ergänzen jollen. Bei dieler 
ujammenjegung der verichiedenen Futtermittel find jelbitver- 
Mändlih die Verhältnijje zu berüdjichtigen, unter denen die 
hner gehalten werden. 

Nämlih it in Betraht zu ziehen, ob die Hühner einzig 
uf das angewiejen find, was ihnen der Züchter reicht, oder 
ob es die Gelegenheit und dei SIahreszeit geitattet, daß jie 
ji‘ bei Freilauf in Wiefe und Garten fehlende Futteritöffe 
fuhen fönnen. Im weiteren lehrt die Erfahrung, dab Die 
jeiten Futterjtoffe nicht einmal mehr mit der rechten Gier ge- 

fen werden, wenn nicht eine Veränderung in der Zujam- 

enfegung vorgenommen wird, oder die Gaben zu reichlich 
mejien werden. e 
' Schwieriger geitaltet jih die Cahe zur Winterszeit, wenn 
- Geflügel niht aus dem Stall heraus Tann, und ihm 
ur der gededte Scharraum zur Verfügung Iteht. Dem Züd)- 
wird es dann Tfaum möglid) jein, alles zu bieten, was dem 
ß A 


liher Geflügelzuct-Verein, Balel („Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein", „Drnis” und „KRanaria“), Zürih („Ranarienzüchter- Verein“ 
Scafhaulen („Ranaria“), Zug („BSeingilla Kanaria"), Berisau (Ranarienzüchter-Verein”). s u 
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sau, Wittenbah, Wolbulen, Wülflingen 
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nhalt: Zur Winterfütterung der Hühner. — Auf dem Geflügelhof. — Ein Lederbijjen für die Tauben. — Nefter und ihre Schiefale: — Schub 
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Tier zur Selbiterhaltung, zur Eierproduftion, jowie zu jeinem 
Mohldefinden unumgänglid nötig it. Die Winterfütterung 
der Hühner it deshalb wichtig genug, um immer wieder be- 
Iproden zu werden. 

Hier mödhte ih auf eine Hülfenfruht Hinwieifen, welde 
ein ehr Fräftiges Naturfutter it und auf die Legetätigfeit 
der Hühner fehr großen Einfluß ausübt: das Reis! Das Neis 
fartı roh oder gefodht verabreiht werden; gefodht gibt es 


“beijfer aus, und es Tönnen nody andere Gemüjeteile dazu ge- 


geben werden. Es it eine altbefannte ITatfadhe, dab die ge= 
fohten Sachen bei allen Tieren immer befjer anlchlagen, als 
die rohen. Die Reisfütterung ift auch jehr gut zur Maufer- 
zeit. Reis erjeßt alle andern Körmerarten und it zur Zeit 
wieder erhältlih und aud) nicht allzu teuer. Brucdreis hat 
die gleihe Wirkung und außerdem den Vorteil, Dat bei den 
Tieren die inneren Organe nicht verfetten, wie Dies 3. DB. 
beim Mais der Fall ilt. 

Verfettete Organe der Tiere beeinfluffen die Legetätig- 
feit in ungünjtigem Sinne. SIeder Züchter weiß, dab fette 
Hühner jchleht legen. Don allen Körnerfrüdten hat Reis 
wohl am wenigiten Fett, dagegen eine große Menge anderer 
wichtiger Stoffe, die in den Talten Monaten Hite und Energie 
erzeugen. Das. Huhn darf niht aus Mangel an innerer 
Märme ih immer in den jhüßenden Stall begeben wollen, 
fondern muß aud im Winter das Bedürfnis haben, zu Icharren. 

Ih rate daher den Geflügelzühtern, einmal einen DVer- 
juh mit Reis als Geflügelfutter zu maden, und jie werden 
damit die Legetätigfeit wejentlih fürdern. Der gefodhte Reis 
fann audh anderm Meichhfutter beigegeben werden, 3. B. zu 
Grüjh oder Maismehl und wie jhon gejagt, zu Gemüje aller 
Art, was aud auf das Fleiih der Hühner nur die beite 
Mirfung hat. 
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Aluf dem Geflügelhof. 


Die Felder leeren ji, die Blätter beginmen ih zu 
färben: Der Herbit it da. Auch unfer Geflügel läht an 
mannigfahen Anzeichen ertennen, daß auch diefes fich zur Be: 
gegnung der rauhen und Falten Periode vorbereitet. Daraus 
erwädhit dem Züchter die Pfliht, auch feinerjeits alles wecht- 
zeitig in Erwägung zu ziehen und auszuführen, was Das 
angetan ift, feine Tiere in voller Kraft und Gefundheit i 
die neue Zuchtperiode hinüberzuleiten. Da jind zunädit die 
Stallungen grümdlid) vorzunehmen. Schadhafte Stellen ind 
auszubejjern, zerbrocdhene eniterjheiben durch neue zu erjeßen. 
An feiner Stelle darf Regen, Schnee, Zugluft Eingang finden: 
Sodann ilt auch eine gründliche, umfalfende Reinigung der 





Stallungen fowie der Ausläufe vorzunehmen. Am beiten, mi 


vollzieht diefe zur Zeit der allgemeinen Maufer, weil dann die 
Tiere gegen Unreinigfeit und Ungeziefer bejonders empfindlich 
find. Nah Schluß der Maufer wird dann vorteilhaft nody 
mals geläubert. Man jpare dabei nicht mit heißer Soda=- 
lauge und frijher Kalfmild, der vorteilhaft etwas Karbol 
zugejeßt wird. Ie grümdliher die Reinigung vorgenommen 
wird, um jo vorteilhafter für das Gedeihen der Tiere. Bes 
Ihränfte Ausläufe find umzugraben bezw. abzutragen und neu 
aufzufüllen. Die Tiere jelbit find mit Infeltenpulver zu bes 
handeln. 

- - Den maufernden Tieren jchenfe man größte Aufmerfiam- 
feit. Es wäre völlig verkehrt, wollte man nun, da die Tiere 
ja doch nichts leiten, an Futter jparen. Nein, gerade jebt 
bedürfen fie der größten und forgfamiten Pflege, jolfen fie 
leiltungsfähig bleiben. Was jet vernadläjligt wird, wird 
nie wieder auf die Höhe fommen. Bor allem Hüte man 
maufernde Tiere vor jhädigenden Witterungseinflüllen und 
füttere reihlih und gut. Wornehmlid; bereichere man das 
Futter an federnbildenden Stoffen: Garnelen, friihe gemahs 
lene Anodhen, phosphorjaurem Kalf, viel Grünfutter, ae 
ders Löwenzahn und Brennejjeln. Wer Gelegenheit hat, 
Tiere auf die Felder zu Ichiden, wird davon den ac: 
Borteil haben. 

Unter den Sungtieren find jebt jhon möglidhjt Die zu=- 
fünftigen Zuchttiere auszuwählen. Alles andere jtoße man 
beizeiten ab. Man bedenke, daß aud der Tommende MWinter 
nody mit einer AFutterfnappbeit und noch mehr mit einer 
Futterteuerung zu rechnen haben wird und dab nur gut ge= 
nährte Tiere leiltungsfähig bleiben werden. Darum lieber ein 
Tier weniger als eins zuviel. Wer feinen Beitand durd Zus 
fauf vergrößern will, findet jet die bejite Gelegenheit dazu. 
Einerjeits find die Tiere jegt am leihteiten und billigiten zu 
haben, weil die Züchter mit Beginn des Herbites unzählige 
Tiere abitoßen müffen, andererjeits find jeßt no Wrühbrut- 
tiere von Spätbruten zu unterjheiden, was im Yrübjabt, 
abgejehen von dem dann höheren Preis, nur noch fchwer 
möglidh ift, und nur erjtere im Zuchtitamm dod allein gewinn- 
bringend jind. Man hat mit allen Mitteln dafür zu jorgen, 
durch entiprehenden Erja feine Futtervorräte zu ergänzen 
bezw. zu bereichern. Dazu ijt jeßt die beite Zeit. Die Natur 
bietet gerade in diejem Monat jo mandes, das als Geflügel- 
futter vorteilhaft zu verwenden ilt. Mancherlei Früchte und 
Samen reifen, die nur des Einfammelns harren. Much auf 
Erjat des Grünfutters jei man bedaht und trodene alle 
diesbezüglichen Abfälle. Alles diejes fojtet wenig, vielfach nur 
die Mühe des Einfammelns bezw. Dörrens oder Kinjäuerns, 
hilft darum nicht nur über die Yuttermittelnot hinweg, jon- 
dern verbilligt aud ganz wejentlidh- die Haltung. 

TIruten und Gänje werden aud, Joweit möglid, auf Die 
Felder getrieben. Mo jolhe ausreihend zur Verfügung Itehen, 
wird man ohne nennenswerte Zufütterung und weitere Mältung 
gute \hladtfertige Tiere erzielen, die, weil wenig Yutterfoiten 
verurjadht, einen erfledlihen Gewinn abwerfen werden. 

Mafjergeflügel Tann gerupft werden. Man nehme die 
Federn aber nur, wenn jie völlig reif find, d. h. wenn jie bei 
lojem Durdjitreihen des Gefieders ausfallen. Auch nehme 
man nicht zu viele Federn fort, Nadte Stellen dürfen nicht 
entitehen, weil jonjt die Tiere leicht an ihrer Gejundheit Scha= 
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den leiden würden. Maittiere dürfen während der Malt nicht 
gerupft werden. Y 
Tauben gehören jeßt aufs Feld. Man eripart bei gutem 
Felderern jegliche weitere Futterzugabe. NRajfjetiere läbt man 
niht mehr brüten. Ießtnod; erbrütete Tiere würden aut 
Zuht doch untauglih und die Alten würden unndtigerweile 
gehwäht. Man tut darum am beiten, die Gejchlehter‘ 
trennen. Auch bei Tauben jet die Maujer ein, darum bedürf 
auch fie entjprechender Pflege, was namentlih" von Volieren- 
züchtern zu beadten it. Der QTaubenboden ilt einer gründe 
lihen Reinigung zu unterziehen. Für Beihäffung des Minter- 
futters ilt zeitig zu jorgen. Gallus. 





Ein heckerbilien für die Tauben, 


Ein jelbjiterprobtes Mittel für alle Tauben, für fril 
gefaufte wie audy für längitgehabte, möchte ich den verehrten 
Täubelern zur Kenntnis: bringen. Das Mittel Tann fid) jeder- 
mann jelbit herjtellen. Man nimmt drei bis vier Pfund roten 
Ziegellehm, eine Hand voll Salz, jowie eine Hand voll en, 
Diefe drei Teile werden zu einer Maffe hergeitellt wie folgt? 
Der Lehm wird mittelit Waffer zu einem diden Brei verdünnt, 
nahber eine Hand voll Salz darunter gemilcht und jogleid 
auh der Wenis.- Die ganze Maije fann in einem wertlojen 
Küchengeihirr im Badofen, im Stubenofen oder im Bratz 
ofen jo durhgebaden werden, bis gar feine Feuchtigkeit mehr 
darin enthalten ilt. Wird diefe Male nicht vollitändig Durde. 
gebaden oder ausgetrodnet,- jo wird fich diefelbe bei feuchter: 
Witterung oder bei Nebel des Salzes wegen von felbit wieder 
auflöfen. Sie mühte dann erneuert oder nochmals gebaden 
werden. Diejes gebadene Gemilh Tann man jobald es Talt 
geworden ilt, mit dem gleihen Gefäß in den Zaubenihlag 
itellen. Es ijt für die Tauben ein jolher Lederbijjen, wie für 
did Menichen das Dejfert. K.B. r K2 
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Deiter und ihre Schickiale, 


Bon Brof. 8. 9. D. 


Auf der umfangreichen MWiefe in nädhjter Nähe mei | 
Haufes war eben die Heuernte zu Ende gegangen. Ein Be 
wäjjerungsgraben jcheidet diefes Grundjtüd von einem anbeig n 
fleinern, worauf das Gras noch jtehen geblieben. 

An einem Tonnigen Vormittag fing ih dort mit ver 
Kätiher allerlei Injekten für meine Stubenvögel. Auf eine 
mal vernahm ich aus einem dichten Neffelbeitand am Rande 
des Grabens einen herrlichen Gejang, den ic unihwer als den 
eines Sumpfrohrfängers erfannte. Aufmerffam laufchte 
ih dem abwehslungsreihen Vortrag; den fleinen Künitler 
vermochte ich aber nicht zu entdeden. Erjt nach geraumer Zeit 
bemerkte ih ihn endlih. Er jab nad Braunfehlchenart auf eine 
Bärenkflauitaude und flog weder ab, noch unterbrad er sein 
Lied, als er mid) gewahr wurde. Das erjchien auffällig. Ich 
vermutete, dab irgendwo in der Nähe das Weibchen brüte 
auf dem Weit jak und der aufmerffame Ehegenojje ihm. mit 
jeinem Gejang die Zeit verfürzte. Es war jedodh nicht ei 
fad), Die Brutitätte zu finden. 

Sie jtand an einer beitimmten Stelle mitten in den regel 
mäßigen Nejjeln drin; das Nejt felber, eine offene Mulde 
war aus «allerlei trodenen Gräfern und Halmen gefertigt um! S 
innen mit Tierhaaren und ‚Injeftengeipiniten warm ausge 
politert. Durd die diden Wandungen jtafen vier Nefjel 
itengel, an denen es aufgehängt ihien, etwa dreißig gentimetet 
über dem Boden. Im Innern lagen, mit den Spißen gege 
einander, fünf gräulic) überflogene, bräunlich gepunftete Eier 











"hen; ich Ihätte ihre Länge — Sie anfaljen, um die Mah ü 


davon zu nehmen, wollte ih nidt — auf nidt ganz zwe 
Zentimeter; u Dide PU merflih weniger. | 
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Der Fund — kaum 150 Meter von meiner Wohnung — 
' nterejlierte mic natürlid” nit wenig. Im Geilte jah ich 
‚bereits die jungen NRohrjänger einen meiner großen Ylugtäfige 
‚beleben, worin ich fie einige Zeit Halten wollte. Es lag 
mir nur die Frage im Magen, ob nicht etwa das Wiefenitüd, 
a deijen Grenze das Neit Itand, in nädjiter Zeit |hon abge 
erntet würde; eine gewille Hoffnung, dab diejer Fall nicht, 
eintreffen dürfte, gewährte mir das am folgenden Tage ein- 
fretende Regenwetter, das recht dauerhaft zu werden veriprad. 
für alle Yälle nahm id} mir vor, regelmäßig Kontrolle zu 
üben; ebenjo wollte ich jofort intervenieren, wenn ih von 
meinem Teniter aus \Die Heuer ericheinen Jähe. 

-  Eie waren einige Tage nicht jihtbar. Am jehiten Morgen 
jedoch nad) dem Neitfunde gewahrte ih auf dem nahen Wiejen- 


ahnungsvoll nah der Nijtitelle geworfener Bli belehrte mich, 
daß das Unheil bereits geihehen war; denn der ganze Graben- 
‚tand zeigte fich vollitändig Tahl. Ich lief nad dem Unglüds- 
drt, unterfuhte das am Boden liegende Gras mit den vielen 
‚Neffen darunter und fand nad, furzem Suden die traurigen 
hi leberreite des Rohrjängerheimes: das Neit als joldes erjhien 
nod) ziemlih erhalten, die Eierhen dagegen waren gänzlich 
'zerihlagen; nur geringe Schalenjtüde fonnte ih mehr auf: 
finden. — Ein böjes Ende. 

1; (SHluß folgt.) 


€ Scub dem Weipenbullard. 


R Diefer Tage las ih ein Injerat, wionadh; jemand zwei 
ausgeitopfte Weipenbufjarde, alte, prächtige Tiere mit jeltener 
‚Spannweite, zum Kaufe anbietet. Wie jhade um diefe Vögel! 

Mas mir an diefem Inferat zunähit auffällt, tt die Sorg- 
lojigfeit, mit der der Auftraggeber derartige Ware öffentlich 
anbietet. Er ahnt nicht, dab er die Mihbilligung aller VBogel- 
über auf ich zieht, abgefehen davon, dab er nod; unan- 
‚genehme Enttäufhungen erleben Zönnte, falls die Sahe von 
gewiljer Seite näher bejehen würde. Dieje beiden Vögel Tind 
vermutlich von menjchliher Hand getötet worden. Der MWelpen- 
‚Buffard findet ji in unjerem Lande viel feltener vor als fein 
Vetter, der Mäujebuflard, eine Erledigung it daher vom 
Standpuntt des Vogelihügers und Naturfreundes hödjit be- 
Dauerlih. Aber eben, die Unkenntnis läßt manden eine Tat 
begehen, die er dann zu |pät bereut. Siderlid, it in vor- 
liegenden Falle vom Erleger geglaubt worden, er habe Durch) 
Tötung diejer „Raubvögel‘ eine große Leiltung vollbradt. 
Weil die Buflarde Hälenjhnäbel und gar jo ipikige Fänge 
haben, werden Jie gemeinhin als Raubvögel angejehen. Das 
it aber eine durhaus irrige Meinung. Sie jind im Gegen- 
teil nütlihe Vögel, fie nähren fi hauptjädlih von Mäufen 
und Meipen, und nur wenn äuberite Not fie zwingt, machen 
r Sagd aud auf Singvögel. 

Mer den guten Willen hat, den Buflard vom Hühner: 
babiht unterjcheiden zu lernen, kann es leicht ohne große 
Studien tun; ic; will verfuhen, einige Winte zur Unterjchei- 
dung zu geben: 

$ „Sehen wir in einer Hofitatt auf hohem Baume oder 
in einer MWiefe auf der Britiche einen großen Vogel aufbloden, 
und er läßt uns auf fat Schuknähe herantommen, jo dürfen 
wir annehmen, es jei ein Bujfard; diejer it nämlich nicht jo 
fcheu wie der’ Habicht, im Gegenjaß zu jenem hat er ein gutes 
Be und braucht ji} vor den Menfchen nicht zu fürchten. 
Sliegt der Vogel dann mit Tangjamem Flügelihlag ab und 
fehen wir an ihm den fäherförmigen Schwanz und die breiten, 
abgerundeten Ylügel, jo dürfen wir mit Sicherheit auf einen 
Buflard Ihlieben. Der Habicht dagegen zeigt im Yluge ichmalen 
Schwanz und Flügel; das Grau feines Gefieders it zudem 
E heller als das des Bufjards.‘ 

- — Berwechslungen fommen au oft vor zwilchen dem fleinen 
Sperber und dem jehr nüglihen Rüttelfalt (MWenderli), weld 
leßterer an jeinem ftarf braunroten Gefieder leicht fennbar it. 
Möchte daher jedermann, der Jagd auf Raubvögel mahen 

ill, zuerjt zwiichen müslih und jchädlich unterjcheiden lernen, 
enor er alles niederfnallt, was frummen Schnabel hat. 
%K 
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Neuliche Ergebnilie unierer ichweizer. Vogelberingung. 





1. Am 6. Mugujt 1919, abends 8 Uhr 15, wurde duch 
Heren Alfred Iauch in Konjtanz am Unterjee, badiihes Ufer, 
gegenüber dem thurgauiihen Dorf Gottlieben, ein Wild- 
enten-Meibdhen (Anas boschas L.) erlegt, das am linfen 
Fuß den „Helvetia-Ring Nr. 6342“ trug. Der genannte 
Erleger hat uns Meldung erjtattet. Die fragliche Ente wurde 
am 6. Iuli 1918 als junger Vogel, der erit die Schwing- 
federn zur Hälfte entwidelt hatte, durh Heren Noll-Tobler 
im Uznacherried beringt. 

“ Die Ente war fomit zirfa 114 Iahre alt. Sie hat dent 
Ring genau 13 Monate getragen und it rund 85 Kilometer 
tördlih des Beringungsortes erlegt worden. 

2. Am 24. Suli 1919 um 9 Uhr morgens flog in Arbon 
ein Mauerfegler (Cypselus -apus L.) in eine am Gee 
gelegene Merkitätte (von der Ceejeite her). Es Tonnte feit- 
geitellt werden, daß der Vogel den Ring „Helvetia Nr. 2519“ 
trug, worauf er wieder freigelajjen wurde, da er durdhaus 
munter war. Melder: Herr Otto Rupp. Diefer Segler war 
dur) Herrn Spalinger, Redaktor, in Winterthur, aufgepäp- 
velt und am 17. SIuli 1919 beringt freigelalfen« worden. 
Bemerkenswert ift der Umitand, daß der aufgepäppelte Vogel 
aljo imitande war, in der Freiheit fi) die Nahrung jelbitändig 
zu erwerben. Der Vogel ilt dann innert einer Woche 67 Kilo- 
meter ojtwärts an den Bodenjee gezogen. 

3. Am 11. Augult 1919 jtellte Herr Schifferli in Sem- 
pad ein mit Ring „Helvetia Nr. 1132“ verjehenes Meib- 
hen des Gartenrotjhwanzes (Ruticilla phoenicurus E2) 
feit, das er- wieder frei ließ. Er hatte den Vogel als adult 
am 29. April 1915 an der nämlicdhen Stelle beringt. Nad) 
vier Iahren und dreieinhalb Monaten ilt alfo der Vogel 
teder an der gleihen Stelle feitgejtellt worden. 

Die Beringung fördert immer bemerkenswerte Ergeb- 
niffe zu Tag. Wir werden in dem demmäcdhit ericheinenden 
Tätigfeitsbericht unferer Zentralitelle ein Mehreres bringen. 

Albert Heß, Bern. 





Billige Tier-Arzneimittel. 





Bei Krankheiten von Ziegen, Kaninden, Meer- 
Ihweinden, Schafen, auh Rindern und Pferden, die in- 
folge Erkältung oder durd) Verfütterung nicht geeigneter ‚Stoffe 
entitanden find, macht ji häufig genug die Anwendung von 
Heilmitteln notwendig, die einesteils ziemlid teuer, andern- 
teils gewöhnlih nicht bei der Hand Jind, obwohl unverzüg- 
liche Hilfe meilt am Plate ift. Infonderheit gilt dies von dem 
bei Kaninchen bejonders häufig auftretendem Durdfall, der 
leiht ernite Folgen haben Tann und daher jo Ihnell als mög= 
lich bejeitigt werden‘ muB. 

Hier erweilen fi unjere heimilchen Heilfräuter von auber- 
ordentlihem Werte. Ich nenne hier Schafgarbe, Rain- oder 
Murmfarn, Beifuß, Wermut, Quendel oder Teldthymian, Sal- 
bei, Piefferfraut, ferner Kraufes und Pfefferminze, Nokminze, 
Kamille und die vielen anderen jedem befannten Heil- und 
MWürzlräuter. 

Alle diefe Kräuter werden zwedmäßig gebündelt und zum 
Trodnen aufgehängt. Zeigen die Tiere wenig Trebluit oder 
leiden fie an Durchfall, jo Lafjen Fi namentlich; die eriten vier 
der angeführten Kräuter erfolgreich) verwenden. Selbitverjtänd- 
li fünnen fie auch ‚jederzeit frilch verabreicht werden. 

Bei Munden, Augenentzündungen, Schnupfen helfen Bas 
ihungen mit warmem Kamillentee, bei Erfältungen, Einflöf- 
jungen von Kamillen- oder Minztee. Auch Tee von Shaf- 
garbe, Salbei, Kabenpföthen, Wermut, Beifuß uw. Sind 
erfolgreid” anzuwenden. Die Beigabe von fleinen Mengen 
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Heil- -und MWürzfräutern it dann jtets empfehlenswert, wenn 
viel Grünfutter, namentlid” Kohl, zur Berfütterung gelangt. 
Man beugt dann auf einfahe MWeije etwaigen Magen- und 
Darmerfranfungen vor. ERK, 


Verichiedene Nachrichten. 


37 Eierhödjtpreife. Das argauifhe Lebensmittelamt macht 
befannt, daß troß Aufheoung der regierungsrätliden Verordnung 
betr. den Eierhandel vom 8. Mai 1918 die Eierhbödjtpreije 
(beim Produzenten eingefauft 40 NRp., beim Kauf auf dem 
Markte 43 Np. und beim Kauf beim Händler oder Wieder- 
verfäufer 45 Rp.) weiter bejtehen bleiben, 





* 

— Ber Hanindenzücdter aus dem befannten Verlag von 
Dr. $. Poppe in Leipzig feierte am 1. Dftober fein 25 
jähriges Jubiläum, wozu wir der Kollegin fowohl als auch dem 
Herausgeber unjere bejte Gratulation ausjprechen. Der Jubi 
läumsnummer ijt eine interefjante Statiftif über die Entiwidlung 
des Blattes beigegeben; es begann im Jahre 1895 feine Lauf 
bahn mit 300 Abonnenten, welde Zahl ji bis zum Strieg3- 
ausbruh 1914 auf 35 000 fteigerte, dann janf Die Abonnenten- 
zahl plöglih auf 13000 und nahm im Sabre. 1916 al die 
Nahrungsjorgen im Deutjchen Neihe größer wurden und eine 
eigentlie Zleifehnot eintrat, einen neuen Aufjhwung und heute 
zählt der „Züchter“ zu 50000 Abonnenten. 

* 


* *+ 
— Ein Sperling ala Todesurjadhe. In Gravellona (Stalien) 
verurjadhte, wie der „Gen. Anz.” meldet, ein Sperling den Tod 
zweier Menjchen. Ein 1Sjähriger und ein 62jähriger Arbeiter 
hatten ji auf einen. Jementftänder gejegt, in den ein eiferner 
Träger eingelafjen war. Während fie, mit dem Rüden an den 
Träger gelehnt, plauderten, feste fi ein Sperling auf Die 
über ihnen befindlihe Kraftleitung. Durch einen langen, nafjen 
Grashalm, den er im Schnabel trug, wurde zwijchen der Leitung 
und dem Gijenjtänder SKontaft hergeftellt, wobei der eine Der 
Arbeiter mehrere Meter weit gejhleudert wurde und tot Liegen 
blieb, während der andere jchiver verlegt vom Plate getragen 
werden mußte und furz darauf im Spital jtarb. 
* * 


* 

— Ein Notihlafnejt der Naudihwalbe. Unter dem Dad) 
unjerer Beranda hatte ein Nauhjhmwalbenpaar die erjte Brut 
flügge gemadt. Zur Nachtruhe pflegten die Zungen ji in 
ihrer SKinderftube wieder einzufinden. Die Alten wollten aber 
mittlerweile zur zweiten Brut jchreiten, und da waren ihnen 
die erwacjenen Jungen im Nejt läftig. Es fette Familien- 
ziwilt ab, indem die Alten ihre Kinder aus dem Nejt zu vertreiben 
judten. Die Sade ging mehrere Tage bindurd jeden Abend 
laut und aufgeregt vor jih. Schlieglih begann das Paar in 
der gegenüberliegenden Ede der Veranda ein zweites Nejt zu 
“bauen. Wunderte ic mich Ihon über Ddiefe, den Schwalben uns 
gewöhnliden Art, ein neues Neft für die zweite Brut zu bauen, 
10 bemerfte ich bald, daß Diejes zweite Nejt jehr jchnell gevieh 
und jichtlich Liederlicher wurde, als das erite. Umd jiehe Da, 
al das neue Nejt in feiner Form erjt gut halb "fertig \var, 
bezogen die Alten mit Tatkraft wieder ihr erjtes Heim und 
trieben die aufdringliden Jungen in das jveben Dergeftellte 
Notneit hinein. Dies Manöver gelang ihnen; die Zungen nahmen 
zur Naht die neue Stube an, und die alten Herrichaften be- 
trieben in Ruhe und erfolgreich den zweiten Nachwuchs. Dieje 
Beobadtung war mir neu, Ych habe ähnliches an nie 
gehört oder gelesen. („Gef. Welt“.) 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerijcher GeflügelzuhtzVerein. 


E3 ift unfern Mitgliedern und na- 
mentlich au) den Lejern unferes Ver- 
einsorgans befannt, daß der Biindner 
Geflügelzucht - Vereins von Anfang 
jeines Bejtehens ein rühriges und 
Ihaffensfrohbes Glied des Schweizer, 
Geflügelzucht-VBereins\ ift. Für diejen 
Herbit hat der Berein die Shwei- 
zerifhde JZunggeflügelidau 
übernommen, und wir Dürfen ver=' 
jihert., fein, daß das Ausitellungs- 
fomitee und der ganze Verein das 
Unternehmen würdig durchführen 
= wird. Ueber die Tätigfeit des Bündn. 
Geflügelzudt-Bereins fchreibt uns Herr 8. u. a.: „Es ift befannt, 
bon welder Wichtigkeit für die Eierproduftion in der Schiveiz 
die Vermehrung der Geflügelhalter ift. Auf eine jolde Bermeh- 
rung arbeitet der Bündner Geflügelzudht-Verein jchon jeit Sahren 
mit aller Be hin. Er hat feine-Mühe gejheut, überall anf: 
lärend zu wirken und den Hühnerhaltern mit guten Ratjichlägen 
an ann zu gehen. Er hat die Anregung für die Eritellung 
eines Meuftergeflügelhofes bei der Kantonalen 
macht, Hat dajelbjt Snitruftionsfurfe über Geflügelzuht erteilt 
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und berjhiedene Vereinsmitglieder dazu beivogen, Mufterjtä 
nad langjährig erprobtem und fi durchaus bewährtem Gyjit 
zu erbauen, die anderen Gejlügelhaltern als Beifjpiel dienen 
jollen. Zum gleichen Ziwede, d. h. au wieder zum Bivede der 
Bermehrung der Geflügelhalter" übernimmt der Verein a! den 
8. und 9. November. nädjthin die Schweizeriihe Junggeflügel 
hau des ©. ©. 3. B., verbunden mit einer fantonalen Jungs 
geflügelausftellung. ES foll fjolhe zur Aufklärung und -Beleh- 
rung auf dem Gebiete der Geflügelzuht dienen. Die Ausitek 
fung wird enthalten: Nafjenreines Zuchtgeflügel, praftifi 
Mujfterjtallungen, Trinf- und Futtergejhirre, "Brutapparate 2C., 
furz alles das, was für den Geflügelhalter zu fehen von Ins 
terejfe und Nußen ilt. 2 

Bir rihten nın an die Mitglieder von nah und fern die 
böflide Bitte, fie möchten unfere gemeinnüßigen Beitrebungen 
in der Weije unterjtügen, daß jie die Ausftellung recht zahlreich 
bejuden und die Arbeit der Losverfäufer nicht unberüdjichtigt 


Dedung der nicht unbeträdtlihen Auslagen und da die Geivinne 
ausihlieglid aus Produkten der Geflügelzucht bejtehen, fo wird 
fie auch Dazu dienen, gutes, rafjenreines Zuchtgeflügel in unjeren 
Kanton zu bringen. So möge denn diejer Schweizerifhen ung: 
gejlügelausitellung ein gutes Gelingen bejdhieden fein zu N 
und Frommen unferes Landes.“ BR - 

Wir möchten Ddiejen Wunjh aud an unferem Drte lebhaft 


- unterjtüßen; wir möchten namentlih zu reger Beihidung der 


Ausjtellung aufmuntern, und dann foll Chur in den Tagen 
vom 8. und 9. November ein Rendezvous für die Mitglieder 
de3 ©. ©. 3. B. fein. In diefem Sinne rufen wir den B ndner 
Sreunden ein „Herzlihes Glüdauf“ zul 4 
. Der gentralvorjtand, 
* S * a 
Berihtigung zum Ausftellungsprogramm der 
Schweiz. Geflügelausftellung in Chur. Das Pros 
gramm wird in der Weije abgeändert, daß anitelle der borges 
jehenen Stammprämierung EIER ftattfindet, 
wodurch die Prämien (Art. 9) wie folgt fejtgejegt werden; 
a) Für Hühner (Hähne inbegriffen) und Wajjergeflügel 
1. Preis Sr. 5.— z 
2. Preis Fr. 2.50 

3. Preis Diplom 

b) Für totes Material Diplome 1., 2. und 3. Klafje. i 
Damit fällt der ganze Art. 9 im Programm außer Kraft. 
5 Das Ausfjtellungsfomitee 
Der Zentralvorftand 7 

* * * 


Geflügelzudt:Berein Witer. 


Drdentlide Herbit-Berjammlung e 

Sonntag den 12. Dftober 1919, mittags 2 Nhr, in der 
„Brauerei“ in Niter, Mor 
Zraftanden:-1. Protofoll; 2. Aufnahme neuer Mit: 
glieder; 3. Mitteilungen; 4. Churer Ausjtellung; 5. Bert 
über die Delegiertenverfammlung des ©. ©. 3. %.; 6. Winter 
fütterung; 7. Beihlußfajfung über einen eventuellen Herbjtauss 
ug; 8. Berichterftattung über den Erfolg der Bruteierabgabe; 
9. Berjchiedenes. = 1 
ca ad) der Berjammlung Bejichtigung des neuen Geflügek 
hofe3 auf Schloß Uiter. Zu: 
 Bahlreiches Erjcheinen erwartet Der Borjtand. 


mit Diplom - i 
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Kantonalszürderijcer GeflügelzuditBerein. 


DOrdentlihe Herbitverfanmlung £ „ | 
Sonntag den 19. Dftober 1919, nadhmittags bald 3 Uhr, im 
Neftaurant „Du Bont“ (erfter Stod), Züri 1. Ze 
Traftandenlifte: 1. Protofoll der Generalverjanme 
lung; 2. Mutationen; 3. Berichterftattung über: a) die Generak 
verjammlung des Schweizerifchen Geflügelzuht-Vereins, b) die 
Delegiertenverfammlung des zürdher. landiv. stantonal-VBereinsz 
4. Tätigkeitsprogramm pro 1920; 5. Sunggeflügelihau Churz 
6. Bekanntgabe der Erfolge aus den vom Werein gratis. gelies 
ferten Bruteiern und Diskuffion darüber; 7, Verjhiedenes, 
_, Mitgliedern, welde in Chur ausjtellen, wird das halbe 
Standgeld und. Ausftellungsbejuhern das halbe Bahnbilfet aus 
der Bereinsfaffe vergütet. \ 


Ze 


Der VBorjtand 
NB. Sämtlide Mitglieder, welhe Gratisbruteier bezogen 
haben, jind verpflichtet, iiber das Nejultat der Herbjtverfammlung 
mündlich oder jhriftlih Bericht zu maden. , 
x 


* * ; 

Nantonalszzürdheriiher Geflüigelzudht-Berein. Auszug aus dem 
Protofoll der Vorjtandsfigung Samstag den 4. Oftober 191% 
Vorjigender: Herr,&. Lenggenhager. Herr Matter erklärt Ihrift 
lich jeinen Austritt aus dem Borjtande wegen Berlegung jeines 
Domizil nad) Italien. Der Vorjisende widmet dem jcheidenden 
Vorjtandsmitgliede warme Worte der Anerfennung für die dem 
Verein während mehreren Zahren geleijteten treuen Dienjte, 
Eine Erjagiwahl foll in der näditen Verfammlung jtattfinden, 
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men die Nee Zepf Hermann, Dttenweg 11, Zürich 7; Ammann 
E., Ford 











Um die Aufnahmen in Zukunft rajher erledigen zu Tönnen, 
> wird der Präjident ermächtigt, jolhe von ji) aus zu vollziehen, 
“. ven innert adt Tagen nad Publikation der Kandidaten im 
e ereinsorgan gegen deren Aufnahme feine Einjpraden erfolgen. 
Arbeitsprogramm pro 1920. Es wird bejchloiien, 
im Jahre 1920 zwei zweitägige Volfslehrkurje über Geflügelzucht 
in ats und in Töß abzuhalten. Als Kursleiter wird Herr’ 
Lenggenhager bejtimmt und als Injpeftoren die Herren G. Hof- 
mann in Derlifon und $. Senn in Töß. Sofern in einer Ört- 
Ihaft ji) genügend Interefje für einen Geflügel-Schlaht- und 
-VBerwertungsfurs zeigt, joll ein folder von balbtägiger Dauer 
abgehalten erden. 
Sunggeflügelausftellung in Ehur. 
glieder. zum Bejuh und zur Bejhidung der am 8, und 9. No- 
E a veranlajjen, wird bejchlojjen, aus der Vereinskajje jedem die 
= usjtellung bejudenden Mitgliede die Hälfte des KFahrgeldes 
‚= und jedem ausjtellenden Mitgliede überdies die Hälfte Des 
Standgeldes zu vergüten. 
Herbjtverfammlung. Dieje foll Sonntag, 19. Oftober 
1919, nachmittags, in Zürich abgehalten werden. Die Traf: 
 tandenlijte Dafür wird aufgeftellt. Altfällige Wünfhe und Anz 
regungen für die Berjammlung jind befürderlich dem Bräfidenten 


- Herrn E. LVenggenhager in Effretifon zu übermitteln. 
m Hürden Vorjtand, 
e- 2 Der Altuar: Käücd. 
* * 


Berein für Geflügel: und Kanindhenzucht, jowie DOrnithologie 
St. Gallen und Umgebung. Werte Mitglieder und Züchter von 
 Rafjenfaninden, Hühnern und Waffergeflügel! Unfere Allge- 
meine Ausjtellung rüdt immer näber, nur nod Drei 


Bejucher. Das Ausjtellungsfomitee rüftet ji zum würdigen Em: 
A bfang Eurer Lieblinge. Das prächtig gelegene, licht- und luftipen- 
 sdende Lokal, die gewaltig große, geräumige Reithalle, ift uns vom 
Stadtrat bereitwillig zur Verfügung gejtellt worden, jo daß 
7 -geräumiges Käfigmaterial (für Hühner und Wafjergeflügel 11) 
‚Meter tief und breit, fowie eim Meter hoch) 
dreitägigen Aufenthalt in verjchlofjenem NRaume geoiß wicht 
zur Qual werden läßt. Für genügendes Käfigmaterial ijt geforgt, 
jo daß aud die Kanindhen und fpeziell Zibben mit Jungen 
nit in Taubenfäfige plaziert werden müjjen.” Ebenfo ift Rn 
enügend und gejundes Futter bereits borgejorgt worden. Die 
pferfreudigfeit hiejiger Bevölferung wird uns in den Stand 
Ipen, den Züdhtern vet jhöne Gaben verabfolgen zu fünnen. 

ie im SInjeratenteil bereits befannt gegebenen, anerfannten 
reisrichter, Die Herren Müller, Zug, Neiffaher, TöR, Mörtl, 
t. Gallen, für SKaninden, und Häujermann, St. Gallen, und 
eventuell wetere für Geflügel, garantieren uns für eine forrefte 
Bewertung der Tiere und weiteren Produkte, jo dak erwartet 
werden Darf, daß die Beihidung von Tieren eine große fein 
wird. Wir nehmen Anmeldungen von Zücdtern aus der ganzen 
Schweiz entgegen. Plat für über 3000 Tiere und weitere Pro- 
dukte, ohne desivegen beengt zu jein. Anmeldefhluß 19. Dftober 
1919. Anmeldeformulare fünnen bezogen werden beim Sekretär 
E. Gemperli, Rubejisftr. 1, St. Gallen W., der auch gerne 
weitere Anfragen beantwortet, denen das Nüdporto beiliegt. 
Saffen Sie einen fejten Entjhluß und jhiden Sie uns Xhre 
eiten Tiere und Produkte und bejuchen Sie unjere Ausitellung 
auf ein Stünddhen in unfjerer Mebte-Stadt St. Gallen vom 1. 


bis 3. November. 
P Der Ausftellungspräfident: Joh. Enz. 
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Zaubenzüctervereinigung Helvetia 
vorm. Oftichweiz. Tanbenzüdter:Berein. 
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Berte Taubenfreunde! 

Vieljeitigem Verlangen ent- 
gegenfommend, findet die nächite 
Herbit-Zujammenfunft Sonntag 
den 19.. Offober a. c., nachmit- 
tags 21/, Uhr, im Reftaurant zum 
„park“ in Arbon ftatt. E8 freut 
mitteilen zu Dürfen, daß 
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= uns, 

. unjer Ehrenmitglied Hr. 3. Schär, 
u j RE St. Gallen, uns mit einem "Wor- 
- frage, betitelt „Zur $örderung der Tauben uht“ erfreuen wird. 


Wie gerne laujhten wir jhon immer den usführungen ımnjeres 
für unjere edle Sache jo begeijterten Taubenfreundes, nd wird, 
er uns aud) diesmal aus dem Schaße feiner reihen Erfahrungen 
— mandes Wifjenswerte zu erzählen wifjen. Erfreuen wir unjern 
verehrten Herrn Neferenten daher mit einem zahlreihen Bejuche 
‚unferer Beranftaltung. Gäjte find uns jelbjtverftändlich jederzeit 
eundlic willtommen. Zur Vorführung unjerer gefiederten Lieb- 
inge tehen unfjere Käf ge zur Verfügung. Wie wir jest fhon 
BR en fünnen, werden fic) mehrere Baare Farbentauben prä- 
jentieren. 


et 


= 
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Neuau fnabmen. 68 werden in den Verein aufgenomz * 


tr. 28, Zürid) 8; Kübler Ernit, Klusjte. 32, Züri) 7; | 
Srei Hans, Verwalter des Depot Brauerei Wädenswil, Züri 2. 


Um die Mit- 
vdember 1919 in Chur jtattfindenden Sunggeflügelausftellung . 


Voden und die Ausftellungstore öffnen jih zum Empfange der ı 
f 


den Tieren Den | 
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‚ „Gerne melde Jhnen noch folgende Neumitglieder; es find 
dies die Herren: F. Zürcher, Schtoyz, Mar Gimmel-Loeiv, Arbon, 
und 3. Siegfried, Kannenfelditraße 28, Bafel. Im Namen unjerer 
a Helvetia heiße ich genannte Herren auf? beite will- 
ommen. 
Auf frohes Wiederfehen in Arbon und Sportgruß! 
Ernjt Aug. Gimmel, Präjident. 


Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Fachichriftenliite des Schweizeriichen landwirtichaftlichen 
Vereins pro 1919, 





1 Zandwirtjchaftlihe Betriebslehre, von Prof. Dr. Laur 3.— 
2 Sandwirtihaftlihe Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur 4— 
3 Bauernpolitif, von Prof. Dr. Zaur 3.50 
4 Allgemeine Tierzucht, von Dr. Käppeli 3.— 
d ande des Fledviehs, von Dr. Käppeli 3.20 
6 Monographie des Braundiehs, von Abt 4.50 
7 Gejundheitspflege der Haus-Säugetiere, von Hübjher 2.— 
8 Horn= und Klauenpflege, von Holenjtein 1.— 
I Bauers Viehiwage, von Dr. Glättli 1.20 
10 Sütterungslehre, von Dr. Glättli 2.— 
11 Das Sreiberger- oder ZJurapferd, von $. Zumitein 1.50 
12 Bereitung von Weichfäschen, von $. Borer -—,70 
13 Milhwirtichaft, von Wypmann und Beter 4.—- 
14 Die Milh und ihre Verwertung, don Marie und 

Laura Barth 1.— 
15 Gejteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, 

bon Dr. Amsler und Näf 2.20 

16 "Düngerlehre, von Dr. Bürfi, von Schellenberg und Näf 2.20 
17. Grundzüge der Alpwirtihaft und Berüdjichtigung 

der Milhwirtichaft, von Gräff 1.— 

18 Anbau der Feldfrüdte und Futterpflanzen, von Näf 5.— 

19 Bflanzenfunde und Pflanzenfranfheiten, do ı Stuß 
und Dr. Volfart 3.20 
20 Güßpreffutterbereitung, von Dr. $. Wirz 2.50 

21 Der Bienenvater, von Dr. Kramer 4.50 
22 Nubgeflügelzudt, von Bed-Eorrodi 1.50 
23 Nationelle Kanindenzudt, von $. Bloch 1.20 
24 Drainage, von Kopp 2.50 
25 Der Obftbau, von Drad 4.— 
26 Die Objtverwertung, von Gräff und Seewer 4.— 
27 Meojtbereitung, von $. Huber 4.— 
28 Gemiüjebau, von Mübhlethaler 2 — 
29 Wie baut der Landivirt zwedmäßig und billig, 

' von Brof. Moog 4.— 
30 Der NRechtsfreund, von Dr. R. Abt 3.— 
31 Die Gleftrizität, von Dr. Hordi —,80 
32, Stallinfpeftion, Hhgiene zc., von DO, Felir —.50 
33, Ausmejjen und Berechnen von Grundftüden, 

von Th. Felber 2.50 
34  Unfere Ernährung, von Würmli —.,30 


Beitellungen auf obige im PBreije ftarf reduzierte 
Bücher fünnen bis zum 1. November a. c. beim Bräjidenten 
unjeres Vereins, €. Fredy in, Ujter, gemacht werden. Der 
Verjand erfolgt Ende November. Um Srrtümer zu vermeiden, 
erfuhen wir, bei der Beftellung die vorgedrudte Nummer an: 
zugeben. Wir bitten unjere Mitglieder, die günftige Gelegenheit 
reihlih zu benügen. Der Zentralborftand. 


Praktiihe Winke, 


— »uhringe für Junggeflügel jollen möglichit rechtzeitig an- 
gelegt werden, da jich der Altersunterihied nachher meijt nicht 
mehr bvollfommen jicher feititellen läßt. Ringe mit verjchiedenen 
Ben jind weniger zwedmäßig, da die Farbe dur den Schmutß 
eiht unfenntlich wird und Die Ninge erjt gewajhen werden 
venlen. wenn man das Alter Dder die Herkunft eines Tieres 
feitttellen will. Bei der großen PVerfchiedenheit der Geflügel- 
jußringe bieten jih aber dem Züchter zahlreiche andere Möglich- 
feiten zur Kennzeihnung der Tiere. Eine leicht wahrnehmbare 
und Daher jehr zwednäßige Kennzeichnung bejteht darin, dah 
man den erjten Jahrgang ohne Ninge läßt; der zweite befommt 
einen Ring auf den linken, der dritte einen folhen auf den 
rechten, Der vierte zwei auf den Linken umd der fünfte zwei 
auf den teten Fuß. Bei Ddiefer Art der Kennzeichnung find 
Sahreszahlen auf den Ningen überflüfjig; dagegen fünnen lau- 
spe Nummern für mande Fälle jehr wiünjchenswert fein. 
Den Züchter muß ja immer daran liegen, die beiten Tiere, 
die ji) bejonders im Legen, im Brüten und in der Sührung Der 
üden bewährt haben, joiwie jolche, die aus irgend einem Grunde 
vorzeitig ausgemerzt werden jollen, jederzeit mit Bejtimmtheit 
unter dem Bejtand herausfinden zu Fünnen; es wird diejes 
meift nur Dadurch möglid, daß der Züchter die Nummern der 
fragliden Hennen fejtitellt und notiert. Wo eine Numerierung 
nicht Durchgeführt ijt, Fajjen jidh dieje Tiere auch durch Anlegen 
Ipiralfürmiger Ringe fennzeichnen. 





* 
» * 

— Das beite Nushuhn ift nicht Leicht Zu bezeichnen. Nicht 
nur die Mengen der gelegten Eier, jondern au ihr Dürhfehnitts- 
gewiht muß berüdjichtigt werden. Um ein bollftändiges Bild 
zu befommen, muß man aud das Verhältnis der Eiermenge 
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zum Körpergewicht in Berechnung bringen. Zu den berbrei- 
tetjten und .beliebtejten Hühnerrafjen, die allen Anforderungen 
genügen, gehören Minorfa, Staliener, Brakel, Orpingtons, Ply- 
mouth NRods, WYyandottes und Nhode Sslands. Dieje Hühner: 
rafjen find zur Züchtung jolwohl als auch als Landesrafjen em- 
pfehlenswert. Wegen der Feinheit des Fleifches, der Schnell- 
wiüchjigfeit und der Mäftungsfähigfeit jind 


Faverolles empfehlenswert. 
* * 


* 
— As Hühner für ERROR RUE find die Zmwerghühner 
entpfehlenswert, da jie nicht fharren. Gie stellen nicht eine be- 
ftimmte NRafje oder einen bejondern Schlag dar, jondern fünnen 
auch aus allen großen Naffen herausgezüdtet werden. Die 
befannteften und beliebtejten Formen find Die japanijchen Baır- 
tams, die Gold- und Gilber-Bantams und die federfüßigen Ziverg- 
hühner, die troß ihrer Kleinheit ganz refpektable Leijtungen 
im Legen und in der Waft aufweifen. 

* * 


B 

— Die Zufammenjekung eines EntensZudhtitammes follte 
ihon möglichit früh erfolgen, damit die Tiere miteinander be: 
kannt werden und jfih an ihre neue Umgebung gewöhnen. Dabei 


bermeide man aber bejonders eine Zuht unter blutsverwandten _ 


Tieren, da gerade Enten demzufolge leicht entarten. 
* E23 


* 

— Für die Entenzudht find natürlide Gewäfjer wohl ent- 
bebhrlih; infolge ihres Fehlens braudt der Plan, Enten halten 
zu tollen, aber nicht aufgegeben zu werden. Einige Waffen, 
wie Beling-, Nouen- und Laufenten brauchen überhaupt feine 
Schmwinmgelegenheit, wenn ihr VBorhandenfein natürlich für voll- 
fommenere Zuchtergebnijfe au erwünfht ift. Dagegen ijt ein 
weitgehender Auslauf immer von Nuten; nur einige bhlegma= 
tijhe Naffen, wie Mojichus-, Peking: und Nouen-Enten jtellen 
bteran feine großen Anforderungen. 

* * 


* 

— Zaubenihläge jollen Luftig fein, ohne daß Zugluft vor= 
handen ijt. Die Schläge befommen darum außer den Flug: 
lödern möglidit nodh ein Fenfter oder eine Deffnung ızur 
Lüftung, die eben zur VBermeidung von Luftzug an der Seite 
der Ausflugsöffnungen liegt. Um Naubtiere abzuhalten, jeßt 
man in die Lüftungsöffnung einen mit Drahtgefleht bejpannten 
Rahmen ein. 


Bevoritehende Ausitellungen. 


Nomanshorn. Kantonalstburgauifhe SKaninden-, Geflügel- 
Belzwarenausitellung. 25. bis 27. Dftober 1919. 
St. Gallen. Erjte allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Aus- 
jtellung, Belzwaren, Gerätjchaften, Zutter und Literatur. 1. bis 
3. November 1919. 

Chur. Schweizeriihe Zunggeflügel-Ausjtellung verbunden mit 
der I. Bündner. Geflügel-Ausjtellung. 8. und 9. November 1919. 


, Rronbühl. Erweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, Ge- 
flügel und Gerätjdhaften. 8. und 





und 


9. November 1919. 

Konoffingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-bernifhe Ausftel- 
lung für Geflügel, Kaninden, Pelzwaren und Geräte. 8. bis 
10. November 1919. 


Bülah. Schweizeriihe Zunggeflügelidau der ©. 8. ©. 15. 
und 16. November 1919. 

Chaffhanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. bis 
23. November 1919. 

Tenjen. Zehnte ovjtjchweizeriihe VBerbands-Ausftellung für 
Geflügel, Bögel, Kaninden, Belzwaren und Produkte. 6. bis 


8. Dezember 1919. 
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Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts.; 
für kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler): Schweiz 15 Cts., Ausland 25 Cts. 


Marktbericht. 
Birid. Städtiiher Wodenmarkt 


vom 3. Oftober 1919. 
Auffuhr mittelmäßig. 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 








Verkaufe: 


‚ €&3 galten: per Stück Abjtammung, Maibrut, A Fr. 12.—. 
i = Süß, . gr. er big NT VBerpadung einjenden. - 
uppenhühner „ .— „ „1 G 

Bühne >...» 880, 51240 112 EB NS BPENNE, Butt 

f üggeli. a ) ‚60 nn 4.50 

ones. 2 2 8 zu). Zu Kaufen geiucdt: 

| Dane ” en „nr 23.— - tf [ 

i Zauben, „= 1.8065 7, #2 B CB 

i Saninden ... „ 3— , „ 15— wel er ru ya m 

ei Sunde . TE EN N En Offerten an P 27967 8 

 Meerichweinden, 2.50, „ —— 701 Mercier, Sierre (Wallis). 
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ichlieglih” noch Die , 





Ben 


zwei rebhuhnf. Hähne, rafjenreiner 
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frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und 'Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach ‘den neuen Massen zu berechnen. 





ein fchöner Hahn, einjährig; 
tönnte ihn an die Ausftellung geben, |0.2 Stüd4Fr., 2.0 filberfarbig 4 Fr., 
dem  Meijtbietenden, 
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Zu verkaufen : 

ein Paar prima Mehlfarbige Gold- 
fragentauben, Preis 12 Fr. 

An Zanih nehme eine rote oder 
Ihmwarze Thurgauer Piaffentäubin. 
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Büchertiich. 


* Screibtalender für jchweizeriihe Landwirte 1920 von 
Prof. Dr. Laur. Diejer längft als praftijc, anerkannte Stalender 
erleichtert mit feinen vielen Tabellen dem Landwirt die jo 
nötige Buchführung ungemein. (Preis Sr. 2.—.) Verlag von 
Emil Wirz in Maran. j 

* Der Schweiz. Tierfchutfalender für das Fahr 1920 ent- 
Hält eine reihe Auswahl don. Erzählungen aus dem Tierleben, 
mit denen namentlid) der Jugend Freude bereitet werden fann, 
zumal diejelben mit hübjchen Slluftrationen verjehen find. (Preis 
30 Rp.) Verlag Polygraphiihes Inftitut U.-6. Bürid). 


Bumoriltiiche Ecke, 


Kaninhenwurjt. Der Herr Kanindenmwurftfabrifant — — 
fam jchlieglih doch noch vor den Strafrichter. Denn er hatte 
N Mengen Pferdefleijch gefauft, und der Verdacht lag nabe, 
daß aus den Pferden Kanindhen gemacht worden waren. Der 
Angeklagte gejtand einjchränfend, daß er das Pferdefleiid mit- 
berwendet habe. ‚Sn weldhen Mengen?“ fragte der Richter. 
„Halb und halb,“ brummte der Angeklagte. „Alfo 50 Prozent 
Kanindenfleiih und 50 Prozent Wferdefleifh?* „Nee. Halb 
und bald. Immer een Pferd und een Kaninden.”.“ (Sugend.) 


Briejkalten. 


— B. T. W. in M. ®ir haben von Jhren Mitteilungen dans 
fend Notiz genommen; die Mitgliedsfarte des ©. G. 3. 2. geht 
Shnen fofort nad) der nädhften Sißung des Zentralvorjtandes zu. 

— K. F. in A. 7. Gewiß ijt au Maisfeimenjhrot jet ein 
teures Futtermittel, aber wo erhält man jest billiges „Sutter 
diefer oder jener Art? Wir hoffen ja alle auf einen Preis 
abbau, aber vielleiht fahren jene dod befjer, die jich jest für 
den Winter eindeden. Maisfeimenshrot enthält nad einer Inter 
juhung der Schweizerijchen agrifulturshemifhen Unterjuchungs 
anjtalt in Derlifon 16,83 % Protein und 2,84 % Bett (Mais- 
forn 10,90 % Brotein und 4,71 % Bett). ? 

— A.K. in Z. 68 ift richtig, daß das Halten von Kaninden 
in der nädjften Umgebung der Ställe einen unangenehmen Ge- 
ru verurjacht, der faum ganz zu bejeitigen jein wird; Dur 
LHyjol- und Karbollöfungen kann derjelbe immerhin etwas über- 
dedt werden. Genügend trodene Streue und guter Abfluß Der 
flüjjigen Erfremente tragen ebenfalls weientlic zur Minderiing 
des Ichlehten Gerudhes bei. 

— W.M. in A. leber die Gejhlehtsbeitimmung der jungen 
Truthühner, die befanntlih außerordentli jcehwierig it, Hat 
ein Ddeutjcher Tierarzt langjährige Erfahrungen gemadt. Er 
jchreibt nun, das cdarafterijtiihe Zeichen jei der Haarbüjchel 
des Hahnes (der Pinjel) am Halfe. Sobald die jungen PButen 
das AJugendkleid ablegen, wädhjt mit den neuen Federn auch der 
Haarbüjchel aus der Haut und liegt bereits Mit vier. Monaten, 
meift in Erbjengröße unter den Federn. Mit einiger Hebung 
fühlt man fogar mit drei Monaten den Büjchel in oder unter 
der Haut. — Wir möchten Sie und auch andere Truthühners 
zücdhter bitten, Shre jungen Tiere Daraufhin zu unterjuden 
und die Beobahtung des Tierarztes zu prüfen. Natürlich follte 
dann das Nefultat der Beobadtungen audh in unjerem Blatte 
zu Nug und Frommen aller Trutenzücdhter mitgeteilt u 
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Redaktion: E. Frey in Liter, ® 
an welchen alle Einjfendungen, VBereinsnadricdhten 2c. zu jenden find. 
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Verkaufe: Zu verkaufen: 


man! j.1 Egyptiiche Möpden, Schwarz, 10 Fr., 
dito Junge, per Paar 4 Fr., junge 


Bluetten, per Baar 10 Fr., 1.1 Barts 
tümmler, jhwarz, 8 Fr. 714 


Rudolf Kuudel, Bollodingen 
bei Herzogenbuchfee (Kt. Bern). 


Kaufe: 


Brieftauben 


einige Paare, 1919er Brut. 
Werner Widmer, Schönentwerd. 


Fran Fiiher, Walenguflen, 
Bot Obitalden, Glarus 


Alb. Gut-Lips, Obfelden. 









Ufter, 
17. Oftober 1919. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 






fowie Organ folgender Ornith 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 







Erfcjeinen 
je freitag abends, 





des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kanincenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
ologijchen und Geflügelzucht-Vereine: Abtpil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altttetten (Büri ‚fl I, A ,B ienklud), . 
Bilad ( En alieer Bere); Burdon ee Bütlcoil, Chur anni TB ae zell; Suntneeiicher oe an Cumerbipp: 






Bierbögel-Liebhaberbverein „Oxrnig“), Degersheim, ng mil, und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Verein, 
’ 


Engelburg, Eicholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldach, Goßau, Belden, Berisau ( a 
(Ornith. und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b, 


a a u a a ehe: ar 5 Al Borgen, Buttwi 
h f vnith, Befellichaft), Kirchber oggenburg), Konolfingen, Kradolf, ent h B 
th. Zerein), hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenlteig, huzern (Verein für Ornithologie u. Raninichenzucht), Mörkhmil, Mohirälr Site Bern) f / Obichmeiz. Kur een) 


berhelfenswil, Ofichweiz. Kaninhenzudt- 


t rein, Oltihwelz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Werein), Schweiz. Klub: der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Waler- 


geflügelzücter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kanıinchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebun 





eflügel- und Raninchenzucht-Berein), 





\ ® 
Töb (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintai, Urnälch, Ilter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Biltisau, Wittenbach, Wolhufen, Waltiinaen 









 @mith. und Kaninchenzucht-Berein), Kantonal-zürherliher Geflügelzudt-Verein, Balel („Sing- 
Scalihaulen („Ranaria“), Zug („Sringilla Kanaria”), Berisau (Ranarienzüchter-Verein“). 


3 halt: Aufforderung an alle Geflügelzüchter 2c. — Der Hü 





und Biervögel-Liebhaberberein”, „Ornis" und „Kanaria”), Zürih („Ranarienzüchter- Verein“ ) 





Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 5.—, für da8 halbe Fahr Fr. 2.50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boltabonnement 
) dr. 5.20, 3r 2.70, 37. 1.45). Dieje Blätter fönnen auf den Poftämtern des Xn- und Auslandes abonniert merden. Poitchek-Konto VIII 2716 5.B.O, 


Derlag des Hchmeizerilchen Beflügehuct-Vereing. 








! ; hnetlaufraum im ‚Kleingarten. — Unjere Wtilitärbrieftauben (mit Bild). — Brieftauben. 
—— Nefter und ihre Schidjale (Schluß). — Die Angorazuht im Dienfte der Tertilinduftrie. — VBerichiedene Nachrichten. — Nadhridten aus den 
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Aufforderung an alle Geflügelzüchter, fih an dem 
folgenden. Meinungsitreit zu äußern.*) 





Bei Unlak einer Privatforrefpondenz mit dem Tandwirt- 
Maftlihen Bauamt des Schweizerifchen Bauernverbandes in 

rugg erlaubte ih mir, eine Brieffajtenausfunft, weldhe diele 
stelle Furz vorher in der „Cchweiz. Landwirtichaftlihen Zeit- 
jift“ gegeben hatte, zu fritifieren. Ich Ichrieb der genannten 
‚Stelle ungefähr folgendes: Es ilt als ein- großer Fortichritt 
zurehnen, daß man ji in. Fadhkreifen far it, dak die 
Hühner zu ihrem Wohlbefinden viel Pla brauchen. Aber Sie 


ienn Sie erflärten, va man am beiten nur 15—20 Hühner 
I einem Raum. unterbringe. Praftiih it ja die Antwort 
it übel, indem in den jelteniten Fällen derjenige, der feinen 
5 Hühnern. genug Pla gab, ihnen aud; dreimal jo viel 
Es wird eben 


üntergebradt, und da entfällt dann natürlich auf das einzelne 
Huhn weniger Pla in allen feinen Bewegungen. Da ilt es 
10 jchon befjer, man rate, überhaupt nidt mehr als 15 
Hühner in einem Stall zu halten. Tatjächlich aber befinden 
die Hühner in einer Zahl von 50 eben jo wohl, wie in 
ner Eleinern Zahl, wenn wenigitens pro Kopf der Plab 
tt wie hier gleich ilt. 

Darauf jhrieb mir das landwirtihaftlide Bauamt fol- 
de Erklärung: Mit ihrer Korreftur, wonady) mehr als 15 


+ Wegen NRaummangel verjpätet. Ned. 


\ 


2 Vereinen. — Praftifhe Winte. — Bevorftehende Ausjtelungen. — VBüchertifh. — Brieffalten. — Anzeigen. 





Hühner ohne Nachteil in einem Raume untergebracht werden 
fönnen, gehen wir vorläufig noch nicht einig. Unterzeichneter 
bat jhon feit bald vier Jahren wöchentlich verjchiedene land- 
wirtfhaftlihe Betriebe bejuht und bei diefer Gelegenheit aud) 
inbezug auf Hühnerzucht verihiedene Anfichten gehört. Eigen- 
tümliherweile wurde die Beobahtung gemadht, dab in ver- 
Ihiedenen Gegenden Hühnerzühter die Anjiht ausipraden, 
man follte nit mehr als 14 Hühner beieinander haben, jo- 
bald mehr Hühner zufammen fchlafen und freifen müflen, 
erhalte man nieht mehr Eier als von 14. Dieje Yeußerungen 
nahm id) vorläufig lahend entgegen, aber weil fie fich wieder- 
holten, fand id es für ratiam, VBerfuche machen zu Taffen. 
Frau D. in Narau hat dann VBerfuhe angeltellt und das 
Relultat war, dab die Behauptungen in der Hauptjahe richtig 
waren. Einige größere Drnithologen famen ebenfalls zu die- 
jem Schluß. Allem Anjcheine nad) foll der Nachteil, der ji 
vom Zujammenleben von mehr als 14 Hühnern ergibt, davon 
herrühren, dab die Hennen futterneidig werden, Tobald die 
Yamilie zu- groß ift, ebenfalls it auch der Platitreit im Schlaf- 
traum größer, wenn viel Hühner im gleihen Raum jhlafen. 
Die Benbadhtungen feit einem Iahr, die ic in diefer Ange- 
legenheit madte, haben auch diefe Annahme beitätigt. Wenn 
Sie gegenteilige Erfahrung, bezw. Beweife erbradt haben, 
jo wären wir für Mitteilung redht dankbar. 

Der Unterzeichnete jteht ziemlich feit zu feiner Anficht und 
Herr Pfilter in Brugg ebenfalls. Da Hat es nun feinen 
großen Wert, daß wir zwei miteinander uns jtreiten, Jondern 
viel mehr dürfte herausfommen bei der Sade, wenn die 
praftiihen Geflügelzüchter, welche dieje Zeitung in die Hände 
befommen, in möglidjt großer Zahl jich zu diejer Streitfrage 
äußern wollten. Der Unterzeichnete wird jich dann alfällig 
erlauben, in einem Schlukwort die gewaltete Diskuffion zu- 
Jammen zu faflen. Freundlihen Gruß allen aufredhten Ge- 
flügelzüdhtern ! Malder, Waldwil. 
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Der Bühnerlaufraum im Garten. 


Wenn man auf beihränften: Plage Hühner hält, fommt 
es recht oft vor, dak die Freude nur von furzer Dauer ilt. 
Sm eriten Sabre allerdings geht alles gut; die Tiere legen 
fleibig, und die Iungtiere wadhjen fröhlich heran. Im zweiten 
Sabre merft man jhon an der Befrudhtung der Eier, dab 
etwas niht in Ordnung ilt, da eine Anzahl Küden ganz 
ausgebildet tot in den Eiern jteden bleibt, bei anderen das 
Mahstum nicht mehr gleihmäßig ilt. Befonders die Befie- 
derungszeit madht manden SIungtisren Schwierigkeiten und 
wenn jie erwacdhlen jind, Täht die Friiche der Kämme und der 
Glanz des Gefieders mandes zu wünjchen übrig. Auch fomnen 
die Iunghennen erheblih jpäter ans Legen als es bei den 
Tieren des Vorjahres der Fall war. 
denklih, und der zu Hilfe. gerufene alte Züchter erflärt, day 
nur friihes Blut helfen Tann. Aber die Befjferung ijt wenig 
duchhgreifend und gewöhnlid wird im nädjiten Sahre der Raije 
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Eine fchweizer. Militär-Brieftnuben-Stntion 
(Photographie von Th. Brüfchmeiler, Amat.-Phot. in Ne Rn) 


die Schuld gegeben und mit großen Kojten ein neuer Beitand 
angeihafft. 

Sn den langen Iahren, in denen ich zu der im Tleinen 
betriebenen und bejonders aud, der jtädtilchen Geflügelzucht 
in engen Beziehungen jtehe, habe ich den geichilderten Fall 
dußendmal beobadten fönnen und aud, jelbit in feinem ganzen 
Sammer mitgemadt, bis ich hinter Die Lölung fam. Der 
Mikerfolg liegt vor allem an der viel zu wenig beadteten 
rajhen Durdhjegung des Bodens mit den Auswurfitoffen. Was 
dagegen vorgejhlagen worden ilt, Ausheben auf Spatenitich- 
tiefe, Erfag durch oft gewechlelten Sand, Keimfreimahen dur 
ungelöjchten Kalk oder Eijenvitriol, beläuft fich alles auf halbe 
Mabregeln, die feinen durchgreifenden Erfolg haben. 

Das einzige Mittel ift die ftändige MWiederauffrifchung des 
Bodens durd) flotten Pflanzenwuds. Sie jteht hoch über 
jedem Blutwechjel, mit dem bejonders der Raflezüchter in engem 
Raume jehr vorjihtig fein jollte. In regelmäßiger Folge 
muß auch der vorher von den Hühnern benußte Pla mit 
zur Anzuht von Pflanzen benugt werden. Am beiten jieht 
man alle Halbjahre einen Wedhjel des Laufplaßes 
vor und jorgt, daß die gleiche Stelle erjt nad dreimaliger 
Bebauung mit Nubgewählen, aljo nad) anderthalb Jahren, 
wieder vom Wedervieh benußt wird. Der Stall fann ein 
ganzes Jahr jtehen bleiben, wenn man dafür forgt, da der 
Laufraum einmal an der einen und einmal an der anderen: 
Seite angejhlojjen werden fann. Dazu läbt man alle Ställe 
mit zwei Schlupflöhern verjehen. 





Der Beliger wird nah- 
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Es braudt wohl faum erwähnt zu werden, daß für jolde 
Verhältniffe der Teihtere hölzerne Stall unbedingt den” 
DBorzug genieht. Die nötige Warmhaltung zur Winterzeit: | 
läßt fih auch bei ihm erzielen, ohne das Gewidt übermäßig 
zu vermehren, wenn die Anzahl der Infaflen genau dem 
Nahtraume angepakt - wird. Er fjollte möglidhit To gebaut 
werden, daß man ihn veritellen Tann, ohne daß er auseinander" 
genommen _werden muß. E 

Falt nod) wichtiger ift die Einfriedigung des Laufraumes. 2 
Man-muß fie ohne Schwierigkeit umitellen fönnen. Da find 
alle feiten Pfolten vom Uebel. Aud fann man ehr vier an 
Bauftoffen jparen, wenn man fi) von einigen Vorurteilen 
freimadit. Meshalb fjoll man denn die Einfriedigungen 
zwei Meter hoch mahen, wie jo oft angeraten wird? Wir 
wollen do nicht darin fpazieren gehen. Wo man den Hühner-- 
auslauf längs der Mauern, Bretterzäune oder Heden anlegt, 
genügt für ihn ein 50 Zentimeter hohes Drahtgefledt, das 
man auf Lattenrahmen jpannt, an denen unten ein 15 bis 
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20 Zentimeter hohes Brett aufgenagelt ift.” Als Gelamthöhe , 
fommen dann 70 bis 75 Zentimeter heraus, was für alle” 
Raljen genügt. Die einzelnen Rahmen made man. etwa zwei 
zwei Meter lang und zu jedem einen Dedrahmen von eine 
Meter Breite. Ein Teil von diefem fann mit Dadpappe 
über dem Drabtgefleht bejpannt werden; dann erhalten. wir 
auch einen Scharraum. Mu man in den Ausläufen arbeiten, 
jo Happt man die Dedrahmen ho und hängt fie mit einer 
Kette an der Rüdwand feit. Man’ gewöhnt fich Tehr jchnell 

daran, und die Eriparnis ijt bei den heutigen N a | 
bedeutend. .W, 


Q nous Bo Tasse 


Uniere Militärbriejtauben. 


(Mit Bi.) A 

Die Beiden Ihweigerijdhen Militärbrieftaubenwagen, die 
wir heute unjern Lejern im Bild vorführen, waren jeit Februa 
bis Mitte April Herren Gemeinderat Sager in Olmishaufen 
(Station Steinebrunn) zur Aufjiht und Fütterung übergeben. 
Herrn Sager war aud während der Mobilijationszeit die Auf- 
jiht, Pflege und das Training der Brieftauben anvertraut. 
Die beiden Wagen beherbergen 60 bis 70 Baar Tauben; der, 
Ein- und Ausflug it in der Mitte des Magens angebrauht 
Die Tauben müjjen die Stäbchen jelbit Hinein- und Hinaus- 
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Türe. 
„Eidgenofjen“ 


Tauben zum Trainieren. 


in einem Raume mit jo vielen Tauben 


taube abzujchießen oder einzufangen. 


im nahen Wald nübte diefes Verbot 
holten’ jich gelegentlich doc einen Vogel als Iederes Mahl. 


es waren dod etwa acht bis zehn Tauben, die nad Olmis- 


aufjuhten. Ob fie wieder nah Bülach) zurüdgefehrt find, 
entzieht ji} unferer Kenntnis; in einen Schlag in Dlmishaufen 
find fie nit gegangen, da fie eben an ihren Wagen gewöhnt 
ar en. 

2 Die Zauben waren in den gewöhnlichen Farben vertreten, 
Ihe Brieftauben eben aufweilen; Schwarze jah ich aller- 
dings mur ein Stüd. Gerne hätte der Schreiber alle Tiere 
auf die Platte genommen; aber alle Mühe und alles Roden 
‚der Tiere war vergebens, man mußte froh fein, Schließlich) 
‚ joviel auf das Bild zu bringen. Auf das befannte Zureden 
des PVhotographen „Bitte recht freundlich!“ reagierten die 
‘font freundlichen Tauben leider nicht. Th::BRr. 





E Briejtauben, 
# Anläblid) eines Webungsfluges aus der Zentraljchweiz 
den unjere Brieftauben infolge mebligen Herbitwetters zu 
jpät aufgelafjen, jo daß nicht mehr alle Tiere vor dem Zus 
nadten dre Heimatlihen Schläge erreichen fonntens- Dem- Fluge 
‚ folgten unmittelbar eine Reihe von naffalten, von dichten 
Nebel erfüllten, trüben Tagen, fo daß Taubenverlufite 
eintraten; dieje bewegen fi) innerhalb folgender Fußring- 
| Mummern = Serien: 2197-18. 2182-18. 2183-18. 2186-18. 
2383-18. 454-16. 2165-18. 4414. 4410. 2455. 2528, 2451. 
"2521-19 bis 2681-19. 2450 bis 2500. 

ı& Mir bitten alle Taubenfreunde dringend, zugeflogene 
Zauben, welde eine der genannten Ringnummern tragen, 
unverzüglid per Poltlarte an den Brieftauben- 
Berein Columbia in St. Gallen zu melden. 
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Bon Prof. 8. 9. D. 





















4 (Schluß.) 
” An einer geeigneten Stelle im Kletterrojenjpalier, wel- 
des die jonnige Cüdfeite des Haufes bededt, hatten Grün- 
finten ihr ziemlich Tunitoolles, großes Neit angelegt. Die 
aus Gräjern, Halmen, Moos ıc. gebildete, innen mit allerlei 
mweihen Stoffen ausgelegte flahe Mulde, deren SHeritellung 
15 Männchen feiner beilern Hälfte überlieh, beherbergte zu 

fang Iumi vier nadte, unfhön ausihauende Grünlingjunge, 
von deren Gedeihen ic) mid) täglich bequem überzeugen fonnte: 
gerne und eine geraume Weile beobachtete ich die fürforglihen 
Eltern, weldye unermüdlid Atung herbeiichleppten, um die 
ewig hungrige Gejellihaft zu befriedigen. Oft fragte ich mid, 
Die es nur fam, dab die Alten ziemlich regelmäßig der Reihe 
nad) alle die weitaufgerifienen Schnäbel zu topfen wuRten; 
denn wenn aud; namentlid einer der Sprößlinge ji, jedesmal 
jonders laut und zudringlid” bemerkbar madhte, jooft die 
abreihung der Biljen erfolgte, und obgleich diefer Egoilt 
‚aht Tagen jhon unzweifelhaft entwidelter erjhien als 
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ltoßen, wenn fie in den Wagen hinein oder daraus heraus 
wollen. Die Einrihtung ift ähnlich der einer jelbitichließenden 
Neben einem Wagen jtehend jehen wir einen Eleinen 
mit einem Iragtorb, wie joldje jedem Magen 
jehs beigegeben jind. Dieje Körbe dienen dem VBerjand Der 


Das Innere der Wagen ilt jehr praftijch eingerichtet; an 
den Wänden jind die Niftfächer angebradt. Die Zucht it 
allerdings nicht gerade großartig, denn es ilt begreiflich, dab 
’ eine glüdliche Brut 
eigentlih Zufall it. Das Militärdepartement erließ in der 
Rofalprefje ein trenges Verbot bei hoher Strafe, eine Brief- 
Gegen die Raubvögel 
allerdings wenig; fie 


Die Taubenwagen wurden dann nad) Büladı verjett, und 


haufen zurüdfehrten, dort aber vergeblid” ihr jhönes Heim 





Geihwilter, Tonnte ich dodh genau wahrnehmen, daß | 
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die ganze vierköpfige Bande ausnahmslos reihhlihe Futter: 
mengen vertilgte. 

" Daß dem fo war, lieh li) unfhwer aus dem ftets Tauter 
werdenden Gefchrei entnehmen, womit die Tleinen Grünlinge 
das Erjcheinen eines AUltvogels zu begrüßen pflegten. Diefer 
Bärm fonnte unter Umijtänden fatal werden, war es Dod 
feineswegs ausgejihlofjen, daß darob die Aufmerfiamfeit Un- 
berufener gewedt wurde; ih) dDahte da namentlich an gewilje 
Vertreter derer von Hinz, die regelmäßige Bejucher ums Haus 
_ herum waren, troß mehrfaher Steinwürfe, womit ih fie Icon 

empfangen hatte. Gerade einfach erjchien die Ausführung 
eines eventuell geplanten Attentafes auf mein Grünfintens 
idyll nun freilich nicht; looft ih die Situation überprüfte, 
mußte ich mir jagen, dab jo feiht faum eine Maufefate fi 
den jaftigen Vogelbraten aus dem Rojenipalier holen mochte. 
Leider unterjchäßte ich die Unternehmungslujt diefer fchnur- 
tenden CSchleicherfippe. 

. Als id) eines Morgens nad) dem Aufitehen wie gewöhn- 
lid} einen Blid aus dem Seniter zum etwa einen Meter tiefer 
ftehenden Nejt warf, machte ih die ebenfo unerwartete wie 
unerfreulihe Entdedung, daß ein Dieb und Mörder das Grün= 
lIingsheim überfallen und zerjtört Hatte: das Nejt hing in 
Veben da und dort herum, und von jeinen Infalien war 
nirgends eine Spur zu jehen. Daß nur eine Mieze die Schand- 
tat auf dem Gewijlen haben konnte, jtand ohne weiteres felt. 

Obwohl ih ihre Unternehmungslujt und Geihidlichkeit 
insgeheim bewunderte, verfluhte ih doc ihre ruchlofe Tä- 
tigfeit von Herzen und nahm mir feit vor, fortan jeden Ber- 
‚treter des jcheinheiligen Katengeihlehtes unterihiedslos an- 
- gemejjen zu empfangen, jobald er je in Reihweite Fam. 

Der Borat war gut; ic fam jedoch nicht in die Lage, 
ihn zu verwirklichen. Was hätte es Ihlieklih auch genüßt? 
Meine Grünfinten waren unwiederbringlih, dahin. 
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Die Alngorazucht im Dienite der Textilinduitrie, 
Von Soppich, Kalübbe 6b. Neubrandenburg. 


Noch nicht lange Iahre zurüd galt die Zucht der Airgora- 
fanindhen jozuiagen als-rein jportliher Luxus. Gern gejehen 
auf jeder Ausitellung, war die Zucht jedoch nur in Händen 
weniger Liebhaberzüchter, die fich dann zu geichlojfenen Klubs 
und Verbänden zujammenfanden, um dem Angora den Meg 
in die breite Deffentlichteit zu ebnen. Die mannigfahen Ber- 
Jude in der Verwertung der Haare oder Molle diejer Tiere 
und deren Verwendbarkeit für die Berabeitung zu Indujtrie- 
zweden haben nun eine befriedigende Löjfung gefunden. 

Die durch den Krieg hervorgerufene Not in der Beihaf- 
fung von Robproduften für die Zeztilindujtrie hat die Her- 
anziehung und Ausbeutung aller erdenfbaren Erjaßitoffe pflanz- 
iger und tierischer Herkunft zur Folge gehabt. So it denn 
au das Angorafaninchen zu diefen Berjuhszweden erneut 
in. Stage gefommen, und hat es mit ganzem Erfolg die PBrü- 
fung überitanden,; jo daß delien Zucht wohl verdient, mit 
‚Ntaatlihen Mitteln nach) allen Seiten hin gefördert zu werden. 
Die Verwendbarkeit der Wolle zur Verarbeitung in der In- 
dultrie hat zu über Erwarten ‚gutem Erfolge geführt. Be 
weile hiefür haben wir in den verjhiedenartigen Produften, 
die zur diesjährigen Leipziger Schau von der Vereinigung 
des MWollhandels zur Schau gebraht wurden. Zweigitellen 
diefer Vereinigung find über ganz Deutichland verbreitet, wo 
Zuctitationen von Angoras find, die Tediglih zur Erzeu- 
gung von Wolle deren Zuht betreiben. 
>. So erfreulih diefe Cahe vom wirtichaftlihen Stand- 
punfte aus zu beurteilen it, mödjte ich doch bezweifeln, ob: 
dur die Mafjenzüchterei die Angoras bezüglich ihres Aus- 
Itellungswertes als Raffetier auf der jekigen Höhe bleiben. 
Es deusen verihiedene Anzeichen darauf Hin, die eine Be- 
fürdtung hiefür begründet erjheinen laffen. Hoffen wir, da 
dur Mabnahmen der verjhiedenen Angoraflubs auch; das 
Ideale "der Rafie erhalten bleibt. Von verjchiedenen Seiten 
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werden Stimmen laut, die nicht mehr auf gröhte Länge der 
Haare züchten und bewerten wollen. Ich will darauf nicht 
näher eintreten, habe aber die Ueberzeugung gewonnen, daß 
gerade die alten Känpen und Begründer der Angorazucht 
mit den neuzeitlihen Beltimmungen und Wünjhen ih nicht 
"bejonders befreunden, und ganz mit Recht, um nit Dem 
Grundfaß zu Huldigen :- „Viel Geihrei und wenig Wolle.‘ 
Bor mir liegt ein langes Schreiben von einem der älteiten 
und mahgebenditen Angorazüdter, der Icon zwanzig Sabre 
die Zucht führt, Herrn Haug in Teuerbah, und dejjen Tiere 
fowohl als Ausitellungs- wie als Nubtiere den hödjiten Erfolg 
einheimjen. Leider ilt fein Yruder, mit dem er gemeinfam Die 
ganze Zucht betrieben hat, ein Opfer des Krieges geworden, und 
führt er nunmehr allein, aber in alter Meije, die Sade 
weiter. Das Zudtziel diefes und aller alten Angorazücdter 
war immer gewejen, ein Tier zu erzüchten, daß an allen Kör- 
verteilen reihe und üppige, jo lange als irgendmöglid und 
allerfeinite, Teidenartig gefräufelte Molle liefert, jomit furz 
und richtig gejagt, das beite Ausitellungstier war aud) das 
beite- Wirtihaftstier bezw. der beite Mollproduzent. Eine 
andere Zuchtmethode bedeutet den Abgrund für diefe herr- 
lihe Nafje. Der flarjte Beweis für die Richtigkeit feiner 
Zucht liegt aud) darin, dab die in die Vereinigung des Woll- 
handels in Leipzig gelieferten Haare Itets als eritflaflig zur 
Verwertung bezeichnet wurden und niemals wegen der großen 
Länge abfällig beurteilt wurden, (Schluß folgt.) 
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Verichiedene Nachrichten. 


— Rom Pirol. Am 1. Zuli 1918 griff ic im Walde ein 
am Flügel veriwundetes Weibchen vom Pirol, anjheinend beim 
Kirfhennafhen angeihofjen. Zunädjt fürdhterlich jchreiend, fügte 
es Jih bald in fein Schidjal. Nahrung: alle möglichen Infekten 
und Früdte. Die diden Shwärmerraupen verzehrte er mit Der= 
jelben Gefräßigfeit wie die jtarf behaarten Acronycta- und Die 
weniger behaarten Pieris-Raupen. Die großen grünen Henjchreden 
riß er mir begierig aus der Hand. Täglihe Nation beijpiels- 
weije: 65 mittlere Heujchreden, 65 erwachiene Raupen von Dasy- 
chira pudibunda fjowie ein Dußend Kirfhen oder 220 ziemlich 
erwadjfene Raupen vom großen Kohlweihling. Außerdem ver- 
ihlang er angefaulte Prlaumen, Apfelitüden, überhaupt alle 
Beerenfrühten und Objtarten, felbjt zerfleinerte Pilze. Obwohl 
er in der Natur wählerifcher fein dürfte, jteht er dem Kudud 
im Verzehren behaarter Raupen faum nad), verijhmäbt hat er 
nit eine Art. Die erwadjenen Raupen von Smerinthus populi 
pflegte er oft fünf Minuten lang wei) zu Elopfen, bis Die 
Materie herausquoll, die er dann aud) no aufledte. Beim 
Klopfen abgejprungene Heujhredenbeine jammelte er bei Mangel 
an weiterer Nahrung jorgfältig zujammen. Trinten jah ih ihn 
jelten, baden nie. Wenig lebhaft, wurde er bald fett. Seile 
Pflaumen bearbeitete er jo lange, bis fie in Stüde gingen 
und mundgereht wurden. P. R. in der „‚Gef. Welt”. 








* * 

— Wieviel Vogelarten gibt es auf der Erde? Sn einer 
Sigung der Deutjhen DOrnithologiihen Gejellichaft jprad Geh.-Nat 
Dr. Neihenow über die Verbreitung der Vögel auf der Erde. 
E3 Iafjen jih nad feiner Auffafjung zehn Tiergebiete abgrenzen: 
Nordpolargebiet, Südpolargebiet, Neujeeland, Madagaskar, Nord: 
amerifa, Südamerifa, europäijch-jibirifches Gebiet, Afrika, Sndien 
und Auftralien. Im ganzen find bis heute 20 000 Bogelarten 
befannt, die in 120 Familien mit insgejamt 131 Gattungen 
vereinigt werden. Die größte Familie mit 2000 Arten bilden 
die Sylvien, die Sperlingsvögel, und die größte Gattung mit 
180 Arten it das Gejhhleht Turdus, Drojjeln. Das Südpolar- 
gebiet mit nur 50 Arten ift das ärmfte, das füdamerifanijche Ge- 
biet mit 5000 das reichte. (Hann. Tageblatt.) 


SE Nachrichten aus den Vereinen. 








| Schweizerijher Geflügelzudt-Berein. 





Wir mahen unjere Zudtjtamm- 
Snhaber nod speziell auf Die 
Schweiz. Sunggeflügelihau 
in Ehur aufmerffam und erwarten 
unbedingt, daß Ddiejelben Dort ihre 
Sungtiere zur Ausftellung bringen. 
Natürlich feien auch alle andern Mit- 
glieder zur Beihidung der Ausitel- 
lung aufgemuntert. 

Der Zentralvorftand. 


‚Spezialflubs. 6. VWormweijung eines muftergültig verpadten Brut- 
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Geflügelzuht:Verein Witer. 


Unfjere Mitglieder werden hiermit m Sonntag den 
26. Dftober a. c. zu einem gemeinjamen Ausjlug 
zum Befuche der Geflügelhöfe der Herren 3. NRüegg, Lehrer, und 
N. Pfenninger-Weber, Landwirt in Stäfa, freundlich eingeladen, 
Abfahrt in Ufter (Bahnhof) mit der Straßenbahn nah Mühle 
Holz 1.20 Uhr; von da zu Fuß nah Gtäfa. Rüdweg auf 
dem gleichen Wege abends 6.23 Uhr event. 8.24 ab Mühleholz. 
Kir hoffen mit diefem Bummel unfern Mitgliedern und 
ihren Angehörigen einen, vergnügten Nachmittag zu bereiten 
und laden zu reger Beteiligung freundlichit ein. ir bitten Sie, 
uns Ihre Anmeldung bis Freitag abend pTauETER, 5 u 
Hohaktungsvoll grüßen | 

rt Borftand. 


ww 
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e 
ce Bei ausgeiprochenem Negenwetter findet der Ausflug 
nicht ftatt. 
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‚Schweiz. Klub der StalienerfugnsZüdter. 7 


Einladung zur Herbfinerfammlung 
auf Sonntag den 26. DE 
tober 1919, mittags punft 
2 Uhr, nad) .‚Zürid, Wirk 
ihaft ‚„„Drahtiehmiedli” (Hinz 
ter dem Landesmujeum), zur 
Erledigung nadjtehender 

Beidhäfte: L 
1. Mitteilungen. 2. Protos 
Ex toll. 3. Beihlußfaffung über 
ds Zuteilung der Stlubehren- 
3 = preife für Bülad. 4. Bes 
ratung über eventuelle Beteiligung des Klubs mit einer Kollek 
tion von zehn Stämmen an der Junggeflügelfhau. 5. Allgemeine 
Klubihau 1920; Genehmigung der Bejchlüjje der vereinigten 


A 























































eierforbes. 7. Verjhiedenes., 8. Rajjelehrfurs für rebhuhnfar- 
bige und gelbe Staliener von den Breisrihtern Herren $: Seubet 
Holliferberg, Theodor Jten, Möhlin, und Dtto Srieß, Bendlito 
Italinerduhnzüdtende Nichtmitglieder haben zum Rafielehr- 
furs von 3 Uhr an Zutritt und find willfommen. Wir erwarten 
rege Beteiligung an diejer wichtigen Tagung und grüßen freund- 


Ihaftlid. Derslubvorftand.T 
Schweiz. Hub der Nhode-Jslands-Züchter. 


Protofollauszug der KHlubverjammlung Sonntag D 
28. September 1919 im „Du Pont“ in Zürih. — Traftanden: 
1. Brotofoll; 2, Statutenrevijion; 3. Ausjtellungsangelegenheit; 
4. Vortrag don Herren 9. Hiltpold „Bedingung zur erfolgreich) 
Mafchinenbrut”. Der Präjident eröffnet um 21, Uhr pühftlih 
die gut bejuchte VBerfammlung. Das Protofoll der Generalvei 
fammlung wurde verlejen und ftillfehiweigend genehmigt. — Zu 
Statutenberatung Iegte der Borjtand der VBerjammlung einen 
Entwurf dor; mit einigen Abänderungen wurden Die Statutet 
bereinigt, und werden dieje, jobald im Drud-erjhienen, den Mit- 
gliedern zugejtellt. — Zum Zraltandum Ausjtellungsangelegen- 
heit jtellt der VBorjtand folgende Anträge: Snjofern genügend 
Tiere angemeldet werden, feien die Zunggeflügelihauen in Chur 
jowie Bülach zu bejhiden und zwar Eolleftiv, eventuell erde 
aus der Klubfafje an die Spejen ein Beitrag geleiltet. Sn? 
bejondere aber erivartet der Borjtand don den Mitgliedern ie 
Beteiligung an der vereinigten Klubjhau in Züri, mo ch 
gaben in. Ausjiht genommen find. Nach reihlid) gewalte 
Diskuffion wurde bejhlojjen, Die ganze Angelegenheit dem Bor: 
jtande zu überlafjen. Der Wunjd wurde ausgedrüdt, eine Bor: 
ihau durchzuführen. Zum legten Traktandum:; Vortrag üb 
Majhinenbrut, erhielt Herr Hiltpold, Züri, das Wort. 
zirka fünfviertelftündigem Referate jhilderte unjer Klıbfo 
die notwendigen Borfenntnijje zur Maichinenbrut. Als Ta 
jähriger Praktiker hat er reihe Erfahrungen gejammelt, 
verjtand es aud, in einfahen, aber Elaren Worten Die 
jenden über Die Geheimnijfe der Mafhinendbrut aufzuflä 
Seine Ausführungen jeien nodhmals bejtens verdankt. Nad) rt 
DRRLNDE und Beantwortung dDurd) den Referenten verda 
der Borjigende zum Schlujfe der Verjammlung das Erjcheinen 
der Mitglieder, insbejondere der auswärtigen Klubfollegen. 

Für den Boritand, 
Der Aktuar; Rohner 


* 


Sg 





" * # 
Unterabteilung für Geflügelzudht des Ditihweiz. Berbandes, 

. An die Sektionen des Oftihweizeriihen Verbandes =. 

für Rn el. und Sanindenzudt. zug 

Nachdem Heiden die llebernahme des Vorortes abgelehnt hat, 
jeßt jich Der Borjtand der Unterabteilung wie folgt zujammen: 
Bräfident: U. Meili, Steinah; Aktuar: Hermann Ferrari, Lang: 
aß, Tablat; Kajjier: Lugsstujter, alt Bfarrer, Ejpenmoos; Bei 
iger; 3. Häne, Winkeln, und 3. Ruejd, Speider. = 
Preisrihterdereinigung. Die Delegiertenverjamm 
fung bat bejchlojjen, eine Geflügelpreisrichterbereinigung zu grün: 


st 3r ed. De ae Bo HE ».57 7-72 . = 
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den. Bwed diejer Vereinigung ilt, re bevanzubilden, die 
 Rafjegeflügelzudt zu heben und den gegenfeitigen Meinungss 
austaufh zit pflegen. Wir erwarten, daß jih aus jedem Berein 
mindejtens ein Mitglied an diejer Vereinigung Re Damit 
wir die fonjtituierende Sigung jpätejtens anläßlich der $ usftellung 
in Teufen abhalten fünnen, erjuhen wir diejenigen Mitglieder, 
bie gewillt jind, der Preisrichtervereinigung beizutreten, jich bis 
| Ende Dftober beim Präfidenten anzumelden. 
—  Bruteier. Wir geben im Frühjahr an unjere Sektionen 
eine bejhränkte Anzahl Gratisbruteier ab unter folgenden Be- 
dingungen: Die Sektionen jind gehalten, dem Züchter, der die 
- Bruteier erhält, die Verpflichtung zu überbinden, für jorgfäl- 
Su Ausbrütung zu jorgen, die Küden. aufzuziehen und teine 
— Tiere bievon zu verfaufen (ausgenommen überzählige Hähne), 
die ‚gleiche Ratte während mindejtens drei SJahren zu züchten 
und dem Berbande während zwei SKahren jeweils im Frühjahr 
auf exjtes splangen: ein Dugend Bruteier zum gewöhnlichen 
Trinfeterpreis zu liefern. Die Zuchtftämme follen, wenn irgend 
möglich, durch a fontrolliert werden. Um den Bezug 
und die Verteilung diejer Bruteier rechtzeitig organifieren zu 
- Tönnen, bitten wir die Vorftände, die Sahe fofort in ihren 
Vereinen zur Sprade zu bringen und uns bis fpätejtens Mitte 
November "mitzuteilen, wer. für die nädhjite Zucdtperiode auf 
Gratisbruteier Anjprud erhebt und welche Naffe gewünjcht wird. 
7 GStatijtifl. Damit wir uns über den Stand der Geflügel: 
zuht im Dftichweizeriihen Verband ein Bild machen tünnen, 
erfuden wir Gie, uns umgehend mitzuteilen: 1. Wer Geflügel 
hält und Wieviel Stüd gehalten werden; 2. Ob und welche 
- NRafjen gehalten werden. x R 
+ Der Bräjident: WU. Meili. 
8 Der Ultuar; Herm Ferrari. 


+ 
* * 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Die Zußringfrage für das Jahr 1920 
ift geregelt und wird der Xerein Die 
Ringe jest Schon anfertigen laijen. Sc 
bitte unjere Mitglieder, die Beitellungen 
jest jehon aufzugeben, damit die Ringe 
, rechtzeitig jedem Mitgliede geliefert wer- 
- —,, ben fünnen. Der Preis für die Ruß 
= == 3 ringe fann no nicht genau fejtgejtelit 
er —- ER werden. Die Größe der FJußringe ift 
7, 8, 9-und 10 Millimeter. 

- AS neues Mitglied ift unjerem Vereine beigetreten Herr 
Karl Zimmermann in Narau und heiße ich denjelben im Namen 
des M. ©. T. ®. herzlich willfommen, Herr Zimmermann jchrieb 
dem M. ©. T. ®., daß er von dem Vereinsleben Gutes gehört 
babe, was ihn aucd) veranlafje, unferem Verein beizutreten; ich) 
‚ danke Herrn Zimmermann für feine Zeilen noch bejtens. An 
.  unjerer Eeammlung in Wohlen haben jich folgende Herren in 
den M.S.TNM. aufnehmen lajjen: Zoj. Seiler, Zimmermeifter, 


Bohlen; Jakob Schärer, Maler, Wohlen; Seiler, Niederwil bei 
‚ Bremgarten; Emil‘ Lüthy, DOberdorf-Wohlen; Ed. Koh, Bill: 
‚ mergen=Unterdorf bei Wohlen; Meyer-Miüller, Handlung, Bünzen 
- Aargau); Müller, Schloß Bellifon, Bellifon (Aargau). Im 
Namen des M. ©. T. 8. heiße ich Ddiefe neuen Mitglieder 
herzlich willfommen. Freunde und Gönner des M. S. T. R. find 
‚zum Beitritt freundlich eingeladen. Jahresbeitrag Fr. 3.—, Ein- 


tritt Sr. 2 

IE. 2 Für den Mittelfhiveiz. Taubenzüchterverein: 
- Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 

my Telephon Selnau 37.62. 


* 


Schweizeriicher Pfautauben: und 
Perüden-Züchterkhub. 


Werte Sportzfreunde! 

Der DOrnithologiihe Verein Negens- 
dorf bei Zürich veranjtaltet am 25. und 
26. DOftober eine Geflügel-Ausitellung. 
Der Präfident diejes Vereins, Hr. Am- 
ftein, hat ji alle Mühe gegeben, Ddieje 
Ausftellung als eine „vollfommene“ zu 
veranjtalten und bat dabei auch uns 
„Zäubeler” mit diefer Ausitellung be- 
B- dacht. Die Anmeldungen hätten von 
‚den „Täubelern“ allerdings etwas zahlreicher fein dürfen; immer: 
2 ER dürften do ca. 30 Baare an diejer Ausjtellung angemeldet 
- jein. Unjer Verein empfiehlt diefe Ausjtellung einem zahl: 
reihen Bejudhe, und dankte ih Herrn Amjtein im Namen des 
M. ©. T. 3. bejtens für feine Bemühungen, die derjelbe jpeziell 
der Verbreitung der Taubenzuht entgegengebradt hat. 

E3 wäre jehr erfreulich, wenn von Geiten der ©. D. ©. aud) 
einmal für ihre zahlenden Sektionen, wie 3. B. de M. ©. T.®. 
etwas gejhehen würde und dat man die Taubenzüchter, und nicht 
‚nur die Geflügel- und Kanindenzüdter, auch einmal zu einer 
„sunggeflügelihau“ begrüßen würde, In unjerem Verein jind 
Bestes on Stimmen laut geworden, daß wir nicht nur 
bei der zahlenden Abteilung der ©. D. ® 










| 








* 
















. figurieren wollen, 






ee 


-bevölferung gehalten. zu werden. 


"23. November 1919 


8 Dezember 1919. 


Ä 
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jondern daß unfer Verein, genau wie die anderen Sektionen, 
an einer Fantonalen Schau zugelajjen wird, bezw. daß jedes 
Jahr eine Veranftaltung jtattfindet, wo fi) der M.S.T.R. Durch 
Ausjtellung feiner Tiere beteiligen kann, zur Hebung der Tauben- 
sucht in der Schweiz. Bevor wir nun unjeren „Tribut“ ‚der 
©. D. ©. für das fommende Zahr überjenden, möchten wir doc 
Bin den Wbteilungsvporftänden in Sachen „Zaubenzudt” etwas 
ren. ; 

Bür den Schweiz. Pfautauben- und Perüdenziichterflub, 

5 Der Bräjident des M. ©. TE. 8. 

Herm Scholl, Zürih 5, Telephon Selnau 37.62. 


Praktiihe Winke, 


— Die Spargelbeeren jind ein recht gutes Hühnerfutter, 
nur jteht die Arbeit des Auspflüdens in feinem rechten PBer- 
hältnis zum Gewinn. Dagegen hat jich gezeigt, daß die Beeren 
bon den Hühnern ausgepidt werden, wenn man die beim Schneiden 
Be Spargels ausgejhiedenen Samenträger in den Hühnerauslauf 

ringt. 








* * 
* 

— Eine geordnete und Tohnende Geflügelzucht it ohne 
Verwendung von Fußringen oder einer anderen zwedmäßigen 
sKennzeihnung undenkbar; ohne richtige Kennzeichnung der Tiere 
erfüllen alle jonjtigen Maßnahmen, die zur Hebung der Ge- 
flügelaudt ergriffen werden, ihren Zwed meijt nur jehr unvoll- 
fommen. Eine Henne joll nicht länger als hödhjtens vier, bejjer 
aber nur drei Jahre, d. 5. drei Legeperioden hindurch behalten 
werden, weil fie nad) diejer Zeit duch ihren Eierertrag nicht 
mehr die Zutterkojten aufbringt. Eine Legeperiode rechnet mıan 
bom 1. Oftober bis 30. September, weil die älteren Hennen bis 
zum 1. Dftober fajt ausnahmslos nicht mehr legen und die Zung- 
hennen mit dent Legen noch nicht eingejegt haben. Was nütt 
£8, wenn in einem umgeregelten Beitande die eine Henne 150 
und mehr Eier legt und die andere dagegen nur 20 bis 30! 
Die jlehten Leger zehren am Gewinn der guten und zehren 


- ihn oft au ganz auf. In einem Beitande, in dem eine ordent- 


lie SKennzeihnung Ducchgeführt ift, fann dies nicht mehr vor- 
fonmen, und würde man jie allgemeiner durchführen, jo würden 
Stlagen über geringen Ertrag der Geflügelzudt bald ver- 
tummen. 


* * 
* 


— Die DrpingtonsEnte jtammt aus England und ift eine 
Nugente erjter Klafje. Sie ift bejonders geeignet, don der Land- 
Sie ift dor allem berufen, 
wenn dom Hühnervolf im Winter herzlich wenig, oder, vie e3 
meijtens der Fall iit, feine Eier erzielt werden, jolhe im Winter 
fajt täglid, ob es friert oder fehneit, zu liefern; jie beginnt ge- 
wöhnlid Anfang Dezember damit. Bis in den Monat Zuli, 
hie und da aud) bis Auguft, darf man pro Ente auf 120 bis 
150 grünlid gefärbte, 80 Gramm fehwere Eier, die nicht herb, 
jondern äußerjt wohlichmedend jind, rechnen. EEK. 
* 


+ 
* 


— Wenn älteren Zliegertauben die Unterbrehung Des 
Sportjinges Durh Brüten verleidet werden joll, jo ijt ihnen 
verhältnismäßig fnapper und bejchränfter Taubenboden einzu- 
tihten. Die Paare jtören jih dann gegenfeitig in der Ausübung 
des Begattungsaftes. Dann fünnen jie ungeftört fliegen. 





Bevoritehende Ausitellungen. 


Chur. Schweizeriihe Junggeflügel-Ausftellung verbunden mit 
der I. biindner. Geflügel-Ausjtellung. 8. und 9. November 1919. 

Nomanshorn. Kantonal-thurgauifhe Kanindhen-, Geflügel- 
und Belzwarenausftellung. 25. bis 27. Dftober 1919. 

St. Gallen. Erjte allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Aus- 
jtellung, Belzwaren, Gerätjchaften, Futter und Literatur. 1. bis 
3. November 19. 

Kronbühl, Erweiterte Lofalausftellung für Kaninchen, Ge- 
flügel und Gerätidhaften.- 8. und November 1919. 

Konvlfingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-berniihe Ausftel- 
fung für Geflügel, Kaninden, Belzwaren und Geräte. 8. bis 
10. November 1919. 

Billad). SEIEN IE Sunggeflügelihdau der ©. D. ©. 15. 


und 16. November 
Schaffhanjen. Geflügel-Ausftellung. 21. bis 





Kantonale 


Teufen. Behnte. ojtihweizerifhe Verbands-Ausjtellung für 
Geflügel, Bögel, Kaninden, Belzwaren und Produkte. 6. bis 





- Büchertifch. 


* Der Schweizer Banersftalender pro 1920 (Verlag 8. 3. 
Wh” Erben in Bern) ijt foveben erjchienen und wird in feiner 
reihen Ausjtattung überall gerne aufgenommen werden. (Preis 
70 Rappen.) A 
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Briefkalten, 


Umfvage. Kann uns ein freundlicher Lejer mitteilen, wo 
man VBogelorgeln für Kanariendögel beziehen faun? 
Es joll ih um eine Pfeife handeln, die durch einen Balg in 
Aktion gejegt wird. WUllfällige Mitteilungen jeien in Namen 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Raninhenzucht Nr. 42 


et y 
Ver 
Sa EN 






®” — F. E in G. Gitjtangen müffen weder rund nod edig 
fein; eine richtige Gißjtange bejteht aus einer etwa 7 Zentis 
meter breiten Latte, die oben abgerundet und felbjtverjtändli 
entrindet ift. Auf einer folden Stange fann das Geflügel über 
Nacht ausruhen; auf einer runden oder jharflantigen aber nit! 

- J. S. in T. Gelbjtverjtändlicd fünnen Sie in Chur au 
öwerghühner ausstellen; man wird Dort jfogar Freude an diejen 


des Fragejtellers zum voraus bejtens verdantt. 
— G. H 


in 
ganzen Schweiz, nicht 
nad jolden, 


Der nur 


Anfragen 


liegen bei uns zur Zeit nicht vor. 


B. Der Handel mit einheimifhen Vögeln ift in 


im Santon Zürich, verboten. 


insbejfondere nach Bergdiftel-Männden 


Sollte fih jemand ımm die 


Sade interejjieren, jollen Sie gerne davon hören. 


B. Sch. in E. Sie erhalten den Tierjchuß-ftalender beim 


Sefretariat des zürdherifhen Tierfhuß-Vereins in Zürich oder 


beim Bolygraphiichen Snititut WU.-G. 
Rp. nebit 5 Rp. für das Porto jenden Gie am ein- 


bon 30 


Tahjten mit der Beftellung ein. 


nidt. 


Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts,; 
für kleine Inserate {nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler): Schweiz 15 -Cts., Ausland 25. Cts 





Marktbericht. 
Zirid.  Stätiücher Wocenmarkt 


vom 10. Oftober 1919. 
Auffuhr jehr gut, Nachfrage 
und Umjaß etwas geringer. 








&3 galten: per Stfick 
Suppenhühner Fr. 6.50 big Fr.10.-— 
Dahne: 7.2. 2.0, — „ :, 11.60 
Güggeli. ‘ . "„ 3.— 7 ” 553 
Boulets. 750 „ „16.— 
Enten „9 „ „10 
Bäanjeı?. Ser, Klone 2b 
Junge Truthühner . 9.— „ ,„ 10.50 
Zauben. Or 82.20 
Saninden . a ln 
Bunde ne Tr, 20 
Meerfhmweinden, 2— „ „ 2.50 
ER 1 er 

ang 
Verkaufe: 
Leghühner u. 
Knninchen. 


1 Hahn mit 83 Pt. 


4 E und 2 Hühner, 18er, 


tehfarbige Italiener, rafjenrein. 


1 Ramniler und 3 Zib- : 


ben, &h.=S., bald zudtf. 
2 Bibben, Fr. Widder, 
Ihwarzsweiß, mit jchö=- 


nem Schmetterling, für Ausftellung, ' 


billig abzugeben. 132 
Geflügelhof in St. Urfen (Freiburg). 


A Lenhühner 
S Die beiten. 
Preislijte gratis. 


Mardynl 


Murten (Nerlad)). 


Derkaufe: 


4'/; Monate alte, rebhuhnf. Hennen 
mit rajjenteinenm Hahn, 1.2, Preis 
Sr. 420.—. 

Herm. Kaufmann, 3. Morgenfonne, 
724 Wülflingen. 


Raufe: 
0.2 6i8 0.5 Rhode-J8land-Jungtiere, 
Märze oder Aprilbrut. Bei garan- 
tiert reinvaffigen] Erftklaßtieren. Preis 
Nebenjahe. Offerten an 

U. AuersKopp, Trafadingen 

731 (Schaffhaufen). 
Zu kaufen geludt: 
zwei Truthennen, eventuell Stamm. 


Bitte Preisangabe an 725 
©. Käfer, Mühle, Rohrbad. 









B 7165 % 726 








in Zürid. Den Betrag 


Wir verfaufen dern Kalender 





niedlichen Dingerhen haben. Das Abonnement für 


ein ijt danfend notiert. 


Shren Ber: 
1 


— G. St. in W. Diesmal leider nit. Nächftes Jahr aber werben 


wahricheinlic 
— C. M.-K. in H. 


auch Tauben zur Augftellung tommen. 
i hr Abonnement 


u 
ift bejten® danfend 


notiert; im übrigen freut e3 uns, Sie als neuen Züchter begrüßen 


zu Fönnen. 
freundlide Grüße! 


Wir wünjhen - beiten Erfolg und Tenben OU 


Nedaltion: & Frey in Ufter, Y 


an weldhen alle Einfendungen, Bereinsnadridten ze. zu jenden find. 








Rabatt in Anrechnung. — Bei 


Zahlungsverzug, 





Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres“ 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende | 
i Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt $ 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung derf 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem. anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. > 


1 
——— 


Ein Massensterben 


unter Mäufen, Ratten und Feldmäufen erzeugt das berühmte 
Bafterienpräparat Millimors; denn „Millimors* tötet nicht nur, 
jondern eine Maus jtedt Hundert andere an. Bei Gebrauch des 
„Millimors“ entjteht jomit unter fämtlichen Nagetieren eine 


um [)o5f zum 


an melcher innerhalb 3 bis 6 Tagen alle zu Grunde gehen. 
1 Zlafche Fr. 1.50, 3 Flaschen Fr. 3.—, 6 Flafchen Fr. 5— verjendet 


743 
JH596S 


Wiederverkäufer bei hoher 


Generalvertreter: Verjandhaus Fortuna, 


Schaffhaujen. 
Provifion überall gejucht. 





Verkaufe: 
2 Baar Strafjer, rot, zudtfähig, A 
18. $r. 1 Paar Strafjer, rot, jung, 
a 12 tr. 1 Paar franz. Bagdetten, 
Bait., weiß, A 10 Fr. 1 Paar blaue 
Briefer, belg. Abjtammung, A 10 Fr. 
R. Scherbaum Zeughausitr. 31, 

723 zürid 4. 


737 

Raufe: 
0.1 Berner Halbjchnäblertäubin, fchm. 
weiß oder taufche an foldhen Täuber. 


Georg Studer, Wangen b/Olten. 


Buche 0.1 Blondinette. 746 
Th. Brüfhmweiler, Neufirh-Egnad). 


Raufe: 


2 Baar rotgehämmerte Brieftauben 

(nur von diesjähriger, letter Brut). 

13. Schwegler, Großwangen 
(Zuzern). 


Engl. Eltern 
al 


3 Paar Junge 
je 1.1 fhmwarz a 15 und 
je 1.1 rot a 35 und 
je 1.1 gelb a 35, 45 und 
je 1.1 Stob. Lerchen A 20 und 
738 K. Kühnie, Delömont. 


Briefer, Dragoner, Bagdetten zu 
verfaufen. ®. Suter, Zürid, 
Beofhaugajje 28. 





736 


25 St. 
50 
50 Fr. 
25 $r. 


0 Fr.| SS. Sc. Zibbe, 8 Vton., 


Sing: und Biervögel 
Zu verkaufen: 


wegen Plagmangel ein guterhaltener 
Steiliger Zucht- und flugkäfig 
mit 1 Paar 
MWellen-Sitticyen, Pracyts-Tiere! 
Preis 60 Fr., Taufch auch an Kanarien= 
paare. &rnft Dopenbad, Baar (Zug) 
730 hintere Sennmeid, 


Verkauf. - Tauih. 


Verkaufe: 0.1Fr.W., br.m., 85 B., 
prima Wuttertier, 30 Sr. 1.0 Fr.W., 
ihim.=m., 85 B., 30 Fr. 

Kaufe: 0.1 F1.W., zirfa 6 Mt. alt, 
braun, hocherft£l. Siegerabitg.; event. 
Zaujc an folden und an Hühner, 

Anton Belfenftein, Halden, 
735 Malters. 


Verkaufe: 
4 Hnfen=Zibben, 7 Don. 
alt, erjtklaffige Abitamı= 
mung, 12 bis 15 Sr. 1 
mit vollem Schmetterling und Yalitr., 
etwas Defeltes Ohr, Ianges, jchönes 





| Tier, vorz. Abjtammung, 15 Sr. 0.1 


Braunfilber,,83,5/91,der Abjtammung, 
mit 6 Jungen, 3 Wochen alt, 22 Fr. 
Zaufche event. an Harzer, Holländer- 
fanarien oder prima 6 mm Flobert. 

Gefl. Offerten an 715 
NIE. Oehrli, Gregenbad (Solothurn). 


PRENREN | 


| 70Meerjchweinchen,dreif. 






Verkaufe: 
0.1 Ho., jchw.=meiß, Ehrenpreis 86,5 
1919, mit 6 fünf Wod). alten Jungen, 
30 Zr. 11.88, 3 Mt. alt, eifene 
grau, 90er Abft., lange, fchöne Tiere, 
20 Sr. 3. Lenggenhager, Wagen 
128 führer, Berned (St. Gallen). 


Kaufe 7.0 Sraufilber. 
A. Horrisberger, Brugpen 
(St. Gallen). 


> 


ze. 


ER & 
Sette Kaninchen 
fortwährend zu verfaufen, lebend od. 
tot, dem Meiftbietenden. „OU -ver= 


nehmen bei _ 698. 
Martin Binkert, Malters (Luzern) 


722 


sowie 
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a 
jteht. Selbit junge Tiere find ziemlich) wideritandsfähig. Wads- 
tum und Befiederung gehen glatt von jtatten, und auh die 
Ernährung, jönderli dann, wenn genügend freier Auslauf 
vorhanden ilt, bietet feinerlei Cchwierigfeiten. 
Faverolles, Sn ihrer Heimat werden die Faverolles faum auf Tarbe 
I® } I und Federn gezüchtet und bleibt jomit dem Raflezüchter noch 
MWird eine meuwe oder bisher wenig befannte Ralje bei ein danfbares Gebiet. Legt man dem Nubwert diejfes Huhnes 
‚uns eingeführt, jo fnüpfen ji in der Regel zu hohe Erwar- einige Beahtung bei und jucht durch Auswahl der beiten, 
Aumgen an fie, die oft durch pomphafte Anpreifungen veranlaßt | Hennen die Berbeiferung und Steigerung des Eierertrages zu 
werden, während fritiich veranlagte Züchter ihr ein unbe: heben, jo wird aus den Faverolles ein gufes und rentabies 
jtenztes Mibtrauen entgegenbringen. Der goldene Mittelweg Nubhuhn eritehen. Nod; vor wenigen Jahren jah allerdings 
wird jelten eingehalten, erit die Zeit bringt den Beweis, was oft genug die Nahzudt etwas funterbunt aus, aber durd, 
‚gut und was jhlecht it. Wer vorurteilsfrei einer Neueinfüh- tihtige Zuchtwahl it es gelungen, die Farbe und Zeichnung 
tung gegenübertritt, wer gewillenhaft wägt, der findet recht fonitant zu maden. Die Yaverolles find ruhige, zutrauliche 
bald das Gute und auch das Minderwertige heraus. Bor Hühner, ein Hauptvorzug für Fleilhhühner. Durch, Auswahl 
allem darf nie vergelfen werden, dak ein Huhn aus einem der beiten Legehennen Tann aud der Eierertrag gefördert wer- 
wärmeren bezw. milderen Klima, aus fruchtbarer Gegend ufw., den. Füttert man die Küden von Anfang an mit nur gutem, 
einem fälteren, vegetationsärmeren Strich verjeßt, notwen- träftigem Futter, dann wird man leiht gefundes Sunggeflügel 
digerweile in jeinen Eigenichaften zurüdgehen muß und von heranziehen und aud den Grunditod für fpätere gute Eier- 
feinem im Seimatlande betätigten Vorzügen eimbüht. Erit leger. Das Futter joll bei Legehühnern den Fettanfa nicht 
die nachfolgenden afflimatilierten Generationen Tajfen danıı fördern, Hauptjacdhe it die Erzielung einer guten Rnodenbil- 
‚einen jiheren Rüdihlus auf die urfprünglihe Qualität zu. dung, um ein wideritandsfähiges Gerüft zu Ichaffen, es, joll 
Dab Haltung, Pflege und ganz bejonders Ernährung einen den Organismus ftärfen und dem Körper zu Kraft und ener- 
wejentlihen Einflug ausüben, wird jedem erfahrenen Züchter gilher Legetätigfeit verhelfen. Wenn nun aud; die Kaverolles 
hinlänglic befannt, jein. mehr Hleiihhühner und zur Mait ausgezeichnet find, weil 
Mit. zu den legten Einführungen gehören die Faverolles, lie [hmell und reihlih Pleilh von guter Qualität anlegen, 
erwielenermahßen in ihrem Heimatland Franfreid; eines der jo dürfte es, wie Ion bemerkt, doc nicht jhwer fallen, den 
beiten Nußhühner in bezug auf Fleifhproduftion. Der Eier- Eierertrag zu jteigern, und dies würde bei der Frühreife des 
ertrag darf allerdings nicht gar zu hoch in Anichlag gebradt Huhnes von Wert jein. Bereits gegen Chluß des Tedhiten 
werden, die Eier find aud) Fein, hingegen it wieder ein Vor- Lebensmonats beginnen die Hennen mit dem Legen, und meift 
teil, dab die Hennen früh und zu einer Zeit mit Legen ein- ‚| fahren fie damit den ganzen Winter über fort. ie 
feßen, wo andere und wohl die meiften Ralfen in eine Baufe Das Baverolles-Huhn it Taum mit einer andern Rajje 
intreten. Ohne Frage find daher die Faverolles eine dant- zu verwechjeln. Ein voller Sederbart ziert Jowohl den Hahn 
bare Hühnerrafle, denen-aud; bei uns nod) eine Zukunft bevor- wie die Henne. Die Beine find beitrümpft und haben fünf 
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Zehen. Die Gefiederfarbe ift beim Hahn an Bart, Bruft iind 
Baud Ihwarz, ebenjo find die nur mäßig entwidelten Cchwanz- 
federn und ein Band quer über die Flügel. Hals- und Eattel- 
behang find weiß mit fhwarzem Chaftitrih. Die Henne 'tlt 
in der Hauptiahe lahsfarben. 


Die Zuchtitämme, r 


Ueber die Ergänzung der Zudtitämme im Herbit oder 
erit im Frühjahr gehen die Anfichten nod auseinander. Wenn 
die Ergänzung aus der eigenen Nahzudt Itattfindet, jo erfolgt 
die Einjtellung der Tiere in die Zudtitämme eben im Herbit; 
fauft man aber Tiere hinzu, jo tauiht die Frage, warn man 
faufen foll, wohl immer auf. Im erjten WAugenblid hat.es 
den Anfdein, als wäre es vorteilhafter, die Tiere erit im 
Februar, März oder April zu faufen; um dieje Zeit it man 
in der Zuchtperivde gleich; mitten drin, |part die Wintermonate 
über Futter und Pflege und hat bald wieder Einnahmen von 
den Tieren. Dak man bei der jpäteren Einitellung Futter jpart, 
trifft zu; allerdings ift dieier Vorteil nur .ein Icheinbarer. 
Menn man nämlid das Geflügel erjt im Frühjahr Tauft, Jo 
mu man es in der Regel wejentlich teuerer bezahlen als im 
-Herbit, und diejes Mehr it wohl immer größer als die Aus- 
gabe für das Futter, das die Tiere während der MWinter- 
monate gefrejlen hätten. Kalih gerechnet it es in der WNegel 
auch, wenn man beim Anfauf der Tiere im Yrühjahr oder 
Cpätwinter glaubt, in der Zuchtzeit zu Ttehen. Mande_ Ge- 
flügelarten, bejonders Enter und nicht jelten aud) Hühner, 
find fehr cheu, Hängen jehr an ihrer alten Heimat und ge= 
wöhnen jih nur jchwer an die neuen Räumlichkeiten, an den 
neuen Bejiter und die neue Fütterungsart. Darüber vergehen 
dann meiltens Wochen und bei manden Tieren auch Monate, 
in denen von den Tieren fein züchterifcher Nußen erwartet 
werden Tann. Borteilhaft it es aljo, wenn die zuzufaufenden 
Tiere in den Monaten Dftober, November und Dezemher 





beichafft werden. P. W; 





Die Nußtaubenzudht, 





Es it eine nicht wegzuleugnende Iatjadhje, dab die ‚Her- 
anzühtung von Tauben zu Schlahtzweden nod) immer nicht 
den Umfang angenommen hat, wie das im allgemeinen volfs- 
wirtihaftlichen Intereffe notwendig it und daß, jolange nicht 
eine immer wieder darauf Hinzielende Belehrung über Die 
Rentabilität der Nuttaubenzudt erfolgt, hierin faum eine 
Mandlung zum Belleren eintreten dürfte. Befonders ilt es die 
ländlihe Bevölferung, die jich einer rationellen Nußtauben- 
zucht verichließt und die in den die einzelnen Höfe bevöla 
fernden Tauben eine mehr oder minder angenehme Bereicherung 
des Geflügelitandes erblidt. Das nimmt um jo mehr Wunder, 
als doch gerade die ländliche Bevölkerung jede Gelegenheit 
auszunüßen pflegt, die ihr neue Einnahmenquellen erichliekt, 
und es mäüjfen [don ganz eigenartige Gründe fein, die ein 
derartiges Verhalten rechtfertigen. Wollen wir den Urjachen 
nadgehen, jo brauchen wir nicht lange zu juchen. Sie liegen 
in der leider noch, immer vielverbreiteten irrigen Annahme, 
daß die Tauben die ärgiten Yeinde der Landwirtihaft jeien, 
indem fie die ausgejäten Körner wegpiden, die jungen Pflänz- 
hen abfrejjen und den zur Erntezeit auf den Feldern jtehenden 
Garben unliebjame Bejuchhe abitatten. Diefe Punkte werden 
immer wieder ins Yeld geführt und nicht immer gelingt es, 
diefen Einwendungen überzeugend und mit Erfolg entgegen- 
zutreten. Gewiß ilt nicht zu leugnen, daß die Tauben durch 
das Aufpiden der friich ausgeltreuten Camenförner bier und 
da Schaden anrichten, allein, wenn man berüdjichtigt, dah 
die Hauptmahrung nad den angeitellten Beobachtungen aus 
Unfrautjamen beiteht und dak einzelne Gelehrte, die hierüber 
genaue Berjuhe angejtellt haben, in den Magen der mitten 
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auf den Weldern erlegten Tauben nur Derkinginbend wen 
Getreideförner, dahingegen aber eine Menge Unfrautfamer 
gefunden haben, jo dürfte dadurd dod wohl der Nachweis 
erbradt fein, daß von einem erheblihen Schaden, den die 
QZauben anrichten jollen, nicht wohl die Rede fei Tann. Man 
fönnte eher von einem Nuten der Taube auf den Feldern 
Ipredhen, denn durdi.das Verzehren des Unfrautfamens haben = 
diefe Tiere Thon mandjer Weberwucherung diefes oder jenes 
Geldes durch Unkraut vorgebeugt und dem Landmann dadurd 
eine befriedigende Ernte geihafft. Und Ichließlih it jan 
die Möglichkeit gegeben, die Tauben zur Caatzeit eingefDec 
zu halten, werm der eine oder der andere immer nod an eine 
übergroße Chädlichfeit der Tauben glauben follte. Auf jeden 
all aber it der Nuben der Tauben, vorausgejegt natürlid, 
daß wirflihde Nußtauben gehalten werden und feine Toges 
nannten Ziertauben, größer als der hier und da angeitiftete 
Cihaden, und die Erträgnifie aus einer rationell-betriebenen 
Nuttaubenzuht Fönnen unter Umjtänden recht erhebliche j 
und nicht unwejentlih zur Yüllung der Kalje beitragen. _ 
Mie ih Ihon oben ausführte, find gute Erträgnijje aus 
der Nußtaubenzuht von der richtigen Auswahl der Zucht 
tauben, ihrer Pflege und Haltung abhängig, -und es werden 
dort niemals gute Erfolge zu erzielen fein, wo minderwertig 
Tiere gehalten werden und ihr Beliter ih nicht um fie 
: fümmert oder dDoh nur dann in dem Cchlage erjcheint, weräie 
Don einer Nubtaube verlangen wir 
dreierlei, nämlich), da fie gut und fleißig feldern, damit jie 
nicht den ganzen Tag über aus der Hand gefüttert zu werden 
braucht, mindeitens jieben bis adht Bruten pro Iahr made 
und ihre Iungen gut füttert, und endlixh, dab jie Heimatz 
liebe, d. h. Anhänglihkeit an ihren Schlag befundet. Taub 
die tagaus, tagein aus der Hand gefüttert werden müllen, 
fönnen als Nußtauben nit in Betradht fommen, ebenjo a 

















alle die ausjcheiden, die nur vier bis fünf Bruten mad) 
Nehmen wir 3. B. an, dak ein Paar Koburger Lerhen a 
regelmäßige Bruten macht, diefe gut ausbringt und alle am 
Leben bleiben, jo würde ic) bei einem Berfauf zu Fr. 2 
das Etüd eine Einnahme von 16 mal Ir. 2.— glei Fr. 32. 
ergeben. Bon diefen Fr. 32.— wären für Futter und Amor= 
tilationszwede %r. 17.— abzuziehen, jo daß ein Paar altı 
Tauben einen Reingewinn von %r. 15.— bringen würd 
der fi noch) um den Wert des Düngers erhöhen würde. 
Anders jtellt jih die Rechnung dort, wo Tauben ge 
halten werden, die es nit über fünf Bruten bringen. Bei 
diefen würde ji unter der VBorausjeßung, daß alle Jungen 
am Leben bleiben, im beiten Valle ein Reingewinn von Fr. 3.— 
erzielen- laljen, der fi” aber in ein Eleines Defizit verwandelt, 
jobald von den Iungen zwei Paar eingehen. Aus diejem 
einen Beilpiel geht hervor, dab fih für den Nußgeflügel 
züchter mur jolhe Tauben zu halten lohnt, die jieben bis at 
Bruten mahen. Bei diejen it dann auch; weit leichter der Ubz 
gang von ein bis zwei Bruten zu verichmerzen. P. I 
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—  Bögel aus der Pfahlbauzeit. Nach Prof. Dr. 2, Rütimeyer wurden 
bei der Unterfuchung der Ueberrejte auf den fchmeizerifhen Pfahlbaus 
ftationen dag Borhandenfein folgender Vögel fejtgejtellt (Die Sauna Di der 
Pfahlbauten in der Schweiz, Zürich 1862): 1. Der Steinadler, Agrila 
fülva L. Nicht feltene Anochenjtüde in Robenhaufen. 2. Der re 
Pandion fluralis, Savigny. Ein Os coracvideum aus Moosfeedorf, verz 
fhieden von denjenigen des Steinadlers, glaubt der Verfaffer dem Fiir 
adler zufchreiben zn müffen. 3. Der Milan, Milvus? in Robenhaufen. 
4. Der Hühnerhabidht, Astur palumbarius L. Moosfeedorf 
Waumyl. 5. Der Sperber, Accipiter nisus L., Moosfeedorf. 6. Der 
Waldfauz, Syrnium aluco L., Eoncife. 7. Der Star, Sturnus vulgaris 
L., Robenhaufen. 8. Die Wafferamfel, Cinclus aquaticus Bechst, 
- Robenhaufen. 9. Die Ningeltaube, Columba palumbus L., Moosjees 
dorf und Robenhaufen. ‚10. Das Has elhupn, Bonasa betulina Scop. 





in, Moosfeedorf und Robenhaufen Si felten. 13. Das ae 
Fulica atra L., in Robenhaufen ziemlich häufig. 14. Eine nicht näher 
bejtimmbare Möve, Larus, in Robenhaufen. 15. Der Singfhmwan 
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Cypus ferus Ray, mehrere Anochenftüde in Robenhaufen. 16. Die Saat- 
gans®, Anser sylvestris Briss, Robenhaufen. 17. Die Stodente, Anas 
boschas L., Dtoosjeedorf, Waumyl, NRobenhaufen, Eoneife, der häufigite 
Bogel aus den Pfahlbauten. 18. Eine Eleinere, wahrfcheinlic die Knäd: 
Ente, Querquedula circia L., Moosfeedorf und Robenhaufen. 

Soweit die Ungaben des genannten Forfhers. Natürlich werden 
noch weitere Vögel den Pfahlbauern als Jagdbeute zugefallen fein. 

F U. He. 

E * * * 


———  Godhgelegene Fundorte bon Vögeln. Laut Bericht des Naturhifto- 
ztifhen Viufeums in Bafel find demfelben im Jahre 1917 u. a. zugegangen: 
Ein Hornfteißfuß, Podiceps cornutus Gm. von 2400 M. it. M. gelegenen 
Blüela-See und ein Mauerfegler, Cypselus apus L., der 3000 m hoc) 
auf dem Ravetihhgrat tot aufgefunden wurde. 

Der Mauerfegler fommt jedenfalls nicht felten bis in dDiefe Höhe 
hinauf. Ich Habe ihn wiederholt in größerer Anzahl Zutter fuchend in 
zirta 2500 m Höhe im Wallis angetroffen, 3. B. oberhalb des Mattmark- 
fees, und oberhalb Saas-Fee (Saastal), fomwie bei Zermatt. W.He$. 


Die Alngorazudit im Dienite der Textilindultrie, 
e Bon JZoppicdh, Kalübbe b. Neubrandenburg. 


(Schluf.) 

Gerade das Gegenteil, möglihjt große Länge, dabei 
größte Veinheit der Haare, it das Ideal zu ihrer Ber- 
‚ wendbarfeit zu Indultrieweden und werden jtets den furzen 
| Dorgezogen und bejjer bezahlt. Die Begründung, dab Tiere 
mit über 20 Zentimeter langen Haaren jo jhwer zu züchten 
ind, verliert ganz ihre Berechtigung. Was einem Züchter 
gelingt und möglich it, muß gerade die-andern zur weitern 
tbeit anjpornen. Im Sahre 1911 waren 3. B. zur Schau 
er Bereinigten Deutjhen Angorazüchter 42 Tiere vertreten, 
on denen 15 Stüd eine Haarlänge von über 25 Zentimeter 
iejen. Die, Behauptung, Tiere mit langem. Haar hätten 
ie gröbere Wolle, trifft allgemein nicht zu; ic) mußte jchon 
Dit die Wahrnehmung maden, dab es fi gerade umgekehrt 
‚verhält. Es ijt mir ausnahmsweife befannt, daß ein Rammler 
im Sanuar 1915 gemejjen eine Refordlänge von 44 Zenti- 
eter Haaren aufwies. Ein Züchter, der nicht auf reichlich 
und lange Unterwolle jein Augenmerf Tegt, wird auch nie 
‚einen jold guten Erfolg punkto Länge der Dedhaare haben, 
und werden feine Tiere zur Mollproduftion niemals an erite 
telle gelangen. Was an Haaren zu gewinnen it, will ich 
uf Grund einiger Beijpiele anführen. 

Ein eritflajfiges Tier von 28 Zentimeter Haarlänge, Ende 
anuar geichoren, ergab 110 Gramm Molle und wies Ende 
‚Mai, aljo nad vier Monaten, wieder 23 Zentimeter Länge 
auf. Ein anders Tier von 23 Zentimeter Haarlänge ergab 
bei der Schur 80 Gramm Molle Eine zweimalige - Chur 
ann jährlid) mindeitens erfolgen, aud) drei» bis viermaliges 
‚Scheren it möglid. Ein Rammler, im Januar geichoren, 
zeigte Ende Mai jogar wieder eine Haarlänge von 30 Zenti- 
meter und Qualität der Haare, wie man fie jelten findet; 
bedeutet aljo nicht bloß ein fapitales Tier zur Nubzudt, 





Um die fih neu der Angora widmenden Züchter etwas 
über die Wahl und Art der Zuchttiere, die einen guten Era 
plg verjprechen, zu orientieren, jei noch folgendes erwähnt. 
— — Ein guter Angora muß einen vollen, üppigen Haarwudhs 
haben, die langen, glatten Gramnenhaare dürfen nur ver- 
zelt auftreten, fie jollen in der weichen, gefräufelten Unter- 
wolle jozujagen verihwinden. Ie reicher, Dichter und länger 


das Beitreben, die Grannen über die Unterwolle hinaus zu 
hieben, es entiteht Jozujagen ein Wettlauf im Wahstum der 
Grannenhaare. 

- Ein Angora nun zu einem erjtklafligen Wusjtellungstier 
zu geitalten, it nicht jo einfach, indem Jidh durch die Reich- 
haltigfeit der Unterwolle aud leiht Knoten bilden, aljo eine 
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Verfilzung des Felles refp. Haares eintritt. Mander Züchter 
benachteiligt jich jelber dadurd, dak er die Unterwolle aus- 
fämmt, und find dann nur noch die überwiegehd lang-n, 
gröberen Grannenhaare zu finden, was die Pofition Quali- 
tät der Haare wejentlich beeinträchtigt und den Anlchein er- 
wedt, wenigitens bei den in der Angorazuht und -Bewertung 
nit betrauten Berjonen, als ob die Tiere mit den langen 
Grannen aud; gröbere Haarqualität haben, während die zur 
Beurteilung der Qualität in Frage fommende Unterwolle 
eigentlih ja gar nicht mehr vorhanden ilt, oder. nur ganz 
mangelhaft, zufolge des Austämmens. 

Die Zuht der Angora it ohne Zweifel der anderer 
Raflen gleichberechtigt und bei jachgemäßer Handhabung fo- 
wohl zur Sports: als MWirtichaftszudt ein wichtiges Glied 
der gejfamten Kanindhenzuht und für die Allgemeinheit für- 
dernd Dur) ihre Verwendbarkeit im Dienite der Textilinduftrie. 








Schweizerijher Gefliigelzudt:Berein. 


Fadichriftenliite des Schweizeriichen landwirtichaftlihen 
Vereins pro 1919, 


1 Landwirtfchaftlihe Betriebslehre, von Be Dr. Laur 5.— 
2 Landwirtihaftlide Buchhaltung, von Prof. Dr. Laur 4.— 
3 Bauernpolitif, von Prof. Dr. Laur 3.50 
4 Allgemeine Tierzucht, von Dr. Käppeli 3.— 
5 RENTE des Sledviehs, von Dr. Käppeli 3.20 
6 Monographie des Braundiehs, von Abt 4.50 
7 Gejundheitspflege der Haus-Säugetiere, von Hübjher 2.— 
8 Horn= und SKlauenpflege, von Holenjtein 1..— 
9 Bauers PViehwage, von Dr. Glättli 1.20 
10 Sütterungslehre, von Dr. Glättli 2.— 


11 Das Freiberger: .oder Surapferd, von %. Zumiftein 1.50 
12 Bereitung von Weihfäschen, von 3. Borer —,70 
13 Mildwirtihaft, von Wyhmann und Peter 4.—- 
14 Die Milh und ihre Verwertung, don Marie und 
\ Laura Barth 1.— 
15 Gejteins- und Bodenfunde und Bodenbearbeitung, 
von Dr. Amsler und Wäf 
16 Düngerlehre, von Dr. Bürfi, von Schellenberg und Näf 
17 Grundzüge der Alpwirtihaft und Berüdfihtigung 
der Mildiwirtihaft, von Gräff 
18 Anbau der Feldfrüdhte und Futterpflanzen, von Näf 
19 Bflanzenfunde und Pflanzenfrankheiten, vo ı Stuß 
und Dr. Volfart 
20 Güßpreffutterbereitung, von Dr. 3. Wirz 
21 Der Bienendater, von Dr. Kramer 
22 Nubßgeflügelzudt, von Bed-Corrodi 
23 NRationelle Kanindenzudt, von $. Bloch 
24 Drainage, von Kopp 
25 Der DObjtbau, von Drad 
26 Die Objtveriwertung, von Gräff und Geeiwer , 
27 Meojtbereitung, von %. Huber 
28 Gemüjebau, von Mübhlethaler 
29 Wie baut der Landivirt zwedmäßig und billig, 
von Brof. Moos 
30 Der NRechtsfreund, von Dr. R. Abt 3.— 
3l Die Elektrizität, von Dr. Sordi : 
32 GStallinfpeftion, Hhgiene 2c., von D. Felir —.50 
33 Ausmejjfen und Berechnen von Grundftüden, 
| von Th. Selber 2.50 
34 lUnjere Ernährung, von Würmli - —,30 
: Beftellungen auf obige im PBreije ftarf reduzierte 
Bücher fünnen bis zum 1. November a. c. beim Präjidenten 
unjeres Bereins, €. Fredy in Ufter, gemadt Werden. Der 
Verjand erfolgt Ende November. Um Srrtümer zu vermeiden, 
erjuden “wir, bei der Beitellung die borgedrudte Nummer ans 
zugeben. Wir bitten unjere Mitglieder, die günjtige Gelegenheit 
reihlid) zu benügßen. Der Bentralvorftand. 
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Verichiedene Nachrichten, 


— Die Tanben-Stiefmutter. Wir lejen in einem pdeutjchen 
Sachblatte folgende jeltene Taubengefhichte: Sch Habe unter ‘ 
meinen Brieftauben einen NRotihimmel-Täuber und eine blauı- 
geh. Täubin, ein gutes Zuchtpaar. Vor furzem verfaufte ich die 
Zäubin von zirka zehn Tage alten Jungen weg, weil ein Sports: 
freund Diefelbe dDurdhaus haben wollte; ich dachte, der Täuber 
wird die Zungen jhon großfüttern. Eines Tages fomme ih in 
den Schlag und fehe zu meinem Erjtaunen, daß fich der Täuber 
eine junge Täubin angepaart hatte; am zweiten Tage jah ich, 
wie die junge Täubin die Jungen fütterte und hat Diejelben, 
al Stiefmutter, aud großgezogen, und find beide Außerft 
fräftige Tiere geworden. Jh bin dreißig Jahre Taubenzüchter, 
aber Diejes Erlebnis gehört zu meinem eriten. R.N, 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerijher Geflügelzucht:Berein. 


Futtermittel. E3 treten neue Hödhit- 
preije in Straft, und es reduzieren 
fi die FZutterpreife von nun an wie 


folgt: 
Maistorn p. 100 kg 53. 
Mais, gejchroten pP. 100kg Kr. 55.— 
Mais, gemahlen. pP. 100kg Fr. 55.— 
Maisteimenmehl p.100kg Fr. 48.— 
Hafer, gebroden pP. 100kg Fr. 63-— ; 
Gerfte, gebroden p. 100kg Fr 6 
Beitellungen nimmt der Zentralvorz 
ftand gerne entgegen; unter 50 Kilo "I 
wird nicht abgegeben. Andere Futter- J 
mittel fünnen wir 3.3. nicht liefern. 
Hodhadtungspoll grüßend 
Ujter, DOftober 1919. Der Bräfident: Fred. 
= 


Geflügelzudt:Berein Witer. 


Protofollauszug der ordentliden Herbitver- 
jammlung. Bei präcdtigem Herbitwetter fanden ji Sonn- 
tag mittag, den 12. Dftober, in der „Brauerei“ zirfa 30 Mit- 
glieder ein. Das Protokoll der Generalverfammlung wurde ber- 
lefen, genehmigt und verdankt, und dann konnten wieder jieben 
neue Mitglieder aufgenommen werden (diefe wurden 3. T. an 
diejer Gtelle bereits erwähnt): Gottl. Bidel, Mfter; W. Sant- 
mann, D.-Ufter; Hd. Weber, jun., Ufter; Emil Nüegg, liter; 
©. Speijegger, Wermatswil; 9. Knecht, zur Burg, Ülter, umd 
N. Schultheß, Limberg-Fordh. — Um den Mitgliedern den Be- 
jud und die Bejhidung der Junggeflügelihau des ©. ©. 3.8. 
in Chur zu erleichtern, wird auf Antrag des PVorftandes ein- 
ftimmig bejchlojjen, den Bejudhern die Hälfte des Eijenbahnfahr: 
billetS und den Ausjtellern die Hälfte des Standgeldes aus der 
Vereinsfafje zu vergüten. — Die Winterfütterungsrehnung hpro 
1918/19, welche mit einem Weberfhuß von Fr. 75.25 abichließt, 
wird genehmigt und die Anjhaffung von 150 Kilo Hanfjamen 
für den fomntenden Winter bejchlojjen. Mitglieder erhalten ‚je 
ein Kilo gratis und Nichtmitglieder zum reduzierten Breife 
bon Fr. 1.—. Nijthöhlen find bereits 45 Stüd am Lager und 
fünnen im Depot bei Frl. E. Ernt an der Zentralftraßge gratis 
bezogen werden. — Ueber die Delegiertenderfammlung des ©, 
G. 3. 2. erjtattete der Aktuar ausführlid Bericht, desgleihen 
gab Ddiefer Kenntnis don den Nefultaten von den dom Verein 
abgegebenen Gratis-Bruteiern. — Auf den 26. Dftober wird 
ein halbtägiger VBereins-Ausflug nad Stäfa bejchloffen, um au 
der Gemütlichkeit und Freundjchaft im Vereine feinen Tribut zu 
sollen. — Nah Schluß der PBerfammlung wurde dem neuen 
Geflügelhof auf Schloß Ufter ein gemeinfamer Bejuc) abge 
tattet; Anlage und Einrihtung fanden allgemeines 2ob und 
mand einer jehnte jih nur nad einem Viertel diefer Anlage. 
Präjident Frey hatte, bereits in feinem furzen Eröffnungswort 
dem Erbauer und Stifter des Schlofjes für die Verwirfliihung 
der dee und für das Entgegenfommen auf unjere Wünfjche 
und Anregungen den wärmften und aufridtigiten 


Danf des Vereins ausgejproden; er jei auh an Diejer 


Stelle wiederholt. Bedauert wurde lediglich, da der Hof nit 

nur aus NRafjegeflügel bevölfert ijt; man hofft aber,‘ daß Dies 

bald der Fall jein werde. Noch ein Tropfen aus dem rvenom- 

mierten Burgfeller und Schluß der Tagung um halb 7 Uhr. 

Der Aktuar: Hans Beter. 
* 


Kantonalszürherifher GeflügelzudtBerein. 


Auszug aus dem Protofoll der ordentlihen Herbitverfammz 
lung Sonntag den 19. Dftober 1919, im NRejtaurant Du Bont, 
gürih 1. Der PVorfigende, Präfident Lenggenhager, eröffnet 
die Sigung um 2.50 Uhr. Er entbietet der Wer ammlung berz- 
lihen Gruß und fpridt die Hoffnun aus, Die züchterijche 
Zätigfeit werde nun einen neuen Aufj wung nehmen, nachdem 
die FZuttermittel wieder erhältlich und deren Preis erfhiwinglich 
geworden. — Das dom dannzumaligen Aktuar Lenggenhager 
verfaßte PBrotofoll der Generalverfammlung vom 22. März 1919 
wird verlefen und genehmigt. Dem in der legten Generalver- 
jammlung zum Ehrenpräfidenten ernannten Herrn Nedaftor Frey 
wird eine Fünftleriih ausgeführte Urkunde überreicht, welche 
diejer warm verdankt. — Herr Matter, der während mehreren 
Jahren dem Vorftande angehörte, it nah Stalien verzogen, 
und muß deshalb im Vorjtande erjegt werden. An feine Stelle 
wird gewählt Herr ven Rohr, Baumeifter, Züri) 7. — Ueber 
die, Generalverfammlung des Schweiz. Geflügelzudtbereing ve; 
feriert Herr Stappeler, über die Deleigertenverfammlung des zürcd, 
landw. Kantonal-Bereins Herr Lenggenhager. — Für das Jahı 
1920 find zwei ziweitägige Bolfsiehrkurje über Geflügelzucht, in 
Rafz und in Töß, in Ausjiht genommen mit Herrn Lenggen- 
bager al3 Kursleiter und den Herten Hofmann, Derlifon, und 
Senn, Töß, als Snjpeftoren. —- Berner joll ein halbtägigen 
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Geflügel-Schladt- und Verwertungsfurs in Zürih 7 abgehalten” 
ae = re Beihluß des Vorjtandes, den Bejuhern der 
Sunggeflügelihau in Chur das halbe Fahrgeld und den Aus \ 
jtellern das halbe Standgeld aus der Vereinsfafje zu vergüten, 
wird, mit Befriedigung Kenntnis genommen und der unfd 
ausgejproden, e3 mödten vet viele Mitglieder die Ausitel- 
fung bejuden und alle, die ausjtellungsfähige Tiere befigen, 
diefelben nad) Chur jchiden. — Zu außerjt anregender und. 
inftruftiver Diskufjion gaben die Berichte Anlaf, melde die ans 
wejenden Bezüger der dom Verein gratis abgegebenen Bruteier 
erjtatteten._ Die Nejultate waren jehr verjchieden, von 0 % bis 
100:%. Den beiten Erfolg hatten Diejenigen, welde Eier” 


weißer amerifanifcher Leghorn bezogen. — Schluß der Sikung 
45/4 Uhr. i 


Der Altuar: Kacd. 


Schweiz. Klub der StalienerguhnsZüchter, | 


Aa Mitgliedaufnahbme 
3 Wir begrüßen als hundert=” 
ftes Mi'glied Hrn. Th. Ramp, 
Schuhverjand, Turbenthal, 
Züchter rebhuhnfarbig. Zta- 
liener, aufs freundlichite und 
erwarten tüchtige Mitarbeit 
an unjern Bielen: Hebung 
der Zudt der Staliener aller 
gli } Sarbenjhläge auf NRajfener- 
- = edlung und Nußleiftung. 
Herbitverfammlung. Wir verweijen nochmals auf den. 

26. Dftober (jiehe, vorige Nummer) und erwarten jtarfen Auf 
marjh unjerer Kollegen zu lehrreichen und anregenden Stunden, 
Mit Klubgruß! Der Vorjigende: Frieß. - 


* 
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Schweiz. Klub der Rheinländerhuhn-Zücdter. Gegen die den 
Mitgliedern zugeftellteh Statuten wurden innerhalb der feftger 
jegten Frijt feine Einwendungen erhoben. Diejelben treten des 
halb jofort in Kraft. Diejenigen Mitglieder, die in Chur oder 
Bülad) ausjtellen, erjuchen wir nochmals dringend, uns Dies. 
jofort wijjen zu lajjen. Ebenjo erwarten wir die no aus: 
ttehenden Fragebogen bald zurüd. Der Borjtand. 
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Taubenzüctervereinigung Helvetia“ 
‚vorm. Oftfhtweiz. Tanbenzüchter- Verein, — 





jung fand man in dem Bejchluß, 
die jhön geprägten Ringe in drei Größen anfertigen zu lajjen,. 
nämlid in 7, 8 und K 





I Millimeter Lichtweite. Beitellungen mi 
genauer Größenangabe werden entgegengenommen. Ebenjo werden 
wir uns Anbängeadrejjen für Taubenverjandförbe anfertigen 
lajjen, die uns in einem Mufter von Kollege Täfchler vorlagen; 
als aufgedrudtes SKlifchee beliebte eine Thurgauer Veißnagek 
grau-Weigjchwanztaube, die ung dann aud als Vereinsipmbol 
für unjer Publifationsorgan dienen foll. — Auf die anfangs 
Dezember in Teufen jtattfindende Ausjtellung des Dftichiweizer, 
Verbandes In: Geflügel- und Kanindenzudt madhte uns Herr 
Zäjchler gebührend aufmerfjam, bemerfend, daß aud unjeren 
Mitgliedern die Beteiligung an derjelben unter günjtigen Bedinz 
gungen freilteht. Die Bedingun en jind bei art Täjchler, 
Nuhbergitr. 57, St. Gallen, einer Unterzeichneter empfiehlt 
die Beteiligung an derjelben aufs befte, zumal fon. ein Te 
unjerer/ Taubenfreunde, nämlich der Taubenkflub St. Gallen, X 
einer jhönen Zahl Tauben in. Teufen an die Deffientlichkeit 
tritt. — Gerne laufhten wir den Worten unferes Ehrenmitgliedes 
Herrn Schär, der uns in feinem Vortrage „Zur Hörderung dee 
Zaubenzudht“ mand Lehrreihes und Interejjantes zum bejten 
gab und namentlich Darauf hinivies, vie leider bei unfern Thurz 
gauer Taubenjhönheiten mander Farbenjhlag nicht mehr anzuz 
treffen jei oder wenigjtens nicht‘ mehr in der Te 7 
wie ihn unjere-_ Vorfahren gezüchtet haben. Als treuer Ans 
hänger und Spezialfenner unjerer Thurgauer Taubenfhönbeiten 
ermunterte uns Herr Schär, unjern jchönen Landesraffen treu 
zu bleiben und deren gut dur Fleiß und Ausdauer weiterhin 
zu heben und zu fördern. —; Erfreuliderweije find uns drei 
neue Mitglieder beigetreten, die Herren: Zohn Behrendfen in 
Neufirh-Egnad, Albert Stäheli in Herzogsbad-Steinebrunn, und | 
oh. Schadegg in Staubishueb, Neufich-Egnah. Im Namen unjez 
rer Bereinigung beige ich genannte Taubenfreunde aufs bejte 
willfommen. — Unjere gefiederten Lieblinge waren in folgende n 
Najjen vertreten; Thurgauer Blau-Weihfchwänze, ebenjolche 
Ihwarze, Thurgauer blaus und gehämmert-jhildige, teinmweiße 
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Thurgauer; aud) ein Calottenpaar, rotgelb, fowie Schwarze Piaus 
tauben trugen zur! Sierde Ddiejfer Fleinen „Ausjtellung“ bei. 
Nach Iebhafter Bunrert Her Ausjprache trennten fi unjere Tau- 
benfreunde, und.rufe ich allen ein frohes Wiederjehen zu! 
e Ernft Aug. Gimmel, Präjident. 
F * 
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Thurgauer Feldtanben in 
Handkunitmalerei. 


An der am 25., 26. und 27. 
Dftober in Romanshorn itattfin= 
denden Thurgauiihen Kantonalen 
taninden=- und Geflügel-Ausitel- 
(ung bringt ein Mitglied der Taus 
benzüchter-VBereinigung „Helvetia“ 
eine Kolleftion Thurgauer Feld= 
tauben in zwölf verjchiedenen Far- 
ben in Handfunftmalerei zur Aug- 
itellung. Die lebenswahren Bilder 

RERRER, zeugen von Wirfli meijterhafter 
Arbeit, jo dap auch der Nichtfahmann großes Gefallen an den 
Bildern findet. Der Tauberfreund und Liebhaber aber wird 
 diejer neuartigen Darbietung fein volles Snterefje entgegen- 
- bringen. Wir wünjhen dem Schöpfer der ausgezechneten Serien 
bilder, Herr 3. Schär in Lahen-Bonwil (St. Gallen), die ver- 
‚diente Würdigung. AU, Traber. 








Praktiihe Winke, 


En & — Hollunderbeeren als Hühnerfutter. Während die Blüten 
und Früchte des Ihwarzen Hollunders jchon lange in der Küche 
- und als Hausmittel beriwendet werden, bat man die Teuchtend- 
‚toten, in eirunden, didten Trauben vereinigten Beeren des 
Zraubenhollunders bis jest völlig unbeadtet gelajjen. Nah den 
Mitteilungen von Brofefjor Dr. Noger werden dieje fettreichen 
Beeren als. ein geeignetes Hühnerfutter empfohlen, und aud) 
 angejtellte Fleinere Verjuhe haben ergeben, daß fie befonders 
im frifhen Zuftand, aber aud getrodnet, von den Hühnern 
gerne genommen werden. Es jei bemerkt, ‚daß die Beeren bei 
‚ihrem Fettgehalt nur langjam trodnen. Da der genannte Straud) 
ftellenweije in leichten Waldungen häufig vorfommt und viel 
fa reihe Frudtanfäße zeigt, jei auf deren Gewinnung bier: 
mit nahdrüdlich hHingewiejen. Der Straud ift nur wenige Meter 
ho‘; die Gewinnug der Früchte fann daher leicht und rajıy 
erfolgen. Bei der Neuheit des Zutters wird es fih empfehlen, 
N dasjelbe nur in Fleineren Mengen zu berabreichen. 
Eine Verwechslung mit dem eit jelteren, Fleineren, nicht bol- 
zigen Kraut oder Zwerghollunder, dejien reife Beeren jchwarz 
And und giftige Beltandteile enthalten jollen, ift faum möglich. 





ar 


| Al Negenwürmer als Hühnerfutter. Die Hühner Drängen des: 
‘halb jo frühzeitig aus dem Stall zu fonmen, weil nahts Würmer 
aus dem Boden fommen, mit der Sonne aber wieder binein- 
‚ kriehen. Man Iafje die Hühner daher " möglichft früh beraus, 
Damit jie die ihnen lese tieriihe Nahrung finden fünnen. 
- Düngt man im Frühjahr und erbjit das Laud mit frifcher 
‚ Satrine, jo lodt man dadurd die egenwürmer heraus, die nun 
‚ bon den Hühnern abgefuht werden. fönnen, während Fünftlicher 
‚Dünger diefe abhält und ihnen fchadet. Wenn man an einem 
 Ihattigen Plage des Gartens eine Grube aushebt, mit Stroh 
oder LZaub ausfüllt und öfters begießt, wie auch die aus der 
‚ ausgehobenen Erde daneben errichteten Erd- und Düngerhaufen, 
ii Rt ammeln jid darunter NRegenwürmer, die duch Umgraben für 
die Hühner herauszuholen jind. unge aber den Tieren nie 
‚zu biel von Ddiejen Würmern, da der Genuß derjelben nachteilig 
f den Genuß der Eier wirft. a 
* 






















* * 

— Die Gewidtsverhältnifje der Hühner ergeben eine jehr 
 Sehrreihe. Tatfache, nämlich die, dak die farbigen Hühner den 
‚Weißen ort jind. Die Aufftellung der Reihenfolge ift nad 
‚dem. Gejamtfleifcäwert, natürlih ohne Berüdjichtigung feiner 
Qualität, erfolgt;‘er ergibt jich aus dem durdihnittlihen Schladht- 
gewicht der Henne und dem durd) drei Jahre gemachten Fleijch- 
tt der gelegten Gier. Minorfas ((hivarz) 27,289 Kilo, Minorfas 
(weiß) 26,209 Kilo,- Goldwyandottes 25,664 Kilo, rebhuhnfar- 
farbige Staliener 25,437 Kilo, Rhode Sslands 25,374 Kilo, 
weiße Staliner 24,357 Kilo, Plymouth-NRods 23,146 Kilo, weiße 
 Whandottes 22,704 Kilo, Faverolles 21,985 Kilo, gelbe Drping- 
ı tons 21,083 Silo, weiße DOrpingtons 20,723 Kilo. Nach Den 
Er ebnifjen, die hier vorliegen, wird man reihlih zu überlegen 

En ob und wo man mur deshalb, "weil das Sleiih von, 

ühnern mit hellen Beinen und weißer Haut feiner im Geihmad 
und aud) beliebter ift, jich, in ausgedehnterem Maße folden Rajjen 
‚ zuivenden joll, oder ob dem do nicht vielleiht die Raffen vor- 
zuziehen find, die in der Legeleiftur hervorragend jind und 
ogdem, wenn fie jung jind und richtig gemäftet werden, ein 
war gutes, aber nicht allerfeintes Fleijch bejiten. Die Zucht 
uf ne [promene Sleijhqualität ift nur dort zu empfehlen, 
D für feines Maftgeflügel wirklich DE Breije gezahlt iver- 

h fo daß ji) der geringere Eiertrag diefer Raffen AealeiOEL 
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— Luftröhrenentzündung. ift mit dem Gintritt berbitlicher 
‚Tage eine häufige Erfranfung des Geflügels und eine 
Erlältungsfrage. Das Leiden macht fih bemerkbar, indem die 
Tiere infolge der Schleimabfonderung in der Stehle zu röcdeln 
anfangen. Solde Tiere müfien in einen warmen, trodenen und 
nicht zugigen Stall kommen; tagsüber bringt man fie in einem 
Käfig oder einem bededten Korb über dampfendes Wajfer, das 
he zum Löjen des Schleimes einatmen. Sie müfjen aber dann 
m warmen und trodenen Raum bleiben, wenn nicht gerade 
draußen die Sonne noch einmal recht warm auf den Hof jcheinen 


follte, Bon Zeit zu Zeit träufelt man einige Tropfen erwärmtes 
Zein- oder NRüböl, n Sutter gibt man warmes Weichfutter. 
4 * * 

% * 


0, Gegen Länfe bei Gänjen hilft Tabafajhe, die man zwifchen 
das Gefieder einjtreut; getrodnete und zerriebene Beterfilien- 
oder Walnußblätter fünnen ebenfalls dazu beriwendet werden, 
smmer aber muß_der Stall vorher mit Kaltmilh gründlich ge: 


reinigt werden. 


* . %* 
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— Die Auswahl der Zuchtenten erfolgt zwedmäßig in der 
Weije, daß die Erpel aus den früheiten Bruten genommen 
werden, da jie ungefähr zwölf Wochen jpäter suchtfähig werden 
als die Enten. Bon diefen hat man unter den jpäteren Bruten 
ja genügende Auswahl; aus frühen Bruten — am beiten jchon 
„anuar- oder Februarbruten — aber Erpel zu befommen, ift 
nicht überall jo leicht, und man wird oft in die Lage fommen, 
ih einen oder mehrere Zuchterpel don weither faufen zu mijfen. 
Das follte aber nicht gejcheut werden, denn man. dient durch 
eine deratige Blutzuführung ja dem ganzen Zuchtjtamm. Zeden- 
jalls aber ijt es aus beiden Gründen töricht, eigene gleichzeitig oder 
fur; nacheinander erbrütete Erpel und Enten zur Zucht ver= 
wenden zu vollen, wie es allerdings recht allgemein gejchieht. 

= 


* 
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— Alle Papageien haben ein jtarfes Nagebedürfnis. Daher 
empfiehlt es fi, alle mit Metall bejhlagenen Stangen aus 
dem Käfig zu entfernen und den Tieren Gelegenheit zu geben, 
ihr natürliches Nagebedürfnis anderweitig zu befriedigen. Hierzu 
‚dienen etwas zerfleinerte Baumziweige mit Rinde, die man den 
Tieren täglid) in den Käfig gibt; Spältden von weichen Holz 
tun in Ermangelung von Baumzweigen gute Dienfte. Wenn 
man fein anderes abgebranntes Holz hat, können abgebrannte 
Zündhölzhen ganz gut verwendet werden. Sie Dürfen aber 
nicht gefärbt oder imprägniert fein, auch müfjen die verfohlten 
‚Teile abgebrochen werden. 


ET ET RE, V 
Bevoritehende Ausitellungen. 


: Ehur. Schweizerifche Sun geflügel-Ausftellung verbunden mit 
der I. bündner. Geffügel-Nustellung 8. und 9. November 1919, 
Shaffhanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. bis 
23. November 1919. 
_Biülad. Schweizeriihe Zunggeflügelihau der S. D. ©. 15. 
und 16. November 1919. 

Konolfingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-bernifche Ausjtel- 
fung für Geflügel, Kaninden, Pelzwaren und Geräte. 8. bis 
10. November 1919. 

Stronbühl. Eriweiterte Lofalausjtellung für Kaninden, Ge- 
flügel und Gerätjchaften. 8. und 9. November 1919. 

‚ St. Gallen. Erjte allgemeine Geflügel- und Kaninden-Aus- 
Bean, Pelzwaren, Gerätihaften, Futter und Literatur. 1. bi3 
. November 1919. 

Teufen. Behnte oftjchweizerifche VBerbands-Ausftellung für 
Geflügel, Vögel, Kaninchen, Pelzwaren und Produfte. 6. bis 
8. Dezember 1919. ; 














Büchertiich, | 
* Im Verlage der Firma Stämpfli & Cie. in Bern 
find folgende Kalender erihienen: Der Hinfende Bote, der die 
angefangene Striegschronif gewifjenhaft nahführt und jo für 
alle Zeiten zu einem ‚wertvollen Nahihlagebudh) wird. Nebit 


dem übrigen reihen und guten Sehalt, au an Bildern, nennen 
wir befonders einen reizenden Farbendrud von Lord Sohn. — 
Der im gleichen Verlag erjcheinende (Langnauer) Bauern-Hafender 
it ebenfalls reich an Bilder, darunter dasjenige unjeres Staats- 
oberhauptes, und an gutem Lejeftoff von beiten Ihweizerifchen 
Autoren fehlt es audh da nicht, 


* * 

* Appenzeller Kalender auf das Bahr 1920. Der „alte 
Trogener“ ftellt jich zum 199. Male ein. ‚Neben der Umfchau des 
Kalendermannes und feinem „Gruß zum Sriedensjahr“ finden 
wir die Fortjegung der GSkizzierung des Weltkrieges. Won dem 
reihen Inhalt nennen wir weiter: „Das Klöfterlein Wonnenftein“, 
„Etwas von den Rheintaler Rebgeländen“, „Der stadett“, „Grenz= 
fonflift“, „Das Schneeglödlein” und dann „Kultur und Pflege 
unjerer Beerenpflanzen“. Die Slluftrationen find reichhaltig, 
befonders hervorzuheben ift das Gedenfhlatt des Snf.-Bat. 34 an 
den Grenzdienft im Engadin. 
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* Berner Volfsfalender 1920. (Breis 70 Rp. Berlag Bud)- 
druderei W. Stämpfli, Thun. Wenn man auf einem Tijch 
eine Auswahl Kalender oder Zeitjchriften Liegen Hat, jo jticht 
Daraus Wie ein rotbadiger, friiher Apfel der Berner Volks 
falender in jeinem flotten Geivand hervor, dem auch der Znhalt 
und der reihe Bilderfhmud entjprecden. 

* * 


* 


* Noswitha. Eine Kloftergefhihte von Maurus Garnot. 
Verlag; Art. Snijtitut Drell Füßpli, Zürich. (Geheftet 
Sr. 4—, geb. Sr. 5.—.) Ein DdDichteriihes Denfmal für die in 
der firhliden und literariihen Gejhichte Des Deutihen Mittel: 
alters einmütig wertgejhäsgte Nonne und Dichterin Roswitha — 
ein joldhes Denkmal würdig zu geftalten, dazu war B. Maurus 
Garnot wie fein anderer Schweizer Dichter berufen. Dieje Klofter: 
geihichte bietet Erbauung und Unterhaltung in glei reichem 
Maße. Weitherum, nicht nur in fatholifhen Landen, werden 
die Leferinnen Diejes dem Inhalt und zugleich aud) dem äußern 
Kleide nah fejttäglihe Buch dauernd Tiebgewinnen. 


* 
* * 


* E Hi franzöjiich it Doh guet! Schwanf in einem Alt 
für die Mädcdhenbühne (fünf Berjonen).. Bon D. Häberlin. 
(Brei Fr. 1—.) Berlag: Art. Snititut Drell Füpli, 
Zgürid. — Wenn man gar nicht franzöjiich” fpricht, wie Die 
Bäuerin vom NRütihof, oder nur einen einzigen Sab, ivie Die 
Bäfi Madlee, oder wenn man jcheu und jchlau einer jeglichen 
Probe ausweicht wie die Sefundarjhülerin Züfeli, dann entjteht 
allerdings ein böcdjt Ddrolliger Verfehr mit der neuen Frau 
Pfarrerin, die eine geborene Welfche ijt, und mit Der Frau 
Doktor, die im Deutfhen auch nicht über das Nadebrechen hin- 
ausfommt. Diejes vorzüglie Stüdlein mit feinen echt fomijhen 
Situationen bietet den Zujhauern und nicht zulegt auch Den 
fünf Darjtellerinnen eine ausgejuht fröhlide Unterhaltung. 


Bumoriltiihe Ecke, 


Zeije Frabbeln mir im Bel; munt’re Hübnerläufe, 

Und der Roft wädhjt überall mir auf dem Gebäufe. 

Krabbelt mir den Budel rauf, laßt’ Euch nicht verdrießen; 

Bald bin ic) ein Lederihuh an der „Liebiten“ — Füßen... 
; : Allg. K.-Bta. 
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Briejkaiten. 


— E. T, in R. Wir wollen Ihnen nicht abraten, eine jogen. 7 
Erdhütte als Hühnerftall zu bauen, nur müfjfen. Sie an Die 
jelbe die gleihen Anforderungen ftellen, wie an einen gewöhn- 7 
lihen gemauerten oder aus Holz erjtellten Stall, d. 5. Diejer 
muß vor allem geräumig, luftig, rein und nicht dunfel jein. 
Der Bau fann aus Steinen oder Brettern hergeftellt jein und 
diefer wird dann dur einen Erdhügel umgeben, wenn er nicht 
direft in ein Bord, d. 5. in eine Halde hineingebaut wird. Nad) 
oben muß ein Luftfhadht binausführen und vorne, d. 5. beim 
Eingang bringt man ein oder mehrere Fenjter an. Der Bau 
muß jo od fein, daß ein Mann darin bequem ftehen Aınd 
arbeiten fann. Die Einrihtung im Innern ift die des gewöhne 
lihen Hühnerftalles: Sißjtangen, Kotbrett und LVegenejter und 
möglih aud laufendes Waffer. Solde Erdjtallungen find im 
Sommer fühl und im Winter warm. : 

G. B, in Z. 3. Die Siebenbürger Nadthälje (in Ungarn 
„Bosniafen” genannt) bilden eine mehr originelle als jdöne 
Hühnerrajje. hr harakteriftifches Nafjetennzeihen ijt der ganze 
üb unbefiederte, rote Hals. Fhre Abjtammung vder 
Herkunft. ift nicht befannt. : r : 

— ]. F. in U. (Graub.). Leider liegen uns z. 8. feine Ans 
fragen für Diftelfinfen oder Zeifige vor; vielleicht melden ji 
nun Liebhaber, dann wollen wir Shnen die Adrejjen gerne’ 
melden. 

— E. H. in Sch. Neuzugefaufte Hühner läßt man nit 
gleich zu den andern Tieren, jondern! bringt jie in einen be= 
fondern Stall (Duarantäneftall) und beobadtet fie hier etwa 
acht Tage, ausländijfche Tiere jogar drei bis vier Wochen. Zeigt 
fi) in diejer Zeit nichts Verdächtiges, jo jest man jie und zwar 7 
am bejten abends in den allgemeinen "Hühnerftall. Dadurd 
wird mande Beiherei vermieden. Weitgereijten Hühnern I 


BES SE ; 


Eee a 


man nad der Ankunft in Mildı oder Wafjer geweichtes alt= 
badenes Brot, jpäter etwas Grünes und erft nad) einigen Stunden 
oder eventuell am Morgen temperiertes Wajfer und nur Elein 1 

. 


Nationen Körner. EMEr 
R. in Z. 8. Beiten Danf für Shre Mitteilung betr. 
der SKanarienlehrorgel; es are id um Den 

Freundliche 


5 Bezug zum 
£ rs 


Wiederverfauf. rüße! 











Redaktion: E. Frey in Ujter, 
an welden alle Einfendungen, VBereinsnadridten zc. zu jenden find. 


EEE TEE EEE GENE WEGES EEE ANETTE i 
Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sindin der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
ES ee essen eerereisneeeee 


Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts;; 

Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts;; 
für kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler): Schweiz 15 Cts., Ausland 25 Cs, 


irid.  Städtüher Worenmarkt 


Rabatt in Anrechnung. — 





Zu verkaufen: 


vom 17. Oftober 1919. 766 2.3 reinmweiße 
z Auffuhr jehr jtarf. ” 
8 galten: per Stück f % 
ee me u DUCHISAENG 
Suppenhühner „ 7.— „ „12.— 


Sr. 200.— bei fofortiger Wegnahıne. 


ä usa 8. 11.— k 8 
Soc ee he ZI 8- 8. Bophardt, Höngg-Schünfels. 
Boulets. „6.- „ „13— 

Snien -ı:n-| ZU verkaufen: 

anje „ EU. % „ —— (ein weißer Peling-Erpel, 20 Fr. f.2 
Tauben. „ 180 ,„ „ 2.— |beinahe ausgewadj. Cayuga = Enten 
Kaninden . » 3— » „ 18.— | (Schwarz) 40 Fr. Prahtvolle, gut- 
Meerihmeinden, 2.50 „ „ 3.—|genährte, fräftige Tiere, 


Eventuell 
Zaufc) gegen Obft. b 
Frau Egli, Zeltweg 53, Zürid 7. 
{3 ES EEE EU HE IR HE I N I ER EN 5 
für fämtliches Schiachtgeflügel 
bezahlt 761 


Daul Obrift, Sajel. 


Verkaufe: 


5 Güänferich 
zwei jchöne, meiße, zu ver= 


faufen bei 
oh. Epper, Handlung, 
Winkeln bei St. Gallen. 


Zu verkaufen ; 
1.3 weiße Indifche Laufenten, präm, 
Abitammung, 5 Wlonate alt. 
1.3 weiße Indifhe Laufenten, präm. 
Abjtammung, 4'/. Monate alt. 
760 Dem Mteijibietenden. 


752 





ganz prima Beling-Enten, per Stüd 
20 Sr. 1.1 ind. rehf. Lauf-Enten, auf. 
30 Sr. 5 Mte. alt, fchöne Tiere. O1 
<h.-8., 1’/sjährig, gute Mutter, mit 
3 St. 2'/» Dite. alten-Jungen, 25 Fr. 
0.1 81. W,, la., 1Y/sjährig, mit 5 St. 
5M. alten Jungen, jehr Schöne Tiere, 
auf. 60 Sr. Alles ab hier, Verpadung 
gefl. einjenden. 

Eugen Ledermann, Burgdorf, 
767 Oberburgitraße 19. 


Hans Peter, Morgenfonne, Niedernfter. 


Leghühner 
Die beiten. 
Preizliite gratis. 


Mardjal 


Murten (Merladh). 





3. Sriedmann, Rotwanditr.53, Züri 4 


1.1 event. 1.2, 5 Nte. alte, fchmwete; 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
für rist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der 
Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, h 1 j 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


auf die abgenommene Aufnatmezahl in Betracht fallende 
Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 

















un verkanfen: 


2 Baar weiße, engl. Kröpfer, A 30 Sr. 
0.1 gelb. Eljterfröpfer 10 Fr. 
1.0 Dragoner 108 
1.1 Schwalben, blau gehäm. 15 Fr. 
760 N.N.=Sendung, P.P. extra. 

U. Kugler, Blumenrain 32, Bafel: 


Bucye weiße Briefer oder rote. 


Engl. Eljtern E 

3 Baar Junge a 10 Sr 
je 1.1 jhwarz a 15 und 25 Sr. 
je 1.1 rot a 35 und 50 $r. 7 
je 1.1 gelb a 35, 45 und 50. $r. 
je 1.1 Rob. Lerhen A 20 und 25 gr. 
138 K. Kühnle, Delömont. 


Verkaufe; 
2 Paar Strafjer, rot, zuchtfähig, A 
18 Sr. 1 Paar Strajfer, rot, jung, 
a2 gr 1 
Bait., weiß, A 10 Fr. 1 Paar blaue 
Briefer, belg. Abftammung, a 10 Fr. 
RN. Scherbaum Zeughausitr. 31, 

3 Zürid 4. 


Bin immermwährend Käufer von 


Schlacht = Geflügel 


wie Truten, Gänfe, Suppenhühner 
und junge Hähne, jedes Quantum, 
das Kilo A Fr. 3.50 franfo Zürich, 
756 Adreffe beachten! 


ZTelephon Selnau 3197 
: Einige 
Orpington - Enten 


oder Indifche Lanuj-Enten 


j9er Brut 
prima Abjtammung 


au knujen gejucht. 
Gefl. Offerten an 
Kinderheim fFrauenjelder |72 


m  Amden. Verkaufe: 


HEINE (U GENEEEEEEEEN GEREEEEER EEE | none llcberfüllung des Schlages 
30 Stüd NReife-Brieftauben mit Vers 
bands-Ning 1918 u. 1919 in [dmarz, 


une 1% I dunkel und blaugehämmert, darunter 


nach Uebereintunft. 
Taub enverkauf J Gotthard Jrniger, 
Schmwarzmeißichwänge, gehöfelt, per | 769 Bajel. 
Paar 12 Sr. Lerhtauben, gelbkröpfig, | —— 
Briefet, Dragoner,ı Bagdetten 3 


ehöjelt, per Baar 10 Fr. I ‚ 
geh A verkaufen. G. Suter, Zürid, 


nton Liiher, NRogmatt, ’ 
157 Großwangen. Trojhaugalie 28, 





Kraftjtr. 5, 


\ 


- - Ufter, 
31. Oftober 1919 










- Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


Engelburg, Eiholzmall, Gals, Genf (Union avicole), Goldach, Goau, Belden, Berlsau (Orni 


Alan, 


ne 


ta 








ar 


7 





er: r TE 
Anden: Zum Meinungsitreit. — Das- 


2. 






th. 
(DOrnith. und Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg 2 
‚(Drnith. Verein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtentelg, huzern (Verein für Drnithologie u. Kam’ menzucht, Mörkhwil, Mühlräti (Senith Verein), Oberhellenswil, Oflihwelz. Kaninchenzuct- 
Verein, Olichwelz. Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihadh, Scaffhaufen Seflügelzucht-Berein), Schwelz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Waler- 
© BE audter, Sihltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelzucht-Verein) Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- und KRaninchenzucht-Berein), 
db (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unferrheintal, Urnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), : Adenswil, Wald (Bürich), Walzenhaulen, Weinfeld 
(Ormith. und Kaninchenzucht-Verein), Kantonal-zürherliher Geflügelzucht-Verein, Balel („Sing- un Bierbögel-Liebhaberverein“, „Drnis" und „Ranaria“), Zürich („Ranarienzüchter- Berein“) 


Scajjhaulen („Kanaria“), Zug („Sringilla Kanar:a”), Herisau (Ranavienzüchter-Verein”). 


XLIN. Jahrgang. m 44. 


Erfcjeinen 
je freitag abends». 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


des Ojtichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninhenzudt, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 

‚lowie Organ folgender -Ornithologifchen und Geflügelzucht-Wereine: Abtoll, Altdorf, Altltätten Rheintal), Altiteiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kar. ı ienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Büllhwil, Chur (Bündnerifcher Beflugelzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerischer Vugelfchuß-Verein), Chur (Sing- und 

Bierbögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzu ht-Berein), 
Gejellfchi-it), Berisau (Raninchenzichter-Berein), Berzogenbucdlee (Ornith. evein), Borgen, Buttwil 

ih (Ori'th. Befellichaft), Kirdiberg (Tog 


enburg), Konolfingen, Kradolf, bangenthai, hangnau (Bern) 


en, Willisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen 





a N ER EU BE ir TE 
Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für da8 ganze Jat Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 
i dt. 5.20, Fr 2.70, Sr. 1.45). Diefe Blätter können auf den Boftämtern des In: umd Auslandes abonniert werden. Poitheck-Konto VIII 2716 5.B.O. 





i Verlag des Sıchrmweizerilchen Fefliigelpucht-Wereins. 
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; Perlhuhn. — Nohmals Nugtaubenzucht. — Neneres vom Schwarzipecht. — Ornith. Beobachter. — Kaninchen 
—  trankheiten. — Nachrichten aus den Vereinen. — Praftiihe Winfe. — Bevorjtehende Ausftellungen. — Biieflaften. — Anzeigen. 
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E. ‚Zum Meinungsitreit. 


® Bon E Lenggenhager, Effretikon. 





















% Ein vet vielfei.ig beteiligter Meinungsaustaujch in Fad)- 
blättern über ein wichtiges Ihema it etwas föjtliches und 
Sollte aud in unjern Ornithologiihen Blättern etwas häufiger 
Zeinfegen. Here MWalder bradte einen glüdlihen Stein ins 
Rollen; — jeine Anfihten feier dreifach unterjtrihen; dennod 
- fühle id) mich, im gleichen Atemzuge verpflichtet, aud) die Uns 
-jiht des landw. Bauamtes in Brugg gelten zu laffen. Wie 
- reimt ji das zufammen? Die Andeutungen dazu hat Herr W. 
jelber gemacht, nur diefelben etivas zu wenig genau umfchrieben, 
gerade aber. in diefer Prägifierung liegt „des Pudels Kern“. 
- Herr MW. urteilt als theoretiih, wie praftiich erfahrener 
 Bahmann, jagen wir als wirflider Geflügelzüdter, 
das jhweizeriihe Iandw. Bauamt aber aus jorgfältig jondierten 
und geprüften Rejultaten, heritammend von jogen. land w. 
"Geflügelhbaltern! 
Gerade in landw. Streifen zeigt ich heute noch ein Inter- 
ee „unter pari“ für Geflügelzudt. Aber, hatten wir nicht 
ganz genau. das gleihe mit der Schweinezudt wenige De- 
zennien zurüd? Dem rationellen Geflügelzühter it es eine 
große Genugtuung, fonitatieren zu dürfen, daß aud) auf jeinem 
Gebiete eine zwar langjame, aber glei; jihere Wandlung 
zum Guten jih vollzieht und fompetente Stellen, aufmerkjam 
gemadt durd; die Erfolge des Auslandes, die Geflügelzucht 


vorliegenden Yalle jogar mit aufmerfjam zufammengeitellten 
 Erfundigungen in einer Brieffajtenausfunft vertraten. Wir 
wiffen ja aud, dab die landw. Schule Stridhof vergangenes 








Ihon da und dort zur Geltung fommen lafjen und wie im 





MWinterjemeiter zum erjtenmal Geflügelzudt in ihrem Unter- 
tihtspenfum aufgenommen bat, und ihr die laıdw. Haushal- 
tungsihule in Uiter gefolgt it. Denn, was die [chweizerilche 
Landwirtihaft bis jett mit Geflügel fi, befaßt hatte, war 
nur eme Geflügelhbaltung, zuweilen verbunden mit einer 
ganz primitiven Aufzucht; aber weit entfernt vo: einer ratio- 
nellen Geflügelzudt. Und wo nit ganze Arbeit ge- 
feiltet wird, it der Erfolg gering. Unbegründete, leiht zu 
widerlegende Vorurteile mannigfahjiter Art lalfen unfere wirt- 
Ihaftlich jo nüglihe Geflügelzuht vielerorts verfennen, lafjen 
diejelbe jo jelten fruchtbaren Boden finden. „Aber über Trüm- 
mer geht der Yortichritt jeine Bahn.‘ Reiken wir das Alte 
nieder, gehen wic mit gutem Beijpiel voran und zeigen wir 
überall die Erfolge der uns umgebenden Kulturitaaten, welde 
e5, ohne vom Klima etwa mehr bevoczugt zu fein, zu jo 
großen Erfolgen gebraht haben. Co hat 3. B. England in 
jeinen ausgedehnten Grafichaften Ihon eine.recht alte und als 
hervorragend befannte Geflügelzuht und wenige Iahre vor 
Ausbrud des Weltkrieges jind Großgeflügelzuchten in Deutic- 
land wie Pilze aus dem Boden geichojen, welde alle mit 
guter Rendite gewirtichaftet haben. 

Und wie jieht es in fjolhen Großzudten aus? Legehallen 
finden Cie an manden Orten, wo in ein und demijelbeu 
Raume 500 bis 1500 Legehennen gehalten werden, mit andern 


Morten aljo 35 bis 100mal mehr Tiere, als das Ichweizerilche 


landw, Bauamt als zuläjlig vorjfhreibt. Und joldie Lege- 
hallen werden auch heute nod, vornehmlich, in den Vereinigten 
Staaten und in Aujtralien errichtet, der Erfolg muß demnad 
auch auf die Länge zufriedenitellen. Man muß eine folde 
Schar Hühner einmal beifammen gefehen haben und man wird 
ven günjtigen Eindrud nie mehr vergejjen. Alle Tiere find 
von der gleihen Rajje (vorwiegend die weißen amerifanilchen 
Leghorns), alle fingend, juchend, legend; felbit im itrengiten 


Winter mit züundroten Kämmen, da der Raum durdy die Eigen- 
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wärme der vielen Tiere angenehm temperiert ijt. Wber bier, 
in diefen Fällen, handelt es fih um eine wirklidh) rationelle 
Zuht und Haltung des Geflügels, das angeltellte Perjonal 
forgt für das Hühnervolf mit der glei großen Umjiht und 
Kiebe wie der Rittmeilter für die Gäule feiner Exzellenz. Alles 
- wird aufs fauberjte gehalten, das Yutter genau nad Zahl 
der Tiere, der Witterung und dem jeweiligen Mlarftpreile 
zufammengejeßt, und jedes all diefer Tiere hat feinen ihm 
zugerechneten bequemen Sclafplat. Es würde den Raum die- 
jes Plates und die Geduld des Lefers etwas zu Itark in An= 
Iprud) nehmen, alles genau zu erflären; ich will mid, zum 
Exempel wenigitens, auf einen der im Meinungsitreit obwal- 
tenden Punkte emlajien: Futterneid. 

Das Körnerfutter wird abends fo reichlich gegeben, dak 
es jelbit bei großem Appetit nicht möglich it, alles zu ver- 
zehren. Um den Tieren Ccharrgelegenheit zu geben, wird es 
gleihmäßig in etwa 20 Zentimeter tiefe Streue verteilt. Negt 
ih am andern Morgen, beim Berlafjfen der Eibitangen, der 
Hunger, wird noh Jagd gemadt nad den Körnerreiten vom 
Abend. Gegen 8 Uhr im Minter wird angefeimter Hafer 
und Grünzeug an verjchiedenditen Orten gereicht und erit um 
10 Uhr eine eigentlihe Morgenfütterung, beitehend in jogen. 
TIrodenweidhfutter verabreidt. Das Trodenweichfutter wird in 
mehrere über zwei Meter lange Iröge geihüttet, welche oben 
gededt, auf den Seiten aber gejtäbelt find, womit die Hühner 
weder das Futter wegicharren, nod); dasielbe beihmugen, nod 
ih gegenjeitig leicht wegdrängen fünnen. Das Trodenweid- 
futter lebt im Gaumen, da es aus verjhiedenen, gemijähten 
Mahlproduften beiteht und nad wenigen Schnäbeln voll- jtellt 
ih ihon das Bedürfnis nah MWaffer ein. Mit Abjiht wird 
das Trinktwaljer vom Futtertrog in mögliditer Diltanz auf- 
geitellt, damit die frejienden Hennen einige VBerdauungsgänge 
bin und ber machen müfjen und der Yuttertrog einige Augen- 
blide für andere Tiere zugänglih ilt. Zudem jäuert Iroden- 
futter nicht, wie angefeuchtetes Meichfutter und gefriert Dei 
großer Kälte aud) nie ein. 

Und wie jteht’s auf den allermeijten unjerer Bauernhöfe? 
Stalienifches Geflügel wird angefauft, weldes jehr oft durd) 
die Strapazen der Reife Tranf anlangt, und wenn es nid 
gerade das gejunde anjtedt, jo geht es doch oft wochenlang, 
bis es unjere Witterung jo verträgt, daß wir Nuten jehen 
fönnen. Ein von Ungeziefer Itroßendes Verließ wird als 
Geflügelitallung bezeichnet, allwo die Tiere des Nachts :ge- 
pferht jchlafen. Und die Fütterung? Wie lautet diejelbe ah 
gar vielen Orten: etwas Kartoffeln und Krühhd am Morgen, 
einige Küchenreite am Mittag und einige Hände voll Körner 
am Abend, letteres in der Regel aus Auspußgetreide und 
Leichtweizen beitehend. Ueber die Mauferzeit und im Winter 
wird Dieles ungenügende Yutter nod; reduziert, denn da 
legen ja die Hühner nicht. ‚„Wber Sie geben jelber zu, daß 
eine Zahl von zehn bis vierzehn Stüd dennodh auf einem 
lolhden Plage Ihon rentieren werden?“ Gewib, jo üt es, 
denn eine jo Eleine Anzahl Hennen findet auf einem Bauern 
bofe immer jo reihlidh Abfall, daß die Tiere wenigitens im 
Sommer jelbit bei geringer Yutterverabreihung Fi doc, täg= 
lih volljättigen fönnen. Wenn aud die Schhlafgelegenheit über 
dieje Zeit der vorhandenen Anzahl nit genügt, jo tut dies 
nihts zur CSadıe, wer nicht Pla im Stalle hat, nmächtigt 
Ihadlos auf den nädititehenden Bäumen. Menn aber 30 
oder gar 50 Stüd Hennen beilammen jind, ilt das Abgang- 
und havarierte Getreide jchnell verfüttert und mande Bäuerin, 
die einer fleinen Anzahl Tiere gerne mehr als genug gutes 
Getreide verabreihen würde, reut es, täglich; zweimal mehr 


binzuwerfen; auf dem Hofe findet jih aber auch nicht mehr. 


Abgang als für die Feine Anzahl, und den. Bauer reut es, 
einige Yranfen für einen größern Geflügelitall auszulegen. 
Menige Hühner läht man gewöhnlic”) das ganze Iahr frei, 
eine Herde von 30 bis 50 Stüd bedarf in Tandwirtichaftlichen 
Gewerben jommersüber eine Einfriedigung. Wbermals reut 
es den für die Geflügelzuht nicht eingenommeiten Landwirt, 
einen anjtändig großen Laufraum für die Hühner abzutreten, 
das Drahtgefleht joll audh wenn möglih gar nidhts foiten, 
und aus nihts it auf der ganzen Welt audi nod 
nie etwas geworden. 


"rihtig, dab ji der Perlhahn vorzüglih nur mit einer Henne 


viele Taubenarten find, weil fie fi Iange SIahre jelbit. über- 
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Das Perlhuhn, _ 


Dabß Berlhühner als Nubgeflügel gelten fönnen, wich 
von vielen Züchtern nicht unbedingt anerkannt. Troßdem \ind 
die Perlhühner ganz vorzüglide Eierleger, und dab es eine 
Henne auf 100 und 120 Eier im SIahre bringt, ist durchaus” 
feine Seltenheit; Leiltungen von 60 bis 80 Eiern bilden fait 
die Regel. Mit dem Legen beginnen die Perlhühner meijt 
erit im Mai umd jeßen es bis August und Geptember fort. 
Co bedeutet allerdings der Winter eine Unterbredung der 
Legetätigfeit. Was das Ei vom Berlhbuhn dem Hühnerei 
aber voraus hat, ijt vor allem feine Größe und jein ausge- 
zeihneter Geihmad. Außerdem hält jih das Perlhuhnei viele 
Monate Hindurh gut und friih, ohne daß es bejonders Ton- 
jerviert wird. Dieje Eigenjhaft hängt mit der diden Kalf- 
\hale des Eies zufammen, denn befanntlid eignet ji ein Ei 
um jo mehr und um fo bejjer zum Aufbewahren für den Minter, 
je dider die Kalfichale it. Sehr wejentlich it beim Perlhuhn 
aber au der Nußen, den man von dem Tleiich haben Tann. 
Gegen die Bewertung der Perlhühner als Nutgeflügel wird 
vielfady ins Weld geführt, daß fie paarweile gehalten werden 
müßten, wenn man Sicher befrucdhtete Eier haben mill. Wenn 
diejes tatlählich zutreffend wäre, würde natürlich der Wert, 
der Tiere als Nußgeflügel ungemein herabgedrüdt. Es ilt ja 





befaßt; dejlen ungeachtet befruchtet er aber auch andere ihm 
beigegebene Hennen. Man Tann einem Hahn ruhig bis zu 
jehs und acht Hennen beigeben und wird bei diejer Geidlehts- u 
verteilung immer nod) eine jehr gute Befruchtung der Eier er- 
reihen. Nicht verihwiegen werden darf aber, dak fih Perl 
hühner nicht für Züchtereien mit bejchränttem Raum und 
Auslauf eignen. P.W 3 





Nochmals Nußtaubenzudht. x = 





Sn den legten Iahren ijt die Taubenzudt jehr zurücge | 
gangen. Die Gründe biefür find zunädit im Futtermangel® 
zu juhen; dann jind fie zurüdgedrängt worden, weil Lieb- | 
habereien wedjeln. Beränderte Verhältniffe braten es auf 
mit ji, daß die Tauben häufiger als früher Schaden anride 
teten, und jo hieß es bald, die Taubenzudht Jei unteintabel, 
bereite ihrem Befiger nur Unannehmlicfeiten. Das ilt jedoh 
zu viel gejagt. Allerdings hat die Taube au, wie jedes andere 
Tier, jeine Schattenjeiten; aber Jchadet jie irgendwo, jo it 
lie oft nicht jelbjt daran jehuld, fondern derjenige, weldher fie 
hält und pflegt. Man muß ji in der Wahl der Kalle der 
Gegend anpafien, Jahreszeit und PVerhältniffe genau beob= 
achten, bisweilen die Tauben auf dem Cchlage halten und 
lie vegelmäbig füttern. Dann richten fie feinen Schaden ai, 
jondern machen ji im Gegenteil nüßlid” duch BVertilgung 
von Unfrautfämereien und dergl. Dies gilt meijtens für alle 
Arten Tauben, und es liegt abjolut fein Grund vor, die Lieb- 
nl die ji) neuerdings wieder mehr entfaltet, hindern u 
wollen B 
Zaubenzudht ijt aber auch jelbit zur Produktion von Kleiih 
rentabel, und die Preife, weldhe heute in den Geflügelgeihäften 
für fette franzöfifhe und italienifhe Tauben bezahlt werden, 
iind fo had, daß aucı unfere Täubeler ihre Rechnung dabei 
finden Tönnten. Natürlih Tann die einheimiihe Produktion 
nur fonfurrieren, wenn fie der fremdländifhen an Qualität 
ebenbürtig it und nicht Eleine, magere Täubchen, an denen 
nits it, in den Handel bringt. Dies läßt fich leicht vers 
hüten, wenn man Raffen wählt, welde lid‘ zur Pleilhpros 
duftion eignen. Hierauf fommt es in eriter Linie an, denn 

























lafjen waren, degeneriert, oder durd abjihtliche Inzudht zur 
Erreihung von jhönen Yarben und Formen in jolhem Zus 
itande, dab ihnen alle Eigenfhaften fehlen, welde man von 
einer guten Nußtaube verlangen muß. Es find dies Gejunds 
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heit, Träftigen Körper, MWiderftandsfähigfeit, fleikiges Brüten, 
tadellojes Aufziehen der Jungen, große Figur, breite Brult, 
ebhaftes MWeien, geihidtes Fliegen, Orientierungsfinn, Liebe 
zur Heimat ujw. Nur gejunde, Fräftige Tiere eignen jih zur 
Nuttaubenzucht. Die breite Brut it für die Chlahttaube 
otwendig, weil jih an ihr das meilte Fleilch anjett, große 
Figur ijt deshalb erwünjdt, weil der Käufer jtets eine große 
Zaube bevorzugt. Zu diejen großen Nußtauben find zu zählen: 
Kreuzungen von groben Tauben, Römer und Briefer, Robur- 
ger Riejenlerhen, Straffer, Luchstauben, Monteban, Trommel- 
tauben, Bernerhalbihnäbler. Das Kreuzungstier ift für .dieje 
wede das rentabelite; es fünnen aber nod viele andere 
Zauben diefem Zwede dienen. 
| ä Karl Bojd, ‘Kreuzlingen. 
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Neueres vom Schwarzipekht. 








Bom Edwarzjpedht (Dryocopus martius L.) madt 
der Erforfher der Biologie diejes Vogels, Forjtmeilter Kurt 
Loos in Libod (Böhmen) neuerdings verjchiedene inter- 
eifante Angaben.*) 
3 Er jtellt feit, dab der Schnabel des Männkhens, das bei 
der Höhlenbereitung aud die Hauptarbeit beforgt, jtärfer und 
 Träftiger it, als derjenige des Meibhens. Die Mäzximallänge 
des Oberidnabels beim Männchen betrug von einer großen 
ahl Ctüde 71 Millimeter, beim Weibchen 67 Millimeter. 
Die durhfchnittlihen Mae des Oberichnabels waren: 
Beim Männchen beim Weibchen 


, änge 66,6 mm 64,0 mm 
Breite an der Schnabelbafis AIR: 2104, 
Breite in der Schnabelmitte 17,3: 11,155; 


— — — Der Berfajler Tann leicht eine Iugendform und eine 
Altersform des Chwarzipehtichnabels unterjcheiden. Bei eriterer 
\ bildet-die Krümmung -der Oberfchnabelipige zur Balis des 
 DOberjchnabels einen jpigen Wintel, während bei der Witers- 
Borm diejer Winfel ziemlih abgejtumpft ift. Demnad findet 
eine Abnüsung Statt. — Der Chwarzipeht ilt ein Nadel- 
holzbewohner, der diefe Wohnitätte nur felten verläßt. Der 
 Berfajier fonnte aber im Februar 1913 einen Cchwarzipedht 
‚antreffen, der jidy in Weidenjtöden auf der Cuche nad) Bod- 
‚ Täferlarven befand und zu diefem Zwede 3,5 Kilometer vom 
 Nadelwalde entfernt hatte und über offenes Gelände geflogen 
war. Natürlid brütet der Vogel erit recht im Nadelwalde, 
‚der-ihm die nötige Nahrung liefert. Doch gibt es auch hier 
feltene Ausnahmen. So wurde im Jahre 1909 eine Brut in 
einer Baumgruppe weit entfernt vom näditen Walde ange- 
troffen. Bereits in der zweiten Hälfte Yebruar wird der 
Balzruf vernommen, anfangs März fliegen die Cchwarzipechte 
paarweile. 

Der Echwarzipecht benußt jahrelang eine auserforene Höhle 
6; Brutitätte. Als Beijpiel führt der Verfaffer eine Bruthöhle 
re Kiefer an, die in den Iahren 1907 und 1908 zur 
Aufzuht der Brut benugt wurde. Im Iahre 1909 benußte 
‚ein Kleiber die Höhle für jene Brut. In den Jahren 1911 
amd 1912 waren wieder Cchwarzipehtbruten darin. Im 
Mugult 1912 fette jih ein Bienenihwarm darin feit. Am 
. Januar 1913 wurde er vom Cchwarzjpeht ausgeräumt, 
von der Höhle wieder Belit‘ zu nehmen. Die Durd:- 
Ihnittsgröße eines Cchwarzipechteies im Libocdhrevier ilt 









= mm Durchmeffer 
a Die jungen Cchwarzipechte Ihlüpfen nadt aus dem Ei. 
Eihon nad adt Tagen haben fie drei Millimeter lange Federn 
an den Ylügeln. Nah) 18 Tagen jind die Specdhte völlig be- 
fiedert. Cie verweilen 24 bis 28 Tage in der Bruthöhle. 
m Sabre 1911 blieben jie bei nahfalter Witterung jogar 











*), Drnithologihe Monatsihrift, 41. Jahrg. Nr. 2, 1916: 
obahtungen und Unterfuhungen am Schwarzipeht auf dem 
iboher Domänengebiet. 
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3l Tage darin. Cholange die jungen Schwarzipechte noch 
nadt jind, werden jie von den Alten behütet, wobei haupt- 
lählih das Männchen diejes Amt beforgt. In der Höhle 
zugrundegegangene Junge werden von den Alten weit fort- 
geihafft und nicht etwa darin gelajjen. — Die jungen Edhwarz- 
Ipehte werden eine Zeitlang im Revier der Eltern geduldet, 
dann aber aus demfelben vertrieben. Co ziehen fie offenbar 
recht weit fort. Ein am 25. -Mai 1914 mit einem ‚Lotos“- 
Ring im Libodherrevier verjehener Iungfpeht wurde Mitte 
Dezember, von einem Rauboogel geichlagen, verendet im Kreis 
Bunzlau (Preußiih-Ccıhlelien), 110 Kilometer nordöftlih vom 
Geburtsort, aufgefunden. Diejer Iungfpeht hatte in feinem 
eriten Lebensjahr durch eine waldreiche Gegend und über Ge- 
birgsfetten hinweg eine bedeutende Reife unteriiommen. — 
Dom befannten Irommeln der Schwarzipechte berichtet der 
Derfaller, daB die durhichnittlihe Länge einer Trommeltour 
11% Gefunden betrage und daß für eine jolhe 12 bis 20 
Chnabelihläge nötig feien. 

Nah dem VBerfafier wählt der ECchwarzipeht die Niit- 
und Chlafhöhlen als Totengruft, da in ihnen oft verendete 
Vögel diejfer Art getroffen werden. Aber auh Erdlöcer wer- 
den als Totenjtätte benußt, wie dies auch andere Vogelarten 
tun. 5 

Bemerkenswert it der Vergleih des Größenverhältnijies 
der Eingeweide zwilhen Schwarz: und Großem Buntipeht 
(Dendrocopus maior L.). 


Speife- Vor= 
röhre magen Magen Darm 
beim Echwarzipecht 135cm 5cm 2 cm 26 cm lang 


beim großen Buntjpedt 7,0 ,, 2.8.,,:,.5339°5 7,2e8 
Das Verhältnis zu Cpeijeröhre, VBormagen und Magen, 
Darm it beim Schwarzipeht 2:1:4, beim Großen Bunt- 
pet 2:1:11%. Befanntlidi haben die Einfarbenipedte 
(Grau-, Grün und Schwarzipeht) einen VBormagen, während 
bei den Buntipechten ein joldher fehlt. Der viel Fleinere Große 
Buntipeht bejitt alfo einen um 50 Prozent längeren Darm- 
fanal als der Chwarzipedht, dagegen hat letterer eine doppelt 
jo lange Speiferöhre. Beim Schwarzipedht it der Darmfanal 
Doppelt jo lang wie. die Speijeröhre, beim Buntipecht eriterer 
beinahe jehsmal fo lang wie leßtere. Diejes Verhältnis dürfte 
auf das Vorhandenfein bezw. Fehlen des VBormagens zurüd- 
zuführen jein. Damit wäre ein Hinweis vorhanden, welde 
Rolle der VBormagen im PVerdauungsprozeß jpielte U. HeB. 
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Früher, itrenger Winter in Sicht? 


Eine Frage, die von Cah- und Fadhfundigen verihieden 
beantwortet wird. Nachdem die Nukernte total mikraten it, 
jollen wir mit einem milden Winter rechnen dürfen, heikt es. 
Mag fein. Vorerit bleibt freilich die unerfreulihe Tatjacdhe be- 
itehen, daß der Dftober jich einer eben)o ungewohnten wie 
unerwünidhten Strenge befleißt, deren Wirkung aud) unjer ge- 
fiedertes Volk nahhaltig verjpürt. 

Chwalben,, Stiegliße, Rotihwänze u. ä. 
haben die Rihtung nad) dem warmen Süden nunmehr aus= 
nahmslos und endgültig eingeihlagen. Da heuer außerordent- 
lih jpäte Bruten exiltierten, mag mander Jungvogel Die 
heike Zone nicht erreicht haben, blieb ihm doc feine Zeit, um 
das erforderlihe Mindeitmaß von Celbitändigfeit zu erwerben. 

. Sn der Nähe der menihliden Wohnitätten zeigen ich 
jeßt ausgeiprohene MWaldvögel, wie Zeilige und Gimpel. Aud) 
„Meilter Hämmerlein‘, die Cumpfmeije mit dem Sammt- 
häubden, ift da in merklich \tärferer Zahl vertreten. Cogar 
ein nordilcher Gajt hat jich bereits eingefunden, der um Diele 
Zeit in hiejiger Gegend nody faum je dürfte feitgeitellt worden 
fein: der Bergfint Auf fällt an den Tieren eine unge- 
wöhnlihe Cheu, ein Beweis, dab jie mit der menfchlichen 
„Kultur“ irgendwann Belanntihaft gemacht haben, die für 
die Kreatur gemeinniglihd wenig Vorteilhaftes im Gefolge 
zu haben pflegt. KORIIDTFULSLEE 
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Kaninchenkrankheiten. 
Bon ©. Bethge-Gilg, Feldmeilen. 


Selten fann ein Züchter von fich behaupten, daß er vou 
Krankheiten in feinem ZTierbeitand gänzlich verfhont gebliebeir 
it. War der Züchter nun auf dem Boiten, jo hat er die 
Krankheit nicht erit ji einnilten lajjen, jondern ilt ihr aleih 
energiih durh Anwendung geeigneter Makrıahmen entgegen- 
getreten. Nihts rächt ih, Jo jehr als die Nadhläjligfeit beim 
- Eindringen von Kranfbeiten. Eiben die Krankheiten erjt ein- 
mal feit, jo it ihre Vertreibung recht Ihwierig und langweilig, 
wenn nit gar unmöglidh._ Deshalb muß es der Züchter als 
jeine Pfliht erachten, jih, täglih von dem Gefundheitszuftand 
feiner Tiere zu überzeugen. 

Beobadtet der Züchter gewille Zuditregeln, ilt alfo darauf 
bedadt, nur abjolut gejunde Tiere zu paaren, ihnen genügend 
Bewegung in jauber gehaltenen Ställen zu “geben, jie gut 
und reichlich zu füttern, jo hat er in erjter Linie diejenigen 
Mittel angewandt, die geeignet find, nah) menhlicher Voraus 
jiht Krankheiten zu verhüten. Treten troßdem Krankheiten 
auf, jei es durch WAnftelung oder font ‘einen unglüdlichen 
Zufall, jo trennt der Züchter das Tranfe Tier von den ge- 
junden. Handelt es fi um eme amjtedende Krankheit, jo 
it der Stall gründlich zu reinigen und danıı zu desinfizieren. 
Menn die Krankheit feitgeitellt ilt, jo behandle man das Tier 
am beiten jofort; man überläßt es nicht einfach jeinem Cıhid- 
jal, hoffend, daß es von jelber wieder zu jih fommen werde. 
Sit dagegen die Krankheit derart, dab der Erfolg fehr zweifel- 
haft it, dann lieber unverzüglich. zum Mefler greifen, als 
lange am Tier herum päjcheln. Dadurd; wird auch vermieden, 
dab eventuell andere Tiere die Aranfheit ererben fönnen. 

Der Durdfall bei den Kaninchen tritt jehr leicht ein beim 
plöglihen Yutterwechjel, bejonders bei Uebergang von der 
Iroden- zur Grünfütterung. Der Kot der Tiere, der in nor 


malem Zultande feit it, wird breiig und weid (pffüderih): 


und it bei jchweren Erfranfungen aud) mit Blut, Eiter und 
Cıhleim vermilht. In leihten Fällen genügt die Entziehung 
laftreihen Yutters und Verabfolgung von Hafer, Gerite (Bro- 
dDufte, die der Kanindhenzüdhter lange Zeit nur nod dem’ 
Namen nad fannte), Heu oder gutes Emd, aud; Eichen- 
zweigen und grünen MWeidenruten. In Jolhen Fällen, wo als 
Urlade des Durchfalls eine Erfältung des Tieres anzunehmen 
ilt, jege man das Tier bejonders warm. 

Veritopfung. Da vieje meiltens dur jtarfe Trodenfüt- 
terung verurjadht wird, genügt in der Regel eine PVerab- 
reihung von Grünfutter, um das Uebel zu heben. In bart- 
nädigen Fällen gibt man Glauberjalz ins MWeichfutter, oder 
man gibt dem Tiere Rizinusöl mit Milh ein. Ein Kliütier 
mit Del tut ebenfalls gute Dienite. 

Eine Folgeerjheinung ungejunden Blutes oder übertrie- 
bener Herauszühtung find auch die wunden Hinterläufe. Unter 
den Läufen erjcheinen wunde Stellen und beulenartige Ge- 
Ihwüre, welde mit Schorf bededt jind. Es wird vielerorts 
angenommen, daß die unreine, nalje Streue die Veranlafiung 
bilde. Dies it aber nicht immer die einzige Urlacdhe, denn 
man trifft derartig erfrankie Tiere in Ställen, die jorgfältig 
gepflegt werden. Gewiß fommt es vor, daß in ungeeigneten 
Böden oder Lattenrojten ji die Tiere die Läufe wund laufen. 
Erhalten aber die Tiere in gut bejorgten Stallungen wunde 
Läufe, jo haben wir es mit einem franfen Tier zu tun, d. 5. 
das Tier bejitt Tranfes, ungejundes Blut. Eine Behandlung 
derart franfer Läufe ilt zwedlos, denn, wenn jelbjt eine zeit- 
weile Heilung eintreten jollte, it dem QTier damit nicht .ge- 
bolfen, da diefe Wunden ohne Zweifel fauligen Bejtandteilen 
des Blutes Ausgang gewähren. 

Es muß aljo Corge getragen werden, das wirflihe Blut 
der Tiere, den roten Lebensjaft jelbit, jo gejund zu erhalten, 
daß jolde Krankheiten gar nicht erjt zum Ausbruch fommen, 
und das gejchieht zum Teil durdh die Aufzucht. Wer landr 
wirtichaftlihe Einrichtungen fennt, wird willen, dab allem 


boten wird, fid) in freier Luft und in- goldenem Connenihein 






Vieh, ganz befonders aber dem SIungvieh, Gelegenheit ger | 


zu tummeln. Wer einmal einen aß junge Schweinden beob= 
achtet hat, wie jie jih im Hofe oder in dem ihnen angewiejenen 
Raume tollen und jagen, wer je gejehen hat, wie Füllen jih 
ausgelajjen im Graje wälzen, wie Kälber und Ziegen in 
toller Lebensluft die Furiojeiten Sprünge vollführen, wer über-- 
haupt den Tieren auf dem Felde und im Hofe freundliche 
Beahtung jchenkt, der- empfindet deutlich, daB Mutter Natur 
allein imjtande it, dur Licht und Wärme ihre Gejundheit zu 
erhalten und daß die Entziehung all-diefer Herrlichkeiten eine 
Verweihlihung zur Folge haben muB. Von diejer Erfenntnis 
aus haben wir die Tiere aufzuziehen, haben auch eigentliche 
Minterwürfe möglihjt zu vermeiden, in der Ihönen Jahres: 
zeit aber, da mögen jid) die Tiere tummeln nad Herzensiuft;” 
und wir werden es am ihrem Wusjehen merken, daß das 
Connenliht allein die roten Körperdhen des Blutes verviel- 
fat, und dab die muntere Bewegung Knochen und Muskeln 
jtärft. 8. 
Mie nun jo mandes TSegensreihe fih durh die Schuld 
der Menjhen zum Fluche der Menjchen wendet, jehen wir oft 
genug in Zuchtbetrieben. In der Ichönen CSommerszeit, wenn 
die liebe Sonne uns Menfjchen allerlei Abwehrmiitel gegen ihre 
allzu große Yärtlichkeit- aufnötigt, dann beginnt für die armen” 
Tiere, die aus ihren Eleinen, mit fauligem Dunjt geihwängerten 
Käfigen nie heraus fönnen, die Zeit des Martyriums, und 
das ganz bejonders in Ctallungen, die den ganzen Tag von 
der Eonne bejhieren werden. Mer eine jolhe Anlage gehabt 
hat oder vielleicht moch bejitt, der weiß ficherlich, wie ents 
jeglic) jedes Lebeweien unter einem jolhen Date zu leiden hat. 
Darum ilt es fein Wunder, daß die Cterblichfeit, befon- 
ders der Jungtiere, in jolden Anlagen ‚befonders groß ill. 
Cpeielflus und Durchfall, die jih oftmals einitellen, jind 
die äußern Zeichen eines Iranfen Organismus. Viele Tiere” 
iterben auch plößlich ab ohne weitere Krankheitsericheinungen 
als einen Ihmußigen Geifer in den Schnauzenwinfeln. Man 
hat Allo dafür zu forgen, dak die verhängnisvollen Folgen 
übergroßer Hite möglihit abgewandt, werden. Das geichieht 
am einfaditen dadurd, dak man den Holzitall, befonders das 
Dad, weik anjtreiht, am beiten mit einer Gipslöjfung. Die 
weiße Yarbe läht die Sonnenjtrahlen nicht durd, wie di 
Ihwarze Dachpappe, jondern gibt fie zurüd. Die Ställe jmd 
wödentlih zu reinigen, um liegen abzuwehren, jtreiht man 
etwas Xorbeeröl an Pfojten und Dede. Die Fütterung baff 
id nad) dem Mietter zu richten. An heiken Tagen ilt die 
Yütterung mittags niht einmal nötig, die Tiere legen ji auf 
den Böden und verbringen ihre Ciejta. Dafür reihe man 
ihnen etwas reines MWaljer, nicht zu falt.und nicht zu warm. 
‚Zuerjt werden ie es verjhmähen, tunft man aber die Schnauze 
hinein, vielleicht einige Male, dann wird der Erfolg nicht 
ausbleiben. Kaninchen brauchen zwar bei reichlihem Grünzeug 
fein Wajler, aber in diefem alle ift es für jie Arznei. 
Gehen nun troß allen Vorjihtsmahregeln dennod Tiere 
an Hitjihlägen und ähnlichen Ericheinungen ein, jo flöße man 
allen verdädhtigen Tieren, jobald ih an ihnen Chwähhezu: 
Itände bemerkbar maden, wiederholt Wafler ein, bringe Jie 
an einen recht fühlen, Iuftigen, aber nicht zügigen Ort; auf 
dieje Weile it es möglid, dab noch mandes Tier vor dem 
Iode gerettet werden Tann. ’ 


Nachrichten aus den Vereinen. 








Geflügelzuht:Berein liter. 


Ausjtellung im Ehur. Mitglieder, die in Chur aus 
ftellen und, daher Anjprudh auf Rüdvergütungdeshalben 
Standgeldes madhen, wollen fi rechtzeitig, d. Hd. vor der 
Austellung beim Vorjtande melden. Diejenigen Mitglieder, melde 
die Ausjtellung in Chur befuhen und demgemäß Anjprud auf 
die halbe Fahrtare maden, fönnen fih in Chur bei 
unjerm Borjtandsmitglied 3. Wettftein melden, der dortjelbft | 
als Preisriter amtet. Wir hoffen und erwarten, dak redt 
viele Mitglieder don Ddiejen Vergünftigungen Gebraudh maden. 

Hohadtungsvoll grüßend Der Vorjtand 7 
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Geflügelzudtverein Niter. Der Einladung des Borjtandes 
zu einem Bummel nad Stäfa folgten am legten Sonntag unjere 
_„Bibelimannen“ nicht bejonders zahlreich, immerhin- veichte es 

u einem Ertrawagen ins Langholz. Von da wanderte Die 
(eöntiche. Sefeitinnft wohlgemut über die ausfichtsreiche Höhe 
dom Mühlehölzli, an den ihrer Früchte beraubten Nebgeländen 
vorbei, nad Stäfa, um nit nur der Gemütlichkeit ihren Tribut 
zu zollen, jondern wenn möglich noch etwas Nübliches zu jehen 
und zu hören. Zu Ddiejem HZwede jtattete man dem mufterhaft 
angelegten eher des Herrn Lehrer G. Nüegg in Stäfa 
einen furzen Bejuch ab. Unter der freundliden Führung bon 
Frau Niüegg wurden die mit Sunggeflügel (Rhode-Rsland und 
rebhuhnfarbige Staliener) veih bevölferten Höfe bejichtigt und 
hierauf audh dem Mitgliede N. Bfenninger ein „Gott grüezi“ 
gejagt. Dejjen Hühnerhof vermochte nicht bejonders zu inter- 
ejjieren, da dejjien Koftgänger gerade auf Der nahen Wieje 
promenierten und jowiejo in der Zahl etwas veduziert waren. 
- Umfo eingehender wurden die im Stalle untergebradten vbier- 
— beinigen Lebewesen injpiziert, u. a. Pradhtseremplare don Schwei- 
“ BE een. junge Rinder und.» milchjpende Kühe, welche in der 
MVolfsernährung eine jo große Nolle fpielen. Der freundlichen 
Einladung des Herrn PBfenninger, jeinem Wein: und Mojtkeller 
— einen Bejuh abzujtatten, wurde, wenn aud etwas Vderjchänt, 
doc don Herzen gern Folge geleijtet, und eine Fleine Weinprobe 
 borgenommen, welde unjer „Sanitätsrat“ als in bejter Drd- 
nung befunden tarierte. ES war ein echter Tropfen perlenden 
Seeweines, der die Stimmung für den folgenden Jmbiß im 
,Rögli“ Schuf, mojelbjt noch ein Stündchen der Fameradjchaft- 
"lichen Unterhaltung gepflegt wurde, Beim Zunadten erjt dachte 
Man an die Heimkehr und in gehobener Stimmung jtieg man 
 bergan. Wohlgemut erreihten wir die Station Langhol;, von 
two umd Der bereitgejtellte „DOrient-Erpreß“, genannt 1.-De.-B., 
glüdliih an unfern Ausgangspunkt zurüdführte. N 
* lie We 










* 

Geflügelzudtverein Ebnatztappel. Bortrag und Bewer- 
tung Sonntag den 19. DOftober 1919 im ‚Nebitod” in Ebnat. 
- Schönes, aber empfindlich faltes Herbitwetter grüßte am Morgen, 
— als fi einige unjerer Mitglieder anjhidten, ihre Junggeflügel- 
Ttämme in den ‚„Nebitod” zu bringen, wo am Nachmittag deren 
- Bewertung für die Ausftellung in Chur ftattfinden jollte. In 
derdanfenswerter MWeije jtellte uns unjer Mitglied Wälle Die 
geräumige, belle Kegelbahn zur Unterbringung der Tiere zur 
 MWerfügung. Andere Mitglieder gaben jich. Mühe, tags zuvor 
einige unjerer Ausjtellungsfäfige dajelbjt aufzujtellen, um, -»den 
— Tieren den Wufenthalt recht jhön zu maden. Nachmittags 
2 Uhr erjhien denn au ein jhönes Trüpplein Mitglieder und 
‚Nichtmitglieder, teils aud in Begleitung des jhöneren Geihlechtes,, 
zur Anhörung eines Vortrages im Saale zum ,„Nebitod”. - Es 
hätten zwar nod viele Plaß gehabt, aber. das jhöne Wetter, 
und zudem die Kantonsfilbi Iodten wohl die Leute an andere 
Drte; denn Mujit und Tanz gehen ja heute wieder allem andern 
voran. Neges Leben berrichte auch unter uns, und 28 brauchte 
fajt etwas Mühe, Die Lachmusfeln zum Schweigen zu bringen. 
Präjident Stauffaher begrüßte kurz die Verjanmmlung jo- 
wie unfern Referenten Herrn Ed. Dubs aus Dällifon, Der 
uns dom Schweiz. Geflügelzuht-VBerein zugeiviejen wurde, und 
erteilte diefem das Wort. ‚„‚Geflügelzuht im Allgemeinen“ war 
das Thema, das behandelt wurde, und Herr Dubs, ein erfah- 
vener Braftifer auf dem Gebiete der Geflügelzucht, veritund es, 
die Aufmerkfamfeit der Zuhörer auf fih zu Tenfen. 
— Dreidiertelftündigem Vortrag madte er uns Elar, daß zur ren 
tablen Geflügelzudt vor allem zwedentjprehende Ställe und 
WYusläufe, aber auch gute Nußtiere notwendig jeien. Auch Stats 
ihläge über natürlihe und fünjtlihe Brut und Aufzucht wurden 
erteilt, und jeder Zuhörer wird das eine oder andere für fich 
behalten und gerne praftifch anwenden. Nach gewalteter Dis: 
fujjion, die auch wieder etwas Humor auslöjte, begab- man ji 
zur Bewertung in die Kegelbahn, wo zirfa 14 Stämme, darunter 
einige Bajtarde, die meiften aber noch nicht voll entwidelt, aus- 
geftellt waren. Herr Dubs gab jih alle Mühe, den betreffenden 
Befigern die Fehler und Mängel “ihrer Tiere zu zeigen und 
bejonders der Schreiber Diejer Zeilen, der ihm bei der Bewer- 
tung behilflih war, ijt ihm für manden erhaltenen Winf jehr 
dankbar. Einige unferer Stämme werden nun bereit3 in Chur 
angenteldet jein, die Nejultate werden boffentlih günjtig aus» 
fallen. Snzwiihen war” die Heit Fftarf vorgerüdt, und man 
begab jih nod zu einem Blauderjtündcdhen ins Nejtaurant, wo 
allerlei Wiße und Humor die Zeit verfürzten. Bejonders unjer 
‚Mitglied :B. amüjierte ji föftlih, bi$ auch die ihm von der 
 bejjeren Hälfte angefündete Stunde fam und er zu den Seinen heim= 
gerufen wurde. Allmählic Löjte ji die Gejellichaft bis auf 
wenige Berjonen auf. Inawijchen werden auch Ddiejfe wieder zu 
Haufe angelangt fein, und hoffen wir auf ein fröhliches Wieder- 
eben in Ehur. Umnjerm verehrten Herrn Neferenten an Diejer 
Stelle no beiten Dank ımd Gruß. 

er Altuar: Ed, Thoma. 
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Dfitihweizeriiher Sarbenfaninhenzüchterfiub. Außerordentliche 

- Hauptverfammlung Sonntag den 2. November, mittags 2 Uhr, 

im „Badhof“ St. Gallen. nz Erledigung der wichtigen Traf- 

tandenlifte gemeinjhaftlider Bejuch der AUusjtellung. Wir er- 
© warten jämtlide Mitglieder. Der VBorjtand. 
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In zirka‘ 





Tanbenfub St. Gallen. 


Das erjte Dornröschen umferer Organis- 
ar Sationspflanze ift aufgegangen. Zwar raicher 
? 9 als wir es erwarteten. Zur VBerbollftändi- 
an gung eines fchönen und reichhaltigen Aus- 
jtellungsbildes wurden wir in fegter Stunde 
noch begrüßt, um unjer Najjentaubenmates 
trial zur Verfügung zu ftellen. Am 1, 2. 
und=d. November öffnen fi die Tore der 
großen Neithalle auf der Sreugbleiche (bei 
Eu der Kajerne) in St. Gallen, um alle DOrni- 
thologen und Naturfreunde einzulaffen. Wer die günftige Räum- 
fichfeit fennt, der ift zugleich überzeugt, daß unjere Stleintier- 
ausftellungen jtetS jolde Hallen ftatt Säle haben jollten. 3 
liegt im nterefje der Tiere, des Ausftellers und nicht minder 
des Bejuchers, daß viel Licht und genügend Raum für einen 
guten, ja frohmütigen Eindrud jorgen. Ueber 400 Nummern 
jollen jih in wenigen Tagen bier einjtellen. Die Taubenfreunde 
von -St. Gallen und näditer Nähe werden 40 Paare der ber- 
ichiedenditen Naffen präfentieren. Ih empfehle deshalb unjern 
Tierfreunden, recht zahlreich nach der Gallusitadt zu Pilgern, 
Wir fennen die Anfprüche der tweither gereilten Gäfte, vorab 
der Taubenzücdter: jie” wollen „genießen und zugleich etwas 
lernen“. Wer ji) bei uns meldet, den wollen wir gerne Durch 
‚die Ausjtellung führen. Einige frohe Stunden nah erfüllter 
Arbeitswohe erfriihen den Menjchen in jeiner ganzen Werfaj- 
jung an Leib und Geele, vorab Dort, wo Mutter Natur ihre 
Schönheiten zeigt. Alfo fommt froben Mutes nad TL Gallen! 
ABfalf. 








* 
* * 


Schweiz. Kanindens und GeflügelsBerficherungs=Gejellicnft. 


Nejultat der Nrabjtimmung, 
über die VBerwaltungswahl und den Antrag auf Statutenrevifion. 

Stimmberedhtigt am 15. Dftober 1919 85 Mitglieder. Ein- 
gegangene Stimmzettel bis 20. Dftober 1919 von 40 Mitgliedern, 
Stimmbeteiligung 47 Prozent. HBweidrittelmehrheit der abges 
gebenen Stimmenzahl 28 Lijtenjtimmen: 

&3 wurden Stimmen abgegeben für die VBerwaltungswahlen: 
Präfident: Herr $. Ingold, Nedaktor des ©. K. 3., Zollbrüd, 
39 Sa, 1 leer. VBizepräjident; Herr U. Niederhäujer, Yandiwirt, 
Wattenwil, 37 Sa, 3 leer. Verwalter: Herr Herm. Müller, Ge- 
neralagentur, Bern, 38 Fa, 2 leer. VBerjiherungs-Kommiifionen: 
Herr 8. Wohlivend, Gemeindepräfident, Zernez, 40 Fa: Herr E 
Sprecher-Mükler, Bräfident des N. G..B. Chur, 39 In, deer; 
Herr don Gluß-Rudti, Gut Blumenftein, Solothurn, 39 Ja, 
I Rein; Herr 9. Nußbaum, Verjiherungsbeamter, Wettingen 
(Aargau), 39 Sa, 1 leer; Herr Gaf. Graf, Zollbeamter, Zürich 6, 
39 Sa, 1 leer; Herr Th. Scherrer, Dredsler, Schaffbaufen, 39 
Sa, 1 leer. Die für die Berwaltungswahl vorgejchlagenen Herren 
jind jomit gewählt. Die neugewählte Verwaltung übernimmt 
ihre FSunftionen auf 1. November 1919. Für den Antrag, Die 
‚neugewählte Verwaltung follte den Mitgliedern unverzüglich einen 
rebidierten Statutenentwurf unterbreiten, wurden Stimmen ab- 
gegeben wie folgt: 37 3a, 3 leer. Der Antrag ijt jomit anges 
nommen. Die werten itglieder find freundlichit erfucht, Anz 
‚träge zur Statutenrevifion unverzüglich einzujenden. 

Wattenwil, den 26. Oftober 1919. 


A. Niederhäujer, bisheriger PBräfident. 
Bern, den 25. Dftober 1919. 
ie Herm. Müller, Generalagentur. 


Stellvertrender erjter Sefretär. 


Praktiiche Winke, 


{ — Die Nahtaufentyaltszrämmie Des Geflügel miüdfien. jeßt 
‚nod), wenn es nicht bereits jchon gejchehen fein follte, griindfic) 
‚von Ungeziefer gereinigt werden, da die Tiere in den längeren 
Nähten jehr von ihm zu leiden haben. Die lIeberwinterungs- 
Inefter des Ungeziefers müjjen in allen Fugen und Eden ver= 
michtet werden; am beften wirft immer ein gründliches Aus 
falfen der Ställe mit jäntlihen Holzteilen. 
% * 





* 
| — Trutkühmer fanı man jeßt vorteilhaft auf SKartoffels 
‚feldern, auch auf joldhen, die noc) nicht abgeerntet jind, weiden 
lafjfen. Hier finden und vernichten jie noch eine ‚Menge don 
Schneden, Snjekten und anderen Schädlingen. 
# * 


* 
| — NH bei einer Maftgans Das Wahstım der Lcher be= 
fonders zu fürdern, fann man neben Gerjtenjchrot auch Erxrbjen 
füttern, die vorher in Salygwafjer aufgeweicht worden jind. 

* 


* * 

— Junge Kanariendögel, welde man zu guten Sängern 
ausbilden will, hänge man jo auf, daß jie außer ihrem Lehr 
meijter feinen anderen zwitfchernden oder jingenden Vogel hören, 
namentlich auch feine Kanarienweibcen, denn von Ddiefen lernen 
fie nur furze und unjhöne Strophen. Der. Plag muß jo ge- 
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wählt jein, daß an dem lernenden jungen Vogel häufig Menfchen 
borübergehen; nur dann Wird oder bleibt er zahbm. Ein Plat 
am „Fenjter ift zu dermeiden; es zerjtreut den Wogel, der jid) 
dadurd angewöhnt, abgebroden zu jingen. 


* 

— Zur Sanesrienhede. Wenn man eine Vogelhede anlegen 
will, jo wird man jich am beiten jtellen, wenn man den Kanarien- 
vogel und don defjen einzelnen Arten den Harzer Bogel wählt. 
Da die Eiferfuht unter den Weibchen eine fehr große ijt, jo 
jorge man gleich bei der Neuanlage eiger Hede für einen mög- 
fijt großen Raum. Am praftijdften ijt ein ganzes Zimmer, 
und derjenige Liebhaber, der feinen Pfleglingen eine jolde jogen. 
fliegende Hede überlajjen fann, wird recht gute Erfolge erzielen 
und reiche Freuden genießen. Auch wird man bald bier beob- 
achten fünnen, daß jedes Weibchen fein Nevier hat, in welches 
fih Feine Nebenbuhlerin wagen darf. Auf einen Hahn rechnet 
man bier Weibchen, deren jedes zwei Nejter zur Verfügung haben 
muß, damit es auswählen und abwedhfeln fann. Als Nefter 
verwendet man mit Vorteil hohe Blumentöpfe oder Starenkajten, 
da die Weibchen beim Brüten gern Dunkel jißen. 








Bevoritehende ‚Ausitellungen. 


Chur. Schweizeriihe Junggeflügel-Ausftellung verbunden mit 
der I. bündner. Gerlügel-Uusfeflung. 8. und 9. November 1919. 
Schaffhaujen. Kantonale 2 

23. November 1919. 

Bitlad. Schweizerifhe Zunggeflügelihau der ©. OD. ©. 15. 
und 16. November 1919. 

Konolfingen-Stalden. Allgemeine Kantonal-bernijhe Ausitel- 
lung für Geflügel, Kaninden, PBelzwaren und Geräte. 8. bi3 
10. November 1919. 

Kronbühl. Erweiterte Lofalausftellung für Kaninden, Ge- 
flügel und Gerätihaften. 8. und 9. November 1919. 

St. Gallen. Erjte allgemeine Geflügel- und Kanindhen-Aus- 
itellung, Belzwaren, Gerätjhaften, Futter und Literatur. 1. bis 
3. November 1919. 

Teufen. BZehnte ojtichweizeriihe Verbands-Ausftellung für 
Geflügel, Vögel, Kaninden, Pelzwaren und Brodufte. bi3 
8 Dezember 1919. 





Geflügel-Ausjtellung. bis 
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Briefkaiten, 





— z 


— G. B. in A. Das ‚Kleine Jahrbud 
flügelzüchter und Taubenliebhaber“ pro 1 


tigen Sarbentafeln mit furzem. erläuterndem Tert von allen 






‚für praftiihde Ge 
919 ift total aus- © 
verfauft; in wenigen Tagen wird aber die Ausgabe 1920 
erjheinen. Wir bitten Sie, bis dahin Geduld zu haben. Kramers 
Tajhenbud für NRafjegflügelzüchter ift ein Werk mit 107 präcds. 


mögliden Hübnerraffen. Das Buch in Kartonhülle foftet 10 
und tjt jolange Vorrat bei der Redaktion Ddiejes 


beziehen. 
E. R. in U. Salfbeine 
ih unter die Schuppen der 
eingräbt und 


fi Dort ftarf vermehrt. 


dr. 
Blattes zu 


entitehen durch eine Milbe, die 
2äufe und Zehen der Hühner 
Einjchmieren der Beine 


am Abend mit- Schmierfeife und Abwajchen derjelben am Morgen 


mit Petroleum wird zur Bejeitigung der SKalfbeine euieD en. 
Auch das Beftreihen der Füße mit Karbolineum oder mit 


reolin 


und Petroleum zu gleichen Teilen wöchentlich zweimal wird 


zur Abhülfe gute Dienjte Ieijten. 

jollten auf feinem Geflügelhofe geduldet werden. 

. Sch. in O, Bejten Danf für die Zuweifung des neuen 

Mitgliedes und Abonnenten unjeres Blattes; wir jollten recht 

viel Mitglieder haben, die fich in jolher Weife betätigen würden. 
— E. L. in E. Aud $hnen herzlichen Dank für den neuen 


Abonnenten. Das betreffende 


jeinerzeit in unjern Bejig gefommen; das 


befindet jich gegenwärtig im 
—. EHE in A, 


jpielt. 


— A,,Sch. inG.b. A 
Herın Walder folgt in 
Gruß! 
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Redaktion: €. Frey ir Ufter 
an welchen alle Einfendungen, VBereinsnadrichten 





ET EL TE Ta TI FD a TE une 
Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- und Kaninchenzucht‘“ sindin der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 
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Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts,; 
für kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler): Schweiz 15 Cts., Ausland 25 Cts, 


Marktbericht. 
Bird. -Städtiiher Wodenmarkt 


vom 23. Oftober 1919. 
Yuffuhr ziemlich ftart. 







Bin immerwährend Käufer von 





wie Truten, Gänfe, Suppenhühner 
und junge Hähne, jedes Quantum, 
das Silo A Fr. 3.50 franto Zürich, 


E8 galten: per Stück 756 Adreife beachten! 

Eier 0. Br —.— big $r.—.— | 3. Friedmann, Rotwanditr. 53, Zürich 4 
Suppenhühner „ 8— „ „1.— Zelephon Selnau 3197 
Sähne . . . „ 850, „11.80 Er EEE N 8 EEE BEER 
Süngellenun na re nn 

Pouletz. „421.00 a A ini 

Enten „9.—r „10.50. > Einige 
Gänfe „123.— „ ,—— OD -& 
Zauben. HSID rpington g nten 
Kaninden . . «„ 250 „ „16.— + 
Meerfämeingen, 2 , . 250 oder Indische Lauf-Enten 
unde . . . we 1 in We, 30 





9er Brut 
prima Abftammung 
zu knufen gejucht. 
Gefl. Offerten an 
Kinderheim frauenfelder 
770 Amden. 
j WRRERN 3 a DBmETe m RER 


Zu verkaufen: 
drei fchöne, junge Enten bei 780 
Jatob Ammann-Walti, 
im Zopf, Seon. 






; Gänlerich 
zwei jchöne,. weiße, zu ver- 





faufen. bei 
Joh. Epper, Handlung, 
752 Winkeln bei St. Gallen. 


Hotje Preije 


für fümtliches Schiachtgeflügel 
bezahlt 1 


Paul Obrift, Bafel. 





Insertions-Bedingungen: 
frist. — Bei eventueller Sistierung e 
Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. 
Spaltenbreite und Berechnung "fach ‚einem ande 


Scyladıt - Geflügel 





Verkaufe: 


4 Stüd reinraffige, weiße 


„ 
Seghorn-Hähne 
Märzbrut 1919, zu 18 Sr. per Stüd, 
VBerpadung einjenden. 79 
Billa von Reding, Schinyz. 


BT 
Sude 


1.0 weißes, hinefifches Mövli 783 
Th. Brüfhmweiler, Neulird-Egnad. 


Zu verkaufen: 


5 St. weiße Briefer A Fr. 5.— und 
6= 790 


3 St. Sbfhl. dito a Sr. 5-, 
I St. bigeh. dito A Fr. 3.50 u. 4.50, 
3 St. Goldgimpel A Fr. 5.— u.6.—, 
4 St.khgr. Weigichz. a Fr.5.— u. 6.—. 
5. Konnanz, Hemmerstwil:Amristoil. 


gehn verjchiedene Farbenfchläge 
photogr. Poftkarten von 
Thurgauer Rajjentauben 


in feinjter Ausführung 
per Stüd 30 Rp. 182 
Th. Brüihweiler, Photographie, 
Meukirh-Egnad. 








Zu kaufen gelucht: 
JO bis ]2 junge Hühner 


Kurhaus Albishbrunn, 
Haufen a. Alpig. 


Zu verkaufen : 
1.3 weiße Indische Laufenten, präm, 
Abitammung, 5 Monate alt. 
1.3 weiße Indifche Laufenten, präm. 
Abjtammung, 4/s Monate alt. 
760 Dem Meiftbietenden, 


792 Hans Peter, Morgenfonne, Niedernfter. 
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Kleine Zahrbuh 1920 
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Sie möhten wifjen, wieviel Hennen Sie 
dem Hahn bei der Zufammenftellung des Zuchtitammes bei- 
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Derkaufe: 


2 Stüd große Alpendijtelna Fr. 6.— 


2 Stüd gelbe Zeifige asr. 3.50 
1 Stüd im Käfig auferzogener 
Diftelhahn, jelten jchöner 
Vogel 


portfäfige einfenden. 
786  Stabler-Schweizer, Kirchberg 
- (Zoggenburg). 


Zu verkaufen: 


5 Stüd gebrauchte, in gutem Zuftande 


Schindler-Geiangskaiten 
mit Einfagfäfig. Eventuell Taufd 
gegen Harzerhahn. 776 

3. Andry, Zollaufjeher j 
Gampocologno (Graubünden). 
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a 3 Sr., 1 gelbes, jhöneg Holländer= _ 
ee en 15 St. Bahme, 
weiße Mänfe, Baar 2 Fr., 5 Paar 
8 $r., 10 Paar 15 Fr. Offeriert fo ° 
lange Borrat 784 
&h. Baumgartner, 
Linjenbühlftr. 4, St. Gallen. 
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14 oder mehr Bühner im gleichen Raum? 


Diefe, von Herrn MWalder aufgeworfene Frage veranlakt 
mid), als Geflügelzüchter jeit mehr als 25 Sahren, ebenfalls 
meine Meinung zu äußern. Wenn gejagt würde, 30 vder 
mehr im gleihen Raume gehaltene Hühner legen etwas weniger 
durhjhnittlid als nur 14, aud; bei gleicher Fütterung 
und Pflege und entiprechenden Raumverhältnifien, jo fönnte 
- man der Cade im allgemeinen beiltimmen. Die Kontrolle 
wird eben jchwieriger, je größer der Beitand. Auch, Ipielen 
 nod; andere Faktoren dabei eine Rolle. Zum Beijpiel werden 
die Abfälle aus Haus und Küche und aud) die Beute im 
Auslauf in viel Hleinere Bortionen verteilt, und gerade die 
Mannigfaltigkeit im Futter übt auf die Regetätigfeit einen 
- günjtigen Einfluß aus. 

Wenn aber behauptet wird, es habe feinen Mert, mehr 
als 14 Hühner im gleihen Raume zu halten, da man, au 
bei entiprechend mehr Raum und Futter doc nur fo viele Eier 
erhalte wie von 14, jo ilt das nad) meinen Erfahrungen ein 
 Unfinn und die Unrichtigkeit diefer Behauptung leicht zu be- 
 weilen. 

Sch Halte jeit mehr als 20 Iahren jtets 40 bis 50 und 
mehr Hühner und ‚habe meinen Nahwuds mit wenig Mus- 
nahmen immer jelbit nadhgezogen. Die Hleineren Abteilungen 
meines Geflügelhofes brauche ih für den Zudtitamm und das 
 Sunggeflügel, jo dab die Abteilung für den Legeltamm mei- 
Itens mit 40 bis 50 Stüd bevölkert ift. Der Schlafraum für 
diejen mißt 16 Quadratmeter und der Auslauf zirfa fünf 

ten. Im Iahre 1914 erhielt ih durdfchnittlih 140 Eier 
bei einem Beitande von 50 Legehühnern. Im folgenden Sahre 
on 5l Stüd (Rhode Islands) durhfahnittlih 138 Eier. Es 
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GT 
wird nun niemand behaupten wollen, dab 14 Hühner im ge: 
jamten ebenjoviele Eier gelegt hätten, denn das würde auf 
ein Huhn weit über 400 @ier ausmadhen, was wahricheinlich 
nicht einmal mit dem amerifaniichen Syitem (es wird dort 
im Hühnerftall in der Naht das eleftriiche Licht angedreht, 
damit die Hühner meinen, es jei Tag und wieder ein Ei legen) 
erreiht würde. Im Iahre 1918 hatte ih den Beitand auf 
15 Stüd reduziert wegen der utterteuerung und erhielt von 
diefen no durdichnittlich 128 Eier, was ih in Anbetradht 
des teilweijen geringeren Futters noch für ein gutes Rejultat 
betradhte. 

Als Präjident des hiejigen Ormithologiihen Vereins bin 
ih im Falle, nod mit Bergleihen in größerem Mabitabe auf- 
zuwarten, und will ich für diefe Mitteilungen ebenfalls das 
Sahr 1914 wählen. Im November diejes- Jahres ergab die 
Geflügelzählung in unferm Berein '51 Geflügelhalter (leider 
ein Tleiner Teil davon Geflügelzüchter), wovon neun mit 20 
bis 30 Legehühnern, 20 mit 30 bis 50 Stüd, 11 mit über 50 
bis 140 Stüd und nur 11 mit weniger als 20 Hennen. Bon 
diejen 40 Geflügelhaltern mit über 20  Ctid iind nur etwa 
drei, die über mehr als einen Etall verfügen. Es werden daher 
bei jämtlihen Beitänden von 20 bis 50 und mehr im gleichen 
Raume gehalten. Es wäre wohl eine Ihwierige Aufgabe, diele 
40 Mitglieder zu überzeugen, daß es eine große Dummobeit jei, 
jo viele Hühner zu halten, indem fie ja nach der neuelten 
Theorie mit je 14 Stüd ebenjoviele Eier erhalten würden. 
Der Berein betreibt jchon feit bald 20 Sahren einen gemein 
jamen Eierverfauf an den gleihen Abnehmer. Bon den 51 
Geflügelhaltern waren 42. Eierlieferanten mit zirfa 1600 Nege- 
bühnern. Bon diefen wurden bei der Sammelitelle 126,962 
Eier abgeliefert. (Im Jahre 1913 waren es 151,168 Ctüd.) 
Das find nun nur die dem Verein abgelieferten. Mit den in 
ven 42 Haushaltungen verbrauchten und an private Kunden 
abgegebenen würde die Zahl der produzierten Eier auf wenig- 
itens 150,000 jteigen. Wenn nun jeder diejer 42 Lieferanten 


nur 14 Hühner per bewohnten Raum gehalten hätte,, To 
fämen auf jedes diefer Hühner jhon über 200 Etüd, bis fie 
nur die Zahl der abgelieferten 126,962 Eier erreiht haben 
würden. Hätten fie aber aud no die in den Haushaltungen 
verbraudhten und jonit verfauften Eier legen mülfen, jo wäre 
dies eben nur wieder mit Zuhilfenahme des eleftriihen Lichtes 
möglidy gewiefen. Diefe Mitteilungen find den Vereinsbücdjern 
entnommen. Die Kontrolle über die Eierablieferungen werden 
in unjerm Verein jtrenge gehandhabt, und glaube ich damit 
bewiejen zu haben, dak das Recht in diefem Streite auf Seite 
von Herrn Malder it. - 

Nun will id; aber au zugeben, daß Wälle, wo eine 
größere Zahl Hühner nit mehr Eier legen, als wenn bloß 
14 Stüd gehalten würden, allerdings nur nody zu oft vor- 
fommen. &s fommt aber auch vor, daß 14 Ctüd Ihon zu 
viel find, und Jieben gutgehaltene Hühner jo viel Eier produ- 
zieren würden als die 14. Ic habe hier mehrere Jahre die 
Stallidauen ausgeführt und als Geflügelfreund Idhion viele 
Sabre mich überall, wo id hinfam und Geflügel und Geflügel- 
höfe angetroffen habe, dafür intereffiert. Dabei habe ic) jchon 
alle möglidien und mandmal fait unmöglihen Berhältnijle 
und Einrihtungen angetroffen, dab ich die Entitehungen jol- 
cher Behauptungen ganz gut begreife. Um fo eher, als die 
Auskünfte, die dazu DVBeranlafjung gaben, hauptfädhlidh aus 
landwirtichaftliden Betrieben ftammen. Gerade in diejen wer- 
den leider fehr viel mod; die Hühner als notwendiges Uebel 
betradtet und aud darnadı gehalten. Beim fleinen WWeber- 
bauern trifft man meiltens eher gutgepflegte Hühner als auf 
einem Großbetrieb, wo namentlih im Sommer niemand Zeit 
bat, fih um diejelben zu befümmern. Auf mandem Hofe jteht 
eine Itattlihe Reihe Kühe mit einem prämierten Muni und 
vielleiht auch nod) einem SKavallerieroß dabei. Kommt man 
aber zum Hühneritall, jo würde man denjelben nur mit heim- 
lien Graufen betreten oder hineinfriechen, da das eritere 
meiltens nit möglich; wäre. Gerade mit der Neinlichfeit jteht 
es vielerorts nody im Argen. Als ich einit einen Bauern auf 
die dide Miltlage in jenem Hühneritall und den entiprehenden 
Gerudh aufmerfifam machte, entjhuldigte er ji, er habe jonit 
den Hühnern nod; jedes Iahr gemiltet, nur legten Frühling 
babe er es vergejfen. Ein amderer, dem das Ungeziefer bald 
in feine eigene Kammer gejtiegen wäre, behauptete, er 'habe 
das leßte Mal beim Milten nur vergefjen, auf das rechte 
Zeihen zu Thauen. Da ‘war alfo der Kalender, der Mond 
oder irgend ein anderes Geiltirn Jhuld daran, daß fein Hühner- 
itall verlauft war. Wie oft jieht man, namentlid) wo großer 
Freilauf fehlt, eine Schar Hühner falt durdiwegs mit Tinger- 
diden Belegen an den Beinen traurig herumftehen und daran 
berumpiden, und es braudt noch ziemlich; viel, bis man den 
Beliger belehrt hat, daß das eine jchmerzhafte Krankheit. ilt 
und zum Teil die Urjache, daß er jo wenig Eier erhält. Wohl 
am meilten aber wird durd) übertriebene Sparfamteit, d. h. 
ungenrügende und unrationelle Fütterung gejündigt. Wenn der 
gleiche Futtertrog für 30 Hühner Iangen foll, der vorher für 
14 fon faum groß genug war, ilt es fein Wunder, wenn 
Beihereien entitehen und immer einige leer ausgehen. Ridhtig 
genährte Hühner werden ji) nie jo um das Yutter Itreiten, 
da dadurd ihre Legetätigfeit beeinflußt wird. Die Yolge 
ungenügender Ernährung ilt dann frühzeitige Maujer. Da 
die Hühner dann nicht mehr Iegen, wird mod mehr abgebrocden. 
Die Maufer zieht jih dann bis in den Winter hinein und im 
engen Stalle ohne Scharrgelegenheit wird es dann Ditern, 
bis ji die Hühner erholt Haben, und fo fommt es, daß jie 
nur eine Anzahl Eier abgeben in der Zeit, wo überhaupt alle 
Spaten legen. An Orten, wo. bei großem Biehltande der 
Knecht und der Hüterbube bei Tiihe nur abgerahmte Mil) 
erhalten, fällt ziemlich jiher aud für die Hühner nur jo viel 
ab, daß es beifer ilt, nur 14 oder noch weniger zu Halten. 
Dieje fünnen ji ‚eben, wenn fie in engem Höfen gehalten 
werden, nicht anderswo jchadlos halten. Man gebe eine Zeit- 
lang zwei Kühlen nur jo viel Futter, wie vorher eine davon 
gefreifen hat. Der Erlös für die Butter wird dann von beiden 
au) nicht viel größer jein, als vorher von einer, jelbit wenn 
man etwas mehr als den Hödjtpreis dafür erhalten würde. 

Nun aber zum Schluffe, fonit gerate ih am Ende aud 
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nod in eine Beiherei. Die Haltımg eines größern Geflügel- 
beitandes erfordert etwas Kenntnis und Erfahrung. Intereife 
und Freude an den Tieren follte aud) nicht fehlen, dann ilt es 
aber au möglidh, von 40 bis 50 im gleihen Raume gehal- 
tenen Hühnern entiprehend mehr Nußen zu ziehen, als nur 
von 14. WA. MWeideli, Baik. 


Das Brackel-Buhn. 
(Mit Bil.) 


Das Eilberhallige Brade-Huhn nimmt in leßter Zeit bei 
uns. jtarf an Verbreitung zu, und man darf ohne weiteres 
jagen, dak das Fräftige Landhuhn wegen feiner Eigenihaft 
als gutes 2eghuhn diefe Bevorzugung vollauf verdient. Es 
ilt ein fräftiges Landhuhn mit gewölbter Brujt und gehört 
unftreitig zu den beiten Legehühnern. Die Haltung, insbejon- 
dere die des Hahnes ilt Ttolz und fühn. Das Gewidt ilt ziem- 
lich; hoch, Toll aber beim Hahn 21 Kilo und bei der Henne 
2 Kilo nicht überjchreiten. Die Bradel bejigen ein zartes, Jaf- 
tiges Fleilch, das namentlich in der Jugend jehr geihäßt wird. ' 
Trogdem liegt aber der Hauptwert des Huhnes in der Eier- 
erzeugung, weldem Gejhäft es fleißig obliegt und Eier von 
60 bis 80 Gramm Gewicht abgibt. Ein eigentliher Winter 
leger it es nicht, auch fein guter Brüter. Das Bradel-Huhn 
it wetterhart und die Küden jmd Teiht aufzuziehen; fie bes 
fiedern jich Teicht, wachlen ra) und fangen aud; rechtzeitig mit 
Legen an. Wie alle leichten Raffen, lieben fie große Ausläufe, 
gedeihen und legen aber aud) auf beihränftem Raum jehr gut. 
Schon dieje Vorzüge Jihern der Raffe die weiteite Verbreitung, 
hinzu fommt dann noch das angenehme Weußere der Tiere - 
und troß ihrer Lebhaftigfeit, ihr zutraulidies Wejen. . 3 

Nadı der Mufterbeihreibung im „NRaflegeflügel‘ it der 
Kopf mittelgroß mit etwas abgeplattetem Cchädel, der Kamm 
einfad), beim Hahn aufrechtitehend, bei der Henne nad hinten 
zur Seite gebogen, mit jedhs regelmäßigen, ziemlid) breiten 
Zaden und von ziemlid; agrobem Gewebe. Die Kehllappen 
find länglid), dod jhön gerundet. Der Schnabel ilt bläulid), 
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die Epite hell hornfarbig bis weiß.- Das Gejiht ilt rot mit 
tleinen feinen weißen Federcdhen bejeßt. Die Augen find groß 
und dunkel, fait jhwarz. Die Ohrjheiben find zumeilt mittel- 
groß und bläulich weiß, perlmutterartig, follen aber möglidjt 
rein weiß jein. 3 
Der Hals it ziemlich ftark, mittellang und jhön gebogen, 
der Rumpf ilt breit und fräftig, die Bruft breit, tief und voll 
fleiihig. Der efwas nad) Hinten zu abfallende Rüden it 
zwilchen den Chultern breit, verjüngt jid; aber etwas nad 
hinten zu. R 
Die Flügel find Iang und gut geihloffen. Der Cdiwanz ” 
iit voll und ftarf entwidelt und darf feinesfalls einen Heineren ” 
Mintel als 90 Grad, er foll jedod; bejjer einen größeren bis” 
zu 135 Grad bilden. Die Eicheln, aud die Nebenfiheln, ind 
lang und gut gebogen. Die Beine jind furz, unter den Baud- 
federn verborgen, die jchieferblauen Läufe, mittellang; aud” 
die gutgeipreizten Zehen find jchieferblau, nur die Zehennägel” 
weiß. E 
Das Gefieder des Hahnes ift am Kopf und Hals rein 
weiß, doc ilt der untere Teil der Feder dunkel. Die Brult, 
die Seiten und der Bauch zeigen Ihwarzweiß quergebänderte” 
Federn, und zwar foll die Ihwarze Bänderung im ganzen, 
bejonders aber nad Hinten zu breiter als die weiße jein.T 
Rüden- und Cattelbehang jind rein weiß, die untere Hälfte 
ilt jedod; etwas gezeichnet. 4 
Die Flügeldedfedern find jharf gebändert, die Chwung- 
federn haben dunfle Innen- und gebänderte Aubenfahne. Die 
gut entwidelten großen Ciheln jind jchwarz, lebhaft grüns 
glänzend. ' # 
Bei der Henne it der Kopf und der Halsbehang rein 
weiß, nur auf der Rüdenjeite it Jhwade Bänderung geitattet. 
Der ganze Körper vom Hals bis zur Chwanzipige zeigt gute 
Bänderung, die Shwanzfedern weilen eine etwas gröbere Zeil): 
nung auf. ö 
Das Bradel-Huhn ftammt aus Belgien und wurde dort” 
zweifellos aus Landhühnern herausgezüchtet. Neben den Cilber- 
halfigen wird nod das Goldbradel gezühtet; Ddieles gleicht 
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dem eritern vollfommen, nur tritt an die EStelle des Meih 
eine goldbraune Färbung. Bei uns trifft man meiltens Eilber- 
 bradel an und diejes dürfte aud) als Leghuhn vor dem Gold- 
bradel den Vorzug verdienen. 
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„Unier hottchen,“ 
Eine Taubenplauderet von G. T. in der n„Gefl.-Welt“. 





„Unjer Lottchen“, jo taufte meine Yrau — id; muß be- 
merten, dab wir feine Kinder haben — ihren Liebling, ein 
blaues Täubdhen auf meinem CSchlage, weldhes durh große 
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denn für den ungeftümen alten Cchwerenöter war das fleine 
Lottchen mir denm doch zu Ihade. Er hat ingwiichen fich eine 
andere chneidige, junge Frau geholt und zwar einfahi aus 
einer fremden Niftzelle heraus, wie er das in jedem Sahre jo 
macht, er [harwenzelte wieder jo lange um des Näditen Weib 
herum, bis Ddiejes ihrem rechtmäßigen Gatten den Abichied 
gab und dem alten Peter, der ein wahres Iriumphgeheul 
anltimmte, in jeine Zelle folgte. 

Unjer Lottchen aber erhielt von einem lieben CS portsfreunde 
einen prächtigen blauen Iungvogel zum Gemahl. Das Liebes- 
leben diejer beiden Spätjungen ilt geradezu rührend. 

Bor ungefähr einer Woche nun rief plößlid; meine Frau 
erihroden: „Alter, wo halt Du Deinen Ring?“ und Tiehe 
da, ein jehr jchmaler Goldreif, ein mir unendlich liebes Erb- 
tüd, weldes id feit dreikig Jahren trage, fehlte mir am 





Silberhalfiger Brackel-Fahn 


- Butraulichteit. fih gar nicht danfbar genug dafür erweilen 
Tann, dab ich es im September vorigen Sahres nod) aus dem 
Ei jhlüpfen ließ. Unfere Nachbarn haben ein herziges Mädel 
namens Lotte; doc die großen braunen Guderl unjeres Lott- 
‚Hens follen nad Anfiht meiner Frau Ihöner fein, dazu hat 

es ein Stumpfnäshen und ein wundervolles Köpfchen, auch) 
trägt es beitändig ein blitjauberes blaues Aleidchen mit Ihwar- 
zen Bändern, genau wie Nahbars Lotte. Beim Oeffnen der 
Tür des Chhlages fliegt Lottchen fofort uns auf die Hand, 

Eau den Arm, auf die Cchulter, es Ihmiegt ih an die Mange 
"und jtreichelt man es, jo rudit es vor Mohlbehagen. Es hört 
auf „Lottchen“ und kommt auf den Ruf vom Dadhe herunter 
in den Garten. 

Natürlih hatte mein alter Peter es jofort auf Lotthen 
bgejehen, als diejes jhüchtern den Heiratsmarft betrat. Der 

te führte mit feinen X-Beinen die allerihönften Tänze um 
ie Kleine aus. Diesmal aber befam er nicht feinen Millen, 


| 


Finger. Das ganze Haus, Hof und Garten wurden abgejudht, 
das Unterfte nad) oben gefehrt, doc alles war umjonit, der 
Ring wurde nicht gefunden, er mußte wohl in die Mallerleitung 
gelangt und mit fortgejpült fein. Schon hatte ih mid in 
den Ihweren Verluft gefunden. ! 

Da betrete ich geitern Abend meinen Taubenfchlag. Die 
feine Lotte jitt feite auf ihrem Nefthen und unter dem auf- 
gejträubten blauen Gefieder fchimmert ein jchneeweikes Eichen 
hervor. Nur ungern verläht das Heine Mütterhen für einen 
Augenblid ihr Net, um mir jofort auf den Arm zu fliegen, 
ich Ihaue indejlen in Lottchens Niltichale und was erblidt mein 
Auge? — Neben dem winzigen Ei Iiegt goldig Ihimmernd - - 
mein Ring. Die Kleine mu& ihn auf dem Cihlage, vielleicht 
au im Garten irgendwo gefunden, jorgfam aufgepidt und 
in ihr Nefthen getragen haben. 

Die Freude war natürlich groß, und unfer Lotthen haben 
wir doppelt ins Serz geichloffen. 
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Menn nicht alle Anzeichen trügen, jo dürfen wir, troß des 
winterlihen Gebarens des Oftobers — wenigitens bis zum 
fürzeften Tag — nod) auf milde Tage reihnen. Der Volfs- 
mund jagt: „Mill das Laub nit von den Bäumen laljen, 
mußt nod auf den Winter warten.“ Und: „Fällt der Schnee 
ins Zaub, bleibt der Winter nod aus.“ 

Beides trifft nun diejes Iahr reihlih” zu; Schnee ilt 
wiederholt ins Laub gefallen, und diejes will vielerorts gar 
nicht herunter. Aber aud in ornithologilher Hinjiht deuten 
Anzeichen auf einen milden Winter — wir werden’s ja jehen? 

Am 11. Oftober nod ein Blaufehldien, die doh jichen 
Mitte September verreifen jollen. Am 22. Dftober Mehl- 
ihwalben, noch recht zahlreih, bei Schneegeltöber. Am 28,., 
29., 30. und 31. Oftober nodh Rauhjiehwalben, jeden Tag 
einige weniger, am 31..nur nod ein Stüd. Offenbar jind’s 
nordilhe Vögel, dahin deutet der rojtbräunlihe Anflug der 
Bauchjeiten. — Hausrotihwanz und Weidenlaubvogel ind aud) 
noch; zahlreich anwejend, indes haben ih ihre Reihen bis 
heute, 3. November, bedeutend gelihtet. Cie werden den Plab 
ichlieglih räumen mülfen, indem Rotfehlden nahdrängen; aller- 
orten fieht und hört man fie. — In meinem Pflanzgarten eine 
Hedenbraunelle, mehrere Singdroifeln und einige Diltelfinten, 
bei nüßliher Arbeit. — Daß Stieglige nad), dem Süden ver- 
reilen, ift mir neu; ich jehe Toldie den ganzen Winter in Ge- 
jellichaft von Zeifigen an den Erlen. 

Eine Wafferamfel Jhwimmt mitten in der Ware über einer 
feiht überfluteten Kiesfläde; jeßt taucht jie unter, bleibt 20 
bis 25 Cefunden unter Waiffer, fliegt ans Ufer mit einer zwei 
bis drei Zentimeter langen Beute im Schnabel, wohl ein 
Fiihchen? — als ob mitten in der Strömung id jo Tleine 
Fiihihen aufhielten — bei genauerm Jufehen jtellt ji heraus, 
dak es fi um eine Larve der Maifliege handelt, denn auf 
der Cchlahtbanf liegen zwei haarähnlihe Dinger, die viel 
Wehnlichkeit mit dem Echwanzende diejer Yliege haben. — 
Meike Baditelzen und Ctare find ebenfalls nod nit alle 
fort; die: leßtern traf ih am 2. November gerade bei Bezug 
ihres Nadtquartieres im Cdilf. 

EU. Weber, Bern. 


Verichiedene Nachrichten. 


— Ein Wettlegen für Enten. Am 1. Oftober hat in Eng- 
land ein Wettlegen für Enten begonnen, an dem 23 Stämme 
teilnehmen. Mehr als die Hälfte, nämlich 14, aller Stämme 
beftehen aus weißen Laufenten. An zweiter Stelle folgen 
die rehbfarbigen Laufenten mit jehs Stämmen umd 
ichlielich beteiligen ji noch zwei Stämme Khafi-Campbeli- 
Enten und ein Stamm gelber Orpington- Enten. Das 
Ergebnis diejes Wettlegens dürfte allgemeines Interejje erregen. 
Die aud bei uns in den legten Jahren weitverbreiteten Lauf: 
enten haben oftmals glänzende Nejultate gezeitigt und — jo 
wird vielfah erzählt — mehr als 200 Eier im Jahre gelegt. 
Die Khaki-Ente ift bei uns bisher nod nicht gezeigt worden, 
Es handelt jih um eine leichtere gelbe Ente, die aus Kreuzungen 
gelber Drpingtone und Laufenten hervorgegangen jein dürfte. 
Es ift jhade, daß fih an Ddiefem Wettlegen nit aud unjere 
übrigen befannten Entenrafjen beteiligen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizeriicher Geflügelzudt-Bercin. 


Schweizer JZungaeflügel- 
ihau in Ehur. Der Erdffnungs- 
tag unjferer AYunggeflügelihau riücdt 
heran; die Tiere jind eingeliefert und 
bereit3 walten die Preisrichter, Die 
Herren $. WettjteinUjter und Dito 
Frieß-Kilchberg, ihres Amtes in der 
ftädtiiden Turnhalle in Ehur. Das 
DOrganijationsfomitee ijt mit den leb- 
ten ordnenden Wrbeiten bejchäjtigt 
und die Veranftaltung verjpricht, wie - 
uns von Chur gemeldet wird, in jeder ü 
Hinfiht einen guten Verlauf nehmen 
zu wollen. Ueber 30 Hühner, Enten- 
und Panfereaien mit mehreren hundert Tieren find vertreten, 
fodann Geflügelzucht-Geräte, Majchinen, Brut: und Aufzucht: 
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Apparate, Futter, Literatur ufw. Morgen Samstag bereits öffnen 
fih die Tore dem allgemeinen Bejuh, und wir hoffen und 
erwarten, daß in eriter Linie unfere Mitglieder die Ausstellung 
reht zahlreih bejuchen. Am Samstag abend treffen jich Die 
Mitglieder und Freunde der Geflügelzudt bei einem Wortrag. 
Auf nad) Chur. Der Zentralvorftand. 


Geflügelgudt-Berein Scuffhaufen. 


Am 26. Dftober waren unfere Mitglieder zu einer Berfamm- 
lung in das Neftaurant zum alten Schütenhaus geladen. Der 
Bejuh war befriedigend. Das Haupttraftandum bildete natür- 
liherweife die Ausftellung. Es war erfreulih, zu fonjtatieren, 
daß die ganze Veranftaltung eine recht gediegene zu werden vers 
jprit. Durch die Schenkungen einiger hocdhherziger Geber wird 
es uns ermöglicht, an die Inhaber fhöner Tiere Ehrenpreife 
zu entridten. Unjere Mitglieder erfuchen wir fpeziell, dieje Ge= 
legenheit zur Tarierung ihrer Tiere nicht unbenütt' borbeigehen 
zu Llafjen. Auf Antrag des VBorftandes wurde bejchlojjen, die 
Mitgliederaufnahmen in Zufunft dem Borftande zu überlafjen, 
unter jeweiliger Befanntgabe im a es Sacblatte und 
unter Anfegung einer achttägigen BeIDERBETE t. NS Mi 
glieder fonnten folgende Herren in den Berein aufgenommen 
werden: Scheffmaher, Tramangeftellter, Gartenftraße, Schaffhbaus 
fen; U. Brunner, Techniker, Sinjterwalditraße, Schaffhaufen; U. 
Auer:-Bopp, Trajadingen; Beder-Reimann, Nheinstraße, Neuhau- 
fen; 8. Pfund, Landwirt, Herblingen; K. Meifter-Müller, Land- 
wirt, Gteingut, ne Sean Brütih, Kirdhitrafe 426, 
Feuerthalen; ©. Lehnhard, Schloyjermeifter, Ebnat, Schaffhaufen; 
Wilhelm Sigg, Flurlingen. Wir heißen Ddiefe Herren zu freu=s 
dDiger Mitarbeit in unjerm Vereine herzlich willfommen. Nah 
furzer, freier Diskufjion wurde die Berfammlung gejhloffen. — 
Anjhliegend an unjere Tagung hatten wir das Vergnügen, Herrn 

hibli, Präfident des Dftichweiz. Geflügelzucht-Vereins, als 
Referenten zu hören. Herr Shibli hatte in anerfennenswerter 
Reife unjerm Rufe als Referent fofort Folge geleijtet. Sein 
Thema „Grundregeln für eine ergiebige Hühner- 
zuht“ fand guten Anklang und eine,danfbare Zuhörerichait, 
was dem NWeferenten durch den jtarfen Applaus am Schlufje 
feines WBortrages beiwiejen wurde. Herrn Schibli jpreden Wir 
an diejer Stelle nodhmals unjern beften Danf aus und rufen 
ihm ein baldiges Wiederjehen zu. 

„per Bräfident; 8. Grütter. 
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Schweiz. Klub der Jtalienerfugn- Züchter. 


Brotofollauszug der Herbitverfammlung dom 19. Oftober 1919 
im „Drahtihmidli” in Zürid. Der PVBorfigende, Herr D. Frieh, 
gibt in feinem Begrüßungsiwort der Freude darüber Ausdrud, 7 
daß unjer Klub nun jhon über 100 Mitglieder zählt. Er fpridht 
den Wunfdh aus, e8 möchten doch alle Stalienerhuhnzücdter in 
ihrem eigenen Snterefje jih uns anjchließfen zu gemeinjamer 
Ihöner Urbeit. Hierauf geht er über zur Behandlung der ger 
Ihäftliden Traftanden. 1. Mitteilungen. Der Präfident verliejt 
mehrere Entjhuldigungen abiwejender Mitglieder, die zum Teil 
ihre Anregungen jchriftlid der Berfammlung eingereicht hatten. 
Er verbindet damit die Mitteilung über die vom Borftand beab= 
fichtigte Beftellung don NReflame-Anjichtsfarten, die Wwichtigiten 
Sarbenschläge unjerer Nafje Darjtellend, deren Verkaufsjtelle und 
Preis jpäter befannt gegeben wird. — 2. Das Protokoll der 
Seneralverfammlung dom 18. Mai 1919 wird bverlejen und 
genehmigt. — 3. Die Zuteilung der Klubehrenpreije für Bülah 
erfährt injofern eine Fleine Abänderung, als zufünftig das 
bejte Tier jeden Farbenjchlages, welches jedoch) mit über. 86 
Punkten bewertet jein muß, nod) mit einem SiegerpreiS von 

5r. befonders ausgezeihnet wird. — Der Beteiligung 
unjeres Klubs mit einer Kollektion don 10 Stämmen an der 
Sunggeflügelihau (wie dies auch andere Spezialflubs beabfich- 
tigen), wird allgemein zugejtimmt. Herr Frieß wird die Durd- 
führung der VBorjhau übernehmen. — 9. Die PVerjammlung 
bezeugt dem Borjtand ihre Zuftimmung zur Durdführung der 
mit den vereinigten Cpezialflubs gefagten Bejhlüjje betreffend 
die allgemeine Klubjhau 1920. — 6. Als neue Mitglieder 
werden willfommen geheißen: Herr Konr. Senn, Lorraineitr. 80, 
Bern (rebhuhnfarbige); Herr R. Hürlimann, Lehrer, Mettmenz- 
jtetten (rebhuhnfarbige); Herr 3. Küng, Bahnangeitellter, am 
Bädhli, Obergeißenftein (gelbe); Herr Rob. Gfell, Landwirt, Zoos 
Braunau, Thurgau (weiße). — 7. Der Vorfigende madt die 
Anregung, als Ort für die nädhjte Frühjahrsverfammlung Diten 
borzujehen, ‚um damit den Stollegen der Kantone Bern, Bajel 
Solothurn und Margau entgegenzufommen. — $, Den zweiten 
Teil der Tagung bildete der von Herrn Heußer und Herrn Frieh 
durchgeführte Nafjelehrfurs für rebhuhnfarbige und gelbe Star 
liener. An Hand der drei von Mitgliedern zur Verfügung ges 
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lehrreihe Art über die Naffenmerfmale des Stalienerhuhnes im 
allgemeinen und Ddiejer zwei Farbenihläge im bejonderen auf- 
geklärt und ihnen mande wertvolle Wegleitung für ihre Zucht: 
ztele übermittelt. «ig 
Kölliten, den 1. November 1919. 
Der Altuar: %. Matter 
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Oftihweizer. Verband fir Geflügel: uno Kanindenzudit. 
(Flbteilung für Kanindenzuct.) 

Werte Verbandsjektionen! 

Mit. Gegenwärtigem möchten wir Sie auf die bevorjtehende 
Berbands-Ausjtellung, verbunden mit Rammlerfhau, in Teufen 
aufmerffan maden. Wie aus dem Programm erjichtlich, hat 
fi) der Verein Teufen die Aufgabe "gefteitt, den Ausstellern 
etwas Necdtes zu bieten, und zwar im Arrangement, wie aud) 
durch die dorgejehenen vorteilhaften Prämien, welde einen An- 
tehungspunft für unjere Ausjteller bedeuten. Wir vollen des- 
beit hoffen, daß jämtliche Verbandsjeftionen die Ausitellun 
eijhiden und auch bejuhen werden. Speziell maden ivir En 
auf die Rammlerihau aufmerkffam und nehmen wir zuderficht- 
id an, daß fämtliche Sektionen ji in Ddiefer Abteilung mit 
ihrem Zuchtmaterial vertreten lafjen. Nähere Beitimmungen jind 
im Ausftellungsprogramm und Subventionsreglement erjichtlich. 
Zu eventuell weiterer Auskunft über Rammlerjihau ift der Unter: 
Branen gerne bereit. Um nun die Sektion Teufen in ihrem 

orhaben zu unterjtügen, appellieren wir an die Mitarbeit der 
Sektionen, was gejhehen kann, durch ergiebige Losabnahme und 
eventuelle Stiftung von Chrenpreijen, welche je nah Verfügung 
der Stifter verwendet werden. 

Aljo, Ihr werten Verbandjektionen, rüftet Euch zum fried- 
lien Wettlampfe in Teufen; die Auzsftellung foll ein ganzes 
Bild unjeres Züchterfleiges zeigen. 

Arbon, den 3. November 1919. 

Sublommifjion für Kanindenzucdt, 
Der Altuar: Fr. Müller-Häni,. 

Dftjhweizer. Berband für Geflügel- und SKanincdhenzucdt. 
Als En engnbr für die Berbands-Ausftellung in Teufen jind 
mir bom Ornithologifhen Verein Rorfhah 10 Fr. übermittelt 
worden. Diejes Entgegenfommen verdanfend, möchten wir dies 
allen Bereinen zur Nahahmung empfehlen. 
Der Verbandskafjier: E. Knaus, Neute. 


Ditihweizer. Bereinigung der PRreisrichter für Kaninchen. 

Nad) langer Paufe, begründet duch die Kriegswirren und Ein- 
Ihränfung der Ausjtellungen, hat die Kommijfion bejchlofjen, 
die Tätigfeit wieder aufzunehmen. Wie allen befannt, findet 
am 6., 7. und 8. Dezember 1919 in Teufen unfere Verbandg- 
 Ausftellung jtatt. Es ift aljo dort Gelegenheit geboten, una 
- praftiih zu beteiligen. Die Prämierung findet reitag den 
5. Dezember jtatt. Diejenigen Mitglieder (auch Neueintretende) 
unjerer Bereinigung, welche wünjchen, dort als Cholaren mit- 
 zuivirfen, find gebeten, ihre Anmeldung bis 20. November 
‚an unjern en Herın 3. Zwider in Tübad zu 
maden. Die Cholaren haben fi jelbjt zu verföftigen. Auf 
Samstag den 6. Dezember ijt dann eine VBerfammlung unferer 
Jämtliher Mitglieder vorgejehen, mit belehrendem Bewertungs: 
furje und Bortrag. Wir nehmen an, daß jämtliche unjerer Mit- 
ce: zu Diejer VBeranjtaltung erjheinen werden. Aljo auf 
 Wiederjehen in Teufen. 
AUrbon, den 3. November 1919. 
Der Altuar: Fri Müller-Häni. 

* * 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Die vom Drnithologiihen Berein Ne- 
gensdorf und Umgebung am 25. und 
26. Dftober a. c. durchgeführte erweiterte 
2ofalausftellung war fehr gut befudht. 
An Tauben waren vom M. ST. 8. etiva 
30 Baare ausgejtellt und erhielten erjte 
Preije die Herren B. Maper-Nteller, ©. 
U. Hanke, AR. Scherbaum, 3. Bänninger 
und 9. Scholl, alle in Züri. Das Aus- 
fomitee unter Leitung des Präfidenten Herrn Amitein 
bat fi wirklich alle Mühe gegeben und die gefamte Ausftellung 
mujtergültig durchgeführt. Es hat mid noch fbeziell gefreut, 
daß jih die Damen ebenfalls in den Dienft der Ausftellung ges 
‚stellt haben. Die ganze Veranjtaltung war fehr nett arrangiert 
und jprede ih im Namen des M. ©. T. ®. Heren Amitein, 
"Bräfident des Drnithologijhen Bereins Negensdorf und allen 
"weiteren Beteiligten, welhe mitgeholfen haben, die Ausstellung 
jo nett durdhzuführen, berzlihen Danf aus. Der Ausjtellungs- 
Ber ae tür Geflügel ließ leider etwas zu wünjchen übrig, 
v die Tiere teilweife zu wenig zur Geltung famen. E3 war 
‚eben in Ddiejer Zeit nichts Befferes zu haben. Herr Möhl aus 
Winterthur, welder als Preisrichter für Tauben amtete, hat 
E Sade veht gemadt und jpredhe ich demjelben im Namen 
des M. ©. T. 3. meinen beften Danf aus. Die PVreije für vie 
Berlofung waren jehr jhön und daher ging der 2osverfauf jehr 
gut. Bei Ddiejer Ausftellung haben ji in unfern Berein auf- 
nehmen Ben die Herren Ernjt Bühler in bt), 9. Bon= 
‚tobel in leinifon und Joh Trüffel, zur Mühle, in Nieder- 
Binnen: m Namen des M. ©. T. ®. heiße ih die neuen 
Mitglieder herzlich willfonmmen. Freunde und Gönner find zum 
eitritt freundlid) eingeladen. Jahresbeitrag 3 Fr., Eintritt 2 Sr. 
Sür den MWeitteljchweiz. Taubenzüchtervereln: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon GSelnau 37.62. 
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Thurganifche kantonale Ausftellung in Romanshorn. 


Nad fünf Ben Weltkrieg und damit futterarmer Zeit 
it es Durch zäbe, eijenfejte Züchter möglich geworden, heute 
Ihon wieder große Ausftellungen abzuhalten, welche denen vor 
dem Kriege kaum nadjtehen. Der Ornithologiihe Verein Romans- 
horn hielt in den Tagen vom 25. bis 27. Oktober die Thurg. 
fantonale Geflügel- und SKanindenausftellung ab. Dieje war 
beihidt mit 463 Nummern Kaninden, 55 Nummern Geflügel 
und 35 Nummern Tauben, von weld Ießtern ich einen Bericht 
erjtatten möchte. Die Dualität der Tiere war eine jehr qute. 
Nr. 572 Schwarzweißichwänze waren in Zeihnung gleichmäßig, 
die Farbe dürfte eine fattere fein, die Hauben etivas länger, 
hatten etwas weiße Hojen. 573 Mehlfarb-Goldfragenweißihwängze: 
diejes Paar war gleihmäßig, gut in Farbe und Zeihnung; 574 
dito gut; 575 weißblafje: diefe Tiere jind noch nicht genügend 
durchgezüichtet, deswegen die groben Fehler, weiße Bärte, jonit 
Geltenheit; 581 dito, ohne Blafjjen, ein fehr gutes Paar. 576 
Kabgraue Weißihwänze, jind gerne etivas gefpigt, d. b. weine 
Hederden am Kopf und Hals, jonjt gut; 577 dito: diejes Paar 
it etwas weniger gefpißt; 579 dito: Täuber etwas heller als 
die Täubin, fonft gut; 580 dito: beide gleich in Farbe und 
eihnung. 578 Schwarzweißihmwänze: beide waren gleih in 
arbe und Zeichnung, hintere Binden etwas unterbroden. 582 
Weißgenagelte Weißihwanztauben, jind nod jung, haben für 
fattere Ban nod eine Maufer durchzumaden. 583 Braun: 
elmer; Zäubin bat etwas jhiwadhe Mondzeihnung, jonft gut; 
584 Dito: Täubin zu wenig Halbmond, beide dürften etivas 
bejjer fein; 585 dito: 1.0 zu: weiß, zeigte nur jhöne Binden, 
0.1 am Bauch bläulih, auch noch jung; 586 dito: Diejes Paar 
war bedeutend bejjer als das vorhergehende; 587 dito: 1.0 hatte 
zu wenig Mondzeihnung 0.1 etwas bläufihd am Bauch. 588 
Weiße Feldtauben: beide haben jchlehte Hauben; 589 und 590 
dito. 591 Schwarze Feldtauben: beide gleich jhön in Farbe, 
igur und Hauben. 592 Drient. Mövchen: beide in Fiqur und 
arbe gut, zu wenig Wammen, am Flügel weißer Fled. 593 
Note Schildtauben: in Farbe und Zeihnung gut, Hauben follten 
etivas bejjer jein. 594 Blauflügel-Goldgimpel: 0.1 zu ftarf in der 
Maufer, am Baden etwas bläulih, Wahsjchnabel dürfte heller 
fein; 595 Dito: beide gleih in Zeichnung und Farbe, Schnabel 
dürfte heller fein; 596 dito: 1.0 etwas ftarfer Anflug ins 
Bläuliche, 0.1 gut in Schnabel, Farbe, Zeihnung. 597 Weiße 
Brieftauben: beide zu furz im Stopf; 597 dito. 598 Blaue 
Briefer: beide in Farbe gleich, 0.1 weigen Rüden; 599 dito jahl: 
0.1 zu jtark in der Maufer; 600 dito, fahl, genagelt: in Kobf 
bejjer, beide zu jtarf in der Maufer; 601 dito, weiß: beide qut; 
602 dito, weiß: beide etivas ftärfer wie vorhergehende; 603 dito, 
blau: beide gut in Farbe; 604 dito, blau: beide befjer in Kopf, 
aud etwas jtärker; 605 dito, blau: 1.0 groß und jtarf, 0.1 
mittelftarf, in Zarbe und Zeihnung gut. Möchte noch bemerken, 
daß Die Thurgauer Tauben in Kopfbildung vet gut waren; 
: jind zu erwähnen die Bilder von Thurganer Tauben. 
ieje Handkunjtmalereien von Herrn %. Schär, St. Gallen, 
find als großartige Leiftung ertra hervorzuheben. Die jchönen 
Bilder würden gewiß den Täubelern in der ganzen Schweiz, 
d. 5. den übrigen Schweizertauben-Züchtern große Freude be- 
reiten. M Karl Bosch, Preisricter. 


* * 

Die Drnithologishe Gejellichaft Bajel endet uns joeben ihren 
umfangreihen Jahresbericht pro 1918 zu. Der Verein bejaht 
ih mit Geflügel-, Tauben-, Sing und Zierbögelzuht und 
Bogelihug. Die Sektion Hühnerfreunde konnte troß den jihwie- 
rigen Berhältnifjen das Cierdepot aufrecht erhalten; die fünf 
im Borjahr errichteten Geflügelzudtitationen find abgelaufen 
und follen bei Eintritt bejjerer Zeiten dur) neue erjegt werden. 
Sm Übrigen bejchäftigte jich diejfe Abteilung auch mit der Sutter- 
befhaffung und mit der theoretiihen Weiterbildung der Mit- 
glieder. Die Brieftaubenfeftion machte ji” dadurd) verdient, 
daß jie aud im Berichtsjahre den ganzen Beitand an Brief- 
tauben der Militärverwaltung zur Verfügung ftellte. Den praf- 
tifhen. Vogeljchug betätigte der Verein, indem er für 384 Fr. 
Hanf an Die freilebenden Vögel verfütterte und 97 Nifthöhlen 
aufhängte. Auch ift die Errichtung eines Vogelfhutgehölzes be= 
abjihtigt, wofür das Areal jeit längerer Zeit vom Wafjerwerf 
gepachtet ijt. Der Berein unterhält auch eine eigene Bibliothef 
und bat eine u geitungen abonniert, worunter auch die 
„Schweizeriihen Blätter für DOrnithologie, Geflügel-, Tauben- 
und Kanindenzucht“. Die Mitgliederzahl jtieg auf 242 und das 
Vereinspermögen beträgt nah Nüditellung eines Betrages don 
Sr. 1000.— für das Vogelfhutgehölz Fr. 12,201.50; daneben 
itehen das Ausitellungsmaterial des Vereins mit Fr. 4200.-- 
und die Bibliothef mit Fr. 2100.— zu Bud. An der Spibe 
dDiefes, man darf wohl jagen wohlhabenden und auch gut ge . 
führten Bereins ftehen Herr Frig Hübjh als Präfident und 
Direktor Ad. Wendnagel als Vizepräfident, 


* 

— Geflügel: und Kanindhenausjtellung in Luzern. Am 6, 
7. und 8. Dezember veranjtaltet der Geflügel- und Kaninden- 
üchter-Berein Luzern eine Ausftellung für Geflügel, Kaninden, 
auben, Belzwaren, ornithologijche Gerätichaften und Literatur. 
Diejelbe findet im alten Friedensmujeum beim Bahnhof ftatt. 
Die volfswirtihaftlihe Bedeutung, weldhe fpeziell die Hühner- 
und Kanindenzucdt, jowie die Eierproduftion und Fellveriver- 
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tung in den lebten Fahren genommen bat, läßt einen großen 
Aufmarfh don Hühnern und Saninden, jowie Tauben aller 
Nafjen erwarten. Mit der Ausstellung verbunden ift eine Tom 
bola, aus der den Gewinnern Schöne PBreije winken. Ein rühriges 
Komitee ift mit den Vorarbeiten zu Ddiefer Veranftaltung betraut 
und bürgt für eine guie Ausführung der Ausftellung. Unmelde- 
ihluß 15. November. G. 


Praktiiche Winke, 


—  Naube, nafje Witterung und Stürme find oft die lir=- 
jahen von Geflügelerfrantungen. &3 muß aljo dafür yejorgf 
werden, daß die Tiere dem nicht allzu jehr ausgefekt find. Vor 
allem ijt der »plöglide Wechjel, der fih im Wetter jehr 'vit 
eintellt, mitunter jehr gejährlid. Man muß daher forgfältig 
aufpajfen und Borforge treffen, daß das Geflügel beim Eintritt 
eines plößliden Witterungsumfjchlages irgendwo Schub findet. 

— #Bntenjtälle müfjen bei falter Witterung warm ge= 
halten Werden, da Srojtfälte den STruthühnern jhädlih ijt. 
Befinden jfih die Ställe in einem Kuh- oder Pferdeftall, von 
dem jie nur Durch eine Bretterwand getrennt find, jo bedürfen 
fie feiner bejonderen Erwärmung. Freijtehende Ställe aber oder 
jolde an zugigsfalten Stellen müfjen eine bejondere Schußbor- 
rihtung erhalten. Dasjelbe gilt von folden Ställfen, die mit 
Steinen gepflaftert jind und womöglid noh an Grundfeuchtig- 
feit leiden. Bei ihnen bededt man am beten den Fukboden mit 
einer fünf bis zehn Zentimeter diden Schicht Pferdedünger, den 
man zur. bejjeren Warmhaltung noch feit eintritt oder =jtampit. 

— Gegen die Geflünelholera ijt noch fein jicher- wirfendes 
Mittel erfunden, auch die Smpfungen haben ji noch nicht ein= 
wandfrei bewährt. Nur bei den nicht auffallend befallenen Tieren 
ift durch Einflößen von Rotwein und Branntwein Befjerung 
erzielt worden. Sie erhalten lauwarme Milch als Getränf und 
jpäter mit GSalzjäure angejäuertes Trinfiwajfer. Immer find 
aber gejunde Tiere don den franfen zu entfernen. 

— Widen als Taubenfutter jollten mindeftens ein Jahr alt 
jein, ehe jie verfüttert werden. Die Tauben frejjen zwar aud 
friihe Widen. jehr gern, müfjen es aber recht häufig mit Durd- 
fall büßen, der leicht einen tödlihen Ausgang nimmt. 


Briefkalten, 

















W. Sch. in W. Die Eier im Legnejt jollen täglich friich 
ausgenommen Werden, .auch bei Truthühnern. Notwendig. it 
immerhin, daß ein jogen. Neftei im Nejt Iiegen bleibt, aber 


biezu gebraudt man ein Borzellanei oder auch ein ausgeblafenes 
und, mit Gipsbrei gefülltes gewöhnlides Ei. Db es richtig it, 
dag Truthühner hundert Prozent mehr Eier legen, wenn man 
ihnen die Gier boriveg aus dem Nejt nimmt — wie bielfad 
behauptet wird — entzieht ji unjerer Kenntnis. Machen Sie 
einmal die Probe mit zweimal gleichviel Tieren und teilen Gie 
uns dann das Nejultat nach der Legeperiode mit. 

— A. Sch. in K. Sie meinen wahrjheinlih das Phönirhuhbn, 
welches aber leider bei uns felten oder nie mehr zu jehen ift. 
E3 gehört natürlich in die Kategorie der Zierhühner und jteht hier 
wohl bei der Pracht feines Gefieders an erjter Stelle. Die 
Schwanzfedern bei einem mehrjährigen Hahn erreichen eine Länge 
bon 11/ bis 3 Meter, aud) der Sattelbehang ift 50 Zentimeter 
bis ein Meter lang. Die Tiere bedürfen natürlich ‚peinlich jau- 
berer Abwartung. Eine ähnlihe Rafje it das Volohamahuhn, 
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das an frühern Ausjtellungen bei uns hie und da zu fehen war. 
Hoffentlih finden fih au er dieje Rafjen wieder Liebhaber! 
GE Ar 1. Die Sade ijt einfadh damit zu erflären, 
daß, wo fein Kläger, au Fein Richter ift! Vielleicht jind wir 
in diefer Sade zu ängjtlih? 2. Kanindenfleifch läßt ji fonjt 
gut jterilijieren, vielleicht jind die Gummiringe nit mehr gut 
Ihliegbar. Probieren Sie es einmal auf folgende Art: Das 
Kanindenfleifceh wird don allem Fett befreit, in handliche, nicht 
zu Kleine Stüde zerlegt und in folgender Brühe weich gekocht: 
34 Liter Rotwein, 114 Liter guten Weinefjig, 5 Nelken, 2 Lor: 
beerblätter, 6 Bfefferförner, 2 Eflöffel voll Zitronensaft, 15 
Wacolderbeeren und ziemlich viel Salz. Zit das Fleifch weich, 
jo regt man e$ in ein tiefes und breites irdenes Gefäß und giept 
die Brühe darauf, die über das Fleifch hinausgehen muß. Sodann 
erhält das Ganze von EI ETEN Nindsfett eine Fettdede. 
Nah dem Erkalten wird das Gefäß mit Pergamentpapier zu: 
gebunden und an einem recht fühlen Ort aufbewahrt. Nimmt 
man von dem Fleifh, jo muß die zerjtörte Fettjhicht wieder 
geihmolzen und friich darüber gegojjen werden, damit die Quft 
vollftändig abgejchlojten ift. Eine Pi Ktonjerve bleibt lange 
Beit wohljichmedend; jie wird gewöhnlich mit einer Mayonaife= 
jauce angerichtet. Natürlich tft auch geräuchertes Kanindhen jehr 
gut, und da Ihnen eine Naudhfammer zur Verfügung fteht, 
möchten wir Shnen Dieje Ba fpeziell empfehlen. 
Wir nehmen an, da |hnen die Behandlung des Fleifches zum 
Näuchern befannt jei, fonft fteht Ihnen bier gerne ein Rezept 
zur Verfügung. 3. Für Ihre weitern Mitteilungen, die uns jehr 
interefjiert haben, jagen wir Ihnen beften Danf. Ahr Einver: 
tändnis borausgefegt, würden wir uns vielleiht gelegentlich 
erlauben, Shre Mitteilungen bier abzudruden. 
— W. v. R. in K. Sm Snjeratenteil finden Sie Dfferten 
für Fleifchfuttermehle; Ddasjelbe benötigt weiter feine Behand» 
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fung, als daß man es dem Weichfutter in nicht zu großen Gaben 
beimijcht. Kochen ze. ift alfo nicht nötig. i 
— A. W. m G. Bejten Danf für Shren Beitrag. Zu dem 


prächtigen Nejultat, daß Hhre NhHode-Fslands genau mit jehs 
Monaten mit dem Legen begonnen und nun fleißig legen, gras 
tulieren wir Shnen bejtens. Es ift dies allerdings ein Beweis 
für Die dorzüglihe Pflege der Tiere, 

— K. K inL. Wir wollen Ihre Srage gerne hier veröffent- 
lichen, bezweifeln aber zum voraus, dat Shnen jemand eine be- 
friedigende. Antwort wird geben fünnen. MAlfo Sie fragen: 
„Könnte mir als Anfänger ein Mitlejer und erfahrener Tauben- 
züchter mitteilen, an was man den Täuber von der Täubin unter- 
ee Allfällige Antworten wollen wir gerne hier befannt 
geben. a 

— E. E. in Z. 4. Bir haben feinen Futterfalt abzugeben; 
Sie werden jolden in jeder bejjeren Drogerie oder Futtermittel | 
handlung der Stadt erhalten. - 
. H. in S. (St. ©.). Gewiß gibt es Schriften über Hundes 
drejjur; wenden al. an die Buchhandlung Albert Müller in 

i7z in Marau. Auch gibt es jogenannte 
Hundedrejjeurs; vielleiht mwird die Adrejje eines folhen nun 
gemeldet. Auf die Drefjur von Hunden verftehen wir uns leider 
zu wenig, jonjt wollten wir Shnen gerne raten. 2 

— H. Sch. in Z. Bejten Danf für die zwei neuen Abonnenten. 
Das Kleine Jahrbuch 1920 eriheint diejer Tage und geht Ihnen 
jofort ein Cermplar zu. Bejten Dank für Xhre POCTDe e. 

Redaktion: E. Frey in Ufter, 


an welden alle Einjendungen, Bereinsnahricten ze. zu jenden find. | 
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Rundgang durch die Schweiz. Junggeflügel-Ausitellung 


in Chur. 
Von E. Lenggenhager, Effretikon. 























Der Ihweizeriihe Geflügelzuht-VBerein hat num feine dies- 
jährige Sunggeflügelihau abgehalten; fie wurde durhgeführt 
vom Bündneriidhen Geflügelzuht-Berein in der fejtlich geihmüd- 
ten jtädtiihen Turnhalle in Chur am 8. und 9. November. 
Die Ausjtellung war redit mannigfaltig; Blumen, Tan- 
nenreilig und Palmen wurden geihmadvoll plaziert. Fauna, 
von pajjender Ylora umgeben, wirkt auf jeden Beidhauer jtets 
angenehm. Nicht minder muftergiltig war das ausgeitellte 
Zier- und Utenjilienmaterial plaziert. Gleid; beim Eintritt 
ins Lofal war rechter Hand in natürlicher Größe eine amerif. 
Dffenfrontitallung aufgeitellt, welhe den Bejuhern einen fürs 
Geflügel bei Tag und bei Nacht, bei Hite und bei Kälte 
tationellen Aufenthaltsraum vor Augen Itellte. Wie mag 
andem jo ein Luft und Conne reichlich; fpendender Stall 
vorgefommen jein, der Tags feines Lebens nod; nie etwias 
‚anderes als ein von Feuchtigkeit und Chmubß, wie von Dum- 
Telheit gleich, bedadhter Geflügel-Aufenthaltsraum im Gedädt- 
nis hatte? 

Meiter folgte ein eleftriiher Brutapparat, gefüllt zur 
"Demonitrierung mit PBorzellaneiern und neben dem Brutappa- 
tat fand ji ein ebenfalls elektriic heizbares Küdenheim. 

 — Die dem Eingang gegenüber liegende Seite wurde von 
er Geflügel-Utenjilienfabrit von Oberdießbah ausitaffiert, 
weldye zur Ornamentierung auch nocd; einen eigenen, Tleinen 
Bolierenpark beifügte, weldy Ietterer befonders mit einem ent- 
üdenden Paar Touloujergänje imponierte. 

Längs der Trontwand gewahrte man eine Anzahl mobile 
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Geflügelitallungen, für feine Stämme beitimmt, in denen 
aber über die Ausitellungstage je ein Herdenitamm 1:5 
wohnte Die Fortjegung bildete ein Stand, an weldhem Tünit- 
lije Standardbilder und neuzeitlihe Fachliteratur durch Zwei 
junge Damen mit viel Eifer vertrieben wurden. Anichliegend 
daran fand jih ein Arrangement von den in der Chweiz 
wild lebenden Hühnerarten, jowie von deren Feinden aus dem 
Cäugetiergeichlehte. Zur Vervollitändigung war aud das 
Cfelet eines Haushuhnes und die Entwidlung des Küdens 
im €i (leßteres in Cpritfafjung) beigefügt. Den Abihluß 
bildete eine Auslage rationeller Futterartifel, ein Gebiet, das 
bauptjählid‘ von Anfängern in der Geflügelzuht eingehend 
tudiert werden jollte. 

Der eigentlihe Käfigparf war mehr in die Mitte des 
Caales, jo günjtig als möglid; plaziert worden. Das Tier- 
material lieg an Rajjenmannigfaltigfeit nichts zu wünjhen 
übrig. Dagegen haperte es da und dort punkto Qualität. 
Wenn man in Betracht zieht, daß zu Anfang des Jahres 1919 
mangels pajjendem Aufzuchtfutters und bei dem falten Wetter 
au mangels Brüterinnen das Brutgefhäft erit jpät ein- 
legte und anderjeits diefe Beranitaltung die erite Cıhau des 
jungen bündneriihen Geflügelzuht-VBereines it, mußte man 
mit dem VBorhandenen nod reht zufrieden fein. 

Bon den Zwergrajjen waren zu jehen: Brahmas, Codjins, 
Bantams, Italiener, jowie japanilche Ceidenhühner. Mit dem 
allgemeinen Aufihwung, welden die Geflügelzuht nun wieder 
nimmt, jollte auch die Zucht der Zwergrafien nod) etwas mehr 
gefördert werden, denn ducdh fie ann fi) mand) einer Geflügel 
halten, der font darauf verzichten müßte, und aud ihre Ren- 
dite ilt dank dem ganz geringen Futterverbraud; nod eine 
erwähnenswerte. 

Die belgiichen Silberbrädel präjentierten ih in drei 
Ctämmden, wovon aber zwei zufolge ungenügender Entwid- 
lung nicht beurteilt wurden. Sie find heute als eine gute, haupt= 
lächlich punkto Eierertrag, befriedigende Raffe populär geworden. 
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Von den Hamburgern madte ein Stämmdhen Silberlad 
einen vorzügliden Eindrud, dodh waren aud die Brädel recht 
anzüglid. 

Die Appenzeller Landhühner, die jih aud an diefer Schau 
wieder reht gut ausnahmen, jollten gerade in den höheren 
Lagen der Schweiz, weil an unjere rauhe Witterung aewöhnt, 
weit mehr gezüdtet werden. Cie find genügfam und recht 
gute eger, leider in der Vererbung nod nit Tonitant; Doc 
wird Diejem. Umitande an den Prämierungen Rechnung ge= 
tragen. 

Die Ihwarzen Minorfas find leider gegen früher ziemlich 
zurüdgegangen; doch hatte Chur dennod; eine Anzahl jchöne 
Tiere zu verzeichnen, wie auch einige gute Exemplare jchwarze 
Rheinländer. 

Die reinrajjigen Italiener waren in großer Anzahl vor- 
handen und zwar in weiß, rebhuhnfarbig, jchwarz, geiperbert 
und gelb. In rebhuhnfarbig waren Pradtstiere eriter Safe 
in mehreren Ctämmen. Aud; die Sperber Ichnitten gut ab; 
bei den Gelben war bejonders die Yarbe der Hennen seine 
ganz zufriedenitellende. Bei den Cchwarzen waren Tiere ver- 
Ichiedener, aud ganz guter Qualität, und bei den Weibken 
mußte ich mid) geradezu ärgern. Meike amerikanische Leg=' 
borns werden einfadh nad) dem Standard der weihen Italtener 
prämiert, obwohl jie eine eigene Raffe für ih und in ihrer 
Verbreitung jeder andern Rajfe bei weitem überlegen Jind. Das 
weiße Leghorn hat ji bald auf der ganzen Welt einen Itets 
wadjienden Züchterfreis erworben. 

Die Orpingtons waren mit zum Teil ganz \chledhten 
Tieren vertreten, eine Blutauffriidung aus England wäre 
zu empfehlen. 

Dagegen jchnitten die weißen WHyandottes wieder in Der 
Hauptiadhe zufriedenitellend ab, während Blymouths mangels 
gerügender Entwidlung vielfach unprämiert blieben. 

Bei den Reihshühnern it auch die Vererbung nod zu 
wenig fonitant, man jah verjhiedene Typen. 

Bon Cıhaffhaujen Fam. ein Stamm Gufler und „Kerr 
Dr. Brunner vom fant. zürder. Geflügeudht-Verein Tandie 
von jeinen Yaverolles. Weberhaupt haben jidh die Mitglieder 
unfers ‚„‚Rantonalen‘ zu meiner Freude im Beidhiden wie im 
Bejuh reht anjehnlich beteiligt. 

Bon den zahlreich vertretenen Rhodeländern war beinahe 
alles ganz gutes, bis hervorragendes Material, bejonders 
ein Stamm aus Ihal war etwas ganz Hervorragendes. Sattes, 
gleihmäßiges Rot, Torrefte Stellung und lebensfräftiges Aus- 
jehen, liegen diefe Tiere zu einer Augenwieide werden. 

Das Majfergeflügel war jpärli in Gänjen; recht reidh- 
ih aber in allen Nubentenraffen vertreten. Bejonders auf 
Raufenten entfielen die meilten eriten Breije. 

Kurz rejümiert: Dem Bündner Geflügelzucht-Verein ge- 
bührt volle Anerkennung für die flotte Beranitaltung, der junge 
wie der langjährige Züchter fand hier reichlich Belehrung und 
Anregung, weldhe die weite Hin- und Herreile aud für den 
Entferntejten lohnte. 

Ein anderes Mal wieder Ihr Churer Kollegen! 


Weniger oder mehr als 14 Bühner? 
Zu der Umfrage des Herrn U. Walder über die Belebung 





der Geflügelhöfe möchte ih; meine Meinung ebenfalls äußern. 


Auf Grund meiner langjährigen Aufzeihnungen gebe ich vorerit 

den Eierertrag und das finanzielle Ergebnis meines Geflügel- 

hofes in den letten acht Iahren befannt: 
Zahl der Eier 


Jahr Hennen : total: pro Henne;  Neinerirag: 
1911 87 10 785 124 592.— 
1912 95 1552 122 382 
1913 87 10 346 119 212 
1914 90 10 361 115 432 
1915 80 8790 110 3506— 
1916 90 8280 92 191.— 
1917 80 16186 97 481.— 
1918 17 1341 80 Sn 
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Hiezu möchte ich folgendes bemerken: Das Iahr 1911 
bradte den größten Eierertrag mit 124 Ctüd pro Henne. Der 
Reinertrag pro Henne betrug rund 7 %r. Das war ein ganz 
anlehnlihes Ergebnis, zumal die Geflügebudt als Nebenerwerb 
betrieben wurde. Much; einige frühere Iahre weijen ähnliche 
Bilanzen auf. Als Leghuhn wurde gehalten eine Kreuzung 
von weißen MWpandottes mit Italiener. Ausgezeichnete Leg 
hühner und mäßige Freiler. Aber der Miih-Mafd gefiel 
mir nit mehr. Es mußte ‚„Rajfe‘ her. Ich entichied mid) 
für Minorfa. Um möglihit jhnell zum Ziele zu fommen, wurde 
drauf los gezüchtet, wobei leider auch Inzuht nicht ausgeihlof- 
jen blieb. Aber die Rajligfeit brachte feinen größern Eierertrag 
wohl aber bedeutend größern Futterbedarf und demzufolge 
weniger Reinertrag: Das beweilt der ISahrgang 1912, in wel 
chem jchon mehrheitlih Minorfa gehalten wurden. Etwas befjer 
hat das Sahr 1914 abgeihnitten, weil no etwas Bruteier 
und Küden abaejegt wurden. Auch das Sahr 1917 bradte 
nod einen anjehnlihen Gewinn von 481 #r., aber nur darum, 
weil der größte Teil der Hennen wegen Yuttermangel verkauft 
werden mußten und das Inpentar immer niedrig gehalten war. 
Die Chlahthühner aber waren im Preife geitiegen, jo dab 
das Rechnungsergebnis günjtig beeinflußt wurde. Die Minorfa” 
find recht für einen Eleineren Beitand, wo nicht jede Hand voll’ 
Futter, weldhe vom ZTijche weg gefüttert wird, aufgelhrieben 
wird. Aber für einen größern Betrieb Tann ich diejelben nicht 
empfehlen. Das Sahr 1918 Hatte noch einen Beltand von 
17 Hennen. Ich hatte inzwiihen auf Leghorn umgelattelt. Das” 
Futter war jedoch jo Ichleht geworden, dak von einer richtigen 
Fütterung nicht mehr die Rede fein Tonnte. Das Relultat war 
auch; darnah; von Eierwuher und Kriegsgewinn war nit 
viel zu merfen. Etwas befjer wird vorausfihtlid das Jahr 
1919 wieder abichliegen, nahdem nun die Yutterverhältnil : 
wieder bejler geworden find. Ich Hoffe, bald wieder De 
frühern Beitand von zirfa 100 Stüd halten zu Tönnen. Ein 
guter Anfang mit 20 Ctüd Ihönen Sunghühnern ijt bereits 
gemadt. Aber eines werde ic; mid; hüten: Inzucht werde id 
feine mehr betreiben. Die Hauptjache ijt mir, gejunde, fräftige 
Leghühner zu erhalten; jogenannte Wedernzucht it Nebenjache, 
Es gehört dies zwar nicht gerade zur Plabfrage umd jei nu 
nebenbei bemerft. 

Noch; etwas über die Geflügelhofeinrihtung. Als Nacht: 
ftall dient der Keller. Er ilt troden und heiter und gut ven 
tilierbar. Größe 8 Meter lang, 4 Meter breit, 2 Meter bod) 
Der Scharraum ilt 4 Meter breit, 8 Meter lang. Der Aus 
lauf ilt zehn Aren mit Gras bewadhjlen, laufendes Malfer if 
vorhanden. Zänfereien unter den Tieren Tommen fait Tein 
vor. Nur während der Brutzeit wird ein Zuctitamm, 1.10 
jeparat gehalten. Sonit jind alle beieinander. Seuchen Tame 
feine vor. Ein einziges Mal mubten wegen Diphtheritis, ver 
anlakt durd anhaltendes, nahfaltes Wetter, adht Tiere ab 
getan werden. Meine Anjicht it alfo die, daß ganz gut Hunder 
und mehr Hennen mit einiger Rendite gehalten werden Tünnet 
wenn nämlich genug Plat vorhanden ilt, wenn gut und genu 
gefüttert wird und wenn große nee berricht. con 
aber fage id, die Hände weg! 

Alois Schwager, Gmitershenten bei Aadorf 








Zur Zuiammenitellung des Zuchtitammes, 


Um den Eierertrag zu erhöhen, gibt es verichiedene Weg 
&s it ja befannt, daß in jedem Tiere eine beijtimmte en 
ererbter Eigenihaften und Wähigfeiten jehlummert, die ji 
durd) beitimmte Einflüffe in der Haltung und Fütterung en 
wideln und jich zwar heben lafjen, über die hinaus aber Teit 
Förderung mehr möglid) it. Im Eieritode der Henne befind: 
fih 600 bis 700 &itftllifeln, jo dab eine Henne audı m 
mehr Eier legen Tann. Die Züchter find nun bejtrebt, in Di 
drei eriten ae des Huhnes die größte Zahl an Eie 
zu erzielen, weil ji dann die Hühnerhaltung mit Bezug 
Zutterfojten am rentabeliten geitaltet. Aber das Cierlege 
eine bejondere Eigenihaft, die nicht jedem Huhn im oleic u) 
Make eigentümlich- ift, wie auch bei dem Rind | lic) die Mike 
ergiebigfeit auf die Nahfommen nur bis zu einem gear] 


„Im großen Ganzen jagdlic 


1919 


Grade vererbt. Da au) das männliche Tier die guten Eigen- 
haften der Mutter vererben Tann, it es durhaus nicht gleich- 
gültig, ob der Hahn von einer gut legenden Henne abjtammt! 
oder nicht. Bei NRaffetieren beträgt die jährlide Eiablage 
zwilchen 100 bis 150. Darum it es nicht gleichgültig, ob 
zur Brut Eier von Hennen genommen werden, die 100, 110, 
120, 130 oder gar 150 Gier‘ gelegt haben. &s follte als 
Regel gelten, dak nur unter den leiltungsfähigen Hennen eine 
Auswahl getroffen wird, und nur aus jolhen darf natürlich 
der Zuchtitamm zufammengeitellt jein. Als Rentabilitätsgrenge 
gelten meilt 120 Eier, jo daß nur Bruteier von folchen! 
Hennen verwendet werden lollten, die mindeitens 120 bis 
150 Eier gelegt haben. Bon folhen SHennen fönnen dann 
Nachkommen erwartet werden, deren jährlihe Eiermenge zwi- 
hen 120 und 140 Ctüd liegt. Darum Jollten jtets Iung- 
bennen mit niederen Ergebnijfen, alfo den Rüdjchlägen von 
Großeltern und Urgroßeltern, ausgemerzt werden. Menn ein- 
mal der Durdfchnitt von 130 Eiern erreicht ilt, jo fann eine 
neuerlihe Erhöhung der Leiltungsfähigfeit erwartet werden. 
P.W. 
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Turmfalke und Taube, 





Der hellbraune Turm- oder Mauerfalfe it — wie der 
befannte Pajtor Wilhelm Schufter in der „geitirift für 
Brieftaubenfunde“ Tchreibt — ein ganz harmlofer Gejelle. 

Das nedende Ctoßen des Zurmfalfen mag ihm mandmal 
übel ausgelegt und mikdeutet worden fein, er ilt wirklich sein 
i überaus harmlojer Tagraubvogel, 
und er Tann ja, jelbft wenn er den Millen dazu hätte, jagd- 
lich) einen faum nur nennenswerten Chaden jtiften, er hat ja 
gar nit die Maffen und die förperlihen Kräfte dazu. Sein 
Küdenraub an und in zahmen Yafanerien, wie er gelegentlich) 
gejchildert wird, erflärt jih aus dem in jedem der gedadten 
Bälle notwendig gewejenen Uben der Horitiungen und aus 
der doch recht großen Verjuchung. Nach meiner Anfiht reichen 
lämtlihe in unjerm Chrifttum niedergelegten Belaltungsan- 
gaben nicht aus, gegen den Zurmfalfen eine verırteilende 
Haltung herbeizuführen. 

Die Nedluft des Turmfalfen wird, wie bei jo vielen 
Vögeln, zur Streitjucht, wenn es ih um das Horjtgeihäft, 
das Heißt um die Beibergreifung umd PVerteidigung . des 
Horites handelt. Daß ich der Zurmfalfe auf mit Haustauben 
berumitreitet und nedt, habe ih in meinen Studentenjahren 
oft genug auf dem Ctraßburger Münjter beobadtet. Es ijt 
gut für die nicht in Die Raubvogelgeheimnilje eingeweihten 
2efer, den Turmfalfen als joldyen zu erfennen. Das ilt ganz 
leicht, er rüttelt öfter anhaltend an einer Stelle. 

Unter den einheimiichen Raubvögeln it faum ein zweiter 
jo leicht zu erfennen, wie der TZurmfalfe, Tinnunculus 
tinnunculus L., aber gleihwohl wird er bei weitem noh nit 
von jedem richtig erfannt und angejprodhen. Eo bradte, um 
nur eines zu erwähnen, eine jehr angejehene Zeitung während 
des Minters 1917/18 die offenbar von einem Laien einge- 
landte Mitteilung, um die altehrwürdigen Frauentürme in 
Münden trieben Falten als eifrigite Taubenjäger ihr MWejen. 
Beim Lejen diefer Mitteilung dachte ih zunädhlt an durd- 
 ziehende Wanderfalfen, die ja aud im Meihbild und Burg- 
frieden Münchens gelegentlich) li) zeigen, und ih) war jehr 
überrajcht, als ich andern Tages an der Yrauenfirhe vorüber- 
fam. Die dort Treilenden und ftreichenden Yalken waren eıhte 
und umbezweifelbare Turmfalfen, die bier für einige - Zeit 
Stand genommen hatten und bei ihren Kreis- und Scwebe- 
flügen notwendigerweife aud); mit den zahlreihen Taubenflügen 
in Berührung famen, die die Kirchen und mande öffentlichen 
Gebäude Münchens bejiedeln. Eine Eleine An- und Abzapfung 
würde diefen Taubenihwärmen übrigens nicht jchaden, und 
Taubenfreunde hätten mod) immer reichlich Gelegenheit, an der 
- Veldherrnhalle, am Alten Beter und andernorts ihre dort 
 fehr vertrauten Lieblinge zu füttern. Die QTurmfalfen der 
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Frauenkirche alfo freilten und Itrihen munter unter den ab- 
und zufliegenden Taubenihwärmen, und mehrfah war zu be- 
obadten, dab fie auf die vorüberjtreichenden Tauben jtieken 
und hakten, ein für die Tauben durchaus ungefährlihes und 
unihädliches Handeln, das ih ganz aus dem fröhlichen und 
munteren Naturell der Turmfalfen ergibt. 

Au; der Turmfalte jtehi gegenüber den Krähen in einem 
nichts weniger als freundihaftlichen Verhältnis, er ilt ihnen 
gegenüber jedoch bei allem Mut und aller Gewandtheit wehr- 
los, wird von ihnen gelegentlich genedt und verfolgt, und jo 
bleibt ihm diejen Plagegeiltern gegenüber nichts übrig, als 
das Meite zu fuchen und ih, irgendwo im SHolze 3u ver- 
bergen. Einmal fah ich, wie ein Turmfalfe nedend auf eine 
Auerhenne und ihr halbwüchjiges Gefperr Itieß, als diefe in 
einen dünn und jchlecht beitandenen Haferader berausgelaufen 
waren. Dem jtarfen Mildgeflüg fonnte der fnirpjige Yalfe 
nichts anhaben, aber die übelnehmeriihe und dabei jtets be- 
jorgt ängftlihe Henne führte ihr Volt doc wieder in das 
\hüßende Holz zurüd. 

Die Krähen warnen einesteils 
darunter auch die Tauben vor NRaubvögeln, andererfeits 
Itoßen fie felbjt direft auf diefe umd vertreiben fie. Demmnad) 
ind die Krähen eher als Freunde der Taubenzüchter anzu= 
jehen, denn als Feinde. 


die andern Vögel und 


Fördert die Taubenzucdt. 


Dan fchreibt uns: Mo Kaninden- und Hühnerzuht nicht 
betrieben werden Tann, dort betreibe man die ITaubenzuct. 
Ein Taubennijtfaiten benötigt nicht joviel Plat als ein Ka- 
ninden- und Geflügelitall, ilt fauberer und fann in jeder 
Bodenfammer neben dem Dadfenfter befeitigt werden, aud) 
am Küchenfeniter und unter dem Dad) fann man die Tauben- 
tälten mit Vorteil aufhängen. Die Tauben gewöhnen jich jchnell 
ein und Tönnen von den Abfällen der Küche leicht ernährt 
Die Tauben fuchen außerdem fleihig die Gärten, 
Velder und Straßen ab und Juden fi; den größten Teil 
des Yutters felbit. Die Tauben beanfpruchen jehr wenig Pflege 
und Tann daher die Zucht der Tauben nur empfohlen werden, 
die geringe Mühe danft eu; die Taube durd die Nahzut, 
welder als jaftiger Braten auf den Tiih oft eine Feine Ab- 
wedhslung bringt. D. 


FF ZZ" Eintieimiiche Vögel — ECK 


ie‘ BORESRNERDSEERNEnEEENnEENEREnERnEnannnnEEREnBAF RHRDn “ 









3m Rauhreif.*) 
Von Brof. R. 9. Diener. 





Mieder einmal blieben wir verjchnaufend itehen; 
id tat dies zwar nod; aus einem andern Grunde bezw. zu 
einem andern Zwed. Mein vortrefflihes Gehör hatte mäm- 
lich} gerade von neuem eine merfwürdige Wahrnehmung ge- 
macht, deren Natur mir indes niht zu Bewußtlein gefommen 
war. Mein Begleiter, ein ehrlicher Naturfreund, aber jtümper- 
bafter Beobachter, bejah feine blajje Ahnung von allem und 
haute mich nicht bejonders verjtändnisinnig an, als ih ihn 
zu Lautlojigfeit und geipanntem Laufhen aufforderte. Nichts 
ließ jich, weitherum vernehmen, und über meines Genojjen Ge- 
licht Hujchte, wenn ich richtig darin zu lejen veritand, ein faum 
fihtbares Lächeln der Genugtuung; worüber, vermochte ic) 
mir unfchwer zujammenzureimen. Collte am Ende ich der 
Blamierte jein? Das pahte mir tatljählih nicht. 

Nadı wie vor Totenitille ringsum. Alfo jeßten wir den 
Mari fort. In meinem Innern jedod arbeitete es: das 


*) Aus ‚Natur und Heimat“ von 
Diener in Wil (St. Gallen); Preis Fr. 3.—, zu beziehen beim 
Verfafjer jelbjt. Prof. Diener it ein feiner Beobadhter der 
Natur, nichts, was da fliegt und triecht, entgeht feinen Bliden, 
und daß er das Beobadtete in anihaulicher Weije zu Papier 
bringt, ift unfern Lejern längjt befannt. Das handliche Biich- 
lein von 130 Seiten jei deshalb gerade jet am Vorabend des 
Winters zur Anihaffung bejtens empfohlen. 





Profefjor 8. 9. 
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verlorene ‚„‚Brejtige“‘ mußte irgendwie wieder hergejtellt wer- 
den. Und Ichärfer als je fpähte und Iaufchte ich rad allen 
Seiten. Plötlid) wieder jener mertwürdige Ton, diesmal aber 
erfennbar lauter und näher; auch meinem Gefährten war er 
nicht entgangen. Meine Ehre war jalviert oder wurde es 
allernächitens. 

Borlichtig jhritten wir weiter; geräufhlos vorwärtszu- 
fommen, erwies fie) leider als gänzlid unmöglid, da der ge- 
rene Schnee unabläjfig barjt und dabei verdädtig Tradte, 
Todaß unfere Annäherung in Bälde befannt werden mubte. 
Kun Hangen die Laute derart deutlich zu uns ber, dab wir 
neuerdings Stehen ‚blieben; ich hoffte, darnad) ihre Hervorbrin- 
ger aniprehen zu Tönnen. Meine Erwartung erfüllte fih; das 
eigenartige ‚‚Gip-gip=gip“ \tammte unzweifelhaft von Sreuz- 
Ichnäbeln, dem Klangharaklter nad; von Fichtentreuzihnäbeln. 
Eine nicht alltäglihe Feltitellung. Wenn es uns nur auch ge- 
lang, den Beweis für die Richtigkeit unferer Annahme zu 
befommen, indem wir der ungewöhnlichen Mintergälte anfichtig 
wurden! An der Erfüllung diefes Wunjcdes Tag mir Taum 
weniger als meinem Kollegen, der freilid) ein begreifliches 
Intereife daran hatte, fannte er doch den „Krimi“ ausichließ- 
lich; von Abbildungen und Beihreibungen her, die zudem nicht 
fonderlih; mochten zugetroffen haben. 

Mie fatal erwies fi jest die neblige Luft und die da- 
durd) bedingte erbärmliche Beleuchtung ! Keine zehn Chhritt 
weit vermochte das juchende Auge die Gegenitände Far zu 
unterjcheiden; und dabei waren wir bejtimmt ihon recht nahe 
an den Bögen. Wir mußten noch näher heran, jo peinlih es 
uns fiel; allein, wenn wir etwas jehen wollten, war das 
unvermeidlid. Und die Gelegenheit, Kreuzihnäbel in ihrem 
eigenen Reich bei ihrem Tun und Treiben beobadhten zu fünnen, 
einen Glüdsfall, der uns wohl faum jo bald wieder zuteil 
wurde, wollen wir denn do nicht verpajlen. 

Endlih; fam einer der Fremdlinge in Eidt; die andern 
fonnten nicht fern fein. Immerhin mochte ih ihre Zahl 
wejentlich; Heiner daritellen, als jie nad den ununterbrodenen 
Rodrufen anzunehmen gewejen. Mehr als ein gutes Dußend 
hödjitens waren auf feinen Fall da; und aus einiger Entfer- 
nung hätte man auf hundert geichloflen ! Nun hieß es unauf- 
fällig den mutmaßlid günitigiten Ctandort wählen; jeder 
jtellte jich alfo Hinter einer geeigneten Fichte auf und Tieß Die 
Bilder auf ji) wirken, die in bumter Abwehslung von dem 
muntern Tierchen geboten wurden. 

Meine Vermutung, daß wir es mit einem ganz geringen 
Flug zu tun hätten, ftellte jich als rihtig heraus: mir famen 
nadı und mad) zehn „Zapfenbeiker‘ zu Geicht, imdes einige 
wenige unfichtbar blieben. Ebenjo hatte ich jie nad) ihren hellen 
Rodrufen zutreffend als Fichtentreuzichnäbel angeiproden ; ihre 
geringere und weniger gedrungene Gejtalt verriet fie zur Ge- 
nüge als folde. Auch der Ihwächere Schnabel hätte ihre 
wahre Natur geoffenbart; ich vermochte ihn freilich, nie derart 
Iharf zu erbliden, daß es mir gelungen wäre feltzuitellen, 
welcher Art die Kreuzung feiner beiden Hälften war, wonad) 
der Bogel den fennzeichinenden Namen trägt. Nun ilt aber die 
obere bald nad) linfs, bald nad rechts hinüber gekrümmt, eine 
Erieinung, deren wahre Urjachen und Bedeutung vorerit nod) 
ichleierhaft jind. 

Bon den zehn Vögeln prangten vier in einem effeftoollen 
roten Federfrad, indes die übrigen beicheidener gelblih-grün 
gefiedert erichienen; das will freilich feineswegs etwa Dejagen, 
dak die farbenprädhtigeren Männden, die andern Weibchen 
waren. Die Färbung wecjfelt bei diejer Art außerordentlich ; 
nur beim Weibchen ilt jie unverändert Die gleiche, eben Die 
genannte einfache. Sicher it hinwiederum, daß die Männden 
mit zunehmendem Alter lebhafter rot werden, nachdem jie in 
der Jugend vielleiht grünlih ausgeihaut, anderjeits hingegen 
nicht die Regel, daß ein junges Männdhen nad) erledigter 
eriter Maufer nun aud fein rotes Pruntgewand trage. 
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Der Lleine, faum 200 Quadratmeter mejjende Teid; auf 
der Heinen ECchanze in Bern, ijt wieder — wie das alle Jahre 
geichieht — der Tummelplat von beiläufig 100 bis 150 &tod- 
enten, die jih ohne Scheu vom Publitum füttern lajfen. Es 
ind größtenteils Wildenten, die in den ausgedehnten Auen der 
Umgebung Berns ausgebrütet wurden und jhon von Mitte 
Suli an beginnen, den Teich zu befuhen; täglich mehrt ji 
ihre Zahl, jodaß fie bei jtrenger werdendem Winter, nahe an 
300 Stüd reicht. Bei einbreihender Dämmerung verlajjen jie 
zu 2, 3, 5 und mehr Stüd — jelten geht eine allein —den 
geihüßten Ort und fehren am Morgen bei der gleichen Tages- 
helle wieder zurüd; es Icheint, als ob fie wühten, dab bei 
der zweifelhaften Beleuhtung nicht nad ihnen gejholjen wer- 
den fönne. “ 

Mitunter jchliegen ih nod andere Wildentenarten an und 
verweilen in ihrer Gefellihaft bis zum Abend; jo war fürz- 
lic) au wieder eine Pfeifente einige Tage anwejend, Die 
überhaupt alle Sahre eintreffen, aber. jelten den ganzen Minter 
aushalten. Dagegen beliebt es der Epiebente, wenn lie 
einmal da ilt, zu bleiben. Kritenten fommen jelten und 
begnügen ji mit einer eintägigen Bifite.- Noch Teltener it = 
die niedlihe Anätente, ihr Verbleiben ift dann aber von 
längerer Dauer; vor einigen Iahren trafen neun Ctüd ein 
und verweilten mehrere Tage, ihre Zahl fant allmählidı bis 7 
auf drei Ctüd, die länger aushielten. Bläbhuhn, grün- 
füßiges Teihhuhn und fogar der Zwergtauder ilt 
Ihon — leßterer freilid nur bis zum näditen Abend -— dort 2 
beobadtet worden. Eine ganz außergewöhnliche Erjheinung it 
wohl das VBorfommen des Eisvogels dortjelbit; das wird 
jeder Kenner der Anlage der Eleinen Schanze zugeben und dod 
war er diefer Tage dort gejehen worden. Lange hat er es 7 
nicht ausgehalten, denn die viel begangene Promenade war 
"8 feine Abfichten doc zu unruhig; zu fiihren gab’s da jowiefo 
nichts. = 
No find nicht alle Nahzügler nah dem Cübden verreilt; | 
am 4. und 11. November nod, je ein Gartenrotihwianz, er 
ilt fait unfenntlich in jeinem Reifefojtim; am 6. November 
noch) vier Rauchjchwalben; Hausrötel, Dilpdalp, weibe Bad 
jtelje und Cingdrojfel find vereinzelt immer nody anwejend. 
Ein Värhen Zaunammern hielt jid; einige Tage in meinem 
Pflanzgarten und Umgebung auf, ijt aber jeßt verjchwunden. — 

©. U Weber. 
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Der Zuchtitall für Kaninchen. 
Bon A. B. . 
(Mit Abbildungen.) 





Die Frage, warum fo viele Jungtiere eingehen, läßt 
fich; in den meilten Fällen damit beantworten: „Der Zudt- 
tall ift zu flein !“ 

Feder Züchter wird beobadten, daß, jobald der Stall 
geöffnet wird, die Hälin auf das Neit Ipringt, um die Sungen 
zu |hüßen. Dadurch werden gar zu oft die Jungen beichädigt, 
ia jehr oft aus dem Nefte geworfen; oder aber, Jie fangen, 
Sobald die Häfin Fi auf das Neft jest, zu faufen an, werden 
dann im Stall herumgejhleppt und gehen an Erfältung ein. 

Das ilt ein Hauptgrund der Verlufte. Ein weiterer Grund 
ift der, dak der Stall zu Hein ilt, die Häfin fommt bei jeder 
Bewegung dem Nejte zu nahe, die Jungen werden dadurd 
unruhig, ja fie friechen jogar aus dem Nejt und verfolgen die 
Hälin, um zu jäugen. Die Folge davon it, Untergang der 
ungen infolge Erkältung. u 

80 % aller Kofzidiofe-Erfrankungen dürften auf Diele 
Meife entitanden fein, denn mit der Wutterfnappheit ging 
der Mildertrag der Hälin zurüd, die Jungen find hungriger 


und fuchen jede Gelegenheit zum Säugen. Je mehr die Jungen 


BE en tan SENDE, Maren ln, 9 or 0 SR k %; 


% 


2 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 46 369 


} im Neite geitört werden, um jo mehr geht die Mildhergiebig- der Sungen zu verhindern. Das Heu oder das Grünfutter 
? feit der Hälin zurüd, denn die Jungen werden durdy das jtän- fällt auf das Raufenbodenbrett i, weldes vorn mit der Schuß- 
 Dige unrubige Euchen nad) der Mutter Shwad und find nicht leiite k eine Rinne bildet. Dieje Rinne verhindert das Herab- 
mehr in ber Lage, die Hälin voll auszufaugen. Die Folge fallen des Eleinen Wutters und bejonders der jo nahrhafte 
davon ilt der Mildhzurüdgang bei der Hälin, ja nod) mehr, Heujamen bleibt als Nahrung für die Tiere erhalten und er- 
Euterentzündungen und Euterverhärtungen find nad) genauer zeugt gutes Fleiich. 
Unterfudung die Folge davon. Lebtere beiden Erkrankungen Die Raufenitäbe h jind jo geformt, dak das Heu uno 
bereiten der Hälin nody bejondere Schmerzen und die Folge Grünfutter den Tieren nicht in den Rüden fällt, Tondern 
davon it die mangelhafte Ernährung und das befannte große alles, jelbjt die Lleiniten Teile, aus der Rinne geholt werden 
Kanindeniterben. müfjen. Fällt dennoch Futter herunter, fo fällt es in den unter 
$ Liegen die Jungen did und voll getrunken faul im Neit, der NRaufe befindlichen Futternapf. Die Raufenitäbe werden 
wird Die Nähe der Mutter nicht beachtet; diejes ändert jich oben an der Leite g befeitigt. 
aber fofort mit Eintritt des Hungers. Ein Berfud beitätiat Das MWeihfutter und das Saufen wird in den läng- 
diejes jofort, denn man braucht nur den DVerfuch mit drei lichen, in zwei Teile geteilten Futternapf e ebenfalls von außen 
Hälinnen zu machen. Man füttere zwei Häfinnen wie ge- gereicht. Der Futternapf e wird zwilhen die Leilten I und f 
wöhnlid) und eine bejonders gut. Die gut gefütterte, jowie geitellt, Tann alfo mit von den Tieren verichoben werden. 
eine mit magerm Futter gefütterte Hälin gebe man in einen Rechts it der Neftra um, welder dur die Mand b 
fleineren Stall und die dritte Häfin, welde ebenfalls mit gebildet wird. Dieje Wand erhält ein großes, von außen mit 
magerm Wutter gefüttert wird, halte man in einem großen einer Klappe verjhhließbares Einjhlupfloh, damit der Häfin 
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Der Zuchtftall fir Kanindyen 


Stall nad unferer heutigen Abbildung. Nad; genauer Beob- während der Neitfontrolle der Eingang veriperrt werden Tann. 
adjtung wird man obige Angaben beitätigt finden. Dur Deffnen der Türe c Tann man die Neftkontrolle in Ruhe 
„Die Jungen der Hälin mit gutem Futter im Hleinern Ctall, vornehmen, ohne dak es die Hälin merkt, befonders wenn man 
-  jowie die der Hälin mit magerm Futter im Stall It. Abbil- ihr friiches Futter gereicht hat. 

dung werden jich jehr gut entwideln, während die Sungen, der |; Die mittlere, mit fräftigem, engmaldhigem Drahtgefleht 
mit magerm Yutter gefütterten Häjin im Eleineren Stalle Hein bejpannte Türe a geitattet dem Licht und der Luft genügend 
und jhwad) bleiben und in der achten bis zehnten Lebensworhe Eintritt. 


an den befannten Eriheinungen eingehen. Bei der Neuanlage von Stallungen beachte man ganz 
Wie joll nun ein Kaninhenftall bejhaffen | befonders die hier gezeigten Punkte, die Feine Mehrausgabe 
lein? und Mehrarbeit bringt bald jehr hohe Zinfen. Bejonders ilt 


ei 

1. Der Neitraum und der Futterraum müljen räumlicy weit | der Futterraum bei größeren Zucdtanlagen von Vorteil, denn 
voneinander liegen. bier ilt ein jehr jchnelles Füttern einer großen Anzahl Tiere 
2. Die Fütterung muß jid von außen vornehmen laffen, | möglid). 
. ohne daß man den Stall öffnet. Zum Scälujfe: Halte nicht mehr Tiere, als Du Futter 
3. Schneller Urinabflug und Verwendung von Lattenroiten. | und Pla haft; denn drei Kaninchen in großem Ctall ge- 
4. Die Raufe muB jo fonfteuiert fein, dab das Heu dem | züchtet, bringen Dir mehr Fleilh, als fieben Kaninchen in 
Tiere nicht auf den Rüden fällt. feinem Ctall bei gleihem Futter. 

5. Räumlid) weit getrennt von dem Rammleritall, denn die Mer es nicht glaubt, probiere es jelbit, denn Verjuchen 
meilten Hälinnen werden durd; die Nähe des Rammlers | und Probieren geht über Studieren! 
en ee bigig und reiten dadurd; die Jungen | ——————. 
zu handen, jo dak man verbijjene Iungtiere im Stall hat. : i 

6. Genügend groß, hell und Luftig. Als Bodenflähe muh Verichiedene Nachrichten, M 
der Hälin der großen Raffen ein Raum von mindeitens — Butenjtälle. Zu der Notiz unter diefem Titel in lekter 
140x80 Zentimeter, der mittleren Rajien von 120x80 Nummer jchreibt uns Hr. d. Glug-Rudti in Solothurn: Ich 


i ’ ; tr habe meine virginifhen Schneeputen immer im Freien gehabt; 
Yentimeler umb ber fleineren von 100x80 gentimeter fie waren bei Schnee und Eis jtets draußen. Als Unterkunft diente 


aut Verfügung itehen. Aud, ilt_ ein Nubebrett in der ein aus alten Brettern und Türen zujammengenagelter, äußerit 
Höhe von 40 Zentimeter an der Stallrüdwand angebraht | „windiger“ Verjehlag mit einem Dad) aus dünnen Brettern und 
von Vorteil, auf welchem die Hälin Ruhe und Erholung Dadpappe. ‚Bei ganz grimmiger Kälte wurde die offene Süd- 
 Pobald bie Singen Das, Nett nerlafien. Bit Sihgesgraucn verlegen bie Mulenr Diefes  „Hietitner Gelee 
- —  Unjere Abbildung zeigt uns einen erprobten Zudtitall. ‚Getaufte Ruten haben Ddieje Abhärtung. allerdings nicht Aus 
- Linls it der Futterraum, welder ein Füttern, ohne dah gehalten, jondern nur die jelbftgezichteten; davon jogar eine ganz 
man die Etalltüren öffnet, geitattet. Das Heu und das Grün- junge, die erjt im November in die Maufer fam. Trob ftärtiter 
futter wird durch die Deffnung d in die Raufe geworfen. Da eo wurden meine Tiere jedes Jahr größer und mwiderjtand- 
nun die Sungen jelbjt durdh die engiten Raufen hindurd Elet- Kungen, * R * 

tern, jo muß das Einwurfslod, innen mit einer aus Draht- — Wiejel oder Igel? Mein Bruder ımd meine Schweiter 
jtäben gefertigten Klappe verjehen fein, um das SHerausfallen | betrieben ein Bauerngewerbe, jhreibt Sefundarlehrer K. in Züri . 
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AS ich einmal in den Ferien heimfam, Magten meine Leute dar- 
über, daß ihmen immer die Gier gejtohlen würden, und Der 
Hühnerftall liege doh im Biehjtall. Am Abend wollte meine 
Schweiter den Hühnern frifches Stroh geben und mit der Hand 
im Stall ausbreiten. Plößlih ftieß jie einen Schrei aus und 
jprang in den Hof hinaus. Sie hatte ji jchmerzhaft geftochen, 
Mein Bruder nahm nun eine Mijtgabel und räumte das GSiroh 
weg. Was fam zum Borjchein? Ein großer, fetter, zufammen- 
gefugelter Sgel. Der Bruder nahm ihn auf eine Schaufel, 
trug ihn zum Brunnen und warf ihn in den Trog hinein. Da 
mußte nun das Tier jhwimmen, fi alfo ftreden, entrollen, 
und nun nod eine Ueberrafhung! Ein großes, prädtiges Ei 
fam unter dem Hals hervor und fiel auf den Boden. Als win 
den Hühnerjtall unterjuchten, war zubinterft in der Ede ein 
ganzer Haufen don Eierjchalen. Jede zeigte nur ein Löchlein, das 
der Fgel gebohrt und durch welches er dann den ganzen Snhalt 
ausgejogen hatte. 


* 
* * 


— Bom Alter der Kaninden. Man jchreibt uns: Die Zucht» 
Kaninden fünnen ein Alter von act Sahren erreihen; aller- 
dings find fie dann nit mehr zur Zucht verwendbar. Zu 
Zucdtziveden werden fie am beften im Alter von acht Monaten 
bis zu zwei Jahren verwendet, Darüber hinaus ijt nicht anzu 
raten. Die Häfinnen nehmen dann jhwerer auf, und es fommen 
böcdjtens fünf bis fechs meijt jchwadhe Sunge zur Welt. Es 
verhält jich bei den Kaninchen gerade jo wie bei jeder anderen 
Tierart; zunähft muß das Tier eo entiwidelt jein, ehe man 
e3 zu Zucdtziweden gebraucht; dann aber ftellt man e3 auch ab, 
wenn jeine Leijtungsfähigfeit zurüdgeht. Ferner ift das Fleifch 
eines vielleicht zweijährigen Kanindhens bedeutend faftiger und 
Ihmadhafter als eines viel älteren Tieres. Feder, der Kaninchen 
bält und züdtet, muß Darauf fehen, daß im SHerbft jämtliche 
Tiere, die nicht mehr zur Zucht gebraudt werden fünnen, ver- 
fauft oder gejchladhtet werden. Zur Zucht verwende er nur 
jolde Tiere, weldhe völlig erwadjen find, dann wird er fick 
nit über jchlehte Würfe zu beflagen haben. Die Zudhttiere 
müjjen rechtzeitig gejchlechtlich getrennt werden. Paaren jie fi 
zu früh, dann fünnen die Hälinnen ji nidt voll entwideln, 
bringen meijt nur jhwade Tiere zur Welt und bleiben meijt 
aud) jelbjit jhwah. Was das Füttern. der Kanindhen angeht, jo 
fünnen jie bis zum Alter von fünf Monaten fräftig gefüttert 
werden, dann aber reiht man nidt mehr jo große Mengen, 
damit jih fein übermäßiges Fett anjebt. . 





Schweizeriiher Geflügelzudht:Berein. 


Schweizeriiche Junggeflügel-Ausitellung in Chur 
am 8. und 9, November 1919. 
Preisrichter: 3. Wettftein in Uiter und Otto ‚Frick in Bendliton, 


Prämierungslite : 
81—100 Punkte = 1. Preis; 76—80 Punkte = 2. Preis; 
70—75 Bunfte = 3. Preis. 


a ee 9. Nauer, Murfart b. Frauenfeld, 1:3, 
‚, 84, nv. 68. ‘ 
Appenzeller: Gamathias 3. $., Chur, 1:3, 82, 86, 78, 75. 

Belaior LE RETeRRU EL, Brunner 9., Ebnat-Kappel, 1:2, 80, 


Faderolles: Brunner H., Dr. med., Rüti (Zc.), 1:2, 78, 77, 76, 

Hamburger Silberlad; Thoma Ed., Uisbahy-Wattwil, 1:1, 78, 81. 

in Silberjprenfel: Harder Zul, Schaffhaufen, 1:2, 74, 
rd, 


Staliener, gelbe: Eggenjchwiler U., Laupersdorf, 1:2, 80, 78, 79. 
Staliener, gefperberte: Hofer Ed., Quzern, 1:2, 83, 82, 83. 
Bbinden K., Quzern, 1:2, 82, 84, 80. 
Staliener, rebhuhnfarbig: Bündner Gefl.-3.-B., Chur, 1:0, 78. 
Derjelbe, 1:5, 81, 82, 82, 81, 82, 79. 
Hug Alb., Niedern (GL.), 1:5, 84, 83, 80, 82, 78, 81. 
Derjelbe, 1:0, 82. 
Staliener, hwarze: Schnurrenderger R., Ringwil-Hinwil, 1:2, 
80, 87, 81; derfelbe, 1: 2, 82,76, 79; Derfelbe 1: 2, 76, 75, 76. 
Staliener, weiß: Conrad Paul, Rodels, 1:2, 70, 81, — 
SreisHonegger K., Züri 7, 1:2, 75, 73, 76. 
ardmeier Saf., Züri, 1:2, 73, 76, 75. 
appeler 3., Züri, 1:5, 76, 75, 75,75, 75, 
Minorka: Schnurrenberger R., Ringwil-Hinwil, 2:0, 82, 81. 
DOrpington: Sandri-Giacometti, Chur, 1:5, 75, 85, 86, 84, 76, 75. 
MD RT AU Srauenjhule, Chur: 1:5, 71, 65, 65, 
’ t “ 
Difam M., Chur, 1:2, 78, 85, 87. 
Taverna E., Chur, 1:2, 70, 62, 65. 
Neihshühner, weiß: Braun ©., Chur, 1:1, 73, — 
Sörg H93., Davos-Schatalp, 1:2, 87, 83, 79. 
Schmid S., Chur, 1:2, 69, 86, 70. 
NRhHodeFslands: Hürlimann NR., Mettmenftetten, 1:2, 79, 73, 69. 
Lenggenhager T., Thal, 1:2, 88 ‚90, 87. 
Rohr H2., Züri, 1:2, 80, 75, — 
Schwarzendbah ©., Boden, Horgen, 1:2, 85, 79, 75. 


er RER TE RE UNE ale 
“ ” % v Turn 
e i « u 








Schwarze Pte ee Hürlimann R., Mettmenftetten, 1:2, 76, 
FE A | 


Sürg H8., Davos-Schabalp, 1:2, S1, 78, 78. 
Snmidt M:;, De, Chur, dr 2.70.20, 00. 
WHhandottes, vebhuhnfarbig: Camathias $. 3., Chur, 1:5, 77, 70, ; 


Wyandottes, weiß: Stüßh, B., Ehur, 1:2, 89, 86, 79. 1:0, 82, 
Omen Seflügeldof India, Schaffhaujen, 


A tesbury-Enten: Model %., Ehur, 1:1, 70, 73. 
Soinga-Enten: Bündner Gefl.-3.-B., Chur, 1:2, 78, 76, 74 Gu 
jung, font jeher jchön). eh 
Smaliae PRHHRERESTEDIRU PING: Bündner Gefl.-3.-B., Chur, 1:3, 
, 99, 09, . 
Huber D., Schlieren, 1:1, 89, 88; derjelbe 1:1, 78, 76. 
Sndiihe Laufenten, weiß: WWettjtein K., Außer-Bollifton, 172, 
76,204, 0D: 
Beling-Enten: Leibundgut, Oberdiesbad, 1:1, 85, 82. 
Thoma Ed., -Ulisbadh-Wattwil, 1:2, 85, 80, 79. 
Rouen-Enten: Brunner 9., Dr. med., Rüti (3c.), 1:1, 88, 90. 
Zeibundgut, Dberdiesbad, 1:2, 77, 68, 74. 
Bänje, Touloujer: Leibundgut, Oberdiesbad, 1:1, 86, 83. 
Mufter-Geflügeljtall: f b ö j 
Pargäti & Lötjher, Schreinerei, Chur, Diplom I. ln 
Praftiihe Geräte aller Art und transportabler Geflügelftall: 
Leibundgut, Oberdiesbadh, Diplom I. Blafie. 
Zutter: Nülher %., Metgmühle, Chur, Diplom I. Klaffe. 











Erite allgemeine Geflügel- und Kaninchen-Ausitellung 
vom 1. bis 3. November 1919, in der Kaierne in St. Gallen 
unter Mitwirkung des Taubenklubs St. Gallen. 


Bewertungsrejultate 
der zur Schau gebotenen 40 Paar Tauben: 


AU. Kirhhofer, Niederteufen: Nr. 432 1.0 Calotten II. Brei. 
Nr. 431 1.1 Nönnden 2 mal I. Preis. Nr. 430 1.1 Englijche 
Almond IM. und hoher I. Nr. 457 1.1 Egypt. Möbchen, blau, 
bober I. u. I. Nr. 425 1.1 Egypt. Möbdhen, blau, II. u. II. 
Nr. 456 1.1 Egypt. Möbchen, blau, II. u. hoher I. Nr. 427 1.0 
Norddeutihes Mövchen II. Nr. 426a 1.1 Egypt. Möbcden, 
weiß, hoher II. u. niedern Il. Nr. 426b 1.1 Egypt. Möpchen, 
weiß, .11.12.0.7 NE433a7 1 I OEN Trommler I. u. I. 
Nr. 433b 1.1 Bucharifhe Trommler II. u. 0. Nr. 433c 1.1 
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Bucharifhe Trommler niederer II. u. II. Nr. 429 1.1 Stettiner 
Tümmler hoher I. u. I. Nıt 428 a 1.1 Prager Hodflieger 
2 mal I. Nr. 428b 1.1 Prager Hodflieger 2 mal I. Preis. 5 
Hans Stumpp: Nr. 419 1.1 Egypt. Möbchen, blau, U. u. A 
Nr. 418 1.0 Süddeutihe Schnippe 0. _ - 3 
Tihudi, Waijenvater, St. Gallen: Nr. 437 1.1 Mufcdelhaubigeg 
eldtauben II. u. 0. Nr. 438 1.1 Brünner Ströpfer, blau, 
I. u. hoher I. Nr. 439 1.1 Brünner Kröpfer, gelerht, I. und ° 
II. Nr. 436 1.1 Egypt. Möbchen,blau, I. u. hoher I. E 
E. 4. Simmel, Arbon: Nr. 435 1.1 Spishaubige Feldtauben 
I u. 1. Nr. 454 1.1 Thurgauer Blaufhild, niedere, II. u. IL. 
Sranz Täjhler, St.Gallen: Nr. 424 1.1 Prager Hod» 7 
flieger 2 mal IN. Nr. 423 1.1 do, 2 mal I. Nr. 422 1.1 © 
do. I. u. 1. Nr. 421 1.1 do. 2malll. Nr. 420 1.1 do. Amoll. & 


M. Apfalf, St.Georgen (außer Konkurrenz): Nr. 447 1.1 
Schwarze Barttümmler. Nr. 441 1.1 Zürder Weißihmwängze, 
Nr. 440 1.1 Schwarze Straßer. Nr. 449 1.1 VBollplatt-Schwal- 
ben, jhwarz. Nr. 451 1.1 Elftertümmler, gelb. Nr. 442 1.1 
Süddeutfhe Weißihmwänze. Nr. 445 1.1 Gugger N 
Nr. 441 1.1 Süddeutiche Pfaffen, jchwarz. Ver. 448 1.1 Güpd- 
deutjche Pjalien, rot. Nr. 450 1.1 Defterreiher NRotmönd. 
Nr. 444 11 NRotihwanz-Tauben. Nr. 443 1.1 Süddeutjche 
Rotihnippen. j 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriider Geflügelzudt:Berein. 


Auf verjhiedene Anfragen hin 
teilen wir mit, daß Brudreis nicht 
mehr erhältlich it. Dagegen find fol- 
gende Futterforten nad) wie vor er- 

















bältlidh: 

Maisteimenmehl Pp.100kg Fr. 48.— 
Maisktorn p. 100kg &r. 53.— 
Mais, gebroden pP. 100kg Fr. 53.— 
Mais, gemahlen pP. 100kg Fr. 55.— 
Hafer, gebroden p.100kg Fr. 63.— 


Gerjte, gebroden p. 100kg Fr. 

Bejtellungen für jedes Duantunı, 

jedoh nit unter 50 Silo nimmt 

der Zentralvorjtand jederzeit gerne 8 

entgegen; der Berjand erfolgt jofort ab Lager. 
Hohadhtungspoll 

Ufter, November 1919. Der Präfident: Frey. 
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Santonalszürderiicher Geflügelzudt:Berein. 


Um Aufnahme erfuhen: Gottlieb Früh, Schöntal, Saaland; 
Rob. Hürlimann, Lehrer, NRoßau, Mettmenftetten. Sofern Die 
obligatorifhe Einjpraderriit von adht Tagen unbenütt vertreicht, 
heiße ih die neuen Mitglieder berzlicd zu eifrigiter Mitarbeit 
willfommen. 
Geflügelzüchter unferes Kantons, gleichviel, ob Jhr noch in 
IHkeinem Bereine oder nebenbei no in einem ornithologijchen 
IBereine feid, jhart Euch um unfer PBannier. 
Leiltungen unjeres Vereins pro 1919: PBerteilung von je 
(Heinem Dugend Bruteier der gebräudlihiten Nusrafjen aus Hoc- 
IFzuchten gratis an alle interejjierenden Mitglieder, Vergütung der 
/Fhalben Bahntare zum Befuche der nein im Ehur, 

Bezahlung des halben Standgeldes an Ausiteller in Chur, Er- 
furjionen und Diskujjionen, Kolleftiv-Bruteierinferat, Lehrkurje 
über Geflügelzuhdt 2c. 2c. Anmeldungen nimmt entgegen 

Hür den Borjtand: 

Eug. Lenggenhager, Effretikon. 

* E 


* 
7 Schweiz. Klub der Rheinländerhuhn=zücter. Herbitverfamm- 
lung Sonntag den 16. November, mittags 1 Uhr, im Reftaurant 
(zur Boit in Bülad. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Mitteilungen. 

3. Allgemeine Be 1920. Genehmigung der Bejhlüffe ver 
bereinigten Spezialklubs. 4. Tätigkeit pro 1920. 5. Verjchiedenes. 
Im Anihluß an die Berfammlung gemeinfame Befichtigung der 
Ausjtellung und Beipredhung der ausgeitellten NRheinländer. 
Wir erwarten rege Beteiligung. Der Borftand. 

" 


























! 
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Mittel-Schweizer. Taubenzücjter-Berein. 


Werte Taubenfreunde! 

Unjer Mitglied Herr Großrat Elmiger 
in NReiden hat dem PVorftand des M. ©. 
T.2. einen Antrag eingebraht ziweds 
einer „ZTiervermittlung“ innerhalb des 
Vereins. Der Borftand wird bei einer 
nädften Sigung die Sade bejpredhen und 
die Angelegenheit nad) Möglichkeit dDurd- 
führen. Ih möchte unfere Mitglieder 
bitten, jegt jhon die Zahl der Fuß: 
ringe für das Sahr 1920 aufzugeben, da Diejelben in einigen 
Tagen fertiggejtellt jein werden. Für Strafjer-, Maltejer-, Quchs-, 
Carrier- und federfüßige Tauben find 9 Millimeter, für Brief- 
tauben, Möpchen-, Tüimmler-, Pfau- und PBeridentauben find 
Millimeter und glattfüßige Tümmler und Brünnerfröpfer find 
‚7 Millimeter Zußringe zu verwenden. Gejchlojjene Ringe werden 
Tauben im Alter von fünf. bis abdt Tagen angelegt. Freunde 
und Gönner des M.S.T.%V. jind zum Beitritt freundliit ein- 
‚geladen. Jahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2.—. 

% Sür den Mittelfhweiz. Taubenzüdhterveretn: 
u * Der PBräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon Gelnau 37.62. 


Praktiiche Winke, 


3 — Die Hühner braunen au im Winter einen Scharranm, 

fie von Natur aus auf das Scharren angewieien jind, und 
ib: Suß Darauf eingerichtet it. Das bemweijt die fräftige Ent- 
‚widlung der Zehen, von denen die hintere höher jteht, und der 
ftarfe Bau der Füße. Die Hühner wollen jih darum auch immer 
im Scharren betätigen und möchten den größten Teil ihrer Nah- 
zung aus der Erde herausfhuarren. Bewegung ift den Hühnern 
zuträglich und für ihre Gejunderhaltung jogar notwendig. Darum 
‚müfjen wir audh im Winter dafür Sorge tragen, daß das Huhn 
immer Bewegung hat. Meiftens hängt man im Hübhnerjiall eine 
Kohlrübe oder vergl. jo bodh auf, daß die Hühner darnad) 
Ppringen müjjen. Bejjer aber jorgt man für die Bewegung der 


zart 











Hofraum oder ein Ed vom Garten läßt fich überall entbehren, 
Durch ein Dad, das man mit Pr oder Stroh Dedt, 
hüst man Ddiejen Drt dor Regen. GSelbjtverftändlih muß der 
Boden etiwas at und mit Sand, Torfmull oder Hädjel 
bejtreut werden. 

wird, jo haben die Hühner immer etwas zu tun und zu jcharren 
und e3 wird ihnen nicht langweilig. Torfmull wird desivegen 
gern eingeftreut, weil er die Feuchtigkeit aufjaugt. 

f * : * 

- —— Sehr Fleine Eier werden nit immer, wie vielfah an- 
Ber gel wird, bon jehr EFleinen SHennen gelegt, jondern in 


enn zwijchen dieje Materialien Futter geftreut 






t Regel aud) von jehr fetten Tieren, bei welden der Fettanjat 
m Körper bereits anfängt, berengend auf den Eileiter zu 
wirken, jo daß in demjelben ein normal großes Ei nicht mehr 
Brigend Pla hat und die Ausformung der Eier nad) und 
ah immer Fleiner wird. Um folche Tiere wieder zur Produktion 
tößerer Eier zu veranlafjen, verabreihe man fnappes Sutter und 
rihaffe ihnen viel Bewegung. 


* 


* 
— Bei der Mäjtung der Enten ijt es unzwedmäßig, jolde 
Ziere, die an einen weiten Auslauf gewöhnt find, jojort ein- 


! 
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zufperren und mäften zu wollen. Beträdtlihe Gewichtszunahmen 
wird man nur dann erreihen, wenn man die Enten. erjt nad 
und nah an die Gefangenjhaft gewöhnt, und zwar jo, daß fie 
zuerjt einige Stunden, dann Yı, 1a, u und jehlieglich den ganzen 
Tag über in größeren, dunklen Buchten zurüdgehalten werden, 
die man dann nah und nad) Eleiner madht. Bejonders wichtig 
für Gefunderhaltung der Enten und rajches Zunehmen des 
Gewichtes ijt ein trodenes Lager, welches man Dur reichliche 
Einftreu don Torfmull, Sand oder Sägemehl beritellen fann. 
* 


* * 

— Die Fütterung der Maitgäanje hat in bejtimmt einzubalten= 
den Stunden des Tages zu erfolgen, am beiten fünfmal im Tage. 
Dabei jind die Mengen immer jo Nee: daß bis zur näch- 
ten Fütterzeit alles verbraudt ijt; darum gibt man zu Reiten 
im Futtertrog fein neues Futter. Deshalb lajjen jih auch Feine 
bejtimmten Angaben über die FZuttermengen maden. Man fängt 
am bejten mit Eleinen Gaben an und jteigert jie ganz allmählich 
eben in dem Umfange, deri mit der YAufnahmefähigkeit Durch 
Beobadhtung rechnet. Das hat den Vorteil, daß die Tiere ji 
nieht überfrejjen; in folhen Fällen will es nicht mehr gelingen, 
die Sänje zu reicher FZutteraufnahme zu bringen. ES ijt beijer, 
lieber einmal eine Fütterung zu überjhlagen, wenn noch Hefte 
im Trog find. = 

— Die Beling-Ente gedeiht in der Einjhliegung vorzüglich 
und ijt leiht zu behandeln; ihr Fleiich ijt jehr zart und gejihätt. 
Die Legetätigfeit ift gut; es werden i100 bis 130 Gier im 
Sahre produziert, denn die Peling-Ente ijt die frühreifite aller 
Enten. Allerdings ijt fie eine jehr jchlehte Brüterin. Durch ihre 
infolge der jehr weit hinten jtehenden Beine aufrechte Haltung, 
den etwas gefrümmten, tief orangefarbigen Schnabel und Die 
ebenjo gefärbten Beine unterfcheidet fie jich deutlich von Der 
Aylesbury-Ente, mit der fie nicht jelten verwechjelt wird. 

* 


* * 

— Lahtauben müfjen viel Wärme haben und follten darum 
nidt im FTaubenjhlage, jondern in einem großen Taubenbauer 
im Zimmer gehalten werden. Will man die Tauben aus dem 
Bauer ins Zimmer lajjen, jo muß man ihnen Die Flügel be= 
Ihneiden, da jie jonft gegen das Fenfter fliegen und die Scheiben 
einjtoßen würden. “ 

* * 

— Bie Tauben leiden jtarf unter Ungeziefer, bejonders wer- 
den jie von der ftab- und wanzenfürmigen Taubenlaus, von Der 
BVogel- oder Taubenmildbe und dem Taubenfloh geplagt. Selbjt 
die Bettiwanze nijtet jih auf den Taubenjchlägen ein. Um das 
Ungeziefer zu vernichten, ijt es notwendig, den Fußboden und 
das Holzwerf mit Teer anzuftreihen, Die Wände und Deden 
müjjen aber jährlich wenigjtens zweimal geweißt werden. Die 
Taubenmilbe, die den Tieren in die Ohren, Nafenlödher und 
Mundhöhlen frieht, wird bekämpft, indem man mit einer Mi- 
hung von 50 Gramm jcharjer Seife, 100 Gramm Fufelöl und 
100 Gramm neunzigprozentigem Spiritus auf einen Liter Wafjer 
alle Riten und Spalten auspinjelt. 


* 


* * 

— Schnabelfranfheiten beim Kanarienvogel beitehen entweder 
in Spaltungen oder in Wucdjerungen. Erjtere müjjen mit war 
mem Del ausgeftrihen werden. Bei Wucherungen, die durch me 
pafjendes, meilt zu weiches Futter entjtehen, und bei Denen jich 
die Schnabelfpige jtark vergrößert und oft fajert, muß das Ilebel 
Durch) vorfictiges Bejhneiden mit Schere oder Mefjer Dejeitigt 
werden. Entgegenwirten fann man ihm, wenn man dem Wogel 
regelmäßig Kalt, Sand und bartjhalige Sämereien gibt. 

* 


* * 

— Als Sutter für Drofjeln it Garneelenjhrot auf die Dauer 
nit zu empfehlen, wenn e3 aud von Händlern diel verfüttert 
wird. Das in ihm enthaltene Sod und Ehlornatrium, welches 
im gegebenen Falle als Arzneimittel jehr angebradt jein fann, 
führt aber bei längerer Berfütterung des Schrotes zu Siranf- 
beiten und oft zum zeitigen Tode. Als Aushilfsmittel für ein 
bis zwei Wochen mag das Zutter einmal angehen. 


Bevoritehende,,Ausitellungen. 


Shaffhanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung 21. bis 
23. November 1919. 

Teufen. Zehnte oftihweizerifhe Verbands-Ausftellung für 
Geflügel, Bögel, Kaninchen, Belzwaren und PBrodufte. 6. bis 
8 Dezember 1919. 


Büchertic, 


* Boggelicsftalender 1920. Diejer, größte aller Schweizer 
falender erjheint in buntem Umjchlag und enthält als Titel- 
bild Bundespräfident Ador in prädhtigem Vierfarbendrud. Das 
zweifarbige Kalendarium enthält neben dem protejtantiihen und 
tatholifhen, auch den hundertjährigen Kalender, Wiondlauf, Baus 
ernregeln, Haus- und Landwirtichaftliches ujw. Im übrigen tjt 
der Kalender an Gejhichten, Bildern, Witen 2c. jo reichhaltig 
wie noch nie. Preis 90 Rp. Verlag AG. Jean Frey, Zürich, 
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”» Der Geifhirt von Fichh. Eine Gejchichte aus dem Dber- 
wallis. Der reiferen Jugend und allen Freunden der k 
erzählt von Ernft Eijhmann. Det Art. Snittrut 
Drell Züpßli, Zürid. (Geb. Preis Sr.) Wir erleben 
in Diejem Bude die Entwidlung eines tüchtigen, aufgewerften 
Burjhen aus dem Oberwallis. Sein Vater verunglüdt als Berg- 
führer im Jungfraugebiet. So ift Zofi Zurbriggens Kindheit 
von Unglüd bejchattet. Seine gute Natur, durch die Erziehung 


einer verjtändnispollen Mutter gefördert, ringt jich durch jchwere: 


Schidjalsihläge und eigenes Verfchulden hindurd) zu einer an 
gejehenen Stellung, in der er nicht nur feinem Tale, aud) feiner 
ganzen Heimat große Dienfte leijtet. Sitten und Bräuche, Glauben 
und WUberglauben jpiegeln ein vriginelles, nod) tnderbildetes 
Bolfstum wider, an das die Wellen des internationalen Fremden= 
verfehrs jhlagen, Freunde der Heimat, Freunde liebevoller und 
getreuer Geelenjhilderung jeien auf diejfen Geifhirten aufmerf- 
jam gemadt. Durch den wertvollen, erzieherijchen Kern‘ wird 
das Buch Lebhaften Anklang finden. Die Slluftrationen find 
borziglid” geraten. ; 





Bumoriltiihe Ecke, 


— Ein Hahn und zwei Hennen. Unter diejer Weberjchrift 
bringt der PBarijer „Erceljior” folgende amüfante Gejchichte aus 
Elemenceaus Vergangenheit: In einem Dorfe der VBendee Tebte 
einjt ein junger Arzt, der jich nebenbei au) mit Bolitif be= 
ihäftigte. Eines Tages, jo im Gejpräd, ftellte er einem Cousin 
gegenüber die Behauptung auf, daß es ihm eine Kleinigkeit jei, 
das der Verzehrungziteuer unteriworfene Geflügel vor den Augen 
der Aufjihtsbeamten unverfteuert in die Stadt zu bringen. 
Der Eoufin wollte dies nicht glauben und fo wurde eine Wette 
abgejchlojjen. Der Doktor fuhr alfo, die Zügel jelbjt in der 
Hand, zwei jchöne Coufinen neben fi) und einige Hühner unter 
der Wagenplade, der Stadt zu. Der Berzehrungsjtenerbeamte 
ruft „Halt“. Er nähert jfih dem Wagen, erkennt den %ahrer, 
lüftet das Käppi ımd jagt: „Sie baben doch nichts zu ber- 
zollen, was, Monjieur Georges?“. „DO doch“, erwidert Monjieur 
Georges, „einen Hahn und zwei Hennen“. Die jtädtijche 
Spürnaje bricht in ein Gelächter aus: „Sie jind dod ein Spaß- 
vogel, Monjieur Georges“. Und der Beamte jchaute, immer 
nob lahend, dem ji) langjam entfernenden Wagen mit den 
ihönen Coujinen nad. Der junge Arzt aber hatte feine Wette 
gewonnen. Aus dem „Hahn“ wurde befanntlih jeitdem ein 


uziger”., 
8 & 











Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts. Ausland 25 Cts; für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts.; 
für kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- 
mittler); Schweiz 15 ts, Ausland 25 Cts. | 


Rabatt in Anrechnung. — Bei 












| Fir Züchter nd Lehaher von Kanne 


| Bei unterzeichnetem Verlag ist zu beziehen 
das ausführliche und vollkommene Handbuch 


| UNSERE KANINCHEN 


abbildungen, sowie 20 farbigen und 16 schwarzen Bildtafeln. 


Preis: gebunden Fr. 12.— 


dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit vielen Text- 
ungebunden in 10 Heften mit Umschlag Fr. 10.— 


Wir empfehlen das textlich und künstlerisch reichhaltig ausgestattete 
Werk allen Kaninchenzüchtern aufs angelegentlichste. 


Sehweizerische Bläter 1, Ornitholoyie und Kaninchenzuehl 


Buchdruckerei Karl Didierjean, Uster 


Bektionsporftände und Mitglieder des 8.6. Z.D. 





werbet für euer Dereinsorgan 


„Bcweiz. Blätter f. Ornithologie u. Kaninchenzucht““ 


lihe Grüße! 


Insertions-Bedingungen: 


} Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung e 


ines Auftrages kommt der auf die abgenonımene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassveıträgen fällt jeglicher Rabätt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. I 





| | Knochenmühle | 






von P. Mahlich 





















































‚Briefkaiten. 


— U. H. in S. (&t.©.) Für Sie wird uns in verdanfens- 
werter Weile aus Solothurn mitgeteilt, daß fich folgende Herren 
mit Hundedrefjur abgeben: Jäger Nußbaum. in Gerla ingen 
(Solothurn) und Weiß in Laujanne für Jagdhunde und Schneier- 
Beer in Biberift (Solothurn) für Schäferhunde. Als Literatur 
wird empfohlen: DOberländer „Die Drejjur des Jagdhundes“, 
jowie U. Freiherr von Ereyg. „Die Drejjur des Hundes“ (Berz 
lag von %. Neumann, Neudamm, Brandenburg). Das erjtere‘ 
Werk jei borzüglic: es jei aber für engliide Hunde und für 
Anfänger mit VBorfiht zu genießen. Man beadte auch genau 
DOberländers Mahnung: Geduld, Geduld, Geduld! 4 

— E. H. in M. Es werden uns bon erfahrenen Züchtern 
joiwohl die elefirtjhen Brutmafchinen, als auch diejenigen für, 
PBetrol al3 vorzüglid und zuverläfiig empfohlen. Das Betrof 
it in legter Zeit wieder etivas bejjer; anderjeits ift beim a 





triijhen Betrieb der GStromunterbrud zu befürchten; in wer 
zweiten Brutzeit oder gar im lebten Drittel foll zwar eine 
mebrjtündige Ausfhaltung abjolut nichts fehaden. Laffen Sie‘ 
jih don den verjchtedenen Fabrifanten und Vertretern PBrofpefte 
mit Gebraudsanmweijungen zujenden. Bezugsquellen finden Cie 
im Snieratenteil. 

— Th. B, in N-E. #$ür die neuerlihe Zumweifung von drei 
neuen Abonnenten danfen wir Shnen herzlid; ebenjo für die 
photographiichen Taubenpoftfarten, die Sie nah) Zeichnungen von 
3. Schär hergejtellt haben. Die Reproduktion ift vorzüglich, jchade 
nur, daß die Bilder nicht Der Natur direft entnommen jind. Sie 
jheinen wirklich ein Meifter vom Fach zu fein, und wir möchten 
die Bojtfarten bier gerne zur Anjhaffung empfehlen; jie alfo 
zu beziehen bei Th. Brüfchweiler in Neufird-Egnad. 

— E. M. in H. Truthühner gibt es verjchiedene Schläger” 
Bronze-Truten, Schwarze oder Norfolf-Truten, Weiße Trute 2 
(au Birginiihe Schneeputen genannt), dann Kupferfarbige, 
Gelbe, Blaue und Gejtreifte. Am meijten trifft man bei ung 
die Bronzefarbenen und die Weihen. Der jchönjte und ichwerjte 
Schlag jind die amerilaniihen Niefenbronze-Truten oder Mame 
mut3; jie erreihen im dritten Jahre ein Gewicht bis zu 15 Kg. 
Bei uns hält man Truthühner Hauptfählih zum Brüten; man 
nennt jie nicht mit Unredt die „lebendigen Brutmafcdhinen“. Wir” 
zweifeln nicht, daß Sie Freude an den Tieren haben werden. 

— R. W. in R. Bejten Danf für die Zumweifung des neuen 
Mitgliedes und Abonnenten. Kommen Sie bald wieder! ? 








Redaktion: E Frey in Ufter, _ : 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahricdten 2c. zu fenden find. 
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„Heureka“ 3 
für Hand- u. Kraftbetrieb #07 


ns) Vollkommenste Ü 
und leistungsfä- # 
higste Knochen- 
mühle. Einzige 
Mühle, die ein # 
vollkommen $ 
‚splitterfreies 
Knochen-Schrot 
erzeugt, als vor- # 

zügliches und # 
billiges Futter- 
mittel. Resultat: 
gesteigerteLege- | 
fähigkeit der # 
Hühner, starke, 
‚gesunde Tiere 
u. s. w. | 
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Man unterlassenicht, 
unsere Prospekte zu 
verlangen. j 
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21. November 1919. 
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Erfcheinen 
je freitag abends. 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


——[ [0.2 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, 


des Oltichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 


Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ fol ender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Qereine: Abtwil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), Altitetten (Zürich), Appenzell, Alrbon, Bern (Kanarienklub), Bipperamt In Diederbipp, 
Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütihoil, Chur (Bündnerifcher Beflu elzucht-Berein), Chur (Exfter Bündnerifcher Vogelfchug-Verein), Chur (Sing- und 
Biervögel-Liebhaberberein „Oxrnis“), Degershelm, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Werein), Dübendorf Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Embrach (Seflügelzurht-Berein', 
Engelburg, Eicholzmatt, Gals, Gen! (Union avicole), Golda, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith, Gejellichaft), Berlsau (Raninchenzüchter-Berein), Berzogenbuclee (Ornith, »erein), Borgen, Bultwil 
ie: und tynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürih (Ornith. Sejellfchaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, bangnau (Bern) 


(Orni 


Zerein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenitelg, huzern (Verein für DOrnithologie u. Raninchenzucht), Mörihmil, Mühlrati (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Ofichwelz. Kanindhenzuct- 


Verein, Oftihwelz, Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihad, Scaffhaulen (Geflügelzucht-Werein), Schwelz. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz. Klub der Waller- 
Eesahr, Sibltal (Berein für Ornithologie u. Raninchenzu t), Stammheim (Geflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. UMFRReg (BEtänE- und Kaninchenzucht-Berein), 
( 


ö5 (Geflügelzucht-Berein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Urnälch, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wödenswil, Wald (Sürich), Walzenhaufen, Weinfe 


Iden, Willisau, Wittenbadh, Wolhufen, Walflingen 


Ornith. und Kaninchenzucht-Werein), Kantonal-zürcherlicher Geflügelzudt-Verein, Balel („Sing- und Biervögel-Biebhaberverein”, „Ornig“ und „Kanaria“), Zürih („Ranarienzüchter- Verein“) 
Scafhaulen („Ranaria“), Zug („Fringilla Kanaria“), Berisau (Kanarienzüchter-Berein“). 
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Abonnement bei Sranko-Einfendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 5.—, für da8 halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1,25. (Bojtabonnement 


dr. 5.20, It 2.70, Fr. 1.45). 
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Ein Rundgang durch die Schweiz, Junggeflügelichau 
15, und 16, November in Bülach, 


Bon U. Lenggenhager in Chur. 





Nahdem der Bündneriihe Geflügelzuht-Verein im Auf- 
trage des ‚Schweiz. Geflügelzudt-Vereins am 8. und 9. Non. 
diejes Jahres eine Ihweizerifche Sunggeflügelausitellung durd- 
geführt hatte, war es für ihn von SInterejfe, zu erfahren, in 
weldem Rahmen und in welder Art die Schweiz. Ornitholog. 

 Gelellihaft eine gleihe Cchau veranitalten würde. 

Da aus Züchterkreifen und namentlich; aus den Reihen 
des Publitums wiederholt die Frage aufgeworfen worden war, 
wie es fomme, dab in unjerer fleinen Schweiz im furzen Zeit- 

‚raum von adt Tagen zwei Ausitellungen ganz gleiher Natur 
abgehalten würden, jo follte ein Bejud in Biülad) audi dem 
Zwede dienen, die Frage der Notwendigkeit und Nüblichkeit 
diejer Parallel-Ausitellungen zu prüfen und nötigenfalls ge- 
eignete Vorihläge für Beleitigung diejer mit erheblihen Zeit- 
und Geldopfern verbundenen Doppelipurigkeit zu bringen. 
Weib doc) jeder Verein, der jhon auf diefem Gebiete tätig 
war, welde Cumme Wrbeit, Mühe und Umfiht es Efoftet, 
eine jolde Veranitaltung durchzuführen und wieviele \hon muß- 
ten die unangenehme Erfahrung maden, daß der Erfolg bei 
jolhen Unternehmungen — jei es in finanzieller oder morali- 
Iher Hinfiht — jehr oft ausbleibt. 

Der Kanton Graubünden hatte bisher no nie nicht 
einmal eine fantonale, gejhweige denn eine jhweizeriihe Ge- 
flügelausjtellung gejehen. Die eritmalige Durhführung wurde 

deshalb in beiceidenen Rahmen gehalten. Um jo größer 


I 


Te 


waren mun aber unjere Erwartungen hinfihtlih der Ausitel- 
lung der &.D.6. Auf der ganzen langen Reife Jah ich in 
Gedanken nidyts als Geflügel, wahres, befiedertes Geflügel 
aus allen Ländern, 30, 40 und nodh mehr Rajfen, alles 
Prahtstiere von wunderbarem Bau, Zeihnung und Färbung. 
Ganz verätlich nahm ic} morgens 5 Uhr von meinen Brakel 
und Cilberjprenfel Abjchied im beftimmten Bewußtjein, in 
Büladı Tiere diefer Raffen zu jehen, mit denen ih Die meinigen 
nit einmal inbezug auf ihren melodiihen Gejang meijen 
fünnten. Zum Ueberflug — der Herr Zentralpräfident wird 
mir unter den obwaltenden Umfjtänden diefen Wusdrudf ver- 
zeihen — traf ich in Zürich zufällig auch nod Herrn Frey, 
der mir eine Musitellung in Ausjicht itellte, jo groß und 
hön, wie man es nur wünjhen Tonnte. 

Und find diefe Erwartungen und Hoffnungen aud alle 
in Erfüllung gegangen? Imbezug auf meine Brafel und 
CSprenfel ja, denn es waren in Bülach überhaupt feine zu 
jehen, jonit aber leider nicht. Der Lefer palje nun wohl auf, 
dem jeßt jeßt die Kritik ein, eine Kritif jo hart und vernich- 
tend, wie jie die E.D.G. überhaupt noch) nie gehört: 

Chon der Ausitellungsort Bülad; war meiner Anficht 
nad als jhweizerifher Ausftellungsplag nicht gut gewählt. 
Abfahrt von Chur 5.20 morgens, Ankunft in Zürid 9 Uhr, 
Abfahrt nad Büladh 12.15, Ankunft dajelbit um 12,55. Unier 
Herr Zentralpräfident, fonit ein recht Tiebenswürdiger, feiner 
Mann lie; mich in Zürih nad Cröffnung der gemeldeten, 
PBeripeftiven jämmerlih im Ctihe und jo hatte id reihlich 
Zeit, darüber nachzudenken, wie einfältig es von uns Churern 
war, uns an eine jchweizeriihe Sunggeflügelausitellung heran- 
zuwagen, wir, die wir ja faum erjt recht wuhten, daß «s 
auch Raflegeflügel gebe und nicht nur Miltkrager! Ich hatta 
aber bereits verraten, daß ih fhon um 1255 in Büladı 
anlangte und da werden Cie ji mehr dafür intereffieren, 
was id in der dortigen Ausjtellung gefehen, als was id in 
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meinem Hühnerzüdhtertopf zujammenphilojophierte. Niht genug 
damit, dak die Reife ordentlich lang war, fanden es die 
Bilaher Kollegen für nötig, den Wusftellungsbefuhern aud) 
noch; Gelegenheit zu einem 2Ominutigen Cpaziergang zu geben, 
unbefümmert natürlic) darum, ob im gegebenen Moment gerade 
die Sonne lade oder ob ein wütender Schneeiturm die Tub- 
gänger jo zerfaufe, dat Männlem und MWeiblein por lauter 
fliegenden Röden, Hüten und aufgeblajenen Hofen faum mehr 
von einander zu unteriheider waren. Item, id) gelangte, nad- 
dem ich mir meine jtillen Betraditungen über die große DVer- 
jchiedenheit der Laufglieder bei der Menichenraffe gemadt, 
gefund und wohlbehalten in der Ausitellung am. Und Taum 
war ich glüdlih an Ort umd Citelle, fo quälte mich con 
wieder der Gedanke, dak ich jpäteitens um 4,50 von Bülad) 
abreilen müßte, um gleihen Tags 11 Uhr abends noch nad 
Chur zu gelangen. Allerdings wurde diefe Qual bald in eine 
andere verwandelt, denn in diefer Reithalle herrichte eine 
Kälte, dak man fich eher in einer Cisbären-Ausitellung, als 
in einer ISunggeflügelihau, die einen jonit ja dod ganz warm 
anheimelt, wähnen fonnte. Zugegeben, daß das Sunggeflügel 
im allgemeinen ordentlich; viel Hite befitt, jo darf dasjelbe 
bei den Zufchauern mit durds Band vorausgejegt werden. 
Tatfahe ift, daß Menjhen und Tiere um die Wette gefroren 
haben. Hatten erjtere nun den Vorteil, fi nad oberflädhlicher 
Befihtigung ihrer Lieblinge in erwärmte Räume zurüdziehen 
zu fönnen, jo fonnte das arme Geflügel ein gleiches niht tun 
und ich bezweifle ftark, dak ihm! ein längerer Aufenthalt in 
den Ausitellungsräumen bejonders angenehm und zuträglich 
war. — 

Mie der Ausitellungsort und das Wusitellungslofal, Jo 
hat auch die innere Ausitattung einen falten, fröltelnden Ein: 
drud auf mid; gemadt. Direft gegenüber dem Eingang war 
das DVerpadungsmaterial, wie Kilten, Körbe ufw. funterbunt 
aufgetürmt. Wäre es nicht möglicdy gewejen, diejem Material 
einen andern Plat zuzuweilen? Die Käfige für das Waljer- 
geflügel und die Herdenjtämme waren groß und hell, während 
diejenigen für die Stämme 1:2 der. großen Raffen entichieden 
zu ein waren. Den Vorteil dürften Jie allerdings gehabt, 
haben, dak die Tiere auf diefe Weile weniger unter der Kälte 
zu leiden hatten. Inbezug auf die Ausihmüdung und Innen 
deloration wurde auch fein großer Aufwand getrieben. Einige 
unten unihön abgeältelte Tannen mit einigen Wimpeln bil- 
deten den ganzen Ehmud der Ausitellungshalle. Zugegeben, 
daß an einer Iunggeflügelausitellung das Hauptaugenmerf 
auf autes Sunggeflügel gworfen werden Joll, To it auch die 
Unterbringung der Tiere widhtig und es maht eine einfache, 
pallende Dekoration jtets eimen guten Eindrud auf den Bejudher. 
Mertt Eu) das, Ihr Bülaher Kollegen! 

Mas mur die Ausitellung felbit anbelangt, |o war Die= 
felbe, foweit die Zahl der Tiere in Frage fommt, reidhlicher 
beihidt als die Churer Ausftellung, nit aber inbezug auf 
die Zahl der Raffen. 

Die Ausftellung in Bülad; wies einige Raflen auf, die 
in Chur fehlten und umgekehrt. Was mir aber bejonders auf- 
fiel und mich; geradezu ärgerte, war das gänzliche Tehlen der 
Brakel und Sprentel. Gerade die beiden Rafjen, die mein 
Eigengezüht hätten in Schatten Ttellen jollen, waren nirgends 
zu finden und die gewünjchten Belehrungen Tonnte id; mir 
zeichnen, jofern meine jteifen Winger biezu überhaupt nod) 
fähig gewejen wären. Das Brafelhuhn it ein anerfanntes 
Nußbhuhn, das verdient, mehr berüdjichtigt zu werden als 
bis anhin. Auch das einzige Schweizer Raflehuhn, das wir 
no) beligen und je bejeffen haben, die Appenzeller waren 
nur in einem Stamm und dazu nod; in einem nicht bejonders 
guten zu jehen. Wäre es nicht an der Zeit, dab Die Cıhwieizer- 
süchter auch diejes gute Nuthuhn wieder mehr zu Ehren ziehen 
würden, jtatt ih auf die Züchtung von allen mögliden und 
unmöglichen exotijhen Kreuzungen zu verlegen und Tönnte 
der PBatrivtismus, die Liebe zur Heimat und zu allem, was 
uns dieje gibt, nicht auch in der Weife befundet werden, daß 
wir es uns zur Aufgabe madyen, das nüßliche Appenzellerhuhn 
vor dem gänzlihen Ausjterben zu bewahren und es ımjerer 
engeren und weiteren Heimat zu erhalten? Warum denn in 
die Ferne jchweifen, liegt das Gute dod jo nah! Es it 


zwar Tein Hühnerphilofophe meiner Gattung, der diejen Aus- 
{pruc} getan, aber er foll aud uns als ingerzeig- dienen! 
Ganz zu ihren Ungunften unterjchied fih die Bülacher 
Ausftellung von der unfrigen aud) inbezug auf die Geräte, 
Stallungen uw. In Chur war dem Bublitum Gelegenheit 


geboten, einen amerifaniihen Mufterhühnerjtall im Werte von 7 


zirfa 1100 Franfen, ein fleinerer Stall, transportable Sung- 
geflügeljtälle und jämtlihe im Hühnerhof mötigen Yutterz, 
Trink, Reinigungs-, Brut und Wufzudtgeräte zu jehen. Mit 
Ausnahme eines eleftriihen Brut- und Aufzudtapparates, einer 
Handfinodhen- und Futterfhneidmafhine und einigen bewährten 
und nihtbewährten Fallenneftern fehlten diefe Gegenitände in 
Bülad) ganz. Futterforten waren feine ausgeltellt, als ob ein 
Sunggeflügeüchter niht auch willen follte, weldes Wutter 
feine Tiere am liebiten frejfen und weldes ihnen am befümm- 
lichften it. Dak die Hühner aud; Feinde haben, follen Die 
Züchter audy; erjt dann erfahren, wenn fie den Ctall eines 
Morgens leer finden, oder wenn der Habicht fein höhnilches 
Pfeifen in der Luft erflingen läßt. Mljo Feinde hat das Ge- 
flügel und zwar viele, es hat aber aud Verwandte, von 
denen es abjtammt und zwar find dies feine Affen! Die 
Büladjer Kollegen werden mirentgegenhalten, daß diejer Krims- 
frams nicht in eine Iunggeflügelihau gehöre. Aber was hat 
denn eine Knochenmühle und ein Grünfutterjhneider mit dem 
Sunggeflügel zu jhaffen? Alfo ganze und nit nur halbe 
Arbeit! Die Bejucher beider Ausitellungen werden mir in 
diefer Beziehung recht geben und fie werden jih aud erin- 
nern, weldjes Interejje man gerade der Geräteausitellung ent- 
gegenbradite. Dak zu diejfem Erfolg unjer bewährter Schweizer: 
fabrifant Hr. Leibundgut ein wejentlidhes beigetragen, mag bier 
nur beiläufig gejagt Jein. 

Und nun zur Prämierung. Ich will hier gleih voraus 
Ihiden, daß fi unfere Preistichter nit aktiv an der Aus 
itellung beteiligten. In Bülad; war dies aber der all und 
da muß id; nun offen befennen, daß mir dies nicht bejonders 
gut gefällt. Es it ja richtig, daß die in rage fommenden 
Preisrichter ihre. eigenen Tiere nit felbit prämierten, aber 
fie waren gezwungen, ihren Kollegen befannt zu geben, dab 
fie Wusiteller wären und aus diefem Grunde die Prämierung 
diefer Tiere nicht vornehmen fünnten. Das Prinzip, daß die 
Ausiteller: den Preisrihtern nicht befannt fein dürften vor 
Bornahme der Prämierung, war dadurd durhbroden und 
ih glaube, nit zum Vorteil der Ausjtellung. 

Der erwähnte- Umjtand berechtigt natürlich abjolut nicht 
zur Annahme, daß die Bewertung in der Yolge eine beein- 
flußte oder gar ungeredhte war. Es liegt mir felbitveritändlid 
aud fern, den Preisrihtern Parteilichkeit vorzuwerfen, aber 
die angeführte Tatfache wäre dazu geeignet, Miktrauen zu 
erweden, Mibtrauen in dem inne, daß fid} die Preisrichter 
bei Anjehung der Ausiteller dod; hätten beeinfluffen laljen 
durd; den guten Namen der Züchter. Ausiteller, die jich be= 
nachteiligt fühlen und foldhe gibt es immer, werden für joldes 
Miktrauen bejonders empfänglich fein und da bin id denn dod 
der Anficht, dak von vorneherein alles getan werden jollte, 
auch bloßen Vermutungen nad diefer Richtung zu Tteuern. 
Mas mid; perjönlid; unangenehm berührte und bei mir den 
Mert der Prämierungen geradezu in Frage Itellt, it Die 
Tatjache, dak nun zwilhen der Büladher- und der Churer- 
Prämierung Differenzen bis zu zehn Punkten vorgelommen 
find. Immert ver furzen Zeit von adt Tagen können ji, Die 
Tiere doch nicht jo jehr verändern, daß eine derartig ver= 
ichiedene Taxierung erflärlih wäre! Wer hat da nun recht ? 
Es ilt dies eine Frage, die vielleicht nicht einmal die Preis® 
richter felbjt beantworten fönnten. Auf den dentenden Züchter, 
der feine Mühe jcheut, jhöne Tiere herauszuzüchten und der 
feine Tiere in der Abliht an beide Ausitellungen bringt, von 
den Preistichtern ein zweifach autoritatives Urteil zu vernehs 
men und damit beitimmte Direftiven für jeine Weiterarbeit 
zu erhalten, auf ihn müjfen folhe Unterjhiede deprimierend 
hoirfen. Die natürlihe Folge davon wird fein, daß er ent» 
mutigt und unzufrieden zur Geite jteht und mit anderen Züdj- 
tern vielleicht gar jid) verfeindet. Es dies nit eine blobe 
Vermutung meinerjeits, die Ausitellung in Bülady hat es 
bewiejen ! Be 
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Die Raffezuht hat unbedingt ihre Berechtigung und wir 


baben ihr vieles, jehr vieles zu verdanten. Aber man finde 
ein Bunftierungsiyitem, das jolde Differenzen ausfhließt. Ver- 
fagt dasjelbe da, wo es .entjcheidend wirft, dann ilt es über- 
lebt und man made fich fchleunigit daran, etwas Beileres 
zu Ihaffen. 

Diele Köpfe, viele Gedanken! Viele Preisrichter, viele 
Rejultate! Mie wäre es nun, wenn wir das Beilpiel unferer 
Züchterfollegen in den Nachbarländern nahahmen und uns 
zujlammentun würden zu gleicher Arbeit, im gleichen Beitreben, 
zum gleichen Zwed? Wir bilden eine große Yamilie, einen 
großen Bund und geben Ddiefem den Namen Cchweizeriicher 
Geflügeucht-Verein. Mit einem Schlage verichwindet jede 
Doppeljpurigfeit, es gibt nur eine PVereinsleitung, nur ein 
Prämierungstomitee, nur eine Jhweizeriihe Geflügelausitellung 
jährlid. Unjer Vereinsorgan wird das, was es für uns jein 
jollte, ein unentbehrlicher Ratgeber für den Raffegeflügelzüdter. 
Grobzügig Töjt der Verein die Fragen, die in anderen Län- 
dern Ihon zur Tatjahhe geworden. Die Nubgeflügelzuht wird 
zu einem eigentlihen Bolfseigentum, einem eigentlihen Volfs- 
vermögen. Alles will Hühner züchten, gefiederte und unge= 
fieverte und wir wadern Hahnentämpen freuen uns männiglid. 

Hie Cchweizeriihe Geflügelzudt, hie Schweizeriicher Ge- 
flügeguögtverein ! 


Friich zugekaujtes Geflügel 
it vor allem jorgjam zu füttern, wenn es ji recht bald von 
einer längern Reife erholen und ih raid eingewöhnen Joll. 
Da die Tiere auf der Reife meilt fein Wafler befommen haben, 
jo nehmen fie beim Berlajjen des Käfigs jehr viel, oft zu 
viel MWaffer zu ih und ziehen jih dadurdh nicht Velten Darn- 
erfranfungen zu. Um das zu vermeiden, gebe man den an- 
gelommenen Tieren zunädlit überhaupt Tein MWajfer, jondern 
nur reihli nak gehaltenes Meichfutter oder jtarf in Waijer 
gequelltes Brot, wozu jih Weißbrot am beiten eignet. Nach) 
mehreren Stunden erjt joIl man den Tieren dann abgeitan- 
denes Maier und Futter vorjegen, wobei aud Grünzeug 
nit vergejfen werden darf. Eine jehr widhtige Maknahme 
it auch die Abjperrung des friih; zugefauften Geflügels, bevor 
es unter die übrigen Beitände gebradt wird; die Tiere müljen 
ji erit einmal in Ruhe von der Reife erholen und Futter 


au ji; nehmen. Außerdem hat aber die Abjperrung den wich- 
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tigen Zwed, die meuen Tiere zu beobadten und auf ihren 
Gejundheitszuftand zu unterjuchen. Gar mandjes Tier bringt 
von der Reife einen Schmupfen, wenn nit gar Diphtherie 
oder jonit eine andere gefährlihe Krankheit mit, und man 
läuft Gefahr, feinen ganzen Bejtand zu verjeuchen, wenn Die 
Tiere nicht zuerft abgejperrt gehalten werden. Hat jih im 
Berlauf von acht bis zwölf Tagen herausgeltellt, daß did 
neu erworbenen Tiere gejund ind, jo Tann man tie zu den 
übrigen Bejtänden bringen, im andern Falle aber muß un- 
bedingt in der Ablonderung die Gejundung oder der Tod 
abgewartet werden. Redt unangenehm fönnen die Beibereien 
werden, welche häufig zwildyen den zugefauften und dem alten 
Beitand dusbrechen, wobei die Neulinge in der Regel den 
fürzern ziehen. Gut bewährt hat es ji, wenn man die neuen 
Tiere am WUbend, wenn ji alles Geflügel Ihon zur Ruhe 
gejegt hat, in den Stall ITnuufen läßt und dann Jämtliches 
Geflügel mit Steinöl überjpritt, jo daß alle Tierchen den- 
jelben Gerud; haben. Wenn es bisweilen auch nah Anwen- 
dung diejes Mittels niht ganz ohne Kampf abgeht, fo Sind 
die Beikereien doch meilt recht unbedeutend und hören jIchon 
nad Turzer Zeit ganz auf. P.W. 


2 = Einheimiiche Vögel > 
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3m Rauhreif, 
Bon Brof. R. RD. Diener. 
(Sthluß.) 


Die abwechslungreich ‚gefiederte Gejellihaft zeigte eine er- 
ftaunlihe Emfigteit und Munterfeit, die mit Rüdfiht auf die 
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berrichende falte ISahreszeit, wo alles Leben mehr oder minder 
der Eritarrung anheimgefallen, bejonders eigenartig anmutete. 
Bei ihnen jchien der ganze Naturproze den umgetehrten Gang 
zurüdgelegt zu haben; jedenfalls erwiejen Jie fih von dem 
Stadium, in dem er ji) gegenwärtig befand, völlig unberührt. 
Unabläfjig erichallte ihr fröhliches ‚„‚Gip-gip“, das troß feiner 
PBrimitivität und einer ebenjo unbeitreitbaren Monotonie eti:e 
erfreulihe Wirkung bei mir erzielte; und dabei Fletterten die 
Tierden mit einer Gewandtheit an den Welten und Zweigen 
herum, die nit genug beitaunt werden fonnte. In virtuoier 
Art und Meile bedienten fie fich bei diefer Turnerei niht nur 
der fräftigen Füße, jondern audi des nicht minder Teiltungs- 
fähigen Kreuzjchnabels; ihr ganzes Gebahren erinnerte unwill- 
fürlid; an das der Papageien, und jie werden ja aud da und 
dort unter dem Namen ‚Tannenpapageien‘ zum Kauf an 
geboten. 

Bornehmlich feifelte mich, die von ihnen angewendete Mte- 
thode der Zapfenbehbandlung. An emem der rotbefradten 
Männdıen Tonnte ich jie bequem verfolgen. Am äuberiten Ende 
eines der oberiten Zweige hingen nebeneinander zwei der wal- 
zenförmigen Gebilde; von oben her bearbeitete der Vogel 
nun das eime davon mit dem Gchnabel, den er wie eine 
Schere betätigte, und hatte im Nu das abungbergende ge- 
wihtige Ding losgezwidt. Es war zum VBerwundern, dab 
er es nit fallen ließ; Mühe genug verurfadhte es ihm aller- 
dings, und rudweije jchleppte er es, frebsartig rüdwärts Ichrei- 
tend, ein Stüd weit auf dem Wit hin bis zu einer Stelle, 
die ihm wohl zur weiteren Arbeit geeignet erjchienen. Dort 
wurde der Zapfen unverweilt in Angriff genommen. Mit dem 
einen Yub hielt ihn das Tier feit, und mit dem Schnabel 
wurden die faftigen Kerne unter den jchügenden Hüllen Der- 
vorgeholt; Hier erwies jihı das Jonderbar geformte SHorns 
inftrument als ungemein zweddienlid); denn Teine Kleinigkeit 
war es, die eng anliegenden und verharzten Schuppen zu öffnen. 

Die Krimige befanden id) in ungleich vorteilhafterer XYage 
als Mümmelmann, den wir unlängit angetroffen; nicht nur 


‚war ihr Til gut und reihlid gededt, Jondern jie trugen ji 
‚au mit Hochzeitsgedanten. 


Vielleiht \tand jhon irgendwo 
oben im Mipfel einer der vielen Fichten die Miege, welde 
diejes oder jenes Paar feiner Nahfommen)haft errichtet; mög- 
liherweije enthielt das Nelt bereits das Gelege, wenn nicht 
etwa gar jhon umnbehilflihe ISunge darin piepiten. Dieje und 
ähnliche Andeutungen madte ic; meinem Begleiter gegenüber, 
der Jich; ebenfalls mit lebhafter Genugtuung an dem jeltenen 
Anblid der nordilden Hälfte geweidet hatte und den es nicht 
mehr länger auf jeinem Laujherpoiten litt, da er ich unbedinat 
über die empfangenen Eindrüde ausjpredhen wollte. Sein auf: - 
rihtiges Interejfe, das ich zwar nie bezweifelt, überraichte 
mid ob der Spontaneität und Natürlichkeit, und jo Tramte 
ih mit Eifer in meinen ornithologiihen Erinnerungen und 
Kenntnifjen herum, um das Bild, welches er von den beweg- 
lihen Geihöpfen gewonnen, vervollitändigen zu Fönnen. 

Der Krimit ilt einer unjerer merfwürdigiten Vögel. Ubge- 
jehen von feinem jonderbar geformten Schnabel, der fein Gegen- 
jtüd hat, führt er ein nit weniger merfwürdiges Dafein; denn 
fein Liebesleben fällt in die Tälteite Jahreszeit. Sm Dezember 
beginnt gewöhnlich das Yortpflanzungsgeihäft; nod) vor Jah 
resihluß it oft das Gelege mit drei bis vier, jeltener fünf 
meijtens bläulid- oder grünlih-grauen, braun und rot ge= 
fledten Eiern vollzählig, die vom MWeibihen allein, und zwar 
glei) vom erjten ab, bebrütet werden, ein auffallendes, doc 
leicht erflärlihes Verhalten. Immerhin erfolgt die Aufzucht 
auch während anderer Monate im Jahre. Während der Neit- 
bau- und Brutperiode jingt das Männchen bejonders fleibig; 
audi das Täht den Vogel in einem eigentümlihen Licht er- 
icheinen. Der Wberglaube des Bolfes hat Jich einer in be- 
trädhtlihem Umfang angenommen, und nod) heute werden ihm 
allerlei Eigenjhaften zugeichrieben, die ihm  jelbitverjtändlid 
völlig abgehen. 

&o Joll er die Gabe bejiten, die Krankheiten des Menichen 
von diefem ab- und auf fich zu ziehen: üt jein Schnabel nad) 
rechts gekrümmt, zieht er die des Mannes auf ich; weit 
die obere Hälfte nad links, die der Frau. Diejer Glaube ilt 
namentlih in gewiljen Gebirgsländern vertreten; tatjädhlid) 
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hält man dort beinahe in jeder Behaufung einen Kreuzichnabel 
im Heinen Bauer, wo er jehr zahm und zutraulicdh wird. Iene 
Mundergabe wurde ihm vom Himmel aus bejonderer Gnade 
verliehen. Als nämlich; der Heiland am Kreuze hing, Tam 
er angeflogen und verjuchte, mit feinem Schnabel die Nägel 
berauszuziehen, welche den Dulder an das Holz fejjelten; er 
war aber zu Ihwad, fein Cehnabel verbog ji, und Des 
Menjchenerlöjers Blut färbte ihn an der Brujt rot. Deshalb 
beißt er da und dort audı Heilandspogel. 

Die Cage it von unjagbarer Schönheit und verdient es, 
da jie in Ddiefer Geftalt jtets wieiterlebe. Noch in anderer 
Hinliht it dem Krimi fein wiohlgemeintes Merf der Barm- 
berzigfeit vergolten worden, indem ihm die Unjterblichteit ver- 
liehen wurde, jodaß er niemals von der Erde vergeht. Aud) 
dieje vollstümlihe Auffaffung it von rührender Cıhlidhtheit 
und Gefühlstiefe und bejigt außerdem den Vorzug, der Wirf- 
lichkeit ziemlich zu entiprehen; ein SKreuzichnabel, "der aus 
irgendeinem Grunde eingeht, verweit nicht, da das Harz, wel- 
ces es mit der Nahrung regelmäßig aufnimmt, feinen Körper 
gewiljermaßen imprägniert. 

Die ungewöhnlihen Gejellen verdienten alfo unfere Auf- 
merfjamteit in uneimgeichränftem Maße, und mit aufrichtigen 
München für ihr ferneres Wohlergehen nahmen wir nad) 
geraumer Zeit endlich Abichied von ihnen und dem Blaß;, 
der jie uns hatte jchauen lalfen. 


5 Omithol, Beobachter. a 
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Am 12. 13. und 14. nod ein reihlihes Dutend Mehl- 
und Rauhihwalben; am 15.u.16. nod fünf und am 17. u.18. 
nod je ein Stüd. Ein Einjender in der Berner Landeszeitung 
fnüpft daran die Bemerkung, dab wir einen milden (?) Winter 
zu gewärtigen hätten. Darauf weilt die Redaltion auf das 
Sahr 1834 Hin, daß damals trogdem nod jpät Zugpögel beob- 
achtet wurden, ein früher und Itrenger Winter eintrat. Alfo 
wären unjere Mutmabungen nidts. 

Verner find am 15. November immer no Meidenlaub- 
länger, Cingdroffeln und weiße Baditelgen — lettere über- 
wintern zwar einzeln — gejehen worden, und am 17. Droijleln, 
Miejenpieper und jehs Stüd Stare. Das Thermometer zeigte 
am Morgen des 17. November 6 Grad Celfius unter Null, 
worauf reihlih Schnee fiel. 

©. U Weber, Bern. 


Nachrichten aus den Vereinen. 








Neueintrittes Wir 
berzeihnen mit Vergnügen 
die neuen Mitarbeiter: HD. 
5. Model, Loeftr. 338, Chur 
Ihmwarze Staliener); Gottt. 
Usinger, Höri-Bülad) (rebhf. 
Staliener); Lorenz öl; in 
Meilen (rebhf. Staltener), Die 
wir aufs berzlichfte degritj- 

Er fen. + Sunggeflügel- 
Idau Bülad. Mit freudiger Genugtuung melden wir, daß 
unjere Slubfolleftion von zehn Stämmen mit einem Durhjhnitt 
bon 83,68 Bunften pro Tier als erjte aus dem Kampfe zwijchen 
jehs3 Konfurrenten hervorgegangen ift und damit die goldene 
Medaille errungen bat. Dieje wird an der Frühjahrsverfammlung 
des Klubs gebührend gewürdigt werden. An 63 erftklajjige Tiere 
unjerer Klubmitgkieder fünnen wir Diesmal je 3 Sr. pro Tier 
als Klubehrenpreife zuteilen und außerdem noch Stolleftions- und 
Herdenjtammzujhläge und verjchiedene Giegerpreife. Die Arbeit 
unjeres Klubs war nicht umjonjt getan! Standardbilder, 
Eine Anzahl großer, Kurt Zanderjher Driginal-Raffebilder von 
Stalienern in rebhuhnfarbig (Hahn und Henne je extra), in weiß, 
gelb, jcehwarz, gejperbert (Hahn und Henne beieinander), jind 
bei Unterzeichnetem eingetroffen aus dem Berlage ‚von Fri 
Pienningftorff in Berlin und fojten pro Stüd 50 Rp. + 5 Rp. 
Porto gegen vorherige Einjendung in Briefmarken. Die Zander: 





Ihen Rajjebilder jind in Zeichnung und Farbengebung das Bejte ° 


vas erihtienen ift und jollten bei feinem Rafjezüchter fehlen. 
Hür den Borftand; Dtto Frief, Bendlifon. 


R % Mare ae 
; Y \ Yun 
N 








a N a 
Vereinigte Spezialffubs für Geflünelzucht. Werte Kollegen! 
Wie der Phönir aus der Ajche und hoffentlich diesmal in dauer 
haftem Glanze tft in Dlten am 9. November emporgeftiegen: der 
„Schweiz. Minorfaflub“, 14 Mann ftark, VBorfigender Herr EC. 
Hofenjtein, Küßnaht (Schwyz) — unfer jüngjter Bruder. Gerade 
zur rehten Zeit, denn in Chur waren zu jehen: zwei Minorta- 
bähne und in Bülach) ein troftlos verlafjfener Minorfagüggel, jonft 
nichts! Alfo auf zu erjprieglicher und ausdauernder Arbeit im 
Snterefje der fo jchönen Nugraffe, wozu wir unferm jüngiten 
Genojjen Glüd und Gegen wünjden. 

Für die Vorftände der Ftaliener-, Nhodeländer-, Whyandottes-, 
Reihshuhn-, Nheinländer- und Wafjergeflügel-Züchterflubg, 
Der Beauftragte: Dtto Frie$, Bendlifon. 


= 
* * 


Dftjchweizer. Verband Fir Geflügel: und Kanindhenzucht. 
Es find nod) verjhiedene Sektionen, welche unjer Zirkular Nr. 1 
no nicht beantwortet haben. Wir erwarten von Ddiefen, daß fie 
das VBerjfäumte jofort nahholen und uns umgehend Mitteilung 
madhen, wer auf den Bezug bon Bwuteiern Anjprud erhebd 
und wer fid an der Preisrichtervereinigung beteiligen will. 

Wir erwarten unbedingt don allen Sektionen bis jpätejtens 
Ende dies eine Antwort. 

Arbon und Langgaf, 15. Nodember 1919. 

Dftichweiz. Verband Abteilung Geflügelzucdt. 
Der Präjident: U. Meili. 

Der Altuar: Herm. Ferrari, 
* : * 

Schweizeriiher Pfautauben und 

Berüden-Zücdhterklub. 


Werte Taubenfreunde! 

Der M. ©. T. B. projeftiert für Das 
Sahr 1920 eine Taubenausftel- 
lung im Kanton Züri. Die Stoff- 
büjtenfabrif, Snhaber Herr W. Trod 
in Züri 1, hat uns bereit3 eine 
Ehrengabe, eine veritellbare Stofjbülte 
mit Ständer im Werte von 40 Fr. 
i : zugefichert, was wir Herrn Trod hier 

” orts heute fhon bejtens verdanken. Un- 
fer Gabenfonto ermöglidt uns, im “ahre 1920 nocd Weitere 
\höne Preife in bar und Naturalien für die Ausfteller zu be- 
Ihaffen. Auch hat unjer Mitglied Herr Nudti in Wohlen ji 
in verdanfenswerter Weife angeboten, al3 Ehrengabe einen Trans 
portkaften für Tauben zu ftiften, eine gewiß für jeden Täubeler 
willfommene’Gabe. Eine Driginalflafhe'von der befannten Knorr 
So3 fteht uns ebenfalls als Ehrengabe zur Verfügung. Es muß 
jedes Mitglied bejtrebt jein, das Beite von dem zu bringen, was 
unjer Verein durch die langen SKriegsjahre hindurh an Zudt- 
material Durdhgehalten bat. Durch Ddieje Ausftellung wird den 
Täubelern Gelegenheit geboten fein, nad) langer, jchwerer Zeit 
die verihiedenen Taubenjhönheiten in allen denkbaren Farben- 
Varietäten zu jehen. Darum, liebe Taubenfreunde, arbeitet jeßt 
jhon mit, damit die Ausjtellung zur Zufriedenheit aller Durch 
geführt werden fann. Freunde und Gönner des M.S.T.®B. find 
zum Ba freundlich eingeladen. Sahresbeitrag Fr. 3.—, Ein- 
tritt Fr. 2. 

Für den Schweiz. Pfautauben- und PBerüdenzücdhterflub, 
Der Präfident des M. ©. T.®. 
Herm. Scholl, Züri 5, Telephon Selnau 37.62. 





Praktiihe Winke, 
—H 


— Eine gründliche Reinigung des Hühnerftalles bor Eintritt 
des Winters ijt eine Maßnahme, die der tüchtige Hühnerhalter 
nicht unterlajjen wird mit Nüdjiht darauf, daß die lUngeziefer- 
piage im Winter nod) ärger ift; denn die Schädlinge verlajjen 
te Hühner dann überhaupt nicht und das ne ijt eine 
Shwähung des Huhnes und gehemmte Legetätigfeit. 

* 


* * { 

— Biele mihgejtaltete Eier bei einem Huhn Tajjen fait 

immer auf das VBorhandenjein don NAheumatismus jchließen, 
* 


* * : va 
. — 30 der najfalten Jahreszeit ijt es gut, dem Trinfwajjer 
für das Geflügel etwas Eifen zuzufegen in $orm von rojtigen 
Nägeln u. Dergl., die einfad in das Trinfgefäh gelegt werden, 
oder Eijenvitriol, von dem man zwei Gramm auf einen Liter 
Bafjer rechnet und das darin gelöjt wird. Das Eijen beugt dem 
Entjtehen der Erfältungstrantheiten vor. 

* 


* 


.„—. Biel Ruhe ift das erjte Erfordernis in der Mäftung der 
Gänje; aus diefem Grunde fperrt man fie au in Käfige ein, 
in Denen jie oft fogar abjoluter Bewegungslojigfeit überliefert 
find. Man muß darum aud alle Urjadhen meiden, die Die 
Gänje beunruhigen fünnten; jo dürfen die Majtfäfige nit an 
Plägen aufgeitellt werden, an denen biele Menjchen vorübergehen 
oder zu denen Geräujfche herzudringen. "fol Ey \ 
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ee DE 5 a a a a a a 
I Er EN jungen Erpel, pie ge ah > Zucht 3 een Briefkaiten. 
edenkt, trennt man am beiten von den Enten. ne Dieje Eh ; Om 2 z 1io 
6i Breger j ”n hart Kun: ne one: erjehnten frühejten Fäubeler” nu Beiter Ki Den Sera gehörenden Wllkkien 
ten biele haben, die unbefructet find. taubenjtation „rein aus Erfahrung“ folgende Angaben zu: „Der 
x * ” Zäuber ijt Fräftiger als die Täubin und erfennt man ihn 


— Taubenfäiten haben den PBorteil, da ie ar onst nicht borerit am Girren, fein Kopf it dider, Fräftiger, die Haltung 
benugbaren Beten angebradit werden then Ind 4 Ei einigermaßen jtolzer, ebenfalls ijt der Schnabel ımd der Hals 
Wege find. Jim übrigen find fie aber jeher unpraftijch, weil fräftiger, die Schnabelwarzen ftärfer ausgebildet, die Brujt breit, 
fie jhiwer zugänglich find, jih nur unvollfommen reinigen Lajjen aud am Treiben ijt der Täuber fenntlih. Die Täubin ijt im 

und die hilftofen jungen Tauben häufig herausftürzen. Außerdem a Körperbau zarter und möchte ich jagen, grazidjer, Kopf, 
find die Tauben in Rälten jehr der Zugluft und Kälte ausgejegt, Hnabel und Hals feiner und ijt deren Schnabel etwas weicher 
und man muß beim Cintritt Falter Witterung Niten und Fugen als beim Täuber und bei ‚der Najenhaut leicht eingedrüdt, Die 
mit Lehm oder Kalk verjehmieren, damit wenigitens einigermaßen Schnabelwarzen weniger ausgebildet, die Bruft ift jchmäler. Wenn 
F Schuß gewährt wird, der ZTäuber treibt, nidt Die Zaube, vor lesterm berjchreitenn. 

= x Das Girren der Täubin ift fürzer abgebrochen. Bei Neftjungen 
2 ü ) it Der Täuber immer fehon kräftiger, wenn aber nur eine Taube 
| — sür die Sanarienzucdt ift Hirfe als Zutter wenig zu im Nefte ijt, fo ift es meiner Anjicht nad) unmöglich, ihr Ge: 
‚empfehlen, da le ftark mäjtet und die Sortpflanzungstätigfeit Ihleht zu bejtimmen bis jie älter geworden ijt. Troß allen oben 


* 


 ungünjtig beeinflußt. angeführten Kennzeihen ift es mir jchon recht oft Ypaijiert, dah 
* ” * ih mic geirrt habe.“ Dein freundlichen Einjender beiten Danf! 
Seht zu. Ausgang Des Herbites fommt die Hauptichlacht- — G. H. in B. Hier nun ein furzes Nezept für geräudertes 


nr ; f : 3 Kaninden. . Das Kaninhen wird ausgenommen, der Kopf ent- 
peit Be Mutkandae I ee un un fernt und der Rüden der Länge nad aufgejchnitten, dann legt 
Alter don aht Monaten hinaus find und nicht für die Weiter- | man die Kanindenhäfften in ein Gefäß, jhneidet einige Knob- 
sucht verwendet werden follen, denn von da ab nehmen fie nicht laudzinfen in ganz Eleine Stüde und itreut Dieje nmebjt, einer 
Hehe zu, jo daß fie nur Futterberbraudher jind. Nötigenfalls fann Handvoll Waholderbeeren darüber. Ein Pfund Salz wird in 
man Dauerware berjtellen. Es bleiben nody die Tiere am Leben, anderthalb Liter Wafjer aufgelöft und dieje Löjung über das 
die im Laufe des Winters gejhladtet werden follen und dazu | Bleiih gejehlittet. Täglich werden die Fleijchtüde geivendet und 
‚würde man die wählen, die Ddiejes Alter am enigiten über- zwar jo, Daß Die oberen zu unterjt fommen. Mad bier bis 
ihritten haben oder es erjt mod) erreihen werden. fünf Tagen werden die Fleijchitiide herausgenommen, in Krüich 


(Ktleie) gewälzt und in den Raud gebradt. Statt in Sleie 
wälzen, fann man die Gtüde eine Nacht hängen und abtropfen 




























Bevoritehende Alusitellungen. lafjen, bevor man fie in die Raudfammer hängt; andernfalls 
; m würde das Fleifch zu chwarz und unanfehnlid. Se nachdem der 
Chaffhanjen. Kantonale Geflügel-Ausftellung. 21. bis Rauch fortwährend oder nur teilweije zum Sleijch gelangt, ift 
23. November 1919. dasjelbe in vier bis jechs Tagen genügend geräudhert. Zu 
Zenfen. Zehnte oftichiweigerifche Inu für | Sauerkraut, Kabisjalat oder Kartoffelpuree bildet diejes Kleiich 
Geflügel, Bögel, Kaninden, PBelzwaren und Produkte. 6. bis eine recht gute Beigabe. 

8 Dezember 1919. — W. M. in A. Wenn Gie Kaninden verfaufen wollen, jo 
müjjen Sie eine Annonce aufgeben; biefür ijt der Snieratenteil 
Büdertiic, und nicht der Brieflaften' da! Mit einem Fleinen Snferat in 

diejem RL u: 3 Erfolg Kali 
* re 20. L ih — H.N-N. in W. ud „Shnen möchten wir empfehlen, den 
' Gene an ie ten et Ken Injeratenteil zu benügen; vielleicht offerieren Sie den Vogel mit 


N ; S Erfolg aud dem Boologijchen ‚Garten in Bajel oder Herrn lIrs 
N Bihler ger ie a ey ei ine Eggenihiwpler, Tierpark in Zürich 6 Milhbud). Für die neue 
33. Wanderung an; die Herausgeber haben für gediegenen Abonnentin beiten Danf und Gruß! E F 
Snhalt, praftiihe Einrihtung und hübjche jolide . Austattung Redaktion: E. $rey in Ufter, 

au diesmal feine Mühe gejcheut. an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 












Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie, Geflligel-, Tauben- 






und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 











Insertions-Preise: Pro einspaltige Petit- Insertions-SBedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.; für frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts;; Rabatt in Anrechnung. — Bei Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassveıträgen fällt jeglicher Rabatt 






für kleine Inserate (nicht gewerbsmässige Ver- dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
mittler): Schweiz 15 Cts, Ausland 25 Cts, Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
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Morktbericht. Verkaufe: Zu verkaufen: 
hign W ® ie ae se Düne, ne Te onen : 
ir antı isBrut, A Sr. 15.—. ein ®. Gpldgimpel 15 Sr., je en®P.| ichöne Bergdiitel zu 5 big 
Hirih. Städtiücher Wochenmarkt | "eier | ni er „Ihöne Bergbiitel 5 
3 , Klarsreut . Satinetten und Bluetten, je ein Paar |7 Kr. 2, außer! & ı 10 Kr. 
vom 14. November 1919. a Silberelitern, Blaudacher, Rotdacher, SR, Beifige nr Feld "xt. Ei 
Auffuhr etwas Shah. Nachfrage Raufe » Bu jehr guten Breifen | Schwargdacher, blaue Pfauen, engl. trönlimännd). zu 8 bis 10 Fr. Dom- 
n und Umfaß gering. ’ nie Sorten ad Kröpfer, je 10 bis 20 St. 879 | pfaffen, Hochrot, 5 bis 6 Fr. Trans- 
6 
















































 -€&8 galten: per Stück mid und Kanichen. Alles prima und gute Hgucttiere. | portkäfige erwünfcht. Garantiert gut 
Eier I Be en M. Geipel, Yertanfkeinfkraße 37, G.M. Hanke, Müllerftr. 47, Zürid. ne gelunte a . = 
Suppenhühner Fr. 9.— big $r.11.— uzern. . Gister, Arth a/Rigi (Schrwyp). 
Bee 1 - alMNINNNNMNNNNANN] — 

Sunghühner . „ 350, „ 4— 
Bauleis. .  . 75 218- EST E b | Baninden 

en | x auden! Bl Re 

Kaninden. A ae) r Verkaufe: Verkaufe: 1 Paar Eichbühler A au=L Diener 
Meerihmweinden, 220 „ „ ——|6 Stüd Barttümmler, Ihmwarz, per |g Sr. 1 Baar Briefer, blau A 6 Fr. Verkaufe 4 erjtllaffige Zuchttiere, 


Paar 10 Sr. 4 Rotfchild per Paar | | Paar dito, fahl, Jungtiere A 6 Fr. 
| .. 10 St. Alles feinjte Tiere. Gebe auch) | und 0.1 Briefer, [hmwarz gehämmert, 
j 1 efliine | einzeln ab. 888 |ı 3 Sr. Ernft Müller, Maler, 
A > M. Rafter, Biihofszel. | 836 Heimenfhtuand. 


zu verkaufen: "| _ Geldlerctyer UM 
ein 8 Monate alter rehfarb. Erpel, |, x 
(br öne$ Zier, gcignet zur Sat 55." rauen Bf, | ZU Derkaufen: 

w br A ann, | von meiner großen Zucht rotgejched- 
agner’8, Ober-Neunforn (Thurgau). Verkauf Me Tauich ee ünnone Be a 
’ 2 ; 2 mie einzelne Täubinnen, auch weiße 
Kaufe: 0.2 bis 0 ‚zebbubnfarbige 3.3 a5 u leffen ni 8%. ea wie a Bi ev. 
E per Paar, 3.3 füddeutiche, jch. und ein Paar prima Hafen-Kanin hen, 
ö Hwergh üb ner tupferjlüglige Weißjchwänze, p. Paar | zirfa 8 Monate alt, zu vernehmen 
19er Brut. 873112 bis 18 Sr. 878 | bei Gottfried Mäder, Mühle, NRiedbad 
Angebote an $. Billeter, Züri 18. | Jof. Schmid, 3. Hirfchen, Niederurnen. | 883 (Bern). 


tiefblau, pajfend für Winterzüchter, 
Abit. 86/89, 6 Mt. alt, Stüd 15 Fr. 
Alb. Sieber, Zürichitr. 381, Seebad) 
838 (Zürich). 


Verlaufe: eine Partie 


Kaninchen 


jüngere und ältere Tiere (Sch. Sc. 
u. 90.) Julius Weinmann, Herrliberg 
845 (Zürich). 


1.0 Schweizerfcheck 
mit mwundervoller Kopfzeichnung, 4 
Wonate alt, 8 Fr. 2 


852 
zb. Brüjhweiler, Nenfird-Eguad. 








B> 


Es 





382 





Verkaufe: 
018B.NR., 69x16 cm, mit d Jungen, 
4 Wochen alt; gededt worden mit 
1.0 73X17 cm, 48 Ft. 846 

N. Neberhard, Schmied, 
Ochienlohn-Cham (Zug). 


Zu verkaufen: °° 
] belg. Rammler 


(ijt Sehr guter Züchter). 
Walter Dornbierer, 
Greifenftein, Staad bei Rorihad). 


Eine Partie jeite 
Schlachtkaninchen 


Bu verkauft 
Tinner, Belohandlung, Sniez. 


Verkauf! 
Wegen Platmangel billig zu ver= 
faufen: 0.2 BL. ®W., 6 Ntonate alt, 
a 15 Sr., Dunkelblau, jhmerer Schlag. 
Zerner gebe ab 10 Stüd, 8 Wochen 
alte, per Paar 6 Fr. ab Stall. Alle 
Tiere find von erjtfl. Abitammung. 
Karl Fiidler, Saliner, Möhlin 
7 (Nargan). 


Verkaufe: 
0.158. ®. Hograu, 11 Monate, 11 
Pfund, 87/88er Abitg., Fr. 22.—, 0.2, 
dito, h’grau, 3 Monate, 87/97er Ab- 
ftammung, je Sr. 9.—. 881 
&h. Bürgt, Mappen. 
Mitglied des Schweiz. 3.8.3.8. 


Verkaufe: 
0.18%. 8% Mte., graublau, erjt= 
Haffig, 25 Sr. 0.1 Ho., 15 Ntionate, 
Schwarzweiß, Zeichnung erjtflaffig, 
gute Säugerin, 25 Sr. 1.0 dito, 15 
Donate, blaumeih, feuriger Deder, 
Ring wenig fehlerhaft, fonjt eritklafiig, 
20 $t. 0.1 Fleifchraffe, 16 Monate, 
Ichwarz, gute Säugerin, 13 Tr. Sende 
zur Anficht. 892 


DW. Reif-Siegrift, Moutier (Bern). 





ein Wurf Ddeutiche 865 


Schäferhund 
yarerhunde 
8 Wochen alt, billig abzugeben mit 
prima Stammbaum. 

Sr. Grogg, Meldhnan (Bern). 


duverkaufen: ] Forterrier 

mweib!., ] Fügerli, männl., !/jährig, 

Tchön gezeichnet. 8 
A. Kim, Utengafje 50, Bajel. 


UNTEN, 


Beznhle für lebende 
Kaninchen per Kilo Sr. 2.— bi3 2.20, 
junge Yähne Fr.5.—, Hühner Fr.4.—, 
junge ®änfe, Enten, Truten Fr. 4.—, 
Sungtauben Fr. 2.— und mehr, rohe 
Schneden per 100 Fr. 3.—. 820 

für Wild tot per Kilo 
Reh Fr. 5.—, Hafen Fr. 4.—, Rebhuhn 
Stüd Fr.4.—, Fajan Fr.6.—, Schnepf 
Sr. 4.—, Wildtaube Fr. 2.50, Wild- 
ente Sr. 5.—. Leihe Berpadung auf 
Wunfdh (Käfige). 
Geflügel-Spezinlgefchäft 
Paul ©brift, Sajel 
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| . Zu verkaufen: 
eine Anzahl beftbewähtter 
Briestnuben 


von vorzüglicher Abftammung mit erftllaffigen Flugleiftungen, 
vorläufig nım an Mitglieder von Brieftaubenftationen. Preis 
nach Uebereinfunft. 


Schweizerifche Brieftaubenftation Adliswil : 
863 &. fricker, Gafthof 3. Krone, Adliswil. 


I nm nn 
[203 2 
1 


Ausftellungs-Käfige 


jedes beliebige Syitem für Geflügel, 
Kaninchen zc. 880 


Be inbrizieren "SE 

als alleinige Spegztalfirma der Schweiz 
Bigler, Spichiger & Co. A.-6., Biglen (Bern) 

Eifenmöbel: und Majchinenfabrif 


BABREANKZUNMERERNNERENE 
Der Ornitiolon. Derein Turbenthal 


gibt folgende von Preisrichter Jjendog und Reifacher bewertete Jung: 
und Zuchttiere ab: 


0.1 Belb-Silber, 10 Monate, 88 Puntt 15 Sr. 
0.1 Y 10 n SIWE: Ibn, 
1.6 Junge, 7 Wochen, von obigen Zibben, per Stüd Bub: 
1.0 Srau-Silber, 12 Monate, 87,5 Punkt 15% 
0.2 n 4 £. AS, 
2.1 5 8 Wochen AND 
0.1 B1.W,, 8 Monate, 88 Punfi 28 „ 
1.0 f. W., grau=mweiß, 15 Monate, mit vollem Schmetterling, 


5 Silo, 85,5 Punft 28 „ 
1.0 Sch. Sch, 15 Monate, 62 cm lang, 5%, Kilo, Jdealzeichnung, 
83 Punkt 3057 
Alles gefunde Tiere mit Bewertungsfarten; ab Stall. Austunft bei 


Eruft Tnberg, Quäftor, Turbenthal. 
m 


aninhen! 


Gomeftibleshandlung wäre regelmäßiger Käufer von 30 bis 
50 Kaninden pro Woche. E8 Tann nur eine ganz prima Ware, 
nusgefchlachtet (banffertig), in Betradjt fommen. 

Gefl. Oflerten unter Chiffre © B894 an die Schweizerifcen 
Blätter für Ornithologie, Ufter. 
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& 
Ä Sektionsporftände und Mitglieder des 9.6.Z.D. 


werbet für euer Dereinsorgan 
„Bcweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kanindyenzudyt“ 


von 20 bi8 40000 Eier. Einzel-flpparnte für Petroleum, Gas, 
FF Spiritus, Elektrizität. Kickenheime, Stallungen, Klee- und 
FE Srünzeugfchneider, Knochen und Schrotmühlen, jämtliche 
GM Geräte der Geflügel- und Kleintierzucht, Futter- und Arzneimittel. 
1 Brutmajchinenfabrit K. Cremat, Berlin-Lichterjelde 510 
Gegründet 1889 — BPojtchedfonto Bajel V/2433 
Lieferant der Landwirtichaftsfammern, Siedelungsgejellicaften, 
Hausfrauenvereine nnd anderer Behörden. 21. Jahrestatalog, 
200 Abbildungen. 80 


Vertreter: Bruno Winterkaiter, Mörfehwil bei St. Gallen. 


[1 engl. Wintermantel für große Fig 


3/8. Sewolodofj, Maglinjd 
























Kaninchenfutterrmufen 


aus jtarfem, verzinttem Eifendraht, 
folide Arbeit 280. 


21 cm breit rt. 1.10 
28 re ee 
BEN Era 1.50. 





Berfandhaus G. Fenz, Elgg (Kt. 3.) 
EA A Da En Bi ED en f 
455 Das altbewährte 


Schnupfenheil 


für Kaninchen rn 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W.’Höveler’s 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8.Muttenz b. Basel 
SIT IITIVYITR 
Zu verknufen: eine euierbalse 


> 
Brutmafchine ° 
für 60 Eier, mit Petrolheizung. Preis 
gr. 60.— 89 h 
Ornithologiider Verein Trogen. 7 


d 
Ä 
q 
: 


benötigen Sie unsere # 

System: Ställe, Futtertröge, Kon- 

Wenger trollnester,Kückenheime $ 

® Drahtgeflechte etc. etc.@ 
636 


nut 1, re, Si 
Wegen Aibreije 
au verkaufen: 


10 Legehühner, Aprilbrut, 3 Wyles: 
bury=Enten, 1 japanifche Gans, alles 
weibl. Maibrut, pradhtvoll, dem Meifte 
bietenden, 3 Kaninchen, I Jahr, meibl, 








50 S$r., 1 mattierter Wintermantel 
mit Belzkragen, große Figur 55, wie 
neu, 1 Sonntagsanzug, langer Rod, 
groß, 50 Fr., 1 jhmwarzer Sonntags 
anzug mit geftreifter Hoje, 45 $T, 
1 dunkler Anzug, 40 Fr, 1 grün 
jeidenes Damentlleid, wie neu, 70 tr 
Größe 44, 1 Blufe, 3 Fr., Sitbade 
wanne, BZinfhleh, 15 Fr., Kinder 
badewanne, 9 Fr., 2 alte, geflict 
Männerjoppen, zuf. 6 Sr., 3 Paar alte 
Sporthofen mit drei Paar Spork 
ftrümpfen 25 $r., 35 Meter Draht 
gitter, 1.70 Meter Hoch, 6 Weter etmas 
niederer, 35 r., vergoldeter Borole, 
Glas zerbr., 50 Fr., Briefmarken: 
fammlung, 800 Fr. Auskünfte Unte 
wortfarten. Alles nur gegen Nad): 
nahme. - go 


bei Lugano. 
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Ufter, 


- 











Bla (Ornithologifcher Verein), 


(DOrnith. und fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht) 


ö5 (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, 
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fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Vereine: Abtoil, Altdorf, Altitätten (Rheintal), 


Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Batlhoil, Chur (Bündnerifcher Geflu ren), Ehur (Erfter Bündnerifcher Bogeljchuß- 
} Bei -iehhabernerein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf Beflügelzucht-! 


ngelburg, Eicholzmalt, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Goßau, Beiden, Berlsau (Ornith. Gejellichait), Berlsau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbudiee 







Erfcheinen 
je freitag abends. 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, 


des Zentralvereins ichweizeriiher Brieftaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 
Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 


des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzudt, 


Altitetten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Mederbipp, 
erein), Chur (Sing- und 
erein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Embrach (Geflügelzucht-Berein), 
(Drnith. Verein), Borgen, Buttwil 


‚ Bildberg b. Zürlh (Ornith. Bejellichaft), Kirdberg (Toggenburg), Konolfin en, Kradolf, hangentbal, hangnau (Bern) 
Deuifl. Zerein), hangnau (Brieftauben-Klub), bichtenlteig, huzern (Berein für DOrnithologie u, Kaninchenzucht), Mörkhwil, Mühlrutt (Ornith. Verein), 


erein, Ollihweiz, Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihah, Schaffhaulen (Geflügelzucht-Berein), Schwelz, Klub der Rhode 
Banesaller, Sihltal (Berein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Stammheim (Geflügelaucht-Verein), Speicher, Stäla, Surlee, Tablat, Teufen u, Um 


Urälch, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Sürich), Walzenhaulen, Welnfe 
(Ornith. und Kaninchenzucht-Werein,, Kantonal-zürcerlicer Geflügelzuct-Verein, Baiel („Sing- und Bierbögel-Liebhaberverein”, „Ornig“ 


Scajhaulen („Ranaria‘), Zug („Sringilla Kanaria‘), Berisau (RKanarienzüchter-Berein‘). 
Abonnement bei Sranko-Einjendung de3 Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Sahr Fr. 5,— 
dr. 5.20, Fr 2.70, $1.1.45). Diefe Blätter fönnen auf den Poftämtern des In- und Yuslandes abonniert werden. Poitheck-Konto VIII 2716 S.B.O, 


erlag des Hchmweizerilchen Gefliigekudr-BWereins, 


Inhalt: Vom Eier- und Schladhtgeflügelmarkt. — Fördert fünftliches Licht im Geflügelitall die Eierproduktion? — Vom Sedernfrejien. — Die 
LZodengans. — Der Entenftall. — Brieftaubenmettjlug, — Snierejjantes aus der Bogeliwelt. — Braftijche 


berhelfenswil, Offihwelz. Kanindhenzudt- 
-Isiands-Züchter, Schweiz. Klub der Waler- 
Jana (Geflügel- und KRaninchenzucht-Berein), 
den, Wiilisau, Wittenbach, Wolhulen, Wülflingen 
und „Kanaria“), Zürich („Kanarienzüchter-Berein“) 





BE TEN RE UNE UNE 
‚ für da8 halbe Jahr Fr. 2.50, für das Vierteljahr Fr. 1.25. (Boftabonnement 


Natipläge für Anfänger in der Kaninchen» 


zucht. — Berfchiedene Nahrichten. — Nahrichten aus den Vereinen. — Praftiiche Winte. — Bevorftehende Ausftellungen. — Büchertifch. — Brief- 
falten. — Anzeigen. 
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Vom Bier- und Schlachtgeflügelmarkt. 


Die Preisbewegungen auf dem Eier- und Cchlahtgeflügel- 
marft äußerten jich in den Monaten September bis November 
im jchweizerilchen Landesmittel wie folgt: 


Zrinfeier frifhe Landeier 
Rp. N 















fremde Eier 
Rp 


pro Stüd p. 2 
September 44—51 41—4 39—42 
Oftober 47-58 , 43-49 39—43 
Jtovember 50—56 46-52 41—45 


Die dur‘ das Eintreten roherer Mitterung in den Tetten 
zwei Monaten immer mehr zurüdgehende Legetätigfeit unjerer 
Hühner hatte ein erhebliches Anfteigen der Gierpreije zur 
Volge. Der Aufichlag betrifft alle Landesteile ziemlid; gleich- 
. mäßig. Dagegen werden in den verfchiedenen Produktions 
- gebieten erhebliche Preisuntershiede notiert. MWährenddem in 
den oitjchweizeriihen Kantonen im Monat November für friiehe 
 Landeier 45 bis 55 Rp. bezahlt werden, meldet man aus der 
- MWeitichweiz und dem Tejfin Preife von 50 bis 60 Rp. pro 
Stüd. Die neuerdings fich vollgogene Steigerung der Fleifch- 
- preije und die immer nody jehr mäßige Einfuhr fremder Eier, 
die heute noch auf erheblihe Schwierigfeiten jtößt, läbkt ein 
- Einfen der Eierpreije faum erwarten bevor wieder Tauere 
- Lüfte dur die Fluren wehen und fi damit die vermehrte 
_ Legetätigfeit unjerer inländilcyen Hühner wieder bemerkbar 
 madt. — 

Hand in Hand mit der in lekter Zeit eingetretenen und 
immer mehr ich fühlbar macdenden Wleiihpreisiteigerung geht 
au ein leichtes Anziehen der Breife auf dem Cdhladt- 


- 





geflügelmarft. Namentlih für junge Hähnden, fette 
Hähne und Enten werden recht gute Preije bezahlt; Zuppen- 
hühner jind dagegen in jüngiter Zeit im Breije leicht gefunken. 
Der Handel it jeit Wochen ein recht Iebhafter und das An- 
gebot eher etwas zurüdgegangen. Es wurden in den nad- 
tehenden Gebieten im Monat November folgende Durd- 
Ichnittspreije erzielt: 


























Suppenhühner 8, 
Gebiete teichte | fehwere | Sunge | Bette | gro Gänfe 
Raiie Kaffe [Hähnchen | Hähne 
Fr. Fr. Fr. Sr. Fr. Fr. 
Oftichtveiz per Stücf 14.80 --5.50|7.00— 7.50 3.00 — 4.00/8.50 —9.50|9.00—12.00|22.00 —25 00 


Hürich " 
Bentraljchweiz u 
Yargau und Bajel „ 
Bern, ohne Jura 


5.00 —5.50|7.50 —8 00|3.00 —4.00|6.00 —7.00|10.00—11.-|20.00 —25.00 
4.50 —5.00|6.50 —7.00|2.50 —3.50|6.50 —8.50|8.00— 9.00|19.00 —22 00 
5.00 —6.00]7.00 —-7.50 3.00 —8,507.00 —8.00]9.00—11.00|20.00 — 25.00 
" 4 50 —5 00/6.00 —6.50!2.50 —3.50|6.00 —7.00|9.00—10.00|20.00— 25.00 








Weftjchiveiz KR 5.50 —7.50|7.00 —11.-|3.00 —5.0015.50 —8.00|10.00—12.-120.00 —30.00 
Schweiz. Mittel 
September ki 6.02 8.62 3.67 7.60 10.12 21.70 
Dftuber y 5.84 8.30 3.74 7.68 10.30 21.64 
November 1919 , 5.63 7.93 3.70 7.56 10.38 23.14 
November 1918 5.50. 1 7.68. | 8,94 7.05 8.80 19.44 


- Auf dem Markt in Genf wurden naditehende Preile 
bezahlt pro Stüd: Suppenhühner 10—15 dr, Boulets 3 bis 
6 Fr. Enten 8—12 Fr., Gänje 20-30 %r., fette  Hähne 
10—16 $r., Tauben 2—3 Fr. Bro Kilo Kebendgewidht wur- 
den bezahlt für Cuppenhühner 3—4 Fr., fette Hähne 4.50 
bis 5.50 &r., Enten 3—4 $r., Gänje 3.50-—4 Fr. 

Auf dem Zürder Markt galten: Suppenhühner 4—10 Br., 
junge Hähnchen 2—4 $r., fette Hähne 4—7 Yr., Enten 8 
bis 12 tr, Gänje 20-30 Fr., junge Tauben 1—1.50 Ir. 
pro Std. 
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Fördert künitlihes bicht im Geflügelltall 
die Eierproduktion? d 


Es dürfte bei der jet täglich früher einjegenden Duntel- 


heit an der Zeit fein, auf das Beleuchten der Geflügelitälle 


zweds größerer Eierproduftion der Etallbewohner aufmerkjam 
zu maden, wie dies in Amerika feit mehreren Jahren, wie be= 
hauptet wird, mit Erfolg im Gebraud) it. 

Die Beantwortung diefer Frage it, wie ein Züchter in 
der „Deutichen Iandw. Geflügel-Zeitung“ ausführt, [hwierig; 
fie wird begründet dadurd, dab die Beleuhtung des Stalles 
die Fütterung auf gleichere Zeitabichnitte verteilt und Die Rube- 
periode der Hühner während der langen Cpätherbit- und 
Minternächte verkürzt. 

Die langen Nähte jcheinen die Veranlaffung zu fein, dab 
der Hühnerförper einen größeren Teil des Abendfutters für 
eigene Zwede verbraucht, als dies unter normalen Berhält- 
nilien der Fall wäre, wenn Tage und Näcdte von annähernd 
gleicher Länge jind. 

Zu den vieljeitigen Einflüffen während der Zeit der größ- 
ten Eierproduftion, in den Monaten von April bis uni, 
fommt nämlid) wohl aud die Tatjache, daß während diejer 
Zeit die Tage und Nächte annähernd gleid) lang jind. Unter 
diefen Verhältnijfen jcheinen die Hühner ihr Futter voll aus- 
zunugen und — durd; das rihtige Mab von Bewegung — 
die Eier am vorteilhafteiten zu entwideln. 

Sn der Ietten Hälfte des Dezembier find die Nächte Für 
die Hühner etwa 15 Stunden und die Tage neun Stunden 
lang; umgefehrt ilt dies der Fall im Hocdhiommer. Mit andern 
Morten: Die Beleuchtung der Ställe verjudt, die natürlichen 
Berhältnife des Frühlings nadzuahmen, joweit die Etunden 
der Bewegung und die regelmäßige Verteilung der Yutter- 
zeiten in Betradht Tommt. 

Sn Berichten vieler amerifaniiher Züchter wird ein Mehr- 
ertrag bis zu 35 Prozent angeführt. Aus eigener Erfahrung 
in Eüddina fonnte der Schreiber den überaus fTeptiihen cdhine- 
fiihen Nachbarn nur einen Mehrertrag von 15 bis 18 Prozent 
beweijen. 

Penn elektriihes Licht zur Verfügung fteht — was natür- 
ih) das PVorteilhafteite it — läßt ji mit Leichtigkeit eine 
Birne im Stall anbringen, welche dur; eine gewöhnlide, ent- 
Iprehend regulierte Wederuhr ein- und ausgejdaltet wird. 

v * * 


Eine interejfante Ergänzung des voritehend Gejagten bietet 
der folgende, einer amerifanijhen wiljenihaftlihen Yeitihrift 
entnommene „Mehr Lit, mehr Eier!“ betitelte Artifel: 

Der Behauptung, das Eierlegen der Hühner fönne durd 
die Verwendung Zünjtlicher Beleuhtung (um die Tageszeiten 
zu verlängern) geiteigert werden, fehlten bisher greifbare Unter 
lagen. Die neuejten, im Iahre 1918 von den Geflügelfarmen 
in Kalifornien angeftellten Berjuche ergaben, wie die „Mmihau‘ 
beridhtet, nad) dem ‚„Ccientific American‘ folgendes: 

Die Verwendung fünjtliher Beleuhtung vermag nicht die 
Sahresproduftion an Eiern im ganzen zu heben, wohl aber 
it es möglid), namentlic) während des Winters (November 
bis Februar) wejentlid gejteigerte Legerejultate zu erzielen. 
Cie werden allerdings durd die Jpäter einjeßende Maufer im 
Frühjahr (März bis Mai) zum Teil wieder aufgehoben. Der 
Vorteil beiteht vornehmlid, darin, daß audh im Winter fort- 
laufend friiche Eier geliefert und für diefe höhere Marftpreije 
erzielt werden fönnen. 

Auf den Zaliforniichen armen wurde nun derart ver- 
fahren, daß die Beleuchtungseinrihtung in den vier MWinter- 
monaten von 5% Uhr früh bis Hellwerden und abends von 
Dunfelwerden bis 71% Uhr angeltellt wurde oder aud) nur 
abends und damın bis 8 oder 9 Uhr. Die Rejultate waren 
glei} gut. Anjtatt wie fonit während der Turzen Tage bis 
zu 15 Stunden auf ihrer Sititange zuzubringen, erhielten die 
Tiere fo die Gelegenheit, längere Zeit Futter aufzunehmen und 
fi frei zu bewegen, und dies bradite Jie zu eifrigerem Legen. 

Profejjor Rice von der Cornell Geflügelzudt-Lehranitalt 
it auf Grund der von ihm veranlakten Verfudhe zu folgender 
Anfiht gefommen: Die Einteilung : zwölf Ctunden volles Licht 
und Zeit für Futter und Bewegung und zwölf Stunden 
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Ruhe auf der Eibitange liefert die beiten Ergebnilje. Yür 
zwei Bölfer von je 100 Hühnern madte er fürzlih nod nad- 
ftehende Angaben: Die 100 Hühner, die ohne Verwendung 
fünftlicher Beleuchtung gehalten wurden, lieferten von De- 
zember bis Iuni einjhlieklid; 4362 Citüd Eier, die Hühner 
mit fünftliher VBeleuhtung dagegen nur -4286 Ctüd; Diele 
braten aber einen um 40 Prozent höhern Gewinn. Der 
Vorteil befteht alfo, wie jhon oben gejagt, in dem höhern, 
Gewinn und darin, daß den Handelsbedürfniffen, audı im 
Gr ftets friiche Eier Tiefern zu fönnen, befjer entfprocden 
wicd. 


Vom Federnirelien, 


Das Federnfrejlen it eine Untugend, die bei Hühnern 
häufiger it als bei anderm Geflügel. Die gewöhnliche Ur- 
fache ift Langeweile, d. h. die nädjite; die Ießte ilt häufig der 
unzulänglicde Wuslauf, denn unter reihliher Bewegung Tommt 
das Webel faum auf. Weiter fehlt es den Hühnern 'an 
tierifcher Nahrung, wieder ein Mangel natürlichen Auslaufes, 
bei dem die Tiere jih genug lebendes Gewürm aus Dem 
Boden fcharren fünnten. Gewöhnlich it es ein Zufall, der 
das Federausreißen zur Gewohnheit madht: Der blutige Kiel 
it fchmadhaft, und der erite Erfolg verführt zu weiteren Ver- 
fuchen. Bon dem einen Tier lernen es die anderen au: 
Eine direfte Urfache ilt aud) die Ungezieferplage; die Hühner 
piden fi an, um fi; des Judreizes zu erwehren. Dabei er- 
wifchen fie Federn, mit dem oben gejchilderten Erfolg. Ein 
anderes Hilfsmittel. als Bejeitigung der Urfadyen gibt es nicht; 
das Webel ift nicht gerade jhädlih, es bringt nur jclechte 
Tutterperwerter mit ih und einen üblen Anblid des Volfes. 
Die Ss find unverbejferlih, darum ilt baldiges Abjihladhten 
das Belte. 








Die hockengans. 


Die Lodengans hat die Geitalt der gewöhnlichen Land- 
gans, jheint au nur eine Joldhe zu fein und. fi nur Dur 
ihre abnorme Befiederung von diefer zu unterjheiden und 
it mehr als Zier- wie als Wirtihaftsuogel zu bezeichnen, 
Zudem find es feine hervorragenden Legerinnen, die höd- 
itens ein Gelege bis zu 18 Eier bringen. Urfprünglid Toll 
diefe Gans aus Südrußland ftammen, dod ilt eher anzu= 7 
nehmen, daß fie durd Zufall entitanden und wegen der 
Gigentümlichfeit der Wederbildung nah diefer Richtung Bin 
weiter gezüchtet wurde. Das Gefieder ilt voll und dunen= 
reih und nur die Schulter- und Plügeldedfedern jind loden= 
artig und verlängert und reihen bei zunehmendem Alter bis 
zum Boden. Sie wird als ziemlich wetterhart geichildert und 
foll ebenfo aniprudslos im Yutter fein, gut brüten und Die 
Göffel zuverläjfig und mit Sorgfalt führen; ebenjo ilt die 
Aufzucht Teiht und weilt Taum Unterjhiede auf. Das Gewicht 
gut genährter Tiere |hwanft zwilden fünf bis jeds Kilo. 
Die Gliederfarbe ift reinweiß, Auge dunkelblau, Schnabel und 
Füße orangerot. Der Kopf furz und gedrungen, ebenfo der 
Schnabel, Hals furz und ziemlich did, wird aufrecht getragen. 
Rüden kurz, Brut breit und voll, Ylügel geihlojfen, Baud 
gut entwidelt und mit einer einfahen Bauhwamme verjehen. 
Die Lodengans jteht furz auf den Beinen, eriheint daher 
in der Stellung etwas niedrig. 


Der Entenitall. 


Mas gehört zu einem guten Entenitall? Im Etalle mül- 
fen Vorrichtungen getroffen werden, dab ihn die Enten gern 
zur Nejtbildung benußen, denn fie nilten jtets nur an gut 
verborgenen Stellen. Man mub daher im Stalle jelbit joldie 
Orte bifden. Dazu eignen fih ganz vortrefflih Binjenbüldhe, 
die man mit der Erde aushebt, oder Bündel kurzen Strohes, 
welche man aufrecht, die Aehren nad oben, in den Minteln 
aufitellt. Die Ente matt zwiihen und hinter denjelben ihr 
Keit im Sande oder in der Streu. Während der Legezeit it 
es jorgfältig zu vermeiden, Wenderungen in der Lage und 
Aufitellung jener Bündel vorzunehmen. Auch darf nur dan 
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die Reinigung des übrigen Teiles des Stallbodens vorgenom- 
men werden, wenn man jid; überzeugt hat, daß feine Ente 
auf ihrem Meft Yitt. Man Hört oft die Klage, daß Enten; 
nit brüten wollen oder das Brutgefhäft, nahdem jie es 
begonnen haben, aufgeben oder jchleht brüten. In allen diejen 
Vällen Iteht ihnen entweder fein geeigneter Ort zur Neit- 
bildung zur Verfügung, oder fie werden durch öftere Beun- 
ruhigung geltört. Zum Aus» und Einihlüpfen find dicht über 
dem Boden Deffnungen anzubringen, wie man fie an Hühner- 
jtällen bat, der Größe des Entenihlages entiprehend. Die 
Deffnungen müjlen fi verjchließen laffen. Am zwedmäßigiten 
md Fallihieber von Itarfem Zinfbled. Bei Froitwetter ilt 
es angezeigt, die Gitterfeiten mit Ctrohmatten zu verhängen, 
objihon die Hausente die gewöhnlidh vorfommende Kälte ver- 
tragen würde, ohne darunter zu leiden. 


I oo Taubenzuct === 


= HOR 
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Brieftaubenwettflug. 


Der Berband bernijder Brieftaubenita- 
tionen hielt am Conntag den 16. November bei hödit 
ungünftigen MWitterungsverhältnilfen den dritten militäriichen 
Depeichenmeldeflug ab. Jede Station beteiligte jic) daran mit 
15 Brieftauben, die vom Webungsleitenden, Herrn Major 
BoKhsler in Bern, mit Meldehüljen verjehen und dann per 
Bahn an: die verjcdhiedenen Auflaßorte jpediert wurden. Diefe 
wurden nit zum Boraus befannt gegeben und jo gewählt, 
daß für jede Station die gleiche Flugitrede von 50 Kilometer, 
in direkter Luftlinie gemejjen, vorhanden war. Die den Tauben 
mitgegebenen Meldungen waren nah Thun, wo Sid die 
Meldejammelitelle befand, telegraphiih zu übermitteln. Für 
die Rangordnung war einzig die Anfunftszeit des Telegramms 
an der Cammelltelle maßgebend, jo dab Unforreftheiten, wie 
jie leider bei |portlidhen Wettflügen aus Faller Ehrjuht vor- 
fommen, ausgeichaltet waren. 

Diejer MWettflug bietet um jo mehr SInterejje, als er in 
der ungünftigiten Iahreszeit, bei rauhen Winden mit Schnee- 
fall zur Ausführung fam. MWenn die Flugitrede au relativ 
furz erjcheinen mag, jo it dod zu bedenken, dab Jih dem 
Fluge in unjerm Lande allerlei Hindernilje entgegenitellen, die 
nur mit Träftigen Fliegern zu überwinden Jind. 

Punkt 10 Uhr morgens fand allerorts der Aufflug jtatt. 
Um 11 Uhr 15 morgens war die Meldefammelitelle in Thun 
bereits im Belige der erjiten Depefchen und bis 1 Uhr nad. 
mittags fehlten nur meun der aufgegebenen Meldungen. Im 
Laufe des Nachmittags jind dann nody weitere fünf Meldungen 
eingetroffen, jo daß von 75 Meldungen bloß nody vier aus 
Itehend waren. 

Diejes Ihöne Refultat ift namentlih dem vorzüglich ab=- 
gerichteten QTaubenmaterial der berniihen Stationen zu ver- 
danken, die ihre Tauben in zäher Arbeit zum Meldedienit der 
Armee trainieren. 

Als Siegerin ging diesmal Huttwil mit 15 Meldungen 
hervor, nahdem Bern zwei Jahre den eriten Rang behaupten 
fonnte. Diefer Station fällt mın außer dem Preis aud nod) 
der filberne MWanderpoflal zu. Es folgen jih im Range Lan- 
genthal mit ebenfalls 15, aber etwas jpäter eingetroffenen 
Meldungen, dann Herzogenbudfjee mit 13, Bern mit 
12 und Burgdorf mit 11 Meldungen. 





Intereilantes aus der Vogeliwelt, 





Sm Anichluß an einen Briefwechjel erzählt uns ein freund- 
liher Lefer in der welihen Schweiz folgende Einzelheiten aus 
feinen Erfahrungen und Beobadtungen: Vielleicht interejliert 
es Cie, wie ih zu memen Difjtelfinfen geflommen bin; 
man fönnte mid) vielleiht des Vogelitellens verdädhtigen, dem 


. 
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it aber nicht jo. Mein Vergnügen it jeit Iahren die Ba- 
tardzudt. Nun gibt’s in jeder Brut felbjtveritändlic Weib- 
en, welche, wie befannt, zur Zucht nicht mehr taugen, ob- 
Ihon auc) diefe Vögel, wie die andern, dem Begattungstriebe 
folgend, ihre Nejter bauen und Eier legen. Die letitern Tom- 
men aber troß regelrechter Begattung und Bebrütung nicht 
aus. Diefe Vögel find aljo@weder zur Zucht no für den 
Gejang etwas wert. Hie und da verjchenfte oder verfaufte 
ih ein joldies Weibchen, die andern lie ich einfah in der 
Doliere. Auch verflojjenes Frühjahr bauten meine Diitel- 
bajtardweibchen und legten ihre Eier. Zu ungefähr der gleichen 
Zeit jchritten auch die wildlebenden Diitelfinfe in meinern 
Garten und in der Umgebung zur Fortpflanzung (in meinem 
Garten drei Paare). Die recht zutrauliden Vögelhen Tieß 
ich natürlich) in Ruhe, fontrollierte auch die Neiter nicht. Alles 
war aber, wahrideinlih; der Ihon früh eingejfegten warmen 
Mitterung wegen, diejes Iahr verfrüht. Bei plötlih ein- 
tretender jchlehter Witterung mit CScyneefall trat ein, was 
ih für die armen Dijteli Iatıge befürdtete; diejelben waren 
gezwungen, ihre Neiter zu verlaffen. Während dem größten 
Zudelwetter juchte ich alle mir befannten Dijtelnejier ab, fand 
wie idy’s nermutete, in allen Eier. Dieje legte ih nun Brut 
für Brut meinen Diitelbajtardweibhen in die Neiter, indem 
ih den leßtern die eigenen Eier wegnahm, jo hatte ih adt 
Dijtelbruten in Ausjidt. Eme Brut mit vier Eiern ging 
Ihon nad) drei Tagen aus, die andern, wie gewünjht, eine 
nady der andern bis auf zwei. Allerdings nit in jeder Brut 
fämtlide ®ier! Das eine der Diitelbaltardweibchen war be- 
reits zehn Tage auf den eigenen Eiern gejejfen und jeh dann 
noch 3ehn Tage auf den Diiteleiern und bradte glüdlih fünf 
junge Diiteli aus. Cämtlihe Weibchen erwiejen jih als tadel- 
Ioje Mütter. Die Mehrzahl der Iungen waren Männden, 
die Weibchen jegte ich nachdem man den Unterihied des Ge- 
jlechtes richtig erfennen fonnte, in Freiheit. 

Die Diitelfinfen jind folojlale Freljer und ich habe aud ein 
neues VBogelfutter ausfindig gemacht, weldhes alle meine Kör- 
nerfrejler jehr gerne annahmen, ohne etwa von Hunger ge- 


trieben zu fein. Ich fütterte nämlidji zu den Körnern immer 


appart noch ein Fleines Quantum PBolentamehl (Maismehl). 
Kun noch etwas über die Neiter der Diltelbaitardweibdhen. 
Einige derjelben waren recht funjtvoll nad) Art derjenigen der 
Dijtel in den Kronen der in der DVoliere befeitigten Weite ge- 
baut, andere dann in zu Ddiefem Zwede gegebenen Harzer- 
bauerchen. Für das Niltmaterial reihe id} memen Bögeln: 
Chafwollfloden, Hunde- und SKanindhenhaare, Charpie von 
Emballage und anderen Stoffen, feine Pflanzenhalme und Die 
trodenen Staubfäden der Maisfolben, welcdy leßtere ein aus- 
gezeichneter Baujtoff find. 
 Gelurgen ilt, wie jeder Vogel ein anderes Material zum 
Aufbau wie zum Auspoljtern verwendet; das eine Weibchen 
baut ausihließlih mit Schafwolle, das andere mit Emballage- 
Harpie und wieder andere mit anderen Stoffen, jodab das 
eine Nejt weiß, das andere grau und die weiteren anders= 
G.H. 





Praktiiche Ratichläge für Anfänger in der 
Raninchenzudht. 





Es Tann als erfreulide Tatjahe fonjtatiert werden, daß 
bei uns die Kaninchenzuht in der einheimiihen Lebensmittel- 
produktion eine immer größere Bedeutung erlangt. Dies zeigt 
ji Hauptjächlich; darin, daß alljährlich die Zahl der Kaninden- 
züchter zunimmt. Begreiflich herrjcht bei diefen Anfängern meiit 
völlige Unflarheit darüber, nad; welden Gejihtspunften eine 
erfolgreiche Kanindenzucht eingerichtet werden muß. Dem An- 
fänger jtehen nunmehr um wenig Geld belehrende Yadblätter 
und Bücher zur Verfügung, in welden bewährteite Grundfäge 
über Haltung, Pflege und Zucht der Kanindhen von erfahrenen 
Züchtern niedergeihrieben Jind, jowie eine Menge guter Rat- 


Ihläge, die der Anfänger in feiner eigenen Praxis nur ver- 
werten Tann. 

Die drei wihtigiten Fragen für Anfänger find folgende: 
MiejolleinKanindhenitallbeihaffen Sein? Mie 
follen die Kanindhen gefüttert werden, und drit- 
tens: Welhe Kanindhenrafsfen find für mid die 
vorteilhafteiten? 

Zuerit die Stallfrage. Mer mit Erfolg züchten will, darf 
nit alle Kanindyen in einem Stalle beifammenhalten, jondern 
muß wenigitens das Männchen in einen bejondern Berfdjlag 
unterbringen und zwar joweit von den Weibchen entfernt, dah 
25 dieje nicht jehen fanın. Lettere fönnen aber, jolanae fie nod) 
feine Jungen haben, jhon mehrere in einem Raum unter- 
gebradjt werden, dod) joIl derjelbe genügend groß fein, jo dak 
für jedes Tier mindeitens 70 bis 80 Zentimeter im Quadrat 
Bodenflähe fommt, damit die Tiere fi) auch gehörig be- 
wegen fünnen. Die Höhe jei mindeitens 50 bis 60 Zentimeter. 
Mo dieje Mae vorhanden, Tann eine große Kilte jheon für 
einige Kaninden als Stall dienen. Für das Männden ge- 
nügt eine Zleinere Kite von 45 bis 55 Quadratzentimetar 
Bodenfläde vollitändig als Einzelfäfig. Weber dem Boden 
des Ctalles foll aber ein Lattenrojt angebradt und erit auf 
diejen die Emitreu aufgebradht werden, damit der Urin der 
Tiere immer rajdıı ablaufen fanı, denn nafle Streu hat bei 
den Kaninchen jehr leiht Erkältungen zur Folge. 

Mer als Kanindenfjtall eine große Kilte verwenden will, 
lege Ddiejelbe mit einer der Geitenwände auf den Boden, jo 
dab die Dedeljeite nad) vorn gerichtet it. Zur längern Gut- 
erhaltung des Holzes lege man aber die Kifte nicht auf dem 
bloßen Boden, fondern auf zwei furze, dide Lattenitüde. Statt 
des Dedels werden vorn eng aneinander Holzlättdjen genagelt 
und als Türe verfertigt man einen Holzrahmen, der mit Draht- 
gefleht überjpannt wird. Bei Plakmangel fünnen mehrere 
older Kilten meben- und übereinander gelegt werden, jo daß 
auf engbejchränttem Raume doh eine ganze Anzahl Kaninchen 
gehalten werden fünnen. Iede Mode muB der Kanindenitall 
ausgemijtet und mit trodener Streu verjehen werden; es Tann 
ih) dann auch viel weniger Ungeziefer bilden und fönnenr 
weniger leiht Krankheiten auftreten. 

An die Fütterung jtellt das Kanindien jehr beicheidene 
Anjprüde. Es Iafjen ji fait alle Abfälle von Tiih, Küche 
und Garten als Kanindenfutter jehr vorteilhaft verwerten, 
jofern diefelben mur unverdorben, alfo frilch und gejund, nicht 
gefroren, und mähritoffhaltig find. Man unterfcheidet, wie 
beim Vieh, auch beim Kaninchen eine Grün= oder Commer- 
fütterung und eine Troden- oder Winterfütterung. 
Eritere beiteht aus jungem, fräftigem Gras (Klee eignet Tich 
weniger gut), Kohl-, Calat-, Rüben- und Krautblättern, Exb- 
jen= und Bohnenfraut, ebenjo Reblaub, wenn nod grün und 
nicht bejprigt. Dies alles fann als Kanindhenfutter Verwendung 
finden. Kohl- und Krautblätter, weil jehr waljerhaltig, daher 
durchfallerregend, dürfen niht an Sungtiere verfüttert werden 
und an ältere Kaninchen audh nicht ausihlieglih und nur 
als Beigabe zu altem trodenem Gras oder Heu. Die Trof- 
ten- oder Minterfütterung bejteht aus gutem, Jühem und. 
zartem MWiejenheu, Emo fowie Körnerfutter (Hafer, Gerite 
und Weizen), ferner von MWurzelfrüchten, hHauptfählih Runtel- 
rüben, Möhren und Bodenfohlrabi. Dies reiht man roh und 
nicht zerkleinert mebjt gutem Heu des Morgens. Mittags und 
abends ein aus allerlei Küchenabfällen, abgebrühtem Getreide- 
Ihrot, Krüih und gefocdhten Kartoffeln beitehendes Weichfutter. 

Auf die Frage, we Ihe Rajfe von Kanindhenein 
Anfänger halten joll, it zu bemerfen, daß es eben 
ganz darauf anfommt, ob derjelbe nur auf „billig und viel 
leisch“ zu produzieren oder auf die Heranzucht edler Raffen- 
faninchen feine Zucht einrichten will. Entfcheidet er ji für 
eriteres (was für Anfänger wohl das Ratjamite wäre), dann 
trachte er auf eine möglichjt große, fchmwere Raffe, wie 3. B. 
flandrifche Riefen-, Franzöfiihe Widder- oder Eilber- und blaue 
Mienerfaninden. Kann er von diefen Raffen um mösglidit 
billiges Geld Tiere mit Heinen Fehlern (in Farbe oder Zeidh- 
nung des elles ufw.) behaftet, befommen, um jo beljer, weil 
dieje Fehler in der Cihladtlaninhenzuht wenig Bedeutung 
haben; im übrigen find für ihn edle, echte Raffenkfaninden 
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zu teuer und bejchafft er ih dann am beiten .gleih en 
Kreuzungs- oder Baltardfanindhen aus der Paarung zweier 
großer Nafjen hervorgegangen, 3. B. eine Kreuzung des ge- 
wöhnlichen Stallhafens mit dem flandrifhen Riejfen. Ueber 
die Züchtung jelbjt folgt in einer jpätern ET TE 





Verichiedene Nachrichten. 


— Landwirtihaftlide Schule Stridhof-Zürid. Die kantonale 
landw. Schule Siridhof mit Filiale Winterthur war nad dem 
kürzlich erfchienenen Sahresberiht pro 1918/19 von 113 Schülern 
befucht. Neben «einer eingehenden Berichterjtattung über Schule 
und Gutsbetrieb enthält der Bericht eine jehr interejjante Arbeit 
bon Dr. Bernhard über „Die Annenkolonifation im Kanton 
Bürih; ferner die Fütteriingsverjuhe mit Maftjehveinen und 
Maftochjen don Landwirtichaftslehrer Weber. Die VBerjuhe mit 
Kartoffelfaatgut und die Prüfung von Majdhinen, Geräten und 
Präparaten geben dem praftiihen Landwirt manden wertbollen 
Winf. Am Shlufje folgt nod) ein furzer Bericht der Iandw, 
Winterfhule Wädenswil. Der Bericht bringt viel Interejjantes 
und Belehrendes. 





* 
* * 


— ®Bie SHriegsverinjte der Hihnerwelt. Nach den Bereh- 
nungen eines Sachverjtändigen gibt es gegenwärtig in Europa 
180 Millionen Hühner weniger als im Sahre 1913. Die 
„Hühnerbevölferung“ von Belgien ift um 80 Prozent verringert 
worden, die von Holland um 75 Prozent, von Dänemarf und 
Sranfreih um 80 Prozent. Zn England liegen die VBerhältnifie 
günftiger, da es nur 10 Prozent feiner Hühner dur den Krieg 
verloren hat. Aber auch dort ijt die Eiernot groß, denn Eng 
land importierte dor dem Krieg 61,3 Prozent jeiner Hühner 
aus Rufland und Dejterreih-Ungarn und 60 VBrozent feiner Eier 
aus ne Ländern jowie aus Deutfhland. Doh aud bier 
ijt die Hühnerzahl_ jo heruntergegangen, daß an feine Ausfuhr 
mehr zu denken ijt. Während England 1913 5200 Millionen 
Eier verzehrte, mußte es jih im Sahre 1918 mit 2600 Millionen 
Eiern begnügen. Bei uns in der Schweiz rechnete man mit einer 
Reduzierung des Hühnerbeftandes während des Weltkrieges um 
50 Brozent; erfreulierweije haben ji) aber unjere Geflügel- 
böfe jchon in. dDiefem Jahre wieder ordentlich bevölfert ıımd es 
it zu boffen, daß der Beitand in wenig Jahren auf die 
alte Höhe gebradt werden fünne. 





Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriiher Geflügelzudt:Berein. 


Situng des Zentralporjtandes 
Sonntag den 30. November a. c., 
vormittags 1014 Uhr, im Neftaurant 
‚Du Pont“ in Zürid. 

as Kleine Jahrbuch 1920 ijt er- 
ihienen und wird den Einzelmit- 
aliedern im Laufe des Monats 
Dezember mit Buchführungs- und 
Eiertabellen, jowie mit den neuen 
Statuten unentgeltlich zugefitellt. Die 
Seftiovonsporftände find gebeten 
ihrend Bedarf umgehend beim Unter: 
zeichneten zu beftellen. Liegt biszum 
5. Dezember feine Bejtellung vor, jo ee 
erfolgt die Lieferung auf Grund der Mitgliederzahl im Kleinen 
Sahrbud jelbjt (auch hier wird jedem SJahrbüchlein je eine Bud- 
führungs- und Giertabelle beigelegt). 

Hohadtungspoll grüßend 
Der Präfident: €. FredH. 
* 


’ 





* 
+ 


Mittel-Schweizer. TaubenzüdterBerein. 


Werte Taubenfreunde! 

Für das fommende Zucdhtjahr hat ji 
Herr G. Böih in Zug zur Anfertigung 
von Tauben-Gipsnejter empfohlen. Dieje 
FR Neiter find für die Taubenzucht jehr zu 
”_ empfehlen und fünnen zum Stellen und 
=, Aufbängen bezogen werden. — Bei Ein- 

—,, rihtung don neuen Taubenjhlägen oder 
3 Ausfunft über die Taubenzudt im all: 

DR gemeinen ijt der Boritand des M.S.T. 
B. jederzeit bereit, Auskunft zu erteilen. Darum bitten wir 

reunde und Gönner unjeres Bereins, demjelben beizutreten. 
Sahresbeitrag Fr. 3.—, Eintritt Fr. 2.—. 

Sür den Mitteljchweiz. Taubenzücdhterverein: 
Der Präfident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Telephon Gelnau 37.62. 
















































Taubenklub St. Gallen. 


Wir DL IBEOHERTTSHLDER bon nah und 
fern die Mitteilung, daß bei Anlaß der 
Dftichiweizer. Verbandsausitellung vom 6. bis 
1 8. Dezember in Teufen eine Tiererflärung 
Itattfindet. Cine Stunde vor der offiziellen 
Eröffnung, Sonntag den 7. Dezember, bor- 
mittags punkt 9 Uhr, befammeln ji alle 
Mitglieder der Taubenzüdhter-Vereinigung 
} S : Helvetia und des Taubenflub St. Gallen 
\ im Ausjtellungsfaal dor den Taubenfäfigen. 
Der Preisrichter hat es ji zur Prlicht gemadt, über die 75 
aare, die da demonjtrieren, Kritif zu üben. Dadurch lernt der 
üdter die gejtedten Najjenziele Fennen und nicht minder Selbit- 
Baar üben an jeinen Tierden. Wem die Morgenzüge nit 
frübzeitig die ‚Einfahrt in Teufen ermöglicht, der wird am 
Samstag abend in St. Gallen abjteigen. Am Sonntag fährt der 
Zus in St. Gallen ab vormittags 8.12 und kommt 8.47 Uhr in 
eufen an. linweit, jüdlic vom Bahnhof Teufen im Hotel zur 
„Linde“ find unjere gefiederten Lieblinge untergebradt. Kommt 
ins jhöne Appenzellerland und läßt für einen Tag Eu) laben 
an den herrliden Gejhöpfen Gottes! 
Mit ornithologiihem Willfommensgruß! 
AUpfalE-Dberholzer, St. Georgen. 


= * 
* 


Schweiz. Kanindene und Gefligel-Verfiherungs-Gejellihaft. 


Hiermit bringe ic den Herren eigene und Berfiches 
rungsmitgliedern zur Kenntnis, daß ih nad Dlten überjiedelt 
bin. Aujhriften, die Verjiherung betreffend, jind aljo von 
heute an DIten, NReiferftraße 762, zu adrejfieren. 
Diten, den 25. November 1919. 

Herm. Müller, General-Agentur. 
Ansitellungs-Brämienauszahlung. 
Dem fantonal-berniihen Lohfanindenzüchter-Verband wurde 
für die ohne Schadensfall durchgeführte Austellung in Zollifofen 
(18. bis 20. Dftober 1919) eine Prämie von Fr. 12.50 zuerfannt. 


Bollbrüd und DIten, den 25. November 1919. 
3. IngoLld, Präfident.e Herm. Müller, Verwalter, 














Praktiiche Winke, 





| — Aus Der Tatjade, dag Hühner in Der warmen ZJahress 
"zeit mehr Eier legen, hat Midferjtand die ung gezogen, 
daß Ställe geheizt werden follen oder andere Wärmege egenheiten 
vorhanden jein müfjen. Man hat das bald wieder aufgegeben 
aus der Erfahrung, daß das Geflügel nur verweihlicht wird, 
und daß Die Anfälligkeiten gegen jchwere Krankheiten die Fleinen 
Vorteile aus größerer Eierproduftion bei weitem nicht aufiwiegen. 
"Man hat aud) empfohlen, Sandbäder zu heizen, was nun freilid) 
als die äußerjte Möglichkeit der Fehlichlüffe bezeichnet werden 
"muß, denn aud) das Ungeziefer jucht die Wärme auf und jomit 
I"fönnte das Bad hödhjitens das eine erreichen, daß ji) das Ge- 
flügel das Ungeziefer, das es jih am Tage bier vom Xeibe 
-gejheuert hat, am Abend wieder holt. 


* 
* * 


— Bei Doppeleiern, die don einem Huhn zu derjelben Zeit 
oder doc) raid) hintereinander gelegt werden, fann angenommen 
werden, daß das Huhn zeitweilig zu jhmwah und außeritande ift, 
das Gewicht der ausgebildeten Eier zu tragen. Die beite Behand- 
lung jolder Tiere bejteht darin, dag man jie in einem warmen, 
‚geräumigen Berjhhlag allein unteröringt. Um die Gierproduftion 
zu berlangjamen, muß leicht gefüttert werden; alle Reizmittel, 
"melde auf die Eierjtöde einwirken, müffen aber vermieden iverden. 
Tiere, welde jonjt in gutem AZuftande dr erholen jich meijt 
‚ehr rajh. — Die Urjadhen diejer Erjdeinung, weldhe fih in 
‚jedem Lebensalter und ungeachtet des Körperzuftandes bemerkbar 
"madt, find noch unbefannt. Vielfach gehen Frankhafte Zuftände 

3 Darmes zer des Darmfanals voraus, welche jedenfalls einen 
CShwädezujtand zurüdlaffen. In der Praxis ift man au der 
"Anjiht, daß zu jtarfe Snanjpruhnahme der Hühner durch Die 
Hä ne die Urjade ift. Die Erjcheinung der Doppeleier wird in 
"der Regel gerne den überfetten und gutgenährten Hühnern zu- 
-gejhrieben, was aber nicht immer zutreffend ift, denn Doppel- 
‚eier werden jowohl don magern, als aud von fonft normalen 
Tieren gelegt. Daß fi die Neigung, folde Eier zu legen, ber- 
Et, dürfte ebenfalls nit ganz zutreffend jein. PBraftijch wird 

an immer wieder beobadten fünnen, daß Doppeleier von dem 
‚einen oder andern Huhn meijt immer dann gelegt werden, wenn 
men der LVegeperiode plögliche Störungen irgendwelder Art 
orfommen. 





* 
* * 


— Meltere Gänje ertennt man leicht an dem fogen. Lege- 


ud, der eine ulftartige Hautfalte am bHintern Teil des 
des darftellt. 
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— Enten müffen bor dem Schladhten abends ihr Tebtes 

a erhalten, weil fonjt das Ba im VBerdauungsfanal in 

ärung übergeht, jauer wird und das Fleijch verdirbt. Waffer 

dagegen müjjen fie zu trinfen befommen jo viel, wie fie nur 

mögen; wird es ihnen vorenthalten, jo verlieren fie an Gewicht. 
* 


* 
* 


— Die Tümmifer jind don allen Taubenarten die beiten 
und gejdidtejten lieger; bejonders find es aud diejenigen 
Tauben, die am hödjiten fliegen. Während des Sluges fteigen 
lie gerade in die Höhe; andere überjchlagen ji) wieder oder 
lafjen ji) aus bedeutender Höhe herabfallen. Mit fchiverfälligeren 
ZTaubenarten zujfammen ‚darf man die Tümmler daher nicht 
fliegen fafjen, wenn man den ganzen Schwarm wieder vollzählig 
und unzerjprengt in den Schlag zurüdfehren jehen will. 

* * 
* 

— Sand im Papageienkäfig muß ftetS in ausreichender Menge 
vorhanden jein und 'vor allem reinlich gehalten werden, da 
Sandförner und im Sande befindliche Fleine Steine don den 
PBapageien aufgenommen werden. 





Bevoritehende Alusitellungen. 


Zeufen. Behnte oftichweizerifche RED ung für 
Geflügel, Vögel, Kaninden, Belzwaren und Produkte. 6. bis 
8. Dezember 1919. 








Büdhertiich. 


* Wie Baunot, Arbeitälojigkeit und Nahrunasmittelmangel 
bejeitigt werden, zeigt die gemeinnügige „Heimfultur“ zu Wies- 
baden in der neuejten Beröffentlihung „Heimfultur-» 
Stampfbau, die Bolfsbaumweije der Zukunft“. — 
Großes Lehrbuch der Stampfbaumweije (Lehmdrahtbau ufw.). Zwei 
Teile. Mit 500 Abbildungen. Jeder Teil drei Lieferungen zu 
öt. 2.50, geb. Sr. 18.—. Die vorliegende erjte Lieferung be- 
handelt Nährjtand, GSelbjtverforgung und Siedlung. 


* 


* Dreifadhe Erträge aus Ader und Gartenland. Die „Heim 
fultur“ Wiesbaden, die jeit 1903 für das Kleinhaus mit Gärten 
als beite Wohnform eintritt und durch billige Baumeifen auch 
den Minderbemittelten das Eigenheim auf eigener Scholle er- 
möglien will, hat durch ihr Mitglied M. A. Buchner, einem 
erfahrenen Gartenbaufahmann, eine praftiihe Anleitung mit 
Kulturtabellen unter dem Titel; „Erfolg im Gemüfe-, 
Seldgemüje- und Aderbau” ausarbeiten lajjen, die zum 
Preife von Fr. 2.50 franfo von der „Heimfultur“, Wiesbaden, 





- berfandt wird. 


* 
* * 


* Der bänerlihe Zutterban, von Pflanzenbau-Oberinfpektor 
Schubert. ED: Graz, Salzamtgafje 7, Defterreich. Brei 

r. Einzahlungsihein wird der Rechnung beigelegt. In diejem 
Bude gibt der DVerfafjer eine wertvolle praftiihe Anleitung, wie 
mit Hilfe des Fünftlichen ee die Futtererträge in der 
Gebirgslandwirtfhaft auf das hödjite gefteigert werden Fünnen. 
Das Bud) ift auch dem jchweizer. Landwirt beftens zu empfehlen. 


Briefkaiten. 











— R. Oe. in A. Die Maft der Gänfe beginnt gewöhnlich im 
Dftober. Zur Beit der fogen. Vormajt hält man die Tiere von 
ber Weide zurüd und füttert fie reichlich mit Kartoffeln, Rınfel- 
rüben und SKleie. Die Vollmaft dauert vier bis jehs Wochen, 
In Diejer Zeit befteht das Futter aus Hafer, Mais, Erbien, ans 
gefeimte Gerjte, jobiel die Tiere frejjen wollen. Angebeimte Gerite 
(Gerjtenmalz) Liefert das feinjte Fleifch, Mais den ftärkften Sett- 
anjag. Die Fütterung erfolgt dreimal täglich, Wailer dazu nad) 
Belieben der Tiere mit etwas Salz und zerfleinerter Holzajche. 
Bei jtarfem Trinken wädhjt die Leber. Das Stopfen empfehlen 
wir nicht. 

— O. F. in K. Das Clide ift leider zu fpät fertig geworden, 

fo daß Dr Artikel erft in nähfter Nummer erjheinen fann. 
:, — OÖ. HA, in W. Barum follten helle und Iuftige Keller- 
räume nicht geeignet jein für den Mufenthalt der Hühner? 
Natürlihd müfjen jolhe Ställe ganz bejonders jauber gehalten 
werden, weil jonjt bald das ganze Haus nad den Ausiheidungen 
der Hühner riehen würde. Der Stall foll mindeftens zweimal 
er Woche gründlich gereinigt und viermal im Jahr gefegt und 
riijh geweißt werden. Mit Einftreumaterial, wie Torfmull, 
Hädjel, Streu ujw. Don nit gejpart werden. 

— F. F. in S.-T. Das Kleine Jahrbud 1920 ijt erihhienen 
und gegen BERN bon 85 Rp. in Marken beim Zentral- 
boritand des ©.©.3.%. oder bei der Expedition diejes Blattes 
zu beziehen. Freundlihe Grüße! ED: 





Redaktion: E. Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnadrichten 2c. zu jenden find. 
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Insertions-Preise: 


mittler): Schweiz 15' Cts, Ausland 


Bird). 
vom 21. November 1919. 
Auffuhr fehr leicht. 








E8 galten: per Stück 
Eier. . . . $r. —.33 bis $r.—.42 
Suppenhühner „ 10.— ,„ , 16.40 
Sübnen. u. #29. 00 lbs 
Sunghühner . „ — ,. . 4 
Boulets. „8 „ „1-— 
Enten 22:0 2 
Gänfe „1840 „ „21l— 
Tauben. u ELON EL L2.20 
Staninden . .. ,„ &—, ;18— 
Meerfchmweinden, 140 „ „ 2.50 


lang! 


DE Wir juhen als Zudhtftämme 
de8 ©. .3.%8.: 

1.2 rote Rhode-Island; 
1.2 Plymouth-Rods oder 
Gold-Wyandottes; 

1.2 Sperber-Staliener; 
1.4 Minorfa oder Rhein- 
länder, jchwarz od. weiß; 
1.4 weiße Leghorn oder 
weiße Wyandottes. 
Alles nur prämierte Tiere, Offerten 
gefl. jofort an €. Frey, Präfident des 
©. 6.3.2. in fter. 911 


Zu kaufen geiucht. 


Bin Käufer einer zweijährigen 
Truthenne. Ebenjo ein Baar weiße 
zitherhalfige Pfautauben. — Offerten 
find zu richten an 
Leo Lidtfteiner, Handlung, 





913 Biberift. 
+ Zu fehr guten Breifen 
Rauf e: alle Sorten Geflügel 


Wild und Kanindyen. 861 


M. Geipel, Hertensteinftraße 37, 
Luzern. 


Suchthähne 


eritklaffiger Abjtammung. 
Schmarze Minorfa uud blaue Anda= 
Iufier, Ddiesjähr. Maibrut, zur Blut- 

auffrifhung hat abzugeben 912 


Alfr. Greuter, Dübendorf. 
Knufe: 0.2 bis 0.4 rebhuhnfarbige 


Swerghühner 
19er Brut. 873 
Angebote an $. Billeter, Züri) 18. 


Zu verkaufen: 


ein 8 Monate alter, weißer Hahn 
(Italiener), prächtige® Tier, zum 
Büchten fehr vorteilhaft, Preis 10 Fr. 


Kaufe Eritleger 
und erbitte Offerten an 
Frau U. Hnsler-Suter 
Promenadenftr. 31 
Rorihad) am Bodenfee. 


Zu verkaufen: 
1.0 Silberwyandotte, prämiert, 
5'/s Monate alt. 
E. Mazenaner, Kronbühl, 
St. Gallen. 





905 


896 


Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts,;. fü 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts.; 
für kleine Inserate (nicht Be Ver- 





Städtiher Wodenmarkt 


910 


s. für 
Rabatt in Anrechnung. — Bei 





Cts, 





frist. — Bei eventueller Sistierun 






eine Anzahl beftbewührter 
Brieftauben 


von vorzüglicher Abjtammung 


vorläufig nur an Mitglieder von Brieftaubenftationen. 


mit erjtllafjigen Flugleiftungen, 
Preis 


nach Uebereinfunft. 


Bcdyweizerifche Brieftaubenjtation Adliswil : 


863 





Nani 





&. fricker, Safthof 3. Krone, Adliswil. 


nchen 





Eomejtibleshandlung wäre regelmäßiger Käufer von 30 big 


50 Saninden pro Woche. 


E83 fann nur eine ganz prima Ware, 


ausgefchindjtet (banffertig), in Betradht fommen. 
Gefl. Oflerten unter Chiffre © BS94 an die Schweizerifcdgen 


Blätter für Ornitiologie, Ufter. 





Der Ornitjolog. Derein Turbenthal 


gibt folgende von Preisrichter Jfendog und Reifahher bewertete Iung- 
und Zuchttiere ab: 


ei Gelb-Silber, 1 Monate, 88 Buntt Sr. 
af ” 1 ”„ ” ”„ 
1.6 Junge, 7 Wochen, von obigen Zibben, per Stüd 33 
1.0 Srau-ßilber, 12 Monate, 87,5 Punft 15.8 
0.2 ” 4 ” a 7 ” 
2.1 ö 8 Wochen A033 
0.1 BL.MW,, 8 Monate, 88 Punkt 28 „ 
1.0 f. W., grausmweiß, 15 Monate, mit vollem Schmetterling, 

5 Kilo, 85,5 Punft Bas 
1.0 Scy. Sch., 15 Vlonate, 62 cm lang, 5. Kilo, Jdealzeichnung, 

83 Bunft 307 

Alles gejunde Tiere mit Bemwertungsfarten; ab Stall. Ausfunft bei 

876 Ernft Fnberg, Duältor, Turbenthnl. 





Kekfionsvorftüände und Mitglieder des 8. ©. Z. D. 
werbet für euer Dereinsorgan 
„Bdweiz. Blätter j. Ornithologie u. Kaninchenzucht“‘ 





UST. 


Raufe: 





Zu verkaufen: 


3 Stüd weiße Pfautauben, für 8 Fr. 
0.1 Mohrenfopf A Fr. 4.—, 0.2 fm. 
Briefer, A Fr. 3.—, nehme in Taujch 


1 bis 2 meißbindige, fpighaubige, |1 P. Schwarzweißihmwänze, gezäpft. 
90 


eventuell weißgenagelte 


Schonräfcjecktäuber. 


3b. HörlersHugener, Niedertenfen. 


Zu verkaufen: 


ein Paar rote deutjche Kröpfer, jchön 
mweißgeherzt, zu 12 Fr., LP 





blaue, per Stüd 5 Fr. Mlles erjt- 
flajfige Tiere. 903 
U. Meyer-Rogler, Laufen (Bern). 


Zu verkaufen: 


1.1 m. Pfautauben, 1.0 Hocherftkt., 

auch einzeln, 1.1 fchw. Elftern, 1.0 

Ihm. Huhniched, 1.0 Kob.=Lerche, 1.0 

Nürnb. Bagdette, 0.1 w. Römer. 

8. Gerdes, Wagnergajje 13 
Zürid. 


41909 ‚Gg. Studer, Wangen b. Olten. 


Zu verkaufen: 
wegenlleberfüllungdesSchinges: 
ein PB. Goldgimpel 15 Fr., je ein B. 
Satinetten und Bluetten, je ein Paar 
Silberelitern, Blaudader, Rotdacdher, 


aar eng= | Schwarzdadjer, blaue Pfauen, engl. 
liche Elitern A 12 Fr., 3 Brieftäuber, | Kröpfer, je 10 bis 20 Fr. 


879 
Alles prima und gute Zucttiere. 
6. A. Hanfe, Müllerjtr. 47, Zürid. 


3Zmölf verjchiedene Farbenjchläge 
photogr. Dojtkarten von 
Thurgauer Rajjentauben 


in feinjter Ausführung 
per Stüd 30 Rp. 782 
Th. Brüfhweiler, Photographie, 
Neufirh-Egnad). 
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Die „Schweiz. Blätter flir Ornithologie, Geflüigel-, Tauben- und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstehen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 

eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
ahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung der 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 


Zu verkaufen: 
















Banindjen 


Zu verkaufen: 


2.1 Bladsandstan-faninden, 6 Mo= 
nate alt, 1.0 fchwarzer Staliener, 
19er Brut, 1.1 mehlfarb. gold. fpig= 
geh. Feldtauben, gebe au ni 
5 
u 
& 






alles hochf. R.-Tiere. Antwort bez. 


U. Buhmüller, Dünikon 
(Solothurn). 


o& 


06 


Verkaufe: 


33 BL.W., 6%, Monate alt, erjtil., 
prima Zuchttiere, A 28 Fr., 3.3 BL.W. 
3 Monate alt, gleicher Abjtammung, 
a 10 Fr., 2.2 Ch. Silber, 3'/ Mon, 
alt, a 12 Fr. Kanindenfelle werden 
zum Lidern angenommen. | 
Otto Waldli, Shwamendingen 
Untergafje 154. Be; 


Eine Partie feite 


Schlachtkanindhen 
EN verkauft u 
Tinner, Belohandlung, Salez. 


Verkauf! ° 

Wegen Plagmangel billig zu ver= 

faufen: 0.2 BI. ®., 6 Monate alt, 

a 15 Sr., Dunfelblau, fchmerer Schlag. 

Verner gebe ab 10 Stüd, 8 Wochen 

alte, per Paar 6 Fr. ab Stall. Alle 
Ziere find von eritfl. Abjtammung. 

Karl Fiihler, Saliner, Möhlin 

7 (Aargau). BR: 
































Verkaufe: 


01 88. Hgrau, 11 Monate, 11° 
Pfund, 87/88er Abftg., Fr. 22.—, 0.2, 
dito, h’grau, 3 Monate, 87/97er Abz 
ftammung, je Sr. 9.—. 88 

ra &h. Bürgi, Meppen. 
Mitglied des Schweiz. 3.W. 3. 8. 


Verkaufe: 


0.1 8. 8., 8'/ Mte., graublau, erft- 
Eaffig, 25 Sr. 0.1 9o., 15 Monate, 
Ihmwarzweiß, Zeichnung erjtklaffig, 
gute Säugerin, 25 Fr. 1.0 dito, 15 
Donate, blaumeiß, feuriger Deder, 
Ring wenig fehlerhaft, fonft erjtklaffig, 
20 Fr. 0.1 Sleifchraffe, 16 Monate, 
Ichwarz, gute Säugerin, 13 Fr. Sende 
zur Anficht. “Eh 892 
WB. Reif-Siegrift, Moutier (Bern). 


NE 


Zu verkaufen: 
ein Wurf deutjche 865- 


Schä Ö 
chäferbunde 
8 Wochen alt, billig abzugeben mit 
prima Stammbaum. 
Fr. Grogg, Nelhnau (Bern). 


öupverkaufen: ] Forterrier 
weibl, ] Fügerli, männl, 1/jährig, 
Schön gezeihnet. 208 

A. Kim, Utengafje 50, Bajel. 
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Erfcheinen 
je freitag nbende. 


| Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninhenzudt, 


des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzücter-Klubs, des 


Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologiichen und Geffügelzucht-Vereine: Abtwil, Altdorl, Altitätten (Kheintai), Altitetten (ürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarientlub), Bipperamt In Niederbipp, 


ERS 


& (Geflügelzucht-Verein), Trogen und Umgebung, Unterrheinial 





Snhalt: Sin-figeres: Mittsh gegen -Ungesiefer iu Bslügelftällen.- - 


Bülah (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Ranin enzucht=Berein), Bütlhmil, Chur (Bündnerifcher Geflugelzucht-Werein), Chur (Erxfter Bündnerifcher Vogelfchug-Berein), Chur (Sing- und 
ierbögel-Liebhaberberein „Dxnis“), Degershelm, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Embrach (Geflügelzucht-Werein), 
ngelburg, Eicolzmait, Gals, Genf (Union avicole), Goldadh, Gofau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Berisau (Raninchenzüchter-Werein), Berzogenbucleg (Ornith, Verein), Borgen, Buitwil 

(Ornith, und Egnologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Klldberg b. Zürlh (Orn'th. Sefellichait), Rirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Kradolf, hangenthal, hangnau (Bern) 
Ornith. Ferein), hangnau (Brieftauben-Klub), hichtenltelg, huzern (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörihwil, Müählrati (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Ollldweiz. Kaninchenzucdt- 
erein, Oltihwelz, Klub für franz. Widderkaninchen, Rapperswil, Romanshorn, Rorihadh, Scafhaulen Geflügelzucht-Verein), Schwelz,. Klub der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Waler- 

geflügelzüditer, Sihlial (Berein für Oxnithologie u. Raninchenzucht), Stammhelm (@eflügelzucht-Verein), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Une Pin (Geflügel- und a ek 

rnäich, Ulter (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfe 

Ornith. und Kaninchenzucht-Berein,, Kantonal-zärderlicher Geflüyelzucht-Verein, Balel („Sing- unb Bierpögel-Liebhaberverein”, „Ornis“ und „Xanaria‘), Zürlh („Ranarienzüchter-Berein“) 

Scafhaulen („Ranaria"), Zug („Sringilla Ranarvia”), Berisau (Kanarienzüchter-Verein”). 


den, Willisau, Wittenbadh, Wolhulen, Wülflingen 








a u ee LT IT TE TEEREN I 
Abonnement bei Franko-Einjendung de8 Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 5.—, für das halbe Jahr Fr. 2,50, für das Vierteljahr Fr. 1,25. (Boftabunnement 
3 dr. 5.20, rt 2.70, 5.1.45). Dieje Blätter lönnen auf den Bojtämtern de3 Sue und Auslandes abonniert werden. Poltcheck-Konto VII 2716 5.B.0O, 


Verlag Ddrs& Schweizerilchen Geflüigelsudyt-Wereins. 


ende durcchidte Schmeis. Aımapeflügefichen 15. und 16. November in Büladı. 


— Ausjtellungsbericht über die Geflügel- und Kaninhen-Ausftelung in St. Gallen. — Prämierungslifte. — Nachrichten aus den Vereinen, — 


Praftiihe Winte. — Brieflaften. — Unzeigen. 
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== Geflügelzuht == 
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| Ein licheres Mittel gegen Ungeziefer in Geflügelitällen. 








Es tit allgemein befannt, daß jedes, aud) das Jauberit gehal- 
- tene Geflügel unter Ungeziefer leidet und diejes an dem Wohl- 
befinden der Tiere zehrt und die Eierproduftion vermindert. 
- Cand- und Aihebäder find vorzüglih und notwendig, um die 
Milben, Flöhe ufw. wenigitens etwas aus dem Gefieder zu 
vertreiben. Beim Chütteln jedod wird das Ungeziefer ver- 
Iprüht, es niltet fi in den Riten der Wände, in den Neitern, 
an den Sititangen ujw. ein und [pringt den Tieren niadhts 
wieder zu. 
Saubere Geflügelhalter weißeln ihre Wände und alauben 
damit das Ungeziefer zu zeritören. Es ilt jedoh Zatjadhıe, 
daß audy troß blendend weiber Wände das Ungeziefer luitig 
lebt und fich vermehrt. Die Erklärung hiefür it einfah: der 
frühe Kalkanjtrich äßt; er zeräßt alfo, d. h. auf der Wand- 
oberflädhe, das Ungeziefer und jeine Brut, nicht aber in den 
- Rijfen und Rillen. Der friihe Anitrih ift nicht gerade blen- 
 dendweib, er wird es erit nad einigen Tagen. Dies it auf 
die inzwilchen erfolgte Umwandlung des Webfalfes in fohlen- 
-jauren Kalf zurüdzuführen, bewirkt dur den Einfluß der 
Kohlenjäure in der Luft. In diefem Stadium, d. h. in dem 
Augenblid, in weldem die Wand blendendweiß geworden 
ilt, hat Tie die äßende Kalkwirtung verloren. Das Ungeziefer 
‚ Tann an iihr wieder nilten, aus den tieferen Nejtern wieder 
} herausfriechen. Ia, wird der SKalfanjtrid recht troden, jo 
erhält er Rilfe, er blättert ab und gewährt jedem Ungeziefer 
- die denkbar bejte Nijtgelegenheit. f 
Beljer als Kallanitrid find Kadeln, d.h. tadellofe, 
ohne Rilje, ohne Sprünge, jehr gut verfügte. An diefen finden 






en nn EI Ne RE 
Milben ufw. feine Cichlupfwinfel, fie können nit daran Flet- 
tern, jind dem Auge jihtbar und fünnen daher abgewaldhen 
werden. Kacheln find aber jehr teuer und daran wird Die 
Derwendung fat an allen Orten fcheitern. 

Und dog ilt es reht einfadh und billig, die 
Geflügelitälle geradezu ungezieferfrei zu hbal- 
ten, jelbit die primitivjten Holzverfchläge: man verliebt 
ie miteinem Anltrih aus Wafferglas, das man 
in den Drogerien jederzeit erhält. Diejes maht die Mände 
glatt, fteinhart und nebenbei feuerfeit. Zuerit Itreiht 
man mit einer Milhung aus gleichen Teilen Waflerglas und 
Mafjer. Diejes dringt tief in die Fugen, in das poröfe Holz, 
in den Stein ein und erhärtet mit dem Trodnen. Nah; dem 
Zrodnen erfolgt ein zweiter Anjtrich; mit reinem Wailerglas, 
möglihjt did. Diejer maht die Wände glatt, piegelglatt, 
glättet alle Riffe und Unebenheiten, veritopft alle Echlupf- 
wintel, erjtidt das Ungeziefer nebjt Brut und verhindert jeine 
Neuanfiedlung. 

In gleiher Weije werden die Neiter, die Eikitangen, die 
MWände ausgepinjelt. An den Stellen, die dem Geflügel erreich- 
bar jind, die alfo abgetreten, abgepidt werden fünnen, wieder: 
holt man den Anitrich in Zwilhenräumen von einigen Moden. 
Das Piden bezw. VBerzehren Ichadet nämlid, den Tieren in 
Teiner MWeije, denn Waflerglas it Fiefellfaures Natron, und 
Kiejelfäure it im Gras, im Gemüfe, in den Cteinen, der 
Erde enthalten, aljo dem Geflügel ein gewohntes und nur 
zuträgliches Futter. 

Als Einitreu für den Boden und die Nejter follte man 
Tannennadeln verwenden, in denen Jich fein Ungeziefer 
aufhält. Für Brutneiter nimmt man als oberite Chiht Papier- 
wolle aus Wadjs- oder Zerefinpapier oder Schnitel von Pa- 
pier, das mit Wajjerglas beitrichen und vor dem Zerjchneiden 
getrodnet war. 

Macht man es ich no zur Regel, wöchentlih die Ein- 
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jtreu zu erneuern und die alte zu verbrennen, jo wird man 
an dem Mohlbefinden der Tiere und an dem erhöhten Eier- 
Ertrag bald erkennen, daß es ungezieferfrei ilt. Iedenfalls ilt 
der Majferglasanitrid) jo billig und jo empfehlenswert, daß 
er bald den ‚Sauberer ausjehenden‘ Kalkanitrid; verdrängt 
haben wird. Legt jemand Wert aud; auf die blendende Weihe, 
io fann er den Stall zuerit weikelm und nad; dem Trodnen 
mit MWafferglas behandeln. Keinesfalls aber dürfen die Wände 
zuerft mit Oelfarbe gejtrihen werden, denn auf diejer haftet 
Maillerglas nicht. HH, 


Ein Rundgang durch die Schweiz. Junggeflügelichau 
15. und 16. November in Büladh.*) 


Von U. Benggenhager in Chur. 


Unter diefem Titel habe ih; in Nr. 47 der „Schweizer: 
Blätter für Ornithologie und Geflügelzudt‘ die Cindrüde 
der jchweiz Iunggeflügelihau in Bülady wiedergegeben, jo 
wie ich jie erhalten hatte. 

Die Abfiht diefer Berihhterjtattung war eine durdaus 
ehrlihe und gute und hätte jolhe dem Zwede dienen jollen, 
die vor mir als Uebelitände angejehene VBerjchiedenheit im 
Bewertungsverfahren, die Doppeljpurigfeit inbezug auf Das 
Ausitellungswejen und die Nadhteile einer getrennten Tätigfeit 
der ‚beiden größten jchweizeriihen Geflügelzuhtvereine einer 
Beiprehung in beiden Vereinsorganen zu unterziehen und DVer- 
anlaffung zu einer gründlichen Erörterung diejer Kragen zu 
geben. 

Es freut mid, den Lejern meiner legten bezüglichen Ein- 
jendung mitteilen zu fönnen, daß meine Ausführungen joviel 
mir befannt ilt, mit einer einzigen Ausnahme in diefem Sinne 
aufgefabt und gewürdigt worden jind. Co hat mir 3. B. ein 
befannter jchweizeriicher Geflügelzühter gejchrieben was folgt: 
„Ihr Artikel in den DO. Bl. betreffend die Austellung in 
Bülach freute mic jehr. Sie haben voll und ganz red; 
Reipeft vor Ihnen, daß Cie es wagten, diefe Angelegenheit 
einmal an die Deffentlichfeit zu bringen.‘ Co und ähnlid) 
hat man fid} mir gegenüber aud von anderer Ceite geäußert. 

Beider ilt nun aber meiner gut gemeinten Anregung aud 
eine gegenteilige Auslegung zuteil geworden und zwar von 
einer Stelle, wo es mir jehr leid tut, vom Abteilungspräliden- 
ten für Geflügeßudht der ©. DO. 6. Herr Lang gibt meinem 
Bericht jo gar die Deutung, daß meine Kritil niht der Aus- 
itellung jelbit, jondern der &.O.G©. bezw. deren Abteilungs- 
vorstand für Geflügelzudt gegolten hätte. Nun Tann ich aber 
Herrn Lang die Verjicherung abgeben, daß ih der &.D.G6. 
und aud dem erwähnten Abteilungsvorjtand jtets meine Hod)- 
ahtung ientgegenbrahte und von ihnen aud unter Ddiejem 
Eindrud jprad. Der VBoritand des Bündn. Geflügelzuchtver- 
eins wird dies nötigenfalls beitätigen fünnen und wenn dies 
nicht genügt, jo weiß aud) der Zentralvoritand des C.6.3.8. 
Auskunft zu geben über meine Gejinnung diejer Gejellichaft 
gegenüber. 

Nein, Herr Lang, jo war mein Xrtifel nicht gemeint und 
es war auch nit im geringiten meine Abficht, zu vernichten 
und zu verdammen. Aufbauen wollte id, zufammenjhließen, 
vereinigen. Wenn id die Wusjtellung in Büladh vielleicht 
etwas zu arg zerzauft habe, jo geihah es nur, um den 
Lejer von der UWeberflüjfigkeit zwei jolcher Parallelveranital- 
tungen ganz zu überzeugen. Es war vielleiht etwas unflug 
pon mir, mich dabei auf den Boden des Epalles zu begeben, 
aber bös gemeint war die Cadje nicht und hat es mir 
namentlid; fern gelegen, jemand zu beleidigen. 

Sch möchte nun die Lejer bitten, den eingangs erwähnten 
Bericht, jowie die bezüglihe Replit des Herrn Lang in Nr.48 
der. ‚„‚Tierwelt“ nod; einmal durdhzulefen und mödte fie dann 
fragen, auf weldher Seite mehr Gehäfligfeit und Leidenihaft 
zu finden ilt und ob ich denn gar jo jehr über die Schnur 
gehauen oder über das Ziel gejcholjen ? 

* Yuch uns jind ähnliche Mitteilungen, jhriftlih und münd- 
lich, von angejehenen Zühtern gemacht worden, 3. T. mit dem 
Wunjhe um Veröffentlihung: wir jehen davon ab, um nicht 
unnötig Del ins Feuer zu giefen. Wir möchten ohnehin mit 
diefer Neplif des Hrn. U. 8. Schluß in Ddiejer Sade SU 


Red. 










Tatfache it, daß große Verichiedenheiten in der Prämie 
rung zwijchen Chur und Büladh vorgefommen Jind. Tatjadhe 
it, daß Diefe Ungleichheiten Anlaß zu Unzufriedenheit ges 
geben haben. Tatfadhe it, daß es als ein Unding angejehen 
werden muß, wenn innert adht Tagen zwei ungefähr gleich 
angelegte jchweizeriihe Geflügelausitellungen abgehalten wer- 
den. Tatjache it, daß es nicht im Intereffe der Ichweizeriichem 
Geflügelzaugt liegt, wenn Die beiden Vereine getrennt mar= 
Ichteren. Auf die Beantwortung diejer materiellen Punkte tritt - 
Herr Lang nit ein. Er wird arıch niht in der Lage en, 
fie zu widerlegen. N 

Id; zürne Ihnen niht, Herr Lang, und zwar deshalb 
nicht, weil mich Ihr Eingeitändnis, daß jih Ihr Wbteilungs- , 
voritand für Geflügelzudht ernitlih mit der Trage bejchäftigt 
hätte, wie die beiden Vereinigungen einander näher zu bringen 
wären, mehr freut, al8 was mich der übrige Teil Ihrer Aus- 
führungen Tränten fünnte. Kommt diefe Vereinigung zuftande, 
dann ilt ja der Zwed meiner Einjendung und mein größter 
Munjc erfüllt und es werden dann — id; habe dies am 
Cılujje meiner Einjendung in Wr. 47 der DO. Bl. bereits 
erwähnt — wohl audi die gerügten Uebeljtäinde von jelbit 
verichwinden. ? 

Herr Lang nennt mich einen Gfribent (es heißt dies ein 
Vielichreiber), er bezeichnet mein Produft aud als ein PBam= 
phlet und Elaborat. Diele Ausdrüde find in der Prejje hie 
und da zu lejen und follen für den Chreiber ein Kompliment ” 
bedeuten. Ob nun aber bei einer foldhen Bewertung meines 
Berfuches auf jchriftitelleriihem Gebiet der Hinweis auf die 
Ironie des Cchidjals gerade am Plate war, mödte ih jtarf 
bezweifeln. Iedenfalls würde es ji jonderbar herausnehmen, ° 
wollte der Abteilungsvoritand für Geflügeudt der E.D.G. 
feine jehr anerfennenswerten PVereinigungsverjucdhe einzig auf 
Grund eines von feinem Präfidenten jo niedrig eingeihätten 
Zeitungsartifels nun plöglid einitellen. Alfo feite druf, Herr 
Lang, und wenn die Fufion einmal bewerfitelligt it, dann 
werde ich wieder anflopfen, Buße tun und um Aufnahme in 
den neuen jdjweizeriihen Geflügelzugtverein bitten! 2 

Borläufig verfrieche ih mich nun zu den Munfen im” 
Staläratobel und harıe mit Bangen der Apoitrophierung von 
Seite der Richter. Weldien Preis werden wohl die mir 
zuerfennen ? 
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Ausitellungsbericht über die Geflügel- und Kaninchen- 
Ausitellung in der großen Reithalle in St. Gallen. 
Veranftaltet vom Saninden= und Geflügelaudt-VBerein St. Gallen-Weft | 


Albteilung Tauben, 
Einzelprämierung von ABfalf-DOberholzer in St. Georgen. 





Bevor ih auf meine jpezielle Aufgabe näher eintrete, ” 
möchte ich einige allgemeine Betradtungen vorausihiden. Im” 
furzen Zeitraum von fünf Wochen haben wir vier Ausjtel-’ 
lungen in ©t. Gallen und allernäditen Nähe. Zuerjt Ddie- 
jenige, von der ic} zu berichten habe. Dann fam Wittendad 
bei : Ct. Gallen; am 29. und 30. November diejenige im 
CSiHüßengarten im Zentrum von St. Gallen; nur adt Tage 
Ipäter folgt die Ojftichweizer. Verbandsausitellung in Teufen. 
Mein Liebihen, was willit du nod mehr!? { 

Sede Ausitellungstommijlion hat eine nicht beneidenswerte” 
große und zum Teil auch undankbare Aufgabe zu bewältigen. 
Marum nit eine grobzügige allgemeine ornithologilhe Aus 
itellung und eine zweite für Kanindhenzühter? Die Geflügel- 
zucht, in der ich die Abteilung QTauben inbegriffen betrachte, 
jollte notwendig gehoben werden und zwar mit aller Energie. 

Dod nun zurüd zum Thema. Adhtzig Tauben nad) ihren 
Schönheiten einzufhäßen, ift gerade eine QToagesarbeit.. Die 
Aufgabe wurde mir jedod dadurd erleichtert, daß zwölf Paare 
dem Verfajler gehörten und nur zur Verfhönerung des Ganz 
zen dienten. Als guter Anfang machte in der Nr. 432 ein 
Calottentäuber. Hübjdh jhwarz in Kopfplatte und Schwanz, 
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mich minder jchöne, runde Muihelhaube, Gejamtfigur etwas 
‚groß, Schnabellänge und Perlaug gut, 2. Preis. Nr. 431 
- Schwarze Nönnihen, 1.0 Figur gut, Schnabelform und Länge 
 rallig, Mujchelhaube etwas zu tief im Genid, follte auch nod) 
bejjer zum Kopf anliegen; Kopfzeihhnung, von der Seite ge- 
 jehen, zu groß, die gezeichneten Schwungfedern nur zwei Stüd 
vom Ziel entfernt; Zehenipreizung it recht, doch Tollten Tie 
etwas fürzer ericheinen, hoher 2. Preis. Die Täubin in Größe 
und Yormoverhältnis rajlig, Schulter dürfte breiter fein, Ropf- 
 zeihnung jfamt Lätchen gut, Haube etwas Ihwad, befiedert 
und jchmal, noh in Maufer; Schwingenzeihnung 7 zu 8, 
Zehenipreizung unfhön, der Geltenheit wegen nodh 2. Preis. 
- Nr. 430 engliihe Almond, jehr feltener Ausjtellungsgait, 1.0 
Körperform vordere Partie befriedigend, Rüden, Schwingen 
und Ehwanz zu lang, Oberjhnabel im Anja zu breit und 
- jollte gerader fein, gleich demjenigen der Täubin, Unterjchnabel 
und Stirmpartie gut, Anjteigung mittelmäßig, Hinterfopf nod) 
zu jhmal, Hals, bejonders an der Kehle, zu wenig dünn, 
- Füße noch zu Hoch, Zehen find Hübjch Tlein und gut verteilt, 
3. Preis. Seine Täubin in allen Teilen recht gut. Yarbe ijt 
diejenige eines ausgefärbten Almond-Kites, bejonders guter 
Schnabel und Kopfform, wohlverdienten hohen erjten Preis. 
Nr. 430a Äägyptiihe Mövchen, blau, Täuber vorzügliche Figur, 
einzig in der Bürzelpartie follte das Tier gejchlojjener, an- 
liegender jein, die hintere Form würde daducrdh) am guten 
Eindrud gewinnen, fliegt vielleicht zu wenig, Sabot und Sıchna= 
bel find gut, 1. Preis. 0.1 Körperfigur hintere Partie etwas 
zu lang, Kopf jollte mod runder fein, ISabot und Mamme 
find vorzüglid, 1. Preis. Nr. 425 gleihe Raffe, Gejamt- 
- figur gut, befonders die Kopflinie, Wamme jhwah entwidelt, 
Sabot befriedigend, Schwanz und Schwingen reihlih lang, 
2. Breis; dejlen Täubin jchmäleres, längeres Gejicht, wenig 
Mamme, Zehen reichlich Iang, noch 3. Preis. Nr. 456 Ägnp- 
tiihe Mövcen, der Täuber zeigt vorzüglich gute Kopfform, 
auffällig jhöne Gefiederfarbe, mohnblau bis filberblau und 
darauf herrlich jhwarze Binden, Wamme Ihwäcdher entwidelt 
- als diejenige feiner Lebensgefährtin, 2. Preis. 0.1 it die 
* einite diejes zarten Mövchengeihledhtes; 
- vollite Tierchen, das wir in der Schweiz haben. Bom Schnabel- 
pi bis zur ehe ein Idealtierchen, nicht nur ein furzrundes 
Köpfchen, jcheinbar breite runde Brut und darauf ein gutes 
Sabot (Krawatte), auch die Yühe find auffällig Tlein und die 
Zehen jo jchön gejpreizt, wie von einem freilebenden Wald- 
vogel, 1. Preis; würde, wenn Spezialpreije vorhanden wären, 
noch) höhere Auszeihnung verdienen. Nr. 427 norddeutiches 
Barbenihwanzmöocden, 1.0 Kopf reht hübjch rund, Gejamt- 
ericheinung reichlich; groß, blendend weiß mit tiefihwarzem 
Cdwanz, leider feine Wamme und fein Iabot, der Selten- 
- beit wegen eine Auszeichnung mit 3. Preis. Nr. 426a weiße 
- ägyptiihde Mövdhen, beide Tiere einander qualitativ glei). 
Kopfform befjer als diejenige des Körpers, Schwingen und 
Schwanz jollten fürzer fein, zwei 2. Preijfe. Nr. 426b gleiche 
Ralje, der Täuber in Figur puntto Größe jenem Bruder in 
426a voraus, nit aber in Kopfform, hat etwas jpites Ge- 
- Sit, feine MWamme, jhwaches Sabot, 3. Preis. Seine Ge- 
jellichafterin no zu jhwadh entwidelt, fällt deshalb durd. 
Nr. 433c budharifhe Irommeltauben. Dieje Raffe jollte jtreng 
genommen eigentlich taxiert werden wie Kröpfer. Bläjt let- 
terer feinen Kropf, jo fehlt jein Rafjentribut. Trommelt der 
Budhar, jo zieht er Kenner und Laien auf jeine Eigenart rajd) 
an ji. Man prämiert aber auch unjere nüßlihen Hühner 
noch nicht nad) Leitung vom Legen, Jondern nah Yorm und 
Gefieder. So will ich es bei diejer Taube aud madhen. Der 
- Budar muß vor allem einen typiihen Kopf haben, große 
- federreiche Kronhaube und ebenjo Itarfe Etirnrofe. Reht gern 
 fieht man auch den getigerten Budhar, gerade das hatte der 
erite Täuber. Hatte ich diefen während der Ausitellung vor 
feinem Käfig auf der offenen Hand, um Snterejjenten die 
Eigenart diefer Naturjchönheit zu zeigen, jo gefiel ihm dies 
gut. Die Rafie ilt jehr anhänglich und handzahm, einen eriten 
- Preis verdiente diejer Ttolze Burjhe. Trommeln fann er ja 
auch gut. Ohne jein Mufitwerk aufzuziehen, ließ er es funf- 
 tionieren und zwar ohne Noten. Cein Geipahn war nicht 
‚viel hinter diejem, mur jünger und noch jtärfer in der Maujer, 
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einen 2. Preis. Nr. 433b, 1.0 ihwarz mit weihbuntem Chwanz, 
Scmabelroje gut, Kronhaube nod) nicht fertig entwidelt, des= 
halb Tüdenhaft, Fußbefiederung it Ichwad, allgemeine Ver- 
faffung recht gut und deshalb feine Hängeflügel. Diefe Rajle 
leidet gern an leßtgenanntem Uebel dur das lange Gefieder 
gleich‘ den Perüden, einen 3. Preis. 0.1 fann nod) Teine 
Auszeichnung ;holen, weil nod ganz jung, wird aber fiher 
gut und lebhaft. Nr. 433c nochmals der buchariihe Iromm- 
ler, der Täuber zeigt auffällig Ihöne Schnabeltoje, Hat auch, 
die gewünjchte helle Schnabelfarbe, verdient 2. Preis. 0.1 hat 
weniger jhöne Kopfpartie, Yuhbefiederung gut, mit richtiger 
Ceitenjtellung, einen 3. Preis. (Schluß folgt.) 


Prämierungsliite der eriten Kant. Geflügelausitellung 
den 22, und 23, November 1919 in Schaffhauien. 


Geflüge) 

Nhode-SSsland: Grüktsr Hat we 74, Schaffhaujen 
86, 82, 78, 77, 78, 77, 77, 80, 78, 78 (1 Stamm zu jung, aut.) 
Süßtrunt Alfred, Seflügelhof, ehüffpaufen BETEN DZ ANGER, 
79. Nüefh Dtto, Wiefenweg, Schaffhaufen 84. Schälhli U, 
Heizer, Hauental, Schaffhaufen 78, 75, 74, 80, 82, 81. Müller, 
Schlofjermeijter, Buchthalen 74 73, 79, 79. Eihbah Dskar, 
Seuerthalen 71. Wetter Kudivig, Neu- Herblingen NL LINHON, 
77, 75. Deller Zohann, Flurlingen 75, 77, 73, I 80, 80. 
Harder Sulius, Hirjchfolonie, Schaffhaufen (ganzer Stamm zu 
jung). Brütih Sohann, Feuerthalen 69. Gogel Robert, Wein 
beig, Schaffhaujen 78, 74 (1 Stamm zu jung). Auer-Bopp, 

Trajadingen 75, 74, 72, 74. Meier Arnold, Feljenitieg, Schait- 
haufen 76, IL ve Roffi Franz, Selfental, Schaffhaufen (zu 
jung, 6flaffig). Gofßweiler, Feuerthalen 74,71. Ammann Elije, 
Norditr., niet 73, 74, 69. Mekmer Emil, Schlößliweg, 
Schaffhaufen Yb,, 1D. 

I Re ihshbühner: Grütter Karl, le 74, Schaffhanfen 
53, 83, W281 79.77, .29,.:79,:88; 85, 82 (dA Stamm zu jung). 
ahner Alban, Stimnergajle 19, Schaffhbaujfen 81, 83, 79, 81 
1 Tier zu jung, Maufer!) Aeppli- Bunner, Niet, Schaffhaujen 


74,,97,476, Regensburger, Duerftr. 10, Shaffhaufen 30, 80 
(zu dung, gut). 
ba, ee ae Grütter Karl, Nordijtr. 74, Schaffhbaufen 82, 


Whyandottes (gold): Keller Sohann, Flurlingen 73. 
.. BhHandottes (weiß): Amsler G., Nheinbühl, Schaffhaufen 
13, 80, 75, 75, 78. : Aimgler, Fabrikant, Seunerthalen 81, 80. 

Drpington (gelb): Pfund Karl, Herblingen 81, 81, 77, 
77. Deißler Auguft, Kreusitr., Neuhaufen HS LO, 76. Gaffer 
en Ayheimerhof, Neuhaujen 19,80%. 76, 76. 

Brahbma (hell): Harder S., Hirichkolonie, Schaffhaujen (zu 
81, = se (bei: Süßtrunf Alfred, Geflügelhof, Schaffhaufen 

5 eg  eebbuhntarbis): Shäldli, Heizer, Hauental, 
Shatfpaufen 75, 84, 76, 82. Hurter, Srau, Ftihhänfer, Schaff- 
haufen 81, 75, 72 d Be zu jung). Deißler Auguft, Kreuzitr., 
Bepenien 79, 76, 72. Wilhelm Frisß, Tehn., Neuhausen 83) 
70, 68. Schneider, Bortier, Ebrrat, Schaffhaufen UA LES, 
74. Gafjer Emil, Uzheimerhof, Neuhaufen 79,079. Deller Koh., 
Slurlingen 81, 17% 1.10.14,..81,,88, 81.19: 

Italiener, weiß; (Leghorn): Beder Ed., Flurlingen 78, 
8, %0, 74, 75, 75. Nüejch Dtto, Wiefeniweg, Shaffhauien 80, 
79, 79, 79, 78, TUE IE Aeppli- Brunner, Niet, Scaff- 
haufen 80. 
80, Beat SuBEE (chwarz); Eihbah Dsfar, Feuerthalen 76, 
Minorfla (ihiwarz): Bäder serd., PBlatteniw., Schaffhaujen 
79, 81, 79, 79. 
Hamburger Goldjprenfel: Harder $., Hirichkolonie, 
Schaffhaujen 76. 

Hamburger ©&ilberjprenfel: Harder $., Hirichkolonie, 

Scha Haufen 79, 79,. 78. Wetter 2, Neu- -Herblingen 31. 
gohü dne er (eebuhnjarbig): Süßtrunf Alfred, Alpen- 
ftraße, " Söarfbaujen 82, 80, 80, 79. 
ohbühbner (Mille er: Süßtrunf Alfred, Alpen- 
ae, Schaffbaufen, Diplom 2. Klajfe. 

Bwergfämpfer (jilberhalfig): Mayer, Bierdepot, 

haufen, Diplom 2. Klajfe. 
Waffergeflügel: 

Sndijhe Laufenten (rehfarbig): Mehmer Erid, Schlöf- 
limeg, Schaffhaujen 79, 79, 76. Hanhart Emil, Hodjtr., Schaff- 
Ben 13, 18, i Frau Beyer, Herrenader, Schaffbaufen, UL, 
18, 7 — (weiß): Grütter Karl, Nordftr., Schaffhaufen 73. 

en Enten: ‚Grieshaber ®., act Beringen 75, 
78, 77. Wilhelm %., Reubaujen (zu jung 

Empdener Bänfe: Rofti Su. eo tar, Schaffhaujen 71. 
ar Ludwig, en Br 15 Sur ehr 

ommerjhe Gänje: Rojjii Franz, Feljental, Scha 
Amsler G., bh Schaffhaufen 75. 

TSouloujer Gänje: Wetter 2, NeusHerblingen ve 

Pfauen: Gaus, Gutsbej., Gennersbrunn, 1.6, Diplom 1 


lung). 
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Tanben 
Brieftauben (weiß): Waldpogel, 
Beder Ed., FZlurlingen, zwei 3. Preije. R: { 
a Be Bänninger, Bogeljangjtr., Züri, 1., zwei 
reife. 


Satinetten, Dragon, Berfehrtflügelfröpfer, Pfautauben: Sigrift 
3. Brüggli, Schaffhaufen, 1., zwei 2. und drei 3. reife. 
Mohrenköpfe, Süddeutfhe Weißjihwänze, Berner Halbihnäbler, 

2oden (weiß), Thurgauer, Eljtern, Strajjer, veldtauben: MWid- 
maier, Papeterie, Schaffhaufen, vier 1., vier 2., jieben 3. Pr. 
Sndianer ((hwarz): Walter, 3. Neubrunn, Schaffhaufen, 2.,3. Brı 
Gerätichaften: Ä 
Gludenhäushen, Küdenheim, Futtertröge, Scharraum mit Eternit 
gededt, Deller Soh., Flurlingen, Diplom 1. Klafie. i 
Brutmafhine, elektriih, Sinodenmühle, Eierfijten, Drahtgitter, 
Sußringe, Zuttertröge, NRaggenbaß, Eijenhandlung, Schaff- 


haufen, Diplom 1. Klaffe. 
giteratur: 
Gogel Robert, Weinjteig, Schaffhaufen, Diplom 1. Klaife. 
Butterfolfettion: 


Krieg und Frieden: Harder Julius, Hirihkolonie, Schaffhaufen, 
Diplom 1. Klaffe. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriicher Geflügelzudt:Berein. 

Situng des Zentralvorftandes Gonntag ven 30. 
November, vormittags 10%, Uhr, im „DuPont“ in Zürich. An- 
wejend jind jämtlihe Vorftandsmitglieder. Nach der üblichen 
Begrüßung durch den VBorfigenden wird die Traftandenlifte be- 
fannt gegeben. — Das Protokoll der A bom 23. 
Auguft 1919 wird verlejen und genehmigt. — Wir find in ver 
erfreulihen Lage, wieder einen Zuwachs don 13 Mitgliedern 
verzeichnen zu fünnen, die einftimmig aufgenommen wurden. E3 
find dies folgende: 1. Emil Figi zum „Löwen“, Gais (Appenzell 

-RH.); 2. Friedrich Schaller, Landwirt, Kalpetran-Biip (Wallis); 
3. Bruno Winterhalter, Mörihwil (St. Gallen); 4. Alfred Berger, 
Melter, Schlatt-Hugelshofen (Thurgau); 5. Cäjfar Finazzi, Gfüher, 
Dornah (Solothurn); Arnold Wittwer, PBelzzurichter, Slfis- 
Langnau (Bern); 7. Frau Arndt, Villa Marimilian, Engelberg 
Obwalden); 8. ©. Dejh, Gravejano (Tejlin); 9. Frau Prof. 
vd. Schultheg-Rehberg, Zeltweg 25, Züri 7; 10. Jakob Scheid- 
egger, Bleiten-DberdiegbBah (Bern); 11. Arn. Ehriften, Geflügel- 
hof Nefugium, Dürrenrotd (Bern); 12. U. Zbinden, Obergeißgen- 
jtein, Luzern; 13. Albert Wiesmer, Kempten-Wegifon (Züri). -— 
Der Präfident orientiert kurz über die Zunggeflügelihau in Chur 
bom 8./9. November. Als Preisrichter amteten die Herren Wett- 
jtein-Ulter und Frieß-Bendlifon. Die Durhführung durch den 
Bündner Geflügelzuht-Verein war eine tadelloje und der Sprecher 
nimmt Veranlafjung, dem Berein, den Funftionären und vorab 
dem rührigen Bräjidenten U. Lenggenhager im Namen des Schweiz. 
Geflügelzudt-VBereins Für das intenfive Wirken zu Nuß. und 
Srommen der Geflügelzudt den beiten Dank auszufpredhen. — 
Ueber die am 29. November in Zürich ftattgefundene Abgeord- 
netenverfammlung des Schweiz. landiv. Vereins, an der unjer 
Derein Durch Präfident und Gefretär vertreten waren, referiert 
erjterer in Kürze fpeziell über das Biüdget und die Bırndes- 
jubvention pro 1920. — Der Sektion Schaffhaufen des Schweiz. 
Geflügelzudt-Bereins wird an ihre am 22./23. November ab: 
gehaltene Lofalausitellung ein freiivilliger Beitrag von 50 Fr. 
sugejprocdhen; ferner für Hurje und Vorträge der Sektion Ebnat- 
Stappel, dem biümdnerijchen Geflügelzudt-Berein, der Seftion 
Stammheim und der Sektion Schaffhaujen die bezüglicen Koften 
erjegt. ı Herrn Emil Giger in Schänis wird für Anihaffung 
eines Stammes 1.5 NRheinländer und der Sektion Ebnat-Kayppel 
für einen Stamm 1.3 Pefingenten die üblihe Subvention von 
50 Prozent der Anfchaffungsfoiten bewilligt; die Sektion Stamm- 
beim wünjht einen Stamm NWinorfa, Rheinländer oder Nhode- 
Islands, der bündnerijche Geflügelzucht-Verein je einen Stamm 
Neihshühner, Leghorns, rebhuhnfarbige Staliener, NHode-Fslands, 
Brädel und Appenzeller; Herr Senn in TößR einen Stamm 
Tlymouths-Rods. Allen diefen Gejuchitellern foll, wenn die 
gewünjcten Tiere erhältlich gemacht werden fünnen, die übliche 





Subvention verabfolgt werden. — CS wird die Anlage eines 
Kontrollbuches für Zuchtjtationen beichloffen und als Bund 
Herr 'E. Bethge-Gilg beftimmt. — Ueber die im Laufe des 


Herbites Durch die Experten Wettjtein und Frey borgenommenei 
Geflügelhofprämierungen referiert erjterer Kurz und ahlid. Bon 
den Drei Beiwerbern fonnten zivei :mit Preijen bedacht werden; 
der Dritte Beiverber fällt außer Betradt. Herr WU. Weideli in 
Gais ‚erzielte 97, Herr U. Lenggenhager in Chur 91 Bunfte; 
beide erhalten demgemäß erjte Breife und die Prämie wurde 
wiederum auf je 30 Fr. fejtgejegt. — Mit der Begutachtung Der 
eingehenden Geflügelhof-Rehnungen wird Vizepräfident. Seller 
betraut. — Bräfident Ereh legt die Abrechnung dor über den 
VBerfauf don 27200 Kilo Bruchpreis. Diejelbe wird unter bejter 
Verdanfung an den Nechnungsiteller genehmigt. — Bezüglich des 
„Kleinen Sahrbuchs“ wird mitgeteilt, daß die Auflage von 3000 
Eremplaren für 1919 vollftändig vergriffen und diejenige für 
1920 auf 3500 Exemplare erhöht wurde. Infolge gejteigerter 
Herjtellungsfoften wird der Verkaufspreis auf 80 Np. angejegt 


Seuerthalen, 1. u. 2. Preis, . 





und den Geftionen Dasjelbe mit 30 Rp. per Stüd berechnet. 
Buchhandlungen und Wiederverfäufer erhalten entjpredenden Ra=- 
batt. — Behufs Abjhluß eines neuen Vertrages mit dem Druder 
des Vereinzorgans wird eine Kommifjion bejtimmt. — Die Auf- 
ftellung eines Standards für unfern Verein joll in einer nod 
im Laufe Diejes Monats ftattfindenden Vorftandsjigung diskutiert 
werden. — Schluß der Sigung um 2 Uhr. 2 
Der Sekretär: U. Steinemanı. 
* 


"Schweiz, Kuh 
der Rhodes JHlands-Züdter. 


Unjeren verehrten Klubmit- 
gliedern können wir mit Ver: 
gnügen folgende Neueintritte 
melden: Herr 3. NKappeler, 
Salitraße, Beltheim; Herr S. 
Deich, Kaufmann, Gravejano - 





grüßen Diefe neuen Mitar- 7 
ö - beiter zur Förderung unjerer 
A nn Beitrebungen und heißen fie 
herzlich willftommen. — Mitglieder, welde in Chur ausgeftellt 
De find erjudt, unverzüglich ihre Transportfpejen, joinie die- 
enigen, welde in Bülah an der Klubfollektion teilgenommen 
haben, ihren SKolleftionszufhlag in Nehnung unjerm Duäftor, 
Herrn Edim. Schäppi, Kaufmann, Nötelfteig 16, Wipfingen- Zürich, 
zulommen lafjen. — Sn diejfer GR zeichnet 
Mit Klubgruß! Sür den Vorjtand: 
Der Bräfident: 3. Keller. 
* 





Bündneriiher Geflügelzuht:Verein. In feiner Bereinsver- 
jammlung vom 28. November abhin hat der Blündn. Geflügel- 


zudtverein u. a. den Bericht des BVBorjtandes betreffend das Er- 


gebnis der jhweiz. Junggeflügelausftellung vom 8. und 9. Nov. 


I. 3. in Chur entgegengenommen. — Diejem Bericht ift zu ent- # 


nehmen, daß die erwähnte Ausftellung gut abgejchnitten hat und 


daß dem veranftaltenden Verein mit Ddiefem Unternehmen ein 


finanzieller und au ein moraliiher Erfolg bejchieden war. — \ 
Der Bündn. Geflügelzuchtverein hatte bisher infolge der vielen 3 
gemeinnütigen Beranftaltungen, wie Volfslehrkurje, Schlahtkurje, 
Vorträge ujio. die einerfeits ftets mit großen Kojten verbunden, 
anderjeitS aber — weil für die Befucher meiftens unentgeltlih — 
wenig gewinnbringend find, je und je mit finanziellen Schwierig- 
feiten zu fämpfen. Demzufolge war er denn aud an der Aus 
aß bieler nüsglider PBrogrammpunfte gehindert und ijt e8 
em Berein deshalb umfomehr zu gönnen, wenn das Nefultat der 
legten Ausjtellung ein derartiges ift, daß ein ordentlicher Aktiv- 
jaldo für Die Vereinskajje übrig bleibt. Mit der Frage bejhäftigt, 
iwie Diejer Meberihuß am nusbringendjten angelegt werden fünnte, 
hat der Verein fein Hauptziel, die Hebung der Geflügelzucht in 
unjerm Kanton in den Vordergrund gejtellt und in der erwähnten 
Verjammlung den Bejhluß gefaßt, mehrere gute Herdenzudtitämme 


anzufhaffen und jolde in Zuchtftationen bewährter Züchter zu T 


plazieren. Beim Ankauf diefer Stämme follte das Hauptaugenmerk 
auf die Eierproduftionsfähigkeit der Tiere geworfen und nur 
Rafjen gewählt werden, die fich als gute Eierleger bereits aus 
geiwiejen und die jih auch für die Elimatijhen Verhältnijje unfers 
Kantons gut eignen würden. Zur Verbreitung diejer Rajjen in 
allen Tälern unjers Kantons joll den genannten Zuchtitationein 
sur Piliht gemacht werden, Bruteier gratis oder jedenfalls zu 
ganz bejheidenen PBreijen an Geflügelhalter des Kantons, die Ge- 
währ für eine richtige Durchführung der Brut und Aufzucht 
bieten, im Rahmen der Möglichleit abzugeben. Der Verein wird 
5u gegebener Zeit die Zuctitationen und die Rafjen in ver Preije 
befannt geben und die Anfragen um Lieferung don Bruteiern 
weitgehendjt berüdjichtigen. Diejes Vorgehen beweijt, daß der 
Bündn. Geflügelzudtverein mit der Verbreitung der Nußrajjen- 
sucht in unjerm Kanton Ernft machen und alles aufbieten will, 
ie Cierproduftion zu heben. — Einen fchönen Erfolg fann der. 
Verein, wie bereits erwähnt, aud in moralifder Beziehun 
verzeichnen. Die direkte Folge der Veranftaltung einer Auzjtel- 
fung war der Beitritt einer ganzen Anzahl neuer Mitglieder in 
diejen Verein, Mitglieder, von denen mehrere bisher nod nie 
Geflügelzudt getrieben. ES wäre jehr zu münden, daß. Diejes - 
Beijpiel no reht viele Nahahmung finden würde. — Sn der 
Prejje it fon wiederholt auf den großen Rüdgang der Gier 
produktion in allen Ländern und aud) in der Schweiz hingewiejen 
worden und jollten dieje Tatjahen genügen, jedermann, dem e& 
die Plagverhältnijje einigermaßen gejtatten, zu veranlafjen, ji 
der guten Sade der Geflügelzudht in bermehrtem Maße ans 
zunehmen und wenn immer möglich jelbft auch Geflügel 
halter zu werden. Nur dur eine bedeutende Bermehrung 
der Züchter wird es möglich jein, den infolge verminderter Ein 
fuhr und anderer Einflüffe entjtandenen und nod entjtehenden 
Ausfall einigermaßen auszugleihen; die Beitände jelbit fünnen 
in unferm Lande mit Nüdjiht auf die befondern Verhältnijje nit 
nennenäwert vergrößert werden. — Der Bündn. Geflügelzudts 
verein ift nad) wie dor gerne bereit, Geflügelzüchtern und folden 
die es werden wollen, mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. 
Der Präfident: U. Lenggenhager 
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,  Geflügelzudt-Berein Schaffhaujen. Berfammlung Samstag den 
6. Dezember 1919, abends 71, Uhr, im Neitaurant „Helvetia“, 
Bahitvage, Schaffhaufen. — Traftanden: Mitteilung über die 
prodifori he ne der Ausjtellung; geile ung der Preis- 
anjäge für die Ausfteller; Verjchiedenes. ie Wichtigfeit Ddiejer 
Gejhäfte erfordern das Erjcheinen aller Mitglieder. 
Der VBorfitand. 


Schweiz. Klub der ItalienerfußnzZünter. 


Neueintritte: Wir 
begrüßen folg. Züchter als 
nene Stollegen zu jleigiger 
Misarbeit! Die Herren Frib 
Wilhelm, Tehn., Neuhaujen 
(vebhuhnfarb.); Sob. Deller, 
Slurlingen (rebhuhnf.); Here 
mann Küng, Gipfermeiiter, 
Sluhmühle, Emmenbrüde 
N (Sperber); Sohann Kaderli, 

ai ann Schmiedmeiiter, Dejchberg, 
Koppigen-Bern (gelbe); Ed. Beder-Häberli, Flurlingen (tebhf.); 
Ih. Fijher, Betr.-Beamter, Rümikfon-Aargau (rebhuhnfarbig). — 
Geflügelzäblbogen find den Herren Kollegen bereit3 zu- 
gegangen und bittet der linterzeichnete, fie fo rajch ivie möglich 
ausgerülft wieder zurüdzufenden, längjtens aber bis zum 10. Des. 
Büdherei. Kollegen benüßt fie an den langen Abenden recht 
fleißig; Bücher bei Herrn €. Holenjtein, Buchdruderei, Küfnadt 
(ShwHz). — Vermittlungzsftelle. Wer rebhuhnfarbige Tiere 
u derfaufen hat oder jehwarze Hähne zu Faufen wünjcht, möge 
id an den Unterzeichneten wenden. — Standardbilder jind 
nod borrätig in allen Farbenfchlägen, jhön in Farbendrud aus« 
eführt und zum Preijfe von 55 Rp. per Blatt gegen Borein- 
er in Warten beim VBorjigenden erhältlich. ö 

hit Klubgruß! Dtto Frieß, Bendlifon-Kilchberg. 





Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Taubenfreunde! 
als 73. Mitglied ift unferm Berein 
Herr Franz Cobbioni in Locarno bei- 
getreten. Im Namen des M. ©. T. 8. 
beige ih Herrn Cobbioni herzlich will- 
fommen. Nun ift unjer Berein in allen 
Spracgebieten der Schweiz vertreten. Jh 
gebe mich der angenehmen Hoffnung Hin, 
da5 Herr ECobbioni die Snterejfen des 
: . ©. T. B. im jhönen Teffin mit- 
helfen wahren wird, zum Wohle und Gedeihen unfers Vereins 
und unjerer Beltrebungen. Die geihlojjenen Aluminium-Fußringe 
für das Jahr 1920 find in der Größe 7, 8 und 9 Millimeter 
mit laufenden Nummern eingetroffen. Der Verein gibt don jest 
ab Zußringe au an Nihtmitglieder ab, zum Breije 
don 5 Rp. per Stüd, folange der Vorrat reiht (an uniere Mit- 
Base: zum gleihen PBreife). Ich möchte unjere m. Mitglieder 
itten, die Beitellungen auf Sußringe einzufenden, damit jedes 
Mitglied für das Jahr 1920 gededt it. Die Hälfte vom Erlös 
unjerer Zußringe wird dem Gabenfonto überwiejen. Der Selbft- 
- foftenpreis der Ringe jtellt fi auf 21% Rp. Bei Abgabe von 
- 1000 Zußringen erhält unjer Gabenfonto eine Gutjorift von 
- 25 $r. Freunde und Gönner jur zum Beitritt in unjfern Berein 
- freundlich eingeladen. Jahresbeitrag dt. 3.—, Eintritt Fr. 2.—. 
E Sür den Mittelichweiz, Zaubenzüdhter-Berein: 
L Herm. Scholl, Zürih 5, Telephon Selnau 37.62. 
* 


* * 
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Zaubenzüdtervereinigung Helvetia 
borm. Oftichtweiz. Taubenzüdter-Verein. 


Werte Taubenfreunde! 

Namens unjer Bereinigung 
mödte ih Sie nochmals auf Die 
am 6., 7. und 8. Dezember im 
Hotel Linde in Teufen jtattiin- 
dende Ausftellung aufmerffam ma- 
hen. Mitglieder des Taubenflub 
St. Gallen, wie auch viele unjerer 
„Helvetia“ Haben diejes Unternch- 
f men mit ihrem beften Taubenmate- 
trial reichlich beihicdt, und deshalb 

jollte e8 jich jeder. Taubenfreund und folde, die e3 nocd) werden 
wollen, zur et maden, Ddiejer Ausftellung die Ehre jeines 
Bejuches zu geben, jteht uns dod)y wie noch nie bei einem joldhen 
- Anlajje ein bejonderes Ereignis bevor, indem wie jehon erwähnt, 
-  unjer bewährter Taubenfenner und Preisrichter, Herr M. Akjalt 
- Dberholzer, ji der Mühe unterziehen wird, Die von ihm tarierten 
Tauben am Sonntag morgen im der Ausftellung den werten Ber 
judern nohmals in den Vorzügen und Mängeln näher zu er- 
läutern, was wir mit Danf gerne entgegennehmen und anhören 
werden, namentlich junge Hüchterfreunde und Taubenliebhader 
 jeien auf dieje günjtige‘ Gelegenheit aufmerffam gemadt, indem 
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ihnen verfichert fei, daß fie einige Iehrreihe Stunden vor fi 
haben werden. 
Mit freundlihem Züchtergruß und auf Wiederjehen in Teufen! 
Ernfit Aug. Gimmel, Präfident. 
* 


* * 

Dfitichweizer. Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. 
Weitere Ehrengaben zugunften der Dftichmweiz. Verbands-Ausftel- 
lung in Teufen find von nadhbezeichneten Sektionen in ebenfalls 
berdanfenswerter Weije eingegangen; DOrnithologifher Verein Tar 
blat 25 $r., MEIN OLDgHIBer Berein Heiden 10 Fr., Kaninden- 
ücter-VBerein Tübah 5 Fr. An der erbandsfomiteejigung bom 
29. November 1919 wurde beichlojfen, ebenfalls eine Ehrengabe 
bon 20 Sr. aus der Verbandsfajje zu verabfolgen. 

Der Verbandskaffier: E. Knaus, Hägle, Neute (App.). 

NB. Um auf Ende des Sahres einen prompten Rechnungs- . 
abihluß maden zu fünnen, werden die werten Geftionskaffiere 
höflich erjucht, ihre Beiträge, 50 Rp. pro Mitglied, jamt Mit- 
gliederverzeichnis umgehend an den Berbandsfajjier einzufenden. 

Mit Berbandsgruß! Der Obige. 


Praktiihe Winke, 


— Für Zudtgänje vor der Banrungazeit, die meift im Januar, 
je nad) der Witterung aber auch jhon im Dezember oder erjt im 
Sebruar beginnt, find gefochte Kartoffeln und Kartoffelichalen 
nebjt Rüben, gejtampften Kohlftrünfen, Kohlabfällen und dergf. 
das geeignetite Sutter. Bon den gefochten Kartoffeln gebe man 
aber nicht zu viel, bödftens 100 Gramm pro Tier und Tag. 
Gegen den Anfang der Legezeit gibt man dann noch etwas Schrot, 
Weizenflee oder gebrühten Heuhädjel dazu. Will man möglit 
ee Legen erreien, jo reihe man täglih eine volle 

ation Hafer und zwar am borteilhafteiten als Abendfutter. 
* 


— gür Enten ift Not: oder Weiffleehen, auch wenn es nicht 
mehr fo gut ift, in den falten Monaten ein guter Erjag für 
friijhes Grünfutter. Weil die Enten don dem Grünfutter, das 
De im Freien frejjen, ganz Fleine Stüde abreißen, dies aber bei 
em Iofen Heu nicht fünnen, jo muß dasjelbe mit der Hädjel- 
majchine zu etwa 11% Bentimeter langen Stüdhen zerjhnitten 
werden. Unterläßt man e3, jo, braudt man fih über das Auf- 
treten don Kropfleiden nicht zu wundern. Ehe man den gehäd- 
Kae Klee in das Weichfutter mifcht, tut man gut, ihn aufzut- 
rühen. 





Briefkaiten, 


— E. B. in H.-E. Ueber den Beftand der Geflügelzudt in 
den verichiedenen Hauptitaaten find wir leider auch nicht genügend 
unterrichtet. Die Beitände aus dem deutfhen Nahbarreihe wur- 
den vor furzer Zeit in diefem Blatte publiziert. Nah einem 
Bericht des engliihen Aderbauminifteriums vom Zahre 1909 jteht 
in der Hühnerzudt Amerifa mit 234 Millionen Hühnern an 
der Spite; es folgen Deutfchland mit 55 396 000, Franfreich mit 
54103 000, England mit Stland mit 17663 000, Kanada mit 
16 500 000 ujw. Sn der Gänfezuht fteht Deutjchland mit 
6239000 an eriter Stelle, Amerifa folgt mit 5,5 Millionen, 
Sranfreid mit 3250000 und England mit 1838000. , Die 
meijten Iruthühner züchtet Amerifa mit einem Stande ‘bon 
6,5 Millionen Tieren; es folgen Sranfreih mit 1968 000, Eng- 
land mit 1051000, Kanada mit 585 000; Deutjchland 'mit 
351 000. — Zu diejen Zahlen nehmen fich diejenigen der Ge- 
flügelzählung bei uns, die allerdings erjt im vierten Kriegsjahre 
bei jehr jtarf enivölferten Geflügelhöfen ftattfand, recht beiheiden 
aus. Die Schweiz zählte im Frühjahr 1918 3221 Gänje, 15 045 
Enten, 2371 677 Hühner (Hähne natürlich inbegriffen) und 2906 
Berl- und Truthühner. Heute dürften diefe Zahlen bereits wejent- 
lich höher fein und wir find mit Shnen auf die nädjte Geflügel- 
zählung gejpannt. Hoffentlich Yäkt diefe nicht allzulange auf 
ji warten! 

Br Hu.M} ie O.6 Shre Snjertionsbeftellung für das „Kleine 
Sahrbudh” ift uns leider nie sugefommen; Jhre neuefte Beitellung 
wird in den nädften Tageı ausgeführt. 

— E. M. in R. Wir fönnen Ihnen leider an diejer Stelle 
nicht dienen. Erjtens find uns im Moment jolche Züchter nicht 
befannt und dann dürfen wir au nicht einzelne davon bebor- 
augen und im Brieflaften erwähnen. Auf ein bezügliches Eleines 
le in Ddiefem Blatte werden Gie aber gewiß genügend Df- 
erten befommen, wenn nicht zufällig jolde offeriert Dun 

— 8. M. in R. Bejten Danf für den Artifel un für die 
Adrejjen; beides wird gerne entjpredende Verwendung finden. 

. B. in Th. Betreffend Fabrifanten und Bezugsquellen 
von Brutapparaten, Küdenheimen ufw. müjjen wir Sie auf den 
Be verweijen; der Brieffaften darf die Snferate nicht 
erjegen. 

— AO. in St.G. Beiten Dank für den Bericht. Zhr Sn 
terejje an unjerm Blatte freut uns und wir fünnen Shnen mit- 
teilen, Daß die Abonnentenzahl täglid zunimmt und auch die 
SInierenten erfennen mehr und mehr den Wert unjeres Blattes 
al3 Imjertionsorgan. Freundlihen Gruß! Birckt 


Redaktion: €. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, Vereinsnadricdten zc, zu jenden find. 
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Bird.  Städtiiher Wochenmarkt | 
vom 28. November 1919. 


Auffuhr etwas Ihwad). 
E38 galten: per Stück 


Eier. . . .. $r.—.35 bis $r.—.50 | 
Suppenhühner „ 9.— „ „ 15.— 
BONES REN 8.00 Arsaldien 
Büggeli ur mn 800 m, Bar 
Poulets. DER S0, ne 
Wildenten . „ih rn 6 
®änfe „18.— „ „24— 
Zauben. STD 20 
Saninden. . „ 440 „ „ 12.— 
DUDEN a Fee fern AO 
Meerihmweinden, 2— „ „ 6— 
Angora . vi un 6 


HSucht-Hühner! 
Hucht-Hühner 
Gebe noch) ab: 1 Hahn u. 2 Hennen, 
rebhuhnfarb. Italiener, 5'/ Monate 
alt (prämiert), zu 60 Fr. 1 gelben 
Orpington=Hahn, 6 Donate alt (präs | 
miert) 18 Fr. 1 fhwarzen Ntinorfas | 
Hahn, 5 Donate alt, reine Raise, 
13 


10 Fr. 9151 
Aug. Deißler, Kreuzitr. 84, Nenhanfen | 
am Rheinfall. 


Zu verkaufen: 


1.2 gelbe Brahma, Kreuzung mit 

Orpington, 5'/ Monate alt. Preis 

Sr. 52.—. 925 
&. Badofen, Seebad; (Zürich). 


1.2 {dwarz. Minorfa, Maibrut 70 Sr. 
1.0 Goldwyandottes 15 Fr. 
928 


1.1 weiße Leghorn 35 Fr. 
Hüne, Winkeln (St. Gallen). 


Holländer- und Blad-Kaninden. 
Suchthähne 


eritklajfiger Abitammung. 
Schmarze Mingrfa uud blaue Anda= 
Iufter, diesjähr. Maibrut, zur Bluts | 
auffrifhung hat abzugeben 912 
Alfe. Greuter, Dübendorf. 


" [ | 
Öeflügel! 
Bahle für Schlahthühner Fr. 4.— 
Sunghähne, Enten Fr. 4.40, Sänfe, | 
Truten $r.5.—, fette Kaninchen Fr.2.20 
da3. Kilo Lebendgemwicht, Tauben per 
Stüd Fr. 2.— franfo VBerpadung und 
franfo Fracht Poit Bürglen oder für! 
größere Sendungen Station Freiburg 
gegen Nachnahme. 
Herrig Glermant, Römersmwil 
936 b. Bürglen (Freiburg). 


IE Wir fuhen als Zudhtjtänmte 
de8 ©. ©. 3.8.: 


1.2 rote Rhode-Tsland ; 
1.2 Plymouth:Rods oder 
Gold-Wyandottes; 
1.2 Sperber-Staliener; 
1.4 Minorfa oder Rhein: 
länder, jchwarz od. weiß; 
1.4 weiße Leghorn oder 
weike Wyandottes. 
Alles nur prämierte Tiere, Offerten 
gefl. jofort an €. Frey, Präfident deg 
©. ©. 3.8. in Ulfter. 91 


Zu verkaufen: 
ein Schwarzer Rheinländer-Hahn, mit 
82 Bunft prämiert, Aprilbrut 1919, 
3r.12.—. Zaufch nicht ausgefchloffen. 
Hd. Lienhard, Kanaljtr. 9, Zöp 
935 bei Winterthur. ° { 








1 | Haffige Ziere. 
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Billigster und reellster Bezug von soliden und praktischen 


Kaninchenställe 


mit galvanisierten Blechböden und aushebbarem Lattenrost. Kein Durch- 
sickern und kein Bruch mehr. 


Kleinvieh-Versandkiste 


34x23 Tiefe 24 cm, Preis Fr. 7.— 


Grösse 1. 
a Zu AO DTZE. ZE, 
Br 502082 7, 


Telephon 21 


(System Merz 
Turgi) 
23 ER TRNEIEN 884 
N  ) 


Brief- und Telegramm-Adresse: 


Biene Winikon (Luzern). 





Prima Hühneriutter 


resume, | Mischung Reis, Weizen u. Maisschrot, Zufallsofferte 
>. | Prima Maisgries, weiss, grob 
eflüine Prima Maisschrot, gelb, grob 
- = ı Futtermaismehl 


530 10 kg 50 kg 100 kg 
70 6 65 
60 37 >s 
55 54 53 
50 49. ,48 
Hühnergrütze 45 42 40 
Unfrankiert, ab Bern, Kassa oder Nachnahme. — Wir senden auf 


Verlangen Muster. 


Stucker & Zeisiger, Bern. 





Zentral-Brutanlagen 


von 20 bis 40000 Eier. Einzel-Apparate für Petroleum, Gas, 


Spiritus, Elektrizität. 


Kiückenheime, Stallungen, Klee- und 


Grüngzenugfchneider, Knochen und Schrotmühlen, jfämtlihe 
Geräte der Geflügel- und Stleintierzudit, Futter- und Farzueimittel. 
Brutmajdinenjabrif 8. Cremat, Berlin-Lichterfelde 510 
Gegründet 1889 — Boftchedfonto Bajel V/2433 
Lieferant der Landwirtichaftsfammern, Siedelungsgefellichaften, 


Hausfrauenvereine und anderer Behörden. 


21. Sahresfatalog, 


200 Abbildungen. 803 
Vertreter: Bruno Winterkalter, Mörfchwil bei St. Gallen. 





Aunge Gänfe 


Gnten 918 
Hühne 
Buninchen 


faufen jtetsfort 
9, und H. Ernft, Chun, 


Zu verkaufen: 
1.2 Gayuga=Enten, 1919er. 932 
3. Schilling, Chur. 


Te 


1 Baar Rotichild-Tauben, Tab 
graue, jpighaubige Feldtäuber, dito 
weiß, Thurgauer Feldtauben, Mehl- 
farbgoldfragentäubinnen, Stüd 5 Fr., 
blaugehämmerte Reihfchmwangztäubin. 
933 E. Weyermann, Weinfelden. 


Zu verkaufen: 
2 rote, furzfchn., grobw. Brieftäuber 
a Sr. 6.— per Stüd, etlihe Paare 
blaugen. Briefer, gebe aucd) einzeln 
ab A Fr. 3.— per Stüd, 


Kaufe 
einen jchönen Ninorfahahn, diesjähr. 
preismwürdig. 

Chr. Schär, Poithalter 
934 Heggidorn (Bern). 


Zu verkaufen: 


ein Paar rote deutsche Kröpfer, [hön 
mweißgeherzt, zu 12 Sr., 1 Baar enge 
liche Eljtern A 12 Fr., 3 Brieftäuber, 
blaue, per Stüd 5 Fr. 
903 
U. Meyer-Rogler, Lanfen (Bern). 


Zu verkaufen: 
1.1 jchöne, rote Elftern, 6 Fr., 920 
1.1 Ihöne, fhm. Barttümmler, 6 Fr. 
1.0 jilberfahle Mönchen, 3 Fr. 
9. KummerzLichti, Herzogenbudhiee. 





Alles erit- 907 


924 


Zu kaufen geiudt: 


2 mehlfarb. TZäuber mit Goldfragen. 
E. Schtwager, Wittershaufen 





919 bei Nadorf. 
ST ETTTG 
Banfe: 


1.1 Zudtpaar Zebrafinten. Offerten 
tihte man an 

 Frik Krebs, Pierrift, Watteriwil 
917 bei Thun. 


für Liebhnber felten 
günftige Gelegenheit 


Die Dögel Afrika 


von Anton Reichnom I 
4 Bände ganz neu in 
la Halbfranz (Friedeng- 
ware) jtatt Fr. 500.— 
nur Sr. 290.— 
freibleibend! 


NRud. Ingold, Herzogenbucdjee 


Banindyen 


Verkaufe: 


3.3 B.W,, 6'/ Monate alt, erftfl., 
prima Zudhttiere, A 28 Fr., 3.3 BI.W. 
3 Monate alt, gleicher Abftammung, 
a 10 $r., 2.2 CH. Silber, 3'/. Won. 
alt, A 12 Fr. Kanindenfelle werden 
zum Lidern angenommen.. 

Otto Waldli, Schtwamendingen 

Untergajje 154. 


927 


Wegen Aufgabe der 
Adtung } Kanindhenzucdht ver= 
faufe reintajfige, erjtflafjige Tiere; 
2.4 Havanna, fomwie 4.0 Blau-Wiener. 
Sämtliche Ehrenpreisbelege. Zu be= 
fichtigen bei 
S. Dühler, Huthandlung, Thun 

(Unter-Bälliz). 








Englifche Bulldogge 


2'/ Jahre alt, finder, Tagenz=, geflügel- 


fromm, reinliches Tier. Wegen Ab- 
reife fofort, nur Sr. 80.— mit Ver 
padung abzugeben bei 

923 Martin Binfert, Malters (2uz.). 
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Kleines Jahrbuch 
1920 


für praktifche Geflügelzüchter 
und Taubenliebhinber. Herausge- 
geben vom Schweizerifcheu Geflügel- 
zuchtverein. 80 Seiten ftark, reich 
illuftriert; Preis 80 Np. — Zu be= 
ziehen bei der 
Erped. d. Schweiz. Blätter 
für Ornithologie in lfter. 


Fleischfutter- 
Mehl 


gemischt mit Knochenmehl, trockene, 
haltbare Ware mit mindestens 33°/o 
Fett- und Proteingehalt. Vorzügliches 
Beifutter. Pro Tier 10 bis 15 Gramm 
ins Morgenfutter. Solange WRe 





10:Kilo Fr. 7.— 
25 2, 210. — 
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Ornith.VereinTrogen 





la Weizen 


502 ° 


Hafer 
Gerste 
Maiskorn 
Mais, gebrochen 
Maismehl 


Maisgries (Essmais) 
Reis 


Dariskorn 
Kanariensamen 
Hanfsamen 
Leinsamen 
Gelbhirse 
Wicken 
Kleie 
Ausmahleten 
Haferflocken 
Hafergrütz 
Naferfuttermehl 
Kastanienmehl 
Kleemehl 


Knochenschrot,grob 


Knochenmehl 
Fleischfuttermehl 
Phosphors. Futterkalk 


Schneckenschalen, gemahlen 


Gr 
Torfmull, holl., in Ballen 
Scholl’s Originaltinktur 
gegenalle Geflügelkrankheiten 
Flasche zu Fr. 1.60 


empfiehlt 
M. Speck, z. Kornhaus, Zug 


Knochemehl 


unentfettet, fein gemahlen od. gekörnt, 
10 kg Fr. 4.50 25 kg Fr. 9.50 
50 kg Fr. 18.— mit Sack offeriert 


K. Keller, Knochenmühle 
741 Baar. 4 
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‚12. Dezember 1919. 


Geflügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriihen Geflügelzucht-Vereins, des Oftichweizeriichen Verbandes für Gejlügel- und Kaninchenzucht, 
des Zentralvereins ichweizeriiher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen Taubenzüchter-Klubs, des 


Mittelihweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Alıtätten (Nhsintal), Altkeiten (Bürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranavientlub), Bipperamt in Niederbipp, 
Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Raninchenzucht-Berein), Bütllboil, Chur (Bündneriichr: Geflügelzucht-Bereim, Chur (Exjter VBitndnerifcher Vogeljchug-Rerein), Chur (Sing- und 
ee nirerem „Drniß“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Raninchenzucht-Berein), Däbendort ‘Geflügelzucht-Berein), Ebnat Geflügelzucht-Werein), Embrac (Geflügelzucht-Berein), 
ngelburg, Eiholzmait, Gais, Genf (Union avicole), Goldah, Gobau, Beiden, Berlsau (Ornith. Geiellichait, Berisau "Raninchenzüichter-Berein), Berzogenbucdlee (Ornith. Verein), Borgen, Buttwil 
Ben, und tynologijcher Verein), Interlaken (DOxnith. und Kanindenzucht‘, Kilchberg b. Zärih (Ormich. Gejellichaft), Rirhberg (Toggenburg', Konoifingen, Kradoif, hangenthal, bansnau (Bern) 
Drnith. Verein), bangnau (Brieftauben-Klub), biätenfteig, huzern (Berein für Ornithologie u. Rantnchenzucht), Mörkbwit, Müblrdii (Ornith. Berkin), Oberheifenswil, Oiihweiz. Kaninhenzudt- 
erein, Ollihweiz. Klub für franz. Widderkaninhen, Ropperswil, Romanshorn, Rorihac, Schafhanien (Seflüigelzicht-Verein , Schweiz. Kinb der Rhode-Islands-Zühter, Schweiz, Klub der Waller- 
eflügelzücter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Stammheim (Gefhügelzucht,-Berei), Speicher, Stäfa, Surlee, Tablat, Teulen u, Umgebung (Geflügel und Kaninchenzucht-Berein), 
65 (Geflügelzucht-Werein), Trogen und Umgebung, Unterrheintal, Uiter (Gefiügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittenbah, Wolhulen, Wülllingen 
(Ormith. und Kaninchenzucht-Verein), Kanlonal-zärderliher Geflügeizuht-Verein, Balet (Sing und Biernögdl-Liebhaberverein „Ornis“ und „Kanaria“), Zürth (Kanarienzüchter-Berein“), 
Scaffhaulen („Kanaria”), Zug („Sringila Ranarie“), Berisau (R anarienzüchter-Berein). 








Abonnement bei Franko-Einjendung des Betrages an die Expedition in Ufter für das ganze Fahr Fr. 6.—, für das Halbe Fahr Fr. 3.—, fiir das Vierteljahr Fr. 1.50 (Boftabonnement 
dr. 6.20, Fr. 3.20, Ir. 1.70). Dieje Blätter Lönnen auf allen Roftämtern des Su- und Auslandes abonniert werben, Poltched-Ronfo VIII 2716 5. B. O, 








. u erlag des Zihmeigerif: hen Geflügehmcht-Dereins 
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Inhalt: Die „LVeghorns“ vom Standpunkte des Preisrichters, — Husjte@iesberiht üher die Geftinel- und Kaninhen=-Ausitellung in St. Gallen. 

















— Ormithologie. — Praftifche Kaninhenzudt für Anfänger. — Racridjten uus ven Vereinen. — Yeuttiige Winfe,. — Bücertifch. — Brieflaiten. 
— Anzeigen. 
nn mn nn nn, 
2 r denen der Preistichter zu arbeiten hat. Die Churer Leahorns 


BAUUSRRRONSERARENBHERHHRRHHRERBHUNEBERERBEREEENEBENADG Y 4 5 5 
= = nun waren fat durdweas Ihmächtige, unentwidelte Tiere, die 
Hähne mit überlangen Hälfen, jchmalen, gradlinigen Brülten, 
, #7, Ihlechten Kämmen und zumeift teilihwänzig, die Hennen in 
‘ Die „beghorns“ vom Standpunkte des Preisrichters,*) | der Entwidhung ganz ungenügend, jo daß jie feinesfalls An- 
Von Otto Krieg, Bendlifon. Iprüdhe auf erjt- uno zweitflaffige Tiere erheben durften. In 
( bedeutend bejlerer Qualität jahen wir dieje jogen. Legharns 
i (Mit Bild.) an der Büladher Ausitellung aht Tage fpäter, aber aud das 
In feinem Artitel „Rundgang durd die Schweiz. Iung- | Waren feine amerifanijdhen Leghornstppen, fondern regelrechte 
{ geflügelausftellung in Chur‘ (Mr. 46 diejer Blätter) Schreibt weibe Staliener deutjcher Yuhtrihtung in Figur, Haltung und 
> Herr €. Lengaenhager, Effretikon, u. a.: Chwanzbildung. In der Größe erreichten fie die Italiener 
| 
f 


== Geflügelzudt == \ 








„WBeibe amerifaniihe Leghorns werden einfah nad dem anderer Yarbenihläge nicht, hierin allein erinnerten fie an die 
Standard der weißen Italiener prämiiert, obwohl fie eine Leghorns. Cie traten dort in überrajchend großer Zahl auf 
eigene Rafle für fih und in ihrer Verbreitung jeder andern Girfa 60 CStüd), ein erfreulihes Zeichen ihrer zunehmenden 
Kaffe bei weitem überlegen find. Das weiße Leahorn hat | Beliebtheit als unübertrefflihe Eierleger. 


i in d inen % ichter- „Unce Sam“ hat uns ihre Urgroßeltern über den großen 

na a leg Sldlen Teidy gejandt, doch die heutige Generation erinnert durch, nichts 
| Zu biejen Ausführungen erlaube id; mir als Preisrihter | an ihren amerifaniihen Urtppus. Entweder, fie Jind durch 
- der Italiener in Chur folgendes zu bemerken: forcierte Legetätigfeit auf die Tleinen Körperformen zurüd- 
; Die ausgeitellten Leghorms waren wohl als Tolde ange- | gegangen, wie wir jie in Chur jehen, oder duch Einkreu- 
" meldet, fonnten aber als „Leghorns“ nicht prämiert werden. | dungen von weißen Stalienern deuticher Zuhtrihtung aus der 
F Erjtens, weil der jchweizeriihe Einheitsitandard die amerifa- amerilanilden Yaljon gegangen, denn der in Bülad) gezeigte 
 nilden Italiener als bejondere Rafje bis jet nicht anerfennt | Ppradtvolle Herdenitamm von Weiß in Amriswil itellt wohl 


und zweitens namentlich, weil diefe Churer Tiere überhaupt | Das vollendetite dar, was in der Cdhweiz exiltiert: weihe 







feine Leghorns waren. Italiener mit Figuren der übrigen Farbenjhläge und deren 
P Das jhweizeriihe Preistichterfollegium Tennt nur die Ita- | geihloffene Ihräge Cchwanzlage. ' 
- Tiener in verjhiedenen Farbenihlägen, für welde präzife Mufter- . na hs ob nn DE nee cole 
- beiägreibungen mit entiprechenden Bunktierflalen exijtieren, nah | amerifanijhen Italiener die fleikigeren Eierlegei » ‚e 
Be B 2 5 | Mt nit recht erfihtlih, warum beide Zucdtrichtungen nit 
b- *) Wir geben diefem Artifel umfo lieber Raum, als in den friedlich nebeneinander beitehen fönnten. 

leitenden Kreijen des Schmeiz. Geflügelzucht-Vereins die Abficht Da nun, wie wir bereits anführten, inpilcde Amerifaner 


beiteht, jo Bald als möglih an die Ausarbeitung eines Stan- | in per Schweiz faum mehr anzutreffen find, wollen wir durd) 

dards für jämtlide einheimiihen Geflügelrafien beranzutreten. & Pate 5 i NR 2 

Bei bieten Gelegenheit jollen dann auch die nu u item nähere Bejhpreibung ihr Bild uns feit einprägen, denn «s 
Die Ne 


guten Rechte kommen, wäre ja möglih, dab mit zunehmendem Ueberjeeverfehr wieder 
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echte Leghorns bei uns eingeführt würden, oder daß irgend 
ein guter Stamm in einem jtillen Winkel der Schweiz im 
Berborgenen blühe und zum Borjcein Täme. 

Die vom Klub deuticher NRaffegeflügelzühter im SIahre 


1913 aufgeltellte Mufterbeichreibung fußt auf dem amerifani- 


Shen Standard von 1910 und madht folgende Angaben: 

Urfprung und Heimat. Schon in den dreißiger 
Sahren des vorigen Sahrhunderts gelangten italieniihe LYand- 
bühner nadı Amerifa, und zwar von der Stadt Livorno aus, 
welche im Enogliihen Leahorn (pri Livorn) heißt, nad Der 
jie benannt wurden. Hier wurden jie veredelt und zur Rafle 
ausgebildet und zwar anders im Typus als die in Deutich- 
land und England gezühteten Italiener. 





Weiße Leghorns. 


Allgemeine Eriheinung. SNleine Figur, gelbe 
Beine, weihe Obrjheiben, fehr lebhaft und beweglih. Etwas 
Tleiner und gedrungener als die deutichen Italiener. Schwanz 
breiter und höher getragen, jonjt ihnen jehr ähnlich. 

Einzelne Körperteile Hahn: Kopf mäßig lang, 
ziemlich breit. Schnabel nicht zu lang, hübjch gebogen. Ge- 
jiht glatt, rund, von feinem Gewebe, rot, Augen lebhaft. 
Der einfahe Kamm mittelgroß, gerade und aufrecht, tief- 
gejägt, bis über den SHinterfopf Taufend, glatt, frei von Bie- 
gungen, Balten und WAuswüchfen. Kehllappen lang, dünn, 
hbübjch gerundet, fein im Gewebe, frei von Falten und Rım- 
zeln. Obrjcheiben mandelförmig, glatt, mäßig groß, weiß. 
Hals lang, hübih gebogen, reicher Behang, gut über Die 
Schultern fallend. Rumpf mäßig lang und ziemlich tief, Brujt 
gut gerundet, voripringend getragen. Nüden mäßig lang, von 
den Schultern bis zur Mitte etwas abfallend, dann in hüb= 
Iher Biegung zum Schwanz auflteigend. Beine: Schenfel 
mäßig lang, Läufe und Zehen ebenjo, dünn. Cchwanz groß, 
gut ausgebreitet, die Hauptfedern in einem Winkel von 45 
Grad über die Horizontallinie fich erhebend. Eidhyeln lang, 
gut gebogen, viele Nebenlichen.. Henne: Mie der Hahn. 
Kamm vorn aufgerichtet, nah hinten allmählidh zur Seite 
fallend. Chwanz lang, voll, gut ausgebreitet, in einem Winkel 
von 40 Grad über der Horizontallinie getragen.‘ — Ueber 
die Minfelbemejfung von 45 und 40 Grad wird fjpäter nod 
ein Wort zu reden fein. Das wären, um ji in der Hühner- 
ge auszudrüden, fomplette Eihhornihwänze Icheuklichiter 

rt. — 

Unjere Abbildung zeigt hier eine Aufnahme nad) der 


N Rare man beadte die. harakteriftiich eingejentte Rüdenlinie 
und die hohe Cchwanzlage. 
folgt einer hohen, geihwungenen Linie, ohne aber Steilldwanz 





















Der -breite, fächerartige Schwanz 


zu fein. Die Brujt tritt fräftig gerundet hervor. Wenn ‚mın 
die Leghorns fleiner find als die weißen Italiener deutjcher 
Zudhtrihtung, direkt ein find fie jedodh nicht. 

Der Cdhweiz. Klub der Italienerhuhn-Zühter — Denn 
das amerifaniihe Leghorn it ein Italiener — hat J. 3. (im 
Oftober 1913) die Frage bei Aufitellung des Cchweiz. Ein- 
heitsitandardes, in Verbindung mit dem Preisrichterfollegium, 
erwogen, ob es nit angezeigt wäre, gleichzeitig auch eine 
Muiterbeihreibung für die Leghorns herauszugeben ; man jtellte 
ih) damals auf den prinzipiellen Standpunkt, die Leghorns 


jeien Italiener, wenn aud) amerifaniicher Abjtammung und 
müßten fi daher den für die Italiener der übrigen Farben 
läge aufgeltellten Raljeeigentümlichfeiten inbezug auf. die - 
äußern Merkmale unterwerfen bezw. anpajjen. 
Sm Wandel der Zeiten jedoch hat jih doch das Bedürf- 
nis herausgejtellt, diefe Anfhauung einer Revilion zu unter= 
ziehen und wenn ich recht berichtet bin, find die führenden ° 
Geilter im Preistichterfollegtam geneigt, bei näditer Gelegen- 
heit dieje Frage in der Meile zu löfen, dab die Freunde der 
KXeghorns nicht mehr ‚allen auf weiter Flur“ zu  jtehen 
brauden. Dann aber muB verlangt werden, dab weiße Leg- 
borns auch wirflid das find, was die Mujterbeichreibung dann 
von ihnen fordert Dann jmd aud dieje beiden Vettern rein 
lih voneinander durd; den „Hohen Rat“ gejchieden und dürfen. 
unbedenklich dem eierlegenden VBölferbund beitreten! 








Ausitellungsbericht über die Geflügel- und Kantacheni 
Ausitellung in der großen Reithalle in St, Gallen. 
Veranftaltet vom Sanindhens umd GeflügelzuchtsBerein St. Gallen Weit 
Albteilung Tauben. 

Einzelprämierung von Aßfalf-Oberholzer in St. Georgen. 
(Sclu$.) 4 

Nr. 419 blaue ägyptiide Möpchen, gut runde Kopflinie, 
ordentlihe Wamme und gutes Sabot, prädtige, hellblaue 
Yarbe und jhöne Binden, einen 1. Preis. O.1 Scmabe feat 
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unfhön, ziemlich flache Stirne, ftatt rund in einer Bogenlinie 
vom Cchnabelipi bis zum SHinterfopf, feine Wamme, die 
Krawatte (Iabot) fehlt ganz, fein Preis. Nr. 418 füddeutiche 
Shnippe, Einzeltier, ein Täuber, feltener Gait dieje alte Taus 
benjhönheit. Schade, dab die Schnippe, das kojtbare viefer 
Rafle, zu groß it. Die Haube foll rund um den Sinterfopf 
und von vorn in-einer Bogenlinie über den Hinterkopf laufeı, 
Chwanzabgrenzung ilt recht gut, der Seltenheit wegen eine 
Aneriennung. Nr. 437 muihelhaubige, glattfühige, weiße Feld- 
taube, ebenfalls eine jeltene Erjcheinung, verdient alle Auf- 
mertjamteit und entiprechende Verbreitung. QTäuber hat reht 
gute Mufchelhaube und Jchönen Körperbau, 3. PVBreis. Die 
DTäubin läht in mandem mod, zu wünjcen übrig, Sollte höher 
fein und lebhaftern allgemeinen Eindrud erweden. fann noch) 
feine Auszeihnung erreihen. Nr. 438 Brünnerfröpfer, blau, 
1.0 hat viel jhöne Ctellen- aufzuweifen, tnpilher Kopf mit 
Ihnittigem Körperbau, ver Hals dürfte länger fein und der 
Kropf ftärker. Die Iahreszeit. it eben nicht dazu, dak etwelder 
- Gejhhlehtstrieb joldhes anregen würde. Und an ven Ridhter- 
tab, wie bei engliihen Südhtern, find fie eben aud nicht 
gewöhnt, gejchweige, daß fie beim Zurechtitellen reagieren wür- 
den; die Kreuzung der Chwingen und Schwanzlage ilt recht 
gut, 2. Preis. Die Täubin vereinigt alle Rajlenihönheiten 
in ji, bejonders duch; gut aufgerichtete Stellung; jie hat 
es |heinbar nicht ungern, wenn id) fie mit dem Ctab anrege, 
Stellung und Pla zu wechjeln, hoher 1. Preis. Nr. 439 
gelerhte Brünner-Kröpfer: Täuber und Täubin einander eben: 
bürdig; zum Blajen noch zu jung, intereffanter fommt mir 
die Zeihnung vor, geradezu als ornithologiihes Unitum, Ge- 
. Ihleht Tähkt ji faum fejtitellen; dem Tier mit grünem Fuß- 
ring einen 2. Preis, das Gegenftüd 3. Breis, Tann in Stel- 
lung recht gut werden. Nr. 436 nodmals blaue Megypter, 1.0 
 jehr gutes Tier, vorzüglid) runder Kopf und breitrunde Stirn, 
nur die Mamme dürfte nod beifer entwidelt fein, dennoch 
1. Preis. Sein Meibchen zeigt weniger üppige Rafjenihön- 
- BHeiten, bejonders inbezug auf Schnabelitellung und Wamme- 
bildung, jonit gut,, 2. Preis. Nr. 429 Stettiner-Tümmler, 
weiß und goldbindig. Gejamterjheinung und Farbe gut, 
" Schnabel des Täubers erjheint etwas did, der Hinterkopf 
fällt zu jhräg ab, jollte mit der jhönen Etirnhöhe und Breite 
 Bejler in Harmonie Stehen. Der Unterrüden und Bürzel jollte 
-  Bejler geihlojjen fein, welher Fehler durch wiederholtes Iagen 
zum Hocfliegen rajch verjchwindet, hoher 2. Preis. Der 
- Zäubin 1. Preis, ein herrliches ‚„Prejentantenitüd‘‘ diefe Oft- 
- reiher-Chönpheit, erfüllt alle Standardoorigriften; wollte ih 
- deren Vorzüge aufzeihnen, müßte ih Herrn Schadhtzabel zum 
" Morte fommen lajjen. Dak mich der Redaktionsitift nicht mit 
- Streichen jtraft, muß ich mich überall der telegraphiihen Kürze 
befleißen. Nr. 435 TIhurgauer Feldtauben, weiß, 1.0 Ge- 
lamtfigur redht jhön, Haube in richtiger Höhe und gutem 
Cpit, jedoch etwas Scheitel im Genid, glattanliegendes jchönes 
Gefieder, 1. Preis. Die Täubin Iteht ihrem Gefährten an 
- Chönheit niht nad, nur jtarf in der Maufer, 2. Preis. 
- Nr. 434 TIhurgauer Blaufhild, 1.0 Schnabel etwas Did, 
Stirne zu bob, Haube zu. tief, ideale Flügelihildzeihnung, 
9 auf 10 weiße Ewingen, aljo bis auf eine Feder Differenz 
- beim Ideal angelangt. Dadurd erfheint der Flügelihild in 
richtiger ‚„Eiform‘“, 2. Preis; 0.1 in allen Teilen ein erfrei- 
liches Zudtrejultat, 1. Preis. Nach diefen Tommen zwölf Buare 
vom Berichterjtatter ausgeitellt, die ih nur mit den Railen- 
namen aufzeihne: Barttümmler, Zürher-Meikihwänze, Straj- 
- fer, Bollplatt-Chwalben, Elitertümmler, Süddeutihe Weih- 
" Schwänze, Gugger-MWeikihwänze, Cüddeutihe Pfaifen, rot und 
Ihwarz, Deiterreihiiche Mönche, Weihe Rotihwanztauben, Cüd- 
_ deutihe Schnippen. 

Nı. 428a Brager-Hochflieger, blautiger, Schnabel und 
Kopfform dem Ctandard entiprehend, beide Tiere in allen 
Teilen gleicd, rajlig, zwei 1. Preijfe. Nr. 428b gelerdte, gleicher 
- Rafje, Täuber am Hinterfopf etwas jchmal, niedern 1. Preis; 
Täubin jehr gut, 1. Preis. Nr. 424 PBrager-Hodflieger, weih- 
- brüjtige blautiger, beide Tiere jtarf im Kederwedjel, zeigen 
fehr gute Abjtammung, 3. Preife. Nr. 423 Meikbrüjtige 
Prager, ehte Hochfliegertypen, raflig in allen Zeilen, gut 
geichlofjfenes, jtraff anliegendes Gefieder, deshalb aud Der 
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markante dünne Hals, Zehen aut gejpreizt -und nidyt grob, 
zwei 1. PBreije. Nr. 422 Blaufhimmel-Prager, Täuber etwas 
nad unten gebogenen Schnabel, jtatt gerade, zu rund in der 
Kopffigur, 2. Preis; die Täubin ein vorzügliches, araziöles 
Tierchen, wohlverdienten 1. Preis. Nr. 421 Weihbrültige Blau- 
Ihimmel-Prager, 1.0 reihlih groß, fonit gut, 2. Breis; 0.1 
Ihmaler Hinterkopf, Jonjt auch befriedigend, 2. Preis. Nr. 420 
dunftle Blaubunt- Prager, gewii ein gutes Stammpaar, fie ver= 
einigen in jich alle Hodfliegerfhönbeiten, nochmals zwei erite 
Breife. Es war feine leichte Sade, an den legten jieben Paar 
Hocflieger Kritik walten zu laljen. Es madhte den Eindrud, 
als jeien fie „alle“ aus einem guten Modell gegofjen. Nur 
bei genauer VBergleihung fonnten Unterichiede in der Raffen- 
vollfommenheit feitgeitellt werden. Was bejonders angenehm 
auf mich einwirfte bei der Beurteilung war die Reinlichkeit des 
Gefieders, was von den Züchtern auf faubere Chläge Ichlieken 
läbt. Meine Wahrnehmung wurde beitätigt, als ih Fühe und 
Zehen nadhgelehen habe. Was id zur VBervollitändigung nod 
beifügen mödte, die Züchter jollten auch darauf bedadt jein, 
den zu langen Spig des Oberjchnabels ein wenig abzunehmen 
und die Nalenöffnungen zu reinigen. Das eritere ilt unver: 
meidlih, wenn die Tiere den Schnabel im Freien zu wenig 
abnuten. Umgefehrt, wenn jie Futter fuchen, befommen jie 
unteine Nalenöffnungen, wodurd; ih dann nah dem Mailer: 
aufnehmen diejes unangenehm unter der Schnabelwarze feithält. 

Melcyen Geldwert die 40 Baare in fid} präfentieren, mag 
den Ornithologen peziell interejjieren, der die Ausitellung aus 
irgend einem Grund niht bejfuchen Tonnte Ohne zu Hohe 
Einihäßung fam ih auf die Summe von 1000 Fr. Ein 
Ihönes Kapital von einem Tierchen, das von fo vielen Leuten 
feine oder wenig Beachtung findet. An der Ausitellung felbit 
wurden die Tauben jedoch viel bewundert. Eine Raffe vermodhte 
den Beichauer bejonders zu fejjeln mit den denkbar Ichöniten 
Varben, andere durch die Eigenart ihrer Yorm. 

Möge dem regen St. Galler Volk recht bald wieder eine 


old jhöne Taubenichar gezeigt werden. Ic, zweifle nicht, daß 


der Klub jeinen guten Jihern Weg auch wieiter wird beibehalten. 
Der Yührer diefer Gruppe Drnithologen wird jeine Leute 
nicht erfalten lajjen zu Nuß und Krommen der Ihönen Tauben- 
welt. 


Ornithologie. 


SBEBBBBBEBEBRBRBBEZUSZEBRHRRBSRERBREM 





Die Spechtmeile als Bamiter, 


Unter diefem Titel Itand in Nr. 359 am 28. Augujt 1919 
des „Bund“ zu Iefen: „Es war ein gewitterihwüler Yerien- 
Herbitnahmittag. Sinnend Tag ih auf dem Rüden, welten- 
fern im Schatten einer Baumgruppe, tief und weit in den 
blauen Himmel Hineinihauend. Dort bildeten jih drohende, 
weißballende Molfentürme. Gegenwinde bradten Bewegung 
zuerjt in die durdjichtig Fleinen MWolfengebilde, trieben Jie 
gegeneinander wie aufflärende, vorwärtstaltende Borpoiten. 
Und fie famen in Yühlung miteinander, fakten Ti an, wie 
Kämpen im Ringen auf Leben und Tod. Schon börte man 
von fern ber rollenden Donner. Ich wollte aufitehen, Auf 
halber Stammhöhe einer Rottanne Tebte eine Cpedtmeife. 
Den Kopf erdwärts gerichtet, mujterte fie den am Boden 
lang bingeitredten Menihen. Was willft du von mir, Heiner 
Baumpider? Und was in aller Welt bringjt du mir in deinem 
weitaufgejperrten Schnabel? Was für eine Tleine bräunliche 
Kugel? So verging eine Meile ruhiger, gegenjeitiger Be- 
tradtung und Beobadtung. Der Bogel, wohl von meiner 
Harmlofigfeit überzeugt, Tam plößlih Tprungweife, in Turzen 
SZwilchenpaufen mich immer betraditend, am Stamme herunter. 
Beim Tube des Baumes angelangt, arbeitete er während 
ein bis zwei Minuten, jihtbar mit voller Entfaltung feiner 
Kräfte und hieb dann rajch hintereinander mit feinem Schna= 
bel wie toll auf etwas hartes, das einen hellllingenden Ton 
von jih gab — und weg war er. Sofort jprang id auf, um 
hinter die Geheimnijfe der Spechtmeile zu fommen: meine 
Neugierde war mächtig rege geworden, Am Fuße der Tanne 
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Tonnte ic) vorerjt gar nichts entdeden; erjt als ich ein trodenes 
Rindenjtüd entfernte, das gut zwiihen Stamm und Erde 
eingebettet lag, fand ich darunter eine große Hafelnuß ver- 
borgen. Iett bin ich hinter deine Schliche gefommen, Tleiner 


Sclauberger; du forglt für den fommenden Winter. Ham: 


Iterft du wohl aus reinem SInitinfte heraus, oder als Folge 
porjorgender Berehnung? Wer follte es willen! Sorofältig 
Itellte ic) den frühern Zuftand wieder her, denn das niedliche 
ZTierhen follte nicht um den Lohn feiner Fürforge gebradt 
werden. Ich rahm mir vor die Sade weiter zu ergründen. 

Im Laufe des Spätherbites bin ih) zum PVorratsfeller 
binausgepilgert — und habe ihn unverjehrt angetroffen. Und 
jelbjt als der beibende, Talte Nordwind zur SHerrihaft ge- 
langte und die legten dürren Blätter den fröjtelnden Bäumen 
entriß, lag die Hajelnuß dort immer noch jtill verborgen. 
Schnee fiel bald darauf, und jo blieb fie au) jicher vor Dieb- 
ftahl. Ws ih einige Tage jpäter wieder zur Beobadtung 
ausz3og, war in die Schneedede, hart am Etamme nad), ein 
2oh gegraben, mitten drinn lag das NRindenftüd — Die 
Hafelnuß aber war verfchwunden ..,.. Vielleiht ward lie dem 
zierlihen Geihöpfe zur Rettung vor nahem Hungertode. Und 
im Heimwärtsjchreiten gewährte mir der Gedanfe Beruhigung, 
daB es wohl für fpätere, noch jchlimmere Zeiten, weitere 
Vorratsräume im nahen Walde angelegt habe.“ 

Dtto Holliger. 

Die Redaktion der genannten Tageszeitung fügte hinzu: 
„Daß die Spedhtmeife Hafelnüffe und dergleichen aufipeichert, 
it eine willenichaftlih erwiejene Tatjadhe. Der große ‚Brehm‘ 
Ihreibt darüber: Das Durhhbrechen der harten Schale einer 
Halelnuß Eojtet ihn (den Kleiber) einige Mühe, aber mit einer 
Kinden-, Rotbuden- oder Ahornnuß ift er jchnell fertig. Son- 
derbar jieht es aus, wenn er die Nülfe fortträgt. Es geichteht 
itets mit dem Schnabel, den er, um eine Hafelnuß zu faffen, 
ztemlic weit aufiperren muß. Er flemmt die Hafelnüfje aud 
ehr gern in den tiefen Furchen der Ulmen: und Eichenrinde 
ein, aber mit Vorliebe junge, unreife, oder, wenn er fie haben 
fann, Zambertsnüjje, alfo immer weidhichalige, leichter zu be= 
arbeitende, wie es au die alten, gewöhnlih im Winter und 
Frühjahr unter dem Laube hervorgefuhten find. Der Ornis- 
thologe Liebe glaubt daher, daß der Nleiber Nüfje nicht 
bloß veritede, um DBorrat zu fammeln, jondern aud, um die 
Veuchtigfet auf die Schale einwirten zu lafjen, denn jolche, 
die einige Zeit feucht gelegen hätten, ließen fi viel leichter 
jpalten. Naumanns Beobahtungen zufolge Tiejt er im Winter 
die abgefallenen Kirfchterne vom Boden auf und zerjpaltet 
auch jie, um zu dem Inneren zu gelangen, oder luht in den 
Gärten mit den Meifen nad) den Kernen der Sonnenblumen, 
nad Queden- und Hanfjamen, weld leßterer ein Lederbiljen 
für ihn zu fein jcheint.“ 

Zu diefen Ausführungen it aber noch weiter zu bemerfen, 
daß es fi) Teineswegs um das Sammeln von Vorräten han- 
delt: Befanntlid betreiben die Spedhte und auch der Kleiber 
jogenannte ‚„Spehtihmieden“. Dabei fommt es nun aber 
gar nicht felten vor, dak eine Nu zu Hart ift und nicht ge> 
öffnet werden Tann, oder audh durch einen Grund vergeljen 
bleibt. Damit leiften die Vögel in der Verbreitung von Baumes 
jamen einen jehr wichtigen Dienit. Sp 3. B. die Tannen: 
bäher in der VBerfhlevpung von Samen der Arve ujw. Da- 
rüber, wie die Spedhtmeije im Botanilhen Garten in Bern 
die Eibe ‚„‚verpflanzte‘‘, hat vor einigen Iahren Dr. R. Stäger 
eine interejlante Arbeit veröffentliht. Alfo von „Hamitern‘ 
it da feine Rede, indem ein jyjtematiihes Sammeln von 
Borräten durch Teine unjerer europäilhen Bogelarten erfolgt. 

A. H. 
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Praktiiche Kaninchenzucht für Anfänger, 


Bon W. 





Sn einem frühern Artikel wurde den angehenden KRanin- 
henzüchtern das Willenswertejte über die Einrihtung der Ställe, 
über die Fütterung und über die Auswahl der Rajjen [peziell 
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für die Nuß- oder Chladtkaninchenzuht mitgeteilt. Heute 
jolf un über die eigentliche Zucht das Notwendigite berihtet 
werden. — rs 
Die Kaninchen find je nah Raffe und Gejdhleht im Alter 
von neun bis elf Monaten zuchtfähig; Eleinere Raffen etwas 
früher als größere, die Weibchen einen Monat früher als die 
Männden. Iedocd regt Tih der Geldlechtstrieb meilt jhon l 
lange vor dem zuchtfähigen Wlter und müjlen diefelben daher - 
Ihon nad; dem zurüdgelegten dritten bis vierten Lebensmonat - 
nad. Gejchleshtern getrennt und bejonders gehalten werden, 
weil vorzeitiger gejchlehtliher Verkehr das Wahstum und die 
gedeihlihe Entwidlung der jungen Kanindhen Sehr nachteilig 
beeinflußt. Sobald nun Ddiefelben das zudtfähige Alter erreiht _ 
haben, müfjen fie zur Paarung vereinigt werden, jedoch ftets 
nur paarweile. Das Weibchen it aber nur zu dewiljen Zeiten 
paarungslujtig und aufnahmefähig. Den geeignetiten Zeit: 
punkt hiezu erfennt man daran, wenn dasjelbe auffallend un- 
ruhig it, in großer Aufregung im Stall hin- und herjpringt, 
Holzteile des Stalles benagt und (gleih wie gegen Ende der 
Zrädtigfeit) Streue ins Maul nimmt und damit im Stall 
herumläuft. Man bringt dann die Zibbe (Meibchen) zum 
Rammler, beobachtet die Tiere, läßt fie eventuell aud un= 
beobadjittet einige Stunden beieinander, während welder Zeit 
in der Regel die Paarung erfolgt. Oft läkt ich die Zibbe 
auch ohne vorherige Meußerung obgenannter Merkmale willig 
deden; nad der Paarung oder Dedung durh den Rammler 
wird Die belegte Zibbe wieder in ihren Stall zurüdverbradt. 
Die Tragzeit beträgt beim Kaninden 29 bis 30 Tage; 
bei großen, jchweren NRaffen dauert’s oft audy ein bis zwei 
Tage länger. Das Datum der Paarung Ichreibe man auf, 
damit man ziemlich genau Zeit und Tag der Geburt voraus 
beitimmen Tann. Man trifft dann jhon einige Tage früher 
die nötigen Vorbereitungen, indem zuerjt die Zibbe, falls jie 
bis jet mit andern Zibben zufammengehalten wurde, in einen 
bejondern, genügend großen Stall verbracht wird, der zuvor 
nod; gut gereinigt und mit reichlich friiher Streue verfehen 
wurde. Aus diefer legtern macht jich die Zibbe nun alsbald 
ein Nejt zurecht. Man laffe diejelbe nun in Ruhe und jche 
dann erit wenn die Zeit der Geburt gefommen ijt, anläßlidy 
der darauffolgenden Fütterung nah, ob die Zibbe geworfen 
bat und ob alles in Ordnung it. Bei normalen Geburten 
jind die Jungen in einer Vertiefung der Etreue alle \hön 
beilammen und mit den Baucdhaaren, die jih die Mutter- 
zibbe ausgerauft hat, gut zugededt. Collten einzelne Junge 
im Stall zerjtreut herumliegen und nodj leben, jo bringt man 
lie ins Nejt zurüd. Erit ein bis zwei QTage Ipäter vilitiert 
man das Weit genauer, nimmt alle Sungen behutfam aus dem= 
jelben, zählt ie, entfernt allfällig vorhandene Tote, Schwädh- 
linge, Krüppel und Ueberzählige, tötet fie und wirft jie dann 
in die Saucdhegrube. Die übrigen bringt man nad der Unter- 
juhung alsbald wieder ins Nejt zurüd. Man lajfe einer Zibbe 
niht mehr als jehs bis acht ISunge zum Säugen. Hat man 
gleichzeitig zwei bis drei Würfe, fönnen die normal entwidelten 
Meberzähligen auf alle Würfe gleihmähig verteilt werden. 
Sm Alter von drei Wochen fangen die Iungen jhon an zu 
freien, man laffe jie aber mindeitens jehs Wochen lang bei 
der Mutterzibbe, erit dann verbringt man dielelben in einen ° 
bejondern Stall und läht dann die Zibbe innert den nädlten 
jechs bis aht Tagen wieder paaren. Man lajje Ießtere im 
Laufe des Frühjahrs und Sommers hödjitens viermal paaren, 
man erzeugt dadurch um jo Träftigere ISungtiere und die Zibbe 
bleibt länger zuchtfähig. 



















































-Nachrihten aus den Vereinen. 


Geflügelzuht-Berein Schaffhanien. Folgende Herren haben 
fi als Mitglieder in unfern Berein angemeldet: Dtto Kindler, 
Beitalgsikrabe, Neuhaujen; Hermann Sinobel, Gejchäftsführer 
Knorr U.-6., Thayngen; Gottlieb Frey, Herblingen Nr. 55; Ernjt 
Grau, Müller, Buchthalen; Theodor Amsler, Yabrifant, Feuer 
thalen; Baul Hasler, Bahnhofitraße, Neuhaujen; Robert Grütter, 
Knıdftraße 74 Schaffhaujen. Wir heißen diefe neuen Mitglieder 
als treue Mitarbeiter herzlich willfommen. — Ausgetreten find 
die Herren Schneider, Zeihnungslehrer, Schaffhaufen, und Emil 
Walter, Silberfhmied, Schaffhaufen. — Sn unferm Mitglieder: 
berzeihnis im Sahrbüdlein haben jich leider einige Fehler einz 
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geihlien und bitten wir folgende Korrekturen vorzunehmen: 
Unter A: Aeppli, Tehn., 3. Rietforft, Hohlenbaum, Schaffhaujen: 
ftatt Augenthaler: Audenthaler, Frau Direft., Guftavsed, Neu 
ufen. Unter M bitten wir zu jchreiben: Meilter-Müller $.. 
eizer. Unter Sch. ift zu treihen: Schneider E., Werfmeijter, 
 Regensburgerftr., richtig ijt die darunter Itehende Adrejje Rojen- 
bergjtraße. Unter T muß es ftatt Tuer-Bopp Auer-Bopp, Traja- 
Dingen, beißen. — Aud in der PBrämierungsliite ift fol- 
Ki 3 richtig zu ftellen: Unter ER END Franz Rojfi, 











eljenthal, 2. Klafje (ftait 6. Klaffe); andottes Gold: 
eller jtatt Keller; Zmwerghbühner, rebhuhnfarbig: Süßtrunf 
Alfred, ift noch ein Tier mit 79 Punkten nadhzutragen, und für 
die Mille fleurs: Diplom 1. Klafjfe (ftatt 2. Klafie). — Wir 
erjuden um gefl. Notiznahme diefer Korrekturen. 
x Der Präjident: 8. Grütter, 
Anmerfung der Red. Rir möchten bei diejer Gelegen- 
heit bejonders bei Perjonen- und Ortsnamen um deutliche und 
gut lejerlihe Schrift bitten; die Druderei lehnt bei nicht deut- 
lid gejhhriebenem Manuffript die Verantwortung für entjtehende 
Sehler mit Recht ab. 


* 
Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Freunde der. Taubenzudt! 

Unfer Bereinsjahr geht feinem Ende 
entgegen und in zirfa adt Wochen fin- 
det unjere Generalverfammlung jtatt mit 
Shlußrednung und Borjtandswahlen. 
Da es nicht jedem Mitglied des M. ©. 
T. 8. möglih jein wird, Diefe Wer- 
fammlung, welde in Zürich ltattfindet, 
zu bejudhen, möcdhte ich unfere iv. Mit- 
Er — glieder bitten, etwaige Anträge bis läng: 
tens Ende Sanuar 1920 dem Unterzeichneten zu unterbreiten. 
- Der jeßige Rorftand jegt ji zufammen wie folgt: PBröfident: 
? ® Scholl in Zürih; PVizepräfident und Kafjier: KR. Bogel in 
- Hürid; Altuar: R. NRuggli, Derlilon; Beifiger: ©. WU. Hanke 

und B. Mayer in Zürid. Nehnungsreviforen: R. Scherbaum 
und 3. Bänninger in Züri. -- Damit die Wahl des Bor- 
Itandes leichter durchgeführt werden fann, möchte ich jedes eins» 
zelne Mitglied, weldhes nit an die Generalverfjammlung tom- 
men fann, Detien, in einem gefchlojjenen Couvert feine Stimme 

bis Ende Januar 1920 für die verihiedenen Funktionäre, welche 
bie Leitung im neuen Gefhäftsjahr für den M.S.T.R. über- 
nehmen jollen, dem Unterzeichneten einzujenden, mit dem Wer- 

merf: Vorjtandswahlen, Wenn wir auf das berflofjene Gejchäfts- 
- jahr zurüdbliden, jo können wir dies mit großer Freude tum, 
- denn unjer Verein ift_ in verhältnismäßig kurzer Zeit von zirfa 
20 Mitgliedern auf 73 berangewadhjen und unjere Kaffe von 
- 50 $r. auf über 300 Fe. — Wenn nun die neuen Beiträge für 
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fang 1920 jih auf über 600 &$r. belaufen. Darum, werte 
- Zaubenfreunde, möhte ih Euch im Namen des M.S.T.VB. alle 
Bitten, aud im neuen Gejchäftsjahre mitzubelfen an dem iweitern 

- Aufbau unferes Vereins und unjerer Beitrebungen, damit unfer 
- Verein jederzeit geichlojfen wie ein Mann fein Prinzip Der 
ee ländigteit berfehten und Hoch halten fann. 
4 Sreunde und Gönner unferes Vereins find zum Beitritt 
 freundlid, eingeladen. Jahresbeitrag Fr. 3 Eintritt Se 3, 
6 Für den Mitteljchwei;z. Taubenzüchtervereln: 
h Der Bräfident: Herm. Scholl, Züri 5, 

Telephon GSelnau 37.62. 

* 






Schweizeriicher Pfautauben und 


PerüdensZüchterkiub. 
Spezialgruppe de8 M.S.T.%. 


Verte Züchterkollegen! 

Der M. ©. T. B. gibt folange der 
Vorrat reicht, gefchloffene Aluminium: 
Sußringe in der Größe 7, 8 und 9 
das Jahr 1920 ab. Weiter hat unjer 
Millimeter mit laufender Nummer für 
Verein Die fogen. „Schußzettel“ mit 
der Aufihrift: „VBorficht! Lebende 
Tauben!” zum Befleben der Boitjen- 
dungen mit lebenden Tieren zugelegt. 
 Diejelben fünnen beim Unterzeichneten bezogen iverden. Auch 
 mödte ich bei Diejer Gelegenheit unjern Mitgliedern unfere 





„Anhängeadrejjen“ in empfehlende Erinnerung bringen. 

t Mit Züchtergruß 

Y Hür den Schweiz. Pfautauben- und Perüdenzüchterflub, 
Der Bräjident des M. ST. R 


Herm. Scholl, Zürih 5, Telephon Selmau 37.62. 


Praktiiche Winke, 


— Saferzulagen für Zudtgänje find bejonders bei jchweren 
Schlägen, die als fleißige Leger gelten, nicht zu umgehen, wenn 
man nicht in der Eierproduftion einen beträgtlihen NRüdgang 
erleben will. 
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‚das Fahr 1920. dazu fommen, jo wird unfer Kafiabejtand An= 
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 — Budtenten legen beifer, wenn man fie aud im Winter 
täglih ins Freie läßt, ausgenommen dann, wenn die Kälte fehr 
Itark ift. Um ihnen den ufenthalt im Freien auch bei Schnee 
angenehm zu madhen, entferne man denielben bon einer ange 
uetienen Slädhe vor dem Stall. 


* * 
— Zum VBerjand wertvollen Geflügeld benugt man am bor: 
teilhafteiten weitmajhige Weidenförbe mit dihtem, glattem Boden. 
Die Körbe werden zum Schuße der Tiere innerli mit Sad ver- 
näht und der Boden wird mit Heu oder feiner Holziwolle dicht 
belegt. Wo die Reife nur ein bis zwei Tage dauert, ijt eine 
Beigabe von Futter nicht nötig; man legt vielleicht nur eine 
dDurhihnittene Nübe oder etivas Kohl und eingewweichtes Weiß- 
brot mit im den Korb, nachdem man Das Geflügel vor dem 
Verpaden gut mit Körnern angefüttert hat. Für längere Reijen 
ibt man in erjter Linie einmal in gut befejtigten Stein- oder 
[ontigen Gefäßen etivas Wajfer und Körner mit in den Korb, 
m Das größte Durftgefühl zu befriedigen, genügt im Notfalle 
auch die Beigabe von Rüben und Grünfohl. Sp verjorgt, können 
Die Tiere eine ziemlich lange Reife ohne Schaden aushalten. Ver- 
Ihidt wird das Geflügel immer mit Eilbrief. 


* * 

— Geflohtene Taubenneiter muß man zur Bekämpfung des 
oft mifrojfopiich Heinen Ungeziefers, dur das allein jchon viefe 
junge Tauben zugrunde gehen, hin und Wieder ausflopfen oder 
noch befjer mit heißem a ausbrühen. Wenn Eier im Nefte 
liegen, jo wartet man mit der Reinigung, bis die Zungen aus- 
gebrütet und wenigjtens fon drei Tage alt jind. Dann kann 
man die alten Nefter gegen neue umtaujchen, nachdem man bor= 
ber einige Strohhalme oder Birfenreifer u. dergl. in fie hinein- 
gelegt hat. 

a NEE ES N EAN 


Büchertiich, 


* Bejtalozzilalender 1920. Verlag Kaifer & Eo., Bern. Die 
Lieblingsbücher der Schweizer Jugend, der Beitalozzi-Schüler- 
und Der Peltalozzi-Schülerinnen-Kalender, find wieder erfchienen 
A dr. 2.90). Großeltern, Väter, Mütter, Onfel, Ianten, 

otten und Götti, jeid Ihr Eud) bewußt, daß dieje Nachricht 
eine zarte Mahnung für Eu) bedeutet? Shr jollt Euren Buben 
und Mädchen einen Herzensiwunjc) erfüllen. Tut es. Scenkt 
ihnen den Beftalozzifalender. Ihr jchenft damit einen unvder- 
fiegbaren Duell der Freude, Unterhaltung und Belehrung. Die 
nahezu 1000 farbigen und Ihwarzen Bilder und der mannig= 
faltige Tert find das Entzüden der Sugend. Auch Eriwadhjene 
haben ihre helle Freude daran. 

* Der jchwarze Frik, eine Nabengefhichte in Verjien von 
3. Schärer, Buhihmud von Aug. Aeppli. (Breis 2 Sr.) Verlag: 
Art. Inftitut Drell Füpli, ; ürid. — Die Streiche, aus denen fi 
die Lebensgejhichte des ch ingelhaften Raben Fri zufammen- 
jeßt, jind in glüdlichiter Milhung ebenjo drollig als ihlimm. 
Bor allem die Kinder, mit ihnen aber gewiß auch viele Gr- 
wachjene, werden in fröhliche Stimmung geraten über dieje tunijt= 
bollen, von treffjiherem Humor geleiteten Zujfammenarbeit eines 
Dihters und eines Zeichners, Diejes Neim- und Bilderbuch wird 
überall ein freudig begrüßtes Seltgefchent fein. 
nn 


Briefkalten. 


— #rau M.-W, in A. Der Geichlehtsunterfchied bei Bänfen 
it jehr jchwer feftzuftellen, da deutlich herbortretende Unterjchei- 
dungsmerfmale, wie jie jonjt bei allen Geflügelarten zu finden 
ind, ganz fehlen. Bejonders in der Sugend ijt es fajt unmöglich, 
die Gejhlehter zu unterjcheiden und jelbjt gute Kenner täujchen 
ih in vielen Fällen. Sind die Gänfe ausgewahjen, dann bietet 
die Stimme den bejten Anhaltspunkt. Der Ganter hat eine tiefe, 
harte, jhnarrende Stimme, die Gans dagegen eine hellere, weichere 
Stimme, was bejfonders bei lauten Schreien hervortritt. Außer: 
dem bildet der Hals ein stemlich jicheres Unterfcheidungsmerfmat, 
Diejer ift beim Ganter wejentlih länger und dünner, als bei 
der Gans; der Bauch geht beim Ganter nicht jo tief herunter 
und der Ganter ift überhaupt länger und jchlanfer, dabei aud 
größer als die Gans. 

— Fr. B. in W. Roggen läßt fi) fehr wohl als Geflügel- 
futter berwenden, aber Weizen, Gerjte und aud Hafer find Doch 
vorzuziehen. Noggen ift eben ziemlich fhwer verdaufih und wir 
hi jolden nur gejhroten und abgebrüht als Weichffutter 
geben. 

— Berjhiedene, Empfehlungen irgend welcher Art Tün- 
nen wir auch unter den Bereinsnadhrichten nicht aufnehmen: jene 
ee darf jo wenig wie der Brieffaften den Snieratenteil er- 
egen. 








— R. St. in R. Natürlich hat der Seter die betreffende Note 
am ganz falihen Orte eingejegt; Sie haben als recht aujmerfjamer 
Lejer ganz richtig entdedt, wo lie hin gehört. Aergern muß man 
fi Schon bie und da über den Drudfehlerteufel, aber leider läßt 
er jih nit aus der Welt Ihaffen! 

— W.d. R. u. E.L. Beiten Danf für die Abonnentenzumwei- 
lungen; folde Mitteilungen erfreuen immer. BESHNDIBET Ersuge) 


m ——— 


Redaktion: €. $reyin Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


406 


Marktbericht. 
Birid.  Städtücer Worenmarkt 


vom 5. Dezember 1919. 
Auffuhr mittelmäßig. 





E83 galten: per Stick 
Eier... . Br. —.— bi8 Fr. —— 
Suppenhühner » 6.50 „ „14.— 
Hahne. m. altu:HT, IB, 12.— 
Sunghühnerr. „ 3:— „ „ 4 
Boulets. NL DONE LO. 
Enten „8, „ 1 
Gänfe! . „21— „ , 39.— 
Tauben. „LEO FE, LO 
Saninden. . „ 4 ,„ „20. 
Meerignweinden, 150 „ „ 2.50 


2: er 
ande 
Kaufe Kanchünee vun säpne. 
Offerten an 
DM. Fapre-Meyer, Cormondrede 
(Neuenburg). 
Zwernhühner! 


Staufe 0.3 bis 0.4 19er Baldleger 
Offerten mit Preis an 
&. Meyer, Bergdörfli 6 
953 


Burih:Wollishofen. 

Zu kaufen geluct: 
MWyandotteshahn (meih). Offerten an 

0 U. Keer, Kildberg (Z.). 


943 





Junge Güänfe 


Verkaufe: 
eritfl. Tiere, 1.2 Wyandottes, weiß, 


Sunibrut, 30 Sr. 
Frau M. Lüthi, Burigut, ‚ Burgdorf. 


Enuben 


Kaufe: 
2 Brieftäubinnen, rot und [hmwarz. 
Albert Merz, Förjters 


957 Beinwil a. See. 





Zu kaufen geiuct: 
5 Harzersfanarien, Stamm Seifert, 
20 Diitelfinten, 10 Singtaften, 
mehrere Bogelbauer, ebenjo Spe= 
ditionsfäfige und gutes Körnerfutter. 
Gefl. Offerten mit Preisangabe an 

B. Gigon 
Eine: Billa Montagne, Chailly 
947 bei Zaufanne. 


elta 


Zu verkaufen: 


6 Bladsandstan- Kaninchen, erjtklaji. 


„.. Abit. Schw. Scheden 
» Belgier, 10 jhöne Japaner. 
Adolf Kaufmann, Obertor 130 


1 Baar erjtflafjige Helliilber, 
1, 5 Duntelfilber, 
ur 7 Braunfilber, 
6, 

3 





(Inten uf 1989 Sur. 
Zähne Verkaufe: | 
Ererstireehjert mean Wertie, or Be EHRE 


faufen ftetsfort 
O9, und H. Ernft, Thun, 


„Ölchter!” 


Berfaufe: 5 erfill. Wyandottes-Hähne 
Abit. Bally, weiß, Waibrut 1919, & 
20 Fr. Prädhtige Tiere. Bitte Ver- 
padung einjenden. 
Ad. Schtweizer, Voitfaktor, Bern 
Narzili 108. 


Verkaufe: 
1.2 jchw. Aheinländer, 78 bis 82 B9., 
Sr. 75.—. 1.2 rebh. Italiener, Juni= 
brut, Sr. 65.—. Alle Tiere find erjtfl. 
Abitammung. 958 
Kob. Hürlimann, Zehrer, NRopan- 
Mettmenftetten (Zürich). 


1.2 fhmwarz. Ninorfa, Wtaibrut 70 Fr. 

1.0 Goldmwyandottes 15 Tr. 

1.1 weiße Leghorn 35 Fr. 928 

Holländer- und Blad-Kaninden. 

Hüne, Winkeln (St. Oallen). 
Berfaufe: 1.2 rehfarbige 

Laufenten 

prima Zucdt- u. Legejtamm, 3 Wal 

2. Preis, 18er. Tiere, Fr. 70.— ab 

Stall. Zmei fchöne Schlahthähne a 

Br. 6.—, 6 Monate alt. Ebendajelbit 

einige 100 Simbeerpflanzen, Winflers 

Sämling, jchöne Starte Ware. 961 
Berer-Häberli, 3. Heimat, Flurkingen 

(Hüridh) 


Verkaufe: 
12 Rheinländer, diesjährig, mit 
82, 83, 84 Bunkten prämiert, legend, 





rt. 70.—, 1 Baar bl. Reijebriefer, 
3 dito Täubinnen, rot und blgh. A 
St. 2.50. 960 


Georg Epgenihtiler, Makendorf. 





940 St. Maurice (Wallis). 
Wegen Aufgabe der 
Adtung ! Sanindhenzudt wer 


faufe reinraflige, erjtflajjige Tiere; 
2.4 Havanna, jomwie 4.0 Blau=-Wiener. 
Sämtliche Ehrenpreisbelege. Zu: be= 
lihtigen bei 

S. Dühler, Huthandlung, Thun 
924 (Unter=Bälliz). 





Zu verkaufen: 


ein fehr wachfamer 


Worftehhund 


mit Neufundländer gededt, 3 bi$ 4 


Sahre alt, in allen Zeilen fromm, 
180 Fr. Raiie braun. 938 
Telephon 17.80 

Zu en e 

kleine h fe. 963 
6. hör Hörni, Kempten. = 
Appenzeller Hennenhund. 
Rüde nicht unter 1 Jahr alt. 
965 

Zu verkaufen: 

ein fehr tugendhaftes Neh-Pinider- 
braunen Füßchen und Augenbrauen. 
3'/ejährig, für 30 Fr 


3. Schtunger, Mebger, St. Gallen 
Sefuht: 
Zoologiiher Garten Bajel. 
Hunden (weiblich), fcehwarz), mit 
95 
M. Bolliger-Adermann, Baden. 


a 
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ErIIITZ 


prämiert, 60 $r. 1.1 Orpington, gelb, | 
9 





1 Brutmajchine 


Petrolheizgung, wenig gebraucht, gut 
funktionierend, wegen Mufgabe des 


‚Gefchäftes zu nur Fr. 60.— jtatt 150. 


In Zaufchzahlung nehme guterhalt. 
Brüdenhandiwagen. Offerten an 


964 G. Maurer: Jeter, Wettingen. 


Rohe Felle 


jeder Art, au) IHlanlwurfsfelle 
faufe jtet8 zu höchiten Tagespreijen 
und nehme geeignete Felle pam 
Lidern entgegen. 646 

Emil Landolt, Felhandlung 


Zavateritr. 90, Züri) 2; 


Delze. 
u Stets Schönes Lager inmo- m 
m dernen Pelzgarnituren, Neu= = 
anfertigungen, Umänderungen. 
— Billige Breijel BPrompte 
BedienungauhnahAusmwärts. 
na ET Unkauf von rohen Fellen 5 
jeder Art. 794 
6. Wieft, Pelzwaren, 
Duerjtr.17, Oerliton b. Zürich. 





»s- Konin-felle = ... 


berarbeitet in anerfannt gefhmad- 
voller Ausführung prompt und billig 
zu geihmadnollen nu 


=- Delzivaren = 


Miodernijieren, renovieren von ge= 

tragenen BVelzjahen nad) neuejter 

Mode in eleganter Ausführung, fomwie 
Anfauf von 


KR 3 ao 

=» Kanin-fellen= 

jedoch) nur in prima Haarqualitäten, 
forreft getrodnet. 


7. Stuß-Menzi, Arbon. 
Gefliinelaucht ) 


Anterejjenten erlangen Nat 
und Hilfe bei Nteuanlagen und 
Vergrößerungen dur) altbe= 
währte Firma. Brofpekt 1 ME. 

K. Cremnt 729 
Berlin-Lichterfelde 570. 
Bojtcheeffonto Bojel V/2433 


Dogelverjand-Aörejjen 


mit gr. Bogel zum Auflfeben auf 





Balete, gibt ab: 678 
e Stüd zu Fr. —.75 
” ”„ ”» 1. 50 
100 NN, . 2:00 


Conrad Bitterli, Olten. 


Beznhle für lebende 
RE] Ranincen per Kilo Sr. 2.50, junge 
Hähne Fr. 6.—, Hühner $r.5.—, junge 
Sänfe, Fr.6.—, Enten, Truten Fr. 5.— 
gut genährt. 820 

für Wild tot per Kilo 
Reh Fr. 5.—, Hafen Fr. 4.—, Rebhuhn 
Stüd Fr.4.—, Falan Er. 6.—, Schnepf 
Ir. 4—, Wildtaube Fr. 2.50, Wild» 
ente Fr. 5.— frauco Bafel. In Bajel 
gewogen. Verpadung franfko retour. 
Leihe VBerpadung auf Wunfd. 


Paul. Obrift, Bnijel 































VRR N ie: | 


Verkaufe; 

10 ii märdmehiän. Peitnhg 
W. Zühnler, Käferei, Eberfol 

967 bei Ntogelsberg (Toggenburg). 


Runkeln 
Bodenkairaen 


B 5967 @ sowie 945 


h senine Mäer-Ai 


empfiehlt stets billigst 
ab Lager Gossau, liefer- 
bar jedes Quantum 


J.A.Keller, Gossau (St.G.) 


| 
nlehrädukie Telephon 159 


= 


Für die Güte u. abjolut fichere Wir- ° 
fung der befannten Einreibung gegen 


und diden Hal8. 
Kropf. Strumafan’ | 
zeugt u. a. fol 

gendes Schreiben aus Pontrejina: 
„Steumajan war da3 einzige Mittel 
für die Vertilgung von einem Kropf, 
den ich jchon 13 bis 14 Jahre lang 
hatte und jeßt jo aut ‚pie gänzlid) 
verschwunden ilt. L. R.“ — Brompte 
Zufendung des Diittere durch die 


Sura:Apothefe Biel, Juraplag. | 
Preis. !2F1.3 Fr, 13.59. 


a 
3 
I 








100 Kilo prima, garantiert veiner 
SE” Bienenhonig 

St. 6.— per Silo, oder in Seffeli von. 
21/5, 5, 10 und 25 Hilo. (Nehme au - 
Shladt- u. Zuchthühner an Zahlung). 
M. Fapre-Meyer, Cormondrede 
943 (Neuenburg). 


: Rarität! 956 
Weißes Lamm mit 2 Köpfen, natur= 
getreu ausgejtopft, Fr. 20.—, au$= 
geitopfte . Schnee - Eule Fr. 16.—5 
fchädelechtes Elchgemweih . Fr. 45.—, 
großes Nenntiergemweih, Schädel ent= 
zwei gebroden Fr. 10.—, mehrere - 
fehr hübjche Vogel = Relief = Bilder, 
Stüd Fr bat zu verkaufen 

Johann Rohrader in Lienz (Tirol). 


Häute u. Felle 
ieder Art 
Kalb, Ziegen, Hunde 
Katzen, Hasen und 
Kaninchen 


frisch oder getrocknet 
MB kaufen jederzeit 


Fritz Wahl & Co. 
Lederhandlung 942 
LIESTAL Fischmarkt 
RETTET TEE 


Koftanien 
10 Kilo 6.90, 15 Kilo 10.—, 100 Kilo 
45.— ab Lugano. NMüffe: 10 Kilo 
16.20, Dürre Bohnen: 10 Kilo 19.—, 
Trauben: 10 Kilo 10.—, Feitgeihent 


























darinen, 
1 Kijte a 10 Kilo 16.— franto vr 
nahme. 

Francesco Rezzonaglio, Se 


a Mlorroni BG 
100 Silo Fr. 48.—, 50 Kilo Fr. 24.- 
30 Kilo Fr. 15.—, 10 Kilo Fr. 5.5 
unfranliert. _ Marioni, S. Clara 
970 b. Bellen. "a 


After, 
19. Dezember 1919. 


Ornit 
geflügelzühter, Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzucht), Stammheim 
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Erfcheinen 
je freitag abends. 


Gejlügel-, Tauben- und Kaninchenzucht 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des Oitichweizeriichen Verbandes für Geflügel- und Kaninchenzuct, 
des Zentralvereins ichweizeriicher Briejtaubenitationen und deren Sektionen, des Kantonal-Berniichen 


Mittelichweizeriihen Taubenzüchter-Vereins und der Taubenzüchtervereinigung Belvetia 
fowie Organ folgender Ornithologijchen und Geflügelzucht-Bereine; Abtwil, Altdorf, Altkätten ( 
Bülah (DOxnithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Bereini, Bütihwil, Chur (Bündneri 
Biervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Deisberg (Ornith. und Kaninchenzucht-Verein), Dabendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebn 
Engelburg, Eicholzmait, Gais, Genf (Union avicole), Goldab, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Berisau Raninchenzüchter-: 
(mike. und tynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. und Kanindenzucht‘, Klicberg b, Zärih (Ornith, Gejellichaft), Kirchberg (Toggehburg), Konolfingen, Kredolf, hasgenthal, hansnau (Bern) 
. Verein), bangnau (Brieftauben-Klırb), bidtenkeig, huzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörkkwil, Mühirati (< 
erein, Oitihweiz. Kiub für franz, Widderkanindhen, Rapperswil, Romanskorn, Rorihah, Scaffhaulen (Seflügelaucht-Verein , Schweiz, 
(Geflügelzucht.-Berein! ‚Speicher, Stäfa, Suriee, Tablat, T. 
- Töb (Geflügelauht-%erein), Trogen und Umgebung, Uaterrheinfai, Uiter (Gefiügelzucht-3erein), Wädenswil, Wald Bürich), Walzenhauien, 

Ornith. und Kaninchenzucht-%erein), Rantional-zärherliher Geflägeizudt-Verein, Balel (Sing- umd Biervögel-Liebhaberverein „Ornig” und „wanaria‘), Zürth (Kanarienzüchter-Verein“), 
Schafhaulen („Kanaria“), Zug („Sringilla Ranaria”), Berisau (Kanarienzüchter-Berein). 


aubenzüchter-Klubs, des 


Rhein:al), Altitetten (Yürich), Alppenzell, Arbon, Bern (Kanarienflub), Bipperamt In Niederbipp, 
iher Veflügelzucht-Werein), Chur (Erjter Bündnerifcher Bogeljchuß-Nerein), Chur (Sing= und 


Geflügelzucht-Werein), Embrad (Geflügelzucht-Rerein), 
rein), Berzogenbuclee (DOrnith, Verein), Borgen, Buttwil 


2 


‚itb. Verein, Öberhelfenswil, Oltichweiz, Kanindhenzuct- 
lab der Rhode-Islands-Zücter, Schweiz, Klub der Waller- 
fen u. Umgebung (Geflügel und Narninchenzucht-Werein), 
Weinfelden, Willisau, Wittenbadh, Wollulen, Wällliagen 


a LTE N N RR TE  ETE E 
Abonnement bei Stanko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Ufter für das ganze Jahr Fr. 6.—, für das halbe Jahr Fr, 3.—, fiir das Vierteljahr Fr, 1.50 (Bojtabonnement 
dt, 6.20, Fr. 3.20, Fr. 1.70). . Dieje Blätter fönnen auf allen Rojtämtern des In und Auslandes abonniert werden, Poitcheck-Konto VIII 2716 S, B, O 

























fillgemeines. 





(Eingejandt.) ; 

Bekanntlich führt die Cchweiz alljährlid, eine gewaltige 
Menge Eier und Geflügel ein, deren Mert in die Millionen 
- geht. Ccdhon dieje Tatjache jollte jeden Einwohner, der den 
erforderlihen Plat hat, veranlajjen, wenigitens joweit Geflügel- 
zucht zu treiben, daß er den Eigenbedarf an Eiern felbjt deden 
Tann. Das zu erreichen, ilt eine der Aufgaben der Geflügel- 
zudjtvereine. Eine weitere große Aufgabe diejer Vereine be- 
iteht darin, zu bewirken, dab jeder Geflügelhalter den Betrieb 
 tationell und damit auch rentabel geitaltet. In diejfer Be- 
- siehung bleibt noch jehr viel zu tun. Mie mander Hühner 
halter hält veritändnislos feine Eierlieferanten im zu Tleinen, 
- unbepflanzten Hühnerhof eingeiperrt, bis der vollitändige Mib- 
erfolg da! Wie mander weih nichts von zwedmähigen Stall- 
 einrihtungen! Wie mander denkt nicht daran, dak nur von 
- Ungeziefer freies Geflügel voll Ieiltungsfähig und allo ge- 
 winnbringend fein Tann! Wie viele Hühner müjlen einen 
Charraum und das Staubbad entbehren ! Shlieglih dringen 
jie in des Nachbars Gartenanlagen ein; dort finden fie unter 
dem Ziergejträudy die nötige trodene Erde, um ih ein Staub- 
bad bereiten zu fönnen. Das hat aber Mißhelligfeiten mit 
dem Nachbarn zur Folge. Wie oft entitehen einem Geflügel- 
- züchter VBerdruß und Werger, an denen niemand anders als 
er jelber jehuld it, weil er es an der richtigen Fütterung und 
Pflege feiner Tiere fehlen läßt, nicht aus Nadläffigkeit, Ton- 
dern aus Mangel an Facfenntnifjen! Das wirffamjte Mittel 
nun zur QAufflärung und Belehrung bildet, neben der münd- 
lichen Beiprehung, da s Lefender Fadliteratur. Shr, 


TEILT WEICHE MEN 
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die Ihr jeden Camstag mit Sehnjuht die Ornithologiihen 
Blätter erwartet, die Euch dann jeweilen eine vergnügte und 
lehrreiche Stunde bereiten. Ihr Abonnenten der „Schweiz. 
Blätter für DOrrithologie, Geflügel- Tauben: 
und Kanindenzuht“, gebt Euch aljo Mühe, der Zeit- 
Ihrift neue Abonnenten zuzuführen. Shr tut damit ein gutes 
Merk, im Interejfe des Näditen und zum Wohle der Ge- 
lamtheit. Labt Euch durd) die paar „Körbe“, die Ihr dabei 
erntet, nicht verdrießen und vom zielbewußten Handeln ab- 
halten, Ihr wißt ja, mur Geduld und Ausdauer bringen Erfolg 
und führen zum Ziel. Frildh; vorwärts alljo ans Werk, das 
jegenbringende. Gute Tat lohnt lid immer! 


Die heghorns vom Standpunkte des Preisrichters, 


Zum Artikel mit obigem Titel in Nr. 50 d. Bl. Tann 
ih nicht umhin, einen weitern Beitrag zu leiten, der in der 
Vrage der amerifaniichen weıken Leghorns aufflärend wirfen 
lol und Tann. 

Sn dem dem MWeltfriege vorangegangenen Sahrzehnt warf 
der ungeheure Aufichwung, den die amerifanijche Geflügelzucht 
nahm, aud) jeine Wellen über den Ozean zu uns herüber. 
Die amerifaniide Großgeflügelzucht (eigentlid Großinduitrie) 
bafierte (auch heute noch) zur Hauptlahe auf der Zucht der 
jogen. weißen Leghorn (pri; Liworn). Die Amerifaner be- 
nannten die Tiere von Anfang an nad) der Hafenitadt Livorno 
in Italien, welde f. 3. der Ausgangsort'der nah) Amerika 
verjchifiten weiben italieniihen Landhühner war. 

Die amerifaniichen Züchter behaupten heute nod, die S. 3. 
importierten weißen italieniichen Landhühner in ihrer urfprüng- 
lihen Form (Typ) fonitant weitergezüchtet, die übrigen neben- 
lählihen Teile und Eigenjchaften wie Kamm, Lappen, Obr- 
Iheiben, jowie Augen-, Haut- und Gefiederfarbe vollitändig 
fonjtant durdhgezüchtet, ja das Tier überhaupt zu der voll- 
fommenjten Eiermajchine der Melt ausgebildet 3u haben. 
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Kein Wunder, wenn nicht nur in Deutichland, fondern aud) 
in der Cchweiz der Wunjh auftaudhte, diefe volllommenite 
Nubrajie der Welt zu importieren und einzubürgern, um der 
einheimiichen Geflügelzuht etweldhen amerifaniiden Impuls zu 
verleihen. 

Amerifaniihe Faczeitungen, die in jener Zeit von vielen 
deutichen und auch jchweizeriihen Züchtern abonniert waren, 
forgten vorerjt für echt amerifaniihe NReflame und in zweiter 
Linie für Belanntmahung des im Iahre 1910 in Amerita 
aufgeitellten Standards und des bezüglihen Standarbbildes, 
das einigermaßen mit dem in Nr. 50 gebradten Bilde har- 
monierte. Ein vollfommenes Bild bietet uns hingegen Die 
Kurt Sanderihe Sammlung in Aquarellfarben 1912. (Nad- 
zuholen it, daß die Amerikaner den Standard Jeit 1910 wieder 
mehrmals geändert haben und daß in den S.U.A. rein indi- 
viduelle Anfichten, wenn denjelben bedeutenden Dollarklang 
anhaftet, rajch zur Geltung fommen Tönnen.) 

Sm Sahre 1911 vermittelte Hauptmann Gremat in 
Berlin einen größeren Import (zirfa 75 Tiere) ameritanilhe 
weiße Leghorns aus der damals berühmten „Zwinningfchen‘ 
Farm nad Deutichland, wobei aud ein Stamm 1.6 für meine 
Penigfeit beftimmt war. Die Tiere trafen Anfang Dezember 
1911 bei mir ein. Ich jtellte mir den Hahn mit jener pradt- 
vollen üppigen Chwanzform vor, wie fie amerilaniihe Stan- 
dardbilder und nahträglih das Kurt Zanderiche Bild zeigten 
und dementipredhend auch die Hennen. Wie war ich aber er- 
itaunt und enttäufcht zugleich, einen Habn (wahriheinlid Mai- 
brut) vor mir zu fehen, der abjolut dem ameritaniichen Bilde 
widerjprad), denn die Yorm im allgemeinen neigte viel mehr 
unferm Standard zu, war nur etwas fürzer, aud; war Der 
Schwanz ohne jeden Uebergang im Winkel angelegt, nur etwas 
teil und gefädhert, auch ohne die üppige Wederfülle. Aehnlid) 
die Hennen bis auf eine, die mehr gejhlolfenen, tiefer getra- 
genen Chwanz aufwies. Weihe Yarbe Tonnte ih an dem 
Tieren nicht entdeden, fie waren über und über voll Sdmub; 
und Kot und muhten bald nad etwelder Erholung einem 
gründlichen Bade unterzogen werden, worauf allerdings ei 
wirklich; blendend weihes Gefieder ohne gelben Anflug und 
ohne jegliche Ihwarze oder graue Eprißer zum Borjhein fa. 
Auch bis heute habe ih an den vielen hundert Tieren, Die ich 
nachzüctete, niht die Spur von irgendwelder Barbenunrein- 
heit entdeden fönnen. Die Amerifaner haben uns das wirkliche 
„Meik“ gebraht, das dringend notwendig war, denn die 
bisherigen weißen Italiener waren fait ohne Ausnahme mehr 
gelb als weiß im Gefieder und auch in den Obriheiben. 

(Sähluß folgt.) 


Buchführung in der Geflügelzucht. 


Zu einer ordnungsmäßig betriebenen Wirtjehaft, jei es im 
Geihäft, im Haushalt oder in der Landwirtidaft, gehört une 
jtreitig eine geregelte Buchführung, um jtets zu wiljen und 
fpäter prüfen zu Tönnen, wie der Ctand der Dinge ilt. &s 
wäre wohl aud um mandes befler beitellt in unjerer Geflügel- 
zucht, wenn die Buhführung mehr Eingang fände. Viele 
voreilig abgegebenen Urteile würden nicht entjtehen, fo aber 
behauptet man ohne Beweis, daß Geflügelzucht unrentabel jet. 
Das MWejen der Geflügelzuht als Nebenbetrieb der Landwirt- 
haft jet natürlich auch möglihit geringe Aufwendungen für 
die Buchführung voraus. Es genügt ja aud; volllommen, wenn 
überhaupt die Ausgaben und die Einnahmen gegenübergeltellt 
werden. Wer Zeit und Luft hat, mag mit der Buchführung 
noch weitere Punkte verfnüpfen, die aber nur von Wert Sind, 
wo es ji um hodhrafliges Geflügel handelt und die Abjtam- 
mung und die Erfolge einzelner Tiere in Zrage fommen. Die 
täglich gelegten Eier werden heute no lange niht überall 
notiert, aber erjt dadurd läßt ji feititellen, wie Der Durd- 
ichnitt der Legeleiftang der Henmen it. Ergibt die Durd- 
Ichnittszahl weniger als 120 Eier, jo Tann von einer Renta= 
bilität eigentlich nicht mehr gefprocdhen werden, und es wird 
Zeit jein, durd; Zuführung fremden Blutes oder Abihaffung 
der betreffenden Hühner die Leiltungen höher zu jtellen. Es 
ift wirklich eine geringe Mühe, die täglich gelegten Eier auf- 
zufchreiben, ebenjo die Aufwendungen jür das Futter ujıw. An 
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Hand diefes Materials läßt fi aber bald ermitteln, ob die 
Einnahmen die Ausgaben überjteigen, andernfalls mübten Maß- 
nahmen ergriffen werden, dies zu erreidien. Chledht legende 
Hühner frefien jhliegli ebenjoviel als gutlegende. 5 

Der Chweizeriihe Geflügelzuht-VBerein gibt gegen Ende 
des Jahres allen feinen Mitgliedern Eier- und Buhfüh- I 
rungstabellen gratis ab, wonadi es jedem Mitglied 4 
ein Leichtes it, die notwendigen Aufzeichnungen in die vor- 
gedrudten Felder und Tabellen einzuzeichnen rejp. einzufhreiben. 
Die Bordrude find fo einfach als möglich gehalten, Jodak jeder 
imjtande ilt, am Ende des Jahres über feinen Geflügelhof 
Rechnung abzulegen. Die Buchführung hat mit dem 1. Januar 
zu beginnen, da die Tabellen auf diefen Termin eingerichtet 
find und weil um diefe Jahreszeit ohnehin ziemlidı Ruhe 
bereit im Geflügelhofe. Um den Tatfahen möglihit genau 
entiprecdhendes Material zu Statiltiihen Zweden zu erhalten, 
fah fich der Schweizerifche Geflügelzuht-Verein aud) veranlaht, 
gut geführte, jtreng wahrheitsgemäß abgefaßte und dem Vor» 
itand zur Prüfung eingereihte Iahresrechitungen ie nad dem 
Befund mit Prämien von 5 bis 15 %r. zu bedenfen. 

Der Mert einer guten und dabei doh einfahen Bud- 
führung ijt unbeitreitbar und wer denfelben Tennen gelernt hat, 
wird. jelten davon wieder ablommen. Mande Geheimnilje wer- 
den hins offenbar, die wir font achtlos beijeite ließen, viele 
Bor- und Nachteile werden uns dur regelmäßige Aufzeih- 
nungen Har und mandes Vorurteil jhwindet. Die geringe | 
Mühe, dei uns die Geflügelhof-Buhführung verurjaht, mat 
fi vielmal bezahlt. Kein Geflügelhalter follte deshalb länger 
ohne Buchführung bleiben. 
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__ Taubenzuht == 7% 


Taubenzudit, 
Bon Hermann Scholl, Zürid. 


Mit raihen Sritten geht es num der Iahreswende ent 4 
gegen und bald wird wieder ein Jahr im Meer der Berd 
gangenheit entfhwunden jein. Ein Eleiner Rüdblid auf das 
verflofjene Iahr und die in demfelben ftattgefundenen Aus 
ftellungen zeigt uns abermals, dab die Ausitellungsziele un 
ferer Taubenwelt immer nodı im SHintergrunde jtehen. Wie 
fo mande Hoffnungen und edle Voritellungen unferer jtreb- 
Samen „QTäubeler“ find auch mit dem verflofjenen Jahr in 
den ewigen Abgrund der Vergangenheit mit hinabgerijjen 
worden. Mit großer Freude Ieje ich immer die Abhandlungen 
der ©. DO. 6,, in welher unfer Verein ebenfalls Mitglied it, 
über die Wbteilungen: VBogelihus, Kaninchenzudt, Geflügel- 
zucht, Verjiherungsweien ufw., aber zu meinem großen Be- 
hauern habe ih nod nie etwas gelejen über Die Abteilung 
„Zeaubenzucht“. Faft bei allen Ausitellungen mit wenigen Aus= 
nahmen, lieft man immer Kaninden- und Geflügelausitellung 
oder zweite Raninhenjhau ujw., aber von „Tauben“ hört 
man jehr wenig. Und dahin muß der M.C.T.B. feine 
Beitrebungen richten, dab auch bei Geflügelausitellungen unjerer 
Taubenwelt mehr Beahtung geichenft wird und die Tauben- 
abteilung nicht fo als völlig nebenfädhlid; bei irgend einer. 
Kanindhen- oder Geflügelihau betradhtet wird. Nur durch 
zwedmäßige Ausitellungen unferer Ihönen Rafletauben in der. 
Cihweiz, Tann die Taubenzucht gehoben werden umd gedeihen, 
denn bei den Wusitellungen hat man Gelegenheit, die ver= 
ihiedenen Ralfen zu jehen und fi gegenleitig auszujpreihen. 
Es muß aber aud) anderjeits etwas geboten werden. bei den 
Ausitellungen, denn wir haben heute Züchter in der Schweiz, 
welche bis zu 100 #&r. per Paar für eritflajfige Ralletauben 
angelegt haben. Die Tiererflärungen bei Ausitellungen ind 
ja für Anfänger ganz vet, aber alle Teeren Worte — wenn” 
die Austellung fonjt nichts bieten farm — heben Mühe und 
Arbeit, welde der Raffezüchter das Iahr hindurh Hat, nit 
auf, ganz abgejehen von den Auslagen. Auf diefem Gebie 
follte einmal das befungene Dornröschen aufgehen. Mir wollen 
alle hoffen, daß im fommenden Jahre auf dem Gebiete Der 
Taubenzuht etwas mehr geboten wird, fonjt find unfere Bes 
mühungen und Beitrebungen alle umjonit. 2 
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flus der Rolle gefallen, 
Bon Brof. 8. H. Diener. 





Heiß brannte die Sulifonne auf die ausgetrodnete Land- 
haft herab und entlodte meinem der Tranfpiration leicht 
zugänglichen Körper perlenden Chweil. Mit Wonne empfand 
ich daher die wohlige Kühle, die mid in dem Laubwäldchen 
- aumfing, in das ich nun meine Schritte Ienfte, und in vollen 
- Zügen jhöpfte id) den würzigen DOdem, der unter dem grü- 
nenden Blätterdad Ihwebte. In furzen Zwiichenräumen blieb 
ih itehen und folgte mit interejjiertem Blid den manderlei 
SInjeften, die da und dort im dürren Laub rafchelten; nicht 
minder freudig laufchte ich dem vereinzelten Gejang eines 
unermüdlihen Laubvögeldens, das unjichtbar in den dichten 
Baumfronen jein emjiges Wefen trieb und mit mehr Eifer 
als Kunit fein einförmiges Lieddhen vortrug. Mit Mikver- 
gnügen Jah id) dem Augenblid entgegen, da ih das Schatten 
Ipendende Gehölz verlafien mußte, und als ih am Rande 
angefommen war, verhielt ih nodymals meinen Schritt und 
warf einen bedauernden Blid hinter mid). 

Dann überflog ic mit raihem prüfenden Auge die 
Moorwiele, auf die ih hinaustrat, um aber glei) wieder 
unter die Bäume zurüdzufehren, hätte ic) dod einen ebenjo 
unerwarteten wie erfreulichen UAnblid gehabt, den ih tunlichit 
zu verlängern tracdhtete. Leider war es bereits zu jpät, denn 
auch ich war wahrgenommen worden, und jchwerfällig erhob 
ih der Etord, um langjamen Fluges zu entjhweben. Nun, 


doc) Teinerlei mörderiichen Gefühle, und gedadhte ich doc alles 
andere, als Gebraudh von der Waffe zu maden, die ich mit 
mir führte. Mit ehrlihem Staunen jah ih den jagenumjpon- 
nenen Langjchnabel davoniteuern; es wuchs, als ich bemerfte, 
daß er im mächtigen Klapperorgan, das zirfelartig geipreizt er- 
Ihien, einen wolligen Gegenitand hielt, der eigentümlid) flagende 
Zöne von jih gab. Einen Moment wußte ih nit, was das 
fein mochte; dann aber erfannte ich deutlih! das Sung-= 
bäsdhen, das Freund Adebar unerlaubter MWeife mit fi) 
nahm, ausgeredjnet aus dem Revier, worin die Sippe Müm- 
melmanns von jeher jehr pärlich gedieh. 

Das war denn doch etwas jtarf, und die Freude, Die 
des jeltenen Gaites unverhoffte Begegnung anfänglich in mir 
ausgelölt, erfuhr einen argen Dämpfer. Sp aus der Rolle 
zu fallen und an verbotenen Früchten zu nahen, itatt dem 
ehrbaren Handwerk eines Kinderlieferanten, wie jih’s gehörte, 
nachzugehen! Ich nahm das Gewehr von der Schulter, ent- 
liherte, badte an und jandte, ohne Korn und Kimme mit 
dem Gntweichenden in eine Linie zu bringen, eine Dublette 
hinter ihm drein. Natürlih bezwedte ih nicht, den Gtelz- 
beiner, dejjen allgemeine Nütlichkeit nicht Dbeitritten wird, 
berabzuholen oder auch nur zu bejchießen, wohl aber hoffte 
ih, es möchte ihm der Schred nahhaltig in die Glieder 
fahren und er die Beute fahren lajjen. Weder das eine 
nod das andere traf zu: gelajien jeßte der Vogel jeine Fahrt 
weiter, dem mitten im fernen Dorf jtehenden Kirchturm ents 
gegen, wo auf luftigerHöhe im gewaltigen Horjt die unerjätt- 
lihen Jungen der Rüdfehr des Papas harrten, der ihnen heute 
fol eltenen, jaftigen Braten zu beicheren gedadhte. Bald 
war er hinter dem Fichtenwald verihwunden. 

Noch geraume Zeit jtand ih am gleichen Fled und erlebte 
im Geilte das eigenartige Borfommmis neuerdings; allerlei 
Betradhtungen hoben Jih dazwilchen, und einmal mehr ah 
ih em, dab es aud unter den Kreaturen feine unbedingte 
oder ausichließlihe Nubßenipender gibt. Daß der Storh ge- 
legentli} auf jein angeltammtes befanntes Mtetier vergikt, 
war mir hinlänglih befannt; nicht minder, daß er ab und 
zu auf die Nütlichfeitsgloriole pfeift, die ihm der Menicd ums 
interejlante Haupt gewoben, und nad) dem Sate „Gelegenheit 
madt Diebe‘ hin und wieder einen Geiteniprung macht. Nie 
jedodh hatte ich ihn bisher in flagranti ertappt, und jomit 
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jo eilig hätte der Abzug nicht erfolgen müjjen, bejeelten mid} 
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bejab der Vorfall für mich begreiflicherweije ganz Tpezielfe 
Bedeutung. 

Nicht zulekt vom vogellhüßerifhen CStandpunft aus, 
den id), freilich nicht in der da und dort üblichen übertiebenen 
Geitalt, ebenfalls vertrete. Einmal mehr Jah ich ein, daß es 
nicht angeht, für dieje und jene Kreatur dadurd; vermeintlich 
wirfjame Propaganda zu machen, daß man beitimmte unan- 
genehme Eigenihaften, weldhe ihr anhaften, einfach in Abrede 
ftellt und ihr dafür womöglich ebenjo viele andere, erfreuliche 
andichtet. Auch hier heiligt der Zwed feineswegs die Mittel. 
Zudem it dieje Methode gänzlich überflüjlig; felbit ein mit 
diejer und jener Untugend behaftetes Individuum belitt un- 
antajtbare Exiltenzrechte, abgejehen davon, dab es auch jeine 
milllommenen Seiten hat, welde die gegenteiligen vielleicht 
mehr als fompenjieren. Es ijt rätlicher, einwandfrei feititehende 
Untugenden zuzugeben, jie aber in zutreffender Form zu um- 
Ihreiben und zu verhindern, daß fie übertrieben jhwarz gemalt 
werden, als jie Turzerhand wegzuleugnen. 

(Schluß folgt.) 





Unblutige Kaitration. 


Immer jtärfer mehrt fih im Menfchengeichlechte Die Meber- 
zeugung, da man Tieren gegenüber mit einer Roheit vor- 
geht, die des heutigen Standes der Kultur ganz unwürdig 
it. Nad jahrelangen Kämpfen it es gelungen, gegen die 
entjeglihite Yorm der Tierguälerei, — die Pivifeftion — das 
SZergliedern lebender Tiere einzufchreiten und Diele Be- 
ftialität auf ein Maß zurüdzuführen, das angeblid unumgäng- 
ih nötig it. Dameben aber blüht ein ausgebildeter Zweig 
der Tierquälerer, die Kaftration. Mit welcher Seelenruhe 
liefern die Befiger ihre Tiere dem rohen Alte aus! Fait 
alles, was zur Rechtfertigung diefer Quälerei gelagt wird, 


it Haltlos. Und wenn wir Teine Hoffnung haben, dab diejem 


Unfug in abjehbarer Zeit geiteuert werden Tann, jo entiteht 
doch die Frage, ob man die Operation nit durch ein Huma- 
meres Vorgehen erjegen Tann. 

Einen Berfuh in diefer Rihtung jtellt das Abbinden der 
Gefähe und Nerven, die zu den Hoden führen, Durd) die jogen. 
elaitiiche Ligatur, var. Aber das Verfahren läkt fi mücht 
überali anwenden. 

Es mußte eine neue Yorm der Operation gefunden wer- 
den, Die dem Tiere feine Schmerzen bereitet. Der Schlüfjel 
zu diefer Methode liegt nun, wie Dr. Rud. Kowarzif in der 
Vachzeitihrift „Mein Conntagsblatt“ ausführt, in einer zu=- 
fälligen Entdedung, die jhon vor Jahren gemaht wurde. 

Vorjcher, die viel mit Röntgenjtrahlen zu arbeiten hatten, 
madhten die traurige Wahrnehmung, daß ihre Zeugungstraft 
verloren ging. Diejer Umitand veranlakte Unterfuhungen in 
diejer Richtung, die ergaben, dab tatjählich jenen Strahlen 
eine vernichtende Wirkung auf die Stätten der Keimbereitung 
zufomme. Dies galt jowohl für das männlihe wie für das 
weibliche Geichleht. Natürlih war eine gewilje Zeit der Ein- 
wirkung erforderlich. 

Mas hier zufällig entdedt wurde, gibt die Moöalichkeit, 
der blutigen Kaltration den Krieg zu erflären. Menn es 
möglich ilt, die Zeugungsfäbigfeit eines Individuums in jo 
einfacher Meile zu geritören, wiozu dann mach das Herausnehmen 
der Teimbereitenden Organe? Freilihd muB erit die Methode 
ausgearbeitet werden. 

Mie befannt, entitehen die genannten Strahlen mit Hilfe 
von Elektrizität. Nun fönnte man vielleiht jagen, dak Diele 
nicht überall zu haben ilt. Diejer Einwand ilt aber nicht 
tihhaltig. Denn eritens fann man heute Elektrizität überafl- 
hin mit Aftumulatoren transportieren und dann wäre es 
zweitens möglid), die zu faftrierenden Tiere zur Kaitration 
zu bringen, aljo zum Trerarzte oder Kaltrierer. Da beobadtet 
wurde, dab jonit die übrigen Organe durch Einwirkung der 
genannten Strahlen nicht leiden, entfällt ein weiterer gegebe- 
nenfalls gemachter Einwand. 


412 Schweizeriiche Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht Nr. 51 





Niht nur vom menschlichen Standpunkte muß alles getan 
werden, um die Unfitte der Kaftration aufzuheben. Auch; die 
Rüdfiht auf die wirtichaftlihe Bedeutung der Eadhe muß. 
zur Geltung fommen. Gehen doch alljährlid; eme ganze Anz 
zahl von Tieren nad) der Kajtration zugrunde, deren Leben 
bei der neuen, unblutigen Methode ficher erhalten werden 
Tönnte. 





Verichiedene Nachrichten. 


— ®Ber Klub Dentiher Geflügelziüichter (Berlin) jeßte den 
Sahresbeitrag an jeiner Haubtverfammlung vom 21. November 
1919 auf 20 Mark fejt. Gegen diejen Betrag nimmt ji Der 
Sahresbeitrag des ©. ©.3.%. mit 51. 3.— recht beiheiden aus! 


* + 

— Meine Henne Nr. 79. Der Landesverband der landw, 
Hausfrauenvereine Württembergs libermittelt dem „Wiürttemb. 
Wochenblatt für Landw.“ nacjtehenden Beitrag von Bfarrer 
Höberlin, Mittelftadt: „Ein Denfmal möchte ich mit vdiejen 
HBeilen der rebhuhnfarbenen Stalienerin fegen. Gie ift zwar nad 
nicht tot, obgleich fie fhon vor fünf Jahren die Eierichale ducd)- 
broden bat. Aber, wie man den ganz Großen diefer Welt jchon 
zu Lebzeiten Denkmäler jet, jo möge es aud) für dies Ausnahme- 
Huhn erlaubt fein. Eigentlich follte aljfo dies Huhn Ion längit 
tot jein. Denn es ift überall zu lejfen, daß Hühner im dritten 
Zegejahr mit der Giererzeugung ftarf nadlafjen umd jpätejtens 
im vierten Jahr zu [hladhten find, zumal wenn fie 
10 gut legen wie dies Huhn. Denn der Gierjtod enthält nad 
allen Regeln der Hühnecwiffenfhaft nur 500 bis 600 Eier im 
Keim borgebildet: meine Henne Nr. 79 hat aber jhon lange 
das jehjte Hundert überjhritten. Sie hat gelegt: 


im 1. Sabre 139 Eier 
[2 2. [77 17 » 
2 3. „ 161 » 
ar IBOrKır 


Bufammen 679 Eier 

Afo gegen alle Regeln der Hühnerzudt Hat das Huhn 
im zweiten Fahr den Hödhftjag, im 4. aber nicht viel weniger 
als im zweiten und mehr als im dritten Zahr geliefert. nd 
gerad’ im legten Jahre ift mir das Huhn Wirklich an3 Herz 
gewadhjen. Monatelang hat es regelmäßig jehsmal in der Woche 
gelegt. Am Montag jebte fi) das bravde Tier als erftes ins 
Hallenneft und Tegte jhon ganz früh fein ftarf 60 Gramm 
hweres Ei; am Dienstag legte es ein bis zwei Stunden fpäter, 
und am Samstag legte es als Iettes fein Ei auf den Altar des 
Baterlandes, um am Sonntag Sabbat zu halten. Ih will’s zwar 
nidt bejhmwören, ob’S gecad’ der Kriftliche oder aber der jüdifche 
oder mohammedanifhe Sabbat war; aber das wird man mir 
glauben, daß ic) jedesmal mit einem Gefühl der Zärtlichkeit und 
einem Wort der Anerkennung das gute Tier aus dem Meite 


nahm. Konnte, durfte ich Ddiefe Henne nad einer. foldhen Lege= \ 


periode jhladhten?.. .“ 
Dadrichten aus den Vereinen, 


Bindneriiher Geflügelzudht:Berein. 
Die Bedeutung der Geflügelzudt fürdie Shweiz, 
rationeller und rentabler Betrieb. — Die Bor 
teile Der Rafjegeflügelzudt, Eignung der ver- 
Ihtedenen Najjen. 

Ueber dieje beiden Thenmata referierte Herr 3, Wettjtein 
aus Ufter anläßlich der fehweizeriichen Sunggeflügelausitellung 
am 7. und 8 Nobember I. $. in Chur in zwei öffentlichen 
Vorträgen in jehr eingehender und belehrender Weije. 

Die Art, wie fih Herr Wettjtein jeiner nicht leichten Auf- 
gabe entledigte, beiveijt, daß er über ein großes Wiffen, aufgebaut 
auf dieljährige Erfahrung auf dem Gebiete der Geflügelzudt 
verfügt, welcher Umftand ihn als Neferenten ganz bejonders 
qualifiziert. Der Zuhörer erhielt jofort den Eindrud, DaB «3 
Herrn Wettjtein mehr darum zu tun war, ihm gute, wohlgemeinte 
Ratjhläge zu erteilen, als ihm das zu wiederholen, was man 
gelegentlih in guten und weniger guten Sahjehriften zu Leien 
befommt. Umfo nachhaltiger war aber die Wirkung feiner Aus- 
führungen und wir Dürfen ruhig jagen, daß wir es zum quten 
Zeil Herrn Wettftein zu verdanken haben, wenn die Mitglieder: 
zahl in unjerm Verein inzwifchen merklich zugenommen dat und 
nod zunimmt. 

E3 würde zu weit führen, wollte ih hier den Snhalt der 
beiden Borträge in Exrtenfo wiedergeben, fondern ich muß mid 
vielmehr Darauf bejhränfen, das Wefentlichfte in aller Kürze 
zu jtreifen. 

Eingangs jeiner Ausführungen wies Herr Wettftein auf Die 
Bedeutung und den Ziwed der jchweizeriichen Sunggeflügelaus- 
itellung in Chur hin. Bweifellos follte fie dazu dienen, Die 
Rafjegeflügelzuht im Kanton Graubünden, weldher Kanton bis- 
ber, wie die Ausjtellung zur Genüge bewies, auf Diefem Gebiete 
nody recht rüdjtändig war, nad) RRRLDIEN zu fürdern. Der 
Referent führte dann ungefähr folgendes aus: 

Die NRafjegeflügelzudt in der Schweiz datiert aus den 60er 
Jahren. Damals famen einige jchweizeriiche Geflügelzühter auf 
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die dee, NRaffegeflügel aus Deutihland zu beziehen und a w 
in unferm Lande zu zücdten. Gie fanden Anhänger für ihre 
Beitrebungen und fon in den 70er SZahren fam die erjte 
Ihmweizeriihe Geflügelausjtellung in Bajel zuftande. Es ivaren 
an Diejer aber nur zirfa zehn Stämme Tann rare Geflügel 
zu jehen, während die übrigen nahezu 100 Stämme aus dem 
Badifchen, dem Elfaß und andern Nachbarländern ftammten. 
Das Verhältnis der Ihiweizerifhen Ausiteller zu den ausländiichen 
war aljfo ungefähr das gleiche wie dasjenige der bündneriihen 
zu den außerfantonalen, anläßlich der erjten jchweizerijhen Auss 
Itellung in Chur. In den 80er Jahren fand die zweite Ichweiz. 
Ausjtellung in Zürich ftatt, welde Veranftaltung einen Marfijtein 
in der Gejhichte der jhiweizeriihen Geflügelzuht bildet. Won 
da an nahm folde einen gewaltigen Auffhivung und die ar, 
zucht ei; raid) derart aus, Rap fie anläßlich der Schweiz. 
nationalen Ausjtellung im Jahre 1913 in Zürih, an welder 
Be Melehidla Preisrihter mitamteten, das Prädikat jehr gut 
erhielt. ; 

Welche Bedeutung der Geflügelzucht in der Schweiz zukommt, 
mag die Tatjahe beweifen, daß die Einfuhr für Geflügel und 
Eier no im letten Vorkriegsjahr einen Wert von 37 Millionen 
Sranfen erreichte. Pflicht des Bundes und der Kantone it 63 
deshalb, diefem ITandwirtfchaftlihen Zweig mehr als bisher alle 
Aufmerkjamkeit zu fchenfen und das kann gejhehen durd) Scdaf- 
fung bejonderer Geflügelabteilungen an den fantonalen fandiwirt- 
Ihaftlihen Schulen, Einführung von Lehrfurjen an diejen, Aus 
bildung don Lehrern für Geflügelzudt, Abhaltung von Wor- 
trägen, Cubventionierung aller bezüglichen Bejtrebungen ze. zc. 

Der Betrieb fann rationell und rentabel gejtaltet werden in 
der Weife, daß bei der Anlage eines Geflügelhofes Freiheit, Luft, 
Lit und Sonne größtmöglihite Berüdjichtigung finden. Hierauf 
verbreitet jich der Referent ganz einläßlich über die Stalleinrid- 
tung, die Erftellung des Auslaufes, die Art der Fütterung, der 
Brütung und Aufzucht, kurz über alles, was ein Hühnerhalter 
wijjen muß. 

Ebenjo meijterhaft wie über das erjte Thema, jo referierte 
Herr Wettjtein aucd über das Kapitel der Rajfegeflügelzudt im 
Dejonderen. : 

In erjter Linie legt der Vortragende energiich Brotejt Dda= 
gegen ein, daß die Rajjezudt als Sport und Kiebhaberei ange- 
jehen und bezeichnet werde. Vergleihend zieht er die NRindvieh- 
sucht in Betradt, die ja au erjt infolge der Naffezudt auf 
die heutige Höhe gebracht worden jet. i 

Beim Geflügel unterfcheide man vier Hauptrafjen, die Biwerg», 
die leichte, die mittelfchwere und die here Naffe.. Auch bei 
der Biwergrafje fünne von einem gewijfen Nuken gefproden. 
werden. Die Eier diefer Hühner feien zwar Flein, die Zahl bes 
trage jährlid nur zirfa 60 bis 70, aber der Dotter diejer Eier 
überrage weit das Eiweiß. Die Anjprüche diefer Fleinen Tierden 
feien jehr bejheiden, es genüge ein ganz Kleiner Raum für Die 
Unterbringung und der Sıcyer finde aud am zierlihen Wejen 
Diejer niedlihen Tiere feinen Gefallen. 

Bon Sport oder Liebhaberei fünne bei Feiner Rajje ges 
jproden werden. Jede habe ihre bejondere Merkmale, ihre be= 
jondere Vorzüge. Bei der Züchtung maht der Referent auf die 
Gefahr der Inzuht aufmerkfjam, ohne derjelben jedoh in ges 
jonderen Fällen eine gewijje Berechtigung abzujpredien. Was die, 
Eignung der NRafjen für die verfchiedenen Gegenden anbelange, 
jo dürfe als Regel gelten, daß jcehwere KRafjen nur in Orten 
mit Erfolg gezüchtet werden fünnten, wo jchon im Februar, 
März und eventuell nod anfangs April gebrütet werden könne, 
Würden die Eimatifhen Verhältnifje einen jo frühzeitigen Brut: 
beginn nicht gejtatten, fo wären leichte und mitteljhwere Be 
vorzuziehen. E3 dürfte nicht außer Acht gelafjen werden, Die 
Bruten jo anzujegen, daß die Jungtiere bis zum Spätherbit voll 
entwidelt und legereif wären. (Winterleger!) 

Im Schlußvort ermahnt Herr Wettjtein den Bündnerijchen 
Geflügelzucht-Berein, für Aufklärung und Belehrung zu jorgen 
überall da ‚wo es not tue und veriweijt bei diejem Anlasie auf 
die jehr nüglihe Imititution des Schweiz. Geflügelzudt-VBereins 
betreffend die Errichtung von Zudtitationen. 

Der Bündn. ©. 3. B. glaubt Herrn Wettjtein feinen Danf 
für jeine treffliche, mit Erfolg begleitete Arbeit nicht befjer ab- 
ftatten zu fünnen, als daß er ihm verjpricht, dem Appell an jeine 
Pflichten ganz Gehör jhenfen und fid) für Die gute Sache der 
Geflügelzudt jo anjtrengen zu wollen, daß die nädjte bündnerijche 
Gejlügelausftellung in Tat und Wahrheit eine jolde wird! L. 

* 


* 
Geflügelzudt:Berein Tög. Einladung zur Generalver- 
jammlung auf Dienstag den 23. Dezember 1919, abends 
8 Uhr, im PReftaurant „Maienrisli“, 
Der VBorftand. 


* 


* * 
Oftjchweiz. Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. 

f (Unterabteilung für Geflügelzudt.) 
Einladung auf Sonntag den 21. Dezember 1919, nad 
mittags halb 2 Uhr,. ins NRejtaurant „Badhof“, Mebkgergajie, 
St. Gallen, zur GSitung der Borftandsmitglieder der Unterab- 
teilung für Geflügelzudt; jesnsg am gleihen Ort auf nachmittag. 
4 Uhr zu einer Zujammen unft und konjtituierenden Sigung für 
die Berbandsmitglieder, die ji) für die Preisrihtervereinigung 
angemeldet haben. Aa 
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Wir erwarten pünftliches und vollftändiges TEEN. 
An die Vereine ergeht auf diefem Wege no 

rung, ihre Beitellungen auf Bruteier bis zum 

eben, da die 

Hattfindet. 


ie Auffordes 
1. dies aufzus 
Zuteilung an der Situng gleihen Tages definitiv 


Der Bräjident: A. Meili. 
Der Altuar: Herm. Ferrari. 
* 


Taubentiub St. Gallen. 


Werte Taubenfreunde! 

Bielfeitigem Wunjhe zu entjpreden, Ta» 
den wir QTaubenfreunde zu einer freien 
TERN auf Freitag den 26. 
Dezember 1919 (Stephanstag), nachmittags 
3 Uhr, ins Nejtaurant Bierhof, St. Gallen, 
freundjchaftli ein. ES erden ji bei 
diefem Anlafje zirka zwölf Paar Prager 
Hochflieger präjentieren, Tieren, mit ivel- 

hen der viel erwünjchte Hochflugiport aus- 
. gyDt werden fann, zum Größten Teil jolche, Die ion in unficht- 
are Höhe geflogen jind. Auf Wunjd fünnen aud) einige Tierchen 

. abgegeben erden, Die Kommifjion. 


Praktiihe Winke, 


— Das Blntmehl, das durd Eintrodnen und Mahlen des 
Blutes von Schladttieren ek wird, hat einen Hohen PBro- 
teingehalt (durhjchnittlich 83 bis 87 Prozent), enthält aber 
nur wenig Sett, im Durhfehnitt nur 2 bis 2,5 Prozent. Damit 
bon dem wertvollen Protein möglichft viel zur Verdauung gelangt, 
darf das Blut beim Eintrodnen nit zu hohen Temperaturen 
ausgejegt, alfo nicht überhigt werden. Sit es unter niedrigen 
- Zemperaturgraden getrodnet, jo fann das Blutmehl unbedenklich, 
- auh an Küden, verfüttert werden. 






























* * * 

— Das Kochen des Weichfutters ijt nicht zu empfehlen, weil 

fi Dadurd) das in den Körnern enthaltene Fett verändert und 
ih aud fonjt die Zufammenjezung des Kornes nachteilig ver- 
‚ ändert. Auf feinen Fall darf aber zuviel weiches, gefochtes 
- Qutter berabreiht werden, da es dann die Verdauungsorgane 
 außerordentlid jhmwächt, weldhe bejonders bei Hühnern für ein 
 Zermahlen der trodenen, ganzen Körner eingerichtet find. Auch 
Die gewöhnliche Methode, die für das Weichfutter bejtimmten 
- Meble ufw. mit heißem Wafjer zu übergießen, fommt dem Kochen 
beinahe gleich, geht aber immerhin no an. 
* 


— $Hühner brauden einen Unterjchlupf, 
geihüst jind. Bei wenigen Hühnern 
die Seite gelegtes Zementfaß, dem ein 
£ . * 8 * 
In den Gänjezudtitanm nimmt man am beiten einen 
äwveis bis bierjährigen Ganter und vier oder fünf Gänfe, die 
aud nit unter zwei Jahre alt fein jollten. Bei jhiweren Schlägen 
namentlich jind einjährige Ganter no nicht zu voller Kraft 
entwidelt; zu alte wiederum erden bifjig und bösartig. Ein 
Sahr alte Sänfe Iajjen noch in Zahl und Größe der Gier zu 
wünjden übrig; dagegen jheint die Altersgrenze nad) oben ziem- 
- lid) weit gezogen werden zu fünnen. Es fommt vor, daf Gänje 
in einem Alter von 10 bis 15 Jahren und gar darüber hinaus 
nod vorzüglih zur Zucht geeignet find. 


* 


wo fie vor Regen 
genügt dazu jhon ein auf 
oden herausgefchlagen ift. 


* 


— ®ie Kreuzung don Entenrajfen it im allgemeinen nicht 
 borteilhaft, Da Snzuht ji) gerade bei Enten jehr nachteilig 
bemerkbar madt. Will man durd die Kreuzung nur gewijje 
" äußere Merkmale befejtigen, jo mag fie allenfalls gutgeheißen 
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IInsertions-Preise: Pro einspaltige Petit- 
Zeile: Schweiz 20 Cts., Ausland 25 Cts.: für 
Reklamen: Schweiz 60 Cts., Ausland 75 Cts. 
Inserate sind jeweils bis spätestens Mittwoch abend 
an die Expedition der S. O. B. in Uster einzusenden. 


Raunfe: 

2 bis 3 fhwarze Bverghühner, 
19er Brut und ein Hahn gleicher 
Rafje. Fr. Leuenberger, Kleindietwil 

2991 (Kt- Bern). 







Rabatt in Anrechnung. — Bei 





Junge Güänfe 
Enten 
F)ähne 


Baninchen 
faufen ftetsfort 
©. und H. Ernft, Thun, 


Hwerg- Hühner! 


Kaufe: 0.3 bis 4 1919er Bald- 
leger. Off. mit Preis an €. Meyer, 
Bergdörfli 6, Zürih-Wollishofen. 986 


918 


Zu verkaufen: 
ein [höner fchwarzer 982 
 Minorfa-bahn 


8er Brut, bei Frau MWyhbrod-Marti, 
Biel-Bözingen. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht Ne. 51 


und Kaninchenzucht“ sind in der ganzen Schweiz in allen Kantonen verbreitet und daher ein wirksames Reklamemittel 


Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich 
frist.— Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
i Zahlungsverzug, Betreibungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. 
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werden; I die Erhaltung der Gefundheit und Nubungseigen- 
ihaften ijt es aber am beiten, wenn die Enten nur mit jungen, 
guigebauten, 


unverwandten Erpeln gleicher Rajfe gepaart werden. 


— Der gute Geruhsjinn der Tauben 
Sabel, denn durch ihn vermögen jie nod nicht einmal ihre 
„sungen zu erfennen. So fann man ihnen im verdunfelten Schlag 
oder Käfig ihre Jungen fortnehmen und andere unterfchieben, 
die jie dann ebenjo wie ihre eigenen weiter füttern. Allerdings 
haben die Tauben einen jcharfen Gefihts- und befonders einen 
feinen Gehörfinn, find aud) meift mit außerordentlihen Erin: 
nerungsgabe ausgeftattet. 


gehört ins Gebiet der 


* * 

— Schnupfen beim Kanariendogel zeigt jih in Niefen, gel= 
bem und jchleimigem Ausflug aus den Najenlöchern, der jich 
in Kruften anjegt, in Schlenfern oder Schütteln mit dem Kopf 
und in dem Auswerfen von Schleim. Als Urjaden diejer Kranf- 
heit müjjen Bugluft, eisfaltes Trinkivaifer, Ihlieglih Erkältungen 
überhaupt angejehen werden. Die Heilung erfolgt in erfter Linie 
durch) Wärme und Trodenheit, dann durd) das Ginatmen von 
ZTeerdämpfen oder durch Einpinjeln von gutem Sett; die Reini- 
gung der Najenlöcdher und des Schnabels mit einer in Salzwajjer 
getaudten Feder und das nachfolgende Auspinjeln mit Mandelöl 
leijtet ebenfalls gute Dienfte. 

De 3 ar in SEE EINEN TEEN N A ERBEN STE NIDRESLEEN 


Briefkaiten, 


— Ei Sch. in W. Aus Büchern allein werden Sie die 
Geflügelzudt nit lernen. Es ijt am beiten, Sie jhaffen fi 
ein saar Hühner an, dazu ein gutes Bud) und unfere Geflügels 
Zeitung haben Sie nun. ja bereit3 abonniert. Beobadten Sie 
das Leben und die Bedürfniffe der Tiere recht aufmerfjam und 
Gie werden durd) ein Jahr Praris mehr lernen als dur zehn 
Sahre Theorie. Alfo friich ans Werk! 
G.W. in H, Aud Ihnen gilt das borjtehend Gejagte. 
Wenn wir don einer größern Schar Hühner je 100 Eier pro 
Sahr erhalten, jo wollen wir vorläufig zufrieden fein, aber 
bon einem „guten Huhn“ verlangen wir doc mindeftens 120 
Eier pro Jahr. Wenn Sie bis jeßt niet Geflügelzüchter waren, 
jo raten wir Ihnen vom Betriebe einer Großzudt entjchieden ab, 
denn Sie könnten da Teiht um Shre Erjparnifje fommen. Sedes 
Geihäft will doc Wwenigjtens einigermaßen veritanden fein. 

— H. Sch. in Z. €3 geht Weihnachten entgegen und darım 
„Stiede auf Erden!” Gie find doc) aud) einveritanden ? 

. Pf. in E. Eine richtige Sißjtange ift weder rund noch 
edig; fie ijt etivm 7 Zentimeter breit und oben Ihwad abgerundet. 
Nur auf einer folden Sigjtange ruhen jich die Hühner während 
der Nacht gut aus. 

' R. St. in S. GEreve-Eveur ijt ein franzöjifhes Hauben- 
Huhn mit Hühnerfamm und Bart, befannt als ein feines Fleijch- 
huhn. Die NRaffe ift bei uns nur jelten mehr zu fehen. 

— H. J. in Sch.-D. ®ir danfen Shnen für das Snterejfe, 
möchten aber doch von der Veröffentlihung aud Shrer Einjen= 
dung abjehen. Die vielen zujtimmenden Mitteilungen aus beiden 
Lagern jind für Hrn. U. 2. eine Genugtuung und damit wollen 
Graben zufrieden geben. Aljo nichts für Ungut und freundliche 

rüße! Bor 








Redaktion: &. Frey in Ufter, 
an welden alle Einjendungen, VBereinsnahrichten 2c. zu jenden find. 


BE Die nächte Nummer der „Schweizer. Blätter 
für Ornithologie, Geflügel, Tauben: und Kanindenzuht“ 
erjcheint des Weihnachtsfeftes wegen bereits am Mittwod. 

| Injerate für dieje Nummer find bereits bis Montag abend 





an ung einzujenden. Hochacdhtend 
Die Erpedition. 













auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 


das Recht, bei eventueller Aenderung der 






„ lebende Hühner, 6 bis 
Raufe: ! Er. ss Kilo, oder 
tnufche an Ja garantiert reinen 
DBienenhonig. M. Fapre-Meyer, 
1002 Gormondrede (Neuenburg). 


Zu kaufen gejuct: 
Wyandotteshahn (weiß). Offerten an 
950 U. Keer, Kildberg (Zch.). 


Zu verkaufen: 


1 geitr. PlymouthH-Rod: Hahn 

1919, mit 86 ®t. präm., ab Hier 30 Fr. 

Kaufe: 2 prima gejtr. 1918er oder 

Srühbrut 1919 Hennen. 1006 
I. Senn, Nägeljee 24, Töß. 


Zu kaufen gelucht: 
1.0 Rhode-Island 


1919er, nur prima Tiere ovfferieren, 
Abzugeben: 0.2 Champ. Silber, 
8 Monate, bejter Abitammung. 


1000 


9” 


A. Weideli, Gais (App.) 


dichter” ”° 


Verkaufe: 5 eritfl. Wyandottes-Hähne 
Abit. Bally, weiß, Maibrut 1919, A 
20 Sr. Prächtige Tiere. Bitte Ver- 
padung einjenden. 
Ad. Schweizer, Bostfaktor, Bern 
Marzili 108, 





r 
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Verkaufe: 


‘ Verkaufe: 


wegen Abreife 0.1 Ha., Ehrenpreis= | ein ae ie 
t. 2D 


D. Baert tihi, 


tier, 22 Fr. 
94 &t. Maurice (Wallis). 


te 


Brieftauben! 


Verkaufe einige Tiere wegen lLleber= 
füllung des Schlages, wenig Verlufte | 
beim #Reifen. Belg. Abftammung, Ia 


Nteifeblut auch bei fchlechtem EN | 


Alle mit Verbandsring. 
"3. Minder, Snttini. 


Aus meiner erjtllafligen 974 


Sriejtaubenzucht 


habe ic Zuchttiere in Diverfen Farben 
abzugeben. Ferner noch verschiedene 
Bücher: NRationelle Hühner-Zucdt, 
Sanindhenzucht und Taubenzucht mit 
vielen Abbildungen, A Fr. 3.50 ein 
Bud. Anleitung zur Beobadjtung der 
Bogelmelt, mit 8 Tafeln und vielen 
Abbildungen, 140 Seiten, Fr. 5.—. 
Kırl Zimmermann, Aarau, 
jpe3. Brieftaubenzucht. 


Schöne Feitgefchenke! 

gu verkaufen: 40 Stüd jchöniter 
Rajjentauben, Prager und Stettiner 
Hochflieger, Egyptifche Mönchen, Bu= 
Harifhe Trommler, Shmwarz und ges 
tigert. 7 St. fehjöne Meerfchwein- 
chen. MM. Kirhhofer, Niedertenfen 
976 (Appenzell). 


Zu verkaufen: 


2 Baar Goldlerdtauben, jpitfappig, 
zu 7 und 8 Sr., dito Täuber A3 Fr., 
mit eriten und zweiten Preifen präm. 
Nehme an Zahlung Schladtlaninden. 
977 3. Keifer-Steiger, Willisau. 


CT aubenverfauf | 

Ein Baar gelbe u. ein Baar braune 

Eimer, fowie 2 Paar fahle Briefer. 

In Taufh nehme Hühner. 979 
oh. Eijenegger:Frey, Aadorf. 


Zu verkaufen: 
2 Baar Schwarz-Elitern, das Paar 
tr. 15.—, 2 Paar Goldgimpel A je 


81. 6.—. Offerten an 5. Lerd, Neu- 
ftadtjtr. 17, Luzern. 1004 





| Kaufe: 
11 blaufhwarzgeträufte Weikjichm., 
1.1 Blaufheden, weiß od. icmwarz- 
bindige, werden aud) einzeln ange: 
nommen, 1.0 weiinagelgrau Weih- 
fchw., 0.1 Dtehlfarbennagelgraumeiß- 
ihw., 0.1 Mehlfarbmeißichw. mit 
Goldft., 1.0 Slaumeikihin. weiß 
Bindig, 0.1 Blaumeißichm., mweißge- 
träuft, nur jpighaubige, eritklaffige 
Ziere werden gemwünfcdt. 1005 
a4 Shenber, Sonterstil 
5. Märftetten (Thurgan). 


SET BTBUN TR] 





feinfte 
2 eepeullan 


50 Sr., Weibchen A 
NH 10 Sr., offeriert m. j. 
AL Sl Garantie 996 
N £. Hertenuftein, 
Blumenauftraße 43, 
Schaffhnufen. 





jung, 3 
Silhertveg SI, Bajel. 





Harzer Kannrien! 


Derkaufe im Auftrage drei 
Harzermännden mit Weibchen, A 
rt. 23.— per Paar. Alles Fern 
gejunde, Schlanke und reine Vögel, 
1919er Zucht. Die Männden find 
fleißige und fertige Sänger. 971 
franz Cobbioni, Locarno 
(Zeffin). 
VIEW EEE 


Ich D ein 


Dompfaff 


gezähmt und event. ein Lied pfeiffend 
und gleichzeitig erbitte Adrejje für 
Bezug von Eierbrot. 

&.B. Faifl, Montrenr. 





972 





Ta 


Ih. bin Abnehmer von Schladt- 


Kaninchen 


zu Fr. 2.80 das Kilo. @. 46038 X. 983 


Alph. Kammmacher, 
Meyrin-Genf. 


f. W. Derkaufe: f. MW. 


wegen Aufgabe der Zucht 0.1, 89,5 


Bet. prämiert, zu 40 Sr. 1.0, 4 Mt. 
alt, 15 $r. 988 
zp. Gubler, Dietlifon-Brüttifelen 


(Zürich). 


Gelegenheitskanf! 

1.3 Blad and tansfaninchen, prä= 

miert, 1.1 Schmeiz. Scheden, 0.1 belg. 

Kiejen. Alle zuchtfähig. 993 
3. Berendien, Neutird-Egnad. 





Zu verkaufen: 
ein fehr wadhjamer 
Vorftehhund 
mit Neufundländer gededt, 3 bis 4 


Jahre alt, in allen Teilen fromm, 

180 Sr. Raife braun. 93 

3. Schwager, Dießger, St. Gallen 
Zelephon 17.80 


Zu verkaufen: 
ein jehr tugendhaftes Neh:Pinfdher: 
Hundden (meibli), jhmwarz, mit 
braunen Fühchen und Augenbrauen. 
3'/sjährig, für 30 Fr 959 
K. Bolliger-Adermann, Baden. 


Neizendes, Heines 985 
A 
Hündchen 
mweibl., brauner Zwerg = Rehpinscher 
aus der bekannten Zudt, 8 Wochen 


alt, wird abgegeben A Fr. 40.—, bei 
%. Ferber- Nidter, PBüntader, Stäfa. 


Zu verkaufen: 


zu billigem Breife junger rafjenreiner 


ernbardiner 


Prachtstier. U. Lubeftufter, 
997 Langgap-St. Gallen. 





Schmeizerifche Blätter für Denke und he Nr. 5 


aaa ang: 


] Brutmafcjine 


Petrolheizung, wenig gebraucht, gut 
funftionierend, wegen Aufgabe des 
elle zu nur Fr. 60.— jtatt 150. 
In Taufchzahlung nehme guterhalt. 
Brüdenhandwagen. Offerten an 


964 G. ManrersJeser, Wettingen. 


Rohe Felle 


jeder Art, au IHlaulmwurfstfelle 
faufe jtetS zu hödhjften Tagespreifen 
und nehme geeignete Zelle a 

6 





Lidern entgegen. 
Emil Landolt, Zelhandlung 
Lavateritr. 90, Zürich 2. 
BIEREEIDB ÜHEZZTIER KRZUHETEETTE OEZSERZEFR Bi 
Delze. 
Stets fchönes Lager in mo m 
dernen Belzgarnituren, Neu=- mM 
— Billige PBreijel Brompte 
BedienungauhnahNusmwärts. 
“Bu Ankauf von rohen Fellen 5 
jeder Art. 794 
6. Wieft, Pelgmaren, | 
Duerjtr.17, Oerlifon b. Zürich. 
I REKIEBRER BREUER EEE ERERETZTR E 
und Gerben aller Art elle, 
Kaninden-, Naben, Hundes, 
Reh:, Ziegenz, Küchje-, Marder-, 
Sitis:, Schaf und Zammfelle 
(gut gereinigt), fomwie 
BSümifches Handferubf: und 
992 fenfterleder. 
Reinhard Aoler 
Kiegershaujen(Thurg.) 

AU EEG I EEE I GEHEN DEN MEERE (Es: GEHE Cu HEHE GEN EEE EI 
Haben Sie 
fchönes 
Geflügel 
Kaninchen 
0derWild? 
Berlangen Sie 

von 820 
Daul Obrift, Bajel. 

AED EEE I TEE DES TEE DE TREE Gl GERN DU TREE DEM GREEN 
Haarichneid- 
Mafchinen 
3 und 7 mm. Schnitt wie neu A 
Sr. 8.— per Stüd. 1001 
TH. Brüjchweiler, Coiffeur, 


anfertigungen, Umänderungen. 
Uebernehme zum Selbjtliedern 
MWeik- und Sämtjch-Gerber 
Höchitangebote 
Neutirh-Egnad). 
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'Dogelverfand- -Adrefien 


mit gr. Vogel zum Auflleben au 
Palete, gibt ab: 98 

® Stüd zu Fr. —75 

A 


”„ » n 


Cintnd Bitterli, "Diten: 4 


Fın Meiftbietenden. | 
abzugeben: 


ganze Geflügeljofnnlage beitehend 
aus 6 Geflügelhäufern und Enten- 
teich. Alles transportabel, befonders 
günjtig während Winterszeit. 995 
Gefl. Offerten an H. f. Boßhard, 
LZimmatquai 88, Zürich 1. 


Angorn-Meerfchweindyen 


6 Stüd, zufammen 8 Fr., zu ver= 
faufen bei Srau Sarer-frey, Slariden- 
jtraße 20, Thalwil. 981 


Buaninchen-tall 
3 Etagen, 9 Fad), Zintböden, Roiten, 
neue Dachpappen-Berfleidung. Sur 
Züchter preiswert. 
3. Berendjen, Neufirds Es 


Hödhite Preife vergütet für 987 


Kanindyenfelle 


und Kngenjelle 
A. Honegger, Luzern. 


Bajelitake 78 Telephon 1920 7 































Häute u. Felle 
ieder Art 
Kalb, Ziegen, Hunde 
Katzen, Hasen und 
Kaninchen 


frisch oder getrocknet 
BB kaufen jederzeit 


Fritz Wahl & Co. 


Lederhandlung 942 
LIESTAL Fischmarkt 


3 St. kleine Scjrotmühlen 
du verkaufen 


mit Handbetrieb, „Sieger“, unübers 
troffen in der Leiftung, mahlt alles, 
grob und bis zum feinen Mehl in 
einem Gang, unentbehrl. für fleineren 
bis mittl. Oeflügelhof. Preis p. St. 
nur 130 Sr. Offerten an 975. 
J. Bienz - Peter, 


— - Oberftammteim. \ 


Koftanien 


fhöne, große, 10 Fg. 7 $r., 
10 Fr. franto per Boit. 
M. Andreotti, Pinzzongna (Tejfin). 


Knjtanien 
10 Kilo 6.90, 15 Silo 10.—, 100 Silo 
45.— ab Lugano. Nüffe: 10 Kilo 
16.20, Dürre Bohnen: 10 Kilo 19.—, 
Trauben: 10 Kilo 10.—, Feitgeihent: 
gemifchte, gedörrte Früchte und Wan= 
darinen, 1 Sifte A 5 Silo 8.30 und 
1 Kiite a 10 Kilo 16.— franfo a \ 
nahme. 

Braneesco Rezzonaglio, a 


a Minrroni BE “ 
100 Kilo Fr. 48.—, 50 Kilo Fr. 24.— 
30 $tilo Sr. 15.—, 10 Kilo Fr. 5.50 
unfrankiert. Morioni, ©. Slaro 
970 . Bellenz. 























'XLIM. Jatyegn 











” pH 
26. Dezember 1919, 


Geflügel-, Tauben- u 


Offizielles Or 


gan des Schweizeriichen Geflügelzucht-Vereins, des 
des Zentralv 


ereins ichweizeriicher Brieftaubenitationen und deren 


1 Mittelichweizeriihen Taubenzüchter- 
fowie Organ folgender DOrnithologijchen und Geflügelzucht-Vereine; Abtwil, Altdorf, Alttätten (9 
Bülah (Ornithologijcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzucht-Verein), Bütldhwil, 
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Die heghorns vom Standpunkte des Preisrichters, 
(Eingejandt.) 








(Schluß.) 

Nun wieder zurid zu meinem ISmport 
Der Hahn entiprad) bezüglich Größe f 
Stalienern, war eher etwas größer. Die Hennen jedod; waren 
jehr Hein, ih taxierte folhe als Sulibrut, die infolge der 
langen, beihwerlihen Reije in ihrer Entwidlung gehemmt und 
zurüdgeblieben fein mochten. | 

Im März 1912 begannen die Hennen mit Legen und 
famen aud; bald mahher die eriten Cäbe Bruteier unter 
Gluden. Da ich mich bezüglich des rein amerilaniihen Typs 
des Hahnes vollitändig getäujcht Jah und auch, eine Henne 
(id gab ihr Nr. 1) mehr dem deutihen Italienertyp entiprad) 
(geichlofjener, mehr flah getragener Cchwanz), 309 ich meine 
Jüchterfonfequenzen, dies aud wegen der Chwierigteit, an 
Ausjtellungen Tiere amerilanijchen Typs zur Geltung zu brin- 
gen. Ich entihlog mid alfo, auf Grund unjeres Etandards 
weiterzuzüchten. Die Küden von Henne Nr. 1 wurden immer 
nad dem Chhlüpfen gezeichnet, da ih die Hahnenlinie auf 
dieje Henne aufbauen wollte, um auch den Hähnen mehr ge- 
Hlojfenen und flacher getragenen Chwanz anzuzüdhten und 
um damit natürlich; aud) die gleiche Eigenihaft auf alle Hennen 
fonjtant zu übertragen. 

Die Henne Nr. 1 behielt ich volle fünf Iahre zur Zucht. 
und habe folde im zweiten Iahre mit ihrem Cohne und jo 
fort gepaart. Drei Töchter diefer Henne vom Iahre 1914 
habe ich heute nod) im Zuhtitamme, fie find in jeder Hinsicht 


tamme ‚‚ITwinnings“. 
o ziemlich; den weißen 
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prima, erhielten audy j.3. bei Ausfall der Sunggeflügeliihau 
und Taxierung durd; Preisrihter Huber in Dettigfofen erite 
PBreife. Ein Fortichritt bei den Hähnen inbezug auf geichlofien 
und flacher getragenem Chwanz war nur nad und nad zu 
tonitatieren, auch heute no fällt ein Teil der Hähne mit 
ziemlich, fteilem, aber doch geichloffenem Chwanze, auch ein 
tleiner Teil derartige Hennen. Die heurige Nachzuht bradte 
mir jedod) eine Reihe Hähne mit ganz hoffähigem, flachen 
und geichlojienem Cdwanze. 

Ich will nod; bemerken, daß Ihon die erite Nahzucht im 
Sabre 1912 die Importtiere bezüglih‘ Größe und Gewicht 
ganz bedeutend übertraf, weldhe Eigenlhaft Ti) auch bisher 
fait ganz tonitant erhalten hat, was ic als Beweis auffalle, 
dak die Importtiere nur infolge Spätbrut und großer Reile- 
Itrapazen Tleiner geblieben waren. 

Die hier jEizzierte Entwidlungsgeihichte meines amerifa> 
niihen Leghornitammes „ITwinning‘ hat den Zwed, darzutun, 
da meine Tiere mod) reinen amerifanijchen Stammes find, 
dab aber durch intenfive Zuhtwahl eine Anpallung an den 
bier geltenden Standard ftattgefunden hat. 

Keineswegs wurden aber dabei die vitaler Legeeigen- 
haften des Stammes vernadjläjligt, im Gegenteil, nah und 
nad bedeutend gebefjert. Die urfprünglihen Hennen erreichten 
im erjten Sabre durdhihnittlich 105 Eier, die beite 127. edon 
die dritte Generation brahte Hennen, weldie die 200 über- 
Ihritten. Dazu find die Eier recht groß, von alten Hennen 
durhinittlih 65 Gramm, die heurigen Frühbrut-Iunghennen 
legen jeßt Ihon Eier von 60 Gramm und jehr fleißig aud) 
bei der jegigen Kälte. 

Mer in der engern und weitern hiefigen Umgebung meine 
weißen Leghorns hält, jeien es Landwirte oder Kiebhaber, der 
itt des Lobes voll über die großartigen Legeeigenihaften 
diefer Naffentiere. Der Krieg hat die weitere Verbreitung 
gehemmt, doch werden jet Anftrengungen gemacht werden, 
um meine weißen L2eghorms bei der Bauerfame einzubürgern 
und leßtere auch zu veranlalfen, neben den Leghorns einige 


Reihshühner zu Brutzweden zu halten,“ da fih- Diele Beton + 


Rafien am vollfommeniten ergänzen. 

Auf den Zwed der Abhandlung von Herrn Irieb in 
Nr. 50 zurüdtommend, muß ih hiermit erflären, daß mich 
meine bisherigen Erfolge in der Ummodelung der amerilani- 
hen weißen Leahorns jeit der Bülaher C hau nun völlig: 
auf den Standpunkt gebradt haben, auf der bisher beighrits 
tenen Bahn fonjequent weiterzuichreiten, denn es tit nad- 
gewieien, dak die Legetätigfeit nicht das Privileg des anno 
1910 in Amerifa Mode gewejenen Standardtyps ilt. Hebrigens 
it ja jeither auch der amerifaniihe Standard mehrmals ganz 
einichneidenden Wenderungen unterworfen worden. 

Mabgebend für die Eigenihaft des „Viellegens“ it in 
eriter Linie die individuelle Zucht, die Beharrlichfeit und He- 
Ihidlichfeit des Züchters. MT. Weik, Amriswil. 


Sportzucht, Spielerei und Ralienzudt. 
Bon E Lenggenhager, Eifretilon. 


Haben Cie Ihon von blauen oder porzellanfarbigen Dr: 
pingtons gehört? Niht? Oder von gelben und weiben ‘Bin 
mouth Rods? Auch nicht? BVielleiht aber von brahmafarbigen 
oder Ihwarzen Wyandottes? Ihr KRopfihütteln verneint mir 
auch diefe Frage. Glauben Cie aber nur nit, id) wolle 
Iherzen; denn die angeführten Farbenihläge werden tatfählich 
in den genannten Rafjen gezüchtet und wenn Cie Yreude 
daran haben, Tan ich meine Aufzeichnungen nod um eine 
ganze Anzahl folder vermehren; bejonders aus den Raljen 
der Hauben- und Zwerghühner. Alle diefe Varietäten weilen 
wieder ihre befondern Liebhaber und Züchter auf. 

Gegen die Zühtung von Jeltenen Rafjen bin ich gar nicht; 
im Gegenteil, ich fage, jede derjelben hat wieder ihre eigenen, 
Reize und Vorteile, die vielleicht dem einen gerade imponieren, 
dem andern bejonders günjtig jind. Zudem wird dadurd Dias 
Bild unferer Ausitellungen auch fürderhin ein mannigfaltiges 
und recht anziehendes jein. Dagegen bin ich prinzipiell gegen 
die Bildung meuer Varietäten. Unter den bis heute befannten 
Rajlen und Farbenfchlägen it eine geradezu unglaubliche Yus= 


wahl vorhanden, worunter aud für den eigenartigiten Ger 
ihmad no etwas zu finden ilt. Bei den einen Raffen it 
die Gefiederzeichnung fo vollendet, daß aud) das verwöhnteite 
Auge entzüdt fih daran weiden Tann; während bei andern 
Raflen der wirtjhaftlihe Nutwert derart gelteigert wurde, 
daß ein Mehr das gefunde Ma jchon überjchreiten würde; 
bei wieder andern Rayjen find ideale Formen und Gefieder- 
färbung mit hödhit möglihem wirtihaftlihem Nuben vereinigt 
worden, jo daß lid abjolut nirgends mehr ein Bedürfnis nad) 
Neuem rehtfertigt. Im Gegenteil, es exiltieren eine ganze 
Anzahl von Rafıen, die nah und nad) aus der Mode zu 
fommen jcheinen, obwohl dierelben punkto Eleganz, Wider: 
jtandstraft und Nuleiltungen aud den heutigen Anforderun- 
gen voll und ganz noch genügen würden; ja vielleiht gegen- 
wärtig ftarf gehuldigte NRajfen bei gleicher intenfiver Weiter- 
zucht noch zu übertrumpfen vermödten. Ich erinnere nur an 
die Dorkings, Ramelsloher, oitfriefiihen Mövden zc. ıc. Auch 
unjere Appenzeller Haubenhühner dürften manden, welcher 
heute mit feiner Rafje nicht zufrieden it, glüdliher maden. 
Sit es doch ein wiürdiges PVroduft unjerer heimatlichen, oft 
recht wetterumtobten, rauhen Scholle. An der Ausitellung in 
Chur meinte unjer Zentralpräfident, id jollte mich diefer Rajje 
annehmen und da ich für diefe Raffe als Toggenburger Jowiejv 
Snterejfe habe, gab mir diefer „Stupf“‘ miht unwejentlih zu 
denten. Warum ih mid; als Berufszühter nun do mit 
dazu entichließen konnte, ift der Grund, daß ich eben aud) auf 
das jchnelle Erkennen der Geihlehter im Wadhstum, auf rein- 
weiße Federn (des höhften Handelspreifes wegen), auf mög» 
lichit einladendes Ausjehen der geihladhteten Tiere, Jowie der 
beitmöglichen Durdhzucht der Rafje jehen muß, was id eben 
einzig und allein bei meinen weißen amerifaniichen Legborns 
vorfinde. Dagegen ilt vielleicht ein Züchter buntfarbener Hühner 
jo Tiebenswürdig, den bejagten „Stupf“ auf ji zu beziehen; 
ganz fiher nicht zu feinem Schaden und im SInterejje einen 
guten Sade. 7 

Das allerdings fann ich zu unjerer Ehre Tagen, daß es 
nicht“ wir Schweizer, jondern die Engländer im eriter Linie 
find, welde den Geflügelzüchtern jo häufig mit Neuproduften 
„beglüden“. England aber war und ilt ein Volk von Sports ° 
und Handelsgeiltern, die die neuerzüdhteten Raffen und Varben- 
Ichläge mehr zu Sports- und Spefulationszweden erzüdten. In 
den Augen eines ernithaften Nubzüchters it dies reine Epie- 
lerei, welche wirtjhaftlic; eher Ihädigend als mußbringend 
wirft. Vor dem Kriege war es dann Deutichland, weldes auf 
dem Gebiete diefer Geflügelzugt-Cpielerei zu rivalifieren an- 
fing, mit dem Unterjchiede allerdings, daß die Raffen, reip- 
Neuheiten, die von England famen, nodh etwas mehr galten, 
eben weil fie von eımem andern Land Tamen. 

Drum, lieber Schweizerzüchter, bleiben wir aud in vielem 
Bunfte unferer guten Schweizernatur treu; prüfen wir unter 
dem Bewährten das Beite heraus und ziehen wir die Hand 
zurüd vor fremdem, neuem Gleiß und Schimmer; lajjen wir 
das Huhn nicht zur Karrifatur werden, fondern forgen wir 
dafür, helfen wir alle mit, die jehweizerifche Wirtichaftsgeflü- 
gelzuht zu heben und dem Import auf dem Gebiete der 
Geflügelzuht nad) Kräften Abbrudy zu tun. Einzeln allerdings 
vermögen wir wenig auszurichten; aber Jchlieken wir uns 
zu gemeinfamer Arbeit im Schweiz. Geflügelzucht-Verein zus 
jammen. L’Union fait la force. "2 


Toulouier Gänie, 


(Mit Bild.) 

Eine der befannteiten ältejten Gänjeralje, die Fi Durd) 
majlige Formen, Größe und Echwere auszeichnet. Aus Trant- 
reich, und wie der Name befagt, Ipeziell der Touloujer Gegend: 
entitammend, wurde fie in England eingeführt und dort zur 
heutigen VBollfommenheit in der Figur und ihren Eigenihaften 
gebradt. Yon England fand fie Eingang bei uns. Etwas 
weichlich, it fie für rauhe Gebiete nicht zu empfehlen und ver- 
\priht nur dann einen wirtjchaftlihen Nuben, wo Die Bers 
hältnijje, namentlich; die Elimatijchen, ihr zufagen. An lolden 
Orten it fie dann unbeitritten von Nuten. Die jungen Göffel 
entwideln Ti} bei entiprechender Pflege gut und jimd früh, 














BE” 


Ihladtreif. Gemäftete Touloufer Gänfe fönnen ein Gewicht! 
von 15 Kilo und darüber erreichen. Die Gans bringt jähr- 
lich bis zu 40 Eier, entjchließt fi aber felten zur Brut und üt 
infolge ihrer Echwere zur Führung der Göffel wenig geeignet. 
Alles an diejer Gans ilt Mafje vom Kopf bis zu dem fait 
den Boden jchleifenden Baud. Der Hinterleib it gut aus- 
gebildet und zeigt doppelte Bauhwamme. Brujt voll und 
tief; Turze, Träftige Schenkel, guter Fleifh- und reichlicher 
Vettanjat. Die Gefiederfarbe it ähnlic wie die der MWild- 
gans; grau, dunfel gewellt mit weißer Einfaflung der Feder; 
Hals und Bruft etwas heller, Baudh und Hinterteil weiß, 
Auge dunkelbraun mit Ichmalem gelbem Ring eingefaßt. 
Schnabel und Beine hoch vrangerot. 

Un der diesjährigen Schweizeriihen Iunggeflügel-Aus- 
Itellung in Chur war ein prädtiges Paar Touloufer Gänie 
ausgeitellt, das mit 83 und 86 Bunften abihlog. &s 
waren Nacdhlommen eines direkt aus Frankreich importierten 
Stammes, was ein Beweis dafür it, dab heute audh in 
Vranfreih Ihöne Raffetiere vorhanden find. 

Die Herde IJunggänje auf unferm Bilde ftellen 3. 3. einen 
wertvollen Zuchtertrag dar und das Auge jedes Geflügel- 
zühters wird mit Mohlgefallen an dem hönen Bilde ruhen. 





Für Pjautaubenzüchter, 





Das Seelenleben der Pfautaube baliert auf dem Selbit- 
erhaltungs- und Kortpflanzungstrieb. Auf Grund ihrer Zin- 
neseindrüde bewertet die Taube ihr förperlihes Befinden und 
ihre Umgebung jeeliih auf vorgenannter Balis. Beiriedigen 
das SKörperbefinden und die Umgebung in geringerem oder 
größerem Mabe die Triebe, jo entitehen in dem Tier ihwahe 
oder Itarfe jeeliihe Erregungen angenehmer Art (Luitgefühle). 
Umgekehrt erzeugen ein Körperzujftand und eine Umgebung, 
die ji der freien Betätigung jener Triebe hemmend in den 
Meg jtellen, unangenehme jeeliihe Erregungen (Unluftgefühl). 
Alle Willensäußerungen liegen in den Trieben begründet. Die 
Ceeleneindrüde der Pfautaube rufen fehr leicht Erregungen 
hervor, die ih unwillfürli den Nerven und Musfeln über- 
tragen. Durdy diefe Uebertragung nimmt das Tier die ihm 
eigene Körperhaltung ein. Die Taube it imitande, Dur) 
Millensaftionen Erregungen bis zu einer gewillen Stärke aus- 
 zuichalten. Wird eine hungrige Pfautaube gefüttert, jo löjt 
der Anblid des Yutters eine Seelenerregung aus, die ji) auf 
den Körper überträgt. Das Tier zeigt „Stellung“. Nehmen 
wir die Stärfe der Erregung mathematifch mit + 8 an (+- 
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glei Luft, — gleich Unluftgefühle) und der fic; entwidelnde 
Mille, der auf die Futteraufnahme zielt, mit einer Stärke von 
6 an, jo ilt das Tier troß jeines Hungers nicht imftande, ein 
Körnden vom Boden aufzupiden. Es bleibt in Stellung, bis 
ji) die Erregung bis unter 6 abihwädt. Dann beherricht der 
Mille Nerven und Muskeln und das Tier Tann Futter auf- 
nehmen. — reift man im Cchlage nad) einer Taube, jo 
fommt es vor, daß das betreffende Tier auf Grund feiner 
großen Erregtheit nicht fortfliegen „Tann“. In diefem Falle 
läuft die Erregung parallel mit einem Unluftgefühl. Beide 
wurzeln im Celbiterhaltungstrieb. Der Iettere erzeugt aber 
aud einen „Willen“, der auf Flucht (Fliegen), alfo Rettung 
des Körpers zielt. Weil der Mille Ihwächer it als die 
unwillfürlihe Erregung, jo wird er ausgeichaltet. 

‚ Junge DVäuber, die fih durch den Anblid der Tiiubim 
und duch das Cchnäbeln (Küffen) unwillfürlic jtarf erregen, 
\ind nicht ‚Herr‘ ihrer Nerven und Muskeln und der Ihwächere 
Mille, der auf Begattung drängt, wird ausgeichaltet. Im 
pätern Alter der Tiere tritt die eben erwähnte Erregung nicht 
jo inteniiv auf und wird darum aud) Ieichter vom Willen 
„zur Begattung‘“ unterdrüdt. Auf Grund dejlen erfläre ich 
mir die Tatjache, dak Täuber, die in den eriten Lebensjahren 





Touloufer Gänfe. 


nicht befruchten, im Alter oft Hervorragendes in der Zucht 
leiiten. — Wenn fi zwei Täuber beiken, jo trägt der „wil- 
lensitärfere‘“ den Cieg davon, weil er befähigt it, die uns 
willfürlihen Erregungen auszujchalten und Nerven und Mus- 
ten jeinem „Willen zum Kampf‘ zu unterwerfen. 

Die Stärke der ih unwillfinlih auf Nerven und Mus- 
feln des Tieres übertragenden feeliihen Erregungen wird auf 
Grund meiner 15jährigen Erfahrung im Zudtbetrieb bedingt: 

1. dur die feeliiche Individualität des Tieres, 

2. durd; das Alter, 

3. dDurd) die Sahreszeit (Temperatur) und 

4. durd) Fütterung und Pflege. 

Vor eintretender. Gejchledtsreife und im höheren Alter 
jind die feeliihen Erregungen meiltens jhwächerer Natur und 
dem Willen unterworfen, während fie bei Eintritt der Ge- 
Ihlechtsreife und in den eriten Iahren nad) derfelben jtärferer 
Urt find und ji dem Willen nicht fo gefügig zeigen. 

Junge Pfautauben, die jhon vor der Gejchlehtsreife jehr 
viel Stellung zeigen, aljo äußerlich jtarfe jeeliihe Bewegungen 
verraten, gehen bei ji bemerfbarmadhendem Gejhlehtstrieb 
ins Extreme. Sie reiten dann nicht jelten auf ihrem Schwanz, 
Ihlagen das Köpfchen in pumpenjchwengelartiger Bewegung 
auf und ab und madhen rüdlings ‚„PBurzelbaum‘“. In meiner 
Zucht zeigen fi die „reifen“ QIiere am vorteilhafteiten, die 
ih) vor der Reife wenig oder garnicht zeigten. 

Zur Zuchtzeit, bei höherer Temperatur, wenn der Ge- 
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Ichledhtstrieb auf Fortpflanzung drängt, jind die Pfautauben 
durdigängig leichter und jtärfer feeliich bewegbar als zur Zeit 
der Zucdtruhe. 

Yütterung und Pflege, die den Fortpflanzungstrieb weit- 
gehend beeinflujjen, jimo auch zwei Faktoren, die die jeeliiche 
Erregbarfeit begünjtigen oder beinträdtigen. 

Die feeliihen Eigenjchaften der Pfautaube find indioi- 
dueller Natur und vererbbar. Darum muß der Züchter auf 
das ‚Temperament‘ der einzelnen Tiere bei der Zufammen: 
Itellung der Zuchtpaare bejonders acıitgeben. 

9 Schellberg, in der Gefl.-Welt. 





Ueberwinterung der Weibchen. 





Die vielen Klagen über untauglide Weibhen wollen nicht 
verltummen. Wbgejehen von der allgemeinen Degenerierung 
nujerer Gejangslanarien infolge verfehrter Paarung durch zu 
Itarf betriebene Inzudht, durch nicht zu umgehende naturwidrige 
Behandlung wid Yütterung unferer Edellänger leiden ganz 
bejonders die Meibhen durh falihe Behandlung und Pflege 
in den Wintermonaten, um für die Hede gejunde und fräftige 
Mütter zu erhalten .Es bedarf feiner Trage, dab das Reful- 
tat der Zucht Tediglih vom Wohlbefinden der Zuhtweibchen 
abhängt. Mas liegt da näher, als diefen befonders im Winter 
unjere ganze Aufmerfjamfeit zu Ichenfen. Muß es nicht auf- 
fallen, daß troßdem in vielen Züdhtereien die Meibihen als 
minderwertige Lebewejen behandelt werden? Da heißt es, 
die Meibchen fingen nicht, haben feine Prämierung mitzu- 
madhen und bedürfen deshalb feiner bejondern Aufwartung, 
für fie ilt jeder Raum gut genug, in den Jie untergebracht 
werden. Eon fommt es, daß man fie in ungejunden, Dunkeln, 
dem MWitterungswechjel ausgejegten Räumen unterbringt bei 
färglihem Futter und größter Unreinlichkeit. In ungenügend 


großen Ylugfläfigen zufammengepfercht, frilten fie bis Zurz vor. 


Hier joll der Vogel, Der den 
Hauptanteil an dem Brutgeihäfte trägt, fi) -gefund entwideln, 
wo er zu jeinem Leben wie alle Vögel Cionnenliht, reine 
Luft und zugfreien Aufenthaltsortes bedarf. Mo Diele Qebens- 
bedingungen dem Vogel fehlen, da Tann von einer gefunden, 
fräftigen Entwidlung nicht die Nede fein. 
gejundheitsihädlih; magere Kolt, Ihledte Wohnräume, mai 
gelhafte Lüftung der Wohnräume und Unreinlichkeit auf Die 
Bögel einwirfen muß, jehen wir ganz bejonders jeßt während 
und nad) dem Nriege an uns Menfchen felbit. Wie jehen 
die Kinder der notleidenden Yamilien aus? Sie [ind Iam-: 
merdejtalten, mit englijher und jonjtigen Krankheiten behaftet 
und Schleihen mut- und: fraftlos einher oder jterben im zar- 
tejten Lebensalter. Ich will mich Furz fallen, wenn don bei 
dem Menjichen jolhe VBorfommnifje jo verhängnisvoll jind, 
um wie viel mehr muß dies bei den Kanarien- da Jein, bei 
diefen Shwadhen Gejhöpfen, die ganz vom Züchter abhängig 
ind und das nur zu Jich nehmen fönnen und mit der Unter- 
funft ji” begnügen müljen, welde derjelbe ihnen gibt. 
„Pfleg mid) gut, halt mich rein; 
Sch will Dir reiht dankbar fein.“ 


der Hede ein elendes Dafein. 


G.W, 





Alus der Rolle gefallen, 


Bon Prof. 8. 9. Diener. 


(Schluß.) 

Im: Schatten des NRandgebüjihhes hatte ich mid nieder- 
gelallen, um meine ermiübdeten Glieder auszuruhen. Eine joldhe 
Rait war wohlverdient, denn Itundenlang war ih bergauf 
und =ab, über Stod und Stein gewandert, zwilhen grünen 
den MWiejen und unter harzduftenden Tannen durd, murmeln- 
den Bädhen und holperigen Feldwegen entlang, bald im glühen- 
den Sonnenihein und Hellen Tageslicht, bald im Tühlenden 
MWaldesinnern bei gevämpfter, wunderfam beruhigend mirfen- 
der Beleuchtung. Herrliche, unverlierbare Eindrüde waren mir 








. mernejt mit -zwei Eiern, indes rundherum liegende Cchalen- 


Mie nadteilig und ' 


| it leider ebenjo Tatjadıe. 
10. Oitichweizeriihe Verbands - Ausitellung 



































zuteil geworden, und immer wieder fiel ı mir Eienborffs präg h 
tiges MWanderlied ein, deljen Wahrheit ic) aufs neue in ein 
dringlichiter Yorm erfahren. 
Eben jhidte ich mich an, ein Niderdhen zu madhen, mochte 
vielleiht gar jchon eingejchlummert fein, als unvermittelt jchräg 
gegenüber ängitlihes Bogelgejchrei ertönte. Unwillfürlich dachte 
ih an die AUnwejenheit eines in der Gegend nur zu häufig 
vertretenen Straudpdiebes, des Eicdhelhähers, und bedauerte 
Ihon, feine Waffe bei mir zu haben, womit ih dem Wind- 
beutel hätte das Ihändlihe Gewerbe verjaßen fünnen. Scharf 
pähte ich nach der Stelle, entdedte auch gleich zwei gräuliche 
Kleinvögel, die beitändig zeterten und aufgeregt hin- und her- 
flogen; einen Häher dagegen Tab id} nirgends. Ob es ein 
Miejel war? 
Sch, erhob mid) und hi in einem Bogen nad) dem ver- 
dädhtigen Orte vor; wenn irgendwie möglidj), wollte ich die 
Urjahe ausfindig machen, welche die Goldammern — 
joldhe waren es — zu ihrem auffälligen Verhalten bewog. Ohne 
Unterlaß flatterten fie über dem nämlihen led umher, und 
unentwegt tönte ihr Gejammer fort, jodaß ich mid) nad) ihnen 
gut orientieren fonnte. Schon war ih mutmaßlid ganz nahe, 
gewahrte aber immer noch nit das geringite. Plöklih; eine 
Bewegung Iinfs im Graje: en Igel! Was hatte denn der 
bier zu jfuhen? Zwei Schritt weiter weg Scalenreite; nun 
war das Rätjel gelöjt. Tatjählih jtand ganz nahe das Am- 


ftüde erraten ließen, was geichehen war. 
Als Eierdieb Tannte ich den Tonderbaren Gejellen nod 
nicht aus eigener Erfahrung; wohl aber wußte ich) von SIagd- 
genojjen ber, dab er, jofern dazu Gelegenheit, an Rebhühner- 
und Fajanengelegen fühlbaren Schaden anzurichten vermag. Das 
Erlebnis erihien jomit einiger Beadhtung wert. Ich überlegte 
furz, was am 3wedmäßigiten zu gejchehen habe, 309 eine jtarfe 
Schnur aus der Tajche, madte eine Schlinge, legte jie um 
die Ttahlige Kugel, 309 tüchtig an, ohne bejondere Rüdiiht 
auf den Sceinheiligen zu nehmen, und trug ihn eine ber 
trächtlihe Strede weit fort; dort gab ich ihn wieder frei, it 
doh im allgemeinen jein Nuben nicht anzuzweifeln. "y 
Nicht geringes Intereffe bot aud) das Goldammerneit, 
Es war ungemein gejhidt angelegt, am Fuk einer Birke 
direft am Boden, vollitändig .von Bärenflau überdadt; es 
erihien unmöglid, dab es ein Wuge jemals hätte erjpähen 
fünnen. Iroßdem erwies fi) jene Anlage als verfehlt; denn 
auf der Erde war es manderlei Gefahren ausgejeßt, die ihm 
vornehmlich Jeitens gemwiljer vierbeiniger Nichtsnuge Ddrohten. - 
Sp ftöbern 3. B. MWiejel und Ratten — und, wie der Fall 
zeigt, auch Igel — Dderlei leicht zugängliche Gelege ohne Mühe 
auf; daB auch das gefiederte Gejfindel ihrer habhaft wird, 


6. bis 8. Dezember 1919 im Botel zur kinde, Teufen 
veranitaltet v. Ornithologiichen Verein Teufen 
unter Mitwirkung des Taubenklubs St. Gallen. 


Dieje Ausjtellung darf als eine der jhönjten bezeichnet wer- 
den, worüber ji) wohl jeder Befuher mit voller Befriedigung 
überzeugen fonnte, das ganze Arrangement, wie auch die irefj> 
lihe Dekoration bot einen herrlichen Anblid und it hiefür nicht 
ohne Grund der tatkräftigen Mithelferin, Jrau Widmer-Brugger, 
ein Diplom erjter Klajje erteilt worden. E3 jei an diejer Stelle 
dem Ausjtellungsfomitee der -beite Dank bezeugt. 

PBramierungsliite der Abteilung Tauben: o 
W. Fred, a Nr. 4090 1.1 Schwarze Thurgauer Feld- 
tauben 1. u. . reis: Nr. 401 1.1 Weige Thurgauer Feld» 
tauben 1. u. Pr Nu 402 1.1 20. 2 u. 1. Preis: N 
DO. Gonzenbad, Urban Nr. 387 1.1 Thurgauer Blau-Weif- 
ihmänze 2X3. De Nr. 388 1.1 Thurgauer- Blaufhild, ° 
gehämmert 2X2. Preis # 
E. ir er Arbon: Nr. 374 1.1 Thurg. Shwarz-IBeinjdinänge ie 
2. Br. Nr. 375 1.1 Thurgauer a! ildtauben 2X2.Pr. 
nen N.-Teufen: Nr. 380 1 hurgauer Schwarze 
Reisihminze, genagelt 3. u. 0 Preis gie 381 1.1 Altdeutfhe 
Trommler 1. u. 2, Breis; He 382 Li Thurgauer SHwarz . 
iheden Mönch) 2. u. 1. Pre 
G. DE enter Meilen: Nr. 408 1.1 Stettiner Tiimmler 2 Bi 
2. Br.; Nr. 406 1.1 do. 2X1. Br.; Nr. 407 1.1 do. 2.n. d, Pers 
Nr. 408 1.0 do. 2. Preis. 
B. Hungerbübler, St. Gallen: Nr. 403 1.1 Brieftauben, Ehren: 
preis für jehöne Sucht, 1.0.2. Br; Nr. 404 1.1 do. 3.1.2. Pr { 
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© Jeinget, Bajel: Nr. 357 1.1 Brieftauben 1. u. 2. Preis. 
2 nzle, St. Gallen: Nr. 373 1.1 Brieftauben 0 u. 3. Br, 
€. Kühnle, Delemont: 1.1 Englifhe Elifter, gelb, Br 
1.1 do. jhwarz und gelb, 2X2%, Br.; 1.1 do., do. 2x2. Br.; 
1.1 do. rot und jchwarz, 2X1. ®r.; 1.1 do, ihwarz und gelb, 
2x1. ®r.; 1.1 do., fhwarz, 2x1. Preis, 

A. Kichhofer, N.-Teufen: Nr. 363 1.1 Stettiner Timmler 2 mal 
1. Preis; Ne. 364 1.1 Prager Hodflieger 2. u. 1. Rr.; 
Nr. 365 1.1 do. 2X2. Pr; Nr. 372 11 Egypt. Möbchen, 
weiß, 2X2. Pr.; Nr. 372a 1.1 Schwarze Calotten 2X2. Br.; 
| Nr. 370 1.1 Cappt. Mövden, blau, 2X2. Bır; Nr. 368 11 
E 


B 
‘ 


do. 2X1. Br.; Nr. 371 41 Engliihe Almond 2. u. 1. Br.; 
Nr. 367 1.1 Nönnden, jhwarz, 2x2. Pr.; Nr. 366 11 
L Buharifhe Trommler 2X1. Pr.; Nr. 369 1.1 do. 1. u. 2. Br. 
- 9. Pfilter, Roridad: Nr. 351 1.1 Brieftauben 2%X2. PBr.; 
Nr. 352 1.4 do. 2. u. 3. Pr; Nr. 353 1.1 do. 3. u. 2, 
3. Schmid, Niederurnen; Nr. 396 1.1 Süddeutihe Pfar 
oo xot, 1. u. 2. Pr; Nr. 398 1.1 do. do. 2X2, Br; Re. 
1.1 Siddeutihe Schnippen 2X2. PBr.; Nr. 397 1.1 Süddeutjche 
Beipihmwänze, jhwarz, 1. u. 2. Preis. 

Prof. Dr. Steiger, St.Gallen: Nr. 389 1.0 Brieftaube, blau- 
Ihwarz, 1. PBr.; Nr. 390 1.0 do. rot, 1. Pr; Nr. 391 
1.0 do. do. 1. Br.; Nr. 392 1.0 do. do. 1. Pr.; Nr. 393 

- „11 dBrieftaube, blaugehämmert, 2. u. 1. Preis, 
9. Stumpp, St. Gallen: Nr 394 1.1 Süddeutihe Schnippen 
3. u. 0 Pr.: Ne. 395 1.1 Egypt. Möpcdhen, blau, 1. u. 3. Br. 
Saf. Tanner, N.-Teujen: Nr. 378 1.1 Sübdeutjeje PBfaffen, 
2 3. Br, 


Br, 
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ihwarz, 2. u. 0 u Nr. 2320 E1EDD di 
Sranz Täjchler, St. Ballen: Nr. 358 1.1 Prager Hocflieger 
2x1. Br; Nr. 359 1.1 do. 1. u. 2. Pr.; Nr. 360 1.1 do 


2x1. Br.; Nr. 361 1.1 do. 2X2, Pr.; Nr. 362 1.1 do. 2Xi. Br. 

9. Tihudi, St. Gallen: Nr. 383 1.1 Brünner Kröpfer, blau, 

2x2. Br.; Nr. 384 1.1 do., gelerät, 2X2. ea Ne.W38D, 

Lo he Möpchen, fahleot, 2X3. PBr.; Nr. 386 do. blau, 
eis 


1. u. 2. Preis. i 
of. Thürlemann, Waldfich: Nr. 355 1.1 Mehlfarb-Goldfragen 
2. u. 1. Pr.; Nr 356 11 Brieftauben, weiß, 3. u. 0 Br. 
Ce. BWidmaier, Schaffhaufen: Nr. 415 1.1 Berner Halbiehnäbler, 
ihmarz, 3. u. 1. Br.; Nr. 416 11 Süddeutfhe Weißihivänze 
2x2. Pr.; Nr. 417 1.1 Weiße Lodentauben 2X1. Preis. 
Der Bericdterftatter: 3. Täjhler. 
N EN 
$ Nachrichten aus den Vereinen. 
a Schweiz. Geflügelzuchtverein: Sektion Stammheim und Aınr 
 gebung. Generalvderjammlung Sonntag den 11. Janıtar 
1920, nadhmittagg 3 Uhr, im Gafthof zum „Schwert“, Ober: 
Stammheim. Traftanden: Abnahme des Protofolls; Abnahme der 
. Sahresrehnung; Anjihaffung einer Brutmafhine; Anidaffung 
weiterer Zudtjlämme; Brufeier-Snferate und Vergünftigungen; 
"Wahl des gejamten Vorjtandes; Anträge für das kommende Ger 
 Ihäftsjahr; Bezug der Jahresbeiträge. — Nichterfcheinen Buße. 
Der oritand. 


Schweiz. lub 
der Rhodes FBlands- Züchter. 


Unjferen verehrten Mit- 
gliedern fönnen wir mit 
Vergnügen folgende Neus 
eintritte melden; die Herren 
Hermann Meier, Coiffeur, 
Bruggen (St. Gallen); Frik 
Hofer, Malermeiiter, Herzo- 
genbuchjee; Traug. Lenggen- 
a bager, Thal (St.G.); Gottfr. 
a eh Wagner, Schreiner, Yuzern; 

a ana Be En  E Herm,. Graf-Ruß, Neggens- 
wil-Mörihwil; af, Amport, Heuberg-Erjingen. Wir begrüßen 
diefe neuen Mitarbeiter zur Sörderung unferer Beftrebungen ıınd 
beißen fie herzlich willfommen., 

Das Begleitjchreiben mit unjerm Birkfular vom 13. dies ijt 
vielfah unbeadhtet geblieben; wir erfuhen ernftlih alle Säumigen 
bezüglich Statijtifbogen das bisher Unterlafjfene nadzuholen. 
‘ Hür den VBorjtand; 
| Der Präfident: 3. Keller, Gärtner, Zürih 2W. 
* 


* . * 












Scweiz. Mub der Ztofienerhuhnsgücter. 


> fer es S 
5 Ihlojjen fih uns an die HH. 
Gotthold Müller-Haberitich, 
DOberentfelden (Ihwarze Jtas 
liener); Hermann Schindler, 
Zandiw,, nen) 
(gelbe Staliener); Fr5. Cob- 
bioni, 2ocarno (vebhuhnfur- 
bige und jhwarze Stafie- 
\ - ner); Philipp Hay, Leder- 

er ftorf ($reib.) rebhuhnfarbige 
er, NRiedhäusle St. Gallen. (weiße 
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taliener), Namens des Klubvorftandes begrüße ich die neuen 
ollegen zu reger und ausdauernder Mitarbeit. 

äh Ibogen. Diefe find nun ohne Ausnahme mit iven- 
dender Bolt, gut ausgefüllt, dem Borjigenden zurüdzufenden. 

Bücherei. Unjer Bibliothekar Herr E. Holenftein, Ki: 
naht (Schioyz), verjendet auf Wunjch Leihbüdher prompt an unier 
Mitglieder. Die Bibliothef enthält zirta 30 Werfe über NRajie- 
geflügelzudt. Bibliothefverzeichnis fojtenfrei beim Borjigenden. 
:  K8lubebhrenpreije für die Sunggeflügelfhau Billach ge= 
langen im Februar an der Generalverfammlung zur Auszahlung 
oder im März direft durch die Pojt. Der Klubfafjier wird dies=- 
mal tief in den Beutel langen müjjen, denn über 200 Sr. foms 
men zur MBerteilung. Ein glänzendes Zeugnis für die fort- 
Ihreitende Verbefjerung des SEELE, dank der tüchtigen 
Arbeit unjeres Klubs. Die erteilerlifte wird nädhjitens verdf- 
fentlicht werden. 

Anläßlih der Zahresiwende entbietet der Unterfertigte allen 
Vorjtands- und ordentlihen Mitgliedern und den Freunden uns 
feres Klubs für treue Mitarbeit und Sympathie die aufrichtigiten 
Grüdwünfge. Wir wollen au im neuen Jahre unentiwegt zu= 
Baar Neue Freunde jind jtetsS willlommen und finden 

at und weitgehende Unterftügung in ihren züchteriihen Be- 
Mit freundihaftlihdem Gruße! 
Der BVorfigende: Otto Frieß, Bendlikon, 
+ 


ftrebungen. 


Mittel-Schweizer. Taubenzüchter:Berein. 


Werte Freunde der Taubenzudt! 

T Leider ift uns dur den Tod wieder 
ein Mitglied entriffen worden. Es ift 
dies Herr Gottl, Suter in Zürid, 
genannt der „Taubenfuter“. 

Unfer Verein wird den lieben Berftor- 
„  benen in einem treuen Andenfen be 
—, Mahren. Mit dem Hinfchiede des in der 
3 ganzen Stadt Zürich befannten „Tau= 
EI? benjuters“ ift wieder ein Driginal zu 
Grabe getragen worden, das unferm Verein nicht mehr fo fchnell 
erjegt werden dürfte. Hoch oben auf dem Sraumünjterturm, 
dejjen Gloden Herr Suter Iange Sahre hindurch läutete, Hatte 
er jeine „Tauben“ untergebradt. Bei großen Ausjtellungen hat 
Herr Suter mit großer Hingebung und Liebe zu unferen Tauben 
die Fütterung während der Ausitellungstage übernommen und 
alles treu bejorgt. Bei der Ietten Ausjtellung des M.S.T.®,. 
in Züri) hat Herr Suter fogar die Nachtwache übernonmen., 
Ehre jeinem Andenken! 

Für den Mitteljchweiz. Taubenzüchterverein: 
Der Bräjident: Herm. Scholl, Züri 5, 
Zelephon Selnau 37.62. 
* 








! * * 

Schweiz. Kaninchen- u. Geflügel-Verlicherungsgefellichaft Bern. 
Gegründet auf Gegenfeitigfeit im Zahre 1918 als Nachfolgerin 
der ehemaligen Wattenwiler VBerjiherung dom Sabre 1917 
©iß der Gejellichaft in Bern. 


mwed. Die erjte „Schtweizerifche Kaninden- und Geflügel- 
Berficherungsgejellihaft” verfichert gegen Einbrud, Diebitahl und 
Brandihaden Kaninden, Meerihmweinden, Geflügel aller Art, 
Schweine, Ziegen und Schafe (dieje aud) für die Sömmerungszeit, 
Alpweide), Hunde (auh für. die Fagdzeitd? nebit den für die 
Haltung, Zucht und Pflege notwendigen Käfigen, Stallungen, 
Gerätjhaften und Futtermittel; ferner für Wusftellungen das 
gejamte Ausftellungsgut. 

Die Gejellfchaft Leiftet vollen Schadenerjag bei Einbruch, Dieb: 
tahl und Brandihaden und unterftügt ihre Mitglieder durch an 
gemefjene Beiträge bei Unfall, Notihlahtung und unberjchuldeten 
Eingehen wertvoller Zuchttiere. e 

Die Berjiherungsgejellihaft als gemeinnükiges Snititut be=- 
ziwecdt ferner Die Förderung der gejamten Ktleintierzudht Durch 
Prämien und Beiträge an Ausjtellungen, Vorträge, Kurje und 
Sahjhriften, jorwte Dur Errichtung einer Bermittlungzitelle für 
Kauf und VBerfauf von Zucht: und Schladttieren, Gerätihaften 
und Futtermittel, 

Umfang. Das Tätigfeitsgebiet der Gejellichaft erjtredt jich 
auf die ganze Schweiz und umfaßt Einzel: fowie Kolleftiv-Wer- 
fiderungs- und Gejellihaftsmitglieder. 

Pilidten der Mitglieder. Der Prämientarif ift 
äußert niedrig gehalten. SZahresprämie dt. 4.50 bei 300 $r. 
Mindeft-VBerfiherungsjumme,. Für jedes ieitere Hundert Ber- 
liherungsfumme 11/4 %. Einzahlung fojtenfrei auf Pojtchedred- 
an Bern. 

" Bejtand, Borteile und Leiftungen. Die „Schweiz. 
Kaninden- und Geflügel-Berfiherungsgejellfhaft beruht auf &e- 
genjeitigfeit, ift aljo eine genojjenichaftlihe Verfiherungs-Sniti- 
tution mit doriwiegend gemeinnüßigen Beitrebungen, welche feine 
Dividendengewinne zu erwerben fjucht. Der Neinertrag der Ver: 
fiderung ih gemäß Statuten nah) dem Willen der Mitglieder 
zu berivenden zu Drei Fünftel zur Aeuffnung eines Nejerbefonds, 
um die Gejellihaft für alle Eventualitäten fiher zu itellen; Die 
rejtlihen zwei Fünftel follen den gemeinnügigen Beitrebungen der 
Gejellihaft dienen, zur Förderung der Kleintierzucht, zur Unters 
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Küßung bon Mitgliedern und infofern möglih zur Prämien- 
reduftion. 

Die Gejellihaft umfaßt heute fhon nad) faum einjährigen 
Beftehen 150 Einzel-VBerfiherungsmitglieder und 15 Gejellichafts- 
mitglieder und bat in Ddiejer kurzen Heit ihres Beitehens in zehn 
el N bereit Entjhädigungen im Betrage von 300 Fr. 
ausbezahlt. 

Den Beitritt zur „Schweizer. Kaninden- und Geflügel-Ver- 
fiherungsgefellihaft“ empfehlen bejtens im Namen der Verwal: 
tung die Gejellichaftsmitglieder: 


S. Sngold, Redaftor d. „Schweiz. Kanindenzüdter” Zollbrüd. 

U. Ki ederhbäufer, Landwirt, Wattenmil. 

9 Müller, Generalagentur, Neijerftraße 762, Dlten. 

2. BWobhlwend, Gemeindepräfident, Zernez (Graubünden). 

€. Spreder-Müller, PBräjident d. B. d. Nubß- und Naffe- 
geflügelzühter, Chur. 

bon Glug-Rudti, Gut Blumenftein, Solothurn. 

9. Nußbaum, Berjiderungsbeamter, Wettingen (Margau). 

Saf. Graf, Zollbeamter, Züri 6. 

Th. Scherrer, Dredsler, Schaffhaufen. 


Praktiihe Winke, 


— Bon der Notwendigkeit, den Hihnern während Der Stafl- 
monate groben Sand und feinen Kies zugänglihd zu maden, 
wollen viele Hühnerhalter feine Notiz nehmen. Befanntli muß 
beim Huhn der Magen die Zähne erfegen; er ift Daher von 
einer Diden Musfelihiht umgeben und mit einer ungemein 
derben und Ffräftigen Haut ausgeftattet. Durch Dieje itarfen 
Muskeln wird der Magen beftändig in Bewegung gehalten: 
die don den Tieren in jehr erhebliher Anzahl aufgenommenen 
feinen Sand- und GSteinförner werden vom Magen jtändig mit- 
bewegt. Snfolgedejjen zermalmen und zermahlen fie das vom 
Kropf bereits vorgeweichte Futter zu der nötigen Feinheit, welche 
erjt Die Verdauung und Die Ausnußung für den Körper ermög- 
licht. Wenn fich die Sandförner und Steinden entjprechend auf- 
gebraudht und abgenugt haben, jo gehen jie mit dem Kot ab 
und werden Wieder Durch) neues Material erjegt. Beim freien 
Auslauf der-Hühner ijt eine bejondere Beifütterung von Grit 
und Sand natürlich überflüjjig; während der Wintermonate aber, 
wo die Tiere meijt im Stall gehalten werden müfjen, verfäume 
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Verkaufe: ein 1012 


Ntinorfa-Hahn 





ae! 
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Insertions-Bedingungen: Alle Insertionsofferten verstenen sich auf Ausführung des Auftrages innert Jahres- 
frist. — Bei eventueller Sistierung eines Auftrages kommt der auf die abgenommene Aufnahmezahl in Betracht fallende 
Zahlungsverzug, Betreibüungen, Konkursen und Nachlassverträgen fällt jeglicher Rabatt 
dahin und werden die Bruttopreise berechnet. Der Verlag reserviert sich das Recht, bei eventueller Aenderung derf 
Spaltenbreite und Berechnung nach einem anderen Schriftgrade die Inserate nach den neuen Massen zu berechnen. k- 





1 Paar eritflafiige, erbsgelbe, alt= 
deutihe Gronmmlertanben jamt 


a a ET re 


« Y en 4 
* 1 DR > "I v9 
a BE 

























man ja nit, ihnen Sand, feinen Kies und dergl. Material zu= 
gängli) zu mahen. Wo das verjäumt wird, hat man meift über 
Ihledte Verdauung und ungenügende Freplujt der Tiere viel 
zu Elagen. 
Das Brühen der Hühner vor dem Nupfen ijt vielfa 
üblid, aber nicht nötig; im allgemeinen ift e3 jogar von Nachteil, 
wenn das Huhn nad) dem Brühen nicht fofort gefodht wird, 
fondern auf den Markt fommen foll. Das Fleifh erhält in 
diefem Falle ein weiches, mwabbeliges Ausfehen, und das ganze 
Huhn wird unanjehnlih. Selbjtverjtändlid”) müjfen die Hühner 
immer gerupft werden, jolange fie noch nicht erfaltet jind. ‘ ® 


Briejkaiten. 


— E.M. in H. Gute Zuttermifchungen für den Winter find 
folgende: allen 50, grobe Weizenfleie 25, Gerftenichrot 121%, ° 
Sleifh- oder Fiihmehl 6, dazu Weizen oder Hafer 40 Gramm 
per Tag und per Huhn; oder: Kartoffeln 40, Weizenfleie 15, 
DATEI 15, Maisihrot 10, Knodenshrot 10 und 40 bis 
50 Gramm Weizen, Hafer oder Gerjte. Wenn man der Wei 
futtermifhung jeweilen getrodnete a Ta Brennejjelblätter 
oder noch bejjer Kleeheuhädjel beimiichen Fann, ijt’S um jo befjer. 
Grünfutter und AFutterrüben gibt man jelbjtverjtändlich jeden ° 
Tag und ohne Rüdjiht auf die Yuttermiihungen. An Hand 
diejer Futtermifhungen und Shren Eiertabellen fünnen Gie nun 
audb die Produftionskojten eines Cies ausrechnen. 

B. St. in S. Gie haben Recht: jedes Huhn Hat einen 
Hühnerfamm, aber das Ereve-Eveur hat einen Hörnerfamm. - 
Da war eben wieder einmal das Getfaftenteufelhen an der Arbeit! 


NRedaltion: € Frey in Liter, 
an welden alle Einjendungen, Bereinsnahrichten zc. zu jenden find. 


Die nächlte Nummer der „Schweizer. Blätter ” 
für Ornithologie, Geflügels, Tauben: und Kanindenzudt“ 
erjcheint der Neujahrsfeiertage wegen bereitS am Mittmod. 
Injernte für diefe Nummer find bereits bis Montag abend ° 

an uns einzujenden. Hodhacdtend 
Die Erpedition. 























Verkaufe: 


1.| ©breulen 


Verkaufe: 


Zu verkaufen: 


ein fchöner fhwarzer 982 


Ntinorfa-Hahn 
18er Brut, bei Frau Wyhbrod-Marti, 
Biel-Bözingen. 


Junge Gänfe 
Gnten 
Zähne 
Buaninıhen 


faufen jtet&fort 
O, und H. Granit, Ohm, 


Hwerg: Hühner! 

Kaufe: 0.3 bis 4 1919er Bald- 
leger. Off. mit Preis an &. Meyer, 
Bergdörfli 6, Zürid:Wollishofen. 986 


Gelber 
Orpington - Zuchthahn 


6 Monate alt, Bradhtstier (prämiert) 

zu verlaufen. 1021 

Aug. Deißler, Kreuzftr. 84, Neuhaufen 
a. Rheinfall. 


Berfaufe: 1.1 rebhuhnf. Ziberg: 
hühner (Kämpfer), rafjenrein, 19er 
Brut, bald legend, zufammen 20 Fr. 

Sude 2 St. Orpington od. Rhode: 
land=-Hennen, 1 Zruthenne. 1011 

8. Meyer, Reiden. 





918 





mweiß und 1.1 Berner Halbjchnäbler. 


19er Brut, in eriter Klafje prämiert 
und 2 Stüd Jtalienerhähne, 19er Brut, 
in erjter und zweiter Klafje prämiert. 
Alles jchöne Tiere. Offerten an 
Schnurrenberger, 3. Anker, 
Ringmwil- Hinwil (Zürich). 


Penhühner 
Die beiten. 
Preislifte gratis. 


Mm. Marchal 


in Minrten. 


Zu kaufen geludt: 
2 bis 3 brutfähige Trathennen. 
Hür Schöne, große Tiere zahle yöchiten 
Preis. Offerten an ®. Santmann, 
Wegger, Ufter. 1010 


Zu kaufen geiucht: 


einige rajjenreine 1022 


. Wyandottes-Hennen 
19er Brut. Gefl. Offerten mit Preis- 
angabe an G. Muheim, Sonnhalde, 
Rorfhad, (St. Gallen). 


CTnauben 


Zu verkaufen: 
mehrere Brieftauben-Täubinnen, ab= 
ftammend von guten Fliegern. 

Sude zu faufen: 1.0 Indianer, 


einem Jungen zu 20 Fr. In Taufch 
nehme rote Pfaffen und Schedtauben. 

3b. Hörler-Hugener, Niedertenfen. 
1024 Zelephon 141 





photogr. Pojtkarten von 
Thurgauer Kajjentauben 


in feiniter Ausführung 


per Stüd 30 Rp. 782 


Th. Brüfchweiler, Whotographie, 
Neufird-Egnad). 





TITTEN 
feinfte 
Edelrollev 


Sänger A 30, 35, 40, 45 
und 50 Fr., Weibchen A 
412 Fr., offeriert m. j. 
Garantie 996 
£. Hertenftein, 
Blumenauftraße 43, 
Schafitaujen. 


Zu verkaufen: 
ein prima Zucdtpaar Hnrzerroller. 
Stamm Geifert M., prima Sänger, 
dr. 25.—. 1 Spiritus-Glätteeifen, 
vernidelt, wie neu, Fr. 12.—. 3 Stüd 
Kaninchenfuttertröge, auf. Fr. 3.—. 
6 Süd Futter-Raufen, neu, zufam. 
Sr. 4.50. An legtere nehme prima 
Körnerfrefjfer an Taufch. 1027 
RP. Euer, Ornith., Schloßbergitr. 235, 
Erfifeld (Kt. Uri). 














1030) €. Lüthi, Burigut, Burgdorf. 


Zwölf verfhiedene Farbenjchläge 





mm 














felbjterzogene, prachtuoll im Gefieder. 

An der Ojtihweiz. Verbands-Aus- 
ftellung in Teufen Diplom erjter AL. 
Preis 100 Fr. Chriftian Vetterli, 
1026 Schooren, St. Gallen-W. 


08 Verkaufe: 


Schindler - Käfige für Weichfreifer, 
wenig gebraudt, 8 Stüd 25 cm breit, 
29 cm bob, 52 cm lang (Kiiten= 
fäfige), 3 Stüd 25 cm breit 30 cm, 
hoch, 45 cm lang (offene). 2 Drofjel- 
fäfige, 30 cm breit, 45 cm hoch, 70 cm 
lang (Kijtenfäfig). 2 Lerchenfäfige, 
30 cm breit, 30 cm 5od), 70 cm lang. 
VB. Flogbad, Kalkbreiteitr. 1, Zürid. 


RT TOT 


0.1 Bin. n. t., 10 Wton. alt, gibt 
Ichönes Tier, 15 $r. 0.2 dito, 6 Mon. 
alt, gibt jchöne Tiere, 13 Fr. per Stüd. 
1029 Ad. Heh, Dürrberg 

bei Grünematti.E®. 


Verkauf. - Tauich. 


1.3 ff. Br. 8,, 8 bis 14 Mon. alt, 
m. Bem.=f., 86,5 bis 89,5 Punft, & 
Sr. 15.— bi$ 18.—, alles prima durh= 
gezüchtete Tiere. ö 
I Gelb. 8., 14 M., m. Bemw.t., 

> 


BP. Fr. 16.—. 
15 MWleerfdjweinchen, dreifarb. 
gewöhnt. und Rojetten A Fr. 1.— big 
2.—. Tragende A Fr. 2.50 bis 3.—. 
Zaufhe an Kanarien. 1025 


NIE. Ochrii, Gregenbad. 





f.W. Derkaufe: f. W. 
wegen Aufgabe der Zucht 0.1, 89,5 
Pt. prämiert, zu 40 Fr. 1.0, 4 Mt. 
alt, 15 $r. 988 
Th. Gubler, DietlifonsBrüttifellen 
(Zürid)) 


Champagne Zilber 
eritfl., 4 und 6 Donate alt zu ver= 
faufen. 1015 

5. Hardmeyer, Kildhberg. 


| Deck Finzeigel, | 


? 89 Bit. Ch. 8. dedit gefunde Zibben 
a2 Sr. bei Gottfr. Röfhli, Weichen- 
mwärter, Obertinterthur. 1017 


Neizendes, Kleines 985 


Hündchen 


weibl., brauner Zwerg = Rehpinfcher 
aus der befannten Zudt, 8 Wochen 
alt, wird abgegeben & Sr. 40.—, bei 
%. Ferber- Rihter, Püntader, Stäfa. 


Zu verkaufen: 


zu billigem Preife junger rafjenreiner 
v 


Bernhardiner 


Pradtstier. U. Lubsfufter, 
997 Langgap-St. Gallen. 


Zu faufen gefudht: 3 bis 4 Mt. alter 


Dachshund 


. »on Gebraudshunden abjtammend. 


1014 5. Hardmeyer, Kildhberg. 


MWegen Abreife ift eine jehr edel= 
gezogene Rauljant =» for - Terrier- 
Hündin, 8 Monate alt, fofort abzu= 
geben. 1023 

Gruner Snrifrngn, St.Mloriß. 


Padua 219g: 
Bu kaufen gefiucht: 


weiße WHläufe 
Breisofferten an Pojtfadh 107, Bern= 
Zranfit. 1009 





Dogelverjnand-Aörejjen 


mit gr. Vogel zum Auffleben a 
Balete, gibt ab: 984 
25 Stüd zu Fr. —.75 
50 ” nn 1.50 
100 ee 2,50 


Conrnd Bitterli, Olten. 
EUTIN aan, mmmme PUT UNT 


K | 455 Das altbewährte 


Schnupfenheil 


für Kaninchen 


ist wieder zu haben. — Preis 
Fr. 1.65, 2.—, 2.50 und 3.— 
per Flasche. 


Generaldepot von Dr. W. Höveler's 
Futtermittel und Medikamente 


H.Wismer, Nr.8 Muttenz b. Basel 
- IWIWIIIIIIIWE 


Koftanien 


fchöne, große, 10 Kg. 7 $r., 15 Sig 
- 10 $r. franfo per Boft. 978 
M. Andreotti, Pinzzogna (Tejfin). 


SON ER BEN AR ERREER 
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EIRSRARGPILIIRGBARIRINLILLGERRANESENENEANS 


954 


fabrikation 
elektr. Brutmajchinen 


mit Snrantie 


Abjolut betriebsficher. Viele Referenzen. 
Rejultate 90 bis 95°/o. 
Projpefte. Beitellungen erbitte rechtzeitig. 


J. Küppeli, Elektriker, Wädenswil (Zd.) 
' Meierhofftraße 34 


LIRTLALIEITTKKPALTTINTINTNNPAPTEDENFATGENT 


Man verlange 





Für 


[ Bruttabellen für Geflügel 
Legetabellen für Nutzgeflügel 

g Legetabellen für Rassegeilügel 

= 


Preis der Serie 20 Cts. oder per Stück 5 Cts., 
Schweizer. Blätter für Ornithologie, Uster 


Züchter! 








Tabelle für Kaninchenzucht 
Zuchttabelle für Tauben 

Zuchttabelle für Vögel (Kanarien) I 
Porto 3 Rp. 


Zu verkaufen: 


Zu verkaufen: 9 Stüd 


Kaninchenfelle 


gelidert, bei Eugen Keller, b. Röpli, 





Meilen. 1013 
Häute u.Felle 


ieder Art 
Kalb, Ziegen, Hunde 
Katzen, Hasen und 
Kaninchen 
frisch oder getrocknet 
SB kaufen jederzeit 
Fritz Wahl & Co. 
Lederhandlung 942 
LIESTAL Fischmarkt 


Rohe Felle 


jeder Art, au IHaulmwurfsfelle 
ur jtetS zu höchiten Tagespreiien 
und nehme geeignete Helle zum 
Lidern entgegen. 64 
Emil Landolt, Felhandlung 
Zavaterftr. 90, Zürich 2. 


“Fleischfutter- 
Mehl 


gemischt mit Knochenmehl, trockene, 
haltbare Ware mit mindestens 33°/o 
Fett- und Proteingehalt. Vorzügliches 
Beifutter. Pro Tier 10 bis 15 Gramm 
ins Morgenfutter. Solange Vorrat. 




















10 Kilo Fr. 7.— 890 

Be; 1 

ee 
Ornith.Verein Trogen 


BEE 
987 





Höchite Preife vergütet für 


Kanindyenfelle 


und Kngenjelle 
A. Honepger, Luzern. 


Bajelitaße 78 Zelephon 1920 


An Meiftbietenden 
abzugeben: 


ganze Geflügelhofaninge beitehend 
aus 6 Geflügelhänfern und Enten- 
teichh. Alles transportabel, bejfonders 
günstig während Winterszeit. 995 
Gefl. Offerten an H. f. Boßhard, 
Zimmatgquai 88, Zürich T- 


Geflügelzucht ! 


Interefienten erlangen Rat 
und Hilfe bei Neuanlagen und 
Vergrößerungen durch altbe= 
mwährte Firma. Brojpekt 1 ME. 

K. Cremnt 729 

Berlin-Lichterfelde 570. 

Boftcheeffonto Bojel V/2433 





Bu verfaufen: einige 100 Kg. prima 


" f " 

Hübhnerfutter 

per 100 Sa. a 50 Sr., bei 

Albert Kneht, Mühle, Döttingen 
Zelephon Nr. 31 (Aargau). 


646 WEISSE TmERS.M rm ram ı 


Delze. 


a Stet3 jchönes Lager in mo= | 

a Dernen Pelzgarnituren, Neu ® 
anfertigungen, Umänderungen. 
— Billige Breifel Brompte 
Bedienung auhnahAusmwärts. 

n 5 Ankauf von rohen Se = 
jeder Art. 794 

&. Wieft, Belzwaren, 

Duerjtr.17, Oerlifon b. Zürich. 


v 
Briefmarfen: 
Sammlungen von 600, 1000 u. 2000 
Stüd A 6, 12 und 30 Fr. 250 Gramm 

vieler Länder 5 Fr. Auch Taufd). 
1020) Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


Briefmarken 


fauber gejtempelte und gut gezähnte, 
aus allen Ländern, 100 Süd 5 Fr., 
verjendet gegen Nachnahme 


Poftfach 72, Zürich 19. 


1016/ 8 


423 


24 [Armand Hühnerkraftutiermehl 


” 
H| Eierleser 
zu beziehen beim 
Alleinfabrikanten der ganzen Schweiz 
Hans Wiederkehr, Unt.-Engstringen 

825 (Zürich). 





FRmaarEe 
Für die Güte u. abfolut fichere Wir- 
fung der befannten Einreibung gegen 


und diden Hals. 

| Strumafan‘ 
— zeugt u. a. fol- 
gendes Schreiben aus Bontrefina: 
„Strumafan mar das einzige Mittel 
für die Vertilgung von einem Kropf, 
den ich fchon 13 big 14 Jahre lang 
hatte und jest jo gut wie gänzlich 
nerfhwunden ift. L. R.” — PBrompte 
Yufendung des Mittel8 durch die 
Sura:Apothete Biel, Suraplag. 

: Preis 1/31. 3 Sr., 181.5 Fr. 

b 
nn 
Fein geriebener 


Schweiz. Torfmull 


Vorzüglich als Einstreu für 
Geflügel- u. Kaninchenställe, 
per 100 kg zu 7 Fr. in Säcken. 


Säcke hiefür einsenden. 
Joh. Beeler, Rotenthurm. 
Unübertroffen ist und bleibt: 








966 


e2007 





Alleinige Fabrikanten: 
H. Moebius & Fils, Basel. 





Schweizer. op : 
a Kaninchen- und Geflügel- j 


i Versicherungs-Gesellschaft 
empfiehlt sich zum Abschluss 
von Versicherungen gegen 


Einbruch - Diebstahl 


Brandschaden, Unfall 
u. Notschlachtung für 


Geflügel - Kaninchen 
Hunde 


Schafe - Ziegen 


Schweine 
bei äusserst niedrigen Jahres- 
Prämien. Prospekte u. Antrags- 
Formulare sind zu 
beziehen durch die 
General-Agentur 


Herm. Müller, Olten 
834 Reisestrasse 762 


5 Nlnarroni BG 
100 Kilo Fr. 48.—, 50 Kilo Fr. 24.— 
30 Kilo Fr. 15.—, 10 Kilo Fr. 5.50 
unfrantiert. WMarioni, S. Claro 
970 b. Bellenz. 
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Prima 


ng 


Maisschrot, gesiebt 
Maiskorn 
Gerste 


wi 


ganz, geschroten oder gemahlen 


la Fischmehl 
garantierter Gehalt: 


Heumehl 
garantiert staubfrei 
Gerstenfuttermehl 


931 


Reisfuttermehl 


gute, helle Qualität 
Knochenmehl 
Grit 
(zur Beförderung der Verdauung) 


empfiehlt billigst 
laut Preisliste 


Ernst Häberli 


Kraftfuttermühle 


Mauren bei Bürglen 
(Thurgau). 


Prima 


(reilügeliutter M 


(Körnerfutter) 


hat wieder fortwährend abzugeben |; 


Mosterei- und Obstexport- 
Genossenschaft Scherzingen 





695 (Thurgau). 

I Haben Sie | 
fchönes 
I Geflügel I 
1 Konindgen 1 
I oder Wild? 3 
5 Berlangen Sie = 
i Höchitangebote f 
5 von 820 & 
; Paul Obrift,Snjel. : 





Zu verkaufen ; 
yrima Birch 


in jedem Quantum. 973 
8. Bamert, „alt Löwenm.“, Zungen 


Schrotmühlen 


feit 20 Jahren bewährte Fa= 
brifat in 8 Größen mieder 
lieferbar. Spez. Brofpektefoiten- 
108, 21. Jahrestatalog, fämt- 
liche Geräte der Geflügel: und 
Kleintierzudht 50 Pfennig. 899 


Brutmafhinenfebrit K. Eremat 
Berlin-Lichterfelde 510. 
Bojtchecktunto Bafel V/2433. 

Lieferant der Landmwirtichafts- 

fammern und and. Behörden. 








57,5 °% Protein 
und Fett, 11,5 % phosphorsaurer Kalk 







Abonnements- a, 


Auf die „Schweiz. Blätter für Ornithalogie und ‚Kanindens 
zuct‘“, franko ins Haus geliefert, nehmen mir jederzeit 
Abonnements entgegen: 

Preis für 6 Monate (1. Jan. bis 30. Juni) Zr. 3.— 


Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuchtvereing re a Blatt 
bis Ende Juni zum Vorzugspreis von 8.2 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung nie 
ments und gütige Zumeifung neuer Abonnenten. 


Einzahlungen gefl. auf Volthed-Stonto VII 2716, S.B. ©. 
ES Karl Sauee A 























>0.Kilo’ Fr. 25. — 


Weichiutter 


50: Kilo’ Ft.’25.— 


Hafiermehi 


60 Kilo Fr. 28.80 


Haferflocken 
25 Kilo Fr. 30.— 

empfiehlt gegen Nachnahme 

F. Bertschinger, Futtermittel 

Lenzburg 


£ 
; Hühnerweizen 
: 


TEEN ENDEN ENINENENENINENINE 


Sauern-Derband Wil und | 


offeriert ab Lager: (St. Sallen) 





Minis, ganz a Sr. 51.— per 100 Kilo 
Ulnis, geichrotenod.gemahl., „ 52.— „ 100 , 
Gerfte, ganz ne, 100°, 
Gerfte, gebrochen Eee 00 
Hafer, ganz a IE 
Anfer, gebrochen reed, 10: ., 
Weizen, für Hausgeflügel„n „ 75.— „100 , 
Weizenfpitze Ba 00 
Koftnnienmehl RO 
irje ee. 00 
Rusmahlung ab. 7000, 


Sendungen 
Bezütge unter 25 Kilo per Kilo 5 Ets. BZufchlag. 


S eSSsssssıss3asszanng 


Selweizerischer Taschenkalender Tür Gefligel- 
nl Kaninchenzuchl, Vopelsehuz und Inpehlegt 


auf die Jahre 1919/1920 
Preis des Kalenders, solid gebunden Fr. 2.50 


Zu beziehen durch 


H. Wismer, Verlag 8, Muttenz b. Basel 


897 
prompt von 5 Kilo an. 





1019 


gumaneman; 
EEE 


ÖBESEREESSRIESSETEREHERS | Berjantpäus 6.90; 


I 







941 $ 






3 Comeitibles 


= 21 cm breit 


vw. 





kann prima 


ist zu beziehen bei 


A. Düringer in Steckborn 1 | 


NB. Anfragen bzl. Preis etc. 
ist eine Frankomarke beizu- 
legen. Bei Bestellungen sind 
entsprechende Säcke einzu- 


senden. 948 


Weizen 


Gerste 
Maiskorn 
Mais, gebrochen 
Maismehl 
Maisgries (Essmais) 
. Reis 





Dariskorn 
Kanariensamen 
Hanfsamen 
Leinsamen 
Gelbhirse 
Wicken 
Kleie 


e Ausmahleten 


Haferflocken 
Hafergrütz 
Haferfuttermehl 
Kastanienmehl 
Kleemehl 
Knochenschrot,grob 
Knochenmehl 
Fleischfuttermehl 
Phosphors. Futterkalk 


Schneckenschalen, gemahlen 4 


Torfmull, holl., in Ballen 
> | Scholl’s Originaltinktur 
Bee een 
Flasche zu Fr. 1 


Son 
:|M. Speck, 2. Kornhaus, Zug 





VIVTVIVIVIUTT 









Lebendes 
und geichladjtetes 


 Seflügel 


jowie Kanindhen und 
922 MWildbret 

faufen zu jeder Zeit und 
in jedem Quantum zu bejts 
möglichiten TQTeagespreifen 


€. Ehriften & Cie. 





Bajel. 





Da a 0 0 a A A A A A 


N 
FH 


Koninchenfutterrnufen 


aus Ttarlem, verzinkttem a 
folide Arbeit 280. 








2 u; 
, ” ” . . * ”„ 30- ä 
1:50 g 


2 ” „ 


Elsg (Kt. 34.) 


Bei Anfragen und BVeftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornitholagie und Kaninhenzucdt‘‘ gefl. Bezug nehmen. 
Drud und Expedition der Buchdruderei Karl Didierjean in Uiter. 
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